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übne  sich  Ruhe  zu  gönoen  giog  der  Verfasser  dieses  Werkes, 
sobald  der  Druck  des  ersten  Bandes  im  August  vorigen  Jahres 
vollendet  war,  an  die  neue  Bearbeitung  des  zweiten.  Und  ob- 
gleich die  Fülle  und  Mannichfaltigkeit  des  Stoffes,  den  er  bewäl- 
tigen sollte,  nicht  selten  in  ihm  Ungeduld  erregte,  die  Nebel, 
welche  den  schmalen  und  gefahnroUen  Pfad  des  Mythologen 
häufig  genug  unsicher  machen,  ihn  beunruhigten,  die  Nothwen- 
digkeit  neue  Gedanken  und  Gesichtspunkte,  die  es  ihn  in  beson- 
deren Abhandlungen  ausföhrlich  darzulegen  und  zu  begründen 
lockte,  in  wenigen  Worten  anzudeuten  seinem  beweglichen  Geiste 
hart  erschien,  so  förderte  er  doch  die  Arbeit  mit  rastlosem  Fleifse. 

War  es  ein  Vorgefühl,  wie  bald  die  Sonne  seiner  Tage 
sich  neigen  sollte?  Denn  so  eben  erst  hatte  er  den  SchluTs  des 
Manuscripts  an  die  Verlagshandlung  eingesendet,  als  ihn  am 
"21.  Juni  in  der  vollen  Kraft  eines  freudig  strebenden  Geistes,  in 
frischer  Lebenslast  nach  wenigen  Tagen  schmerzvoller  Krankheit 
ein  jäher  Tod  im  51.  Lebensjahre  dahinralTte. 

Die  Freude  seine  Arbeit  vollendet  vor  sich  zu  sehen  war 
ihm  nicht  vergönnt,  und  für  ihn  kurz  auf  das  Geleistete  hinzu^ 
weisen  muTs  der  Unterzeichnete  versuchen,  der  mit  dem  Ver- 
storbenen eine  Reihe  von  Jahren  in  froher  Gemeinschaft  des 
Lebens  und  Strebens  zugebracht-  und  durch  seine  Bitten  und 
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Mahnungeii  ihn  bestimmt  hat,  die  Ausarbeitnog  dieses  Handbuchs 

der  griechischen  und  römischea  Mythologie  zu  unternehmen. 

Wer  die  beiden  Auflagen  des  zweiten  Theiles  vergleicht,  wird 
sowohl  in  der  Weise  der  Umarbeitung  als  in  der  äufsern  Erwei- 
terung ungefähr  dasselbe  Verhäitnirs  finden,  als  bei  dem  ersten, 
obgleich  die  Aenderungen  in  dem  zweiten  weniger  tief  eingreifen 
und  der  Umfang  der  Zusätze  und  Erweiterungen  etwas  gröfser 
ist.  Die  bessernde  Hand  ist  fiberall  zu  erkennen  und  die  Anmer- 
kungen bieten  überaJl  eine  Menge  des  Neuen  aus  Inschrüten, 
Werken  der  Kunst,  namentlich  den  Vasen,  den  griechischen  und 
lateinischen  Schriftstellern,  der  neuen  mythologischen  Literatur. 
Auch  an  Andeutungen  aus  der  vergleichenden  Mythologie,  an 
Hinweisungen  aufstellen  des  A.  T.,  auf  Mährchen  und  Gebräuche 
neuerer  Volker  fehlt  es  nicht. 

Aber  auch  die  Darstellung  selbst  erscheint  vielfach  umgestal- 
tet und  erweitert.  So  ist,uni  nureinigelieispiele  anzuführen,  Kad- 
mosS.  22fr.  wesentlich  geändert,  Inachos  und  Phoroneus 
S.  35  II.  sind  neu  hinzugekommen,  der  Abschnitt  D  a  n  a  u  s  u  n  d  d  i  e 
Danaiden  (S.  45 — 54,  gegen 33 — 38  der  1.  Auflage)  ist  bedeu- 
tend erweitert  und  durch  beinahe  durchgehende  Umschreibung 
klai:ei*  gestaltet.  So  sind  Tyndareos  und  Leda  S.  90 f.  neu 
und  die  Dioskuren  S.  91 — 108  fast  um  das  Doppelte  ver- 
mehrt Aus  kurzen  Bemerkungen,  die  sich  S.  81  der  1.  Aullage 
fonden,  sind  jetzt  die  neuen  Abschnitte  f.  Rhadamantbys, 
g.  Sarpedou,  h.  Atymnos  und  Miletos  (S.  129 — 135)  ge- 
worden. Femer  ist  7,  b.  Die  attische  Königschronik 
(S.  139  f.)  neu.  In  der  Heldensage  sodann  sind  die  Abschnitte 
Herakies  als  Dienstmann  des  Eurystheus  und  die 
zwölf  Arbeiten  (S.  185— 224)und  der  Gultus  des  Herakles 
(S.  258 — 278)  so  erweitert  worden,  dals  sie  jetzt  fast  den  dop - 
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pelten  Raum  einnehmen;  die  Herakliden  aber  bilden  jetzt 
einea  eigenen  Abschoitt  (S.  278 — 285),  während  sie  früher 
S.  17Sf.  nur  kura  beröhrt  waren. 

Prelier  arbeitete,  wenn  er  einmal  den  Stotf  gesammelt 
hatte  und  ans  Schreiben  ging,  mit  aufserordentlicber  Leichtig- 
keit und  Schnelligkeit.  Daher  hat  er  nicht  selten  für  diese  zweite* 
Auflage  auch  da  eine  ganz  neue  Fassung  gegeben,  wo  die  Ge- 
danken ungefähr  dieselben  jzebiieben  sind,  aber  Zusätze,  die 
zweckmäisig  erschienen,  nicht  passend  genug  in  die  frühere 
Form  sich  einfügen  wollten.  Leichtigkeit  und  einfache  Natürlich- 
keit der  Darstellung  gehörten  so  zu  seinem  Wesen,  dals  er,  wenn 
sie  zn  leiden  sdiienen,  keine  Mühe  scheute. 

Diese  Klarheil  und  Einfiithbeit  der  Sprache  bei  dem  S li  eben 
in  die  Tiefe  zu  dringen  und  den  wahren ,  ursprünglichen  Gehalt 
der  Mythen  zur  Anschauung  zu  fördern,  die  warme  ErgrifTenheit 
und  lebendige  Empfindung,  wo  immer  Grofses  und  Schönes  in 
diesen  räthseWollen  Urkunden  des  innersten  Geisteslebens  der 
Menschheit  hervorleuchtet,  die  zusammenfassende  üehersicht- 
licbkeit  bei  der  reichen  Fülle  der  aus  den  Schätzen  gründlicher 
und  ausgebreiteter  Gelehrsamkeit  mitgetheilten  Einzelnheiten, 
die  bündige  und  naive  Erzählung  der  Sagen  neben  der  Beson- 
nenheit in  der  Deutung  des  Inhalts  sind  Eigenschaften,  welche 
Preliers  Mythologie  mehr  als  irgend  ein  anderes  Werk  zur  Ein- 
führung in  das  Studium  dieser  Wissenschaft  geeignet  machen 
und  ihr  bleibenden  Werth  sichern. 

Dafs  auch  die  zweite  Auflage  des  bequemen  und  bei  der 
Menge  des  Einzelnen  kaum  zu  missenden  Registers  nicht  ent- 
behre, ist  das  Verdienst  des  trefflichen  Freundes  und  GoUegen 
<!es  Verstorbenen,  des  Herrn  ßibholhekars  Dr.  Kein  Ii o hl 
Köhler  in  Weimar.  Ich  weifs,  dafs  ich  im  Sinne  der  Vielen 
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handle,  denen  Prellers  Buch  in  dieser  neuen  Auflage  förder- 
lich und  lieb  werden  wird,  wenn  ich  Herrn  Dr.  Köhler  für  die 
mühevolle  Arbeit  den  besten  Dank  ausspreche.  Das  Yerzeich- 
nifs  der  verbesserten  Stellen  griechischer  und  römi- 
scher Autoren  (S.  544)  fehlte  in  der  ersten  Auflage. 

Prellers  griechische  und  römische  Mythologie  zeigen  jedem, 
der  sie  genauer  kennen  gelernt  hat,  dafs  sie  die  Frucht  eifriger, 
lang  andauernder,  liebevoller  Studien  sind.  Seit  er  1836  sein 
Buch  über  Demeter  und  Persephone  schrieb,  ist  sein  Geist  auch 
während  anderer  Arbeiten  fortwährend  denselben  zugewendet  * 
geblieben  und  immer  von  neuem  mit  frischer  Lust  und  ganzer 
Kraft  zu  ihnen  zurückgekehrt,  die  letzten  neun  Jahre  haben  ihn 
dieselben  ausschliefslich  beschäftigt.  So  sind  diese  Werke  ge- 
eignet am  treuesten  Zeugnils  von  seinem  Geiste  abzulegen  und 
ein  würdiges  Denkmal  des  theuren  Mannes  zu  sein.  Möge  seiner 
Zeit  eine  kundige,  liebevolle  Hand  nicht  fehlen  sie  bessernd  und 
fortbildend  zu  erneuen. 

Göttingen,  den  2.  INovember  1861. 

Uernutti  Sauppe. 
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Die  Heroen. 

Der  Glaube  an  Heroen  UDd  an  ein  Zeitalter  der  Hero^  ist 
bei  den  Naturvölkern  und  in  den  Naturreiigionen  etwas  so  All- 
gemeines, dafs  er  nothwendig  mit  den  wesentlichen  fiigenthOm- 
üchkeiten  derselben  zusammenhängen  muTs. 

Eine  der  nächsten  Veranlassungen  war  gewifs  das  Bediirf- 
m&  sich  die  Anfange  des  menschlichen  und  des  nationalen  Le- 
bens auf  eine  der  Menschheit  und  der  Gottheit  würdige  Weise 
YorzusteUen.  Sind  und  bleiben  solche  Zeiten  des  Anfangs  unter 
allen  Umständen  etwas  Unbegreifliches  und  Wunderfoaries,  wie 
fiel  mehr  muHsten  so  erregbare  Völker  und  Religionen  aufgelegt 
sein  in  ihnen  nichts  als  V^under,  Offenbarung  und  unmittelbare 
Beüieiligung  der  Götter  zu  sehen.  Die  Eigenthflmlichkeit  der  Na- 
turreligion aber  besteht  ja  eboi  darin  da£B  sie  ihre  Götter  und 
Dämonen  mit  den  Bewegungen  und  Voifillen  der  Natur  und  des 
wirklichen  Leb«Ds  dergestdht  identifidrt,  daXis  dieser  natärliche 
Verlauf  des  Wechsels,  Kampfes  und  Triumphes  z.  B.  der  hunm- 
lisehen  Mädite  des  Lidits  öber  die  der  FinstemÜJB  und  alles  ir- 
disdi«[i  Grauens  zur  eigenen  mythischen  Geschichte  der  Götter 
wird.  Man  braudite  also  nur  die  nächste  Beziehung  der  Götter 
zu  dem  Natudeben  Men  zu  lassen,  das  Aufserordentüche,  Aben- 
teuerliche, Verdienstvolle  solcher  Kämpfe  einseitig  festzuhaltNi 
.  und  auf  die  frühesten  Schicksale  der  Menschheit  und  des  eigenen 
nationalen  Daseins  zu  ubertragen:  so  wurden  die  göttlichen  Mächte 
TOn  selbst  zu  Heroen  d.  h.  zu  solchen  Wesen,  welche  zwar  ganz 
wie  Menschen  geartet,  aber  doch  weit  über  das  gewöhnliche  MaaDs 
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der  menschlichen  Natur  mit  Kraft,  Muth  und  andern  Vorzügen 
begabt  und  dadurch  den  Göttern  verwandt  waren.  Und  diese 
Heroen  wurden  dem  Volke  dadurch  zu  Helden  und  zu  leuchten- 
den Idealbildern  seiner  ältesten  Erinnerung,  dafs  sie  alle  jene 
aufserordentlichen  Kräfte  und  Vorzüge  zum  Nutzen  des  Volks 
und  zum  Heile  der  Menschheit  verwendeten,  die  Natur  und  das 
Land  von  Schrecknissen  zu  säubern,  die  Feinde  der  Nation  zu 
überwinden,  überall  Ordnung  und  Bildung  und  Sitte  zu  begrün- 
den. Denn  Heldenthum  und  Heroenthum  sind  von  jeher  unzer- 
trennliche ßcgrilTe  gewesen  und  das  eine  läfst  sich  nicht  wohl 
ohne  das  and(;re  denken. 

Und  dafs  dem  wirklich  so  gewesen,  dafs  nicht  etwa  blos 
der  Drang  nach  idealen  Bildern  der  Vorzeit  oder  das  Ideahsiren 
wirklicher  Vorgfingc  und  einzelner  aufserürdentliclier  Persönlich- 
keiten zu  der  Dichtung  von  den  Heroen  geführt  habe:  dafs  viel- 
mehr in  den  meisten  Fällen  wirklich  Götter  oder  göttergleiche 
Wesen  des  örtlichen  Volksglaubens  zu  Heroen  geworden  sind, 
dieses  wird  auch  die  eingehendere  Behandlung  der  Heroensage 
bestätigen,  namentlich  die  des  ersten  Abschnitts,  wo  die  land- 
schaftlichen Traditionen  die  Beziehungen  auf  Natur  und  Cultus 
meist  noch  sehr  treu  bewahrt  haben.  In  der  That  scheint  es 
eine  Zeit  gegeben  zu  haben  wo  alle  griechischen  Götter  die  An- 
lage hatten  zu  Heroen  zu  werden,  wie  denn  viele  diese  Anlage 
immer  behalten  haben  und  z.  B.  der  Kampf  des  Zeus  mit  Gigan- 
ten und  Titanen ,  der  des  Apoll  mit  Tityos  und  Python ,  der  des 
Dionysos  mit  seinen  Feinden  eben  so  gut  zu  heroischen  Dich- 
tungen hätten  Anlafs  geben  können  als  die  Kämpfe  des  Herakies, 
ja  beim  Dionysos  wirklich  zu  ähnllGhen  Dichtungen  Veranlassung 
gegeiien  haben.  £rst  die  Festsetzungen  des  Cultus  und  der  Cultus- 
poesie  scheinen  eine  sichere  Scheidung  zwischen  Göttern  und 
Heroen  herbeigeführt  zu  haben,  indem  Jene  überwiegend  dem  Cul- 
tus anheimfielen  und  in  demselben  bald  im  liebten  Aether  des 
Himmels  bald  in  der  Tiefe  des  Meeres  oder  der  Erde  wohnend 
und  von  dort  auf  die  Menschen  wirksam  gedacht  wurden,  wäh- 
rend die  Heroen  mehr  und  mehr  zum  ^enthum  der  Volksaage 
und  der  epischen  Dichtung  und  von  dieser  in  solchem  Grade  nut 
den  Menschen  und  aUen  menschlichen  ^teressen  verschmolzea 
würden,  dafs  sie  bald  kaum  von  ihnen  zu  unterscheiden  war«ii. 

Wenn  man  den  grofsen  Reidithum  an  localen  Göttmi  und 
Gottesdiensten  bedenkt,  welcher  im  ältesten  GriechenlaDd  ein 
ftbersdiwenglicber  gewesoi  sein  muJb,  sammt  den  vielen  Krisen 
und  Ab-  und  Zuwanüderungen  von  Volksstämmen  und  GescUech- 
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tm,  80  wird  man  sich  mit  dieser  Ansicht  noch  leichter  befreun- 
den. Viele  von  diesen  Göttern  und  Gottesdiensten  bh'eben  später 
Ton  dem  nationalen  Cultus  ausgeschlossen,  tlieils  weil  sie  unter- 
geordnete Mächte  der  Natur  z.  B.  Sonne,  Afond  und  Sterne  be- 
trafen oder  mit  gewissen  localen  Traditionen  zu  eng  verwachsen 
waren,  aber  grofsentheils  auch  deswegen  weil  sie  ursprünglich 
Völkern  oder  BevOlkerungselementen  angehörten,  die  später  un- 
terdrückt oder  vertrieben  wurden,  so  dafs  das  richtige  Verständ- 
niüs  ihrer  Religionen  verloren  ging.  Die  Beleuchtung  der  einzel- 
nen Sagen  vnrd  nachweisen  dafs  die  Dichtung  gerade  aus  solchen 
Elementen  ihren  reichsten  Stoff  gezogen  hat.  Und  deshalb  liegt 
es  nahe  dasselbe  auch  bei  solchen  Sagen  und  Dichtungen  vor- 
auszusetzen, welche  auf  den  weiten  und  verwickelten  V^egen  der 
episdien  UeberUefernng  ihrer  ersten  Beziehung  auf  landschaft- 
liche Natur  oder  drtlidhen  Gfittergiauben  frühzeitig  entfremdet 
wurden,  also  bis  zu  ihren  ersten  und  elementaren  Vorstellungen 
nicht  mehr  erklärt  werden  können. 

Wie  dem  nun  sei,  das  Wichtigste  und  Eigenthümlichste  der 
Heroensage,  wenn  man  sie  mit  der  theogonischen  Mythologie 
und  der  Göttersage  vergleicht,  ist  doch  dieses  dafa  hier  alter 
Glaube  und  alte  Ueberlieferung,  also  Ideelles  und  Factisches,  bis 
zu  ehiom  Grade  wie  sonst  nirgends  verwadisen  sind:  daher  man 
auch  vorzugsweise  hier  von  der  Sage  zu  reden  pflegt,  weldie 
aidi  von  dem  Mythos  durch  das  Gldehgewldit  oder  sogar  ein 
Uebergewicht  der  historisdien  Elemente  öber  die  ideellen  unter- 
scheidet. Gewife  Ist  dafs  die  Heroensage  den  Griechen  immer 
der  älteste  Abschnitt  ihrer  nationalen  Geschichte  gewesen  ist, 
von  der  wirklichen  dadurch  unterschieden  dafs  sie  den  Histori- 
kern unzuverlässig  schien ,  aber  dem  Volke  und  allen  Dichtern 
und  Künstlern  um  so  lieber  und  gemüthsverwandter,  wegen  ih- 
res aufserordentlicben  Reichlhums  an  idealen  Gestalten,  wunder- 
baren Thaten  und  ergreifenden  Vorgangen,  die  einen  unerschöpf- 
lichen Schatz  für  alle  Volksbildung  und  Volksdichtung  so  wie  für 
alle  Gattungen  der  dichtenden  und  darstellenden  Künste  bildeten. 
Die  Ursache  aber  weswegen  sich  gerade  hier  die  meisten  natio- 
nalen Erinnerungen  angesetzt  haben  ist  keine  andere  als  die  dafs 
die  Heroen  nothwendig  zugleich  die  Helden  ihrer  Nation  sind, 
ihre  Könige  und  Gesetzgeber,  ihre  Vorkämpfer  in  der  Schlacht, 
die  Anführer  bei  jedem  Abenteuer,  die  Bewältiger  jeder  Unsitte, 
die  Begründer  aller  königlichen  und  edlen  Geschlechter,  Solche 
ideale  Vorstellungen  hatten  die  natürliche  Folge  dafs  man  ihnen 
Alles  zuschrieb  was  man  von  den  ältesten  Schicksalen ,  Stiftun- 
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gen,  Kämpfen  und  Siegen  der  Vorzeit  wufste,  und  wiederum  diese 
Uebertragung  aller  thatsächlichen  Erinnerungen  auf  die  idealen 
Bilder  der  Heroen  hatte  zur  Folge  dafs  diese  Heroen  immer  na- 
tionaler und  alle  nationale  Ueb erlief erung  um  so  mehr  in  das 
Gebiet  des  Idealen  erhoben  wurde:  auf  welche  Weise  sich  ein 
Wechselverhältnifs  zweier  schöpferischer  Factoren  der  Sage  und 
der  Dichtung  bildete,  welches  ins  Unendliche  fortwirkend  bei 
einem  geistreichen  und  durch  die  Geschichte  in  grofsartige  Kämpfe 
und  Bewegungen  verwickelten  Volke  zu  aufserordentlichen  Re- 
sultaten führen  mufste.  Die  Heroen  wurden  auf  diese  Weise  zu 
Depositären  aller  ältesten  Ueberlieferung,  die  sich  um  die  Erzäh- 
lungen von  ihnen  wie  um  central isirende  Mittelpunkte  ansetzte 

'  und  ablagerte.  Ja  man  gewöhnte  sich  mit  der  Zeit  ziemlich  alles 
Bestehende,  wenigstens  alle  elementaren  Lebensordnungen  und 
Stiftungen  auf  die  Heroen  zurückzuführen,  den  Ursprung  der 
Geschlechter,  der  Phratrien,  der  Phylen,  der  Bevölkerung  Ober- 
haupt und  ilirer  Ansiedelung  in  Städten  und  Pflanzstädten,  was 
SU  der  Verehrung  der  Heroen  als  iTvojwfiOiy  XTiarai  und  a^- 
XHifivai  führte  und  auch  die  UeberUeferung  von  solchen  Einrich- 
tungen und  Thatsachen  in  den  allgemeinen  Procefs  der  Herooi- 
sage  und  Heroendichtung  mit  hinein  zog. 

Wie  die  Griechen  sdbst  über  ihre  Heroen  gedacht  haben  er- 
fährt man  zunächst  aus  den  ältesten  uns  zugän^chen  Quellen  des 
Epos,  der  lUas  und  der  Odyssee.  Beide  Gedichte  schwelgen  noch 
In  dem  Reichthume  einer  Zeit,  die  bei  aufserordentlicher  Erre- 
gung mit  einer  eben  so  aufserordentlichen  Thätigkeit  des  Gei- 
stes und  der  Einbildungskraft  begabt  war  und  die  Sagen  der 
Vorzeit  in  vielen  und  schönen  Liedern  und  Liedergruppen  über- 
lieferte. Die  Heroen  treten  in  diesen  Gedichten  so  ganz  wie  Men- 
schen auf,  dafs  sie  sich  von  diesen  kaum  unterscheiden,  wenn  sie 
nicht  doch  auch  wieder  den  Göttern  so  nahe  ständen  und  in  vielen 
Stücken  doch  auch  sehr  wunderbar  geartet  wären.  Sie  sind  weit 
kräftiger,  schöner,  muthiger,  in  Uder  Hinsicht  vorzüglicher  als 
die  Menschen  wie  sie  jetzt  sind  (olo£  vvy  ßgovol  eiaiv)  und  sie 
verkehren  mit  den  Göttern  wie  mit  ihres  Gleichen;  ja  sie  sind 
auch  mit  ihnen  nahe  vmvandt  und  insofern  wirklich  ein  anderes 

.  Gescbledit  als  der  gemeine  Mann  aus  dem  Volke  (dn^Q  hi  d^- 
fioi),  wie  man  sich  diesen  unmittelbar  aus  den  Händen  der  Na- 
tur hervorgegangen  dachte.  Ist  nehmlich  dieser  von  der  Erde  ge- 
boren oder,  wie  das  Epos  sich  ausdrückt,  aus  Steinen  oder  Bäu- 
men entstanden  (1,  63),  so  sind  die  Heroen  wesentlich  Söhne 
der  Götter,  also  ein  speciiisch  anderes  und  höheres  Geschlecht 
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ab  der  gewöhnliche  Mensch :  daher  bei  den  Heroen  auf  das  Ge- 
schlecht (yevog)  und  die  Abstamintmg  durchweg  ein  so  grofsea 
Gemcht  gelegt  wird,  wie  später  bd  dem  Adel,  welcher  mit  seinen 
Ansprüchen  und  Stammbäumen ,  die  gleichfalls  wo  ni6glidi  bis 
zu  einem  Gott  hinaufgeführt  wurden^),  bei  jenen  Vorstellungen 
der  Heroensage  anzuknöpfen  pflegte.  Doch  hatte  jene  Dichtung 
sdbst  ursprünglich  noch  ein^  anderen  und  höheren  Sinn  als 
da£s  sie  blos  gewisse  Vorrechte  des  ständischen  Unterschiedes 
bitte  begründen  wollen,  wie  sie  aidi  denn  audi  in  andern  Reli- 
gionen wiederfinde^  ja  selbst  in  der  Wod  etwas  Aebnlii^es  aus- 
gesprochen wird  (1  Mos.  6, 1 — 4).  Die  Götter,  beifst  es,  fanden 
GefoUen  an  den  Flauen  der  SterbUcfaen  weil  sie  so  schön  waren 
und  lieflsen  sidi  herab  zu  ihnen  und  zeugten  Kinder  mit  Urnen 
und  diese  wurden  die  Helden  und  die  Gewaltigen  der  Vorzeit, 
Ton  denen  die  Sagra  so  aaJberordentiiche  Dinge  erzählen.  Offen- 
bar dasselbe  Bestreben  die  Anfönge  der  Menschheit  zugleich  be- 
greiflicber  zu  machen  und  mit  der  Theihiahme  einer  höheren 
Wdt  zu  Yerimüpfen,  welches  auf  anderm  Wege  zu  den  Vorstel- 
hmgen  vom  Paradiese  und  von  dem  unmittc^aren  Umgange 
Gottes  mit  den  Menschen  geführt  hat 

Wesentlich  veränderten  Ansichten  und  Zustände  begegnet 
man  bei  Hesiod,  dessen  späteres  Zeitalter  sich  darin  deutüdi  ver- 
räth.  Die  Zeit  der  Heroen  ist  eine  verschwundene,  das  Andenken 
daran  nur  noch  das  reflectirende  und  hulfsbedurftige  einer  ver- 
fallenen Gegenwart,  welche  minder  gut  ist  als  jene  ideale  Ver- 
gangenheit und  deshalb  mit  religiöser  Verehrung  auf  dieselbe 
zurückblickt,  wie  auf  ein  zwischen  Göttern  und  Menschen  in  der 
Mitte  stehendes  Geschlecht  von  Halbgöttern  (?;///^£o/),  dessen 
man  sich  durch  Gebet  und  Opfer  versichern  rnufs.  In  diesem 
Sinne  hat  Hesiod  das  Geschlecht  der  Heroen  in  die  ältere  Dichtung 
von  den  metallenen  Geschlechtern  eingeschoben,  indem  er  es  als 
eine  höhere  und  bessere  Generation  der  Vorzeit  beschreibt,  welche 
die  Kriege  und  Abenteuer  der  epischen  Sage  aufgerieben;  worauf 
Zeus  diesen  Helden  einen  eigenen  Wohnsitz  fern  von  den  Men- 
schen eingeräumt  habe,  auf  den  Inseln  der  Seligen  wo  Kronos 


1)  So  leitete  der  bekanute  Historiker  Hekataeos  von  Milet  sein  Ge- 
scbleclit  im  secbszehnten  Giiede  von  einem  Gott  ab,  Herod.  2,  143,  und  so- 
wohl in  Griechenland  als  in  den  Colonieen  ond  in  Makedonien  wetteiferten 
He  HenklideD  mit  den  AeakidcD  io  der  Ableitung  ihrer  GeseUacbter  yon 
Zeel,  von  welchem  sich  in  Athen  z.  B.  MUtiades  uod  Alkibiades  und  Tha- 
kfdides  als  AeanHden  abzastammen  rabniteDy  wie  noch  weit  später  der  be- 
btonte  Herodes  Atticos. 
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Über  sie  regiere  (1,  69).  Dahingegen  der  Volksglaube  auch  liier 
auf  seinem  Rechte  bestand  sich  das  Jenseitige  zu  vergegenwarti* 
gen  und  mitten  unter  seinen  eigenen  Gewohnheiten  und  Wohn- 
statten anzusiedeln.  So  nahm  man  zunächst  die  alten  Grabeshü- 
gel einer  verklungenen  Vorzeit  für  diese  Heroen  der  Sage  inBe» 
schlag,  jene  Hünengräber  von  Griechenland  und  Kleinasien,  z.  B. 
die  noch  immer  bedeutungsvoll  ragenden  an  der  Mündung  des 
Hellespont  für  Achill  und  Patroklos  und  Aias.  Weiter  errichtete 
man  ihnen  eigene  Gapellen  und  Tempel ,  suchte  und  fand  ihre 
Gebeine,  verehrte  ihre  Reliquien  und  schuf  einen  eigenthumlichen 
Gultus  der  Heroen,  welcher,  da  er  zunächst  die  Verehrung  von 
Verstorbenen  betraf,  nothwendig  mit  dem  der  Unterirdischen 
groljse  Verwandtschaft  haben  mufste.  In  den  Homerischen  Ge- 
dichten findet  sich  keine  sichere  Spur  von  solcher  Verehrung» 
wohl  aber  beschfiftigte  sich  der  Volksglaube  in  den  längsten  und 
besten  Zeiten  von  Griechenland  mit  den  Heroen  durdiaus  wie 
mit  halbgdttiichen  und  dämonisch  fortwirkenden  Verstorben«! 
der  HddeuYorzeit;  wobei  sich  zugleich  die  Zahl  dieser  äftesten 
und  eigentlichen  Heroen  dadurch  fortgesetzt  vennehrte  da&  man 
alle  Ordnungen  ältester  Zeit  von  gleicbgearteten  Stiftern  ableitete, 
welche  man  sich,  wenn  sie  noch  nicht  in  d«r  Sage  existirt^ 
wohl  auch  nach  Maafsgabe  der  neu  entstandenen  "Hiatsadie  als 
ideale  Urheber  derselben  erdichtete.  Man  gewöhnte  sich  zuletzt 
von  allem  Existirenden  auf  eüien  Heros  zurfickzuschliefsen  und 
nicht  allein  die  Länder  und  Stildte,  sondern  auch  die  Innungen, 
die  Dörfer  pflegten  ihre  Heroen  aufzustellen  und  als  erste  Urhe- 
ber ihres  Daseins  und  ihres  Namens  zu  verehren 

Eine  noch  weitere  Ausdehnung  und  Anwendung  ^fuhr  der 
Heroeng^aube  mit  der  Zeit  dadurch  dafs  die  Heroen  und  die  Dä- 
monen als  ziemlich  gleichartige  Wesen  gedacht  wurden.  Wo  sich 
in  einem  Individuum  ein  auTserordentlicher,  das  gewöhnliche  Na- 
turmaafs  überragender  Grad  von  Kraft,  Muth,  Aufopferung,  Ta- 
lent, auch  von  körperlicher  Schönheit  offenbarte,  da  glaubte  man 
etwas  Uebernatürliches,  Dämonisches,  der  Natui*  der  Götter  Ver- 


1)  Vgl.  G.  W.  Nitzsch  die  Heldensage  der  Griechen  nach  ihrer  natio- 
nalen Geltung,  Kieler  philol.  Studien  1811  S.  377—467.  Wie  lebendig  die 
Vorstellung  des  Volks  namentlich  von  den  durch  die  epische  Sage  V6r— 
herrlichteo  Heroea  bheu,  lehrea  viele  Beispiele  bei  Pbilostrat  iro  Heroil(.os 
nnd  die  BrcSblaog  b.  Plnt.  Arat.  3,  dab  ein  PeroerOrootes  denAlkBaeoo, 
dem  Sobne  des  Amphiaraos  frappant  ähnlich  gesehen,  desgleichen  ein  lake- 
daemonischer  Jüngling  dem  Hektor  in  solchem  Grade,  dals  der  Ama  durch 
dea  Andrang  der  Neugierigea  sogar  ums  Leben  kam. 
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wandtes  wahrzunehmen  und  sprach  von  Heroen  und  zwar  nicht 
Um  im  Guten,  sondern  auch  im  Bösen,  so  dafs  nicht  allein  die 
geweibten  Helden  und  grofsen  Männer  des  Vaterlandes,  ein  Lykni^g 
und  die  bei  Marathon  und  Plataeae  Gebliebenen,  sondern  gelegent- 
lich auch  wohl  ein  durch  wanderÜMores  Glück  und  groDse  Kühn- 
heit ausgezeichneter  Raui)er  zu  einem  Heros  erhoben  wurde  ^ ). 

Noch  später  wurden  fast  alle  Verstoibenen  der  heroischen 
Ehren  theilhaftig,  indem  man  sich  immer  mehr  in  dem  Glanhen 
befestigte  dafs  die  menschliche  Seele  etwas  Dämonisches,  eine 
höhere  gftttliohe  und  onsterfoiiehe  Kraft  sei.  Mithin  bbeb  für  be- 
sonders ausgezeichnete  und  verdiente  Personen  kaum  etwas  An- 
dms  flbrig  als  sie  nach  dem  Vorgange  des  Herakles  Ton  Heroen 
mG6tl«»ii  ZQ  erbeben,  mittelst  der  sogenannten  Apotheose,  welche 
seit  den  Zeiten  Lysanders  in  Griechenland  immer  häufiger  mid 
zidetrt  zu  einer  eben  so  gewöhnlichen  als  yerwerflidien  Form 
dtf  Adolation  worde,  zomal  seitdem  man  sie  selbst  anf  lebende 
Pwsonen  anwendete*). 

Natürlich  gelten  ffir  nns  blos  die  Heroen  im  engeren  Sinne 
des  Worts  d.  h.  die  der  epischen  Sage  und  der  Mythologie  des 
heroischen  Zeitalters,  welches  nach  einer  herkömmlichen  Ab- 
grenzong  bis  zur  Rückkehr  der  Helden  von  Troja  und  zur  Rflck- 
kefar  der  dorischen  Heraklidcm  in  den  Pdoponnes  hinabreichte. 
Von  da  an  begann  nehmlich  in  der  geistigen  und  politischen  Ent- 
wickelong  der  Nation  und  deshalb  audb  in  der  Ueberlieferung 
?on  ihren  Sdiicksalen  das  geschichtliche  Zdtalter. 

Den  reichen  Inhalt  dieser  heroischen  Sagen  so  zu  ordnen 
dafs  zugleich  die  inneren  Unterschiede  der  Sagendichtung  und 
der  verschiedenen  Zeitalter  daran  hervortreten,  dazu  werden  am 
besten  gewisse  Merkmale  der  Ueberüeferung  von  den  Heroen  an- 
leiten, nacli  denen  sich  drei  verschiedene  Massen  solclier  Sagen 
abtbeilen  lassen. 

Die  erste  ist  die  der  örtlichen  und  landschaftlichen 
Sagen  d.  h.  soIcIkt,  wo  der  Charakter  der  Ueberlieferung  von 
seinen  ursprüngliclien  Bedingungen  der  landschaftlichen  Natur 
oder  des  örtlichen  Cultiis  abhangig  geblieben  ist,  so  dals  man 
eben  deswegen  hier  am  meisten  von  den  Eigenthümlichkeiten  der 
einzelnen  Landschaften  und  Staaten  und  von  ihrer  ältesten  Ge- 


1)  Paoi.  6,  9,  3  vgl.  PInt  Ron.  28,  Athen.  6,  88,  Plin.  7,  152.  Dai 

Delphische  Orakel  ging  auch  in  solchen  Fällen  nicht  selten  voran. 

2)  Nitzscli  7  .  Od.  11,  602—604,  Bd.  3,  343 ff.,  G.  Keil  Anal,  epi^r.  et 
oDomatoL  39  sqq. 
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schichte  erfährt,  obwohl  diese  Geschichte  in  vielen  Fällen  nur  eine 
scheinbare  und  mit  den  mythischen  Combinationen  der  ältesten 
Chroniken  und  der  Logographie  stark  versetzt  ist.  Doch  pfle- 
gen sich  in  diesem  Abschnitte  auch  die  Anfänge  der  Volkssage 
und  die  der  epischen  Heroendichtimg  am  unverhülltesten  zu  of- 
fenbaren. 

Die  zvireite  Gruppe  ist  die  solcher  Sagen,  wo  ein  und  derselbe 
Held  der  bindende  Mittelpunkt  sehr  verschiedener  Traditionen  ge- 
worden imd  gehlieben  ist;  man  könnte  sie  deshalb  die  Helden- 
sage im  engeren  Sinne  des  Worts  nennen.  Die  Sage  vom  He- 
rakles bildet  den  wichtigsten  Inhalt  dieses  Abschnittes ,  die  vom 
Theseus  nur  einen  Anhang  dazu.  Das  £igenthümliche  dieser 
Sagenbildung  besteht  darin  dafs  die  verschiedensten  Zeitalter 
und  die  verschiedensten  Gegenden,  sowohl  Griechenlands  als  des 
Auslandes,  ihre  SagenstolTe  und  den  bildlichen  Ausdruck  ihrer 
Ideen  darin  abgelagert  haben:  daher  solche  Heroen,  namentlich 
Herakles,  obwohl  immer  dieselben,  doch  unter  aul^erordentlich 
verschiedenen  und  wechselnden  Formen  erscheinen,  sowohl  in 
denen  der  noch  ganz  allegorischen  Naturdichtung  als  in  denen 
der  beinahe  geschichtlieh^  Stammesfiberlieferung. 

Die  dritte  Masse  ist  die  der  eigentlichen  epischen  Hel- 
dendichtung {iftOTtoila)^  wo  die  bloIlBe  Natur-  oder  Gultns- 
beziehung  der  örtlichen  Sage  und  die  in  sich  nicht  zusammen- 
hängende Anhäufhng  vieler  Sagen  um  die  blos  persdnliche  Identität 
eines  und  desselben  Helden  überwunden  ist  und  gröfsere  Gom- 
plexe  von  örtlichen  und  Gesdilechtssagen  zu  einem  Ganzen  yon 
grofser  nationaler  und  poetischer  Wirkung  verbunden  sind,  nehm- 
lich  dadurch  daüs  sie  auf  alte  und  bedeutungsvolle  Thatsachen 
der  nationalen  Erinnerung,  alte  Kriege,  alte  Katastrophen,  alte 
Abenteuer  bezogen  wurden.  Also  die  heroische  Sage  un  der  Ge- 
stalt wie  sie  das  Epos  der  besten  Zeit  ergriffen  und  zu  bestimm- 
ten Sagenkreben  und  gröfseren  Kunstganzen  ausgebildet  hat, 
namentlich  in  den  ?ier  Krdsrai  der  Meleager-,  der  Argonauten-, 
der  thebanischen  und  der  trojanischen  Sage.  Auch  das  jüngere 
Epos  und  die  dramatische  Poesie  und  die  bildende  Kunst  hat 
sich  immer  am  liebsten  auf  diese  durch  die  gediegenste  Dicht- 
kunst einer  sehr  bewegten  Zeit  aufs  trefflichste  vorbereiteten  Sa- 
genstoffe  eingelassen.  Die  Krone  des  Ganzen  und  die  der  heroi- 
schen Sagenbildung  überhaupt  ist  die  des  trojanischen  Sagen- 
kreises, weil  seine  Erinnerungen  die  frischesten  und  die  ergrei- 
fendsten waren  und  weil  diese  den  beliebtesten  Stoff  des  epi- 
schen Gesanges  in  seiner  besten  und  blühendsten  Zeit  bildeten. 
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Endlich  wird  ein  Anhang  über  die  Heroen  der  Kunst 
und  Bildung  eine  kurze  Uebersicht  der  die  Wahrsagekuosti 
Dichtkunst,  BaukuiiBt  und  bildende  Kunst  betreffenden  Sagen 
hmsnfäg^. 

At  Laiidsehaftlielie  Sageot 

1.  Tbessalien. 

Diese  Landschaft  und  ihre  rings  begrensenden  Gebirge 
mtoen  in  einer  sehr  frohen  Zeit  aofserordentlich  reich  an  Sa- 
gen gewesen  sein,  die  sich  sowohl  durch  Kdhnheit  und  Eigen- 
tümlichkeit als  dadurch  ausseicfanen  dafs  das  Hellenische  sich 
hier  am  wenigsten  mit  ausländischen  Elementen  Termischt  hat 
Einaelne  Bilder  daraus  sind  der  Olymp  mit  seinen  Göttern  und 
Musen,  die  Berge  und  Thäler  welche  das  Schladitfeld  der  Gigan- 
ten und  Titanen  waren,  die  Aloiden,  der  Dreizadi  Poseidons  und 
£e  ritterlichen  Geschlechter  welche  sich  ¥on  diesem  Gotte  ab- 
leiteten,  ApoUons  Liebe  und  Freundschaft  und  sein  Gesang  und 
Loriieer  in  dem  romantischen  Tempethale  oder  an  den  Abhän- 
gen des  Pelion,  lolkos  und  die  Minyer,  Pdeus  und  Thetis  mit 
Adbill  und  seinen  Hellenen  und  Myrmidonen.  Doch  brachte  es 
das  Schidcsai  der  firuchtbaren  Landschaft  mit  sich,  da  sich  von 
jeher  viele  Herren  und  viele  Völker  um  ihren  Besitz  stritten,  daiÜB 
die  alte  Bevölkerung  sich  früh  zerstreute,  daher  mandie  von 
diesen  Sagen  in  der  Landschaft  selbst  nicht  zur  völligen  Gon- 
sistenz  gelangt  sind,  sondern  sich  mit  auswandernden  Stämmen 
und  Geschlechtern  über  andere  Gegenden  zerstreut  haben. 

Aufser  den  früher  behandelten  oder  spater  zu  behandelnden 
Sagen  tbessalischen  Ursprungs  war  es  liesonders  die  von  den 
Lapithen  und  Kentauren,  welche  zu  allen  Zeiten  Dicht-  * 
kunst  und  bildende  Kunst  sehr  viel  beschäftigt  hat.  Ihre  An- 
fange scheinen  mit  Naturbeobachtung  und  denselben  Eigenthüm- 
lichkeiten  der  Landschaft  zusammenzuhängen,  welche  sich  auch 
sonst  in  den  tbessalischen  Sagen  widerspiegeln.  Aus  einem  ur- 
sprünglich wohl  nur  märchenhaft  gedachten  Kampfe  der  wilden 
Recken  und  Kämpen  des  Gebirgs  und  seiner  steinernen  Burgen 
mit  eben  so  wilden  Dämonen  des  Gebirgs  und  der  niederströ- 
menden Gebirgsfluth  hat  die  Sage  und  das  Epos  den  berühmten 
Kampf  der  Lapithen  und  Kentauren  geschafl'en,  wie  wir  ihn  noch 
jetzt  in  so  vielen  der  schönsten  griechischen  Büd werke  vergegen- 
wärtigt sehen. 
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Denn  von  beiden,  sowohl  den  Lapithen  als  den  Kentauren, 
ging  die  Sag«  vorzöglich  in  den  Thessalien  rings  umgebenden 
Gebirgen,  am  Pindos,  am  Olymp,  am  Pelion,  an  der  Othrys.  Na- 
mentlich erzählte  von  den  Lapithen  die  des  Peneiosthales  und 
der  kühnen  Felsen  des  Tempepasses  unter  dem  Olymp,  nament- 
lich in  der  Gegend  von  Gyrton,  welche  auch  als  Heimath  der 
Phlegyer  genannt  wird,  der  mythischen  Doppelgänger  der  La- 
pithen; ferner  die  der  Gegend  unter  dem  Pelion,  wo  der  Amy- 
roB  und  der  hoebeische  See  die  fruchtbare  Niederung  bewäs- 
sern, deren  in  der  Sage  vom  Asklepios  und  in  anderen  Sagen 
gedacht  ist.  Diese  letztere  ist  auch  der  Schauplatz  jener  wil- 
den Kämpfe  zwischen  den  Lapithen  und  Kentauren,  welche 
immer  die  Hauptsache  in  den  erhaltenen  Traditionen  der  Dich- 
tung sind. 

Man  hält  die  Lapithen  gewöhnlich  für  ein  wirkliches  Volk 
and  allerdings  berichtet  die  Sage  von  ihnen  in  diesem  Sinne. 
Dodi  madien  gewisse  Zfige  der^lben  und  macht  vorzüglich  der 
Name  entsdiieden  dea  Eindruck  emes  myttusdioi  Bildes  von 
kühner  Naturkraft  und  eben  so  kühnen  und  wilden  Sitten»  etwa 
nach  Art  unserer  Hünen  und  Riesen.  Im  Peloponnes  hieü^  nodi 
zur  Zeit  des  Pausanias  mehr  als  ein  hohes  Felsenhaupt  des  Ge- 
birges Lapithensitz  oder  Lapithenberg  welcher  Name  weiter 
an  Lapersa,  den  Sitz  der  Dioskuren  erinnert.  Es  scheint  dafs 
das  Wort^mit  lag  d.  i.  Stein,  Fels  zusammenhängt,  nur  in  einer 
anderen  Form  welche  sich  in  dem  lateinischen  iSpis  {lld'og)  er- 
halten hat,  so  dafs  also  bei  jenen  Benennungen  ein  felsiges  Ge- 
birg, eine  felsige  Borg  gemeint  wäre,  wie  man  sie  sonst  in  Grie- 
chenland mit  dem  in  vielen  Gegenden  wiederkehrenden  Namen 
Larissa  zu  nennen  pflegte-).  Die  Lapithen  also  sind  entweder 
die  auf  solchen  felsigen  Bergen  heimischen  Riesen  und  Recken 
der  Vorzeit,  wie  denn  auch  die  deutsche  und  nordische  Sage 
sich  die  Riesen  meist  auf  Felsen  und  Bergen  hausend  und  ihre 


1)  uiani&awv  auf  dem  Tavgetos,  oichL  weit  vou  dem  H.  der  Artemis 
Derrheatis,  Paus.  3,  20,  7  vgl.  ApoUod.  3,  10,  3  nad  Bd.  1,  234.  Bia  Ber^ 

ylanC&as,  wo  der  Anigros  entsprang^,  Paus.  5,  5,  5.  Pindus  et  Othrys  La- 
pitharum  sedes  Plin.  4,  30.  AanCd-t]  nöhg  QtaauXCag  Sle^h.  B.  'Yrpevg 
König  der  Lapithen  Pind.  P.  9,  13.  Nach  ApoUod.  1,  8,  2  uod  Paiaeph.  1 
waren  Ixion  und  Peirithoos  Könige  von  Larissa. 

2)  Acta  (II.  2,  585)  von        mit  eingesetztem  a  Aacscc,  wie  auch  Xa- 

fffff  für  Aa£f  gesagt  wurde ,  Hes.  \.  Aaoav  u.  Xc'cacjv.    Bdher  AÜQiffa 

öAerAÜQiaaa.  Die  Wörter  Aicn^naaiulanl^iis  setzen  einen  andern 
Stamm  verwandter  Bedeutung  voraus. 
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ganze  Natur  demgemärs  ausgestattet  dachte  Oder  es  ist  mir 
locht  auch  hier,  wie  bei  den  Dioskuren  und  beim  Eurytos,  dem 
graben  SohfltMO  d^  Bergfeste  Oechalia ,  ein  alter  Hfthenciiltiis 
yeranszosetseD,  worauf  namentlich  das  eben  so  eigenthftmäehe  ab 
altartl^inlidie  Symbol  vom  Rade  des  Ixion  führen  mödite.  G»- 
nag  aus  soldien  sehr  ahen,  dnrch  die  Zeit  entstellten  Elementen 
des  Yolksglaiibens  sind  dmrch  Lied  und  Sage 'jene  unbändigen 
Hdden  der  Vorzeit  geworden,  deren  wilden  Trotz  man  später 
durch  den  sprichwörtlichen  Ausdruck  laTtl^Hv  bezeichnete*), 
wie  ui  Folge  eines  ähnlichen  Gedankenzusammenhangs  das  Wort 

SXeyvw  die  Bedeutung  des  höchsten  Frevdmuthes  bekommen 
it:  rechte  Seitenstücke  zu  jenen  Aloiden  der  Flur  (1,  80) 
welche  durch  die  Pflege  des  firuditbaren  Ackergrundes  zu  dem- 
selben Ueberrouthe  gefuhrt  wurden,  wie  diese  gepanzerten  Hel- 
den der  fdsigen  Gipfel  durch  ihr  Handwerk  der  Waffen  und  den 
Trotz  ihrer  kühnen  Burgen.  Die  Blas  12,  127  ff.  schildert  zwei 
Lapithen,  den  Polypoites  und  den  Leonteus,  wie  sie  vor  Troja 
in  dem  wildesten  Kampfe  um  die  Mauer  des  griechischen  Schifls- 
bgers  unerschütterlich  fest  vor  den  Thoren  stehen  „gleich  hoch- 
ragenden Eichen  auf  dem  Gebirge,  welche  Tag  für  Tag  dem 
Winde  und  dem  Wetter  trotzen,  mit  den  gewaltigen  Wurzeln  fest 
in  die  Erde  geklammert." 

Eine  von  den  Sagen  der  Gegend  von  Gyiion  und  Elateia 
d.  h.  der  Ringmauer  und  der  Fichtenwaldung  erzählte  vom 
Kaeneus  d.  h.  dorn  Würger  {-aalvco)  und  von  seinem  Sohne 
Koronos,  welcher  Name  auf  einen  gewundenen  Bergesabhang 
deutet  (1,  403,  3).  Kaeneus  heifst  ein  Sohn  des  Elatos  d.  h.  des 
Fichtenmannes.  Ursprünglich  sei  er  eine  schöne  Jungfrau  ge- 
wesen, die  Poseidon  geliebt  und  aus  Liebe  in  einen  Mann  ver- 
wandelt und  unverwundbar  gemacht  hai)e^).  Im  Kampfe  mit  den 
Kentauren  wird  er  von  diesen  mit  Felsen  und  Baumstämmen 
ganz  überschüttet,  bis  er  zuletzt,  noch  immer  lebendig  und  un- 
verwundet, in  den  (irund  der  Erde  fuhr,  wie  davon  schon  Pindar 
dichtete  ^)  und  verschiedene  Bildwerke  die  Scene  vergegenwär- 


1)  Grimm  D.  M.  499. 

2)  Vpl.  die  Lexic.  v.  ).ctnfC(o^  XaTTirfua,  ).nntrfTri<;. 

3}  Schol.  II.  1,  2ü4,  Schoi.  Apoiloa.  1,  51.  Aebnliche  Verwandlungen 
b.  Antonio.  Lib.  17. 

4)  Piod.  fr.  144  6  Shx^-^Q^^^  iXarteun  rvniis  ^X^^*  /&6vu  ax^<f**ig 
oo^tpnoffl  yciv.  Vgl.ApolIon.1,69— 64, Orph.  Argon.  170- 175,Ovid  M.  12, 
5j4  ff.  und  die  bekannte  Gruppe  auf  dem  Fries  von  Phigalia,  auch  auf  Va- 
mbUdera,  Houlez  choix  de  v.  p.  1. 11  p.  48,  4.  riach  Virg.  A.  6,  448  Serv. 
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tigen.  Andere  erzählten  dafs  er  seinen  Spiefs  in  der  Mitte  des 
Marktes  in  die  Erde  gestofsen  und  dem  \o\ke  geboten  habe,  das 
solle  seio  Gott  sein  ^ ) :  die  mifsverstandene  Erinnerung  an  einen 
atten  Dienst  des  Ares  oder  einen  Biutbann.  Von  seinem  Sohne 
Koronos  erzählte  die  dorische  .Stanunsage  dars  er  dem  Herakles 
und  dem  Aegimios  gefallen,  von  seinem  Enkel  Leonteus,  dem  Lö- 
wenherzigen, dafis  er  einer  der  Führer  vor  Troja  gewesen  sei  (IL 
2,  745). 

Die  andere  und  bekanntere  Sage  ist  die  vom  Izion  und 
Peirithoos,  welche  gleichfalls  Könige  von  Gyrton  genannt  wer- 
den. Das  Weib  des  Ixion  heifst  Dia,  in  der  Ilias  eine  Geliebte  des 
Zeus  (14,  317),  in  der  gewöhnlichen  Sage  Tochter  des  Deioneas 
d.  h.  des  Feindlichen,  des  Kriegerischen  und  vom  Ixion  die 
Mutter  des  Peirithoos.  Als  jener  um  Dia  wirbt,  verspricht  er  dem 
Vater  nach  alter  Sitte  viele  Brautgeschenke,  hSlt  aber  nicht  Wort 
Deioneus  1^  deshalb  auf  seine  Rosse  Beschlag,  bion  aber  stfirzt 
den  erst  Betrogenen  nun  auf  huiteiüstige  Weise  in  eine  mit  feu- 
rigen Kohlen  gefüllte  Grube,  so  da&  er  umkommt  Und  zwar 
war  dieses  Verbrechen  an  einem  stammverwandten  Manne  das 
erste  in  seiner  Art,  daher  Ixion  von  Aeschylos  und  Pindar  der 
erste  Mörder  genannt  wird,  als  welcher  er  auch  zum  Beispiel  der 
Blutschuld  und  ihrer  Sühne  durch  göttliche  Gnade  wurde  Die 
Folge  des  Verbrediens  ist  wie  in  ähulichen  Sagen  Wahnsinn 
(köaaa)  und  Ixion  kann  von  diesem  nur  durch  BuTse  und  Sühne 
errettet  werden,  die  ihm  kein  Gott  und  kein  Mensch  gewähren 
vnll,  bis  er  zuletzt  vom  Zeus  gereinigt  und  an  seinem  eigenen 
He^e  als  Gastfireund  aufgenommen  wird.  Da  gelüstet  es  den 
Frechen  und  ganz  Unverbesserlichen  nach  der  hehren  Himmels- 
königin Hera,  die  ihm  ein  Wolkengebild  ihrer  eigenen  Gestalt 
beilegt,  welches  darauf  vom  Ixion  die  Kentauren  gebiert.  Der  La- 
pithenkönig  ist  verblendet  genug  sich  seines  vermeintüchen 
Glückes  zu  rühmen,  worauf  Zeus  ihn  durch  Hermes  auf  das  Rad 
flechten  läfst  und  zum  ewigen  Strafexempel  mit  diesem  in  die 
Unterwelt  versetzt  2).  Man  sieht  wie  diese  Sage  frühzeitig  eine 


ward  er  io  der  Unterwelt  wieder  zum  Weibe.  Nack  OvidM.  12, 172  be- 
wohnte er  die  Othrys  d.  h.  wohl  Larissa  Kremaste. 

1)  Schol.Il.  u,  Apollon.  IL  cc.  Vgl.  Bd.  1,  258,  2. 

2)  Aesch.  Enm.  441  iftfivhs  nQO0{*TnQ  iv  rgSnotg  *Ji(ovos.  Auch 
der  Name  ^I^Ctov  scheint  mit  Ixirrig  und  txia&ai  zusammenzuhängen;  ob« 
wohl  Pott  Z.  f.  vgl.  Sj)r.  7,  86  u.  G.  Gartius  Gnudx.  1, 107  die  Ableitiur 
von  der  W.  ix  —  ^ag  vorziehn. 

3)  Find.  P.  2,  21  fif.,  Pherek.  fr.  103,  Diod.  4,69,  Schol.  Af  ollon.  3,  62. 
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didaktische  Wendung  genommen  hatte,  die  Aeschylos  nach  sei- 
ner [frommen  und  tiefsinnigen  Weise  noch  weiter  ins  Theolo- 
gische ausbildete.  Ursprünglich  bedeutete  dieser  auf  das  beflü- 
gelte Rad  geflochtene  und  in  ewigem  Wirbel  durch  die  Luft  ge- 
triebene Ixion^)  vielleicht  nur  das  Rad  der  Sonne,  welches  von 
Indien  bis  Deutschland  den  Sagen  und  Gebräuchen  der  Völker 
bekannt  ist;  in  welchem  Falle  erst  dieses  mifsverstandene  Bild 
der  Vorzeit  zu  dem  Glauben  an  Frevel  und  Bufse  geführt  hätte. 
Die  Wolke,  welche  von  ihm  den  ersten  Kentauren  oder  die  Ken- 
tauren überhaupt  und  zwar  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  bei  der 
CfairoDischen  Höhle  gebiert,  erklärt  sich  zum  Theil  aus  der  Na- 
tur dieses  Gebirges,  um  dessen  Häupter  sich  wie  auf  dem  Gipfel 
von  Aegina  und  Rhodos^  die  Wolken  zu  lagern  und  den  Anwoh- 
nern das  Wetter  zu  verkündigen  pflegten^).  Und  da  die  Ken- 
tauren, wie  wir  gleich  sehen  werden,  ein  dämonisches  Waldge- 
schlecht sind,  so  würde  auch  ihre  Abkunft  vom  Ixion  und  der 
Wolke  sich  auf  diese  Weise  wohl  erklären  lassen. 

Der  eigentlidie  Nationalheld  der  thessallschen  Lapithensage 
war  Peirithoos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  Dia  (II.  2,  741; 
14,  318),  obwohl  die  spätere  Sage  nur  einzelne  Nachklänge  alter 
Dichtung  erhalten  hatte.  Eine  merkwürdige  Probe  derselben  ist 
dah  er  nidit  weniger  verwegen  als  Ixion  die  Persephone  dem 
Pittton  entführen  wollte,  worüber  er  in  der  Unterwelt  in  ewigen 
Ketten  schmachten  mufste  Sonst  war  er  vorzüglich  durch 
seine  Hochxeit  mit  der  Deidamia  und  als  deren  Gemahl  bekannt, 
die  Ton  ihm  den  Polypoites  gdiar,  den  andern  Lapithen  der  tro- 


Uflker  deo  Ixion  des  Aeschylos  s.  Nauck  tr.  gr.  fr.  p.  22.  Phcrekydes 
nannte  Ixion  einen  Sohn  des  üelffmVf  Aeschylos  desjiyrüov,  Euripides  dei 
Phiegyas,  Andre  des  Ares. 

1)  mfQosVTt  TQO/^  navra  xvXtvSof^svog  Pind.  1.  c,  vgl.  Schol. 
Eur.  Phoen.  1185  6Qyia&i\g  61  6  Ztvg  vnomi(iffi  TQoj^tp  tbv  'l^iova 
öjoae  aifilxt  T(p  aigi  (fi^ta^ai  (oder  Iv^uigi  ntgieMa0e<f^tu)  fiaint^ 
(ofuvov  xtA  Xiyovra '  XQV  ^/^ay  rouff  evfffyirag.  ol  Sri  ttttQTaQaH 
aev  avToVy  ot  (Ti  ort  xal  nvQivog  tJv  tqo/6s  (f  ttaiv.  An  das  Sonnenrad 
dachte  schon  Panofka  ZuflucbUgottbeiten  S.  286  der  Abh.  d.  ßerl.  Ak.  v. 
J.  1853,  vgl.  A.Kubn  Z.f.  vgl.  Spr.  1,535,  Herabh. d.Fea6rs 48 £r.t)^.i)5ff. 
Phoebi  rota  Stat.  Silv.  5,  1,  17  und  Bd.  1,  72,  3. 

2)  Theophr.  d.  sign.  pluv.  22  iav  inl  ro  ITi^Xiov  Viwilri  nQoa^^tf, 
o^fTffV  nQoaCCrji  hnrtv&tp  SiioQ  ij  avi(jiov  aijfiatyf.  Vgl.  Bd.  1,  III«. 

'115,  2. 

3)  Horal.  Od.  3,  4,  80  amatorem  trecentae  Pirithonm  cobibent  cate- 
nae.  Vgl.  das  Vasenbild  in  der  Archäol  Ztg.  1844  t.  15  u.  1  S.  643.  Der 
^ame  IIuQi^oog  scheint  einea  Um  lauf  er  zu  bedeaten,  Pott  a.  a.  0. 92. 
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janischen  Sage  und  der  Nostendichtung,  nach  welcher  diese  bei- 
den Lapithen  zuletzt  his  Pamphylien  verschlagen  wurden. 

Später  sollen  diese  Lapithengeschlechter,  das  vom  Stamme 
des  Peirithoos  und  das  vom  Stamme  des  Koronos,  theils  mit 
den  Herakliden  nach  Korinth  theils  nach  Attika  ausgewandert 
sein,  wo  sie  sich  im  engen  Anschlufs  an  die  ionischen  Geschlech- 
ter niederliefsen  ^ ).  Daher  die  Sage  von  der  grofsen  Freund- 
schaft und  dem  brüderlichen  Bunde  des  thessaiischen  und  des 
attischen  Nationalhelden,  des  Peirithoos  und  des  Theseus,  von 
welchen  der  letztere  dadurch  zu  einem  Theilnehmer  an  der 
Kentaurom achie  und  an  andern  Abenteuern  des  Peirithoos,  na- 
mentlich auch  an  jenem  gefährlichen  in  der  Unterwelt  gewor- 
den ist. 

Endlich  die  Phlegyer  erscheinen  in  der  phokischen  und 
boeotischen  Sage  als  nahe  Verwandte  und  Verbündete  der  Minyer 
Ton  Orchomenos  und  als  ein  kriegerisches  Volk  (1,  252),  das 
der  Schrecken  der  ganzen  Umgegend  bis  Krisa  und  Theben  war. 
IMe  feste  Burg  ihrer  Macht  war  das  hochgelegene  Panopeus» 
welches  die  gewölmliche  Strafse  von  der  boeotischen  Thaleb^e 
des  kepbisischen  oder  kopaischen  Sees  nach  Delphi  beherrschte; 
noch  sieht  man  die  Trämmer  dieser  alten  Feste  auf  einem  Berge 
in  der  Nähe  von  Ghaeronea.  Wie  die  Phlegjfer  überhaupt  alft 
räuberisch,  gewaltthätig  und  ruchlos  geschildert  werden,  so  gel- 
ten sie  namentlich  fOr  Feinde  des  Delphischen  Apoll  und  PlOn- 
derer  seines  Heiligthums  und  der  zu  ihm  Wallfiihrenden,  wio 
denn  auch  die  Sage  von  dem  Riesen  Tltyos  und  von  seiner  6e- 
wahthat  gegen  Leto  in  dieser  Gegend  heimisch  war.  Sie  werden 
zuletzt  entweder  von  ApoUon  mit  seinen  Pfeilen  oder  von  Zern 
mit  seinen  Blitzen  vertilgt  >),  sie  und  ihr  König  Phlegyas,  wel- 
chen die  tfaessalische  Sage  als  Vater  des  Ixlon  und  der  Roroms')» 


1)  Said.  Phot  HtQt^ot^Ui^  Htrp.  KotqwtftSm,  Steph.  B.  ^ilMtu, 
Müller  Orchom.  S.  203.  Id  Ronoth  galten  die  Kypseliden  tar  Nachkoum 

des  Kaeneus,  Herod.  5,  92  vgl.  Paus.  2,  4,  4;  5,  18,  2. 

2)  Horn.  H.  in  Ap.  Ryth.  100,  Paus.  9,  36;  10,  4,  Müller  Orchom. 
188  ff.  Auch  der  gewallige  Phorbas,  den  Apoll  überwindet  (1,  209),  galt 
far  aiDen  RSnig  dieser  Phlegyer  von  Panopeus,  Ovid  M.  11,  414. 

3)  Pind.  P.  3,  8  (14)  Sohol.,  Horn.  IL  16,  3,  Apollod.  3,  5,  5,  SeboL 
IL  13, 301,  in  welchen  Stellen  Phlegyas  und  die  Phlegyer  bald  in  die  Gegend 
von  Gyrton  bald  in  die  des  Dotischen  Gefildes  verlegt  werden.  Phlegyas 
in  der  Unterwelt  b.  Virg.  A.  6,  (ilS  Serv.,  Stet.  Theb.  1,  713.  Der  Dichter 
Baphorion  machte  die  Phegyer  zu  ruchlosea  Insalaoern,  jwelche  durch  Po- 
seidon  ihm  Uot«rgaog  gefaadett. 
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die  spätere  Dichtung  als  eins  der  warnenden  Beispiele  des  be- 
straften Frevels  in  der  Unterwelt  kannte. 

So  unverkennbar  nun  auch  in  diesen  Sagen  alte  üeberliefe- 
rungen  mit  rein  mythischen  IJiitiern  verschmolzen  sind,  so  ein- 
leuchtend scheint  die  Mofse  Dämonennatur  der  Kentauren, 
welche  auch  bei  den  Alten  gewöhnlich  nur  für  ein  dämonisches 
Geschlecht  gegolten  haben,  gleich  den  SatjTn,  den  Silenen,  den 
Panen,  denen  sie  auch  hinsichtlich  ihrer  Natur  und  Naturbedeu- 
tUDg  ziemlich  nahe  stehen.  Auch  die  Kentauren  sind  nehmlich 
Dämonen  des  Waldes  und  des  Gebirgs,  namentlich  des  qaeUea- 
den  und  iluthenden,  in  Thessalien  vorzüglich  des  PelioD«  in  Ar- 
kadien, wo  Herakles  mit  iho^  kämpft,  des  einst  ganz  bewaldeten 
Gebirges  Pholoe  auf  der  Grenze  von  Elis ,  in  andern  Gegenden 
anderer  Berge  und  anderer  Ströme.  Die  thessalischen  Kentauren 
des  Pelion  sind  wenn  nicht  die  lUtesten,  doch  die  durch  die  Sage 
am  meisten  gefeierten,  unter  ihnen  der  weise  und  heilkundige 
Chiron  (XeiQmp),  ein  Sohn  des  Kronos,  welcher  EU  dem  übri- 
gen ganz  rohen  und  wilden  Volke  der  Kentauren  einen  merk- 
wördigen  Gegensatz  bildet,  dem  das  gleichartige  Verhältnifs  des 
Pholos  zu  den  arkadischen  Kentauren  offenbar  nachgebildet  ist. 
Ein  Gegensatz  dessen  wahrer  Grund  in  der  Natur  des  thessali- 
sdien  Pelion  zu  suchen  ist,  eines  noch  immer  sehr  firuehtbaren 
und  an  Quellen  reichen,  auch  reiddich  bevölkerten  und  ange- 
bauten Gebirgs,  welches  vollends  in  der  Alteren  Zeit  der  helleni- 
schen Stammesentwickelung  dn  Mittelpunkt  derBeTölkemog  und 
der  Sagenhildung  war.  Namentlich  wird  in  diesen  Sagen  der 
höchste  Gipfel  dieses  Gebirgs  ausgezeichnet,  sowohl  als  Sitz  je- 
nes in  der  ganzen  Umgegend  angebeteten  Zeus  Akraios  als  we- 
gen der  Ghironischen  Höhle  (1,  III.  B59)  und  emes  wegen  seines 
Rädithums  an  heilenden  Kräutern  berflhmten  Waldthals  in  der 
N&e  dieser  Heiligthümer,  welches  eben  wegen  dieses  Reichthums 
das  Pelethroniscfae  hiefs  ^).  Dagegen  dassdbe  Gebirge  zu  andern 
Zeiten,  wenn  Zeus  auf  der  Höhe  zürnte,  Gewitter  und  Störme  m 


1)  atf&iTov  XsiQtovog  avrnov  Find.  I.  7,  41,  (Sfuvov  olvtqovV.  9, 
30.  IlrfUq)  Iv  VKpoevTL  JTaUx^Qovtov  xara  ßrjacrav  Nikand.  Ther.  440. 
niXeO-QOViov  vanog  ib.  505  d.  i.  nokvtpaouuxov  vou  ^Qova  d.  i.  (fdg- 
fuaea,  daher  aneb  Chiron  d  JUtXi&ffoiftos  idileehthiB  hiefi,  Hef.  v.  SchoL 
liUE.  Ther.  438.  493.  Theophr.  hist  pl.  9,  15, 4  rdSv  6^  ns^l  trjv  "EkXdSa 
xontov  w(tQfiax(a6iaTaTov  ro  ts  Ilrikiov  t6  Iv  GeiTaXi'a  xccl  ro  TeXi- 
d-Qtov  TO  iv  EvßoCa  xal  6  Jlagvaaog,  hi  xa\  rjulQxa^ia  xal  7)  uia- 
Xtavixrj.  Dikaearch  de  Pelio  (bist.  gr.  2,  262)  t6  6k  oqos  nokvtfdqfiaxov 
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den  Wäldern  hausten,  die  angeschwollenen  Gewässer  in  der  Ge- 
stalt wilder  Sturzbäche  über  die  Aecker  und  Pflanzungen  der 
Abhänge  sich  ergossen,  einen  nicht  weniger  unheimlichen  Ein- 
druck auf  seine  Anwohner  machen  mufste  als  in  Arkadien  und 
Attika  (1,  99.  101)  die  entsprechenden  Naturereignisse.  Daher 
die  verschiedene  Auflassung  und  Schilderung  der  Kentauren, 
deren  Name  noch  nicht  mit  uberzeugender  Sicherheit  erklärt 
worden  ist     deren  halb  thierische  halb  menschhche  Gestalt  aber 
sicher  nach  Analogie  jener  verwandten  Berg-  und  Waldgeister, 
der  Silene,  der  Satyrn,  der  Pane  zu  erklären  ist,  sei  es  nun  daXs 
durch  die  Rofsgestalt  ein  wildes  Stürmen  der  Luft  angedeutet 
werden  sollte,  da  auch  die  Winde  bisweilen  in  der  Gestalt  von 
Rossen  auftreten  (1,  371),  oder  dafs  das  galoppirende  Wogen 
der  aufgehäuften  Fluth,  wenn  die  ßäche  sich  sturmisch  ins  Thal 
ergossen  2),  ausgedrückt  werden  sollte.  Auch  Chiron  ist  Kentaur, 
ja  er  ist  Aeltester  und  Anführer  der  Kentauren     also  halb  Rofs 
und  halb  Mensch  (öiqwi^g)  wie  alle  übrigen  und  ein  Berggeist 
und  grofser  Jäger  wie  sie.  Aber  er  ist  weise  und  gerecht,  wohl- 
wollend und  hülfreich,  ein  Freund  der  Götter  und  der  Heroen, 
des  Apollon  ^),  des  Asklepios,  des  Jason,  des  Peleus,  des  Achill, 
welcher  wie  Jason  und  Asklepios  in  seiner  Höhle  und  in  seiner 
Zucht  herangewachsen  ist,  ein  hülfreicher  Freund  auch  des  He- 
rakles, der  auf  seinen  Zügen  gerne  bei  ihm  einkehrte,  bis  zuletzt 
selbst  der  Tod  des  Chiron  eine  That  der  rettenden  und  aufopfern- 
den Liebe  ist,  indem  er  sich  un  Schmerze  über  die  unheilbare 


1)  Verschiedene  Etymologieen  b.  Welcker  kl.  Sehr.  3,  17,  indem  Ei- 
nige sie  für  das  mythische  Bild  eines  Volkes,  wo  RoFs  und  Mann  wie  zu- 
sammengewachsen waren,  Andre  für  berittene  BüQ'eljager  erklaren,  vgl, 
Dlod.  4,  70,  Serv.  G.  3,  113.  Eher  dürfte  der  Name  ein  bildlieher  und  ma- 
lerUdier  seio.  XivravQog  vfieuivav^oe  d.  i.  yiCuagQos  (SohoL  Apollon, 
1,  9),  nXfi^avQri,  raXa^avQti  n.  dgl.  A.  Rahn  Z.  r.  vgL  Spr.  1, 513  ff.  ver- 
gleicht die  indischen  Gandharven. 

2)  Virg.  A.  7,  674  ceu  duo  nubigenae  quem  vertice  niontis  ab  alto 
descendunt  Centauri  Homolem  Otbrynque  Divalem  linquentes:  dateuntibus 
ingeos  silva  locom  et  magoo  eedunt  vu^lU  fragore,  wo  der  reifsende 
Bergstrom  sehr  vemehmlieh  angedeutet  wird.  Vgl.  Sil  Ital.  4,  520  nt 
torrens  celsi  praeceps  e  vertice  Piudi  com  sonitu  mit  in  campos  magnoque 
fragore  avulsum  inontis  volvit  latus,  obvia  passim  armenta  immanesque 
ferae  silvaeque  trabuntur,  spamea  saxosis  clamat  convallibus  unda.  Fla- 
theo  und  Rosse  1,  459  ff.  Aneh'  die  Sslifni  iMben  auf  doB  Sttesten  Bild-- 
werken  gewShnliefc  Pferdeschwänze  1,  571,  1. 

^  3)  Hem.  Xufiivos  v.  17  devQo  ifl  tuA  XtCgav  itfHti  noUetgXer- 
TteuQovg. 

4)  11.11,832  vom  Achill:  ov  XaiQuyv  löCöa^e  dtxaioTarogKevTavgtov, 
Vgl.  Pind.  F.  9,  29  if.  und  die  Schüler  Chirons  b.  Xenoph.  d.  veoat.  z.  A. 


Digitized  by  Google 


17 


Wunde,  die  ihm  der  vergiftete  Pfeil  des  Herakles  zugefügt,  dem 
Tode  als  Stellvertreter  des  Prometheus  darbot  und  seitdem  als 
Verklärter  unter  den  Göttern  wohnt  i).  Eine  Charakteristik  welche 
ohne  Zweifel  mit  den  natürlichen  Sagen  jener  Gebirgsgegend  der 
Chironischen  Hölüe  zusammenhängt,  zumal  da  diese  eine  alte, 
durch  Cultur  und  Volksglauben  geweihte  Heil-  und  Sühnungs- 
stätte  gewesen  zu  sein  scheint.  Daher  Chiron  d.  h.  der  Berg- 
geist der  heilenden  Hand  zunächst  und  vorzugsweise  immer  als 
Arzt  gedacht  und  als  solcher  nicht  selten  mit  Apollon  und  As- 
klepios  zusammengestellt  wurde  aber  auch  als  ein  Erzieher  der 
heroischen  Jugend  zur  Frömmigkeit  und  Gerechtigkeit  und  zur 
Musik,  wie  es  denn  sogar  eigene  Sammlungen  frommer  und 
guter  Sprüche  für  die  Jugend  unter  seinem  Namen  gab  Da- 
hingegen die  übrigen  Kentauren  ganz  wilde  und  ungeschlachte 
Bestien  (d-^geg)  sind,  immer  lüstern  nach  Weibern  und  nach 
Wein  wie  die  Satyrn,  auf  der  Jagd  in  den  Bergen  herumschwei- 
fend und  mit  wilden  Thieren  kämpfend  oder  in  wilder  Hast  ins 
Thal  hinabstürmend,  ungestüm  und  übermüthig  wie  die  Titanen 
und  Giganten^).  Auch  die  Genealogie  ist  eine  verschiedene,  da 
die  wilden  Kentauren  entweder  direct  von  dem  ruchlosen  Lapi- 
tben  Liion  und  der  Wolke  abstammen  oder,  wie  Pindar  dichtet, 
von  ihrem  Sohne  Kentauros,  einem  von  Göttern  und  Menschen 
gemiedenen  Ungeihüm,  welches  sich  auf  dem  Pelion  mit  magne- 


1)  Paus.  5,  19,  2.  Gebs  b.  Soph.  Tr.  715.  Am  Himmel  Arat.  Phaen. 
436),  Lnean  6,  393,  Hygin  P.  A.  2, 27  n.  A. 

2)  Asklepios  sein  Schüler  1,  404  vgl.  II.  4,  219  wo  der  Asklepiade 

Macbaon  die  Wunde  des  Meuelaos  mit  Kräutern  heilt,  r«  o7  ttote  ttktqI 
(fi'Xa  (f  ooviwv  noQs  XtiQcov.  IVach  lustin  M.  d.  monarcb.  ö  lernte  nuch 
ApoUo  die  Heilkunde  von  ihm.  Auch  auf  Bildwerken  werden  diese  drei, 
Apollon  Asklepios  Gbiroo,  aosimmeogestellt,  x.  B.  auf  einem  Gemälde  ans 
Pompeji  b.  Zabn  3^  47^  Teraite  1, 4.  Tuquh  fiky  ji^npfo^t^tf,  MuyyfiTts 
Xetgcavif  roTg  ngojToig  tctJQEvaai  X(yof^(voig,  annQ^^as  xofx(^ovai' 
6lCcii  ytxQ  üat  xal  ßordrai  öt  (ov  iüirro  tovs  xcifivovTag  Plut.  Symp.  3, 
1,  3  vgl.  Piiu.  7,  196,  Uvgin  f.  274.  Ein  Geschlecht  in  Demetrias,  welches 
aich  selbst  and  seine  KranterbiBde  von  Chiron  ableitete  b.  Dikaearch  L  e. 

3)  Xiiowos  vno&ijxtei  von  Heslod,  XitQtoveia  auf  einem  Vasenbilde, 
i^L  Sebneidewin  de  Pittfaeo  Troezen.  p.  4— 9.  '^O  tfotffoxajog  XdQtoVj 
fjLovffixrjg  Tf  a/Lia  tov  xai  tfixctiocfvvrjg  xal  iccTQixrjg  oidaaxaXog  Plut. 
d.  Mus.  40j  vgl.  die  Verse  der  Titanomachie  b.  Clem.  AI.  Str.  1  p.  361  fXg 
T£  Sixaioaüvriv  &vriT(av  yivog  rjyaye  ^ei^ag  OQXovg  xal  Svaiag  IXaQcce 
xai  axrifittT*  *OXvfinov, 

^  4)  Vgl.  die  1,  57,  3  Citirten  u.  Find.  P.  2,  42  yovov  v7TeQ(fi'aXoißy  wr 
iv  ävi^dai  ySQccrfrfOQOv  our'  Ip  O^dtov  vöfxoig^  Eurip.  Herc.f.  181  r^rnag- 
xiXig  vßQtafia,  das  Sprichwort  aus  Pisander  vovs  ov  naqä  KivravQoiai 
Uesycb. 

Preller,  griech.  Mythologie  II.  2.  .\ufl.  2 
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tischen  Stuten  begattete  i).  Chiron  aber  galt  gewöhnlich  für 
einen  Sohn  des  Kronos  d.  h.  des  gescheuten  Urältervaters  der 
Götter  und  der  Okeanide  Phiiyra  d.  h.  der  Waldnymphe  Linde. 
Sein  Gemahl  nannte  man  Chariklo  d.  h.  die  Wonnige  2). 

Eine  sehr  alte  und  ganz  im  Stile  der  thessalischen  Sage  ge- 
dichtete Fabel  ist  die  von  der  Kentaurensch  lacht  bei  der 
Hochzeit  des  Peiritlioos,  ob  sie  uns  gleich  erst  von  späteren 
Dichtern  ausführlich  eizählt  wird.  Dit^  kühnsten  und  wildesten 
Helden  der  Vorzeit  sind  hier  mit  den  wildesten  Bergdämonen 
in  einen  Kampf  auf  Leben  und  Tod  verwickelt,  dessen  furchtbare 
Bewegung  eine  Folge  von  Bildern  und  Gruppen  schuf,  welche  die 
Phantasie  der  Künstler  immer  sehr  viel  beschäftigt  und  eine 
ganze  Reihe  ausgezeichneter  Kunstwerke  veranlafst  haben.  In 
der  Ilias  l,  262  IT.  erinnert  Nestor  an  diese  furchtbaren  Kämpfe, 
durch  welche  jene  Helden,  Peirithoos  und  Dryas  und  Kaeneus  und 
Exadios  und  Polyphemos,  die  gewaltigsten  Männer  ihrer  Zeit 
die  gewaltigsten  llngethüme,  die  im  Gebirge  hausenden,  zottigen 
und  thierischen  Kentauren  überwunden  hätten^).  Die  Odyssee 
21,  294  bemerkt  dafs  der  Wein  die  erste  Ursache  des  entsetz- 
lichen Handgemenges  gewesen  sei.  Dann  berichtet  Hesiod  sc. 
Herc  178  ff.  ausführlicher  von  dieser  in  alten  Liedern  ohne 


1)  Find.  1.  c.  vgl.  Lucan  6,  386  illic  semiferos  Ixiooidas  Ceatauros 
feto  Peletlironiis  Nahes  elfudit  in  antris,  Diod.  4,  69,  Eustatb.  II.  102,  17. 
Andre  Danoteo  den  ersten  Rentoar  Imbros  (d.  i.  "ifiiQog)  und  den  Sohn  ei- 
ner Sklavin  der  Hert  d.  h.  der  Wolke»  weither  Izien  md  Pegasof  in  der- 
selben Nacht  beigewohnt  hätten,  Schol.  II.  1,  266,  Tzetz.  Chil.  7,36ir.;  9, 
467  (T,  Endlich  Nonnos  kennt  dreierlei  Kentauren,  die  gewöhnlichen  und 
gehörnte,  diese  ietzt«^ren  tficils  Söhne  der  Hyaden,  welche  Hera  verwan- 
delt haty  tbciis  auf  Kypros  aus  dem  Samen  des  die  Aphrodite  verfolgendeu 
Zen«  entStenden,  Koehler  Nonnos  S.  48. 

2)  X((n(üV  4^tkv()t<Sr}g  Hesiod  Ih.  1002,  OvqavCSa  yovos  Kqovov 
Find.  P.  3,  4,  IV.  3,  47,  vpl.  Apollon.  2,  1231  Schol.  und  niiXiov  ^  ^tXv- 
gtjg  vvfKf'^iov  Kailira.  Del.  118.  KQovog  ist  der  Uralte  1,  46,  <f>iXvQa  die 
Linde,  Schoemanu  op.  2,  128.  Jason  b.  Pindar  P.  4,  103  kommt  ävTQo&^€ 
n&Q  Xtc^ixlovf  MtA  ^iXvQuSy  Xv«  KtvtavQov  /ju  xovqui  ^Qijpctv  ayvoi^ 
vgl.  Schol.  V.  181  a.  Apollon.  1,  554.  Hesiod  nannte  sein  Weib  eine  Na- 
jade.  Ein  Dichter  hatte  seine  Höhle  avrox^W  kctia  genannt,  weil  er  mit 
den  Seinigen  im  Gebirge  wohnte,  Hesycb. 

3)  *PfjQes  (i.  q.  S-ijQsg)  ogeffxtpoi  Xaxvrjfvrsg,  gewöhnliche  epische 
Aasdräeke  von  den  Kentaaren,  II.  1,  268;  2,  743.  Auch  ihre  Namen  sind 
die  Yon  Wald- nnd  GebirgsdMmonen,  TTtxQaTos,  Ovottog,  IltwteiSfis^ 
^QvaXog  u.  s.  w.,  s.  Hesiod  I.  c.  und  die  Namen  anf  Vasenbildera  b.  0. 
Jahn  Einl.  in  d.  Vasenk.  CXVIH,  860.  Natürlich  vermehrten  sich  diese  Na- 
men mit  der  Zeit,  sowohl  die  der  Kentauren  als  die  der  Lapitbeo,  deren 
Porphyrios  nach  Schol.  Ii.  1.  c.  secbszig  za  nennen  wul'ste. 
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Zweifel  viel  gesungenen  Schlacht,  Ton  der  auch  Pindar  und 
Aeschylos  gedichtet  hatten ,  his  zuletzt  Ovid  M.  1 2 ,  210  ff.  ein 
lebendiges,  aber  nach  Art  der  späteren  Mythendicbtung  ausge- 
führtes Bild  des  Vorganges  giebt.  Peirithoos  rüstet  zu  seiner 
Hochzeit  mit  der  Deidaniia  (auch  Laodamia  und  Hippoda mia)  und 
ladet  dazu  auch  die  Kentauren  vom  benachbarten  Gehirge  ein. 
Im  Rausche  vergreift  sich  der  wilde  Eurytion  an  der  Braut,  wor- 
auf nach  der  Odyssee  die  anwesenden  Lapithen  dem  allein  Gela- 
denen Nase  und  Ohren  abschneiden  und  ihn  so  hinausstofsen, 
so  dafs  der  eigentliche  Kampf  erst  nach  der  Hochzeit  beginnt. 
Dahmgegen  nach  der  späteren  und  gewöhnlichen  Sage  die  beiden 
Parteien  gleich  beim  Mahle  und  im  Hochzeitssaale  handgemein 
werden,  indem  die  Kentaur^i  sobald  sie  den  Duft  des  Weines 
wittern,  von  der  ihnen  Torgesetzten  Milch  nichts  wissen  wollen, 
sondern  in  Tollen  Zügen  der  Gabe  des  Bacchus  geniefsen  und 
darauf  trunkenen  Mnthes  an  den  Frauen  sich  vergreifen  Als- 
bald beginnt  ein  entsetzliches  Würgen  und  Toben  in  dem  der 
Lust  und  Freude  gewidmeten  Saale'),  indem  die  Helden  mit 
ihren  Schwerdtem,  die  Kentauren  mit  Felsen  und  Baumstämmen 
kämpfen,  bis  Theseus  und  Peirithoos  den  Kampf  zum  l^orfheile 
der  Lapitiien  entscheiden.  Nach  Ilias  2,  744  verjagte  Pdrithoos 
die  Kentauren  ia  die  Gegend  der  Aethiker  d.  h.  in  das  höhere 
Gebirg  an  der  nördlichen  Grenze  von  Thessalien,  wo  also  auch 
▼on  solchen  Dämonen  erzählt  wurde'). 


1)  Plod.b.  Atben.  11, 51  ay&Qofdf4atna  «f*  intl  4>riQes  ^dip  ^map 
ftelttmios  ofyov,  (atfvuivtog  anb  fUp  Ifvxov  ydXa  x^Q^\  TQontCäP 

cjx9fov,  ctvTounToi  f|  dnyvQ^cDV  xfo^Tfor  nh'ovtfg  InXd^ovro ,  vgl. 
Schol.  Pind.  F.  2,  85.  Immer  ist  der  Wein  und  der  trunkene  Muth  der 
KeDtaureo  die  erste  Ursache  des  Kampfes,  wozu  später  das  Motiv  hinzu- 
tritt daf«  Peirithoos  dnrcb  VernaeblnssigoDg  des  Ares  dessen  Zorn  ver- 
scbnldet  habe,  Theoga.  541  {jßQig —  KfvravQovg  ttfiocfdyovs  oltaev» 
Horal.  Od.  1,  18,  7  ne  quis  modici  transsiiiat  munera  Liberi  Centaurea 
monet  cum  Lapitbis  rua,  vgl.  2,  12,  5;  4,  2,  14,  Yirg.  Ge.  2,  450,  A. 
7,  304. 

2)  So  in  dem  b.  Athen.  11,  48  nach  Polemon  beschriebenen  Gemälde, 
Tgl.  Ps.  Kallistb.  1,  21  w  o  der  Kampf  des  Odysseus  mit  den  Freiem  ver- 

S liehen  wird.  Die  Vasenbilder  pflegen  die  erste  Gewaltthat  des  lüsternen 
lentanren,  den  Kampf  und  den  Aasgang  des  Raeneni  bervorznlieben. 
Bine  der  ältesten  Darstellung:en  ist  die  auf  der  Frangois-Vase,  a.  0.  Jahn 
a. «.  0.  CLV.  CCYllI,  Roulez  choix  de  v.  p.  1. 11  p.  45  sqq. 

3)  Andre  liefsen  die  Rentauren  in  die  Gegend  des  Dotiseiien  Gefildes 
{lies.  V.  IlvQQaCa)  oder  nach  Arkadien  entkommen  oder  wo  sonst  von  ihnen 
erzählt  wurde,  vgl.  unten  die  Kentauromachie  des  HeraLleit. 

2* 
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In  der  Tradition  der  Künstler  blieb  die  Kentauromachie  der 
griechischen  Held(!n  zwar  immer  das  beliebteste  Thema,  indem 
dieser  Kampf  wie  der  mit  den  Amazonen  bald  zu  einem  Symbole 
des  Sieges  griechischer  Bildung  und  Menschlichkeit  über  das 
Barbarenthum  wurde,  vorzüghch  in  den  attischen  Kunstschulen, 
da  Theseus  neben  Peirithoos  der  hervorragendste  Heid  der  Ken- 
tauromachie war.  Doch  kannte  die  Kunst  die  Kentauren  auch 
noch  in  einem  andern  mythischen  Zusammenhange,  wo  sie  nun 
wieder  ganz  die  Dämonen  des  Waldes  und  Gebirges  sind,  nehm- 
lich  als  Anhänger  und  Begleiter  des  Bacchus,  dessen  Thiasos 
unter  den  übrigen  halbthierischen  Gestalten  und  Aufgeregten 
auch  diese  oft  zeigt,  namentlich  so,  dafs  Kentauren  den  Triumph- 
wagen des  Gottes  und  seiner  Ariadne  ziehen.  Ihre  Bildung  war 
in  älterer  Zeit  insofern  von  der  späteren  verschieden,  dafs  vorne 
ein  ganzer  Waldmensch  zu  sehen  war,  der  Leib  und  die  Hinter- 
beine eines  Pferdes  in  seinem  Rücken  angewachsen  0-  Aufser 
den  erwähnten  Vorgängen  sieht  man  die  Kentauren  endlich  nicht 
selten  in  allerlei  Scenen  des  ihnen  eigenthümlichen  Naturlebens, 
jagend  und  zechend,  auf  alterthümüchen  Werken  besonders  Stiere 
jagend  oder  untermischt  mit  Stieren ,  deren  symbolische  Bedeu- 
tung auch  die  der  wilden  Ströme  ist.  Die  elegantere  und  gemüth- 
lichere  Kunst  der  späteren  Zeit  dagegen  liebte  es  das  Bild  der 
Kentauren  gleich  dem  der  Satyrn  immer  mehr  ins  Schöne  und 
Liebenswürdige  zu  übertragen  und  neben  den  Kentaurenmännem 
ähnliche  Kentaurenweiber  mit  Uiren  Kindern  zu  zeigen  ^)  oder  sie 
mit  Nymphen  und  Eroten  zu  gruppiren,  als  dämonisdies  Still- 
leben im  Walde  oder  in  der  heftigen  Aufregung  eines  Kampfes 
mit  wilden  Thieren  oder  mit  bacchischen  Attributen.  Endlich 
in  der  späteren  Tradition  von  den  Erfindungen  gdten  bald  die  La- 
pitben  bald  die  Kentauren  zugleich  für  die  ersten  Reiter  und  Rosse- 
bändiger'), eine  natürliche  Folge  ihrer  aus  Roüs  und  Mann 
zusammengesetzten  Bildung  und  der  Sage  vom  Ursprünge  des 
Resses  in  Thessalien. 


1)  Vgl.  die  BroDze  auf  der  Burg  v.  Athea  b.  Rofs  archaol.  Aufs.  104. 

2)  Vgl.  das  Gemälde  des  Zeuxis  b.  Lukian  Zeux.  3 — 6  u.  Philostr. 
im.  2,  3.  £ia  scböoes  Kentaurenpaar  schildert  Ovid  M.  12,  393  ff,  Schöoes 
Mosaik  Mon.  d.  I.  4 1.  50. 

3)  Virg.  Ge.  3,  115  ff.,  Lucao  6,  395  fF.,  Find.  7,  202,  Hygin  f.  274,  in 
welchea  Stellea  der  Name  Peletbrooios,  eigeatlichCbiroD,  bald  auf  das  Volk 
der  RenttnMn  hM  auf  daa  der  Lapithen  Sbertragen  wird. 
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Z.  Theben» 

Das  hohe  Alterthum  und  die  aufserordentliche  Bedeutung 
dieser  alten  Hauptstadt  von  Boeotien  tritt  nirgends  so  sehr  als 
in  der  griechischen  Sagengeschichte  hervor;  sie  ist  in  dieser 
neben  Argos  im  Peloponnes  durchaus  die  erste  Macht  und 
die  fruchtbarste  Mutter  der  verschiedensten  Ueberlieferungen. 
Auch  die  Blüthen  der  heroischen  Cultur,  Musik  und  Dichtkunst, 
müssen  hier  sehr  früh  gereift  sein,  da  die  thebanischen  Sagen 
2.  B.  von  Kadmos  und  Harmonia,  von  Anijihion  und  Zethos, 
von  Dionysos  und  Semele,  vom  Aktaeon,  vom  Pentheus  u.  A. 
eine  alte  Schule  des  lyrischen  Gesanges  verrathen  und  immer 
zu  den  beliebtesten  gehörten  Und  so  ist  auch  das  thebanisrhe 
Epos  ein  sehr  reiches,  woran  sich  wieder  die  vielen  Tragödien 
verwandten  Urs})rungs  anschliefsen.  Doch  werden  wir  auf  diese 
von  dem  Epos  durch  gearbeiteten  Stolle  erst  später  zurückkom- 
men und  hier  nur  die  Sagen  berühren,  welche  sich  auf  die  Ur- 
sprünge Thebens  beziehen.  Es  sind  dieses  die  vom  Kadmos 
und  die  von  Amphion  und  Zethos.  Jenergalt  für  den  Urheber 
der  Kadmeia  d.  h.  der  ältesten  Stadt  und  aller  ältesten  Lnndes- 
cultur,  auch  für  den  ersten  König  und  den  Stammvater  des 
königlichen  Geschlechts  der  epischen  Sage,  neben  welchem  die 
Geschlechter  der  Sparten  auch  wenigstens  durch  ihn  entstanden 
waren,  endlich  für  den  Vater  jener  berühmten  Heroinen,  der 
Semele,  der  Ino,  der  Autonoe,  der  Agaue,  mit  welchen  sich  die 
Sagen  und  Gottesdienste  des  Landes,  namentlich  die  des  bacchi- 
sehen  Kreises  so  yiü  beschäftigten.  Amphion  und  Zethos,  die 
Söhne  der  Antiope,  einer  Tochter  des  Asopos,  sind  keine  eigent- 
lichen Thebaner,  da  ihre  Heimath  vielmehr  die  Gegend  von  Eleu- 
^erae  und  Hysiae  am  Kithaeron  und  an  der  attisch-boeo tischen 
Grenze  ist  Doch  war  ihre  wesentliche  Bedeutung  in  der  Landes- 
sage die,  dafs  sie  die  Stadt  Theben,  welche  von  der  Kadmeia» 
der  Borg  und  Altstadt,  wohl  zu  unterscheiden  ist,  zuerst  mit 
Maaem  und  den  berühmten  sieben  Thoren  umgeben  hatten. 


1)  Pindar  dichtete  einen  Hymnos  an  die  Tbebaner,  in  welchem  viele 
von  diesen  Sagen  berührt  wurden.  Vgl.  auch  den  Eingang  zu  Isthm.  7  und 
Stat.  Tbeb.  8,  227  ff.  Unter  den  speciellen  Bearbeitungen  der  thebanisehen 
Sagen  war  die  des  Alexandrinera  Lyaimaehos  Tfel  im  Gebraacb.  Neuer- 
dings sind  sie  mit  grofser  Gelehrsamkeit  liearbeitet  wordea  von  R*  Uoger 
Tbebaaa  Paradoxa  ].  Hai.  Saz.  1839. 
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Die  Sage  vom  Kadmos  ist  auch  deshalb  interessant«  «weil 
uns  in  ihr  das  erste  Bebpiel  eines  angeblichen  Ori^talai  in  der 
Geschidbte  Griedienlands  eDtgegentritt  Eines  angeblichen,  denn 
die  griechische  Geschichtschreibung  hat  ihn  dlerdings  seit  He- 
rodot  für  einen  Phoeniker  gehalten  so  gut  wie  Danaos  in  Argos 
für  einen  Einwanderer  aus  Aegypten  galt.  Doch  sind  gegen  diese 
Einwanderungen  neuerdings  wohibegründete  Bedenken  erhoben 
worden,  gegen  die  des  Kadmos  namentlich  diese dafs  sich 
sowohl  sein  Name  als  das  was  sonst  von  ihm  erzählt  werde  recht 
gut  aus  dem  Griechischen  erklären  lasse,  und  dafs  erst  die  Logo- 
graphie  d.  h.  die  älteste,  in  lonien  angeregte  Geschichtsforschung 
der  Griechen  sich  durch  gewisse  Thatsachen  der  Culturgeschichte 
habe  verleiten  lassen,  den  thebanischen  Kadmos  mit  dem  phoe- 
nikischen,  dem  Repräsentanten  der  phoenikischen  Cultur  und  An- 
siedelung im  Abendlande  ziisammenzuwerfen.  Insbesondere  gilt 
dieses  von  der  ältesten  griechischen  Buchstabenschrift,  welche 
die  kadmeische  d.  h.  eine  aus  dem  Morgenlaiide  eingeführte  ge- 
nannt wurdet),  und  von  der  Technik  des  Bergbaus,  welche  durch 
die  Phoeniker  hin  und  wieder  an  den  Küsten  und  auf  den  Inseln, 
namentlich  auf  der  Insel  Thasos  und  an  der  benachbarten  Küste 
von  Thrakien  verbreitet  war.  Waren  aber  einmal  diese  beiden 
mythischen  Personen,  der  griechische  und  der  phoenikische  Kad- 
mos, zu  einer  und  derselben  geworden,  wie  sich  davon  zuerst 
die  kleinasiatischen  Ionen  überzeugt  zu  haben  scheinen,  so  konnte 
es  nicht  fehlen  dafs  der  Grieche  Kadmos,  der  mythische  Grün- 
der von  Theben,  zum  Einwanderer  aus  Phocnikien  w  urde,  zumal 
diese  ersten  Versuche  der  Völkerkunde  und  Culturgeschichte  ohne- 
hin sehr  geneigt  waren,  die  bekannten  Völker  von  einer  und  der- 
selben Wurzel  und  die  griechische  Cultur  von  der  orientalischen 
abzuleiten.  Auch  gab  es  verschiedene  Geschlechter  kadmeischer 


1)  Herod.  2,  49;  4,  147;  5,57 — 59.  Für  einen  Aegypter  galt  er  erst 
weit  später,  als  mau  nicht  mehr  zwischen  der  Kadmeia  und  der  Stadt 
Theben  nntericliied  vod  dieses  von  dem  ae^ptisehen  Theben  ableitete, 
Diod.  \f  23^  Paus.  9, 12,  2  n.  A. 

2)  0.  Müller  Orcbom.  113  ff.  Für  die  phoenikische  Abkunft  des  Kad- 
mos streitet  bes.  Movers  PhSnizier  1,  507  ff.  2,  2,  S5  IT.  - 

3)  Herod.  5,  58,  Bekk.  Anecd,  783.  KaSfxiqia  y^afifiara  sind  ^ot- 
Wm}««.  Kadmos  in  dieser  Bedeutung  von  Qlp«  Von  den  Goldgruben  aof 
Thasos  and  am  Pangaeos  Herod.  6,  47.  * 
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d.  b.  ahthebaDiMiier  Abkui^  ia  lomen  weldie  sich  dadurdi 
dab  sie  auf  diese  Weise  zu  Phoenlkeni  wurden  geschmeichelt 
fthto  mochten.  Genug  auf  diesem  Wege  scheint  jene  seit  alter 
Zeit  herkömmliche  Genealogie  entstanden  zu  sein,  nach  welcher 
Bdos  (Baal,  der  Herr)  und  Agenor  (der  GrofsmSchtige)  fOr  Brfi- 
der  und  f Ar  die  ältesten  Könige  von  Aegypten  und  Phoenikien, 
Aegyptos  und  Danaos  für  die  Söhne  des  Belos,  Kadmos  Phoenix 
und  Kilix  för  die  des  Agenor,  ako  alle  die  durch  diese  Namen 
reprösentirten  Völker  und  Staaten  f&r  Gesdileditsverwandte  ge- 
halten wurden:  Aegypten  Phoenikien  Kilikien  d.  h.  die  mächtig- 
sten Kfistenländei^  des  östlichen  Mittelmeeres,  und  Arges  und 
Theben  d.  b.  die  ältesten  und  mächtigsten  Culturstaaten  im  alten 
Griechenland. 

Dahingegen  von  denjenigen,  welche  den  einheimischen  Ur- 
sprung der  Sage  behaupten ,  mit  Recht  bemerkt  wird  dafs  Kad- 
mos zunächst  nichts  Anderes  sei  als  der  Repräsentant  des  iiite- 
sten thehanischen  Staates  und  Landes  d.  h.  der  Iturg  und  Altstadt 
Kadmeia  und  der  Bevölkerung  dieser  Stadt  und  ihres  GeMetes, 
welche  Kadmeer  oder  Kadnieionen  genannt  wurden  und  den 
ihnen  benachbarten  Gephyraeern  in  Tanagra  und  seinem  Gebiete 
nahe  verwandt  waren  2).  Eine  zahlreiche  Bevölk(M  ung,  deren 
Geschlechter  sich  durch  spätere  Ereignisse  vertrieben  i"d)er  Thes- 
salien, den  Peloponnes  und  Attika  bis  nach  Illyrien,  Libyen  und 
Kleinasien  verbreitet  hatten  und  welche  fiir  eine  Einwanderung 
aus  Phoenikien  nicht  wohl  gehalten  werden  darf,  so  wenig  ihr 
Name  und  der  des  Kadmos  selbst  phoenikisrhen  Ursprungs  zu 
sein  scheint.  Vielmehr  bedeutete  dieser  Name,  welcher  sich  in 
den  pelasgischen  Ueberlieferungen  der  Insel  Saniothrake  wieder- 
holt^), nach  griechischer  Etymologie  vermuthlich  den  Ordner, 


1)  Herod.  1,  146.  Namentlich  lassen  sich  KaSuHoi  io  Milet  nnd 
Priese  nachweiseo.  In  Milet  war  Tbales  von  diesem  Stamme,  daher  auch 

er  ein  Phoeniker  heifst,  Herod.  1, 170,  Diog.  L.  1,22,  vermathlich  auch  der 
alte  Geschichtschreiber  Kadmos.  Ueber  Prieoe  Hesyeb  v.  Xa^fittot, 
Strabo  14,  636. 

2)  KaöutCoiVtg  IL  4,  385;  5,  804,  Kaöuetoi  II.  4,  3^S;  5,  808, 
Heaiod  tb.  326,  se.  Here.  13  nnd  oft  bei  deo  TrafpikerD,  9r]ßri  Ka^^riCS^ 
yttiy  Hes.  0.  D.  162,  ttjv  vvv  BotcDiiav,  ngoTfQov  Ka(\/bi7}(Sa  yijßf 
XttXov/Li^vrjV  Tbuk.  1,  12.  Von  den  Gephyraeern  d.  h.  den  Brückenbauern 
kadmeischen  Slammes,  welche  darüber  auch  zu  Phoenikern  geworden  sind, 
Uerod.  5,  57.  Auch  das  in  Sparta,  Tbera  und  Kyrene  ansässige  Geschlecht 
der  Aei^iden  (1,  198,  2)  war  kadmeiseben  Ursprungs. 

3)  Hermes  Kaa/iZXog  oder  Xa^fitXoe,  audi  Kd^fxos,  wahrscbeinfieb 
bi  der  Bedeutang  des  Ordoers,  Erbalters,  also  1.  q.  £daiv  Zßxoc  s. 
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dea  Fürsten  schlechthin :  eine  Aa£E»88Ullg  welche  alierdings  so- 
wohl zu  der  Sage  Tom  Kadmos  als  zu  der  Rolle,  welche  das 
kadmeische  Theben  in  der  ältesten  Geschichte  von  Griechenland 
spielt,  recht  gut  passen  würde. 

Die  vollständige  Sage,  welche  sich  an  die  vom  Raube  der 
Europa  aufs  engste  anschlieÜBt,  also  diese  als  bereits  existirend 
voraussetzt,  ist  nach  den  uns  zugänghchen  Quellen  ^)  folgende: 

Libyen  gebiert  vom  Poseidon  zwei  Söhne,  ßelos  und  Äge- 
nor.  Jener  wird  König  über  Aegypten,  dieser  über  Phoenikien 
wo  Telephassa  d.  h.  die  Fernleuchtende  ^)  von  ihm  Europa  ge- 
biert und  die  drei  Söhne  Kadmos,  Phoenix  und  Kilix.  Als 
Europa  verschwunden  ist«  sendet  Agenor  diese  Söhne  aus, 
sie  zu  finden  oder  nicht  wiederzukehren«  Umsonst  war  ihr  Su- 
chen, daher  sich  Phoenix  in  Phoenikien  niederläfst,  Kilix  in  dem 
benachbarten  und  stammverwandten  Kilikien,  Kadmos  aber  im 
fernen  Westen,  wo  man  von  seiner  Ankunft  und  seiner  Ansiede- 
lung in  verschiedenen  Gegenden  erzählte,  namentlich  auf  Rhodos» 
auf  Thasos  und  der  benachbarten  Küste,  und  auf  der  Insel 
Thera^).  Auf  der'thrakischen  Küste  soll  er  seine  Mutter,  die  mit 
ihm  das  verlorne  Kind  suchte  begraben,  dann  aber  nach  Delphi 


1.  296,  2;  668,  4.  Ka^f4.og  nennt  diesen  Hermes  Lykophr.  219,  dahingttgea 
Et  Gud.  290,  23  KaSjulXos  zu  schreiben  ist.  Der  Name  hängt  zasammen 
mit  xoOfiogund  X8xdad-cu  s.  VVeIcker  kret.Col.  in  Theb.  23  IT.,  L.  Meyer  Z.  f. 
vgl.  Spr.  6,  161  ff.,  Eustath.  Ii.  487,  33  Jox£t  anb  zoö  xdCia  loxoCfAi» 
naq^^^d-at  6  Kd^fiog  etc. 

1)  Eurip.  PhoeD.  5  IT.,  639  ffl,  Pbrix.  fr.  816,  Apollod.  3,  1, 1 ;  4,  1.  2, 
Ovid  M.  3, 1—130,  Paus.  9,  5,  1 ;  12, 1—3.  Aoszüg^e  ausPherekydes,  Hella- 
nikos,  Lysimachos  u.  A.  b.  Scbol.  Eur.  a.  a.  0.,  Schol.  Ii.  2,  494,  ApoUon. 
3,  1179.  Auch  Stcsichoros  hatte  davon  g:esungen. 

2)  Güwühnlich  in  Tyros,  daher  sowohl  Kadmos  als  Europa  tyrischer 
Abknnfit  sind,  Merod.  1,  2 ;  2,  49,  Earip.  Phoen.  639,  hio  und  wieder  jedoch 
in  Sidon,  Eur.  Bacch.  171,  Phrix.  Tr.  816  u.  A.  Bei  ApoUod.  3,  1,  1  ist  für 
Ev^€j7ii]V  wohl  zu  schreiben  ttg  ZvQlav  oderIf(Tcri;()/'«v  vgl.  Nonn.  3,  299. 

3)  Tr]).^(f  aa(la  (auch  Tr]).((fccaaac(  u.  Tr}X8(f  d)])  d.  i.  Trilttf  ä^aoa^ 
vermuthlich  Eos  als  Sinnbild  des  Morgenlandes,  vgl.  TrjXecf  os  und  ITaai- 
aM&f&Uf  EvQvcpdsaatt,  Lob.  Prof.  Path.  40,  Meineke  s.  Mosch,  id.  2,  40. 
Andre  nannten  sie  ^oytoTri;  d.  h.  die  Glänzende.  Sebimmernde,  Schol. 
Apoilon.  3,  1186,  Hygin  f.  6.  178.  179. 

4)  Von  Thera,  wo  die  Aegiden  diese  Sage  veranlafst  haben  mögen, 
Herod.  4,  147,  Paus.  3,  1,  7,  von  Rhodos  Diod.  5,  58,  von  Tbasos,  wo  der 
pboenlkischeo  Caltur  zu  Liebe  ein  eigner  Tbasos  aus  Phoenikien,  ein  Sohn 
mid  des  Agenor,  bald  des  Kilix,  bald  des  Poseidon  angenommen  worde, 
und  der  tbrakiscben  Küste  Herod.  2,  44,  Apollod.  3,  1,  1,  Paus.  5y  2^  7, 
Ronon  37.  Auri  metalla  et  conflatnram  Gadmus  Phoenix  ad  Pangnemn  non- 
tmn  (invenit)  Piia.  7, 197  vgl.  Str.  Ii,  680. 
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gegang^  8«n,  am  hier  nach  der  Schwester  zu  fragen.  Das  Ora- 
kel bedeutet  Oui^),  er  8<^e  nicht  länger  die  Europa  suchen,  wohl 
äiier  cmer  Kuh,  wekbe  ihm  begegnen  werde,  folgen  und  da,  wo 
sie  sieh  niederlassen  werde,  eine  Stadt  gründen.  So  gesdiieht 
es:  als  er  durch  Phokis  geht,  begegnet  ihm  die  Ruh>)  und  er 
folgt  ihr  durch  Boeotien,  bis  sie  sich  auf  der  StStte  von  Theben 
niedwlegt  Kadmos  woUte  das  Thier  seiner  Schutsgöttin,  der 
A&ena  Qnka  opfern,  deren  Heiligthum  audi  für  seine  Stiftung 
galt*),  und  schidit  deshalb  nach  der  benachbarten  Aresquelle, 
um  Wasser  zur  Libation  zu  holen.  Aber  ein  schrecklicher  Drache, 
welcher  diese  Quelle  bewachte  und  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des 
Ares  galt  würgt  seine  Leute,  daher  er  nun  selbst  sich  aufmacht 
und  das  Ungeheuer  mit  Hülfe  der  Pallas  durch  einen  Steinwurf 
oder  mit  seinem  Schwerdte  tödtet,  ein  Vorgang  welcher  durch 
verschiedene  Vasenhilder  vergegenwärtigt  wird  ^»).  Die  Zähne  die- 
ses Drachen  säet  dann  Athena  oder  auf  ihr  Geheifs  Kadmos  in 
die  Erde^),  worauf  sich  aus  dieser  alsbald  geharnischte  Manner 
erheben,  welche  man  nach  dieser  Aussaat  ^TtaQzol  nannte  und 
welche  nach  Art  des  ehernen  Geschlechts  und  der  Gjfranten  be- 
schrieben werden.  Es  sind  wilde  bewaffnete  Recken,  deren 
Grimm  durch  eiaeu  Stein,  welchen  Kadmos  unter  sie  wirft,  als- 


1)  Der  Sjprach  selbst  b.  Schol.  £ar.  Pboeo.  638  ff.,  offenbar  jüngerer 
Redactton  ana  ans  der  Sammlaog  des  Ifnaaeaa. 

2)  Die  Kuh  begegnet  ibm  auf  den  Weiden  des  IlMytov  ^ucpM- 

ßttVTog,  der  sonst  nicht  erwÜlint  wird.  Nach  dem  Orakel  n.  Paus.  9, 12,  1, 
ygin  f.  178  hatte  sie  das  Zeichen  des  Mondes  an  beiden  Seiten.  Nach 
Apollon.  3, 1181  war  sie  von  Apoll  gesendet.  Man  ericiärte  to  (^ovqiov  bei 
Cbaeronea,  weil  die  Kuh  dem  Kadmos  hier  begegnet  sei,  d6iQ  yäg  ot  ^PoC" 
Vix(g  rrjy  ßovv  xa/.uvai,  Piut.  Sulla  17. 

3)  Schol.  Eur.  Phoen.  1062,  Paus.  9,  12,  2,  oben  1,  149,  1.  iNatürlich 
galt  anch  dieser  Name  für  einen  phoenilLiseheD. 

4)  Enr.  Phoen.  656  Ir^  (poviog  rjv  &Q«ittor  'kgeos  (ojuoif  Qoyv  (pv^ 
l«t(,  Ovid  M.  3,  32  ff.,  oben  1,  256.  Genealogen  nannten  ihn  einen  Sohn 
des  Ares  nnd  der  Erioys  von  Tilphnsa,  SchoL  Soph.  Aot.  126,  Unger 
L  c.  117. 

5)  Darunter  bes.  das  b.  Gerhard  otr.  u.  camp.  Vas.  t.  C,  vgl.  Welcker 
A.  D.  3,  3S4  ff.  Nach  Hellanikos  todtete  Kadmos  den  Drachen  durch  einen 
Steinwurf,  nach  Pherel^ydes  mit  dem  Schwerdte.  Eur.  Phoen.  682  ov  Inl 
XiQVißas  uolitv  Xu^ftos  mXia€  /uaQfj.dQ(p.  1062  tpiXa  Jlalltte,  &  ^Qtt- 

6)  Eur.  667  naXka^og  qxfoimg.  Schol.  670  6  I^ry^fft/ogos  Iv  Ev- 
qwrdlq  tfivldd-rivav  lanaQxivai.  rovg  oöovTag  (frjalv.  939  vonderBrde, 
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bald  ZU  soldiflr  Wuth  entzündet  wird,  dass  sie  sieh  unter  em- 
ander  aufreibeu.  Nur  fünf  btieben  übrig,  die  Stammväter  der 
edebten  Geschlechter  im  kadneisdieii  Theben,  Ovdcuiog  d.  h. 
BodeotmanD,  Xl^wtog  d.  h.  Erdmann,  *Exiw  d.  h.  Schlangen- 
mann,  HäUoQ  d.  i.  der  Riese,  ^Yneg^vcjQ  der  UebergewaHige, 
lauter  Namen,  die  auf  aufserordentlidie  Kraft  und  autochthoni- 
sehen  Ursprung  deuten^).  Kadmos  aber  mufste  wegen  des  ver- 
gossenen Blutes  zumt  ein  ewiges  Jahr  d.  h.  die  gewöhnliche 
P}lbi8che  Sflhnperiode  von  acht  Jahren  dienstbar  werden,  wie 
Apollo  selbst  nach  der  Erlegung  des  Python  (1,220).  Darauf» 
nadidem  er  ineder  rein  und  sein  Eigner  geworden,  wurde  ihm 
das  hödiste  Glück  brachol,  als  Ath^  ihn  zum  Könige  madite, 
Zeus  aber  Harmonia,  das  lidl>liche  Ruid  des  Ares  und  der  Aphro^ 
dite  herbeiführte,  dafs  sie  sein  Weib  werde,  eme  Ehe  wie  die 
des  Peleus  und  der  Tbetis  und  ein  beliebtes  Thema  vieler  Ge- 
sänge^). Alle  Olympier  verliefsen  den  Himmel  um  an  der 
Hochzeit  auf  der  Kadmeia  theilzunehmen  und  das  junge  Paar  zu 
beschenken,  und  die  Musen  sangen  das  Hochzeitslied,  und  Kad-  • 
mos  schenkte  seiner  Frau  einen  herrlichen  Peplos,  den  ihm 
Athena  gewirkt,  und  das  sagenberühmte  Halsband,  welches  He- 
phaestos  dem  Kadmos  oder  nach  Pherekydes  Zeus  der  Europa, 
diese  aber  dem  Bruder  geschenkt  hatte.  Aus  dieser  Ehe  also 
gingen  jene  Töchter  hervor:  Semele,  die  Mutter  des  Dionysos 
(1,521),  Ino,  dessen  Pflegerin  und  die  Mutter  des  Mehkertes 
(1,470),  Autonoe,  die  Geliebte  des  Aristaeos  und  Mutter  des  Ak- 
taeon  (1,358),  Agaue,  welche  von  dem  Sparten  Echion  den  Pen- 
theus  geboren  (1,530),  endlich  der  einzige  Sohn  Polydoros  d.  h. 
der  Gabenreiclie,  der  Vater  des  Labdakos,  dessen  Sohn  Laios 
der  Vater  des  Oedipus  war 3).  Ein  Geschlecht,  dessen  Ruhm  zu 
allen  Sterblichen  drang,  aber  auch  ein  von  so  aufserordenthchem 
Verhängnifs  verfolgtes  dafs  Kadmos  zuletzt  Theben,  der  Gründer 
seine  Stadt  verlassen  und  zu  den  Enchelecrn  in  Illyrien  ausge- 
wandert sein  soll,  er  und  Harmonia,  welche  in  diesen  fei  nen  Ge- 


1)  Piodar  in  Theb.  fr.  6  §  Kdd^ov  5  Znafnmv  Uqov  yivos  avdgtüv 
4  räv  xvttptiftnvxa  Brfßw.  Anch  Aesehylos  batte  jener  fanf  gedacht, 
Schol.  Phoen.  942. 

2)  Pindur  fr.  6  ^  yd/uov  XfvxcoX^vov  l4Q/nov(ag  viivi^crofjn' ;  vgl. 
Aristid.  2  p.  383  t6v  Kkö^ov  qr]n\v  {TTCv^aQoq  fr.  9)  ctxovaai  rov 
!dn6XX(üVos  uovoixav  ood^av  IntöuxvvuivoVy  Pind.  P.  3,90  fiF.,  Tbeog. 
15^18  (Bd.  1,  378),  Enr.  Phoeo.  822. 

3)  Ino  Leukotliea  kennt  schon  die  Odyssee  5,  333  als  T.  des  RadfliOS, 
alle  vier  Töohler  and  den  Polydoros  Hesiod  th«  975—78. 
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pxdm  mam  mmn  Thton  gründeten  und  das  Volk  der  IQyrier 
Bttt  einem  Stammvater  seiner  Könige  beschenkten  Dort  ka- 
men sie  «idUeli  audi  smr  Rübe,  indem  sie  in  Schlangen  Terwan- 
delt  ate  Genien  an  ihrem  Grabe  fortlebten,  adbat  aber  von  Zeoa 
nach  Elysion  Tereetat  wurden'). 

Ohne  Zweifel  hängt  lUeaer  Aueaug  des  Kadmos  mit  der  Ero- 
berung und  Zerstörung  Thebens  durch  die  Epigonen  ausammen, 
nach  wdoher  die  Kadmeer  gleidifolls  fiber  Theasalien  zu  den 
Encheleem  ausgewandert  sein  sollen  :  ein  Beweis  mehr,  dafs 
die  ganze  Erzählung  eine  Gombination  der  Mythographie  und 
kein  reines  Product  der  Volkssage  ist  Wie  denn  auch  der  An- 
Ifaeil  des  Orakds  von  Delphi  und  der  Pythischen  SQhnungsge- 
setze  an  der  Gründung  von  Theben  auf  den  Einflufs  einer  jOn- 
gem  Zeit  hinweist  Im  Uebrigen  aber  sind  es  alte  Vorstellungen 
der  griechischen  Heimath  und  des  thebanisdien  Götterkreises, 
die  uns  hier  entgegentreten.  So  die  Kuh  als  Symbol  der  Ansie- 
delung, ein  eben  so  sprechendes  als  gewöhnliches  Sinnbild  und 
bei  der  Gründung  des  Kadmos  um  so  mehr  an  seiner  Stelle,  da 
er  und  seine  Nachkommen  im  Heiligthume  der  Demeter  Thes- 
mopboros  gewohnt  haben  sollen  Neben  dieser  Göttin  vertritt 
Athena  die  Wehrhaftigkeit  des  Helden  und  seines  Stammes, 
während  die  Aresqiielle  und  der  an  ihr  lagernde  Drache  wie  in 
so  vielen  anderen  Sagen  den  blutigen  Unfrieden  des  Orts  vor  al- 
ler menschlichen  Ansiedelung  ausdruckt.  Das  Märchen  von 
der  Drachensaat  und  den  aus  ihr  entstandenen  Gewappneten 
wiederholt  sich  in  der  Argonautensage,  so  sehr  hatte  sich  dieses 
Bild  für  die  Streitbarkeit  und  den  einheimischen  Ursprung  der 


1)  Eurip.  Bacch.  1314  IT.,  Apollod,  3,  5,  4,  Paus.  9,  5,  1,  Strabo  7, 
926,  Diod.  19,  53.  Ihr  Sobo  hiei's  'fkkvQioSf  Dionys.  P.  95,  3S9,  Schob 
VfiniD.  Virg.  p.  83  Reil:  Haoe  serpens  spiria  sois  innexoit  et  dooee  ad 
adoltos  veniret  aoooe  amplexu  corporis  lovit  imbaitque  viribas,  qoibus 
onnein  illam  rc^gionem  sibi  gubdidit.  Aoeh  diese  Suge  eclieiot  Euripidet 
^kannt  zu  haben,  ir.  922. 

2)  Kadmos,  l^'leus  u.  s.  w.  in  Elysion  Piod.  OL  2,  78  v^\.  Schob 
Pyth.  3,  153^  Grab  uod  Haio  am  Drilon  in  Ulyrien  ApoUon.  4,  51ü,  Kallim. 
b.  Str.  1,  46,  Nikaod.  Tiier.  608,  Ovid  M.  4,  563—603,  SkyUui  p.  24^ 
Bratosth.  b.  Stepb.  B.  v.  JvQQaxuty^  Pbylareb  b.  Atben.  11,  6,  Steph.  B. 

Y,  JBov&or]. 

3)  Berod.  5,  57.  Gl  vgl.  1,  56. 

4)  Paus.  9,  IG,  3.  Die  Samoiten  siedeln  sich  dort  au  wo  der  sie 
liibreiide  Aekeratier  sich  iriederlürst,  Str.  5,  250,  ein  Oebs  zeigt  die  Stelle 
zum  Bau  der  Kirche  von  Herforden,  Kuba  vSagen  u.  Gebr.  v.  Westfalen  1, 
266.  Alter  Demeterdienst  auf  der  Kadmeia  Eur.  Phoon.  682  Schol.  JNacli 
dem  Orakel  opferte  Kadmos  die  Kuh  der  Ge.  d.  b.  der  Demeter. 
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kadmeisdieii  Geschlechter  der  Phantasie  des  Yolks  empfohleo  i). 
Die  Zflhne  des  Drachen  Schemen  speciell  anf  den  schnfen  Zalm 
der  Lanze  hinzuweisen,  weldie  das  angekorene  Wahrzeidien  al- 
tor  AhkömmUnge  der  Sparten  blidl>.  Die  Erweckung  ihres  Grim- 
mes durch  einen  Steinwurf,  den  Jeder  dem  Andern  Schuld  giebt, 
und  das  gegenseitige  Wfirgen  sind  gleichMs  alte  und  herkömm- 
fiche  Züge  der  griechischen  Sage  Der  eigenthümlichste  und 
sinnreichsteZug  aher  ist  die  Ehe  desKadmos  und  der  Harmonia, 
obgleich  grade  diese  später  zu  manchen  Kflnsteleien  und  Milli- 
Verständnissen  Anlafs  gegeben  hat  Eigentlich  ist  Harmonia  ein 
der  A])hrodite,  der  Peitho,  der  Hebe,  den  Chariten,  Hören  imd 
Musen  verwandtes  Wesen  der  Lust  und  der  Liebe  und  des  heite- 
ren Lebensgenusses  3).  In  dieser  Sage  aber,  als  Kind  des  Ares 
und  der  Aphrodite,  welche  in  Theben  als  Stammgötter  der  Kad- 
meionen  verehrt  wurden*),  ist  sie  ein  Sinnbild  jener  höheren 
Ordnung  und  Bluthe  eines  Stammes  und  Staates,  in  welchem  die 
Streitbarkeit  der  Männer  durch  die  Liebe  und  Anmuth  der  Frauen 
gemildert  wurde''),  bis  später  Philosophen  wie  Heraklit,  Philo- 
laos  und  Empedokles  in  der  Harmonie  das  höchste  Gesetz  der 
natürlichen  und  sittlichen  Weltordnung  erkannten. 

In  der  jüngeren  Zeit  hat  sich  die  Kadmossage  in  Folge  ver- 
schiedener Combinationen  noch  mehr  verändert.  £inmal  vmrde 


1)  Apollon.  3,  1176  IT.  Schol.,  nach  denen  Pherekydes  erzählt  hatte 
dafs  Ares  und  Athena  die  Hälfte  der  Drachenzühne  dem  Kadmos,  die  andere 
Hälfte  dem  Aeetes  gegeben  hatte,  vgl.  Schol.  Find.  I.  6,  13.  Man  sagte 
für  SnaoTol  aneb  Zna^tiattttj  daher  iie  den  Knraten  verwandten  S]»ar- 
tiaten  aof  Kreta,  Stepb.  B.  v.  SxvXX^rioyf  Lob.  AgI.  1147,  wo  auch  von 
dem  Zeichen  der  Lanzenspitze  {loyx^)  am  Leibe  der  Sparten.  Find.  I.  6, 
IQ  J^TTttQTiov  (cxftf4avTo).oy/nv. 

2)  Vgl.  die  ßaXXrjTVs  der  Kleusinier  1,  618,  2  u.Lob.  Agl.  680. 

3}  Hymn.  Ap.  F.  16  amag  ivnXoxafioi  Xagires  xal  iv<poov€ff 

küjv  ln\  xagni^  yjiQag  t^ovaaiy  zum  Spiele  Apolls  und  dem  Gesang  der 
Musen.  Eurip.  Med.  830  von  Athen,  tr'la  nofh'  ccyvag  h'V^a  nieqCdas 
Movceag  Xiyovat  ^avS^uv 'Aq^iovCccv  (f  VTevaai.  Athen.  10,  25  Harmonia 
anstatt  der  Hebe  den  Güttern  Wein  schenkend.  Aphr.  'uiq^et  iu  Delphi 
Plnt.  Araator.  23,  aQfioyia  jitp^ilrris  Aeseb.  Suppl.  1041,  barme- 
eine  V<  rieris  Laer.  5,  1240,  li<pQ,  ßatttUut  itQfioviiif  Golnth.  rapt. 
Heien.  28. 

4)  Bd.  1,  255,  3.  Das  Heiligthum  lag  auf  der  Burg.  Paus.  9,  16,  2  sab 
drei  ^octva  der  Aphrodite  in  Theben,  die  für  Weihgeschenke  der  Harmonia 
galten,  der  Oi/Qavtciy  Hav&tj/jog  n.  IdnotsrooifCa  vgl.  1,  266,  2.  Apbro- 
ditienfeier  Xen.  Hell.  5,  4,  4,  Polyaen  2,  4^  3. 

5)  Plnt  Pelop.  19.  Von  der  Weltordnung  des  Zeus  Aeaeb.  Pr.  551 
o9jroT<  Tay  ^ätos  aq/tovktv  &VifT(ov  7HtQi(iaai  fiovXaL 
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der  thebanische  Kadraos  als  identisch  mit  dem  phoeoikischen  im- 
mer mehr  zum  Träger  gewisser  Erliodungen,  nicht  blos  der 
Buchstaben,  sondern  auch  des  Bergbaus  und  der  Metallurgie  ^ ). 
Zweitens  combinirte  man  ihn  in  dieser  späteren  Zeit,  so  viel  wir 
wissen  seit  Ephoros,  mit  jenem  Kadmilos  oder  Kadmos  auf  Sa- 
mothrake  d.  h.  dem  ithyphallischen  Hermes  der  Pelasger,  durch 
welchen  auch  verschiedene  neuere  Mythologen  die  wahre  Bedeu- 
tung des  thebanischen  Kadmos  erklärt  zu  haben  glauben  2).  Die 
Folge  war  daXs  auch  Harmonia  nun  auf  Samothrake  einheimisch 
und  zur  Tochter  des  Zeus  und  der  Elektra  wurde,  welche  Kad- 
mos von  dort  entführt,  so  dafs  sie  sogar  in  gewissen  Festen  auf 
Samothrake  als  eine  Verschwundene  gesucht  worden  sein  soll^), 
oder  Kadmos  feiert  nun  auf  dieser  Insel  sein  Beilager,  nicht  mehr 
in  Theben.  Ja  dieser  samothrakisch- thebanische  Kadmos,  weU 
eher  zugleich  für  Hermes  und  für  den  Stammvater  des  Bacchus 
gelten  konnte,  wird  endlich  auch  zum  Gehulien  des  Zeus  bei  dem 
Kampfe  mit^Typhon,  in  welchem  Sinne  namentlich  Nonnos  die 
alte  Sage  in  seinem  Gedichte  von  den  Thaten  des  Bacchus  yon 
neuem  uberarbeitet  hat^).  Eine  andre  Folge  dieser  Wechselwir» 
kuDg  der  örtlichen  Sage  und  der  combinirenden  Poesie  war  die, 
dass  man  von  der  Flucht  und  einem  Versteck  der  Europa  nun 
nicht  mehr  blos  auf  Kreta,  sondern  auch  in  der  Gegend  von  The- 
ben erzählte^),  während  andrerseits  Harmonia  auch  wohl  auf 
Kreta  genannt  oder  wie  Kadmos  fär  eine  gebome  Phoenikerin 
gehalten  wurde. 


1)  Dikaearch  Bist.  ^r.  fr.  2  p.  258,  Plin.  7,  195,  dem.  AI.  Str.  1  p. 
363,  HygiD  f.  274. 

2>  O.  IfäUer  Orchom.  461,  Proleg.  146  ff.,  Welcker  kret  Col.  in 
Theb.  23  ff.,  Gr.  G.  1,  330,  £agel  Kypros  2,  50  ff.  a.  A.  Es  ist  za  beaeh- 
teo  dafs  Hermes,  so  viel  wir  wissen,  in  Theben  zu  den  ältesten  und  ange- 
sebensten  Göttern  nicht  gehörte,  wohl  aber  ia  dem  beoacbbarten  uud 
stammverwandten  Tanagra. 

3)  Ephoros  b.  Sebol.  Bar.Pboen.  7,  vgl.  Sebol.  ApoUoo.  1, 916,  Mnaseas 
b.  Stepb.  B.  V.  Jag^avoSj  Arrian  b.  Eustath.  Dion.  P.  391,  Georg.  Syne. 

.  chrono^r.  190,  2,  Diod.  5,  48,  oben  1,  667.  Vielleicht  war  auch  der  IVame 
Harmonia  in  einheimischen  Traditionen  der  Insel  gegeben.  Kannte  doch 
Pberekydes  eioe  JNajade  der  Landschaft  Themiskyra  Namens  Harmonia, 
welcbe  vom  Ares  die  Amasonen  geboreo,  ApolloD.  2,  990  Schol. 

4)  Koebler  DionysiaLa  v.  Nono...v.  P.  2 — 11.  Aueb  der  jüogere  Pi- 
saoder hatte  von  dem  Antbeil  des  Kadmos  an  jeoem  Kampfe  berichtet,  da 
gewöhnlich  Hermes  und  Aegipan  genannt  wurden,  Schoemann  op.  2,  373. 

5)  Antimachos  b.  Steph.  B.  v.  T€vui]a6g,  Et.  M.  v.  TivfxriaaTOj  Paus. 
9,  19,  1.  Vgl.  Vib.  Seq.  Lethaeus  iosulae  Cretae  ita  dictus  quod  Harmonia 
Veneria  lllia  Cadmon  ibi  oblita  dieitur  v.  Enbeoieroa  b.  Afbea.  14,  77. 
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b»  Ampkiim  md  Zetko». 

Die  Odyssee  11,  260  IT.  kennt  ihre  Mutter  als  eine  Tochter 
des  Flusses  Asopos*),  die  in  den  Ärnnen  des  Zeus  geruht  und 
von  ihm  die  heiden  Söhne  Amphion  und  Zt'thos  gehören  habe, 
welche  zuerst  das  sieheuthorige  Theben  mit  Mauern  und  Thiir- 
men  versahen.  Denn  sie  konnten,  setzt  dieses  Gedicht  hinzu, 
die  weit  ausgedehnte  Stadt  ohne  den  Schutz  der  Mauern  nicht 
mehr  bewohnen,  so  stark  sie  waren:  bei  welchen  Worten  die 
Ausleger  an  die  gefahrliche  Nachbarschaft  der  Phlegyer  von 
Oi  chomenos  und  Panopeus  erinnern.  Es  ist  das  die  berühmte 
Mauer  der  Unterstadt  (ij  ndrw  noXig),  wie  das  über  mehrere 
Hügel  und  die  dazwischen  liegenden  Gründe  zerstreute  Theben 
zum  Unterschiede  von  der  kadmeischen  Burg  genannt  wurde, 
berühmt  durch  ihre  sieben  Thore  und  durch  den  Sturm  der 
sielien  Helden. 

Spätere  Gedichte,  namentlich  die  Hesiodischen  Eoeen,  die 
Kyprien  und  der  alte  Dichter  Asios^)  waren  ausfuhrlicher.  An- 
tiope  stammt  nun  aus  Hyria,  bei  welchem  Orte  man  wahrschein- 
licher an  Hysiae  am  Kithaeron  als  an  den  alten  Hafenort  der  Küste 
Ton  Anlis,  dm  angeblichen  Gebartsort  des  Riesen  Orion  denkt 
Ihr  Vater  hiefs  in  den  Kyprien  Lykurgos  d.  h.  der  Winterliche» 
gewöhnlicher  Nykteus  d.  h.  der  Nächtliche,  dessen  Bruder  Lykos 
d.  h.  der  Lichte,  offenbar  ein  beabsichtigter  Gegensatz.  Im  wei- 
teren Verlauf  der  Sage  sind  beide  Könige  von  Theben,  was  durch 
die  Minderjährigkeit  des  Königs  vom  kadmeischen  Stamme  mo- 


1)  Bei  Andern  gilt  Tliebe  für  ihre  Mutler,  die  Heroine  der  Stadt  The- 
ben, deren  Name  eigentlich  die  Hügelstadt  hedeutet,  denn  '}rißai  sind  nach 
«Itgriechischer  und  altitalischer  Sprache  i.  q.  colles,  Varro  d.  r.  r.  3,  1,6. 

2)  Paus.  2,  G,  2  vgl.  Apollod.  3,  5,  5,  Schol.  Apollon.  4,  1090. 

3)  Schon  wegen  der  Abstammung  der  Antiopc  vom  Asopos,  auch  we- 
geo  der  Epipbante  des  Zeus  als  Satyr,  da  der  bacchiscfae  Galtus  in  der  Ge- 
gend von  Hysiae  ond  Bleotlierae  senr  alt  war.  Aock  die  Genealogieeo  b. 

Apollod.  3,  10,  1  sind  in  diesem  Sinne  aufzufassen:  Alkyone  gebiert  von 
Poseidon  eine  Tochter,  die  schöne  AXOovaa  d.  i.  die  Strahlende,  welche 
vom  Apollo  Mutter  des  Eleulher,  des  Eponymen  von  RIeutherae  wird,  und 
die  beiden  Söhne  'Y^tevs  nuA 'YniQ^vioQ ,  in  welchem  Zusamroenbaoge 
also  jener  gleiehfalls  besser  för  den  Eponymen  von  Hysiae  als  für  den  des 
Hafenorles  Hyria  (1,  354.  366)  gehalten  wird.  Hyrieus  ist  der  Vater  des 
Nykteus  und  Lykos,  INykteus  der  dei-  Antiope.  'Ynta  ist  nur  eine  andere 
Form  fur'Yata  oder  'Ya^Ki ,  auch  galten  beide  Städte  für  oab  verwandt^ 
Str.  9,  404,  Stepb.  ü.  v.  'Y^ia  n/Yaia, 
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tivirt  wird,  aber  wohl  eigentlich  nur  die  Folge  der  Uebertragung 
von  Hysiae  nach  Theben  ist.  Zeus  schwächt  die  Antiope  in  Ge- 
stalt eines  Satyr,  darauf  entführt  sie  Epopeus  d.  i.  der  König  der 
flöhe  nach  Sikyon,  wo  Antiope  neben  der  Aphrodite  Urania  ver- 
ehrt und  in  anderen  üeberlieferungen  mit  dem  Sonnengotte  ge- 
paart wurde  1).  Nykteus  vermag  nichts  gegen  Epopeus,  wohl 
aber  zwingt  Lykos  ihn  die  Entführte  wieder  herauszugeben,  wo- 
durch der  Gegensatz  zwischen  diesen  Brüdern  noch  deutlicher 
wird.  Als  Antiope  mit  Lykos  zurückkehrt,  gebiert  sie  die  Zwil- 
linge am  Wege  in  der  Gegend  von  Eieutherae,  nach  der  gewöhn- 
lichen Fabel  beide  vom  Zeus,  nach  der  vermittelnden  Sage  den 
Amphion  vom  Zeus,  den  Zetbos  vom  Epopeus.  Beide  wurden 
als  Scbutzgötter  von  Theben  und  als  Heroen  auf  weifsen  Rossen 
verehrt  {lewiteiakoi)^  nach  Art  der  spartanischen  Dioskuren'), 
die  wie  sie  ein  engverbundenes  Bruderpaar,  Söhne  des  Zeus  und 
göttliche  Mächte  des  Lichtes  waren,  nur  dafs  bei  diesen  ein  weit- 
verbreiteter Ciiltus  die  Grundidee  so  viel  mehr  entwickelt  und 
in  sehr  verschiedenen  BeziehungeB  durchgeführt  hatte.  Auch 
darin  sind  beide  Dioskurenpaare  einander  ähnlich  dafs  die 
Bruder  bei  aUer  Innigkeit  ihres  Bundes  doch  nicht  gleichartig 
waren,  von  den  thebanischen  Amphion  ganz  musikalisdi,  Zethos 
ganz  rüstig  und  kräftig,  wie  namentlich  Euripides  ihre  Charaktere 
welter  ausgeführt  hatte,  vermuthlich  nach  Andeutungen  der  Art- 
iidien  Sage*  Auch  die  Mutter  dieses  Paares  bedeutete  ohne  Zwei- 
M  eme  Macht  der  Natur,  wahrscheinlich  die  des  Mondes,  der  wie 
die  Sonne  in  diesen  landsdiaftlichen  und  MUchen  Sagen  unter 
Immer  neuen  Bildern  wiederkehrt;  es  spricht  dafür  sowohl  der 
Name als  die  nahe  Beziehung  zur  Aphrodite  und  zum  Helios 
In  Sikyon.  Nach  der  boeotisdien  Fabel  wurde  sie  im  Winter  alr 
Tochter  des  Nykteus,  als  ras6nde;Maenade  gedacht,  ein  Bild  wd«* 
ches  in  den  Sagen  dieser  Landschaft,  wo  der  bacchische  Cultus 


1)  Paua.  2, 10,  4.  Nteb  Bunelos  warea  Atoeai  und  A«ele«  Sohne  des 
HeUoa  nad  der  Antiope.  Aloeus  beherrtdite  die  Asopia,  dann  Epopeus,  der 
wohl  nur  eine  aadero  Figar  des  Helios  ist»  s.  Marckscheffel  Hes.  Eom.  eet. 

fr.  p.  397  sqq. 

2)  Eurip.  Phoen.  606,  Herc.  f.  29,  Hes.  v.  ^locfxovQot,  ol  'El^vrjs 
ä^elwol  xal  Zij&os  xal  !dfX(p£(oVf  ktvxÖTHüXoi  xakovfievot-.  Schoi.  Od. 
19,  STS  ovToi  T&s  BifßttS  oixovüi  n^ätoi  xal  »aloihfrai  Moi  »ov^o* 
Itvxontoloi-.  Noch  Tiberios  errichtete  vor  einem  T.  des  Dionysos  sn  An- 
tiochien zwei  hohe  Säulen  zu  Ehren  %tiv  l{  ^vttomis  y&nni9imw 
^loaxovQcav,  lo.  Malalas  p.  234,  17. 

3)  jiyziOTrUf  das  Gesicht  gegenüber  am  Himmel. 
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der  vorherrschende  war,  etwas  sehr  Gewöhnliches  ist;  daher  auch 
Zeus  ihr  in  Gestalt  eines  Satyr,  des  bacchischen  Walddämon  bei- 
wohnt. Oder  sie  wird  entführt,  aber  um  im  Frühlinge  mit  ,,dem 
Lichten*'  zurückzukehren  und  vom  Zeus  die  Mutter  der  lichten 
Zwillinge  zu  werden.  Auch  phokische  Sagen  aus  der  Gegend  am 
nördlichen  Parnafs  erzrdilten  von  bacchischor  Raserei  der  Antiope 
und  von  ihrer  Entführung,  doch  wird  sie  auch  hier  gerettet  und 
zuletzt  mit  ihren  Söhnen  götüich  verehrt i). 

Aber  auch  mit  der  Gehurt  der  Zwillinge  hatte  sich  das  Schick- 
sal der  Antiope  noch  nicht  erfüllt,  wenigstens  nicht  nach  der  Fa- 
bel von  Theben,  wdche  sich  an  die  von  Hysiae  scheinbar  ergän- 
zend, eigentlich  nur  wiederholend  anschliefst.  Antiope  geräth 
nehmlich  jetzt  in  die  Gewalt  der  Dirke,  der  bösen  Frau  des  mü- 
den und  freundlichen  Lykos,  «welche  die  arme  Antiope  eben  so 
erbarmungslos  peinigt  als  dieser  ihr  gewogen  ist,  bis  sie  endlich 
durch  ihre  im  Waide  und  bei  den  Hirten  des.Kithaeron  herange- 
wachsenen Söhne  auch  aus  dieser  Noth  errettet  wird.  Das  war 
der  Inhalt  eines  der  besten  Stücke  des  Euripides,  welches  Dich- 
ter und  Künstler  zu  manchen  Nachbildungen  derselben  Fabel  an- 
geregt hat^).  Antiope  ist  glücklich  der  thebanischen  Haft  ent- 
kommen und  in  finsterer  Nacht,  im  rauben  Winter  über  den 
Asopos  in  den  Kithaeron  geflüchtet  Da  gelangt  sie  zu  dem  Ge- 
höfte wo  ihre  Söhne,  die  sie  am  Wege  bei  Eleutherae  geboren 
und  dem  Zufall  überlassen  mufste,  in  der  Pflege  eines  Hurten 
herangewachsen  sind,  Amphion  ganz  der  Musik  und  Poesie  und 
dem  zarteren  Gemfithsleben,  wozu  ihm  Hermes  eine  Laute  ge- 
schenkt hatte,  Zethos  ganz  krSftig  und  derbe  und  der  Jagd  und 
Viehzucht  ergeben.  Den  zarter  fühlenden  Amphion  zog  es  gleich 
zur  Mutter,  aber  Zethos  hatte  Bedenken,  also  sah  sidi  Antiope 
▼on  neuem  preisgegeben.  Nehmlich  auch  Dirke  wird  jetzt  durch 
die  trieterisdie  Dionysosfeier  in  den  Wald  geführt,  findet  dort  die 
Antiope  und  beschliefst  sie  auf  entsetzliche  Weise  zu  strafen. 
Auf  einen  wilden  Stier  sollte  sie  gebmiden  und  von  diesem  ge- 
schleift werden  und  die  eignen  Sühne  smd  eben  un  Begriff  diese 
Strafe  an  der  Antiope  zu  vollziehn,  da  verräth  der  alte  Hirt  das 
Geheimnifs  ihrer  Abkunft  und  die  Wuth  der  Junglinge  richtet 


1)  Paus.  9,  17,  3;  10,  7,  Steph.  B.  y.  Tt&oQuCa. 

2)  Unter  den  Dichtern  Pacuvius  und  Propert.  3,  15.  In  der  Kunst  ist 
die  grol'se  Gruppe  in  JNeapel,  der  s.  g.  toro  Farnese  berühmt.  Vgl.  Hygio 
f.  8,  Welcker  Gr.  Tr.  81 1—828  (Nauck  p.  326),  A.  Denkm.  1,  352  ff.,  O. 
Jahn  io  der  ArehSoL  Ztg.  (Deabn.  Fan^.)  1853  d.  56.  57. 
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sich  nun  gegen  Dirke.  Diese  wird  an  den  Stier  gebunden  und 
von  ihm  durch  das  Gebirge  geschleift,  bis  sie  in  eine  Quelle  Ter- 
wandelt  wurdet),  welche  Verwandlung  auf  örtlicber  Sage  beruht 
und  zugleich  manches  Andere  erklärt  Man  zeigte  den  Ort  der 
YerwandluDg  im  Gebirge,  welches  gleichfalls  nach  der  Dirke 
hiefs  so  dafs  diese  eigentlich  eine  örtliche  Nymphe  des  kiihae- 
ronischen  Waldgebvges  gewesen  zu  sein  scheint  Der  von  dort 
abfliefsende  Strom  mochte  durch  störmischen  Lauf  und  ver* 
heerende  Wirkung  zu  dem  Bilde  des  Stieres  geführt  haben  ( 1 , 427). 
Aufserdem  gab  es  aber  auch  bei  Theben  eine  Quelle  und  einen 
Fhifs  Dirke»  einen  so  angesehenen  dafs  Theben  und  sein  Gebiet 
nicht  selten  danach  benannt  wird^);  und  zwar  galt  die  Quelle 
dieses  Flusses  gewöhnlich  för  identisch  mit  der  Aresquelle  der 
Kadmossage.  Hier  aber  scheint  man  auch  ein  Grab  der  Dirke 
gezeigt  und  an  demselben  sühnende  Todtenopfer  und  andre  aber- 
gläubische Gebräuche  begangen  zu  haben  welche  Gebräuche 
zugleich  die  Veranhissuntr  gcwpscn  sein  mögen,  Dirke  die  Holle 
eines  den  Gründern  der  Stadt  und  ihrer  Mutter  feindlichen  Plage- 
geistes spielen  zu  lassen. 

Amphion  und  Zethos  gelangen  endlich  zurHerrschaftinThe- 
ben  und  erbauen  die  .Mauer,  wobei  die  Sage  wieder  jenen  charak- 
terististlien  Unterschied  zwischen  beiden  ^^eltend  machte.  So  er- 
zählt nanientlibh  Apoüon.  1,  73811".  dal's  Zethos  gewaltige  Steine 
mit  gewaltiger  Kraft  herbeigeschh^p[»t  liah»',  wfdu'end  Amphion, 
ein  zweiter  Oi  j)heus  ■"'),  mit  seiner  Laute  zweimal  so  grofse  Fels- 
blöcke von  sell)st  in  Bewegung  setzt.  Die  Zusammenwirkung 
beider  Kräfte,  der  mechanischen  Gewalt  um  die  schweren  Blöcke 
zu  bewegen  und  der  Harmonie  um  sie  nach  sinnigem  Maafse  zu 
fügen,  wiederholt  sich  in  der  troischen  Sage  vom  Mauerbau  des 
Apoll  und  des  Poseidon,  wo  jener  Gott  dem  Amphion  dieser  dem 


1)  Hygin  f.  7  ex  cuias  corpore  in  luonte  Cithaerone  fons  est  natos, 
qui  Dircaeas  est  appellatas,  beneficio  Liberi,  quod  eios  bnccha  fuerat. 

2)  Möns  Dircaeus  b.  Stat.  Th.  9,  HTS  V{?I.  Virg.  Kcl.  2,  23  Ain- 
pbiuo  Dircaeus  iu  Actaeu  AraryntlM».  das  ist  ein  Tlieil  des  Kitbaerou  au  der 
allischea  Greoze,  Prop.  3,  15,  42,  Lngerl.  c.  p.  89. 

3)  Aeseb.  Sept.  307,  Sopb.  KüÜg,  844,  Earip.  Pbrix.  fr.  816,  Phoeo. 
1020,  Hippol.  555.  Bfjßca  JtQxatm  Str.  8, 387,  Prop.  3, 17, 33.  Aresqnelle 
and  Dirke  s.  Vn^ev  I.  c  p.  107  sqq. 

4)  Piut.  d.  gen.  Socr.  5,  vgl.  die  purtenta  vor  der  Zerstfirung  (l«'r  Stadt 
darch  Alex.  d.  Gr.  b.  Diod.  17,  10,  Aelian  V.  H.  12,  57,  das  Gedicht  des 
Soteriehos  b.  Ps.  KaUistb.  1, 40. 

5)  Mit  diesem  hatte  ihn  namentlich  der  Dichter  der  Enropia  d.  b.  Ea- 
melos  verglichen.  Paus.  0.  5,  1.  Vgl.  Unger  1.  ü.  p.  31  sqq. 

Praller,  griech.  >J}lboiogie  U.  2.  AuU.  3 
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Zetlios  entspricht,  und  in  der  tod  Ifegara,  wo  Apollo  seioein 
Freunde,  dem  Pelopiden  Alkatboos,  bei  der  Erbauung  der  Burg 
lulft  1).  Auch  wurde  die  anmuthige  Fügung  und  Bauart  der  Stadt 
Theben  und  die  bekannte  Siebenzahl  der  Thore  zum  Bewdse  der 
Legende  angeführt,  speciell  für  den  Antheil  AmphioBs,  dessen 
Leier  zuerst  sieben  Saiten  gehabt  habe^).  Wie  Amphion  denn 
überhaupt  in  der  Geschichte  der  griechischen  Musik  einen  gro- 
fsen  Ruhm  hatte  und  in  diesem  Sinne  auch  in  Sikyon,  der  zwei- 
ten Ileinialh  seiner  Mutter,  genannt  wurde. 

Aufserdem  war  Amphion  als  Gemahl  der  Niobe  bekannt, 
während  Zethos  gewöhnhch  Gemahl  der  Thebe  genannt  wurde, 
aber  in  andern  Sagen,  welche  wie  die  von  der  Niohe  klein- 
asiatischen Ursprungs  zu  sein  scheinen,  Gemahl  der  Nachtigall. 
In  beiden  Anknüpfungen  tritt  wieder  die  Naturbedeutung  dieser 
thebanischen  Üioskuren  hervor,  der  Boten  des  Frühlings,  seiner 
Fruchtbarkeit  und  seiner  Gesänge. 

S.  Argos. 

Auch  diese  Landschaft  ist  aufserordentlich  reich  an  Sagen, 
ja  sie  ist  so  reich  wie  keine  andre,  man  bedenke  die  ganze  Folge 
der  Mytlienbildung,  welche  sich  von  Inachos  und  lo  durch  die 
Herakiessage  bis  Agamemnon  und  Diomedes  hinabzieht.  Pindar 
giebtNem.  1 0  eine  gedrängte  üebersicht  dieses  Reich thu ms,  welcher 
seit  dem  alten  Sagenschreiber  Akusilaos  von  vielen  Genealogen 
und  Mythographen  in  der  allgemeinen  griechischen  Sagenge- 
schichte oder  in  besonderen  localen  Erörterungen  vorgetragen 
wurde.  Aeltere  und  jüngere  Elemente  sind  dabei  zu  einem  fort- 
laufenden Ganzen  geschickt  verwebt  worden.  Zu  jenen  gehören 
vorzüglich  die  symbolischen  Grundzüge  der  Fabel  von  der  lo, 
von  Danaos  und  den  Danaiden,  von  Perseus  und  seinen  Aben- 
teuern,  welche  auf  die  alten  Gülte  der  Landesgötter,  den  Zeus^ 
von  ßägos  und  Nemea,  die  Hera  am  Berge  Euboea,  die  Athena 
von  Argos,  den  lykiscben  Apollo  und  die  auf  vielen  Höhen  ver- 
ehrte AüTtemis  zurückweisen.  Für  etwas  Jüngeres  ist  namentlich 
jene  merkwürdige  Beziehung  der  lo-  und  Danaossage  auf  Aegyp- 
ten zu  halten,  welche  als  Merkmal  einer  späteren  Sagenbttdung 


1)  Theogn.  773,  Paus.  1,  42,  1. 

2)  Paus.  9,  8,  3  vgl.  5,  4,  Plut.  de  mus.  3,  Ungf  r  p.  39  sqq.  254.  Spe- 
ciell haftete  die  Sage  von  der  Leier  des  Auipbiou  an  dem  ueitiscben  Tbore, 
ib.  304.  Noonos  erklirt  die  sieiieii  Tlior«  doreb  die  sieben  Planeten. 
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der  Beziehung  derthebanischenKadinossageaufPhoeoikien  genau 
entspricht.  Denn  die  schon  bei  Herodot  so  ausgemachte  Gleich- 
Setzung  der  argiYischen  lo  und  der  aegyp tischen  Isis  kann  doch 
erst  erfolgt  sein  nachdem  Aegypten  den  Griechen  näher  bekannt 
geworden  war,  wie  dieses  für  die  Griechen  überhaupt  erst  seit 
den  Zeiten  des  Psammetich  und  Amasis  der  Fall  war,  worauf 
dieser  Verkehr  von  den  Argivem  insbesondere  durch  Yermitt- 
luDg  ihrer  Golonieen  auf  Rhodos  betrieben  wurdet).  Und  so  ist 
auch  die  Verschmelzung  der  verschiedenen  örtlichen  Sagen  von 
Argos»  Tiryns  und  Mykenae  offenbar  erst  durch  die  auf  Chrono- 
logie und  Genealogie  bedachte  Hand  der  Logographen  erfolgt. 
Denn  die  Traditionen  dieser  drei  alten«  neben  einander  bestehe- 
den  Städte  und  Burgen  von  Argos,  mit  welchem  Namen  eigent- 
lich die  Landschaft  und  ein  grofser  Theil  des  Peloponnes  benannt 
wurde,  lassen  sich  in  den  argivischen  Fabeln  noch  sehr  deutlich 
unterscheiden.  Nadi  Argos  gehören  namentlich  die  Sagen  vom 
Phoroneus  und  Danaos,  nach  Tiryns  die  vom  Proetos,  nach  My- 
kenae die  vom  Perseus. 

0.  Inachot, 

]\n  der  Spitze  der  argivischen  Genealogieen  steht  Inachos, 
der  als  Landesvater  verehrte  Flufs  der  Landschaft,  ein  Sohn  des 
Okeanos  wie  alle  andern  Flüsse-')  und  Vater  der  befruchtenden 
Quellen  des  Gebirgs,  die  seinen  Strom  nährten  Ein  seltsamer 
Glaube,  der  mit  den  Sagen  von  Argos  Aniphilochikon  und  der 
Verehrung  des  Acheloos  zusammenhängt,  liefs  ihn  am  Lakmon 
im  Lande  der  Perrhaeber  entspringen,  in  dem  der  Amphilochen 
sein  Gewässer  mit  dem  Acheloos  vermischen  und  von  dort  durch 
das  Meer  nach  Argolis  gelangen,  wo  seiue  Quellen  in  dem  arka- 
dischen Greuzgebirge  der  Gegend  von  Lyrkcia  gezeigt  wurden^). 


1)  Berod.  2,  154.  178.  Vgl.  0.  Müller  Orchom.  109  ff. 

2)  Soplokl0s  im  Sctyrdfama  Inaehos  b.  Dionya.  H.  1 , 25  Ymx/c  yev" 
Vtti OQ,  nultov  »^vfvwv  noT^bs  *Slxtavov,  ptiytt  nQtüßevmv  Zigyovf  re 

fvaig"llQag  re  nayoig  xal  Tvnaijvotai  JTfXatfyoig, 

3)  Aesch.  b.  Schol.  Ar.  Ran.  1341  u.  Plat.  rep.  2  p.  381  D,  wo  Hera 
in  Gestalt  einer  Priesterin  lÜr  diese  IVynipht'n  sammelt:  oQiOOtyövoiai 
Nv^if>uig  x<}i]VtaOiv  xv6Qaiai  d-talOiv  ayilQO)  'lyä^ov  lAgy^Cov  nora- 
uov  nmalv  ßioSeiQOiSy  was  auf  entsprechenden  Caltns  in  Argos  deutet. 
Vgl.  Ovid  M.  1,  C42  Naides  ignorant,  ignorat  et  Inaehos  ipse. 

4)  Sophokles  b.  Str.  6,  271  vgl.  Steph.  B.  v.  Aax^tav  u.  Paus.  2, 
25,  3  nriyal  yäq  dij       oyr*  doXv  avt(p.  Diese  Quellen  betaaden  sich 

3* 
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Eine  andere  Fabel  suclite  die  Erscheinung'  zu  erklären,  dafs  ihm 
und  einigen  andern  Flüssen  der  Landschaft  in  trocknen  Sum- 
mern, wenn  es  nicht  regnete,  das  Wasser  ausging:  auf  welchen  Uin- 
stand  gewöhnlich  auch  der  im  Epos  herkömmiiche  Ausdruck  öhpLoy 
oder  n  oXiöiilnov  ^^gyog  d.  h.  das  durstige,  das  wasserlose  be- 
zogen wurde  Inachos  und  jene  andern  Flüsse,  so  erzählte  man, 
wären  vom  Poseidon  mit  dieser  Schwäche  bestraft  worden,  weil 
sie  bei  dem  Streite  zwischen  ihm  und  Hera  um  die  Landsdiaft 
für  die  letztere  eatsciiieden  hätten^). 

Mit  dem  laachos  paarte  die  Landessage  eine  Okeanine  Me- 
Ha  d.  h.  Esche,  welche  Nymphe  io  demselben  Sinne  die  Mutter 
des  ersten  Menschen  von  Argos  genannt  wurde,  wie  sonst  die 
Menschen  überhaupt  oder  einzelne  Geschlechter  aus  Räumen 
oder  durch  Baumnymphen  entstehen^).  Der  Sohn  des  Inacbos 
und  der  Melia  ist  Phoroneus,  seinem  Namen  nach  der  Repräsen- 
tant des  fruchtbaren  Ackergrundes  der  Landschaft,  nach  der  ar- 
giyischen  Sage  der  erste  Mensch  schlechthin,  wie  die  Argiver 
denn  die  ältesten  von  allen  Griechen  zu  sein  behaupteten,  daher 
verschiedene  Genealogieen  der  Umgegend  bei  demselben  Stamme 
anknöpften^).  Zugleich  galt  er  fär  den  ersten  Begründer  der 


nehmlich  in  der  Gegeod  von  Lyrkeia,  Str.  8,  370,  Scbol.  Apollun.  1,  125, 
Stepb.  B.  ^Ivnxuov,  wo  das  ^ivQxrjiov  vf^toQ  vermiithlich  der  Inachos  ist, 
doch  unterscheidet  St;it.  Theb.  4,  711  den  Lyrcius  et  ingens  Inachus.  Es  ist 
dasselbe  Gebirge  welches  nach  einem  berühmten  Heiliglhame  der  Artemis 
oberhalb  Oeaoö  das  ArtamtsioD  gODaant  wurde,  Paas.  1.  c.  u.  S,  2. 

1)  Indessen  war  man  über  diese  Deatoof^  keineswegs  einig,  da  Andre 
im  Gegenthcil  das  Land  und  die  Stadt  Argos  für  wasserreich  und  deshalb 
jene  alten  Epitheta  anders  erklärten,  s.  Str.  8,  370,  Weicker  ep.  Cyd.  2, 
546  ff. 

2)  ApoUod.  2,  1,  4,  Paus.  2,  15,  4,  wo  auiser  dem  Inachos  der  Kephisos 
und  der  Aslerion  genannt  wird.  Dieser  ist  ein  kleiner  Baeh  beim  H.  der 

Hera  (1,  125,  2),  derKrphisos  scheint  identisch  zu  sein  mit  dem  Charadros 
bei  Argos-,  Str.  9,  424,  Polemon  b.  Schol.  Eur.  Med.  827,  Paus.  2,  20,  5. 

3)  ApoUod.  2,  1,  1,  Schol.  II.  1,  22,  Schol.  Eur.  Or.  920.  1239,  Tzetz. 
Lykophr.  177,  wo  Aegialeus  und  Phegeus  aus  den  Genealogieen  von  Sikvoo 
und  Psophis  hinzugefügt  sind,  s.  Paus.  2,  5,  5,  Steph.  B.  v.  4>riytia.  Deber 
M(X((t  und  verwandte  Sagen  s.  Unger  Theb.  Farad.  227,  Schoemann  op.  2, 132. 

4)  *Axova(Xaos  yaQ  4*oQmvitt  ngwov  ar^^ttmov  yevioOat  Xiyth 

tiii^QUinm'  Clem.  AI.  Str.  1  p.  3S0  P.  \'^\.  Plalo  Tim.  p.  22  7T(m  <f^c,- 
ifmvkufg  j£  jov  n^tarov  A«;|f^«Vrof  xai  Ntö^Si^s,  Soph.  El.  4  naXaiov  '14q' 


Digitized  by  Google 


PH0R0NEU8, 


37 


Guttur  des  Landes  und  der  Stadt  Argos,  daher  man  ibm  nament» 
fich  die  Stiftung  des  Heradienstes  am  Berge  Enboea  und  die  erste 
Ansiedlung  der  Stadt  zuschrieb,  endlidi  ätohanpt  die  Anfange  der 
bürgerlichen  Ordnungund  des  Gottesdienstesi).Jeneer8teAnsied- 
lung  nannte  man  das  aaw  0oQ(tnfi%ip^  welcher  Ausdraek  nidits 
Andres  zu  bedeuten  scheint  als  die  erste  Hestia  von  Arges  mit 
der  heiligen  LebensOamme  des  ewigen  Feuers,  welches  man  im 
Heüigthume  des  lykischen  Apollo  am  Markte  zeigte;  daher  man 
Pfaoroneus  in  Arges  anstatt  des  Prometheus  för  den  Urheber 
des  Feuers  hidt,  welches  er  zuerst  vom  Himmel  auf  die  Erde  ge- 
bracht habe.  Seine  Frau  heilst  bald  Kerdo  d.  h.  die  Klugf',  die  Ge- 
winnende, bald  Telodike  d.  Ii.  die  das  Hecht  weithin  Verbreitende, 
bald  Peitho  d.  i.  die  Macht  der  Ueberredung^):  lauter  neue  Züge 
zu  diesem  Gesammtbilde  der  bürgerlichen  Ordnung  und  des 
städtischen  Verkehrs.  Seine  Kinder  sollen  gewesen  sein  Apis  und 
Niobe,  jener,  nach  welchem  das  Land  den  Namen  Apia  erhalten 
habe,  eine  Gestalt  an  welcher  sich  üeberlieferungen  der  Apolli- 
nischen Sühne  anlehnten -M,  diese  galt  für  die  erste  St«'rl)lichft 
welche  Zeus  seiner  Liebe  gewürdigt.  Sie  gebiert  von  diesem  Gotte 
den  Argos,  nach  Einigen  auch  den  sonst  für  einen  Autochthonen 
geltenden  Pelasgos^),  die  beiden  Repräsentanten  von  Stadt  und 
Land,  an  welche  sich  die  übrigen  Genealogieen  anschlössen. 
Niobe,  weiches  auch  der  Name  einer  argivischeu  Quelle  war, 


of,  Aristfd.  1  p.  ^AQysToi  TTcclaiöiajoi  rtHv  ^EXlrjVtov  ct^iovair  fivai. 
icbter  Dennen  die  Argiver  überhaupt  Phoroniden,  Xlieokr.  25,  2UU,  oder 
loadiidAOy  Res.  xO^oviovq  ^Ivtt/C^ag,  avrox^ovag  x«l  ome  in^lvSitc* 
nep  Name  'ßoQwvavg  von  (f^Qco  (f  ona  s.  Pott  Z.  f.  v^I.  Spr.  1 1,  34001 

1)  Pans.  2,  15,  4;  19,  5.  Schol.  Sopli.  El.  4  u.  0,  Steph.  B.  !V(jyo?, 
Clem.  Protr.  p.  3b  u.  1S4,  Hy§;in  f.  143  u.  A.  Ueber  das  H.  des  lyk.  ApoUo 
Bd.  1,  195,  3.  Das  Wort  aarv  bangt  ziisammeD  mit  kajCu,  ib.  327. 

2)  Xe^düt  Dach  Pans.  2,  21,  1,  TtikoSCxr]  nach  Schol.  Plat  Tim.  22, 
Tsetz.  Lyk.  177,  nach  welchen  auch  bei  Apollodor  dieser  Name  herzustellen 
ist,  Uei-i-t»  nach  Schol.  Eur.  Or.  1239,  während  Pberekydcs  nach  Scbol. 
Enr.  Phocn.  1116  die  Frau  des  A.rgos  so  g;enannt  hatte.  Vgl.  Bd.  1,  399,  2. 

3)  Aesch.  Soppl.  2HUlf.  kennt  ihn  noch  nicht  als  Sohn  des  Phoroneus, 
wie  Apoliod.  1,  7,  6,  von  dem  wieder  Pans.  5,  1,  6  abweicht.  Auch  in  den 
dkyonisehen  Sagen  wurde  er  genannt,  vgl.  ApoUod.  2, 1,  1,  wo  dieser  pe- 
loponnesische  Apis  nach  dem  Vorgange  Andrer  mit  dem  aegyptiscben  Sarapis 
identificirt  wird,  vgl.  Clem.  Str.  1  p.  383,  Rom.  Myth.  727,  1.  ^;it?  scheint 
zusammenzuhängen  mit  ijnios.  Man  leitete  davon  sowohl  den  Namen 
ulnia  ab  als  den  der  !Ani66vts,  Str.  8,  371,  Stepb.  B.  yinia,  Meineke 
Asat  AI.  182. 

4)  Heaiod  u.  Aknsilaos  b.  ApoUod.  2, 1, 1,  vgl.  Aeseh.  Sappl.  250ff.y 
Sephokl.  oben  S.  35,  2. 
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wurde  in  anderen  Genealogieen  die  Mutter  von  fünf  Töchtern  ge- 
nannt, von  welchen,  so  hiefs  es,  die  Nymphen  des  Gebirgs  und 
die  nichtenutzigttd  Satyrn  und  die  tanzlustigen  Kureten  abatanun- 
ten>). 

e.  /o. 

Diese  Fabel  gehört  wesentlich  zu  der  Umgebung  des  argivi- 
sehen  Heradienstes,  eben  so  wesentlich  wie  die  ihr  in  mehrfacher 
Hinsicht  verwandte  Hteraklesfabel.  Sobald  aber  die  am  Himmel 
beobachteten  Vorginge  auf  die  £rde  ubertragen  und  im  Sinne 
der  mythischen  Geographie  erklärt  und  weiter  ausgeführt  wur- 
den, hat  sich  daraus  unter  Einwirkung  des  Verkehrs  mit  Byzanz 
und  Aegypten  eine  Geschichte  gebildet,  in  welcher  der  symbo- 
lische Kern  zwar  noch  su  erkennen,  aber  durdi  so  viele  jüngere 
Elemente  doch  sehr  verdunkelt  ist 

lo  ist  der  Mond')  als  wandelbarer  und  wandelnder,  wie 
diese  beiden  Eigenschaften  des  Mondes  denn  das  Gemuth  und 
die  Phantasie  des  Volkes  und  seiner  Bfärchen  und  Sagen  von 
jeher  am  meisten  beschäftigt  haben.  Sie  ist  eine  Priesterin  der 
flera,  weil  diese  die  Himmdskönigin  ist  Als  schöne  Jungfrau 
erregt  sie  die  Liebe  des  Zeus  und  wird  deswegen  von  der  Hera 
in  eine  Kuh  verwandelt  (das  gewöhnliche  Symbol  des  gehörnten 
Mondes)  und  dem  Argos  Panoptes  zur  Hut  übergeben,  dem  rie- 
sigen Hirten  mit  den  tausend  Augen,  welcher  den  gestirnten  Him- 
mel bedeutet  (1,  303)  und  im  Miiiotauros  oder  Asterion,  dem 
Wächter  des  iiretischen  Labyrinths,  sein  Gegenbild  findet.  Ob 
die  Dichtung  von  diesem  Argos  Panoptes  und  vom  Hermes  Ar- 
gciphontes  gleich  ursprünglich  zur  losage  gehörte  oder  nicht 
mufs  dahingestellt  bleiben;  jedenfalls  bedeutet  die  Entführung 
der  Kuh  durch  Hermes  am  wahrscheinlichsten  das  zeitweilige 
Verschwinden  des  Mondes  und  seine  Wanderung  durch  unbe- 
kannte Gegenden,  bis  er  im  üsteu  als  Vollmond  wiedererscheint. 


1)  Hesiod  b.  Str.  10,  471  vffl.  Bd.  1,  515,  3  n,  Plio.  4,  17. 

2)  Späte  Schriftsteller  behaapten  dafs  Yo»  im  Dialekte  der  Argiver  dea 
Mond  bedeute,  Suid.  v.  '1(6,  Eustatb.  z.  Dion.  P.  92  u.  A.  Welcker  Aescbyl. 
Tril.  127  erklärte  das  Wort  durch  t/vcti,  doch  ist  die  erste  Sylbe  in  To  ge- 
wöbolicb  lang.  (Ovid  Her.  14,  103  gebraucht  sie  kurz.)  Andre  haben  an 
einen  Ursprung  dieses  Namens  ans  Aegypten  gedacht,  da  ioh  im  Koptischen 
der  Mond  beifM.  Doch  war  der  aegyptisehe  Mondgott  münnlidi  oder  mMui- 
weiblich ,  s.  PlQt.  Ifl.  Osir.  43  (Perthey  8. 191 )  o.  Pott  Jbb.  t  elaea.  PliU. 
S.  B.  3,  300  ff. 
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Demi  mit  dieser  EntflUimiig  beginnt  der  Wahnsam  der  lo  und 
ihr  Uniliavren  dnrdi  den  finaleren  Norden  bis  za  dem  Lande 
der  VerheUiBung  im  lichten  Osten,  wie  diese  Sehilderangen  uns 
besonders  durdi  Aeschylos  bekannt  sind.  Die  geographische  Be- 
sehreibong  dieser  verworrenen  Bahn  wurde  theib  durch  das  be* 
lld^  Spiel  mit  Namen  bestimmt,  wie  dieses  bei  der  Beziehung 
des  ionischen  Meeres  und  der  beiden  Bospori  auf  den  Namen 
und  die  Gestalt  der  lo  der  Fall  ist,  deren  schon  durch  die  Mytlie 
bestimmtes  Bild  die  griechischen  Seefahrer  und  Ansiedler  in  jene 
Gegenden  begleitete  theils  durch  das  Entgegenkommen  des  ver- 
wandten Bildes  der  Isis  in  Aegypten-).  Dieses  führte  weiter  da- 
hin dafs  lo  in  Aegypten  die  Mutter  des  Epaphos  d.  h.  des  aegyp- 
tischen  Ai)is  und  durch  ihn  die  Stammmutter  eines  Geschlechtes 
von  Konigen  und  Helden  wurde,  welches  sich  nach  den  Lehren 
der  griechischen  Logographie  von  Aegypten  aus  über  Phoemkien, 
Kilikien,  Thehen  und  Argos  verhreitet  hatte. 

Ig  hiefs  als  argivisches  Landeskind  nach  der  gewölinlichen 
üeberlieferung  einfach  eine  Tochter  des  Inachos  ''),  wie  Phoro- 
neus  und  hin  und  wieder  auch  Argos  Panoptes.  Doch  liefsen 
andre  Genealogen  sie  von  andern  Heroen  der  ar<;ivischcn  Vorzeit 
abstammen,  welche  an  solchen  alten  Namen  reich  war :  hald  vom 
lasos,  durch  welchen  man  einen  älteren  Namen  der  Landschaft 
^'laaov^'AQyog  zu  erklären  suchte  bald  vom  Peiren  <)d<'r  Peiras 
oder  Peirasos .  den  die  Meberlieferung  des  n)  p:ivischen  Heradien- 
stes als  Stifter  des  ersten,  angeblich  aus  einem  Birnbaum  zu  Ti- 
r)ii6  geschnitzten  Bildes  dieser  Göttin  nannte^).  Dieselbe  Ueber- 


1)  BoGnoQoq  eigentlich  eine  so  enge  Meeresstral'se  dals  eine  Kuh 
bioüberscbwiinmen  kann,  dann  auf  die  lo  bezogen,  ^ie  dieses  oamentlich 
am  thrakiseheo  (früher  mysischeo)  und  am  kimmerischen  Bosporos  der  Fall 
war»  aoTser  welehen  man  apSter  aaeh  einen  indiseheB  Boaporos  kannte,  •• 
Aescb.Pr.  133,  Snppl.  544,  Eurip.  Ipb.  T.  393,  Schol.  Apollon.  2, 168,  Steph. 
£.  V.  BoOTTOQog,  Eastath.  Dionys.  P.  140  u.  A.  Die  Erklärong  dieser  Be- 
nennung durch  argivische  Ansiedler  in  Byzanz  b.  0.  Müller  Prole^.  132 
scheint  mir  weder  nöthig  noch  sonst  gerechtfertigt. 

2)  Herod.  2,  41  t6  yag  jijg^'laiog  uyaXfxa  yvvauci^iov  ßovxeQOJV 

d)  So  bei  Herodot,  den  Tragikern,  Ovid,  Lukian  u.  A. 

4)  Apollod.  2,  1,  3,  Paus.  2,  16,  1  vgl.  Odyss.  IS,  246  m.  d.  Schol.  u. 
Enstath.,  Hesych,  Steph.  B.  v.  *'laaog.  Aristid.  rhet.  p.  3  ed.  Ddf.  "faaog 
yccQ  av  ovTO)  y€  vix(^t}  tkqI  Xöyovg  xal  KQiaaog  xai  Kgortanog  xal 
4>oQütv€vg  xal  et  ng  Aqyuog  ix  luv&ov, 

5)  Pkrt.  ia  Daedal.  b.  Basab.  pr.  ev.  3,  8  Xfyirai      m(Qag  (gen^ 
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lieferung  kannte  lo  als  erste  Priesterin  der  Hera  und  zwar  unter 

dem  Namen  KaHi&ot)  oder  Kakkld-vta,  welcher  die  Bedeutung 
einer  Schwärmenden  hat'),  also  wie  jener  Wahnsinn  und  die 
Irren  der  lo  auf  die  verworrenen  Wege  des  Mondes  deutet.  Un- 
ter diesem  Namen  wurde  lo  in  dem  seit  Hellanikos  von  den 
Chronologen  oft  benutzten  Verzeichnisse  der  argivischen  Hera- 
priesterinnen  als  die  erste  einer  langen  Reihe  genannt.  Ja  eine 
spatere  Ueherlieferung  kannte  diese  Kallithyia  auch  als  Mutter 
eines  argivischen  Heroen,  des  Trochilos,  welcher  zugleich  für  den 
ersten  Fuhrmann  des  Landes  gleich  dem  attischen  Ericlithonios 
und  für  den  ersten  Hierophanten  gelten  mufste,  so  dafs  man  ihn 
sogar  zum  Vater  des  attischen  Triptolemos  und  diesen  dadurch 
zu  einem  argivischen  Heroen  gemacht  hat^). 

Die  gewöhnliche  Erzählung  aber  der  Sage,  wie  sie  seit 
Hesiod,  Akusilaos  und  Aeschylos  bis  Ovid  und  Hygin  wiederholt 
zu  werden  pllegte^),  ist  folgende.  Zeus  lieht  die  schöne  Prie- 
sterin der  Hera,  welche  sie  aus  Eifersucht  verwandelt,  oder 
wie  zuerst  Hesiod  ei'zahlt  liatte,  Zeus  verwandelt  seine  Geliebte 
in  eine  Kuh,  nehmlich  um  seine  Liebe  zu  ihr  abschwören  zu 
können^).  Immer  ist  diese  Kuh  eine  schimmernd  weifse  und 
strahlende^)  wie  der  Mond,  und  immer  ist  das  Symbol  älter  als 


^vynr^Qct  KnXXf&viav  f^Qeinv  xccTnarrjang  raiv  nfgl  TfQVvS^a  SiV" 
d\)0)r  o/vriv  TffjLüiV  tvxtiavor  "JjQag  äyaXfia  /jtoQtfwaai,  vpl,  Cleui.  Protr. 
p.  41  u.  Bd.  1,  135,  3.  Paus.  2,  16,  1;  17,  5  u.  Scbol.  Kur.  Or.  920 
nenoeo  ihn  JTeiQuaoSy  bei  Hesiod  n.  Akasilaos  hiefs  er  JTtiQriv,  s.  Apollod. 
Leu.  Berodko  n»  fjtov,       17, 4. 

1)  Die  Phoronis  b.  Clem.  Str.  1  p.  418  KalXid^oti  xX^tSovxoq 
*OXvu7Tin(fog  ßnaiXe^tjg  "H(>r}g  l-igyfirjg  etc.  KaXXld-vta  TltiQnvTog 
keifst  sie  bei  den  Chronologien  und  b.  Aristides  I.  c,  vgl.  Scnliper  z.  Euseb. 
p.24A,  Vw  A«AA/ »'>i;«a<ra  b.  Hesycb  s.  v.  Vgl.  Aescb.  Suppl.  291  xAj- 
^ovyog  "Hqas,  v.  548  ed.  6.  Hennann  ^vtäf  "ffgag  d.  h.  eine  in  heiliger 
Aniregno;  Sehwamende,  s.  Bd.  1,  537,  1. 

2)  Tgoxdos  von  rpo;roc  das  Rad,  vgl.  Schol.  Arat  Phaen.  161  u. 
Paos.  ],  14,  2. 

3)  Hesiod  im  Aegimios  n.  in  den  Kutalogen,  s.  KirchlioGT  im  Pbilol.  15, 
13.  Vgl.  Apollod.  2,  1,  3,  Ovid  !M.  1,  5S2— 750,  Hvgin  1.  145. 

4)  Vgl.  Bd.  1,  108,  1.  Bei  Aescb.  Suppl.  299  verwandelt  Hera,  um  ihre 
Priesterin  dem  Zeus  zn  entsiehen,  die  lo  in  eine  Ruh,  worauf  Zons  sieh  in 
einen  Stier  verwandelt.  Bei  Ovid  M.  1,  597  überrascht  Zeus  sie  in  der  Ge- 
gend von  Lyrlieia,  d.  h.  an  den  Inachosqneilen,  in  der  Gestalt  eines  dieh- 
ten  Nebels. 

5)  ßovg  Xevx^  b.  Apollod.,  niteos,  nivea  b.  Ovid.  Aut  Bildwerkeo  er- 
seheint lo  bald  als  Roh,  z.  B.  anf  den  MKnien  von  Byzans  mit  derlnsebrift 
JTUf  anch  anf  Gemmen  ond  alterthSnüiehen  Vasenbildern,  bald  als  na^f^i^ 
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Sage,  wie  dieses  Symbol  demi  obne  ZmtaM  eine  alte  lieber- 
fiefeiuDg  des  Cottas  der  Hera  war.  Hera  fordert  darauf  die  Kuh 
▼om  Zeus  und  setzt  ihr  zum  Wächter  den  Arges  Panoptes,  wel- 
cher in  der  späteren  Tradition  auch  zum  Heroen  mit  v  erschiedenen 
Genealogieen  und  verschiedenen  Abenteuern  geworden  ist  i).  Ar- 
ges bindet  die  ihm  anvertraute  Kuh  an  einen  Oelbaum  des  Hains 
der  Hera  zwischen  Mykon  und  Argos,  welcher  fort  und  fort  ge- 
zeigt wurde  2),  während  die  Dicliter  diese  Weide  der  lo  bald  auf 
die  lernaeische  Flur  bald  in  den  schönen  Thalgrund  von  Nemea 
verlegten^).  Dann  erscheint  Hermes  im  Auftrage  des  Zeus  um 
die  Tausende  der  Augen  des  Wächters  durch  den  Zauber  seiner 
Flöte  und  seines  Stabes  einzuschläfern,  worauf  er  ihm  mit  einem 
Sichelscliwerdte,  demselben  welches  Hermes  später  dem  Pcrseus 
überliefs,  den  Kopf  abschneidet  *  Die  Augen  setzt  Ih'ra  auf  den 
Schweif  des  Pfaus,  des  ihr  geheiligten  Vogels,  welcher  wie  Argos 
Panoptes  ein  Symbol  des  gestirnten  Himmels  war  Der  «janze 
Vorgang,  von  der  Verwandlung  der  lo  bis  zur  Enthauptung  des  Ar- 
gos und  ihrer  Fluclit,  ist  auf  vielen  Denkmälern,  Gemmen,  Münzen, 
Vasengemälden  im  Bilde  vergegenwärtigt").  Denn  gleich  nachdem 
Tode  des  bewachenden  Riesen  beginnt  die  grofse  Wanderung  der 
lo  durch  den  Norden  nach  Osten,  wie  andre  Dichtungen  von  der 
grofsen  Bahn  der  Selene  reden,  nach  welcher  dieselbe  frisch  gebadet 
im  Okeanos  mit  leuchteodem  Gespanne  wiederkehre,  eine  Geliebte 


vos  ßovxfQcog  d.  h.  als  gehürüte  Jungfrau,  ausnahmsweise  auch  als  Kuh 
mit  menschnchera  Oberleibe  d.  h.  im  AugeobUcke  der  Verwandlung,  vgl. 
Mosch,  id.  2,  45,  Virg.  A.  7,  790,  Gerbard  Mykeo.  Alterthümer  Berl.  1850. 

1)  Bei  Aescbylos  ist  er  yijvfviisj  bei  Andern  galt  er  Hir  einen  Sohn 
des  loaehos  oder  tfea  Ageoor  oder  des  Arestor  n.  s.  w.  Seine  Thaten  be* 
treffen  meist  Arkadien,  ApoIIod.  I.  r. 

2)  Apoliod.  ovTog  Ix  rijg  ^ka^ag  i^^afnevn'  «i?T>;r,  i^Tig  to)  Mv- 
xrjvaian'  v7Trjn/fv  akaei.  Plin.  16,  239  Argis  olea  etiain  nunc  durare  dici- 
tur,  ad  quam  lo  in  vaccam  mutatam  Argus  adligaverat.  Also  in  dem 
Haine  am  Berge  Bnboea,  weleher  bald  zo  Myken  bald  zn  Argos  gerecboet 
wurde,  je  nacbdem  dieses  oder  jenes  die  Oberherrschaft  hatte.  Auch  der 
Name  Evßoia  wurde  gewöhnlich  auf  die  To  bezogen,  s.  Bd.  1,  133,  3. 

3)  Aesrh.  Pr.  673 ff.,  Lukian  D.  D.  3,  Et.  M.  v.  "Aq^atog. 

4)  Falcato  eose  b.  Ovid  M.  1,  717  und  auf  Münzen  und  Gemmen,  wäh- 
rend Hernes  auf  den  Vaseobildern  gewöbnüeb  mit  einem  Scbwerdte  bewaff- 
.  net  ist.  Bei  ApoIIodor  warnt  ein  Falke  den  Argos,  den  Hermes  dann  dnreb 

einen  Steinwarf  t5dtet. 

5)  Oder  der  Pfau  entsteht  aus  dem  Blute  des  Argos,  Mosch,  id.  2,  58. 

6)  Panofka  Argos  Panoptes,  Berl.  Akad.  1837,  Gargallo  Grimaldi  Ann. 
d.i.  183S  p.  253  —  266,  M.  d.  1.  2  t.  59,  El.  ceramogr.  3  t.  98—101, 
Minenrini  BoUet.  Napol.  3, 42--46.  73  t  4. 
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de»  Zeus  und  ron  ikm  die  Mutto  d«  Paadi«  d.  b.  des  TdliBeiidi 
( 1 , 347).  Motivirt  wird  dieser  ▼erworreae  Lauf  dnrth  wilde  Angst 
und  Wahnsinn,  in  welchen  lo  durch  eine  von  der  Hera  auf  sie 

losgelassene  Kuhbremse,  die  Plage  der  Heerden  in  südlichen 
Ländern,  versetzt  wird  ^ ).  So  geängstigt  rennt  sie  zunächst  nach 
Norden  längs  der  Küste  des  Meeres,  welches  von  ihr  den  Namen 
des  ionischen  bekommen  haben  soll^),  dann  über  Illyrien  und 
den  Haemos  an  den  thrakischen  Bosporos  bei  Byzanz,  wo  man 
sich  mit  ihrem  Andenken  viel  beschäftigte^).  Von  dort  führte 
sie  die  gewöhnliche  Sage  weiter  nach  dem  Lande  der  Skythen 
und  an  den  kimmerischen  Bosporos,  worauf  sie  nocli  viele  andre 
Länder  und  Meere  durchirren  mufste*),  bis  sie  endlich  nach 
Aegypten  kommt,  wo  sie  durch  Zeus  ihre  alte  Gestalt  wiederge- 
winnen und  die  Mutter  des  Epaphos  werden  sollte.  Natürlich 
wurden  diese  Wanderunp^en  der  lo  von  den  Dichtern  mit  freier 
Phantasie  geschildert,  wie  davon  namenthch  Aeschylos  ein  Bei- 
spiel giebt,  der  noch  dazu  selbst  in  den  Schutzflehenden  anders 
dichtet  als  im  Prometheus.  In  jenem  Stöcke  nehmlich  v.  544  ff. 
rennt  sie,  nachdem  sie  den  thrakischen  und  kimmerischen  Bos- 
poros durchschwömmen,  durch  Phrygien,  Mysien,  Lydien,  Kili- 
kien  und  von  da  wie  es  scheint  über  Cypern  durch  das  Meer  nach 
Aegypten.  Im  Prometheus  dagegen  vs.  706  ff.  und  790  (1.  sind 
diese  Wege  weit  künstlicher  und  schwieriger,  obwohl  wir  dem 


1)  Aescb.  Sappl.  540  Hv&sv^Fta  OiffTQq)  iQsaaofniva  (ffv^'ei  ceuttort' 
voogy  noXlit  ßnortov  diafidßoui^vct  (pvluy  vgl.  Odyss.  22,  300,  Virg.  Ge. 
3,  148.  Daher  oiajQOJtiri^  b.  Aesch.  Fr.  681  o.  Soph.  El.  5.  Im  Prome- 
theus des  Aeschylos  wird  sie  vom  Gespenst  des  getüdteteo  Riesen  verfolgt, 
bei  Ond  M.  1 ,  725  durch  eine  sehreekliehe  Forie,  bei  Hygin  f.  145  durch 
die  persoDiflcirte  Pormido. 

2)  Aescb.  Pr.  829 ff.,  ApoIIod.,  Hygln,  bei  welchen  sie  vor  Angst  ins 
Heer  springt,  vgl.  Schol.  Apollon.  4,  308,  Tz.  Lykopbr.  630. 

3)  Man  zeigte  bei  Byzanz  die  Weide  der  In  in  dem  anmuthigen  VVie- 
sengrnnde,  welcher  jetzt  den  IVanien  der  süfsen  Wasser  von  Europa  führt. 
Ihre  angebliche  Tochter  Keqöeaau  d.  h.  die  Gehörnte  d.  i.  lo  selbst  galt 
fiir  die  Mutter  des  Bypis.  Auf  den  Münzen  der  Stadt  ist  die  über  einen 
Delphin  schreitende  Knh  das  Symbol  des  Bosporos.  VgL  Hesych  Milea. 
6—8. 

4)  ApoUod.  nokkiiv  x^Q^ov  nXayrid^itaa  xal  ttoIHjv  ^lavrj^ajuivfj 
^diaaaav  EvQtonrjg  ts  xat  l4a(ag.  Hesych  Mil.'!ff^a     xo^cj&ftaa  IttI 

ycvo^ivq)  olaiQov  (iTtn^/Linei  rrj  öctunXu  xai  ötct  nnar\g  avirjv  IXav^ 
Vit  ifioas  T€  xal  vyQas.  Spater  liels  man  sie  auch  wohl  umgekehrt  zuerst 
an  die  beiden  Bospon  und  dann  an  das  ionische  Meer  gelangen.  Amuui. 
Marc  22, 8, 13. 
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fiuibter  nicht  sicher  foJgeii  können,  deim  offenbar  sind  manche 
Verse  ausgefallen  und  verschiedene  Namen  sind  nicht  verständ- 
lich. Vom  ionischen  Meere  ist  sie  durch  die  skythische  Wüsle 
«im  Prometheus  gelangt  (1,  77),  welcher  den  ihr  noch  hevor- 
stehenden  Weg  als  Seher  beschreibt.  Sie  werde  von  dort  weiter 
an  den  Kaukasos  und  über  denselben  zu  den  Amazonen  gelan- 
gen, welche  sie  über  den  kimmerischen  Bosporos,  die  Grenze  ?on 
Europa  und  Asien,  führen  würden.  Hier  solle  sie  weiter  gegen 
Morgen  gehen  und  werde  dann  noch  viele  unbekannte  Gegenden 
bis  an  die  äuTsersten  Grenzen  des  Südens  und  des  Nordens  durch- 
schweifen müssen  bis  sie  endlich  zu  den  Aethiopen  an  den 
Quellen  des  Helios  und  an  den  FIuIjb  Aethiops  gelangen  werde. 
Dieser  werde  sie  an  den  Nil  und  der  Nil  in  das  Delta  seiner  Mün- 
dung führen,  wo  ihrer  und  ihres  Stammes  die  bessere  Zukunft 
warte.  Denn  dieses  bleibt  immer  das  Ziel  der  Verheifsung  und 
deir  letzte  Ausgang  von  so  vielen  Leiden  und  Prüfungen.  Dort, 
so  sagen  die  Diditer  seit  Aeschylos  und  Pmdar,  an  der  Nilmün- 
duDg  von  Kanohos,  habe  lo  ihre  alte  Gestalt  und  Schönheit  wie- 
dererlangt und  vom  Zeus  mit  sanfter  Hand  berührt  den  Epaphos 
geboren  2),  den  Sohn  des  Zeus  und  gesegneten  König  des  frucht- 
baren IXilthales,  wo  er  viele  Städte,  namentlich  Memphis  grün- 
dete ^j.  Er  entspricht  dem  aegyptischen  Apis,  welcher  vornehm- 


1)  Offenbar  sind  die  Graeen  and  Gorgonen  einerseits  und  die  Greife 
und  Arimaspen  andrerseits  nur  die  äufserste  Grenze  der  Wanderungen, 
über  welche  im  Einzelnen  nicht  mehr  aufs  Klare  zu  kommen  ist.  Die 
Aethiopen  sind  nach  Sujipl.  285  die  Nadibarn  der  loder.  Ueber  die  QoeHen 
des  Helios  s.  Bd.  1,  337. 

21  Aesch.  Pr.  846  ff.  Der  Name  ^Encttf  og  von  der  Berührunf?  des  Zeus, 
ßoos  i7T((ffijg  Suppl.  16,  v^I.  45.  312.  535.  SchoL  Eur.  Phoen.  678  ori. 
6  Zivi  Inuwuaäuivog  x^f  lovs  naXiv  tig  yvvaixa  avrr^v  f^trffxoQ- 
^mat.  Apoliod.  onov  rijv  «^/«f/Irtv  fioocpriv  inoXaßovatt  yfvvti  naQ» 
NglX^  nOTitfiip  ^Enntfov  nn7da.  Ovid  M  1 ,  738  vultus  capit  illa 
priores  lltqne  quod  ante  fuit.  Stat.  Theb.  6,  278,  Hygin  f.  145.  lo  als  Kuh 
durch  das  iWeer  schwimmend,  Zeus  sie  am  Nil  berührend  und  verwandelnd, 
Hermes  den  Argos  tödtend,  d.  h.  die  Wanderung,  ihr  Anfang  und  ihr  Ende, 
in  drei  Bildern  an  einem  goldnen  Korbe  b.  Mosch.  2,  44 — 61.  Schönes  Bild 
▼•B  der  Ankmft  der  lo  in  Aegypten  k.  R.  Reebette  peint.  de  Penp^i  t  17, 
Zahn  3,  8. 

3)  Pind.  N.  10,  5  nokXa  d*  Aiyvjtrfp  ra  xaTtpxiaiv  ttcrrr]  retTg 
Oiov  naldfxatg,  nehmlich  Arges  durch  den  von  dort  stammenden  Epaphos. 
Vgl.  Pyth.  4,  14  u.  Aesch.  Sunpl.  581 ,  welcher  den  Epaphos  dt'  alwvos 
fiuTc^  n«voXßov  nennt.  UMk  Aeieli.  Suppl.  311  wurde  Epaphos  in  Ifen- 
pUn  geboren,  naeh  Apoliod.  beiratheto  er  MifUfu»  tfflf  NiiXov  ^vyawi^ 
und  beoannite  naoli  ilir  die  Stadt, 
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lidi  in  Memphis  Terehrt  wurdet*  ^  lo  je  länger  desto  mehr 
mit  der  Isis  Terschmolz,  vorzfiglich  in  den  Zeiten  und  an  6ea 
Orten  griechischer  Bildung  z.  B.  in  Alexandrien. 

Auch  die  pboenikische  Astarte  wurde  als  wandernde  Koh 
gedacht  und  unter  diesem  Bilde  oder  als  gehörnte  Frau  darge- 
stellt, daher  auch  sie  mit  der  Isis  und  in  Folge  davon  mit  der 
lo  identificirt  wurde.  Also  sucht  nun  auch  diese,  gleich  der 
aeg}ptischeD  Isis,  nachdem  sie  durch  böse  Mächte  ihren  Knahen 
verloren,  denselben  durch  ganz  Phocnikien  und  Syrien,  auf  welcher 
neuen  Wanderung  lo  namentlich  in  liyblos  einkehrt^').  Darauf 
wendet  sie  sich,  nachdem  sie  den  Epaphos  gefunden,  zurück  nach 
Aegypten,  wo  sie  jetzt  dem  Könige  Telegonos  ihre  Hand  reicht 
und  ein  Bild  der  Ceres  stiftet,  vielieiclit  das  der  Ceres  oder  Isis 
Pharia,  welches  wegen  seiner  altertliümlichen  Form  mein  fach 
erwähnt  wird*^).  Wieder  andre  Sagen  und  Culte  sind  aus  der 
Verschmelzung  dieser  Fabeln  mit  der  jüngeren  argivischen  My- 
thologie entstanden,  da  zu  solchen  Comhinationen  im  helle- 
nistischen Zeitaller  nicht  selten  zuftdlige  Namensaiiklänge  einen 
hinreichenden  Anlafs  gaben,  z.  B.  wenn  man  erzählte  dafs  der 
argivische  Triptolemos  von  seinen  Landsleuten  ausgeschickt  sei 
um  die  in  Tyros  verschwundene  lo  zu  suchen.  Er  sei  deshalb 
zuerst  inKilikien  umhergestreift,  wo  damals  einige  Argiver  seiner 
Begleitung  Tarsos  gegründet  hätten,  und  darauf  nach  Syrien  ge- 
langt wo  er  sich  am  Orontes  niedergelassen  habe,  während  sein 
Sohn  Gordys  noch  weiter  vorgedrungen  sei.  Die  Nachkommen 
jener  argivischen  Ansiedlung  am  Orontes  seien  spätfT  nach  An- 
tiochien verpflanzt  worden,  wo  Triptolemos  als  Heros  verehrt 
wurde und  neben  ihm  lo,  welche  sich  aus  Aegypten  in  diese 
Gegend  gefluchtet  und  einem  Orte  lone  oder  lopoiis  am  Berge 


1)  Berod.  2,  153,  Strabo  17,  807,  welcher  deo  Apis  für  ideotUch  mit 
Osiris  erklärt.  Vgl.  Ovid  M.  J,  747 fl. 

2)  ApoUüd.  1.  c.  vgl.  Plut.  Ts.  Osir.  15.  16,  Lukian  Dea  Syr.  7.  Damit 
hängt  Zttsaiumeo  das  Fest  der  uan^tg  'latdog  ix  */^oiy/x»yff,  Plut.  1.  c.  50, 
wodnrch  sieh  ein  Gedicht  des  RaUiniachos  *Jovs  aipi^is  Suid.  erkUirt 

3)  Tertnll.  Apol.  16,  ad  Nat.  1, 12.  Aaeh  diese  Isis  wurde  mit  der  To 

identificirt,  welche  den  Boden  Aegyptens  zuerst  auf  der  Insel  Pbaros  be- 
treten habe,  Sync.  p.  237.  Daher  die  Pharia  iuvenca,  quae  bos  ex  honiinc 
est,  ex  bove  facta  dea,  und  welche  die  Sternkundigen  auch  am  Himmel 
nachzuweisen  wnfsten,  Ovid  F.  5,  619  If.,  Hygin  P.  A.  2,  21. 

4)  Simbe  16,  750  vgl.  O.  MiiUer  Qu.  Antiochen.  18  sqq.  Eine  Mhaliche 
Bewandnifs  hat  es  mit  der  lo  in  der  Genend  von  Gaza  nod  lope  s.  Stark 
Gasa  586. 
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Silpion  ihren  Namen  gegeben  habe;  daher  sich  Antiochien  zu- 
gleich vonArgos  und  von  Athen  abzustammen  rühmte.  So  liatte 
sich  mit  dem  Strome  der  Bildung  auch  der  Strom  der  Sage  ge- 
radezu umgekehrt,  denn  dieser  attisch-argivische  Triptolemos  iu 
Antiochien  ist  in  der  That  nichts  Anderes  als  ein  umgekehrter 
Kadnios. 

iL  Dmtu>$  und  di»  DanaUUn* 

Mit  Danaos  und  den  l)anaidt*n  kehrt  der  Stamm  der  lo  und 
des  Epaphos  aus  Aegypten  wieder  nach  seiner  Heimnth  Argos 
zurück,  dieses  ist  der  angeblich  historische  Sinn  der  tollenden 
Sage,  welche  insofern  die  unmittelhare  Fortsetzung  der  losage 
ist.  Doch  kann  es  uns  bei  nTdierer  Prüfung  nicht  entgehen  dafs 
auch  hier  die  Tdteren  Elemente  des  Mythos  einheimisch  argivi- 
schen  Ursprungs  und  der  Natur  der  argivischen  Landschaft 
entlehnt  sind,  die  Beziehung  auf  Aegypten  also  erst  in  jenem 
Zeitalter  hinzugefügt  sein  kann,  in  welcher  die  Anfänge  der 
griechischen  Völkerkunde  und  Geschichtschreibung  liegen,  wahr- 
scheiniich  in  Folge  der  schon  gegebenen  IdentÜicirung  der  lo  mit 
der  Isis. 

Danaos  ist  der  erdichtete  Repräsentant  der  üanaer,  welches 
bei  Homer  der  gewöhnliche  Name  für  die  Bevölkerung  der  argivi- 
scheD  Landscha[ft  ist.  Seine  engere  Bedeutung  ist  die  des  Grün- 
ders von  Argos,  sowohl  der  Stadt  als  der  Burg  Larisa,  da  Pho- 
roneus  nur  den  ersten  Heerd  gestiftet  hatte  (S.  37).  Seinea 
Namen  hat  man  durch  dotvog  d.  i.  dürre,  trocken  erklären  wol- 
len ,  als  ob  Danaos  ein  Sinnbild  der  Dörre  und  Trockenheit  des 
Bodens  von  Argos  wäre^),  wie  Skiros  und  Kranaos  allerdings 
eine  ähnliche  Bedeutung  in  Salamis  und  Athen  hatten.  Doch 
wurde  dieses  Wort  gewöhnlich  nur  von  trockenem  Holze  ge- 
hraucht, auch  ist  die  erste  Silbe  lang,  während  sie  in  den  Wör- 
tern JavoLol  Javaog  Javdrj  kurz  ist,  ein  etymologisches  Be- 
denken welches  auch  die  Erklärung  dieser  Namen  durch  di/y  und 
dip^aidg  im  Sinne  eines  hohen  Alterthums  verbietet').  Auch  ist 


1)  O.  Müller  Proleg.  185.  Man  sa^te  namentlich  &ava  $vla  d.  b. 
trockncs  Holz  und  erklärte  dieses  bald  durch  ^avd.  i.  i^rjv  d.  h.  t«  Sia  rov 
Yoovoi'  ^r]()ct,  bald  durch  Jra'w  d.  i.  xaifüf  also  i.  q.  x«  xavat^ua.  Od.  15, 
322,  Arist.  Far.  1 134,  Et.  M.  lies. 

2)  So  erklärt  der  apokryphische  Prolog  zur  Dauae  des  Euriuides  den 
Nauen  Danae  darch  od-ouvexa  noXits  TraQfjld'tv  ets  yovr}v  naiit&p  XQ^' 
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die  Dürre  des  argivischen  Bodons  in  Wahrheit  nur  eine  vorüber- 
gehende, denn  sowohl  die  Stadt  als  das  Land,  namentlich  das 
Gebirge,  warcureich  an  Brunnen  und  Quellen,  welche  von  derLan- 
dessa^'e  noch  dazu  ausdrücklich  dem  Danaos  und  seinen  Töch- 
tern zugeschrieben  wurden.  Von  Danaos  hiefs  es  deswegjm  ge- 
wöhnlich dals  er  die  ersten  Brunnen  in  Aii^os  gegraben  habe, 
deren  es  dort  viele  und  leicht  zugängliche  gab;  auch  wurden 
mehrere  unter  ihnen  nach  Art  des  griechischen  Quellencultus 
heilig  gehalten  und  selbst  die  bürgerlichen  Cor|)orationen  schei- 
nen sich  zum  Theii  an  diesen  Cultus  angelehnt  zu  haben  i).  Im 
Lande  aber  und  im  Grenzgebirge  von  Arkadien  war  der  Qaeilen- 
cultus  mit  dem  der  Laodesgötter  eng  verbunden ^  der  Hera,  des 
Poseidon,  der  Artemis,  der  Athena^);  daher  man  ohne  Zweifel 
die  fünfzig  Danaiden  für  einen  Gesammtausdruck  dieser  zahlrei- 
chen Quellen  der  Stadt  und  des  Landes  erklären  darf,  da  sie  von 
der  Sage  sehr  bestimmt  als  die  Nymphen  des  Danaerlandes  cha- 
rakterisirt  werden.  Im  Sommer  nun  pflegten  die  meisten  von 
diesen  Quellen  bei  anhaltender  Dürre  zu  versiegen  und  in  Folge 
davon  auch  die  gröfseren  Flüsse,  namentlich  der  Inachos  und 
Kephisos*),  daher  der  alte  Ausdruck  ditfjiov  ^^/off  und  jene 
Fabel  von  dem  Zorne  Poseidons^);  dahingegen  Danaos  und  die 
Danaiden  dieses  durstende  Argos  zu  einem  wofalbewässerten  ge- 


vo^,  also  von  Srff,  ^rjVKiog  d.  i.  in  der  Ilias  5,  407;  6,  131  lanslflbig:;  spä- 
ter aber  alt,  uralt,  Aesch.  Pr.  794  at  ^*oQxCdtg  ^rjvaial  xoQcct  von  den 
Graeeu,  912  J i]ranov  {i^6vm>  vonKronos,  KalUm.  lov.  ÜU  ^^vaiol  aotöoi, 
Lykopbr.  145  iiTfiutilg  (\).6g. 

1)  Hesiod  io  dem  öfters  aijgefdhrten  Verse:  ^!AQyog  avv^Qov  lov  (für 
diifttov)  ^«vttos  no{fi<rev  hfvÖQov,  wo  Andre  lasen  /ttevaiä  ^iaav,  weil 
Hian  m  Arges  eben  so  wohl  die  Danaiden  als  den  Danaos  für  die  Urhebe- 
rinnen dieses  Uebcrfliisses  hielt,  ygi.  Str.  8,  370  u.  371  uod  Serv.  V.  A.  7, 
286  apud  quos  magna  erat  societas  Inter  eos  qui  uno  puteo  utebantur,  deoo 
auch  die  firuoaen  hatten  ihre  Nymphen,  s.  Bd.  1,  430,  1.  ISach  Polybios 
b.  Str.  1,  23  wurde  Danaos  eben  wegen  dieser  Anlage  von  Bmnnen  der 
R5nig  von  Argos,  vgl  Plin.  7, 195  pnleos  Dantns  (invenit)  ex  A^pto  ad» 
vectus  in  Graeciam  quae  vocabatur  ZiQyos  dCif/iov.  Argos  die  SlMk  des 
Danaos  und  der  Danaiden  b.  Pind.  JN.  10,  1  u.  Eurip.  Or.  876. 

2)  Diese  nach  Kallim.  law  Pall.  45  ff.  Vom  Dienste  der  Artemis  in 
der  Gegend  der  Inachosquellen  s.  oben  S.  35,  4. 

3)  S.  36,  2.  Vgl.  die  Beschreibung  b.  Stat.  Theb.  4,  699  ff.  wie  die 
Nymphen  im  Auftrage  des  Bacebns  die  argiviseben  Flüsse  anstroeknen: 
Protinns  Inaebies  bansit  sitis  ignen  campos,  dilTugere  nndae,  sqoalent 
fontes4|ne  lorusquc  u.  s.  w. 

4)  Apollod.  ((ru(^noi<  rijg  )^(6nng  vnaQXOVOfjSt  iniidii  xol  ttti  nfiyag 
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maeht  haben  sollen  und  namentlich  Amymone,  die  niemals  ver- 
siegende Quelle  bei  Lerne,  einer  ganz  besonderen  Gunst  Posei- 
dons sich  erfreute.  In  der  nassen  Jahreszeit  aber  hatte  man 
eher  über  das  entgegengesetzte  Uebel  zu  klagen,  da  die  Flüsse 
dann  heftig  und  stürmisch  wurden  und  Ueberschwemmungen 
verursachten,  wie  namentlich  die  Gegend  bei  Argos  und  Myken 
bei  mangelnder  Cultur  an  Versumpfung  gehtten  haben  solP). 
Ein  Umstand  durch  den  sich  zugleich  die  wahre  Bedeutung  des 
Aegyptos  und  der  Aegyptiaden  in  diesem  Mythos  ergiebt,  welche 
ihre  Namen  allerdings  der  historischen  Voraussetzung  einer  Ab- 
kunft und  Einwanderung  aus  Aegypten  verdanken,  in  Wahrheit 
aber  wie  Danaos  und  die  Danaiden  auf  jenen  eigeiithümlichen 
Wechsel  von  Dürre  und  Ueberschwemmung  in  der  argivischea 
Landschaft  sich  zu  beziehen  scheinen.   Es  sind  die  Bäche  und 
Flüsse  der  Landschaft,  welche  als  Sturzbäche-)  in  der  nassen 
Jahreszeit  üppig  und  muthwillig  dahinstromten,  also  wohl  für 
.zudringliche  Freier  der  Landesnymphen  angesehen  werden  konn- 
ten, während  diese  sie  im  Sommer  tödteten  und  ihnen  die  Köpfe 
abschnitten  d.  h.  das  Wasser  an  der  Quelle  entzogen.  Denn 
die  Köpfe  der  Flüsse  sind  ihre  Quellen  (1,  428,  1)  und  es  ist  eine 
sehr  deutliche  Hinweisung  auf  diesen  Sinn  wenn  die  Landes- 
sage erzählte,  die  Danaiden  hätten  die  Köpfe  der  Aegyptiaden  in 
dem  lernaeischen  Wiesengrunde  versenkt,  weil  nehmlich  dieser 
Ort  immer  Ueberflufs  an  Wasser,  ja  des  Guten  zu  viel  hatte,  wie 
darauf  auch  dieFabel  von  der  lernaeischen  Wasserscblattge  dentet 
Also  im  Wesentlichen  derselbe  Znsammenhang  wie  in  jenem 
Märchen  von  Tegea  in  Arkadien,  wo  erst  Skepbros  d.  h.  der 
Dorrling  den  Leimon  d.  h.  den  Feuchtling  verleumdet,  dann  Lei- 
mon  den  Skepbros  tudtet  und  endlich  selbst  von  der  Artemis 
getödtet  wird  (1,  363) ,  für  welche  letztere  man  nm*  die  jung- 
firäuUchen  Nymphen  ihrer  Umgebung  zu  setzen  braucht,  wie  für 
den  Leimon  die  Aegyptiaden t  so  hat  man  dieselbe  Fabel.  Nur 
dafs  in  dieser  dea  fonfidg  Danaiden  zu  Liebe,  welche  Zahl  wie 
die  der  ftm&ig  Nereiden,  und  ähnlicher  Gruppen  zu  rmtehen 
ist,  auch  fim&ig  Aegyptiaden  erdichtet  sind,  nadidem  sie  üi  Folge 
der  Eo^itung  aus  don  firemden  Lande  zu  Söhnen  des  Aegyptos 

t)  Aristot.  Meteor.  1, 14  p.  352,  9  Bkk.  vgl.  SfihoL  Enr.  Or.  920,  wo 
iDachos  als  erster  Koni;  von  Argos  XtfivaCofi^ov  ro  ntQl  t6v''IraxoP 

TtiöCov  trocken  lep^t. 

2)  Einen  ;^«^«J()W(F»;f  nora^bs  nennt  Strabo  8,  370  den  Inachos. 
Dasselbe  sagt  der  Name  Xaquöqog  von  dem  andern  Fliiise  l>ei  Argos. 
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geworden  waren  d.  h.  des  grofsen  Stromes  in  Aegypten,  welcher 
die  Einbildung  der  Griechen  vorzüglich  durch  seine  Ahnahme 
und  seine  Ueberschwemmongen,  je  nach  den  verschiedenen  Jah- 
reszeiten, beschäftigte. 

Danaos  galt  in  Argos  namentlich  für  den  Stifter  des  sehr 
alten,  am  Markte  gelegenen  Heiligthomes  des  lykischen  Apollo, 
dessen  Wolf  das  gewöhnliche  Sinnbild  der  Münzen  von  Argos 
ist,  und  eben  diese  Stiftung  scheint  ihm  vorzugsweise  den  Cha- 
rakter eines  Einwanderers  aus  der  Fremde  und  eines  Schutzfle- 
henden verliehen  zu  haben,  in  welchem  er  bei  Aeschylos  und 
überhaupt  in  der  Danaidensage  erscheint  Der  einheimische  Kö- 
nig, welcher  ihn  gastlich  aufgcnoncimen,  ist  bei  Aeschylos  ein 
Sohn  des  Pelasgos,  in  der  argivischen  Ortsüberiieferung  aber 
heifst  er  Gelanor,  welches  Wort  van  angeblich  karischer  Ab- 
stammung' einen  königlichen  Mann  bedeutet^).  Dieselbe  Ueber- 
lieferuDg  erzählte  dafs  Danaos,  derBrunnengt  aber  aus  der  Fremde, 
und  Gelanor,  ein  Sohn  des  Sthenelas,  welcher  des  Krotopos 
Sohn  «genannt  wurde 2),  vor  dem  Volk  ihre  Ansprüche  verhan- 
delt und  ilifi  I^ntschfidung  auf  den  folgenden  Tag  verschoben 
hatten.  Da  sei  am  frühen  Morgen  ein  Wolf  in  die  vor  den  Tho- 
ren weidende  Heerde  gestürzt  und  habe  deren  Leitstier  {ßovg 
r^ysutüv)  erwürgt,  ein  Vorgang  weichen  ein  alles  Bildvveik  heim 
r<'mpel  des  lykischen  Apollo  vergegenwärtigt«'^).  Der  Wolf  be- 
deutete den  Fiüclitling  aus  der  Fremde,  der  L«'itstier  seiner 
Heerde  den  einheimischen  König,  welcher  nach  diesem  Zeichen 
dem  Fremdling  weichen  mufste.  Der  lykische  Apollo  war  es 
welcher  durch  jenes  Zeichen  für  ihn  entschieden  hatte,  denn  der 
Wolf  galt  für  ein  Sinnbüd  seiner  Gnade  und  aller  ScliulzlHMlüif- 
tigen  (1,195).  Deshalb,  so  hids  es  in  der  Stadt,  habe  Danaos 
diesem  Apollo  jenes  sehr  angesehene  Deiligthum  gestiftet,  in 
demselben  befand  sich  ein  altes  Scbnitzbild  mit  den  herkömm- 


1)  Paus.  2,  19,  3  vgl.  Phit.  Fyrrh.  32,  Apollod.  2,  1,  4,  Schol.  Ii.  1, 
42,  Eustath.  37,  32,  Steph.  ß.  v.  2.ovc'cyy€).tc  —  xaXovai  yäg  oi  KaQig 
ao&wy  rhv  ra<f  ov,  yiXttv  Sk  t6v  ßnatXitt.  Docb  findet  sich  das  Wort  aaeh 
in  griechischen  Ueberlieferungeo,  vgl.  die  rü.iovieg  und  Z€bg  Fti^t^v  in 
Attilca  (Kols  Demen  p.  IX)  and  Gela,  Gelas,  Gelon  in  Sicilien. 

2)  P.  2,  16,  1.  Krotopos  galt  für  den  Vater  der  Psamathe,  der  Matter 
des  argivischen  Linos,  welche  Fabel  gleichfalls  auf  den  Dienst  des  lykischen 
Apoll  zurückweist,  1,  362^  2. 

3)  P.  2,  19,  6.  Arteniis  warf  auf  demselben  mit  einem  Steine  nach 
dem  Stiere.  Sie  ist  die  bestindigre  Gefährtin  ihres  Bruders.  Den  Stier 
deateten  Andre  aof  Poseidon,  Serv.  V.  A.  4,  377. 
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liehen  aegyptisirenden  Zügen«  welches  die  Gedanken  voUeods  auf 
Aegypten  richtete. 

Ein  andrer  Umstand  trug  wohl  noch  mehr  dazu  bei.  In 
Lindes,  der  argivischen,  an  der  östlichen  Küste  von  Rhodos  ge- 
legenen Colonie,  wo  man  einen  lebhaften  Verkehr  mit  Phoenikien 
und  Aegypten  unterhielt,  gab  es  ein  altes  Heiligth um  der  lindi- 
schen Athena  (Iddifpfä  ylivöid)  mit  einem  gleichartigen  Schnitz- 
bilde, auch  dieses  eine  Stiftung  des  Danaos  und  der  Danaiden 
Daher  die  Sh^o  dafs  Athena  dem  Danaos  zuerst  den  Gedanken 
der  Flucht  über  See  eingegeben  habe,  indem  sie  ihn  zum  Bau 
eines  Funizigruderers  anleitete,  des  ersten,  der  sich  auf  dem 
Mittelmeere  blicken  liefs^).  Auf  demselben  kommt  er  mit  sei- 
nen fünfzig  Töchtern  luerst  nach  Lindes,  stiftet  dort  jenes  Hei- 
Ugthum  ond  schifit  von  dort  welter  nach  Ai^os.  Drei  Danaiden 
seilen  sogar  in  Lindes  geblieben  sein,  Yermutblich  weil  Danaos 
auch  hier  wie  in  Argos  in  der  Umgiiiung  seiner  Töchter  verehrt 
wurde. 

Die  Danaiden  erscheinen  in  der  Sage  zugleich  als  jungMu- 
Kch  widerstrebende  und  als  die  Mütter  der  Danaer,  was  offenbar 
mder  mit  ihrem  Charakter  als  Quellnymphen  zusammenhängt 
Mit  den  Aegyptiaden  kämpfen  sie  gleich  Amazonen  mit  denen 
sie  Aeschylos  vergleicht  Ihnen  und  dem  Vater  ist  die  Ehe 
mit  den  zudringlichen  Vettern  so  verhafst  dafs  sie  sich  ihrer 
dmrch  Mord  entledigen,  eine  G'räueithat  welche  die  ältere  Dichtung 
sogar  verherrlichte.  Dann  aber  giebt  der  Vater  sie  den  einhel* 
mischen  Junglingen,  welche  im  Laufe  gesiegt  hatten,  und  durch 
diese  wurden  sie  Hfitter  der  Danaer,  da  das  Volk  früher  Pelasger  ge- 
nannt worden  war  Hypermnestra,  dieeinzigewelcheden  ihr  ver- 
mählten Aegyptiaden  verschont,  deutet  schon  durch  ihren  Namen 
auf  Liebe  und  Freien  Auch  sollen  die  Danaiden  insgemein 
den  pelasgischen  Frauen  des  Landes  zuerst  die  Weihe  der  Thes- 

1)  Herod.  2,  182,  Str.  14,  655,  DIod.  5,  58. 

2)  Apollod.  2,  1,  4,  Plin.  7,  2ü6. 

3)  So  ttameotiich  in  der  Danais,  wo  der  Kampf  schon  am  Nil  ent- 
ftnonte,  b.  Clem.  Str.  4  p.  618  »aX  tot'  lonkiCovro  &0(Ss  äiavaoto 
^vyoTQfg,  TTQoü&tp  ivQQiios  noraftop  NeiXoto  avmeros.  Vgl.  Aeach. 
Sappl.  287. 

4)  Hygin  f.  170  extr. ,  Eurip.  fr.  230  vom  Danaos:  ir^Xfitryiohas 
d*  ^vofjiaa^ivovi  t6  7i(nv  /tavaovs  xaXelaOcti  vo^ov  türix'  dv* 

5)  'Yn(Q/Livi^(JTQu  von  fjvao^ai.  Sie  galt  für  die  Stiflerin  eines  Bil- 
du  der  Aphrodite  und  für  die  zweite  Priesterin  der  £begöttin  Hera.  Noch 
eine  Srhwestf'r  heifst  MrrjrfTQCC. 

Prellcr,  griech.  Mythologie.  II.  2.  Aufl.  4 
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mophorien  überliefert  haben,  welche  nun  auch  für  aegyptisch 
gilt^),  aber  in  Wahrheit  ein  acht  griechischer  Cultus  war  und 
die  Geheimnisse  der  Ehe  betraf.  Wie  gesagt,  auch  dieses  hängt 
nothwendig  mit  dem  Cultus  der  Quellen  und  Quellnymphen  zu- 
sammen. Diese  wurden  gewöhnlich  als  reine  Jungfrauen  gedacht, 
vollends  wenn  sie  die  Umgebung  der  Artemis  oder  der  kriege- 
rischen Pallas  bildeten,  aber  auch  als  ßeförderinnen  der  Ehe 
und  des  Kindersegens  2). 

Die  vollständige  Sage,  welche  ein  älteres  episches  Gedicht 
unter  dem  Titel  der  Danais  behandelt  hatte,  worauf  verschiedene 
Lyriker  und  Tragiker  einzelne  Acte  daraus  bearbeiteten^),  ist 
folgende. 

Epaphos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  lo,  König  von  Ae- 
gypten, hatte  eine  Tochter  Libya,  das  ist  das  libysche  Festland 
am  Mittelmeere,  nach  älterem  Sprachgebrauch  mit  Inbegriff  des 
Nildelta.  Sie  gebiert  vom  Poseidon  die  beiden  Söhne  Agenor 
und  ßelos.  Jener  verbreitet  den  Stamm  der  lo  über  Phoenikien, 
Kilikien  und  Theben'^),  Belos  bleibt  in  Aegypten  und  wird  dort 
König.  Mit  der  Anchirrhoe  d.  h.  der  Starkströmenden,  eiil«r 
Tochter  des  NU,  zeugt  auch  er  zwei  Söhne,  den  Aegyptos  und 
Danaos  Diesen  setzt  er  über  Libyen,  den  Aegyptos  über  Ara- 
bien, Yon  wo  aus  er  das  Land  der  Schwarzfüfsl^  unterwirft  und 
nach  sich  Aegypten  nennt  Aegyptos  hat  von  viden  Weibern 
funfkig  Söhne,  Danaos  eben  so  viele  Töchter®).  Nun  aber  be- 
drängt Aegyptos  auch  den  eign«i  Bruder  und  die  Aegyptiaden 
die  Danaiden,  daher  Danaos  mit  Hülfe  der  Athena  den  Fünfzig- 
rüderer  erbaut  und  auf  diesem  mit  seinen  Töditem  entflieht, 
über  Rhodos  nach  Argos.  Aeschylos  schildert  in  semen  Schutz- 


1)  Berod.  2,  171  vpl.  Bd.  1,607. 

2)  Bd.  1,  430  und  567. 

3)  Archilocbos  dichtete  von  der  Fehde  zwischen  Lyokeus  und  Daoaos, 
Malal.  4f  68,  Aeschylos  und  Pbrynichos  dicbleten  Danaidep,  Theodektes 
eioen  Lyokeus.  Zu  der  ErxSblvng  bei  Apollodor  vgl.  Sckol.  II.  1,  42, 
Bastatb.  37,  20,  Zenob.  2,  6,  Hygin  f.  168—170,  Scbol.  Eur.  Hek.  869. 

4)  Daher  b.  Eurip.  Phoen.  677  der  Chor  der  phoenikischen  Frauen 
den  Epaphos,  röv  noofiaTooos  lovg  noT  ^xyovov,  um  aeioea  Scbofcz  in 
Theben  bittet. 

5)  Naeh  Eoripidea  aaeh  den  Repbeas  ned  Pbioeof .  Die  Lesart  yiy- 
^i^goTj  ist  der  andern  l4'yx^v6r)  vorzuziehn. 

6)  Pherekydes  b.  Schol.  Apollon.  3,  1186  kennt  nur  eine  Frau  des 
Aegyptos  und  des  Danaos,  welche  letztere  er  MeXCa  nennt,  vgl.  oben 
S.  36,  3.  Nach  Hippostratos  fr.  bist.  4,  432  hiefs  die  Mutter  der  Aegyptia 
den  EvQVQQOTi,  die  der  Danaiden  Bvqfontiy  beide  Töchter  des  JXiL 


Digitized  by  Google 


DANAOS  U>D  DIE  DA^AIDEN. 


51 


flehenden  seine  Ankunft  und  die  Angst  der  kaum  gelandeten 
Mädchen,  die  wohlwollende  Aufnahme  des  einheimischen  Königs, 
eines  Sohnes  des  Aiitochthüiien  Pelasgos,  der  in  ihnen  den 
Stamm  der  argivisclien  lo  erkennt,  die  Verfolgung  der  feind- 
lichen Aegyptiaden,  welche  den  Danaiden  bis  Argos  nachsetzen, 
den  Schutz  des  pelasgischen  Königs  und  den  Einzug  desDanaos 
und  seiner  Töchter  in  die  Stadt  ihrer  Zukunft. 

Danaos  lindet  das  Land  durch  den  Zorn  Poseidons  vertrock- 
net und  sendet  deshalb  seine  Töchter  aus  um  Wasser  zu  suchen. 
Eine  von  ihnen,  Amymone  d.  h.  die  Tadellose  wirft  ihren  Speer 
nach  einem  Hirsche,  trifft  aber  einen  im  Gebüsche  schlafenden 
Satyr.  Dieser  verfolgt  sie  mit  seiner  Brunst,  sie  ruft  zum  Posei- 
don, welcher  alsbald  erscheint,  den  Satyr  verjagt  und  von  der 
schönen  Danaide  durch  Hingebung  belohnt  wird,  worauf  er  aus 
Liebe  zu  ihr  den  nie  versiegenden  Quell  von  Lerna  entspringen 
läfst,  welcher  gleichfalls  den  Namen  Amymone  führte  ^ ).  Aeschy- 
los  hatte  diese  Fabel  in  einem  Satyrdrama  bearbeitet  und  auch 
soD&t  hatte  sie  Dichtern  und  Künstlern  zu  anmuthigen  Composi- 
tionen  Anlafs  gegeben^).  Die  Frucht  aber  dieser  Liebe  Posei- 
dons war  Nauplios,  der  arglistige  Seemann  von  Nauplia,  wel- 
cher viele  Schiffe  durch  falsche  Feuerzeichen  auf  Klippen  lockte, 
sich  seihst  dadurch  sehr  bereicherte  und  viele  Menschen  um- 
brachte, bis  er  nach  einem  sehr  langen  Leben ,  denn  man  er- 
zahlte von  ihm  noch  unter  den  Abenteuern  der  Ruckkehr  von 
'  Troja,  zuletzt  selbst  auf  dieselbe  Weise  umgekommen  ist'). 
Seine  Söhne  waren  der  erfindungsreiche  Palamedes,  Oiax  der 
Stenermann  und  Nausimedon  der  Schiffsherr. 


1)  Hygin  f.  169  id  io  qao  loco  ikctnin  est  Neptunus  dtcitur  fuscina 
percossisse  terram  et  inde  aquam  produxisse,  qni  Lernaeus  fons  dictus  est 
et  Amymouium  flumen.  Eustath.  II.  461,  5  -^g  xal  auvfKavitt  ylQyu 
v6aTa,  deon  es  waren  drei  Sprudel,  vgl.  Bd.  1,  45o.  Auch  die  Quelle 
^tHfteieut,  welche  einer  andero  Danaide  den  Namen  gegeben  liatte,  befand 
sich  in  jener  Gesnnd.  Sie  scheint  mit  dem  s.  g.  Quell  des  Aniphiaraos 
identisch  gewesen  sa  leini  Kallim.  lav.  PalL  47,  Paoa.  2,  37,  &,  Meiaeke 
Anal.  AI.  54. 

2)  Bb'tti{^'er  Amaltb.  2,277—301,  0.  Jahn  Vaseob.  3;!— 40,  Arcbäol. 
Aufs.  29,  R.  Kocbette  peiut.  d.  Pomp.  t.  2. 

3)  Apnllod.  L  e.  vgl.  Alkidam.  deeL  p.670  ed.  Bekk.  und  die  Erzählung 
vom  Telepbos,  den  Nanplios  auf  die  Seite  schaffen  tolL  ApoHod.  3,  9,  1, 

P.  8,  48,  5.  Als  Sohn  des  Poseidon  und  Gründer  von  Nauplia  kennen  ihn 
Eurip.Iph.  A.  198,  Str.  8,  3öS,  P.2,  38,  2;  4,35,  2.  Ofa^  spielte  eine  Rolle  im 
Paiamedea  des  fiuripides,  vgl.  £ur.  Or.  432,  Pacuv.  Dulor.  fr.  17  p.  68 
Aibb. 

4* 
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Von  den  Aegyptiaden  erzählte  die  Sage  bald  dafs  sie  den 
Danaosund  dieDanaiden  auch  in  Argos  belagert  und  bedroht  hät- 
ten, bald  dafs  sie  freundlich  um  Versöhnung  und  Vermählung 
baten.  Immer  ist  der  ilafs  des  Danaos  ein  unversöhnlicher.  Da- 
her gab  er  ihnen  zwar  die  Töchter  und  bestimmte  die  Paare, 
ein  willkommner  Anlafs  für  die  Dichter  ausdrucksvolle  Namen  für 
so  viele  Mädchen  und  Jünglinge  zu  erfinden  Aber  er  gab  sei- 
nen Töchtern  zugleich  Dolche  für  die  Brautnacht,  nachdem  sich 
die  Freier  beim  Hochzeitsschmause  weidlich  bezecht  hatten.  Alle 
fielen  durch  die  Dolche  ihrer  Verlobten,  bis  auf  den  einzigen  Lyn- 
keus,  eine  furchtbare  That,  welche  aber  oft  von  den  Dichtern 
gepriesen  wurde  2).  Hypermnestra  wollte  lieber  schwach  heifsen 
als  eine  blutige  Mörderin,  worüber  sie  für  alle  Zeiten  berühmt 
und  die  Mutter  der  Könige  von  Argos  geworden  ist  3).  Der  Va- 
ter zürnte  darüber  sehr  und  warf  sie  in  ein  finsteres  Gefängnifs. 
Die  andern  Danaiden  vergruben  die  Köpfe  der  Aegyptiaden  ia 
dem  feuchten  Wiesengrunde  von  Lerna*),  die  Leiber  aber  be- 
statteten sie  vor  den  Thoren  der  Stadt.  Auch  billigten  die  Göt- 
ter ihre  That,  denn  Athena  und  Hermes  reinigten  sie  auf  fiefehl 
des  Zeus  von  dem  vergossenen  Blute. 

Lynkeus  soll  nach  Lyrkeia  entkommen  sein,  welcher  Name 
in  der  Gegend  der  Inachosquellen  vielleicht  mit  dem  seinigen 
zusammenhingt^).  Seine  glückliche  Rettung  durch  die  Flucht 


1)  Verzeicbnisse  soleber  Namen  b.  Apollodor  n.  Hygio  f.  170.  Dfo 
der  Danaiden  sind  grofsentbeils  die  von  INymphen,  die  der  Aegyptiades 

drücken  häufig  Uebermuth  und  kriegerischen  Ungestüm  aus.  Sogar  in 
thessalischcn  GeneaIo«fiepn  wurden  Danaiden  anstatt  der  INymphen  des  Lan- 
des genannt,  Pherekyd.  b.  Scbol.  Apolloo.  1,  ]212j  Antonin.  Lib.  32. 

2)  Borip.  Herc.  f.  1017  0  <f6vog  —  ror€  filv  nt^tOttudroTOf  xtA  a- 
^ifftoe  *SU,d^&  tmv  Jctvttov  naC^üiv.  Danaos  mit  gezfieKtem  Sehwenit« 
unter  seinen  Töchtern  im  Portirus  des  Palatinischen  Apoll  so  Rem,  Prop. 
2,31,  1  —  4,  Ovid  Am.  2,  2,  3,  A.  A.  1,  73,  Trist.  3,  1,  60. 

3)  Aesch.  Pr.  806  vgl.  Pind.  N.  10,  6,  Horat.  Od.  3,  11,  33  ff.,  Ovid 
Her.  14.  Aeschylos  scheint  in  den  Bttknaonoioig  und  den  /lavaiöig  deo 
Mord  der  Aegyptiaden  nod  deo  Triamph  der  Liebe  doreh  Hypermnestra 
auf  die  Bohne  gebracht  zu  haben.  Nach  Einigen  schonte  diese  des  Lynkeus 
weil  er  ihrer  Jun{,'fräulichkeit  geschont  halte,  Apollod.  1.  c,  Schnl.  II,  4, 
171,  Schol.  Pind.  iN.  10,  10,  nach  Horat  1.  c.  und  SchoL  ßur.  HeJt,  869 
nachdem  er  ihr  Gatte  geworden  %var. 

4)  Paus.  2,  24,  3.  Daher  das  Spnebwort  A^Qvt)  »aitmv,  Zeaob.  4, 86. 

5)  Wenigstens  versichert  Paus.  2,  2%  4  dai's  Avnxfia  früher  ^vj/arff« 
geheifsen  habe,  worauf  0.  .Müller  de  Lynccis  Gott.  1837  seine  Erklärung 
des  arf^i vischen  Lynkeus  durch  die  weile  Aussicht  von  jenem  Berge  gründet. 
Es  gab  aber  auch  einen  Flufs  uivQxuos  d.  i.  der  Inachos  in  der  Nähe  seiner 
Qnelien,  §.  ohan  S.  35, 4.  Nimmt  man  an  dafs  dieser  nicht  ganz  versiegte, 
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wivde  in  Argos  alljahriieh  dureh  ein  Fest  „der  Feneneidieii^'  ge- 
feiert, durch  welche  sich  der  Sage  nach  Hyperanestra  und  Lyn- 
hens,  jene  auf  der  Burg  ?on  Argos  dieser  au  Lyrkeia  verständigt 
hatten.  Spater  gelang  ihm  die  Rückkehr  ond  die  Yerbindong 
mit  dar  liebenden  Hypermnestra,  nachdem  Danaos  diese  vor  ein 
ftflfontliches  Gericht  gestellt  und  dasselbe  sie  freigesprochen  hatte  ^  )• 
Lynkeus,  der  Nachfolger  des  Danaos,  war  in  den  Traditionen 
▼on  Argos  überdies  bekannt  als  Stifter  des  ritterlichen  Wett-> 
kampfes  Im  Dienste  der  argiTischen  Hera,  bei  wdchem  sich  der 
altepische  Ruhm  des  rosseliebenden  Argos  (Li^yo^  XnmWy 
fcSßcfsw)  im  hüchsten  Glaoze  geltend  machte.  Der  Preis  dieser 
Spiele  war  nicht  ein  Kranz,  sondern  ein  Schild,  angeblich  weil 
Lynkeas  bei  der  Stiftung  seinen  Sohn  Abas  mit  dem  Schilde  des 
Danaos  beschenkte,  den  dieser  in  seiner  Jugend  getragen  und 
später  in  das  Heiligthum  der  Hera  geweiht  hatte  2);  daher  der 
Name  des  Wettkaropfes  „der  Schild  in  Argos".  Auch  wird  Lyn- 
kcus  als  Stammvater  des  nachfolgenden  Geschleclits,  darunter 
des  Perseus  und  des  Herakles,  nicht  selten  mit  Auszeichnung 
genannt  0- 

Auch  zwischen  Aegyptos  und  Danaos  soll  durch  ein  Schieds- 
gericht der  Besten  unter  den  Argivern  und  Aegyptern  entschieden 
sein,  auf  derselben  Statte  des  Gipfels  der  Burg  Larisa,  wo  die 
Argiver  in  ähnlichen  Fällen  zu  Gericht  safsen  Endlich  wur- 
den auch  die  übrigen  Dnnaiclen  vermählt,  indem  der  Vater  für 
die  werbenden  Freier  einen  Wettkampf  der  Leibesübung  aus- 
schrieb, wie  in  viel  späteren  Zeiten  Kleisthenes,  der  Tyrann  von 
Sikyon,  für  seine  Tochter  auf  dcmselhen  Wege  einen  Mann 
suchte.  Danaos  stellte  die  Schaar  seiner  Töchter  am  Morgen  an 
das  Ziel  der  Rennbahn  und  hatte  noch  vor  Mittag  für  Jede  einen 


währeo4  dieses  beim  notero  Inacbos  der  Fall  war,  so  wMe  sich  dftdareh, 
wenn  anders  jene  Namen  wtrklteh  identiseh  sind,  die  Sage  von  dem 

Enlkommen  des  Lynkeus  wohl  erklären. 

1)  Paus.  2,  19,  6;  20,  5;  21,  1.  ^ach  Archilochos  b.  Malal.  4,  68  kam 
CS  sopar  zum  Kriege  zwischen  Lynktus  nnd  Danaos.  Nach  Schol.  Eur, 
Bek.  bü9  rächte  er  deo  Mord  seiner  ßrüder  durch  deo  Tod  des  Dauaos  und 
der  Danaiden. 

2)  Hygin  f.  170.  273,  vgl.  Boeckb  ezpl.  Piod.  Ol.  7  p.  175  u.  Bd.  1, 131. 

3)  Hesiod  sc.  Herc.  327  yivyxrfog  yfvet}  von  Herakles  und  lolaes, 
Ajpollon.  1,  125  ^^uyxrjiov  yiQyog,  vgl.  Steph.  B.  v.  Zioyog. 

4)  £or.  Or.  871  £P.  m.d.  Schol.,  nach  denen  diese  Stätte  l^Aiuia,  sj)äter 
*jr2Mcte  biefs,  offenbar  von  &X{a  d.  i.  ijatXtiiyfa.  Diese  vielen  Genebts- 
▼erbandloogen  deuten  auf  fräbseitJge  Bntwiekinng  des  deraokratischea 
Princips  In  Argo»,  wie  wir  davon  anch  sonst  nnterricblet  sindi  Paus.  2, 19,2. 
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sleggekrdnten  Freier,  daher  diese  Spide  fortan  mit  dem  Gesänge 
des  Hymenaeos  gefeiert  wurden  i).  Aus  dieser  Vermählung  der 
Danaiden  mit  den  raschesten  Jünglingen  des  Landes  sind  alle 
edlen  Geschlechter  der  Danaer  entsprossen. 

Höchst  wahrsdieinlich  wurden  die  Danaiden  In  Ai  gos  auch 
•  als  wasserschöpfende  Nymphe  dargestellt;  wenigstens  glaubt 
man  derartige  Bilder,  deren  verschiedene  erhalten  sind,  auf 
die  Danaiden  beziehen  zu  dürfen  Auch  scheint  es  ein  altes 
Bildwerk  gegeben  zu  haben,  auf  welchem  dieselben  Danaiden 
in  ein  durchlöchertes  Fafs  Wasser  schöpften,  wodurch  vcr- 
muthlich  zunächst  die  Natur  solcher  Quellen  aus^^edrückt  wer- 
den sollte,  deren  Strömung  im  Sommer  zu  versiegen  pflegte. 
Doch  war  ein  solches  Wasserschöpfen  mit  dem  Siebe  oder  in 
ein  durchlöchertes  Fafs  oder  mit  zerbrochenen  Krügen  zugleich 
ein  beliebtes  Bild  für  jedes  ziel-  und  fruchtlose  Bemühn,  in  wel- 
chem Sinne  es  also  auf  die  Strafen  der  Unterwelt  übertragen 
wurde,  namentlich  für  solche  welche  während  ihres  Lebens  ihre 
Seligkeit  in. jener  Welt  verscherzt  hatten  3).  Daher  die  Danaiden 
in  der  Unterwelt,  deren  Strafe  man  gewöhnlich  durch  jenen  gräu- 
lichen Mord  ihrer  Verlobten  erklärte,  während  Hypermnestra  im 
Gegensatze  zu  ihnen  fort  und  fort  als  die  treue  Liebende,  die 
noch  im  Tode  mit  ihi^em  Lynkeus  Vereinigte  gepriesen  wurde 

e.  Proeios  und  die  ProeUden. 

Der  Sohn  des  Lynkeus  und  der  Hypermnestra  ist  Abas. 
Diesem  gebiert  eine  arkadische  Nymphe^)  die  feindlichen  Brü- 
der Akrisios  und  Proetos»  welche  sich  schon  im  Mutterieihe 


1)  Find.  P.  9,  III  ff.  vgl.  Hygin  f.  273,  Aristot.  Pepl.  b.  Schoeidewin 
Pbilol.  1,  H.  Auch  für  den  Stifter  der  Stheoiea  galt  Daaaos,  Plut.  d.  mus.  26. 

2)  0.  Jahn  ArehSol.  Aufr.  25  IT. 

3)  Plato  Gorg.  493 de  rep.  2  p.  363 D,  vgl.  Zenob.  2,  6,  Said,  dg  rbv 
ttTQTifiivov  u.  ffg  TtToiifiivoVf  SclioL  £iir.  Or.  1.  e.  n.  A.  b.  0.  Jaba  Leipx. 

Vcrh.  8,  276  mit  t  2. 

4)  Hygio  f.  168  vgl.  Paus.  2,  21,  2  u.  die  Bilder  in  Delphi,  P.  10,  10, 
2,  der  Könige  und  Heroen  von  Daoaos  bis  Herakles,  daruoter  Hyper-> 
mnestra  are  xa&itQ&  x^TQag  fiovri  tov  ä&eX(p«Sv. 

5)  Nach  ApoUodor  "HxaXtict  r)  MavTivio)?,  Schol.  Eur.  Or.953.  Das 
Balgen  der  Zwillinge  im  Mutterleibe  wiederholt  sich  in  der  Sage  vom  Kri- 
sos  und  Panopeus,  Tz.  Lyk.  939  vgl.  Leipz.  Ber.  6,  121.  lo  Argos  wurde 
diese  Tradition  durch  örtliche  Denkmäler  und  Gebräuche  unterstützt, 
Paus.  2,  25,  6,  Hes.  duvXlg,  ioQTij  IvldQyu,  fiC^rifxa  xrig  JTqoCtov  n^os 
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balgten.  Als  sie  heraDgewachsen  waren,  unterlag  im  fortdauern- 
den Streite  Proetos.  Er  flüchtet  darauf  nach  Lykien,  zum  Könige 
lobates  oder  Araphianax,  vermählt  sich  mit  soiner  Tochter  und 
wird  von  ihm  durch  eine  Heeresfolge  Ton  Lykiem  in  seine  ar- 
giTiscIie  Herrschaft  wieder  eingesetzt:  wobei  etwas  Geschicht- 
liches zu  Grunde  tu  liegen  scheint,  -denn  die  Einwirkung  jener 
Gegenden  auf  Arges  und  Korinth  ist  unverkennbar  und  wird  in 
der  Sage  von  Bellerophon  noch  bestimmter  hervortreten.  Nun 
beherrscht  Proetos  als  sehr  mächtiger  König  in  seinem  TirfSS, 
wo  die  Kyklopcn  ihm  eine  unüberwindlich  feste  Burg  baueten, 
das  argivische  Land  und  Korinth^),  während  des  Akrisios  nur 
noch  in  der  Sage  von  der  Danae  und  ihrem  Sohne  Perseus  ge- 
dadit  wird.  Bade  alte  Burgen,  die  von  Larisa,  in  welcher  der 
raytiiische  Akrisios  d.  h.  der  König  der  Höhe  haust,  und  die  ton 
Tuyns*),  in  welcher  Proetos  d.  h.  der  Kampflustige  herrscht, 
sind  in  ihren  Trümmern  erhatten  und  erklären  durdb  ihre  Lage 
Ton  selbst  die  Sage  von  den  unaufhörlichen  Kämpfen  der  Brüder. 
Tiryns  liegt  auf  emem  niedrigen  Hügd  nicht  weit  von  der  Küste 
und  Ton  Nauplia,  wo  Nauplios  und  Palamedes  zu  Hause  sind. 
Es  scheint  den  Hafen  der  alten  Königsburg  und  der  Stadt  Tu^ns 
d.  h.  der  Ummauerten  (tvQQig,  turris)  gd[»ildet  zu  haben,  die 
ohne  Zweifel  auch  auf  der  See  mächtig  war.  Nur  die  Rücksidit 
auf  die  Nähe  jenes  trefllichen  Hafens  und  auf  den  Verkehr  zur 
See  kann  zur  Wahl  j«aes  Hügds  yeranlafst  haben. 

Die  Frau  des  Piroetos  Ist  die  leidenschafüiche  Königstochter 
aus  Lykien  Stheneboea  oder  Anteia,  die  Potiphar  der  argivlsdien 
Sage.  Von  seinen  Töchtern,  den  Proetiden,  erzählte  Hesiod  dafs 
sie  sehr  schön  gewesen,  so  dafs  alle  Hellenen  (Ilayilkrjveg, 
Strabo  8,  370)  um  sie  freiten.  Sie  aber  waren  hochfahrend  und 
gottlos,  daher  sie  die  Weihe  des  Dionysos  verschniilhten,  wie  He- 
siod, oder  das  alte  Bild  und  das  einfach  ehrwürdige  lieiligthum 


1)  II.  6,  158  of  o'  i\r]uov  tXn(f(S(V,  InA  noXv  fff^orfoog  rifv,  *Aq- 
yitüiv j  Zivg  yt'iQ  ol  vno  oxrjnTQq)  l6äfA.a.aaiv.  Die  Hcrrschati  über  Ko- 
rinth erhellt  aus  der  Bellerophoossage.  Auch  Sikyoo  und  ein  guter  Theil 
von  Arkadien  seheint  sn  dieser  alten  ar^iviseben  Herrsehaft  gebSrt  m 
kabeo. 

2)  Curtiüs  Pelop.  2,  385  ff.  Die  Burg  von  Tiryos  hiefs  eigentlich  AC- 
xv^va.  Der  alte  Dualismus  der  Burgen  von  Argos  und  von  Tiryns  tritt  auch 
Ii.  2,  559  hervor,  ol  tf*  AQyos  t'  ti^ov  Ti^vv^a  iti;(i<haan^.  Ueber 
die  banendeo  KyUopen,  von  denen  man  aoeb  in  Myken  erzühlte,  Bd.  1,  490, 
2.  Der  Name  JTqoitos  wiederholt  sieb  in  den  ITi^iTiätg  nv).cci  sn  Thebm^ 
(Inger  Tbeb.  Parad.  297.  Naeb  East.  631,  56  ist  Hgotros  i.  q*  yr^oifijrc* 
9t6e  d.  b.  6gfifiTitts» 
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der  Hera  verspotteten,  denn  das  Haus  ihres  Vaters  sei  viel 
reicher  und  prächtiger,  wie  Akusilaos  und  Pherekydes  erzählten 
Dafür  werden  sie  mit  garstiger  Krankheit  und  schwerer  Raserei 
bestraft,  in  welcher  sie  in  den  Bergen  und  Wäldern  von  Argos 
und  Arkadien»  j,a  durch  die  ganze  Halbinsel  umherirrten,  imiitr 
einsam  und  rastlos.  Nach  Hesiod  strafte  Aphrodite  sie  mit 
HannstoUheit  und  Aussatz,  worüber  ihnen  die  Haare  ausfielen 
nach  Andern  hielten  sie  sich  für  Kuhe,  so  dafs  sie  brüllend  durch 
das  tand  liefen^).  Der  Vater  wendet  sich  an  den  beruhfliten 
Propheten  und  Priester  Melampus,  den  Sohn  des  Amytbaoo  im 
neleischen  Pylos,  dafs  er  seine  Töchter  heile.  Melampus  kommt 
und  fordert  als  Lohn  den  dritten  Theil  der  Herrschaft,  was  dem 
Proetos  zu  viel  war.  So  wird  das  Uebel  immer  schlimmer,  ja 
auch  die  andern  Frauen  des  Landes  werden  angesteckt,  so  dafs 
sie  ihre  Männer  ▼erliefsen  und  ihre  Kinder  tödteten,  worauf  Me- 
lampus abermals  angegangen  wird  und  nun  ein  zweites  Drittheil 
für  seinen  Bruder  Bias  fordert^).  Proetos  mtUüs  sich  dm  ent- 
schliefsen  und  nun  yersammeit  Melampus  die  kräftigsten  Jüng- 
linge und  jagt  mit  ihnen  unter  Geschrei  und  begeisterten  Tän- 
zen*) die  Proetiden  aas  den  Bergen  auf  bis  in  die  Gegend  tob 
Sikyon.  Während  dieser  Jagd  stirbt  die  älteste  der  drei  Proeti- 
den, die  äbrigen  beiden  aber  werd^  gereinigt  und  darüber  Ter- 
nünJftig®),  worauf  Proetos  die  eine  dem  Melampus,  die  andere  - 
dem  Bias  zum  Weibe  giebt  So  ist  das  berühmte  Geschlecht  der 
Amythaoniden,  aus  weldiem  Adrastos  und  der  kriegerisdie 
Sdi«r  Amphiaraos  sammt  andern  Helden  der  Thebais  stammten, 
nadi  Argos  gekommen.  Neben  ihnen  werden  in  den  thebani^ 


1)  ScW>l.  Od.  15,  225.  GewSholieh  werden  rar  swei  Proetiden  ge- 
nanntj  AvaCnni]  und  ^/(f  idvanaa,  wofür  Aeliao  V.  H.  3,  A2*Slfyfl  nnd 
Kflcctvf)  nennt.  Die  dritte,  die  verstorbene,  heifst  '/(ptvor]. 

2)  Hesiod  in  den  Katalogen  p.  261  ed.  Göttl.  Vgl.  Aelian  1.  c. 

3)  Virg.  £cL  6,  48  ProeUdei  imjiJüruat  falsis  mogitibjis  agroe, 
▼gl.  Serv. 

4)  So  ApoJlodor  und  scboD  Herod.  9,  34  kennt  dieselbe  Sage^  nnr  daCi 
Melampas  bei  ibm  snerst  die  Hälfte,  nnd  dann  noch  ein  Drittel  für  seinen 

Bruder  fordert.  Wieder  rtwos  aaden  Schol.  Find.  N.  9,  30.  Vgl.  SehoL 
Od.  o.  Eustath.  288,  28;  1480,  5. 

5)  iut'  dXnkay/uov  xaC  xivog  IvxHov  ^OQ^Utg,  Apollod. 

6)  Die  HeiluDg  wurde  nach  ScLol.Od.  dadurch  bewirkt,  dais  Melampoa 
M  Tf  Ixiülwv  xeA  ^vatßv  die  Hera  versöhnte.  T.  der  Hera,  an  der  Greene 
von  Sikyon  u.  T.  der  Peitho  zu  Sikyoo,  beide  von  Proetos,  Paus.  2,  7,  7; 
12,  1.  Nach  Andern  bewirkte  Aesculop  die  Heilung,  der  in  der  £efend 
verehrte,  ScJiol.  Pind.  P.  3,  96,  äext.  £fflp.  adv.  Math.  1,  261. 
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acfamflagcB  aber  auch  Heiden  wmm  StanaM  äes  Proetos  als  UmA» 
wAmm  m  Zogn  d«r  Saebeii  feMant,  naaeBtUdi  Kapaneus  imd 
HvDklos. 

Die  drei  Töchter  des  Piwelos  bedeuten  höchst  wahnolieiDlich 
maiw  dm  Mood  wmä  seioe  unabiftssigeB  WandknigeD,  deren  Pha- 
aen  die  Alttn  an  viaK  besohiftigtBn  0*  IH»  AbDebmen  des  Nondea 
ond  aeiae  Inrbalin  bia  Bttm  viiKgen  Verachwinden,  eodlieh  der 
neue  Aufgang  mil  deaa  yoUen  Lichte  enchienen  wie  eine  Erank- 
heit  nnd  Raserei,  welebe  bald  wie  in  dem  Terwandten  Mythoa  der 
la  durch  den  Zofn  der  Hera  motivirt  wird  oder  der  ihr  nabeste- 
banden  Aphrodite,  bald  durch  den  des  Dionysos,  auf  wekben 
das  bacchantische  Umherschweifen  durch  Bei^e  und  WSIder 
führte').  Die  Jagd  der  Junglinge  macht  ganz  den  Eindruck  ei- 
ner ahen  Geremonie,  mit  welcher  man  den  verschwundenen 
Mond  ans  seinem  Versteck  wieder  aufjagen  wollte*).  Nach  der 
Sfihnnngund  Herstellung,  von  welcher  man  tn  versdiiedenen  Ge- 
genden erxihlte,  wurden  der  Sage  nach  vom  Proetos  unter  an- 
dern Göttern  namentlich  der  Artemis  Heiligthömer  gestiftet,  zwei 
in  Arkadien,  nehmfich  das  der  Artemis  Kogia,  welcher  Beiname 
sich  auf  die  Heilung  der  Mädchen  l)ezog,  und  das  in  dieser  Fabel 
besonders  oft  erwähnte  Heiligthum  der  Artemis  ^HfitQO.  oder 
^HiisQaaia,  d.  h.  der  Besänftigenden  zu  Lusoi  in  der  Gegend  von 
Rlitor^),  wo  gleichfalls  eine  Heilquelle  des  Melampus  gezeigt 


1)  Sophokles  b.  Plut.  Demetr.  45  (0071  io  at^Xrivriq  d'  oif/ig  (vtfQovag 
ivo  ar^vtt«  äuvtut  uv  oynoj*  iv  fiOQ(f  j  alX*  ($  u^^Xov  n^mrow 
ffn^fTcti  ritt  n^otana  xaXXvvovaa  xal'TjXtjoovu^vrjj  j^äTutneQ  avTrig 
tvyii'eaTnTT]  qrcv^,  ttkXiv  ^laQQii  xdnl  /u^<r«y  i^j^sreu»  \$L  Pün.  2, 
41^43  u.  Weicker  Gr.  G.  1,  555. 

2)  Hes.  lAyqavia  ioQtii  iv  ^^Qyei  inl        raJv  IJQoiTov  ^uyari- 
vgl.  uiyQfuvitt  VfXWfitt  noQa  lAoyiCoig  u.  die  bacchiseheD  AgriooiM 

M.  1»  54U.  Walirseheinlicb  betrafen  jene  Gebriiuobe  die  verstorbene 
Preettde»  ApoHod.  xaxa  6h  rbv  Smyfjtov  i}  nQinßvTaxr]  rtüv  ^vyax^Qüjv 
^/(f  tvoTj  fifTi^XXa^iv.  Sem  Zeme  dM  Dieoysos  schreibt  aach  Didd.  4»  &8 
die  Krankheit  zu. 

3)  Piut.  d.  fac.  in  o.  1.  29  vgl.  M.  1,  104,  1 ;  35S,  3. 

4)  Kallim.  in  Diaa.  234  HXXov  filv  KoQtrjg,  or»  ol  auviXßtto  itofSgaf 
ovQia  71  XttCo/Lf  iras  UCrjviUy  rhr  hl  Aovaotg'Hfiin}^,  uvvfxa  x^vfiov 
an  äygiov  ti).6o  nctfJojr,  vgl.  Paus.  8,  18,  3,  nach  welchem  Mclampiis  die 
Proetiden  aus  einer  Höhle,  welche  wahrscheinlich  die  des  Klosters  IMega- 
spilueon  ist,  durch  geheime  Opfer  und  VVeihungen  nach  Lusoi  hiiiabführte, 
weichen NameD  man  doreb  die  reinigenden  Waeebongen  erlilürte,  vgl.  Steph. 

V.  uiovaim  o.  Curtias  Pelop.  1,  397,  wo  auch  von  den  beiden  Quellen  zn 
Lusoi  und  bei  Klilor.  Des  T.  zu  Lusoi  gedenkt  Polyb.  4, 1 8.  25 ;  9,  34.  Auf 
die  Reinigung  derProetidenin  demselben  besiehtsicb  das  Vasenbild  b.Mimer 


Digitized  by  Google 


58 


DRITTBR  ABSGBNITT^' 


wurde.  Ein  drittes  hi  das  Artemision  auf  einer  Anhöbe  oberhalb 
OflDoe,  schon  auf  argivischem  Gebiete,  aber  nicht  weit  von  der 
Greniee  des  Gebiets  von  Mantinea^).  Ja  es  scheint  derselbe  My- 
thos mit  wenig  veränderten  Grundzügen  auch  in  andern  Gegen- 
den von  Griechenland  erzählt  zu  sein,  namentlich  in  Lokris,  wo 
man  eine  Tochter  des  Proetos  und  der  Anteia  Namens  Mmqa 
d.  b.  die  Strahlende  kannte,  welche  jungfiräulich  gehlieben  und 
mit  der  Artemis  gejagt  habe,  bis  sie  Tom  Zeus  die  Mutter  des 
Lokros  und  darüber  von  der  Artemis  erschossen  wurde').  Dieser 
Lokros  wurde  neben  Zethos  und  Amphion  als  Gründer  Ton  The- 
ben genannt 

f,  Perseu*. 

Auch  diese  Fabel  beruht  auf  alten  Märchen  von  der  Natur  der 
Dinge ,  welche  ins  Wirkliche  binabgezogen  sich  dann  auch  geo- 
graphisch immer  weiter  ausgebreitet  haben.  Der  Kern  ist  der 
Mytiios  Yom  Perseus  dem  Sieger  über  die  schreckliche  Gorgo, 
seine  Anfänge  werden  in  dem  Kreise  der  argivischen  Dienste  des 
Zeus  und  der  Afhena  zu  suchen  sein^).  Den  Namen  kennen 
wir  aus  der  Theogonie  als  den  eines  Titanen,  welcher  Bruder 
des  Astraeos  und  Pallas  und  von  der  Asteria  Vater  der  Hekate, 
also  eine  Personification  himmlischer  Lichterscheinungen  iitt^). 


D.  A.  K.  1,  2,  11.  Weihungen  der  Mädchen  an  die  Artemis  in  den  Krisen 
der  inaDDbarea  Jahre  waren  allgemein,  Hippokr.  b.  Kuebn  Med.  Gr.  22,528. 
Aveh  am  Anlgros  in  TriphyUeo  ersahlte  man  von  der  Reinignng  der  Proe- 
t\Aeo,  Str.  8,  347. 

1)  Hes.  axQovxfi  Z4xQov  ?/6i  (eine  Glosse  aus  Sophokles),  'lixQoy 
oQog  rrjg  ylQyetag,  i(p*  ov  'AQTifziöog  Uqov  lÖQvactTo  MfXnfXTZovg 
xad^aqag  Tag  ITQOiT(^ng,  vgl.  Steph.  B.  OYvt]  oder  Otvtor],  daher  Ofrcoa- 
TisZiqTefJ.ig  ij  Iv  Oiv(6r^  Trjg^gyiiag  t<^pv^^t>ri  vnb  JIqoiiov.  Es  ist  das 
Oeno^  in  der  NShe  der  InaehosqvelleD  s.  oben  S.  35,4.  Vennntblicli  wurden 
neben  dieser  Artemis  die  Cbariten  verehrt  und  zwar  unter  dem  Namen  der 
Xctnireg  IJQoniöeg,^  s.  Hes.,  WO  ZU  lesen  fjyow  Jl^ottog  raif  XagifftV 
und  V.  TTQoutöig  Xctoneg. 

2)  Schol.  Od.  11,  325  nach  Pberekydes,  vgl.  Paus.  10,  30,  3,  wo  diese 
MhIq»  ist  eine  T.  ITQofrov  rov  Bs^advigov^  6  dk  SiOvjpov. 

3)  Nach  der  Sage  von  Nemea  stiftete  Perseos  den  Dienst  des  Zons 
Apesantios  auf  der  Höbe  Apesas,  welche  auch  in  der  Sage  vom  nemeiscben 
Löwen  bedeutsam  hervortritt,  vpl.  Bd.  1,  98,  2.  Ohne  Zweifel  wnfste  die 
Sage  von  Myken  noch  viel  mehr  vom  Perseus  zu  erzählen. 

4)  Bei  Hesiod  htxhiev  nigarigj  bei  Andern  Tleqatrig  oder  ITegaatog, 
Man  hat  den  Namen  iMld  von  ntgato  abgeleitet  iMld  von  tiq^Sio  d.  i.  nifA» 
n^fii  mit  dem  Aor.  ^ngeas  für  t7tqvi0$.  b.  Hesiod  fh.  8dd,  Vfl.  Soboe- 
mann  op.  2,  232.  243  ond  Bd.  1,  40. 
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wie  Aeum  audi  die  Okeanine  Pme  «der  Peneis,  die  GemaliliB 
des  Helios  und  Mutter  der  KIrke  and  des  Aeetes,  des  Ktaigs  auf 
dem  SoDDeoeilande  Aea  (1,338,5),  aitf  etne  Shnliche  Yorstel* 
luDg  fährt  Der  argivische  Perseus  aiier  wird  nodb  be^nniii« 
ter  durch  die  Sage  selbst  als  Sonnenheros  und  eine  jener  liditen 
Gestalten  diarakterisirt,  welche  die  Heldensage  aller  Völker  iriel 
beschäftigt  haben;  in  der  griediisdien  sind  BeUerophon  und  He- 
rakles seine  nächsten  Verwandten.  Ausgeröstet  von  gutigen  Göt- 
tern und  unter  ihrem  Geleite  eilt  er  freudig  seine  Bahn  über  das 
grofse  Weltmeer  in  den  nächtlichen  Untergang,  um  von  dort 
als  Sieger  über  die  Gorgo  zurückzukehren,  diesen  Inbegriff  alles 
Grauens  und  aller  Schrecknisse  der  Nacht  und  des  Todes.  Mit 
dem  abgeschlagenen  Haupte  des  Ungeheuers  kehrt  er  zurück  und 
durch  ihn  ist  es  ein  Schmuck  an  der  Brust  der  Pallas  geworden 
(1,152).  Vorher  aber  übt  es  in  seinen  eignen  Händen  jene  ver- 
steinernde Wirkung,  welche  die  Sage  immer  geflissentlich  her- 
vorhebt und  bei  fortgesetzter  Ueberarbeitung  sogar  zur  Haupt- 
sache macht.  Dieses  und  der  andere  Umstand,  dafs  sich  auch 
hier  verwandte  Ueberlieferungen  des  Orients  mit  den  giiedii- 
schen  verschmolzen,  hat  einen  wesentlichen  fiinflufs  auf  die 
späteren  Erzählungen  ausgeübt. 

Eine  jüngere  Stelle  der  lüas  kennt  die  Liebe  des  Zeus  zur 
schönen  Danae,  der  Tochter  des  Akrisios,  und  den  vielberühm* 
ten  Perseus  als  deren  Frucht^),  da  Homer  sonst  nur  die  Gorgo 
und  ihre  schrecklichen  Blicke  und  ihr  Haupt  an  der  Aegis  des 
Zeus  und  der  Athens  oder  am  Schilde  seiner  Helden  und  in  den 
Händen  der  Persephone,  der  furchtbaren  Königin  der  Unterwelt 
kennt 2).  B&  Hesiod  th.  270 ff.  und  sc.  Herc.  216ff.  liegt  der 
Mythos  von  Perseus,  dem  Sieger  über  die  Gorgo,  ziemlich  voll- 
ständig vor,  auch  fmden  sich  hier  zuerst  die  Graeen  und  die  Gor- 
gonen,  l>eide  in  der  Mehrzahl,  und  der  Name  Medusa  für  die  ent- 
hauptete Gorgo.  Hernach  sammelte  yorzfiglich  Pherekydes  die 
zerstreuten  Nachrichten').  Unter  den  Tragikern  hatAeschylos 
die  Fabel  üi  einer  Trilogie  behandelt,  während  Sophokles  und 
Euripides  einzelne  Acte  daraus,  namentlich  die  Sage  yon  Perseus 


1)  II.  11,  319  ov^^  0T6  nsQ  Javäfjg  xtdXi4tipilf^v  *AnquiULinng,  9 

2)  n.  5,  740ir.;  8,  349;  11,  36;  Od.  11,  634. 

3)  Schol.  ApolloD.  4y  1091. 1515,  vgl.  ApoUod.  2,  4, 1.  2,  Zeoob.  1, 
41,  Tieta.  Lyk.  838 
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wmi  te  Attdromeda  bearbeiteten  Aodi  die  bfldlichim  Aue- 
ÜBbrnn^  dieser  Sage  sind  lum  Theil  sehr  alterthfimlich,  ins- 
besoodere  die  auf  eiaer  der  Afelopeii  tod  Selious  und  auf  ardia- 
istiacben  Vaseobildem,  welche  sehr  au  die  fieschreibuDg  bei  He- 
siod  im  Schilde  des  Herakles  erionem. 

Akrisios,  der  Burgherr  tod  Larisa,  ist  obne  NachMga,  die 
er  sieh  sehnlichst  wflnscht  Das  Orakel  su  Delphi  warnt  ihn,  W 
werde  eine  Tochter  bekommen ,  diese  aber  einen  Sohn  gebären» 
der  ihn  selbst  tftdten  und  aber  sein  Land  und  Tide  andere  Lin- 
der herrschen  werde*).  Dennoch  wird  ihm  eine  Todhter  gebo- 
ren. Er  nennt  sie  Danae  und  sperrt  sie,  um  eine  Geburt  von  ihr 
unmöglich  zu  machen,  in  ein  unterirdisches  Gewölbe 3).  Aber 
der  goldene  Regen  des  Zeus  d.  h.  die  Ergiefsung  des  himmli- 
schen Lichtes  dringt  bis  in  das  tief«?  Dunkel  des  unterirdischen 
Verliefses,  oder  wie  sich  die  gewöhnliche  Tradition  ausdrückte: 
Zeus  verwandelt  sich  aus  Liebe  zur  Danae  in  Gold  und  strömt  so 
durch  die  Decke  des  Gefängnisses*).  So  wird  Perseus  geboren, 
der  Sohn  des  Lichtes  aus  dem  tiefen  Dunkel,  in  demselben  Sinne 
wie  Apollo  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  DachÜicben  Leto  ist 


1)  Von  Aescbylos  gebörtea  dabin  die  JlxxvovXxoX  uod  die  *PoQxiJfS' 
Von  Sophokles  gab  es  eine  Aodromeda  ood  einen  Akrisios  in  Larisa,  vob 
Euripides  eine  Danae,  eine  Andromeda  und  einen  Diktys,  von  Naevius  eine 
Diiiinc  und  eine  Andromeda,  beide  wahrscbeiAtidi  nach  £uripidfls.  Vgl. 

üygin  f.  03.  64. 

2)  INacli  dem  apokryphischen  Prolog  zur  Danae  des  Euripides  b.  Nauck. 
traf;,  gr.  fr.  p.  552  nannte  das  Orakel  den  Perseus  einen  gefliigellea  LSwen, 
vTiömtQov  Uovta,  DieFrandes  Akrisios  keifst  gewSliniicb  EuQvdtxn^ 
eine  T.  ^ifty.iöa(fiovog  »uk  £nd^(       EvQtktt  Apollod.  3,  10,  3, 
Uygin  f.  ü3  liyavtnnri. 

3)  Phereit.:  daXcty.ov  noisl  ;(aXxovif  ip  rp  avX^  rijf  olxlag  xaxa 
y^g,  Apollod.:  vno  yrjv  x^dlayov  xaraaxivaaas  /ciXxeoVf  vgl.  Sopb« 
Andg.  944.  OlTeobar  so  ein  mit  ehernen  Platten  ansgesehlageoerTbalamoa 
wie  die  s  g.  Sehatshioser  bei  Hyken  und  ühnUehe  €ebände  der  verheile» 
niscbeo  Zeit. 

* 

4)  Pherek.:  ^x  tov  6Q6(fOV  )^Qva^^  na^cmXrifJiog  QfT,  rj  <f^  vno^i^ 
jf6T«i  jt^)  xolntf)^  xni  Ixif  rivag  avrdv  6  Ztvgr^  7itttiS\  fuiyrurai,  ein  er- 
lilärender  Zusatz,  denn  eigeutttch  ist  der  goldoe  Regen  das  Befruchtende. 
Soph.  Antig.  950  Zrjvog  yorag xQvaoovJovg.  Find.  P.  12, 17  Mg  ^arattg, 
tov  ano  /ni'aov  (f  d^tv  udro^vrov  ffifitvat.  Derselbe  soll  anderswo  dem 
Proelos  als  Verführer  der  Danae  und  dieses  den  Grund  des  Krieges  zwischen 
Proetos  u.  Akrisios  genannt  haben,  Schol.  Ii.  14,  ^Vd.  ynvaog  ^vt(g\so\iT, 
Hei.  59.  Perseus  6  ^(QvaonccTQog  Lyknphr.  838,  quam  ctausam  impievit 
foec«ndo  lopiter  auro  Ovid  M.  4,  6üb.  Danae  und  der  goldoe  Regen,  Mut- 
ter und  Rind  von  Akriaioi  in  den  Kasten  gesperrt,  auf  einer  Vase  ans  Gaer« 
Gerhard  Danae  B.  1854,  vgl.  Welcher  Rh.  Mos.  10, 235  W,  v.  Mob.  ad 
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Akrisios  erfährt  von  dem  Kinde,  da  er  seine  Stimme  beim 
Spiele  hört,  läfst  seine  Tochter  beim  Ilausaltare  des  Zeus  die 
Wahrheit  beschwören  ohne  ihr  zu  glauben  und  sj)eiTt  darauf 
Mutter  und  Kind  in  einen  Kasten,  den  er  den  Fluthen  des  Meeres 
öbergiebt.  Voll  Demuth  und  Ergebung  harrt  die  Mutter  mit  dem 
schlummernden  Kinde  der  Rathschlüsse  des  Zeus,  wie  dieses  Si- 
mouides  in  einem  ergreifend  schönen  Gedichte  ausgeführt  hatte  ^ ). 
Ein  eben  so  rührendes  als  anmuthiges  Bdd  des  neugeborenen 
Licht-  und  Sonnengottes,  wie  er  sanft  schlummernd  und  von  ge- 
ängsteter  Mutterliehe  und  seinem  himmlischen  Erzeuger  behütet, 
noch  in  dunkler  Haft  verborgen  von  den  Fluthen  des  Meeres  ge- 
schaukelt wird:  ein  Bild  welches  von  selbst  an  die  schwimmende 
Insel  der  Geburt  des  Apollon  (1,  IS5)  und  an  den  in  seinem 
golüneo  Becher  schlummernden,  von  der  strömenden  Fluth  des 
Okeanos  seioem  Deuen  Aufgange  entgegengefübrten  Helios  (1,339) 
erinnert. 

£ndlich  landet  der  Kasten  bei  Seriphos,  einer  Insel  wie  De- 
lo8,  welche  mehr  Klippe  als  Land  war,  ein  Aufenthalt  der  Fischer 
und  von  so  elender  Beschalfenbeit,  dafs  sie  in  dii  ser  Hinsicht 
sprichwörtlich  geworden  war.  Der  damalige  Zustand  aber  wird 
nach  Marchenart  ganz  anders  geschildert.  Zwei  Brüder  bewoh- 
nen die  Insel,  Diktys  und  Polydektes,  jener  durch  seinen  Namen 
als  Netzlischer,  dieser  als  gastlicher  König  bezeichnet^).  Diktys 
bt  ein  redlicher,  frommer  und  genflgsamer  Mann,  wie  die  armen 
Fischer  von  Seriphos  bei  ihrer  harten  Arbeit  gewesen  sein  mö- 
gen, Polydektes  ist  verschlagen  und  lustern.  Diktys  rettet  die 
Mutter  und  das  Kiiid,  indem  er  sie  mit  seinen  Netzen  aus  dem 
Meere  emporzieht*)  und  sich  ihrer  darauf  schätzend  und  be- 


Ann.  d.  Inst.  1S56  t.  8  p.  37.  Ein  Pompej.  GeinHIde  b.  Zahn  t.  6S,  ge- 
schnittener Stein  b.  Müller  D.  A.  K.  2,  3,  48.  öebcr  die  bildliche  B»*deu- 
turip:  des  poldnen  Regens,  welcher  sich  auch  bei  der  Geburt  der  Athena 
und  des  Herakles  zeigt,  vgl.  Piiid.  Ol.  1,  i  6  j(Qvaos  aiO^öfitvov  nuq 
St€  äittTfQfnn  ruxri  a.  Bd.  1,  152,  1 ;  186. 

1)  Dionys.  H.  de  comp.  verb.  26,  Poet.1yr.  ed.  Bergk  p.  822. 

2)  Auch  Hudes  heifst  fToX'.iJixTrjg  und  zwar  in  demselben  Sinne  s.  1, 
626.  Aber  daraus  folj.'^t  nicht  dafs  P(»lydektps  auf  Seriphos  und  der  unter- 
weltliche dieselbe  Person  sind.  Bei  den  Genealogen  galten  die  Brüder  bald 
für  Sühne  des  Alagnes,  Hesiod  p.  259  G.,  Apollod.  1,  9,  l>,  bald  für  die  des 
PeritftheneSy  eines  AbkSmmliogf  des  Nauplios,  Pherek.  b.  SclioL  Apollon. 
A,  1091. 

3)  Daher  die  /1ixTvov).y.o\  des  Aeschylos.  Bei  Eiiripides  in  derDanae 
trieben  die  INcreiden  den  Kasten  in  die  iNetze  der  Fischer  von  Seripbos. 
Vgl.  das  Gemälde  bei  K.  Hochette  peint.  de  Pouipei  t.  14. 
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hfltend  annimmt,  Polydektes  begehrt  der  schönen  Mutter  und 
trachtet  dem  Sohne  deshalb  nach  dem  Leben.  Dazu  bietet  ein 
Schmaus  Gelegenheit,  wo  der  König  nach  alter  Sitte  von  seinen 
versammelten  Edlen  Beiträge  zu  seiner  Braulfahrt  fordert,  auf 
welcher  er  angeblich  um  Hippodamia,  die  Tochter  des  Oenomaos 
zu  werben  dachte  i).  Die  Andern  versprechen  Pferde,  der  hoch- 
herzige Perseus  verspricht  Alles  und  sollte  Polydektes  selbst  den 
Kopf  der  Medusa  fordern.  Der  hält  ihn  beim  Wort  und  damit 
beginnt  die  Heldengeschichte  des  Perseus. 

Traurig  geht  der  Jüngling  seines  Weges,  da  erscheinen  ihm 
Hermes  und  Athena,  die  Führer  aller  Helden,  denen  sie  durch 
Muth  und  List  über  alle  Gefahren  helfen.  Sie  verschalTen  ihoi 
Wehr  und  Waffen  gegen  das  gräfsliche  Ungcthüm,  lehren  ihn 
deren  Gebrauch,  fuhren  ihn  zur  That  und  helfen  ihm  bei  der 
Ausführung,  gerade  wie  dem  Herakles  in  seinen  zahllosen  Abea- 
teuem.  Namentlich  ist  Athena  die  Schutzgdttin  des  Perseus  auf 
allen  seinen  Wegen  wobei  die  Bedeutung  der  himmlischen 
Göttin,  welche  das  Haupt  der  Medusa  an  ihrer  Brust  trägt,  wofal 
zu  beachten  ist 

Das  Abenteuer  führt  den  Perseus  zuerst  zu  den  Graeen, 
dann  zu  den  Gorgonen,  denn  beide  sind  in  derselben  Weltge- 
gend zu  Hause  und  hängen  auch  in  der  Vorstellung  aufs  engste 
zusammen.  Immer  wohnen  diese  fabelhaften  Wesen  nehmlich 
an  den  äufsersten  Enden  der  Welt,  bei  Hesiod  im  Okeanischen 
Westen,  wo  die  Quellen  des  Okeanos,  die  Hesperiden  und  Atlas 
zu  linden  sind,  wo  die  Sonne  untergeht  und  die  Nacht  mit  ihren 
Kindern  liausl,  hei  Aeschylos  Prom.  793  If.  in  einer  Gegend  des 
äufsersten  Südens  oder  Westens,  wo  weder  Sonne  noch  Mond 
scheint,  hei  noch  Anderen  im  äufsersten  Westen  von  Libyen 
oder  in  den  Gegenden  des  fabelhaften  Tritonsees  oder  in  denen 
von  Tartessüs:  immer  an  den  Enden  der  Welt  und  am  Okeanos, 
denn  dieses  ist  das  Wesentliche  solcher  Beschreibungen,  bei  de- 
nen es  mit  jenen  nach  genauerer  geographischer  Bestimmung 


1)  Bio  s.  ^.  Eraoos,  vgl.  Find.  1\  12,  14,  Pberek.  b.  Scb.  ApoUoo.  4, 
1515,  Apollod.  1.  c,  Scbol.  Find.  P.  10,  12,  Tzetz  1.  c. 

2)  Aristid.  1  p.  25  {(faal  yiiQ)  ITfQüia  avjonTeQov  eis  roQyovoiv 
XioQOve  xofitad-rjvai  r^s  Id^Tfväi;  jfQonff/novaijs  xal  ovre  alcövai  rjf 
^^9,  xttl  o}S  anirs/us  t^iv  »((pakr^v  xofiioavra  6n  in  cd  rohe  ftkv  ovy  vßQ€t 

TavTa  innu^ttVTag  xnl  ro  noXv  rov  ^rj/uov  Uxf  ovg  noirjarti  ctvTov  ^* 

nagovaiay  eis  nnavTu, 
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herumtastenden  Bildein  nicht  so  genau  zu  nehmen  ist^).  Bei 
Hesiod  th.  270  fr.  sind  beide,  die  Graeen  und  die  Gorgoneu,  die 
Tücliter  des  Phorkys  und  der  Keto,  der  personificirten  Ungeheu- 
erlichkeit des  Meeres  und  der  Flutii  und  so  haftet  namentlich  an 
den  Graeen  der  Name  der  Phorkiden-).  Graeen  (ygaiai)  das 
sind  Greisinnen,  ja  sie  sind  als  solche  d.  h.  mit  grauen  Haaren 
zur  Welt  gekommen-^).  Aeschylos  nennt  sie  Kvxvo/noQcpot 
d.  h.  gestaltet  wie  der  troische  Kyknos,  dessen  Kopf  oder 
dessen  ganzer  Leih  gleichfalls  von  seiner  Geburt  an  weifs 
war*),  eine  Andeutung  seiner  Meeresnatur  wie  bei  der  Leu- 
kothea  und  andern  Wesen  der  Art,  während  der  Name  der 
Graeen  und  jene  Schilderung  an  die  Meeresgreise  Proteus,  Phor- 
kys, Nereus  erinnert,  welche  man  schlechthin  die  Greise  {ytQOv- 
Teg)  nannte  und  gleichfalls  mit  weifsen  Maaren  ausstattete^).  Die 
Namen  der  drei  Schwestern  sind  IlewQifjdü),  welcher  ängstliches 
Geschwätz  oder  Ueberlegung,  ^EyvtS,  welcher  jähes  Geschrei, 
J^ivci,  welcher  beständige  Angst  ausdrückt^),  wie  sich  die  grie- 
chische Volksdichtung  denn  überhaupt  gern  auf  die  Charakte- 
ristik solcher  alten  und  Terlebten  Weiber  einliefst).  Alle  drei 
bähen  nur  ein  Auge  und  einen  Zahn,  die  sie  abwechselnd  ge- 
brauchen und  dann  einander  zureichen.  Doch  wissen  sie  von 
Terfoorgenen  Dingen,  ein  neues  Merkmal  der  Dämonologie  des 
Meeres,  welchem  schon  die  Alten  diese  Greisinnen  zugewiesen 


1)  Sebol.  Pind.  P.  10, 72  al  Sk  FoQyoveg  xara  fiiv  rtvag  iv  roTg  ^Eqv' 

ß(^Utv,  xarä  64  rtvag  inl  tcjv  neqaTmv  rijs  Aißwug,  «  iilxt 
nQog  Svdiv»  Vgl.  £iirip.  Bacch.  990  roQyovviv  uiißvaaäv  yivos^  OyM 
M.  4,  772. 

2)  Daher  die  *Poqxl6ii  des  Aeschylos,  in  welchem  Stücke  dieser 
Dichter  die  That  dea  Peraeua  aebilderte.  Aoch  bei  ihm  sind  die  Graeen  vad 
Gorgoneo  Schwestern,  vgl.  Pind.  P.  12,  13  ^ßoQxoio  yivog.  Die  Kypriea 
wofsten  von  einer  Sarppdnnischen  Insel  im  Okeanos,  wo  die  Gorgonen, 
die  Kinder  des  Phorkys  und  der  Keto  wubnten.  Stesichoros  io  seiner  Ge- 
ryoneis  setzte  dieselbe  losei  ins  Atlantische  Meer. 

3)  Ix  yiViTrjg  noXiat  Heaiod  th.  270,  ygaSm  ix  yiPeTije  ApoUodor. 

4)  Theokr.  16,  49  rCg  —  ^Iw  ano  /^oict;  Kvxvov  fyya»;  SchoL 
Xivxög  yäg  r^v  tjiv  xQotctv  ix  yfvtTrjgy  <Sg  ipr^aiv  'EklAyixos.  —  *Ho(o^ 
dog  6i  (ftrjcfiv  avröv  ttjv  xi(fccXr]v  e^HV  livxipf, 

5)  Bd.  1,  433,  1 ;  437.  470,  2 ;  477. 

6)  Il£(pQT)d(o  von  tp^äiüt  oder  (pgaCiCd^ai.  Bine  andre  Lesart  ist 
JI((fQi^a  von  (pQiaaat,  die  Zitterode.  Eyvt»  wie  *Swiihos  «nd  deaaea 
Motten  1,  254.  Andre  Brfclarnngen  b.  Schoemann  op.  2,  21 1. 

7)  Vgl.  die  Ortsoameu  ^'()«/'a?  arijOog,  ynahg  yciXa,  xaXoyqaCag  ßov- 
'  vog  d.i.  arrj^og,  yoaias  yovv,  ygalas  anua  b.  Meioeke  Stepb.  B.  p.  60 1, 

2.  Theakr.  5,  121. 
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haben  Nor  dafs  hier  nicht  von  dem  gewöhnlichen  Meere  die 
Rede  ist,  sondern  vom  Okeanos  d.  h.  dem  grofsen  Weltmeere 
und  der  Gegend  des  Sonnenunterganges  und  der  Nacht,  mit 
allen  ihren  verborgenen  Geheimnissen  und  Schrecknissen.  Diese 
letzleren  sind  in  den  Schwestern  der  Graeen  personificirt,  den 
Gorgonen,  welche  in  der  Perseussage  gleichfalls  in  der  Drei- 
zahl auftreten.  Ihr  Aeufseres  wird  eben  so  furchtbar  beschrie- 
ben als  es  auf  den  Bildwerken  erscheint,  namentlich  auf  den 
älteren.  Sie  haben  thierische  Ohren,  eine  geplätschte  Nase,  einen 
grinsenden  Mund,  aus  welchem  grofse  Schweinshauer  hervorra- 
gen, Schlangen  in  den  Haaren,  Flügel  zum  Verfolgen,  eherne 
Fäuste  zum  Packen;  dazu  die  versteinernde  Wirkung  ihres  An- 
blicks 2).  Ihre  Namen  sind  ^O^evoj  d.  h.  die  Gewaltige,  EvQvdXrj 
die  Weitschweifende,  Miöoiaa  die  Herrschende^).  Diese  letz- 
tere ist  sterblich  als  die  von  Perseiis  getödtete,  die  beiden  andern 
sind  unsterblich.  Dieser  Umstand  und  die  Dreizahl,  auch  der 
Gattungsname  Gorgo  d.  h.  die  Schreckliche  und  die  drei  Eigen- 
namen vereinigen  sich  am  besten  zu  der  Vorstellung  dafs  auch 
bei  diesen  Schreckbilderu  einer  sehr  alten  Ueberlieferung  der 
Mond  gemeint  sei,  und  zwar  der  Mond  als  das  gespenstische  Ge- 
sicht der  Nacht  und  als  jene  Gottheit  von  .unheimlicher  Wirkung 
auf  alle  Natur,  namentlich  auf  Gemüth  und  Geist  der  Menschen, 
mit  welcher  sich  der  Aberglaube  aller  Völker  so  viel  beschäftigt, 
der  der  Griechen  in  den  Ueberlieferungen  von  der  Hekate,  der 
thessalischen  Brimo,  der  Kirke,  der  Medea.  Auel)  ist  es  nicht  der 
Mond  in  seiner  gewöhnlichen  Erscheinung,  welchen  diese  Fabd 
wenn  ich  sie  recht  verstelle  meint,  sondern  er  ist  das  kosmische 
Bild  derNachtund  des  Unterganges  der  Dinge  überhaupt,  wi^Uelios 
so  oft  den  lichten  Tag  und  den  Aufgang  der  Dinge  bedeutet  ;  daher 
die  Gorgonen  in  derselben  Gegend  zu  Hause  sind  wo  die  Phan* 


J)  Eastath.  II.  116,  25  iaiiov  ort  nohav  äla  o  juvf^os  kiya  rriy 
y()a7nv  xa^^u  xa\  tbv  Niffia  yiQovta^  6  avTog  xai  Fgaiag  rivag  nlax" 
TH  &ttkaao£itf  MftoPas  tx  ytvitfjgy  xi»9tt  xeü  6  i^g  Imoqlag  Kvxyog 

iitQi(c<^iTat.  VffU  976,  54. 

2)  A»*.sch.  Vr.  798  a^eltf'Cel  jQfTg  xrcTaTtTfooi  ^nccxorroficcXloi  roQ- 
yövfg  ßooTonTvye^g ,  ag  O^vrjTcg  ovihU  f/fT/Jwv  f^fr  Tivodg.  Apollod. 
ii/or  iSi  ui  ronyoyeg  xeif-aXitg  fA^v  ntQttnnuQa^irag  if  oUai  ÜQaxov- 
TÄir,  odoiTitg  6i  fieyaXovt  »ff  tfväp  xal  /fTQug  /aXxSg  xtA  m^nvyag 
^ovang  J/'  tor  ^niTovxo,  Tobg      iJovrng  Kfi-ovg  inoiovv.  Vgl.  di«^  ßd. 

153.  1  ciUrtea  AUiaodliiDseD  und  Müller  o.  Wieseier  D.  A.  ft.  3» 
»01—920. 

3)  EuQvuktj  von  dläa&tci  Schoemann  op.  2,  211.  Auch  die  Mutter 
des  Orioo  1,  351  wird  besser  so  erklärt  werden. 
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tasie  der  Griechen  solche  Schrecknisse  fiberhaupt  zu  denken  ge- 
wohnt wwp,  jenseits  des  grofsen  Weltmeers  in  tieftt*  tiefer  Nacht, 
wo  Perseus  sie  in  einer  finstern  Höhle  schlafend  flntrifift.  Mög- 
lich dafs  bei  ihrer  Dreizahl  und  dem  Tode  der  Medusa  wieder 
der  Wechsel  des  Mondes  und  der  Neumond  im  Spiele  ist; 
Jedenfalls  ist  Perseus  der  freudige  Sonnenheld,  welcher  Unter 
dem  Schutze  gütiger  Himmelsmächte  leichten  Fluges  dem  Dun- 
kel entgegeneilt,  am  selbst  in  seinem  Untergänge  noch  Aber 
die  Mflcäte  des  Todes  nnd  der  Finstemifs  zu  trinmpbiren.  Me- 
dosa  dagegen  wird  noch  m  dem  Augenblicke  ihres  Todes  die 
Mutter  furchtbarer  Erscheinungen.  Denn  als  Persens  ihr  den 
topf  abhaut,  springt  aus  dem  Rumpfe  hervor  der  gewaltige 
Ghrysaor  d.  h«  Goldsdiwerdt  und  das  bekannte  Flögelpferd  Pe- 
Ifasos,  dieser  eni  Bild  fftr  die  geflügelte  Donnerwolke,  daher  er 
811^  gleich  zum  Throne  des  Zeus  emporschwingt^),  Ghrysaor 
eine  Personification  des  blitzenden  Feuerstrabis,  welcher  wie  ein 
goldenes  Schwerdt  aus  dem  dunkehiden  Ungewitter  hervorzuckt: 
htMß  die  Frucht  einer  Umarmung  des  Poseidon,  welcher  nach 
Hesiod  auf  weicher  Wiese  anter  Prfihlingsblunien  neben  der  Me- 
dusa gendit  hatte.  Auch  dieses  pafst  auf  den  Mond,  dem  man 
von  jeher  einen  eminenten  Einflufs  auf  das  Wetter  zugeschrieben 
bat  und  von  welchem  die  Alten  glauhten  dafs  er  aus  dem  Meere 
und  anderem  Gewässer  die  Dunste  aufsauge  und  daraus  Gewölk 
und  Gewitter  l)iaue-),  wie  aiKh^orseits  den  Sonnenhelden,  na- 
mentlich dein  Bellnrüj)hon  und  Herakles,  auch  sonst  eine  Macht 
über  lilitz  und  Donner  zugeschrieben  wird.  Medusa  hat  daridier, 
entweder  weil  sie  als  Oeliehte  Poseidons  gedacht  wurde  oder 
weil  die  Erscheinung  des  Mondes  von  selbst  dazu  einlud,  den 
Charakter  einer  zuglrich  höchst  anziehenden  und  höchst  verderh- 
lichen  Gewalt  hekunimen,  in  welchem  Sinne  sie  sowohl  von  der 
jüngeren  Poesie  geschildert  als  von  der  jüngeren  Kunst  gebildet 
wird.  Schon  bei  Pindar  heilst  sie  schön  ^)  und  die  späterea 


1)  Hesiod  th.  278  ff.  vgl.  Bd.  1,  94,  2.  Zum  XQvadcjg  vgl.  den  kari- 
teben  Zeus  mit  dem  Attrikil  det  Doppelbeils  1, 109,  3,  wo  binzazusetzea 
Svoton  reliq.  p.  223  ed.  Reiffersch:  splendor  fblgori«  «d  instar  secorls  ar- 
borem  procul  caedentis. 

2)  V^l.  Bd.  1,  231,  Schoeinann  op.  2,  207  und  Suetoo  p.  210  luna 
lai^a  est  roris  ot  (lux  liumontium  substantiaruni.  Die  Zeit  des  Mondwech- 
sels galt  für  besonders  stürmisch,  Theopbr.  d.  veot.  7,  Veget.  d.  re  mil. 
5,  10. 

3)  Find.  P.  12,  16  (vnuQaov  xqartt  (fvXdaatg  M$So(0ag.  Vgl.  1, 
154,  1.  Aach  das  Medusenhaupt  derjÜDgeren  Kunstbilduog  seichoet  sich 

Preller,  griech.  Mythologie  II.  2.  Aull.  5 
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Dichter  gehen  darin  noch  weiter,  namenthch  in  dem  l^reise  ihrer 
schönen  Haare,  welche  bei  den  Göttern  des  Liclits  immer  bedeut- 
sam sind.  Ja  man  erzählte  nun  dals  sie  sich  wegen  dieses  Vor- 
zugs und  der  Buhlerei  mit  Poseidon  den  Zorn  der  Minerva  zu- 
gezogen und  darüber  zu  den  Schlangenhaaren  gekommen  und 
VüuPerseus,  dem  Bitter  der  Minerva,  getödtet  worden  sei. 

Ueher  den  Weg  auf  welchem  Perseus  zu  den  Gorgonen  ge- 
langt und  seine  Ausrüstung  liegen  verschiedene  Erzählungen  vor. 
Nach  Pherekydes  und  Apollodor  führen  ihn  Hermes  und  Athena 
zuerst  zu  den  Graeen.  Als  hier  gerade  eine  der  andern  das  ge- 
meinsame Auge  und  den  Zahn  reicht,  also  keine  sieht,  nimmt 
Perseus  ihnen  beide  weg.  Nun  jammern  und  schreien  sie  und 
bitten  Hehentlich  um  Rückgabe  des  Unentbehrlichen.  Perseus 
versteht  sich  dazu  nicht  eher  als  nachdem  sie  ihm  den  Weg  zu 
den  Nymphen  gewiesen,  welche  den  Helm  des  Aides,  die  Flügel- 
schuhe und  den  Sack  (xißiaig)  besitzen,  deren  er  bei  dem 
bevorstehenden  Abenteuer  bedarf^).  Die  Graeen  sagen  ihm  den 
Weg«  Perseus  giebt  den  Zahn  und  das  Auge  zurück  und  eilt  wei- 
ter zu  jenen  Nymphen,  von  denen  er  das  Verlangte  erhält.  Also 
wirft  er  jetzt  den  Sack  um,  welcher  später  das  Medusenhaupt 
bewahrt,  wenn  es  nicht  gesehen  werden  soll,  bindet  die  Flügel- 
schuhe an  seine  Füfse,  kraft  deren  er  wie  ein  Vogel  durch  die 
Luft  fliegt,  und  setzt  den  Helm  des  Aides  auf  seinen  Kopf,  der 
ihn  unsichtbar  macht,  während  er  selbst  Alles  sieht  Dazu  giebt 
ihm  Hermes  die  Harpe  von  gdiärtetem  Stahl,  womit  er  dem  Ar* 
gos  den  Kopf  abgeschlagen^),  und  so  geht  die  Fahrt  weiter  zu 
den  Gorgonen.  Die  Nymphen,  welche  diese  wunderiiaren  Gegen- 

imner  durch  sehr  schönes  und  reiches  Haar  aus,  dazu  durch  Flügel  über  den 
Schläfen  und  zwei  gröfsere  als  Kopf-  und  Haisbald  geknotete  Schlangen. 

1)  Der  xißtaig  gedenken  Hesiod  sc.  Herc.  224  u.  A.  Nach  Hesych 
war  das  Wort  auf  Cypern  im  Gebrauch.  Man  erklärte  es  tikqk  to  xtto&ai 
ixit  ia&rjT«  xal  iriv  iQotpi^v  oder  leitete  es  ab  von  xUiy,  s.  Et.  M.  a.  den 
alten  Zsaats  so  ApoUodor.  Alto  eine  Hgä-  Boten-  oder  Reitetaaehe. 
Asf  späteren  Bildwerken  erickeintsie  als  Gefafs  und  wird  auch  von  jon- 
geren  Berichten  ay/eTov  genannt*  Jeden£aUa  iMtte  ea  ancli  mit  dieaer 
Tasche  eine  besondre  ßewandtüifs. 

2)  äoTitj  ist  ein  griechisches  Wort  (1,  45,  3),  doch  ist  die  Waffe  des 
Peraena  luebtinmier  dieselbe.  Bald  ist  es  eine  Sicbel  bald  ein  Sebwerdt^ 
gewöhnlich  ein  Sichelschwerdt  d.  b.  ein  dolehartigea  Scbwerdt  mit  einem 
sichelartigen  Widerhaken,  wie  auch  Hermea  Angelpbootea  oft  ein  solches 
führt.  Dieses  scheint  orientalischen  Ursprungs  zu  sein  und  eine  hieratische 
Bedeatung  gehabt  zu  haben.  Man  sieht  es  noch  auf  den  Taurobolienaltären 
der  rSmiscfaen  Kaiserzeit. 
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stände  besitzen,  werden  auch  in  der  Ileraklessj^ge  genannt,  hei 
der  Fahrt  dieses  Helden  zu  den  Hesperiden.  Sic  heifsen  hier 
Tochter  des  Zeus  und  der  Theinis,  wohnen  in  einer  Hohle  am 
Eridanos  und  lehren  Herakles  den  Nereus  linden,  welchen  der 
Held  zwingt  ihm  den  Weg  zu  den  Hesperiden  zu  oHenli.iren  i). 
Ein  alterthiimliches  Vasei)l)ild  nennt  sie  Najaden,  denn  auch  die 
Tradition  der  Künstler  kannte  diese  Version  der  Perseussage^), 
und  auch  Pindar  muls  sie  gekannt  haben,  da  er  unsern  Helden 
P.  10,  300'.  auf  der  Fahrt  zu  den  Gorgonen  zu  den  Hyper!)o- 
reern  kommen  und  an  ihren  Opfersch mausen  theilnehmeo  lälst; 
denn  der  Eridanos  gehört  zu  dea  Hyperboreern.  Jene  Nymphen 
oder  Najaden  des  Eridanos  scheinen  also  in  diesem  Zusammen- 
hange dämonische  Wesen  des  hohen  Nordens  zu  bedeuten,  der 
Region  der  Stürme  und  des  Nebels.  Daher  die  windesschnellen 
Flögelschuhc  und  der  Helm  des  Aides,  welcher  nichts  Anderes 
ist  als  die  auch  unsern  Märchen  und  Sagen  wolübekannte  Tarn- 
oder Nebelkappe  (1,  622). 

Bei  Aescbylos  Prom.  794  dagegen  wohnen  die  Graeen  und 
die  Gorgonen  nahe  hei  einander,  beide  in  derselben  Gegend  einer 
ewigen  Nacht,  wo  weder  Sonne  noch  Mond  scheint  Und  so 
hatte  er  auch  in  den  Phorkiden  gedichtet,  in  welchem  Stäche 
das  Abenteuer  des  Perseus  ausföhrlich  beschrieben  wurde.  Er 
hatte  in  demselben  die  Graeen  die  Vorhut  der  Gorgonen  genannt, 
also  wahrscheinlich  auch  Im  Uebrigen  so  gedichtet  wie  die  sich 
auf  ihn  bemfimden  Erklärer  des  Sternbildes  Perseus  erzählen 
Dem  Hermes  verdankt  dieser  hier  die  Nebelkappe  und  die  FIAgd- 
sdiuhe,  wozu  flephaestos  ihm  die  Harpe  schenkt.  Als  Perseus 
zu  den  Graeen  kommt,  wartet  er  den  Augenblick  der  Uebergabe 
des  Auges  ab  und  wirft  dieses  in  den  Tritonsee,  so  dafs  die 
Graeen  die  Pflicht  Ihrer  Wache  nicht  mehr  erüflllen  ktonen.  Dar- 
auf dringt  er  in  die  Höhle  der  Gorgonen  ^ ) ,  findet  sie  schlafoid 
und  enthauptet  die  Medusa. 


1)  Pberekydes  b.  Schol.  Apullun.  4,  1396,  ApoHod.  2,  5,  11. 

2)  Im  T.  der  Chalkioekos  za  Sparta  sah  man  ein  Bild  davon  wie  die 
Nymphen  dem  Perseus  jene  Gegenstände  f^eben,  Paus.  3,  17,  3.  Dieselbe 
Darstellung  aufdem  Vasenhilde  b.  Gerhard  A.  V.  B.  l.  323,  2. 

3)  Hygin  P.  A.  2,  12,  Eratosth.  catast.  22,  Schol.  Arat.  Phaen.  u. 
German.  Arat.  250.  INach  Artemid.  4, 63  gab  Hermes  dem  Perseus  nur  einen 
Schoby  indem  er  den  andern  behielt. 

4j  So  ist  wuhMer  Vers  b.  Athen.  9,  65  zu  verstehe:  lifv  if*  igäv' 
TQov  a^x^iiOQog  wg  d.  h.  wie  ein  Eber.  Auch  b.  Ovid  M.  4,  772  (T.  wohnen 
die  Graeen  am  Eingange  einer  Schlucht  am  Atlas,  in  welcher  die  Goi^onen 
hausen,  Alles  in  ihrer  Nähe  versteinert. 

6* 
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Ein  andrer  oft  wiederholter  Zug  dieser  Sage  ist  dafs  Per- 
seus  von  seiner  Scluitzgöttin  Athena  unterrichtet  wird,  wie  er 
die  Medusa  ohne  sie  anzusehen  d.  h.  ohne  versteinert  zu  werden 
enthaupten  kann.  Athena  schenkt  ihm  deshalb  einen  spiegel- 
blanken Schild  von  Erz  und  läfst  ihn  in  den  Spiegel  desselben 
nach  dem  Haupte  blicken  weiches  er  mit  seiner  Harpe  abschnei- 
det, oder  sie  führt  ihm  wohl  gar  selbst  die  Hand  * ).  Jüngere 
Yasenbilder  gehen  so  weit  die  G6ttin  mit  ihrem  Schützling« 
förmliche  Vorübungen  an  einem  Phantom  anstellen  zu  lassen, 
bei  denen  Persens  in  den  Spiegel  eines  Brunnens  blickt^). 

Sobald  Perseus  das  Haupt  der  Medusa  abgeschlagen  hat, 
springen  aus  ihrem  Rumpfe  hervor  jene  beiden  Kinder  Posei- 
dons, der  geflügelte  Pegasos  und  Chrysaor,  der  Vater  des  Gery- 
oneus,  in  welchem  Sinne  er  dieses  ist  wird  sich  später  zeigeow 
Auch  diese  Geburt  veranschaulichen  versebiedene  Bildwerke^), 
das  eine  so  dafs  Perseus  auf  dem  Pegasos  davon  rmtet  wie 
sonst  Bellerophon.  Doch  war  diese  Tradition  auch  den  DIehleni 
bekannt 

Schnell  steckt  er  das  Medusenhaupt  in  jene  Tasche  und  eilt 
davon  ,»hurtig  wie  ein  Gedanke**.  Die  beiden  Schwestern  der  Me- 
dusa aber  wachen  nun  auf  und  klagen  und  die  Schlangen  an 
ihrem  Haupte  pfeifien  und  zischen,  was  Athena  auf  die  Erfindung 
der  FlStenmusik,  insbesondere  des  vielköpfigen  Nomos  gebracht 
haben  soll  (1, 176,  3).  Sie  verfolgen  den  Mörder  ihrer  Schwester, 
aber  vergeblich,  denn  der  Helm  des  Aldes  machte  ihn  misichtbar. 
So  enteilend  war  Persens  auf  dem  Sehilde  des  Herakles  nadl 
der  Beschreibung  Hesiods  und  auf  dem  Kypseloskasten  abgebil- 
det und  so  steht  man  ihn  noch  jetzt  auf  alterthdmlichen  Vasen* 
bildem      £s  ist  der  siegreich  aus  dem  Kampfe  mit  der  Fin- 


1)  So  erslUilen  Pberekydes,  Apollodor,  Laklan  B.  M.  14,  OvM  niiA 

Lncan  8,  659  If.  Vgl.  die  im  Bullet.  Napolet.  1853  t.  5, 1  abgebildete  Terra* 
eotta  u.  das  Gemälde  b.  Zahn  3,  23,  Mus.  Borbon.  12,  49.  Bei  Schol.  Ger« 
roan.  1.  c.  ist  der  Schild  von  Glas  und  Perseas  kann  durch  ibo  die  Gorgoneii 
sehen  ohne  von  iliiien  gesehen  zu  werden. 

2)  S.  das  Vasenbild  b.  0.  Jahn  Leipzig.  Ber.  1,  287  ff,  and  die  etr. 
Spiegel  b.  Gerbard  1 122—124. 

3)  Z.  B.  die  Metopc  aus  Selinus  b.  0.  Müller  D.  A.  R.  i,  4,  24  u.  die 
Terracotta  ib.  14,  51.  Vgl.  luvenal  3,  117  ripa  nutritus  in  illa,  ad  qaam 
Gorgonei  delapsa  est  pinna  caballi  d.  h.  Perseus  auf  dem  Pegasos.  Bei 
Ovid  M.  4,  78G  entstehen  der  Pegasos  und  Chrysaor  aus  dem  Blute  der 
Mednsa. 

4)  Ilesiod  sc.  Herc.  230,  Paus.  5,  18,  1,  Gerhard  A.  V.  t  88,  elf.  Sp. 
1. 121,  Wieseler  D.  A.  K.  2,  71,  897  ff. 
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sternifs  zurückkehrende,  leicht  am  Himmel  dahin  schwebende 
Sonnenheld,  6  nei;6(.ievog  leqov  dvd  ^idg  aid^iga  yoqyocpo- 
voQy  wie  es  in  einem  Verse  des  Euripides  heifst ' ).  Immer  ist 
diese  schwebende  Leichtigkeit  ein  Merk  mal  seiner  Erscheimuag, 
ja  sie  wurde  auch  an  seinen  Nachkommen  gerühmt  2). 

Schon  Herodot,  Pherekydes  und  Kratin  kennen  die  Fabel 
vom  Kepheus  und  der  Andromeda  im  fernen  Osten  Doch  ge- 
hört die  weitere  Ausführung  dieses  neuen  Abenteuers  der  späte- 
ren Zeit,  namenthch  den  Tragikern,  und  die  aiexandrinischen 
Dichter  und  Fabulisten  sind  noch  einen  Schritt  weiter  gegangen, 
indem  sie  sich  darin  gefielen  vorzugsweise  die  versteinernden 
oder  sonst  schädlichen  Wirkungen  des  Medusenhauptes  auszu- 
malen. Da  Perseos  über  Libyen  hinflog,  sollen  Tropfen  vom 
Blute  der  Medusa  auf  die  Erde  gefallen  und  daraus  die  vielen  gif- 
tigeil Schlangen  der  hbyschen  Wüste  entstanden  sein  ^).  Andre 
lassen  auch  den  Atlas  durch  Perseus  zu  Stein  werden  und  selbst 
die  Korallen  im  Meere  durch  das  Medusenhaupt  entstehen^),  wie 
diese  jiingere  Poesie  denn  solche  Metamorphosen  nicht  wenig 
liebte,  während  die  Jüngere  Kunst  Parodieen  suchte  und  in  die* 
Sem  Sinne  Perseus  mit  dem  Medusenhaupte  oder  einem  Phan- 
tone  desselben  unter  die  Satyrn  gerathen  liefe  Ohne  Zweifel 
mahlte  man  suk  auch  in  ürtUdiHen  Sagen  oft  von  diesem  Spuk, 
wie  sich  davon  noch  in  den  Traditionen  des  Mittelalters  gewisse 
Nachklänge  nachweisen  lassen^). 

Das  Ziel  seiner  Fahrt  nach  Osten  aber  ist  Aethlopien,  wobei 
vidleicht  wieder  die  Beobachtung  des  Sonnenläufe  zu  Grunde 
hegt.  Hier  findet  er  Andromeda,  die  Tochter  des  Königs 


1)  PlotSymii.9,  15,  2.  / 

2)  Himer  or.  S,  4.  Perseos  Aer  erste  Jäger,  Mmeotlicb  der  scbnelleii 

Tbiere,  Oppian  Kyneg.  2,  8. 

3)  Herod.  2,  91;  7,  61,  Fherek.  b.  Schoi.  Apollon.  4,  1091.  Kratin  b. 
Poll.  10,  156. 

4)  ApoHoD.  Rk.  4,  1513  ff.,  wo  Perseus  des  BeiDamen  JEvgvfiiiary 
führt,  den  ihm  die  Mutter  gegeben,  Ovid  M.  4»  617  ff.,  Liieaii  9,  619  ff. 

5)  Ovid  M.  4,  G31  ff.  744  ff. 

6)  So  auf  Vasengemälden  b.  Millingen  peint.  de  vas.  t.  3  u.  Curtius 
Uerakl.  d.  Satyr,  auch  auf  einem  etr.  Spiegel  Mud.  d.  Inst.  6  t.  24,  wo 
Tarstt  i.  q.  Zazvqos  za  sein  scheint. 

7)  Gervas.  otia  imper.  p.  11  nnd  93  ed.  Liebrecht.  Aber  aacb  als  Apo- 

tropaeon  diente  das  Gorgoneioo  oft;  daher  ein  merkwürdiger,  von  Stephaai 
Apollo  Boedr.  t.  4,  7.  8  S.  34,  5  edirtcr  Sardonyx,  auf  der  einen  Seite  Per- 
seos mit  dem  Medusenhaupte  und  der  Harpe  fliegend ,  auf  der  andern  die 
Worte:  (fv[yt\  noöäyQft,  JItqatvs  cfi  ^'  «^^'«^xi/. 
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Kepheus,  an  eine  Klippe  gebunden  und  einem  Meeresungeheuer 
preisgegeben.  Denn  Kassiepei.i,  die  Frau  des  Kepheus,  hatte  sich 
vermessen  mit  den  Nereiden  an  Schönheit  zu  wetteifern,  ja  sie 
rühmte  sich  vorzüghcher  zu  sein  als  alle  zusammen.  Deshalb 
zürnten  die  Nereiden  und  Poseidon  mit  ihnen,  daher  er  das  Land 
mit  Ueberschwemmung  und  einem  schrecklichen  Ungeheuer  aus 
dem  atlantischen  Meere  heimsuchte,  welches  Menschen  und  Heer- 
den  vertilgte.  Das  Orakel  des  Ammon  versprach  Hülfe  in  dieser 
I^oth,  wenn  die  schöne  Andromeda,  die  Tochter  der  Kassiepeia, 
dem  Ungeheuer  als  Beute  preisgegeben  werde,  und  der  unglück- 
liche Vater  wurde  von  seinen  Aetbiopen  gezwungen  sie  wirklich 
preiszugeben,  daher  man  sie  an  den  Felsen  im  Meere  gebund^ 
hatte.  Perseus  sah  sie,  liebte  sie  und  versprach  dem  Kepheus  sie 
zu  retten,  wenn  er  sie  ihm  zum  Weibe  geben  wolle.  Als  der  Vater 
es  geschworen,  tödteter  von  oben  sich  herabstürzend  den  Drachen, 
befreit  Andromeda  und  fuhrt  sie  aus  dem  Rachen  des  Todes  zur 
Vermählung.  Doch  war  sie  von  ihren  Eltern  schon  früher  ver- 
lobt worden,  an  den  eigenen  Bruder  des  Kepheus,  den  König 
Phineus,  welcher  deshalb  den  Perseus  bei  der  Hochzeit  mit  einer 
starken  Schaar  von  Kri^em  überfallt,  worauf  unser  Held  sie  atte 
mit  seinem  Medusenhaupte  yersteinert  Endlich  bricht  er  mit  sei- 
ner Andromeda  auf  nach  der  Heimath,  so  sehr  die  Eltern  ihr 
Kind  auch  zu  halten  suchten.  In  dieser  Gestalt  ungefähr  wurde 
die  Fabel  in  den  Tragödien  des  Sophokles  und  Euripides  über- 
liefert, von  denen  namentlich  der  letztere  eines  seiner  besten 
Stöcke  derselben  entlehnt  hatte  i).  Die  Schönheit  des  hülf  losen 
Hädchens,  ihre  begeisterte  Liebe  zu  ihrem  Befreier,  dem  sie 
selbst  als  Sklavin  durch  die  ganze  Welt  zu  folgen  bereit  ist,  das 
Glück  ihrer  Vermählung  wurde  mit  den  lebhaftesten  Farben 
gesdiildert  Daher  dieses  Paar  und  die  glückliche  Errettung  der 
Andromeda  aus  so  grofser  Gefehr  auch  in  der  späteren  Poesie 
und  Kunst  immer  sehr  beliebt  gdilieben  ist,  namentlich  hat  die 
letztere  diese  Vorgänge  in  manchen  schönen  Gruppen  und  Ge- 
mälden verewigt^).  Der  Ort  war  nach  der  älteren  Ueberlieferung 

1)  Hygio  P.  A.  2,  9— II,  Eratosth.  catast.  15—17,  vgl.  Nauck  tra|f. 
gr.  p.  312  sqq.  Die  spatere  Dichtung  vertritt  Ovid  !Vf.  4,  662  —  5,  235, 
wo  namenllicb  der  Hochzeitsschmaas  uod  die  Unterbrechung  des  Festes 
dtirch  Pbineas  sehr  ansfohrlieh  bescbrieben  wird.  Vgl.  auch  Lukian  D. 
M.14. 

2)  Beschreibungen  solcher  Gemälde  b.  Philostr.  1,  29  u.  Achill.  Tat. 
3,  6.  7.  Gruppe  von  Marmor  u.  A.  b.  K  F.  Hermann  Pers.  u.  Androm.  Gott. 
1851,  Pompejao.  Gemälde  b.  H.  Kocbette  t.  26.  Perseos  n.  Andromeda  «q 
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das  mythische  Land  der  Aethiopen  und  Kephenen,  deren  Eponym 
König  Kepheus  ist,  ein  Volk  welches  man  in  den  Südosten  von 
Asien  verlegte,  ohne  über  diese  Weltgegend  und  ihre  Bevölkerung 
genauer  unterrichtet  zu  sein  i).  Später  verlegte  man  das  Aben- 
teuer in  die  Gegend  von  lope  an  der  philistaeischen  Küste 
Der  tiefere  Grund  scheint  auch  hier  eine  alte  Naturfabel  zu  sein, 
die  sich  in  der  Sage  vom  Herakles  und  der  Hesione  und  in  der 
vom  lason  und  der  Meden  wiederholt.  Es  ist  der  Mond  in  der 
Gestalt  einer  schönen  Jungfrau,  den  die  Finsternifs  in  der  Ge- 
stalt des  Drachen  zu  verschlingen  droht,  ein  Märchen  welches 
beinahe  alle  Völker  kennen. 

Nun  kehrt  Perseus  nach  Seriphos  zurück,  wo  er  seine  Mut- 
ter und  Diktys  als  Schutzflehende  an  den  Altaren  findet,  dahin 
hatten  sie  sich  vor  der  Gewalt  und  der  Begierde  des  Polydektes 
retten  müssen.  Es  galt  diesem  das  gegebene  Wort  zu  lösen. 
Also  heifst  er  ihn  seine  Edlen  versammeln,  zeigt  ihnen  das  als 
Beitrag  zum  Eranos  versprochene  Haupt  der  Medusa  und  ver- 
steinert Alle,  auch  die  Insel  3),  auf  welcher  es  seitdem  sehr  stiUe 
und  öde  geworden  ist.  Nur  der  gute  Diktys  und  die  Seinigen  sind 
dort  geblieben,  ein  Volk  von  Fischern,  welche  dorn  Meere  müh- 
sam das  tägliche  Brot  abgewinnen  ^).  Selbst  die  Frösche,  so  be- 
hauptete ein  griechisches  Sprichwort,  waren  auf  Seriphos  ver- 
stammt,  das  sich  nun  noch  obeoein  von  den  Komikern  mufste 
mspotten  lassen  *V 

Nachdem  Perseus  auf  solche  Weise  sein  Wort  gelöst  und 
die  Matter  befreit  batte^  giebt  er  die  Flügelsobleo,  den  Sack  und 


einer  Quelle,  er  ihr  das  Haupt  im  Spiegel  derselben  zeigend,  Mus.  Borbon. 
12  t.  49—52. 

1)  Xtitptvs  und  ^tvtifs  seit  Baripides  Söhne  des  B^Xoc*  XiiüDfjfVis 
Inefsen  nach  Herodot  7,  61  ehemals  die  Perser,  nach  Hellanikos  b.  Steph. 
B.  V.  Xc<)Jaioi  die  Chaldaeer,  vf?!.  Movers  Phöniz.  2,  1,  284  ff.  Spatort 
hielten  sie  für  einen  Stamm  der  Aethiopen,  Strabo  1,  42. 

2)  Str.  16.  759,  Paus.  4,  35,  5  u.  A.  Daher  lope  nun  eine  Frau  des 
Kepfaens  und  diea er  der  Gründer  von  lope  wird,  Steph.  B.  v.  'Iotitj,  Tsets. 
LyL  836,  vgl.  Stark  Gasa  S.  593.  Auch  b.  I  uvcn.  3,  117  ist  diese  Rüste 
vorauszusetzen,  Schoemann  np.  3,  271 — 273.  Warte  des  Perseus  an  der 
Küste  von  Aegypten,  Herod.  2,  15. 

3)  So  erzählt  Pindar  Pyth.  10,  46;  12,  12  ff.,  ohne  der  Episode  in 
Aethiopien  zu  gedenken.  Vgl.  ScboL  Pyth.  10,  72,  Ajpollon.  4,  1515. 

4)  Bin  solches  Leben  schildern  Bnripides  fr.  d72  und  die  Fischer 
Theokrits. 

5)  Str.  10,  487,  welcher  auf  die  Komiker  verweist.  Namentlich  hatte 
Kratin  S€ot(f  ioi  und  darin  von  der  Fahrt  des  Perseus  gedichtet,  Meineke 
fr.  com.  gr.  2,  1,  132—141. 
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die  N^lki9ppe  dm  üptm»^  4er  sie  cmftcfc  an  die  Hj^lm 
bringt»  da$  Medu^haupt  aber  der  Athena,  ivttlcbe  e»  avf  ilircqfl 
SchiU  Gr  eelbat  eitt  mit  4er  Oanae  und  Andromeda 
Arg^ff,  uro  lauden  Gro&valer  Akrisioa  aufioiailiiclien.  Aber  dieser 
bat  ana  Angst  vor  dem  Orakel,  velcbes  ibxo  den  Tod  von  dw 
Hand  des  Sobns  verkündete,  inzwischen  Argos  verlassen  und  ist 
SU  den  thessaliscben  Pelaagem  nach  Lariaa  gegangen  wo  die 
Sage  und  örtliche  Denkmäler  audi  von  einem  Könige  Akrisios 
erzShlten,  welcher  sogar  als  Stifter  der  Delphischen  Amphiktyonis 
genannt  vnirde').  Also  lälSit  Perseus  Weib  und  Kind  in  Argos 
und  sucht  den  Akrisios  auf  in  Thessali^  Schon  ist  es  ihm  gek- 
lungen ihn  zur  Rückkehr  zu  bewegen,  da  ereilt  ihn  dennoch  das 
Verbängnifs.  Teutamias,  so  heilst  der  König  vonLarisa,  giebt  sei- 
nem verstorbenen  Vater  zu  Ehren  Leichenspiele.  Perseus  schleu- 
dert den  Diskos,  dieser  fallt  auf  den  Fufs  des  Akrisios,  der  darüber 
den  Tod  findet.  Also  begraben  ihn  der  Enkel  und  die  Larisaeer 
vor  den  Thoren  der  Stadt  ^)  und  l*eiseus  k^  lirt  zurück  nach 
Argos.  So  hatte  Sophokles  in  seinem  Akrisios  oder  die  Larisaeer 
gedichtet.  Ein  alter  Zug  scheint  der  unglückliche  Diskoswurf  zu 
sein,  welcher  wie  in  der  Fabel  von  Apoll  und  Hyakinthos  (1, 197) 
die  tödtlichen  Strahlen  der  Sonne  bedeuten  möchte. 

Perseus  kehrt  endlich  nach  xVrgos  zurück,  vermeidet  aber 
die  Biu'g  des  von  ihm  getödteten  Akrisios,  die  er  an  Megapenthes, 
einen  Sohn  des  Proetos,  gegen  Tiryns  austauscht,  neben  wel- 
chem er  noch  die  beiden  Burgen  Midea  und  Mykenae  gründet,  das 
berühmte  Mykenae,  welches  sich  des  Perseus  vorzugsweise  als  sei- 
nes Stifters  rühmte     Bei  seiner  Ummauerung  sollen  wie  in  Ti~ 


1)  Pherek.  s.  Schol.  Apollon.  4.  1091  ds  rovg  HeXaayovg  eig  j€itn. 
qiaaVf  Apollod.  anolincav  Z4Qyog  (fg  ttjv  ITfXaaytwTtv  ^/uyQrinf  yrjv, 
Paus.  2,  16,  2  ig  AaQtoav  rijr  inl  im  ni]veioi.  Die  Sagen  von  dem  pe- 
lasgiscben  Argos  in  Tbessalieo  uod  die  voo  Argos  im  Pelopoones  durcb- 
krenceosieh  mehr  als  eininal.  Audi  derSoho  desKSniff^Pelasgos  b.  AesebyL 
Suppl.  250  (T.  regiert  über  beide  Länder.  Bei  Hygin  f.  63.  273  stirbt  Akri- 
sios bei  den  Leichenspielen  des  Polydektes  auf  Seriphos. 

2)  Str.  9,  420,  Schul.  Eur.  Or.  10S7. 

3)  Nach  dem.  AI.  Protr.  p.  39  befand  sich  das  Grab  im  T.  der  Atbena 
aaf  der  Burf^  vod  Larisa. 

4)  Man  erklärte  den  Nameo  bald  durch  uvxr^g  in  der  Bedeutung  der 
Scheide  (  lov  ^iff  or^g  ycco  it^Tnv&a  ^infOfV  6  juvxtjg  avT(p)  oder  in  der 
Bedeatunf;  des  Pilzes  (I'crseus  h;ibe  einen  Pilz  aus  der  Erde  {gerissen  und 
darunter  Wasser  gefunden  um  seinen  Durst  zu  löschen),  bald  durch  eine  ia 
der  Odyssee  und  deo  Eoeen  erwäbote  Heroine  Mvxiivtj,  eiae  Tochter  des 
loachos,  oder  eioen  Heros  Mvmivivg,  den  man  einen  Sobn  des  Sparten  und 
Enkel  des  Phoroneos  nannte,  Paus.  2, 16,  3,  Stepb.  B.  v.  Mvx^i  o.  A. 
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ryDS  die  Kyklopen  geholfen  haben,  welche  Perseus  von  seinea 
Fahrten  mitbrachte  Er  wird  dann  der  Stammvater  des  be- 
rühmten Geschlechtes  der  Persiden,  aus  welchem  die  beiden  un- 
gleichen Vettern  Eurystheus  und  Herakles  stammten^),  welcher 
letztere  in  mehr  als  einer  Hinsicht  für  den  wiedererstandenea 
Perseus  gelten  kann. 

Aber  auch  im  Orient  wurde  Perseus  oft  genannt,  ohne  Zwei- 
fel in  Folge  ähnlicher  Ueberlieferungen.  Namentlich  galten  die 
Könige  der  Perser  für  seine  INaclikoninien,  oder  wie  sich  die  da- 
malige Welt-  und  Völkerkunde  ausdrückte,  noch  im  Orient  bei 
ihrem  Vater  Kepheus  hatte  Andromeda  dem  Perseus  einen  Sohn 
Namens  Perses  geboren,  welcher  beim  Kepheus  blieb  und  Stamm- 
vater des  königlichen  Geschlechts  der  Perser  wurde  Daher 
sich  die  Könige  von  Pontos  und  Kappadokien ,  welche  diesem 
Stamme  verwandt  waren ,  derselben  Abkunft  rühmten  und  das 
Bild  des  Perseus  auf  den  Münzen  dieser  Gegenden  oft  zu  sehen 
ist.  Er  selbst  wurde  darüber  immer  mehr  zum  Orientalen,  wie 
sein  Costum  auf  den  jüngeren  Vasenbiidern  und  anderen  Kunst- 
deoknidlern  lehrt  Aber  auch  in  Aegypten  fand  Herodot  den  ar- 
givischen  PerseoB,  welcher  nach  seiner  Uebcrzeugung  durch  Da- 
naos  und  Lynkeus  eigentlich  aegyptischer  Abkunft  war  Ferner 
galt  er  nach  späteren  Traditionen  für  den  Gründer  von  Tarsos 
ül  Kilikien,  dessen  Münzen  sich  seiner  gleichfalls  rühmen^).  In 
Arges  nannte  man  ihn  in  derselben  Zeit  als  Sieger  über  den  indi« 
sehen  Bacchus  und  seine  Maenaden,  ja  Bacchus  soll  durch  ihn  den 
Tod  gefunden  haben  und  in  den  lernaeischenSee  versenkt  worden 


1)  Eurlp.  Iph.  A.  1500,  Schol.  Apollon.  4,  1091  vgl.  oben  S.55  u.  1, 
490.  Auch  der  Pfirsich,  n€Q(J^(tj  persica,  soll  durch  Perseus  aus  Asien  nach 
Myken  verpflanzt  worden  sein,  INikand.  Alcxiph.  101  IT.  Schol.,  Plin.  15,  46. 

2)  Sthenelos  und  Eurystheus  sind  als  Persiden  schon  der  llias  be- 
kannt, 19,  116.  123.  Aafserdem  nannte  innn  als  Söhne  des  Perseus:  Ai- 
kaeosy  den  Vater  des  Amphitryoo,  und  Elektryon,  den  der  Alkmene,  ferner 
Meator,  den  Stammvater  der  Taphier,  und  Heleios,  den  Gründer  von  Heina 

in  LakonieOy  endlich  eine  Tochter  Gorgophone.  In  einer  ai^viscben  In« 

Schrift  C.  I.  n,  1123  heifst  es  (o  ya\  ^i'iaff  incuif-O-ajäs  JZeQaäag  xeti^Hgo^ 
xkios  rifjLag  xcu  ;(QvaotfO()6Tv  fjLeiä  noQipvqas* 

3)  Herod.  7,  61  vgl.  150,  wo  sogar  Xerxes  diese  Abkunft  seiuer  Vor- 
fahren und  die  Verwandschaft  mit  Argos  anerkennt,  obwohl  die  Perser 
nach  Herod.  6,  54  den  Perseus  eigentlich  für  einen  Assyrier  hielten. 

4)  Herod.  2,  91.  Auch  Herakles  ist  also  aegyptischer  Abkunft,  2,  43. 

5)  Die  Chrysost.  33  p.  451  ed.  Eiupcr. ,  Libau.  or.  28  ad  seaat.  620^ 
lo.  Antioehen  fr.  p.  544  der  Bist.  Gr.  vol.  4. 
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sein  eine  Tradition  der  lemaeischen  Mysterien  wie  es  scheint. 
Endlich  fahelte  man  vom  Kasten  der  Danae  und  dem  Perseus  zu 
Ardea  an  der  latinischen  Küste,  wo  Turnus  darüber  zum  Helden 
aus  argivischem  Stamme  geworden  ist^). 

4.  Korintb. 

Korinth  scheint  bei  seiner  äufserst  günstigen  Lage  zwischen 
zwei  Meeren  sehr  früh  von  dem  Handel  gesucht,  aber  pohtisch 
unselbständig  geblieben  zu  sein.  Nach  den  alten  Sagen  und  an- 
deren Andeutungen  zu  schlielsen  blieb  es  lange  von  jenen  mäch- 
tigen Königsburgen  und  Geschlechtern  der  argivischen  Landschaft 
abhängig. 

So  haben  auch  die  ältesten  Gestalten  der  korinthischen  Sage, 
Sisyphos,  Glaukos,  Bellerophon,  Medea  durchaus  keinen  histo- 
rischen, sondern  einen  symbolischen  Charakter.  Eine  Vergöt- 
terung der  elementaren,  namentlich  der  himmlischen  Naturge- 
walten schimmert  auch  hier  deutlich  durch,  des  Meeres ,  der 
Sonne,  des  Mondes. 

a.  Sisyphos, 

Er  galt  in  alten  Genealogieen  für  ein  Glied  jenes  weitver- 
breiteten, an  alterthümlichen  Bildern  und  Ueberlieferungen  rei- 
chen Stammes,  dessen  Stammvater  der  thessalische  Aeolos,  der 
Sohn  des  Hellen  ist').  Seine  eigentliche  Heiroath  ist  Korinth 
und  der  Isthmos,  doch  erzählte  man  auch  in  Thessalien,  Boeotien 
und  in  Phokis  vom  Sisyphos.  Und  so  kannte  man  auch  die 
traurige  Geschichte  seines  Sohnes  Glaukos  sowohl  in  lolkos  als 
zu  Potniae  bei  Theben  und  auf  dem  Isthmos. 

Sisyphos  bedeutete  wahrscheinlich  zuerst  die  Fluth  oder 
das  Meer  in  seuier  rastlos  wandelbaren,  Berge  auf  und  nieder 
walzenden,  stets  geschäftigen  und  Terschhigenen,  bis  in  die 
tiefste  Tiefe  euidringenden  und  doch  immer  wieder  emporquel- 
lenden Natur,  wie  so  manche  Bilder  und  Sag«i  der  eigentli- 


t)  Sebol.  n.  14,  319,  Lobeck  Agl.  573,  RSbler  |ilono.  Panop.  89, 
irgl.  Bd.  1,  548,  4. 

2)  Virg.  A.  7,  371  vgl.  Rom.  Myth.  684. 

3)  Hesiod  fr.  32  p.  259  AioXiöni  lyivovxo  ^(fxiaTonoXot  ßctat- 
lldtxos  iwtl  {tnio^vfjLog  IleQiijQTjg.  Vgl.  ApoUod.  1,  7,  3. 
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eben  Meeresgötter  diese  Anschauung  ins  Einzelne  ausfähren. 
Daher  ist  Korinth  die  doppelte  Seestadt  und  der  Isthmos  die 
Brücke  übers  Meer  seine  rechte  Wohnung.  In  Korinth  haust 
Sisyphos  oben  auf  der  Burij,  am  Ursprünge  der  schönen  Quelle 
Peirene,  welche  die  Burg  und  die  darunter  liegende  Stadt  mit 
Wasser  versorgte  und  deren  Ursprung  von  der  Schlauheit  des 
Sisyphos  abgeleitet  wurde  ^).  Am  Isthmos  ist  er  es  der  auf 
Geheifs  der^iereiden  den  verstorbenen  Melikertes  aus  den  Händen 
der  Mutter  empfängt  und  ihm  zu  Ehren  die  isthmisdieD  Spiele 
stiftet,  aus  denen  später  Spiele  des  Poseidon 'geworden  sind^). 
Unter  diesen  isthmischen  Meeresgottheiten  leigte  man  auch  das 
Grab  des  alten  Seekönigs. 

Sehr  früh  hatte  sich  aus  solchen  Vorsteilungen  das  bekannte 
Charakterbild  des  verschlagenen  Sisyphos  entwickelt,  welches 
schon  der  Ilias  gdäufig  ist  und  mit  der  Zeit  zum  Sprichwort 
wurde  In  diesm  Sinne  wurden  die  älteren  Bilder  zu  sinn- 
mehen  Märchen  und  Fabehi  dberarbeitet  Aeschylos  hatte  dieses 
Charakterbild  in  verschiedenen  Dramen  sowohl  von  seiner  ernsten 
als  von  seiner  humoristischen  Seite  ausgeführt^).  Nachmals  fiel 
es  in  die  Hände  eines  sehr  talentvollen,  aher  durch  Sophistik 
verdoriiienen  Mannes  und  Dichters  und  wurde  daröber  zum  Typus 
dner  in  Bildung  und  Gesinnung  vollendeten  Sophistik  ^).  Oder 
Sisyphos  galt  im  Sinne  des  korinthischen  Handels  und  Wandels 
iar  einen  Erzrech^meister  und  Erfinder  von  allerlei  Ränken  und 
Kniffen^),  aber  auch  ffir  den  der  Weifsagekunst  durch  Opler- 


1)  Strabo  8,  379,  Paus.  2,  5,  1.  lieber  die  Quelle  Peirene  Göttling 
gesammelte  Abb.  1,  131.  Unler  der  Peirene  befaod  sich  das  befestigte 
Ztav(f  iiov,  Strabo  I.     Diod.  20,  103. 

2)  Find.  fr.  2  AioXHSuv     J£iampoy  xHovro  f  nvuSi  rijUipawop 
y^Qas  änotf  &ifiivp  MeXixi^tt,  Vgl.  Schoi.  Piod.  Isthiii.  p.  514 

«.Fans.  2,  1,  3;  2,  2. 

3)  2^Cavif  oq  von  (T0(f6g,  in  demselben  Sinne,  wie  Proteus,  Nereus  u.  A. 
II.  6,  152  ^ffrt  noXig  'E(fVQf)  fiu;^(p  ZiQ-ytog  tnnoßöioio ,  h'i^n  cft  2^lav- 
wos  MaxeVy  6  xi^^iaiog  yivtr'  av^QoiVf  ZCavif  og  AioXldijg.  Epbyra  ist 
der  filtere  Name  för  Koriotli. 

4)  Erdiebtete  einen  Sisyphos  Steinwälzer  {neTQoxvXtaTi^g)  und  eia 
Satyrspiel  Sisyphos  SQanirrig  d.  i.  der  AnsreiCier.  Aoeh  voa  Earipides 
gab  es  ein  Satyrspiel  Sisyphos. 

5)  S.  den  merkwürdigen  Auszug  aus  dem  Sisyphos  des  Kritias  b.  Sext. 
Bnp.  tdv.  Matl.  9,  54. 

6)  Pind-.  Ol.  13,  52  nvxvoraTOi  naXnfinti,  Aristopb.  Aebarn.  391 
firjxttvag  rctg  2iav(pov.  Vgl.  Hes.  ZiüvtpCoig,  KoQiv&Coigy  xaxoTg,  nnc 
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Sisyphot  finctit«D  in  jenen  Fdidn  als  VnriNwdMr  gagen 
Zeus,  weil  er  ihn  den  FluTsgotte  Asöpos  ▼ernlim  hatte,  9k 
Zeus  dessen  Tochter  Aegina,  die  Matter  des  Aeakos,  tou  Phfi« 

tkber  Korinth  nach  Aegina  entführte.   Er  verrieth  dieses  den 

Asopüs  unter  der  Bedingung  dafs  er  eine  Quelle  auf  Akrokorinth 
entstehen  lasse,  worauf  jener  die  berühmte  Peirene  entspringen 
liefs.  Zeus  will  den  Sisyphos  wegen  dieses  Verraths  tödten  und 
schickt  also  den  Tod  über  ihn.  Aber  Sisyphos  fesselt  diesen  mit 
starken  Banden,  so  dafs  Niemand  sterben  kann,  bis  zuletzt  Ares 
den  Tod  befreit  lind  ihm  den  Sisyphos  übergiebt  Dieser  trägt 
seinem  Weibe,  der  Plejade  Merope  (l,  366)  auf  ihm  die  gebüh- 
renden Todtenopfer  in  den  Hades  nicht  nachzuschicken ,  worü- 
ber Pluton  und  Persephone  zu  kurz  kommen.  Sisyphos  klagt 
darauf  bei  diesen  mit  listigen  Reden  dafs  er  von  seinem  Weibe 
vernachlässigt  werde,  die  dafür  gezüchtigt  werden  müsse,  bis  sie 
ihn  wieder  aus  dem  Hades  herauslassen  Als  er  oben  ist,  will 
er  nicht  eher  wieder  hinunter  als  nachdem  er  natüriichen  Todes 
gestorben  ist  und  zwar  bei  hohen  Jahren.  Endlich  leidet  er  in  der 
(Joterwelt  die  bekannte  Strafe. 

a.  GUniküs, 

Glaukos ,  der  Sohn  des  Sisyphos  und  der  Vater  des  Belle- 
rophon, scheint  ein  altes  ßüd  aus  dem  Culte  des  Poseidon  Hip- 
pies zu  sein,  und  zwar  in  einer  sehr  eigenthümlichen  Auffassung. 
Wie  beim  Glaukos  Pontios  ( 1,  478,  1)  deutet  schon  sein  Name 
aufs  Meer,  in  demselben  Sinne  wie  die  Augen  des  Poseidon 
yXav/col  genannt  wurden  (1,  453,  3),  und  so  wurde  Bellerophoo 
nach  der  gewöhnlichen  Sage  ein  Sohn  des  Poseidon  oder  des 
Glaukos  genannt^).  Unter  den  Poseidonischen  Heiligthümeni 


im'  u.  Diod.  6,  8.  Lykopbr.  9S0  {gebraucht  Ziavtfivs  io  dem  Siuae  von 
Reebenmeister. 

1)  Pberekydes  b.  Sebol.  II.  6^  153,  vgl.  TheogD.  703  oorc  xal  H 

'4(ät(ij  noXvi^Qirjiatv  arrjld-fv  ^  neCaag  IIeQat(f6vr\v  atfxiOJoiai  Xoyoig 
u.  Eustath.  II.  631,  37,  Od.  1701,  50.  Bei  Schol.  Find.  Ol.  1,  97  führt  Her- 
mes den  Sisyphos  zuletzt  mit  Gewalt  hinab.  Vgl.  das  Märchen  vom  Tod 
und  dem  Spieibansel,  der  jenen  aui  einen  Baum  festbannt,  so  dafs  7  Jahre 
lang  Niemaad  stirbt. 

2)  II.  6,  154  £tav<pog  AloUiTrjg ,  o  S'  icQalTMUXov  t/x€^'  u/ov, 
avTccn  rXavxog  ^tixtsv  ttiivuova  Bik).fQ0(f6vTi]V,  wozu  die  Schol.  be- 
merken 7]V  (f  vOii.  fjh'  naig  TToafuhovog^  inixirjOiP  lU  Fkavxov.  Auch 
nennt  Pindar  den  Bellerophoo  ausdrücklich  einen  Sohn  des  Poseidon  Hippies, 
s.  SekoL  Find.  OL  13,  9t.  Seite  Mutter  biers  nacb  ApoUo4sr  JEvQVfiiSfj, 
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auf  dem  Isthraos  wurde  er  als  TaQcc^mTtog  verehrt  d.  h.  als 
Schreckgespenst  der  rennenden  Pferde,  dergleichen  es  auch  in 
Hippodrome  zu  Olympia  gab  Die  gewöhnliche  Sage  war 
dafs  Glaukos  bei  den  in  der  altem  epischen  Tradition  sehr  be- 
rühmten Leichenspielen  des  Peliaa  in  lolkos  vernngluckte.  Doch 
erzählten  Andere  dasselbe  von  dem  Orte  Potniae  bei  Theben,  wo 
gleichfalls  einmal  berühmte  Spiele  gehalten  sein  müssen;  daher 
der  ßeiname  Tlorvievg,  unter  welcbem  ihn  Aeschylos  in  einer 
Tragödie  verherrlicht  hatte  Immer  wiederholt  skh  der  eine 
Grundzug  dafs  Glaukos  von  seinen  eigenen  Pferden,  Bachdem  sie 
wft^nd  geworden  und  mit  ihm  durchgegangen  waren,  zerrissen 
sei,  wobei  die  Wuth  der  Ftetde  durch  verschiedene  Erklärungen 
motiTtrt  wird,  bald  dadurch  dafs  Glaukos  sie  ihre  Brunst  nicht 
habe  befriedigen  lassen,  hM  dafs  er  sie  mit  Bfenschenfleisch  ge- 
ffittert  habe.  Die  ganze  Figur  erinnert  sehr  an  Aktaeon,  nur  dalli 
dieser,  nachdem  er  von  seinai  Hunden  zerrissen  war,  die  süh- 
nende und  heilende  Bedentang  eines  woMwoUenden  Dämons  be« 
kam  (1,  359),  während  Glaukos  zum  Schreckgespenst  der  Hip- 
podrome geworden  Ist  Die  rasenden  Rosse  des  Glaukos  bedeu- 
teten vermuthfich  die  wüthenden  Wogen  des  Meeres  in  der  stür- 
mischen Jidireszeit*),  die  dem  eigenen  Herrn  Gewalt  anthun,  wie 
Zens  und  Dionysos  um  dieselbe  Jahreszeit  in  ihren  Elementen 
Gldchartiges  leiden. 

e.  BeUeropAon. 

Eine  dem  argi vischen  Perseus  nahe  verwandte  Gestalt,  wie 
denn  auch  Belierophon  im  Sinne  der  alten  Fabel  für  einen  ar- 
givischen  Heroen  gelten  mufs  und  beide,  Perseus  und  Beliero- 
phon, nicht  selten  neben  einander  genannt  und  abgebildet  wur- 


nach  Hygin  f.  157  Kvovvoutj.  Nach  Schol.  II.  6,  191  war  er  ein  Sehndes 
Poseidon  xoi  firitodi  t^s  'Egvö^x^ovos  t  wo  zu  lesen  isl  MiioTgag,  s. 
1,606. 

1)  PftQS.  6 ,  20,  8.  9  vgl.  Lykopbr.  42  Ts«lc.  n.  Alkiphr.  3,  62  6  elf 

T&W  *0Xvu.7i(nat  ßaffxavüjv. 

2)  G.  Hermann  de  Aesch.  Glaucis,  Opusc.  2,  59 sqq.  Auf  die  Sa^e  von 
Potniae  beziehen  sich  die  Ausdrücke  JJoTVidSeg  ttmXoi  h.  Eurip.  Phoen. 
1124,  Potniades  qaadrigae  b.  Virg.  Ge.  3,  267,  Ovid  Ibis  557.  Die  Spiele 
laPotoiae  waren  vielleicht  die  za  Ehren  des  Lnios  oder  des  Oedipus,  deren 
•neh  sonst  gedacht  wird. 

3)  Vgl.  d-ala(j(ra  MUtfimva  Q.  Ifeptanns  vesanns,  Bd.  1,  453.  Dts 
Wort  ^aJLaatra  hängt  zintiiiinen  mit  raguoüuv,  ^aitüHV, 
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den  ^ ).  Nur  dafs  Kellerophon  bei  gleicher  JNalurbedeulung  doch 
weit  mehr  zu  einem  nationalen  Heiden  geworden  war  und  zwar 
mit  sehr  Ix  slinimter  Beziehung  aufLykien  und  die  Lykier,  deren 
landschaftliche  und  nationale  Erinnerungen  sich  vorzugsweise 
um  das  Andenken  dieses  Heroen  gesammelt  hatten.  Dieses  Bild 
eines  alten  lykischen  Licht-  und  Sonnendienstes  scheint  also  in 
Folge  sehr  früher  Berfüirungen  und  Einwanderungen  aus  Kleiu- 
asien  nach  Korinth  übertragen  zu  sein.  Als  Sonnenheld  gilt  Bel- 
lerophon für  einen  Sohn  des  Glaukos  oder  des  Poseidon,  weil 
die  Sonne  aus  dem  iMeere  aufsteigt;  daher  sich  dieselbe  Vorstel- 
lungin manchen  alterthCimlichea  Sagen  wiederholt  und  auch  darin 
bewährt  dafs  Poseidon  und  Apollo  oder  Poseidon  und  Helios 
nicht  selten  neben  einander  verehrt  wurden^).  Zu  bemerken  ist 
auch  dafs  der  Cult  des  Sonnengottes  in  Korinth  ein  sehr  alter 
war  und  dafs  Helios  in  diesem  Culte  nach  einer  gleichfalls  nicht 
ungewöhnlichen  Vorstellung  als  die  streitbare  Macht  des  Himm^ 
schlechthin  verehrt  wurde,  so  dafs  er  auch  wie  Zeus  x€QaA»^og 
im  Gewitter  seine  Macht  offenbart.  Blitz  und  Donner  zogen  neben 
Licht  und  Glanz  als  Rosse  den  Wagen  dieses  korinthischen  Helios 
und  Pegasos,  das  Rofs  des  Bellerophon ,  ward  sonst  als  das  des 
Zeus  Keraunios  gedacht.  So  werden  wir  auch  in  den  Dichtungen 
▼om  Herakles  dieses  Schwanken  der  Vorstellung  zwischen  dem 
Sonnengotte  und  dem  furchtbaren  Gotte  des  Gewitters  finden. 

Der  Name  Bsllegocpwv  oder  B€lleQoq>ai^g  wird  von 
den  Alten  gewöhnlich  durch  den  unfreiwilligen  Mord  seines  Bru- 
ders oder  eines  korinthischen  Edlen  Namens  Belleros  erklärt,  in 
Folge  dessen  Bellerophon  zum  Proetos  gegangen  sei  um  bei  die- 
sem Reinigung  zu  suchen Andere  nahmen  ein  seltedes  Wort 


1)  Besonders  interessant  sind  in  dieser  Hinsicht  die  beiden  Terra- 
cotten  aus  Meios  b.  Müller  D.  A.  K.  1.  t.  14,  51.  52.  Vgl.  Paus.  2,  27,  2 
vom  Throne  des  Asklepios:  tu)  O^qovi^)  ^6  rjQcjm'  Imigyad/uira  ut 

äwiXAr  r^v  M^dovar^g  xetpaX^y  n.  die  Hoo.  ed  Aod.  d.  lost.  1856  p. 
lolsqq.  edirten  Bronzen:  Perseus,  Bellerophon  den  Pegasos  bSodigeiid, 
Herakles  den  Acheloos,  ders.  deo  Antaeos  bändigend. 

2)  Bd.  1,  199  V.  453,  1.  VorzogUch  selieioen  sich  beide  Colte  am  Tay* 
getos  und  auf  Taenaron  durchdrungen  zu  haben.  Aber  auch  auf  dem  alten 
Akrokorinth  mag  etwas  Aehnliches  der  Fall  gewesen  sein.  Vgl.  den  Zij-^ 
VonoaeiiSiüV  der  Karcr  1,  452  und  unten  vom  Sarpedon  und  Saliuoneus. 

3)  Apollod.  2,  3,  1  nennt  den  Bruder  /lr]XiaiSr]g  oder  ITctQrjv  oder 
^ikxifAivrjq,  nach  Hesych  u.  Eustath.  632,  6  biefs  Bellerophon  selbst  auch 
BiUfQog,  vgl.  Scbol.  Ii.  6,  155,  Zenob.  2,  87,  Tzetz.  Lyk.  17. 
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IVkEQa  zu  Hülfe,  weiches  etwas  Böses  UQtl  Feindliches  bedeute  ^ ). 
Neuere  Etymologen  haben  eine  Erklärung  des  Wortes  und  der 
Vorstellung  durch  indische  Parallelen  zu  geben  versucht  2).  Fas- 
sen wir  die  Thaten  des  Bellerophon  ins  Auge,  so  charakterisiren 
ihn  diese  alle  als  einen  Ueberwinder  des  Wüsten,  Bösen  und 
Feindhchen,  wie  es  sich  in  den  Sagen  der  Völker  unter  den  ver- 
schiedensten Gestalten  darzustellen  pflegt,  in  der  BeUerophons- 
sage,  vorzüglich  in  der  der  Chimaera,  neben  welcher  in  Lykien 
leibst  aber  auch  andre  wilde  Thiere  genannt  wurden  3). 

Die  Korinthier  wufsten  sich  sehr  viel  mit  ihrem  Bellero- 
phon doch  ist  seine  Bedeutung  in  der  dortigen  Sage  eigentlich 
nur  die  Bändigung  des  Pegasos  mit  üiüfo  der  Athena.  Ja  dieses 
geflAgelte  Wunderpferd  war  zu  dem  Abzeichen  der  Stadt  ge- 
worden, wie  ihre  zum  Theil  sehr  altertliumlicheii  Münzen  lein 
rea.  Wir  haben  dieses  Pfenl  bereits  in  der  Perseussage  ken- 
nen gelernt,  welcher  sich  die  Bellerophonssage  auch  insofeni  an- 
schliefst.  Seinem  Namen  nach  bedeutet  es  zunächst  ein  starkes« 
kräftiges  Pferd,  wie  derselbe  Name  denn  auch  von  einem  der 
Rosse  Achills  gebraucht  wird^).  Doch  haben  die  Griechen  ihn 
früh  auf  Quellen  bezogen«  daher  der  Pegasos  hei  Heaiod  th.  282 


1)  Enstatb.  635,  6  BtlXtQotpovtfis  d.  L  *EXXtQ0(f  6vTr]g  rjxoi  (povtve 
xaxCagy  tllana  ynQ  ifaüi  xarcc  SmXdxrov  ra  xaxrt.  Kalüinacbos  sagte 
von  einem  Unfreheuer  /V*  ffXlfQct  TioD.a  T^keaxev  und  Zenodot  soll  in  der 
Ibas  ^EkktiiOif'övTYig  fiir  BeXktgoifovTrjg  gelesen  haben,  Naeke  op.  2,  166. 

2)  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  4,  416  ff.  erklfirt  Belleropbon  dorch  Vrttnihia 
d.  i.  Vritratödter  d.  i.  lodra  in  der  indischen  und  Zend  Mythologie.  Vritra 
eigODtlich  Wolke,  FinsterniCs,  dann  das  Böse  überhaupt.  Dagegen  spricht 
M.  Müllerin  ders.  Ztsch.  5,  140  ff.,  weicher  »eihai ßiXXsQos  erklärt  durch 
villosuSy  ein  zottiges  Uogeheucr. 

3)  Von  Bellerophons  Kampfe  mit  einem  wilden  Blier  erzählt  PlaL  d. 
virt.  mul.  9  nach  iykiscber  Soge.  Auf  einem  lykiscbeo  Grabe  bei  TlossoU 
er  mit  einem  Leoparden  kämpfend  abgebildet  sein,  Spratt  and'  Forbes  trav, 
1,  34.  Nach  Schol.  II.  6,  155  biefs  B.  in  Korinth  früher  fiotfömjg  d.  i. 
volkstödtend  und  'Innovovg,  was  auf  die  Bändigung  des  Pegasos  zu  bezie- 
hen ist. 

4)  Tkeokr.  15,  92  KoQ£v9tm.  dfdki  ävm&w  As  «tA  6  BtlUQOtpmps 

Ein  ji^EVog  BsXk^Mpovtov  in  Korinth  Paus.  2,  2,  4. 

5)  TTriyttaog  von  nriyog  d  i.  dick,  stark,  kräftig,  II.  9,  124  cfcüJfxa 
Xnnovg  nr^yovg  ad^?,oq  onovg,  vgl.  Schoemann  op.  2,   206,  Kuhn  a. 

G.  Curtius  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  1,  461;  2,  150,  Gruudz.  d.  gr.  £tym.  1, 
233.  Das  Pferd  det  Aehlll  heitst  n^etüog,  ein  gewöhnlicher  Laatwecbae^ 
wie  in  Uriyaaa  Tlriöctaa  und  andern  Ortsnamen  in  Lykien  nod  Rarien,  s« 
Steph.  B.  v.  fTrjyaaa,  Fcllows  Lycia  p.  459.  Daher  man  nijyrj  von  ttij^cS 
ableitete,  Orion  p.  138  vgl.  Schol.  II.  6,  Ibb  Ui^yaOos  ort  ^XTrewjjdijxo* 
ix  joü  rijg  FoQyövog  tquj^^Xov. 
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an  den  Quellen  des  Okeanos  geboren  wird,  während  er  sich  nach 
anderen  üeberlieferungen  von  Quellen  nährt  oder  mit  seinem  Huf 
Quellen  aus  dem  Boden  schlägt,  namentlich  die  bekannte  Quelle 
der  Musen  auf  dem  Helikon  worüber  der  Pegasos  selbst  zum 
Musenpferde  geworden  ist.  Eigentlich  aber  ist  es  das  Donnerrofs 
des  Zeus  und  wird  als  solches  auch  in  xler  ßellerophonssage 
charakterisirt,  nach  späteren  Dichtern  auch  das  Pferd  der  Eos. 
Nach  seiner  Abkuoft  galt  es  bekanntlich  für  eine  Geburt  der 
Gorgo  vom  Poseidon,  in  welchem  Sinne,  das  ist  oben  erläutert 
worden  2).  Das  Symbol  selbst  scheint  nicht  allein  bei  den  Grie- 
cben,  sondern  anch  in  Rleinasien,  namentlich  in  Lykien  und  Ka<- 
rien  verbreitet  gewesen  zu  sein^). 

Die  Sonne  als  ein  den  Himmelsraum  durchlaufendes  Rofs 
zu  denken  ist  ein  nicht  ungewöhnliches  Bild  altindischer  Lieder^). 
Daher  die  Pferde  als  Vorspann  des  Sonnenwagens  und  die  dem 
Sönnengotte  in  vielen  Gegenden  geweihten  oder  als  Opfer  dar- 
gebrachten Pferde.  Gewifs  war  die  schnelle  Leichtigkeit  des  Son- 
nenlaufes dabei  die  leitende  Vorstellung.  Den  Sonnengott  als 
Reiter  zu  denken  scheint  weniger  üblich  gewesen  zu  sein  als  za 
Wagen,  doch  ist  aodl  dieses  Bild  nicht  unerhört^).  Indsssen 
Ist  der  Pegasos  jedenfalls  etwas  Anderes  als  das  gewöhnliche  Son- 
n^nrofs«  da  er  auf  das  Geleit  von  Donner  und  Blitz  deutet  Aber 
anch  hier  kommt  uns,  ^e  gesagt,  jenes  korinthisdie  Vierge- 
spann zu  Hülfe  auf  weichem  Helios  nicht  blos  als  Herr  and 
Meister  über  Lic^t  und  Glanz,  sondern  auch  über  Donner  und 
Bfitz  erschim.  Ja  es  giebt  einige  Vasenbilder,  wo  zu  dem  Wagen 
des  Hdios  ausdrüdLlich  das  Attribut  des  Blitzes  hinzugefugt 


1)  Sti-abo  8,  Hes,  y/Innovxonvris,  Bd.  1,  db'I,  2.  Pegasos  von 
Nymphen  gepflegt  m  korinthisehflD  MliliseD  vod  Cremniett.  Eellerophon 
den  Pegasos  an  der  Qn«Ue  träokeDd  mf  denselben  Münzen  nnd  eineoi  der 
schönen  Reliefs  b.  Braun  zwölf  Basreliefs  t.  1.  ßellerophon  u.  Pegasos  an 
einer  Quelle,  deren  Wasser  durch  dessen  Hnf  flols,  PaQS.  2,  3,  5«  Sonnen- 
götter als  Urheber  von  Quellen,  Rom.  Mylhol.  151. 

2)  S.  65.  Paul.  p.  101  Hippius  i.  e.  equester  IVeptanns  dictus  est  vel 
qnod  Pegasus  ex  ee  et  Pegaside  natos  sit  vei  ete.  Diese  llriya&if  ist  eine 
spätere  Fiction. 

3)  Auf  lykischen  Münzen  und  Denkmälern  sieht  man  den  Pegasos  in 
derselben  Gestalt  wie  auf  den  korinthischen,  auch  auf  denen  von  Alabanda 
iu  Harien  und  einer  andern  kleinasiatischen  Stadt,  wahrscheinlich  Lam- 
nsaltoSy  b.  L.  Müller  Nvmism.  d'Alex  le  Grand  v.  601  IT.  p.  195,  n.  1144  It 
p.  257. 

4)  Roth  Z.  d.  D.  morgenl.  Ges.  2,  223,  Kuhn  Herabk.  d.  Feaers  55  ff. 

5)  R.  Röchelte  Bereute  Assyrien  p.  139.217. 

6)  Schoi.  Eur.  Phoeo.  3  vgl.  Bd.  1,  335. 


Digitized  by  Google 


BBLLSEOPBOH. 


wird').  Nach  dieser  Analogie  also  wird  BeUerophon  zugleidi 
als  ein  dem  Sonneogotte  und  dem  Zeos  Kenranios  ähnlicher  Hdd 
an  dttüien  sein. 

Die  korinthische  Sage  erzählte  bei  der  Perseussage  an* 
knöpfend  dafs  dieses  FlfigdroJßB,  nachdem  es  der  Gorgo  eaU 
sprangen  war,  durch  den  Himmel  sdiwebend  sich  zuerst  auf 
Akrokorinth  niedergelassen  und  dort  von  der  Quelle  Peirene, 
dem  Wunder  der  Burg  und  dem  Stolze  der  Stadt,  getrunken 
habe.  An  derselben  versucht  Bellerophon  es  zu  fangen  und  zu 
zähmen,  aber  vergeblich.  Endlich  heifst  ihn  Polyidos,  der  be- 
rühmte Seher,  sich  neben  dem  Altare  der  Athena  zum  Schlafe 
legen,  der  hehren  Göttin  von  Korinth,  deren  behelmter  Kopf 
auf  so  vielen  Münzen  der  Stadt  und  ihrer  Colonieen  neben  dem 
Pegasos  zu  sehen  ist.  Sie  erscheint  dem  BeUerophon  im  Traume 
und  reicht  ihm  einen  goldenen  Zaum,  den  solle  er  seinem  Vater, 
dem  Rossebändiger  Poseidon,  zeigen  und  ihm  dazu  einen  weifsen 
Stier  opfern.  Der  Held  erwacht,  findet  den  Zaum  neben  sich, 
opfert  den  Stier,  weiht  auf  das  Geheifs  des  Sehers  der  Athena 
Hippia  einen  Altar  und  legt  darauf  mit  leichter  Mühe  dem  Pega- 
sos den  Zaum  an.  Schnell  schwingt  er  sich  hinauf  im  Schmucke 
seiner  Waffen  und  das  Rofs  folgt  willig  dem  Spiele  seiner  Hand. 
So  dichtet  Pindar,  vielleicht  nicht  ganz  in  üebereinstimmung 
mit  der  korinthischen  Legende.  Wenigstens  erzahlte  man  im 
Culte  der  nach  dieserErfindung  benannten  Athena  Ä^aA^rTf/c,  dafs 
die  Güttin  seihst  den  Pegasos  gezäumt  und  ihn  darauf  dem  Bel- 
lerophon übergeben  habe^). 

Die  Fortsetzung  der  Sage  spielt  nicht  in  Korinth,  sondern 
in  Tiryns,  am  Hofe  des  Proetos,  dessen  Herrschaft  auch  über  Ko- 
rinth ausgedehnt  ist  2).  Darauf  deutet  die  Ilias,  welche  die  Ge- 
schichte des  BeUerophon  sehr  ausführlich  erzfddt  (6,  150 — 21.1), 
vielleicht  aus  dem  Grunde  weil  die  Könige  der  ionischen  Griechen 
in  Kleinasien  sich  Nachkommen  Bellerophons  zu  sein  rühmten 
(Herod.  1,  147).  Der  schlaue  Sisyphos  habe  den  Glaukos,  dieser 
den  wackern  BeUerophon  gezeugt,  dem  die  Götter  Schönheit  und 
liebreizende  Männlichkeit  verliehen.  Der  mächtige  Proetos  aber 


1 )  Archaol.  Zt«;.  1848  n.  20  t.  20,  1.  2  vgl.  Stephaai  Nimbas  a.  Strah- 
leokranz  S.  89. 

2)  Paus.  2,  4,  1  vgl.  Find.  Ol.  13,  63—86  und  Bd.  1,  172.  Auch  das 
Fackelspiel  der  'EXltorut  bexog  man  in  Folge  einer  falschen  Etymologit 
auf  die  BSMigang  des  Pegasos,  Scbol.  Find.  OL  13, 56. 

3)  Das  erkannte  auch  Faosantas  2,  4,  2« 

PrelUr,  griecb.  Mythologie  II.  2.  AuO.  6 
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führte  Arges  wider  Ihn  im  Schilde  und  trieb  ihn  aus  seinem 
Lande,  woran  seine  Gemahlin  schuld  war,  jene  K/^nlgstochter  aus 
Lykien,  welche  Homer  Anteia  nennt,  die  attisdien  Tragiker  aber 
Stheneboea.  Diese  entbrennt  för  den  schönen  JQngling  aus  Ko- 
rinth,  er  aber  ist  keusch  wie  Joseph ,  daher  die  Königin  ihre  Zu- 
flucht zur  List  nimmt.  Entweder  mul'st  du  sterben,  spricht  sie 
zum  Gemahl,  oder  du  mufst  den  Bellerophon  tödten,  der  mich 
verfuhren  will.  Darum  sendet  Proetos  den  Jüngling  mit  einem 
Uriasbriefe  M  zu  seinem  Schwäher  nach  Lykien,  womit  seine  Hel- 
denbahn beginnt,  wie  die  des  Perseus  mit  der  Sendung  des  Po- 
lydektes,  die  des  argivischen  Herakles  mit  dem  Dienste  beim 
Eurystheus.  Durch  Sophokles  und  Euripides  wurde  die  Leiden- 
schaft der  Stheneboea  zu  einer  romantischen  Verwicklung  2), 
daher  auch  der  Abschied  des  Belierophon  aus  Tiryns  später  in 
diesem  Sinne  aufgefafst  wurde.  So  giebt  es  einige  Vasenbilder 
späterer  Erfindung,  wo  der  Heldenjüngling  den  verrätherischen 
Brief  des  Proetos  in  Gegenwart  der  Stheneboea  empfängt,  die 
dabei  noch  immer  mit  zärtlichen  Blicken  an  ibm  hängt. 

Bellerophon  macht  sich  auf  von  den  Göttern  behütet  und 
wird  in  Lykien  Ton  dem  Könige  erst  neun  Tage  lang  sehr  ehren- 
ToU  bewirthet.  Am  zehnten  fragt  er  nach  seinem  Anliegen,  em- 
pfangt den  Brief  des  Proetos  und  schickt  ihn  nun  von  einem  le- 
bensgefährlichen Ab^teuer  ins  andere. 

Die  erste  Aufgabe  ist  der  Kampf  mit  der  Ghimaera,  dem 
gräfslichen  Ungeheuer,  welches  Bellerophon  tödten  soll.  Nach 
der  Ibas  war  es  götthchen  Ursprungs,  vorne  Löwe,  hinten 
Schlange,  in  der  Mitte  eine  wilde  ßergziege  (xiincciga),  schreck- 
liches Feuer  in  dicken  Flammen  ging  aus  seinem  Munde.  In 
einem  anderen  Zusammenhange  (16,  327(1.)  erwähnt  sie  des 
Lykiers  Amisodaros,  der  dieses  Uugetiiüm  zum  Verderben  vieler 


1)  noqev  <f*  oye  arifiaxa  luy^d,  ygaxpas  iv  nlyaxi  nxvxxtfi  &vf4o- 
w9-6Qa  noiXd.  Die  aUeo  Grammatiker  verstaDden  unter  dieseo  Zeichen 
Bilder  {eMcaXa)  naeh  Art  der  aegyptiselien  Hieroglyphen  oder  der  Zeichen 
der  Skythen  (Ruoen).  Auf  dem  attischen  Theater  waren  Briefe  der  Heroen 
oder  Heroinen  etwas  GewShniiches.  Der  Vater  der  Stheneboea  heifat  g«- 
wöbnlich  lobates. 

2)  Sophokles  hatte  einen  lobates,  Euripides  eine  Stheneboea  gedichtet. 
Der  Abschied  des  Bellerophon  anf  einem  Vasenbilde  Mon.  d.  Inst.  4  t.  21. 
Merkwürdig  ist  der  Spiegel  Mon.  d.  I.  6  t.  29,  1,  wo  der  König  Oioomavos 
hftifat  (für  Proetos),  das  FlUgelpferd  Ario(n),  Bellerophon,  der  den  Brief  in 
seiner  Hand  hält»  HelerpanU. 
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Menschen  gehegt  habe>).  Die  zahlreichen  Bildwerke,  unter  de- 
nen  die  etruskische  Chiroaera  von  Arretium  (jetzt  in  Florenz)  be- 
sonders berühmt  ist,  zeigen  sie  gewöhnlich  als  Löwen,  aus  des- 
sen oberem  Rücken  in  der  Mitte  der  Kopf  einer  wilden  Ziege 
hervorragt,  die  das  stürmisch  Wilde  und  Unbändige  in  der  Na- 
tur des  Ungeheuers  ausdrücken  sollte,  wie  derLüwe  das  glühend 
Verzehrende,  die  Schlange  das  Giftige  und  Mörderische.  Bei 
Uesiod  th.  31911".  stammt  es  vom  Typhon  und  der  Kcliidiia,  die 
siv  ^glfiioiGi  haust,  wo  der  alte  Mittelpunkt  der  vulkanischen 
Kräfte  von  Kleinasien  ist  (1,  55).  Auch  er  nennt  die  Chiniaera 
feuerspeiend,  grofs,  schrecklich,  schnellfüfsig  und  stark,  giebt 
ihr  aber  drei  Köpfe  ^),  mit  welcher  Beschreibung  auch  Apollodor 
übereinstimmt,  bei  dem  dieses  Ungethüm  das  Land  und  die 
Heerden  zerstört.  Die  wahrscheinliche  Bedeutung  ist  die  vulka- 
nischer Kräfte,  unter  denen  auch  Lvkien  zu  leiden  hatte,  wie  da- 
von  die  auch  hier  einheimischen  Fabeln  von  Giranten,  livklopen 
und  Teichinen  zeugen^)  und  vÄnv^e  Reste  noch  im  spateren  Al- 
terthum beobachtet  wurden,  ja  noch  jetzt  sich  bemerkbar  ma- 
chen^). Der  Kampf  des  Bcllerophon  mit  der  Chimaera  läfst  sich 
insofern  mit  dem  des  Zeus  und  Typhon  vergleichen.  Er  ist  häuiig 
abgebildet  und  beschrieben,  gewöhnlich  so  dafs  der  Held  auf 
seinem  Flügelrosse  schwebend  das  ünthier  von  oben  tödtet,  bald 
mit  dem  Bogen  bald  mit  der  Lanze  bald  mit  dem  Schwerdt,  in 


1)  !4fiia(o(U(nogj  wie  der  karische  Name  Pisedaros,  Pixodaros  oder 
Pixodorosvgl.C.I.M.4253.4276b(j).1125),MpinekeCoin.Gr.3,540.  Dicllias 
kennt  zwei  Söhne  des  Amisodaros  Nameos  ^ivfii  iog  und  MctQig.  Spatere 
nennen  auch  den  Vater  der  Stheoeboea  Amisodaros.  Nach  Piutarch  de  mal. 
▼irt.  9  hielii  er  b«i  den  Lykiera  Yanr^ac  and  war  Ix  tilg  ^^9^  ZiUtav  an- 
otxins  Avjtitav  glommen.  Vgl.  Amisos  am  Pootos. 

2)  fJiia  ulv  yKQonoTo  )JnVTnq,  r]  yt^ci(m]g,  t]  cf  otfiog  xnartnoTo 
^QaxoVTog.  Üiese  scheinbaren  Abweichungen  gleichen  sich  aus,  wenn  der 
Schwanz  in  den  Kopf  eioer  Schlange  aaslief,  wie  beim  Kerberos  und  bei 
der  Chimaera  des  neliieten  Helm.  Die  ven  Arretivn  iit  am  Sehwanse 
rerstiilBBielt  Bei  der  Ziege ,  deren  N«ne  x^uaiQcc  schon  an  x^^f^^y  X^^~ 
f^t^y*  X^l^'^Q^^  ^'  torrens  erinnert,  ist  an  die  wilde  Bergziege  der  lyki- 
sehen  und  kretiselieo  Gebirge  za  denken»  welche  denen  der  Schweiz  glei- 
chen soll. 

3)  Hes.  FiyavtCa  ^  AvxCa  tiqotsqov  xal  ol  xatoucovvreg  FiyavTeg, 
vgl.  TW  i7iovoftttC6fi&Ptt  ^eo)V  aygitay  «vr^a  m  Gebirge  Kragos  Stepb. 
B.  V.  Koayost  Lob.  AgI.  ]186i.  Kyklepen  vnd  Telehinen  Bd.  1,  475,  4; 
490  2. 

'4)*  Plinius  H.  N.  2,  236:  5,  100  vgl.  Skyl.  pcripl.  100,  Seneca  ep.  79, 
3,  Palaepb.  d.  iocred.  29  a.  A.  b.  Ritter  Asien  9,  2,  741  fiT.,  wo  ;|^/^a/oa  für 
ein  pboeaikisebes  Wort  erkürt  wird,  Chamtrah  d.  i.  adnsU,  also  wie  die 
pbrygifcbe  Ratakekaimieiie. 
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welcher  Art  sdionHeslod  und  Pindar  den  Kampf  schiideiii  < ).  Auf 
einem  in  dieser  Hinsieht  besonders  bemerkenswertiien  Vas^ilde 
ist  sein  Haupt  von  einer  grofsen  Strahlenglorie  umflossen,  wo- 
durch er  vollends  deutlich  als  der  streitbare  Sonnenhdd  dharakte- 
risirt  ist  OhneZweifel  ist  die  eigentliche  Heimath  dieser  und  der 
folgenden  Sagen  in  dem  schönen  und  fruchtbaren  Xanthosthale 
zu  suchen,  dem  alten  Mittelpunkte  der  lykischen  Cultur,  wie  da-, 
von  auch  verschiedene  örtliche  üeberlieferungen  ^)  und  die  neuer- 
dings bekannt  gewordenen  lykischen  Denkmäler  zeugen.  Obwohl 
auch  in  Griechenland  aufser  Korinth  das  benachbarte  Sikyoa 
einen  lebhaften  Antheil  an  dieser  Fabel  genommen  zu  haben 
scheint,  da  die  Chimaera  auf  seinen  Münzen  ein  eben  so  häufiges 
Zeichen  ist  wie  die  fliegende  Taube,  das  Symbol  der  Aphrodite. 

Der  zweite  Kampf,  in  w^elchem  Bellerophon  vollends  als 
nationaler  Held  der  Lykier  erscheint,  der  gegen  die  Feinde  der 
Nation  kämpft,  ist  der  mit  den  Solymern,  nach  der  Ilias  eine 
sehr  heifse  Scldacht,  wie  nachher  auch  Bellerophons  Sohn 
Isander  im  Kampfe  gegen  die  Solynier  bleibt,  deren  Gebirge  die 
Odyssee  5,  285  in  derselben  Gegend  nennt.  Zu  beachten  ist  dafs 
die  Lykier  nach  einer  sehr  bestimmten  Tradition  von  Kreta  her 
in  das  kleinasiatische  Xanthosthal  eingewandert  waren ,  wo  sie 
selbst  sich  Termilen  nannten    ,  während  sie  den  Griechen  den 


1)  Hciiod  th.  325  r^v  uhv  Ilnyaaos  eile  xal  icS^log  BMegotpov^ 
Tifg,  Piod.  Ol.  13  y  87  auv  x€lv<^  xaC  nox^  ^AfiaCovCStav  aid-igos  ^u- 
XQ<^^  ^TTo  xoXttmv  ini^iim'  (aus  der  heitern  Höhe  des  Himmels)  ro^orav 
ßalküjv  yvvatxetov  aiQaiov  xcd  Xif^aiQav  nvQ  nvioiaav  xa\  ^okmxovs 
^n€i£V€v.  Vgl.  die  Beschreibang  der  Sculpturen  am  T.  za  Delphi  b.  £urip. 
Ion  201  o>  Aristid.  2,  277  6  BeXlfootpovrrjSf  tag  (puifip  ot  noi'tfwaC^  ttjv 
X((jLatQ(tv  IxEiQmaaio  —  lig  jov  aäpä  &ifnßas  ini  tov  Hfjydaov,  Apol« 
lod.  2,3,2  a(j&Hg  dg  in'jog  utto  tovtov  xarero^fvae  rrjv  XtficttQav, 
Ueber  die  Abbildunf^en  auf  Vüscn,  Münzen,  Gemmen  u.  s.  w.  Müller  Handb. 
§414,  1  mit  den  Zusätzen  von  Welcker  u.  neuerdings  die  Dareiosvase. 
Eioe  kolossale  Statue  des  Betlerophon  auf  dem  Pegasos  gab  es  in  Constan- 
tinopel,  früher  in  Antiochien.  Auf  den  Vasenbildern  gebraucht  fi.  gewSlin- 
lich  die  Lanze,  auf  dem  Melischen  Relief  das  Schwerdt. 

2)  0.  Jahn  archäol.  ßeitr.  t.  5  S.  119.  Stephani  IVimb.  u.  Strahlen- 
kranz S.  31  —  35  will  weder  die  solariscbe  IVatur  des  Belieropboa  noch 
jene  ErklSning  des  Strahlenkranses  gelten  lassen. 

3)  Virg.  GnL  13  von  ApoH:  sive  edneat  illum  Arna  Chimaereo  Xantbi 
perfusa  liquore  sen  decus  Asteriae  etc.,  wo  Arna  Xanthi  die  Stadt  Xanthos 
ist  s.  Steph.  ß.  ZiQva  u.  Haupt  Berl.  Mtsber.  185S  S.  648.  Andre  Sagen 
aas  dem  Xanthosthale,  namentlich  von  oeptunischen  BescbadigUDgen ,  wel- 
che Bellerophon  Teranlafst  habe,  Flut.  d.  mal.  virt.  9.  Ueber  das  Land  und 
seine  Denkmäler  Ritter  a.  a.  S.  982  ff. 

4)  Iferod.  1,  173;  7,  92  vgl.  Steph.  B.  Tgtfiihi  v.  Antonin.  Lib.  35w 
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Namen  der  Lykier  zu  verdanken  scheinen ,  vermuthlich  wegen 
des  Cultus  des  lykischen  Apoll.  Eben  dieses  Xanthoslhal  (?J  Mt- 
Ivdg)  war  früher  von  den  Solymern  bewohnt  gewesen,  die  von 
den  Lykiern  in  das  Hochland  auf  der  Grenze  von  Lykien  und 
Pisidien^)  zurückgedrängt  wurden,  nach  heftigen  und  lang- 
dauernden Kämpfen,  wie  diese  Sage  lehrt.  Der  Name  Solymer 
soll  in  phoenikischer  Sprache  Bergbewohner  bedeuten,  auch  schei- 
nen sie  selbst  wie  die  ihnen  benachbarten  Pisid«r,  Isaurer  und 
Kiliker  semitischen  Stammes  gewesen  zu  sein  ^). 

Drittens  der  Kampf  mit  den  Amazonen,  von  dem  sowohl 
die  Ilias  als  Pindar  berichtet.  Nach  diesem  kämpft  ßellerophon 
auch  gegen  sie  aus  der  flöhe,  mit  dem  Bogen,  getragen  vom 
Pegasos,  so  dafs  also  auch  die  Aninzonen  in  dieser  ältesten  aller 
Amazonenschlachten  noch  ein  sehr  mythisches  Ansehn  gehabt 
haben  mögen.  Diese  kriegerischen  Frauen,  die  in  grofsen  Schaa- 
ren  als  Umgebung  der  Mondkönigin  auf  wilden  Rossen  einher- 
stürmen,  machen  in  solchen  Fabeln  ganz  den  Eindruck  eines 
wilden  Heeres  am  Himmel,  eines  Heeres  von  Stürmen  und  Wol- 
ken, das  den  unheimlichen  Eindruck  der  asiatischen  Mondgöttin 
nicht  wenig  verstärkt.  Bald  ist  daraus  eine  Umgebung  von  krie- 
gerischen Hierodulen  geworden,  wie  wir  sie  im  Gottesdienste  der 
Artemis  von  Ephesos  und  anderen  Gegenden  Kleinasiens  kennen 
gelernt  haben  (1,  243),  bald  das  bekannte  Bild  einer  kleinasiati- 
schen Bevölkerung,  wie  in  den  Sagen  von  Kämpfen  der  Phry- 
ger  und  Lyder  mit  den  Amazonen^).  Häufig  veranialste  zu  sol- 


rj  Milväs  ist  speciell  die  von  Fellows  p.  227  beschriebene  Huchebene. 
Der  Name  ist  noeh  bei  Polybios  im  Crebraoch.  Der  der  Termilen  verrätb 
sich  als  der  natiooale  auch  io  maochen  Ortsnamen.  Auf  den  dorch  Fellows 

bekanntgewordenen  Inschriften  werden  Tranietae  und  Trooes  genannt,  von 
welchen  jene  fürdie  Einwohner  der  Gegend  von  Xanthos,  diese  für  die  der 
Gegend  von  TIos  gehalten  werden,  s.  Fellows  p.  274.  Tios  und  Tros  ist 
derselbe  Name ,  der  sich  wie  der  der  Lyiiier  und  andere  kariscbe  und  ly- 
kisebe  Namen  am  troiscben  Idagebirge  wtederbolc 

1)  Strabo  1,  21;  13,  630,  nach  welcher  Stelle  Strabo  in  der  Ilias 
Heiaav^Qog  lasj  nichClaavi^Qog,  14,  667,  Schol.  II.  6,  199. 

2)  Ritter  Asien  9,  2,  725  ff.  Ein  Ztvg  Zolvfutvg  aus  derselben  Ge- 
l^nd  C.  I.  u.  4300  lieber  die  Solymer  bei  Cboerilos,  welche  bald  auf  die 
Jeden  bald  anf  diePboeniker  bezogen  werden,  s.  Naeke  Gboeril.  p.  130  sqq., 
Fischer  Bellerophon  S.  25  ff. 

3)  Von  den  Kämpfen  der  Phryper,  an  denen  Priamos  tfujUnahm,  er- 
zählt die  Ilias  3,  189,  von  denen  der  Lyder,  welche  in  einem  alten  Gedichte 
besungen  wurden,  Nie.  Damasc.  fr.  Hist.  Gr.  3,  396.  Dafs  auch  in  der  Ge- 
gend von  Troja  die  Sage  von  den  Amasonen  beimiscb  war  beweist  PenÜie* 
silea  vod  das  Ofj/Jia  noXvaxdQd-ftoto  Mvqivm  II.  2,  81^  wohl  der  älteste 
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eben  Localisirungen  die  kriegerische  Weise  roher  Völker,  bei 
denen  die  Frauen  unter  den  Männern  kämpften  oder  sie  zum 
Kam})fe  begleiteten,  anderswo  die  den  Asiaten  und  Griechen  un- 
bekannte Gynaekokratie  (Herrschaft  von  Königinnen)  oder  über- 
haupt die  freiere  und  selbstständigere  Stellung  des  weiblichen 
Geschlechtes  bei  nördiichon  Völkern.  Indem  sich  solche  Bilder 
den  Griechen  miuheilten,  wurden  sie  durch  diese  zu  festen  Vor- 
stellungen der  mythischen  Völkerkunde,  die  man  von  den  Ge- 
genden am  Kaukasos  bis  in  den  hohen  Norden  verfolgen  kann. 
In  älteren  Zeiten  wurde  vorzugsweise  eine  Gegend  am  schwarzen 
Meere  für  die  Heimath  der  Amazonen  gehalten ,  die  Ebene  von 
Themiskyra  mit  dem  Flusse  Thermodon,  wo  wahrscheinlich  wie- 
der der  Dienst  jener  asiatischen  Mondgöttin  im  Spiele  vvar^). 
Doch  kennen  schon  Aeschylos  und  Herodot  auch  die  skythischen 
Amazonen,  welche  man  für  eine  aus  Themiskyra  über  die  See 
verschlagene  Schaar  hielt,  worauf  sie  sich  mit  den  Skythen  ver- 
mischt und  in  der  Gegend  östlich  vom  Tauais  das  Volk  der  Sau- 
romaten  gestiftet  hätten  2).  Spätere  Schriftsteller  übertrugen  die- 
selbe Vorstellung  auf  das  westliche  Libyen^).  Wir  werden  der- 
selben Sage,  welche  sowohl  die  epische  Dichtung  als  die  bildende 
Kunst  der  Griechen  aufserordentlich  viel  beschäftigt  hat,  auch 
beim  Herakles,  beim  Thescus  und  im  trojanischen  Kriege  wieder- 
begegnen und  dann  auch  individuelle  Amazonenbilder  von  sehr 
lebendiger  Wirkung  kennen  lernen  Werden  diese  Frauen 
nehmlich  von  den  Dichtern  auf  der  einen  Seite  als  derbe  und 
rauh  und  gegen  alle  weiblichen  Gefühle  abgehärtet  geschildert 
so  waren  sie  doch  in  dem  jüngeren  Epos  und  der  entsprechen- 


von  jenen  zahlreicfaeo  Grabbiigeln  einer  iiBbekaaiite&  Vorwelt»  die  Biaa 
nach  den  Amazonen  benannte. 

1)  Aesch.  Pr.  722  CT.,  zu  welcher  Stelle  s.  G.  Hermann  Aesch.  2,  156. 
Vgl.  ApolloD.  Hb.  2,  370  ff.  960  SchoL,  Strabo  11,  505,  Diod.  2,  45,  lustiii 
2,  4,  Ritter  Asien  9,  1,  95  ffl  113  IT 

2)  Aesch.  Pr.  415  IT.,  Herod.  4,  110,  Steph.  B.  !^fiaC6v€g.  Nacbmals 
wurden  die  Amazonen  am  Kaukasos  noch  eiomal  diireh  die  Feldsiige 
Alexanders  d.  (ir.  und  des  Pompejus  berühmt. 

"  3)  Diod.  3,  52.  Diese  libyschen  Amazonen  hängen  mit  dem  iibyphoeui- 
kieelieD  Astartedienst  der  Veous  Urania  safammeB,  welehe  gewöhalieli  die 
libysche  Athena  genannt  wird. 

4)  Zur  Uebersicbt  v^I.  Max  Steiner  Mb.  d.  Amaxoneoiiythos  io  der 
antiken  Plastik,  mit  5  Taf.  Leipz.  1857. 

5)  Die  gewöhnlichen  Vorstellungen  b.  ApoUod.  2,  5,  9.  Von  der  Ver- 
■iSiDiDeiung  der  einen  Bmsl  wissen  bios  die  spiteren  Sagensehreiber,  nicht 
die  Künstler.  Aeeeh.  Sappl.  274  nennt  sie  xQeoßoQovc. 
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den  Kunst  zugleich  ünmer  sehr  schön  und  auch  der  Liebe  za- 
giDgiich,  ja  in  dieser,  wenn  sie  einmal  davon  ergrilTeo  waren,  von 
so  starker  .und  sinnlich  glühender  Leidenschaft,  dafs  sie  eben  da- 
durch sowohl  für  die  darstellende  Kunst  als  für  die  beschrei- 
bende Poesie  un  höchsten  Grade  anziehend  wurden.  Dazu  kam 
der  aufiserordenllicfae  Reiz  des  Contrastes  und  der  Gruppining, 
den  diese  Kämpfe  griechischer  Helden  mit  kriegerischen  Frauen 
yon  barbarischen  Sitten  und  gleidiartigem  CostOm  von  seihst 
darboten. 

Als  Bellerophon  auch  aus  dem  Amazonenkampfe  siegreich 
zurückkehrte,  versucht  der  König  von  Lykien  es  mit  einem  Hin- 
terhalt Er  wählt  dazu  die  besten  Ritter  seines  Landes  und  doch 
kehrt  keiner  von  ihnen  zurück,  sondern  alle  fallen  dem  tapfem 
BeUerophon.  Da  sah  der  König  ein,  fügt  die  Ilias  hinzu,  dafs  er 
es  mit  dem  hochgebomen  Sohne  eines  Gottes  zu  thun  hatte, 
daher  er  ihn  hei  sich  behält  und  ihm  seme  Tochter  zum  Weihe 
und  die  Hälfte  seiner  Herrschaft  zur  Ausstattung  giebt,  und  die 
Lykier  schenken  ihm  eui  grofses  Gut  von  ausgezeichneter  Frucht- 
barkeit, beides  fOr  Baumzucht  und  für  Adkerbau,  auf  dafs  er  bei 
ihnen  Ueihe  und  wohne.  So  erreicht  er  den  Gipfel  der  Ehre  und 
des  Glücks,  als  Vater  blühender  Kinder,  des  Isandros,  Ilippolo- 
cbos  und  der  Laodameia,  die  vom  Zeus  den  Sarpedon  geboren. 
Siehe  da  ergreift  ibo  böse  Verstörung  des  Geistes ,  allen  Göttern 
wird  er  verhafst,  einsam  irrt  er  umher  auf  dem  Felde  der  Irren 
(xa/r  nedlov  xo  !Akt]iov),  voll  linstern  ünmuths,  alle  Wege  der 
Menschen  vermeidend.  Nun  tödtet  Ares  seinen  Sohn  Isandros 
im  Kriege  gegen  die  Solymer  und  Laodameia  fällt  dem  Zorne  der 
Artemis  ^ ). 

Damit  berührt  die  IJias  eine  merkwürdige  Wendung  in  den 
Schicksalen  des  Hellerophon,  welche  an  die  gleichartigen  Verstö- 
rungen  des  Herakles  erinnert  und  ohne  Zweifel  auch  denselben 
Grund  wie  diese  hatte.  Die  scheinbaren  Störungen  der  Son- 
nen- und  der  Mondbahn  erschienen  nehmlich  den  Alten  wie  ein 
regelloses  Umlierschweii'en,  welches  sie  sich  mythologisch  durch 
die  Vorstellung  einer  schweren  Krankheit  oder  einer  geistzerrüt- 
tenden Verschuldung  erklärten,  wie  bei  den  Proetiden  und  der 


1)  Es  bleibt  Hippolochos,  der  Vater  des  Glaukos.  Dieser  und  Sarpe- 
don sind  bekanntlich  die  Führer  der  Lykier  vor  Troja.  Demos  JBekkeQO^ 
g>6vTeto€  auf  einer  Inschr.  a.  Tlos  G.  1.  vol.  3  n.  4235  p.  1121,  Demoa 
^loßmios  ib.  p.  1124  n.  4269  vgl.  Stepb.  B.  rXavxov  S^fioe  iv  AwUq 
n.  TrjX^ipiof  ^ijfiog  xal  Trj)J(fov  xQi]vr]  AvxCag.  Von  Stamme  de«  61aa- 
koi  leiteten  sieii  die  Könige  der  aaiatischen  Ionen  ab. 
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lo«  Und  dieses  ffthrte  mit  der  Zeit  weiter  su  der  rdigifieen  Idee 
der  Bafse  und  za  der  tragisdien  der  Strafe  und  einer  endUdiea 
Versöhnung,  wie  denn  gerade  in  dieser  ffinsidit  der  Mythos  ?oni 
Bellerophon  und  der  vom  Herakles,  letzterer  In  Verbindung  mit 
dem  Apollinischen  Cultus,  manches  Schöne  und  Tiefsinnige 
angeregt  haben.  Diese  Heroen  sind  insofern  der  menschlichen 
Natur  noch  näher  verwandt  als  die  übrigen,  indem  sie  nicht  blos 
die  Vorbilder  idealer  Vorzuge,  sondern  auch  die  von  Schuld  und 
Bufse  waren;  obwohl  diese  Vorstellungen  beim  Bellerophon  nur 
angedeutet  sind  und  erst  durch  die  lyrische  Poesie  und  die  tra- 
gische Buhne  mehr  hervorgehoben  wurden,  dahingegen  sie  in 
der  Heraklessage  mehr  als  einmal  und  mit  tiefer  Bedeutung  für 
die  Verwicklung  seiner  Schicksale  wiederkehren. 

Jenes  Feld  der  Irren  war  ohne  Zweifel  ein  mythischer  Be- 
griff, wie  so  viele  andere.  Die  spätere  Mythographie  fafste  auch 
ihn  geographisch  und  zwar  suchte  man  dieses  nedlov  L^Xrjiov 
bald  in  Lykien  bald  in  Kiii!  ien,  wo  Tarsos  seinen  Namen  durch 
den  Sturz  des  Bellerophon  zu  erklären  suchte^).  Einen  näheren 
Zusammenhang  der  Verschuldung  des  Bellerophon,  worüber  er 
zum  Sturze  gekommen,  erzählt  zuerst  Pindar  Isthm.  7,  44, 
Ol.  13,  91.  Bellerophon,  der  siegreiche,  nun  überm iithige  Held 
will  auf  seinem  Pegasos  gar  bis  in  den  Himmel  dringen,  in  die 
W^ohnung  des  Zeus,  daher  das  Wunderrofs  ihn  abwirft  und  sich 
allein  emporschwingt  zu  den  Krippen  des  Zeus,  während  jener 
elendiglich  umkommt.  Nachmals  hatte  Euripides  eine  seiner 
kühnsten  Tragödien  daraus  gedichtet.  Bellero])h()n  war  ihm  ein 
Beispiel  jenes  aus  Lebensüberdrufs  und  Wissensdurst  gemisch- 
ten Hochmutlies,  den  wir  aus  Faust  und  Byron  kennen.  Nach- 
dem ihm  mitten  im  höchsten  Glücke  seine  Kinder  gestorben  sind, 
wird  ihm  Trauer  und  Einsamkeit  zu  einer  Schule  des  Zweifels 
und  des  Unglaubens.  Er  will  in  den  Himmel,  weil  er  den  Him- 
mel verachtet  und  nicht  mehr  an  die  Götter  glaubt.  Aber  Zeus 
zerschmettert  den  kühnen  Reiter  mit  seinem  BUtze,  dessen  Hofs 
nun  allein  zum  Himmel  empordringt,  wo  es  den  Donnerwagen 
des  höchsten  Gottes  zieht      Bellerophon  stürzt  hinab  auf  die 


1)  Hesych  jUjiov,  Steph.  B.  Ta^oroV,  Eiutath.  Dion.  P,  868.  Aoti-* 
naehos  dichtete  dals  Bellerophon  sich  den  Ha  Ts  der  Götter  sasezogca  habe, 
weil  er  das  von  dfn  Göttern  poliebte  Volk  der  Solymcr  f^etödtet  habe, 
die  er  ableitete  diro  ^Lokvfxov  zor  ,1iog  xul  Xfdi^rjyqg,  Schol.  II.  6,  200, 
Od.  5,  2S3,  Steph.  B.  v.  Iliaidlttj  wobei  wobl  eio  Gerücht  von  Jerusalem 
Und  voo  dem  Vollte  Gottes  su  Grande  liegen  kSnnte. 

2)  i;^*  uQfMxr  ik&ü»v  Ziivöc  doTQuniitpOQtt  Aristopb.  Pa'e.  722  I« 
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Erde  und  stiiiit  als  €ni  Mitield  enrogendeB  Beupiel  gebllener 
Mil^  Spitere  IKditer  lassen  nach  seinem  Sinne  Eos  den 
Zeus  mn  den  Pegasos  bitten  und  diese  nun  ihrai  ttg^chen  Lauf 
am  Himmel  darauf  Tollendai 

Audi  die  liebe  der  Stbeneboea  batte  diesen  Dichter  der  Lei- 
denschaft zu  einem  Drama  tragischen  Inhaltes  angeregt,  das  wie 
die  Euripideischen  Stöcke  gewöhnlich  in  der  späteren  Kunst  und 
Dichtung  fortwirkte.  Nach  den  in  Lykien  glücklich  bestandenen 
Kämpfen  kehrt  Bellerophon  auf  seinem  Wunderrofs  nach  Tiryns 
zurück,  schreckt  den  Proetos  und  entzündet  die  Königin  von 
neuem  zur  Liebesgluth.  Sie  wagt  es  ihm  auf  den  i^egasos  und 
in  seine  neue  Heimath  zu  folgen,  wird  aber  unterwegs  von  ihm 
ins  Meer  gestürzt,  \sorauf  arme  Fischer  den  Leichnam  der  Koni- 
gin  nach  Tiryns  zurückbringen^). 

5.  Lakonien  und  Hessenlen« 

Die  beiden  Nachbarlander  rechts  und  links  vom  Tavf^etos. 
Der  Landschaft  von  Messenien  ist  von  Natur  gröfsere  Fruchtbar- 
keit, der  von  Lakedaemon  gröfsere  Rüstigkeit  der  Bewohner  ge- 
worden, daher  sich  das  Lebergewiclit  von  jeher  zu  diesen  neigte. 
Die  älteste  Bevölkerung  war  lelegischen  Stanmies  und  die  Dienste 
der  Insel  Kythera  und  des  Vorfjebirges  Taenaron  beweisen  dafs 
das  auslandische  Element  auch  hier  zeitig  Eingang  gefunden 
hatte.  Leider  sind  aus  der  Zeit  vor  der  dorischen  Einwanderung 
nur  zerrissene  Leberreste  alter  Sagenbildung  vorhanden. 

Die  ältesten  Städte  in  Messenien  waren  Andania  und  Arene, 
die  in  Lakonien  Amyklae  in  der  Gegend  von  Sparta  und  Pellana 
im  Oberlande  des  Eurotas.  Amyklae  war  unter  den  Acliaeern 
ein  eben  so  blühender  Ort  wie  Mykenae  in  Argos,  mit  dem  es  in 
enger  Verbindung  stand.  Der  Zeus  vom  Taygetos  (1,98.366) 
und  der  Apoll  von  Amyklae  (1,  196)  treten  auch  in  der  Landes- 
sage als  die  machtigsten  Götter  hervor.  Neben  ihnen  hat  unver- 
kennbar der  Dienst  der  Aphrodite  von  Kythera  (1,  260)  einen 
tiefgreifenden  Einflufs  sowohl  auf  die  Cuitussage  als  auf  die  he- 
roische Mythenbildung  ausgeflbt. 


JBfllsQotfovTov  EvQinCSov  Schol.  Vgl.  Horat.  Od.  4,  11,  25  terret  ambn- 
stos  Phaethon  avaras  spes  et  exeinplum  j^rave  praebet  ales  Pegasus  lerre- 
nnm  equitem  gravatus  ßellerophonteiti.  Vgl.  Wclcker  Gr.  Trafc.  785  ff. 

1)  Lykophr.  16  Tzetz.,  Schol.  II.  6,  155.  Claudian  IV  cons.  Honor.  561 
nennt  das  Pferd  der  Eos  Aethon. 

2)  Welcker  a.  a.  0.  777  ff.,  Nanek  tra^.  gr.  p.  447. 
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Als  die  Trümmer  der  ältesten  Sagen  gesammelt  wurden, 
feinden  sich  manche  alte  Namen,  welche  die  Mythographen  wie 
gewöhnlich  in  ein  mythologisdies  Schema  zu  hiingen  auditeii. 
Dahin  gehören  Tyndareos,  der  Vater  derDioskuren  und  der  He- 
kna  und  Klytaemneatra,  Aphareus,  der  Vater  des  Idas  usd  Lyn- 
keus,  Leukippos,  der  Vater  der  Leukippiden«  Ikarios,  der  Vater 
der  Penelope,  endlidi  Perieres  in  Messenien  und  Oebalos  in  La- 
konien,  von  denen  in  verschiedentiich  wechsehiden  Genealcigjeen 
die  Abstammung  der  so  eben  Genannten  abgeleitet  wird  i). 

a.  Tyndareos  und  Leda, 

Tjfndareos  ist  seinem  Namen  nach  der  Schläger,  Stö&er'), 
vielleicht  nur  ein  alter  Beiname  des  Zeus  vom  Taygetos.  Der  der 
Leda  {^ijöa)  erklärt  sich  am  natfirliehsten  durch  ein  in  lykischen 
Inschriften  wiederholt  gebrauchtes  ViTort  lada  d.  L  Weib  oder 
Frau,  ein  Wort  des  karisch-lelegisehen  Spradistanmies,  wie  es 
scheint,  welches  Termuthlicb  auch  bei  dem  Namen  der  Leto,  der 
Mutter  des  Apollo  und  der  Artemis,  zu  Grunde  liegt  3).  Also 
wird  Leda,  die  Mutter  der  Tyndariden  und  der  Helena,  ursprüng- 
lich eine  Göttin  gewesen  sein ,  welche  erst  später  zur  Heroine 
geworden  ist,  sie  und  ihre  Kinder;  wobei  zu  bedenken  dafs  jene 
ältere  Bevölkerung  lelegischen  Stammes  dereinst  auf  den  Inseln 
und  an  den  Küsten  von  Griechenland  weit  verbreitet  und  mäch- 
tig gewesen  war,  später  aber  den  Hellenen  weichen  mufste.  Da- 
her die  Erzählungen  von  diesen  über  beide,  Tyndareos  und  Leda, 


1)  TTfon^QTjs  d.  i.  der  rings  Gefugte,  Begrenzte,  wohl  von  der  Land- 
schaft Messenien,  f;ilt  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des  Aeolos,  OtßnXog  d.  i. 
der  Schäfer  für  den  des  Kynortas,  des  S.  des  Amyklas  (1,  197).  Von  ihm 
OißaXia  Olßäliog  OlßaUs  OlßaUöris  bei  den  späteren  Dichtern  für  alles 
Lakonisehe  und  Spartanische.  Perieres  gilt  bald  für  deo  Vater  aller  vier, 
des  Aphareus  Leukippos  Tyndareos  mid  Ikarios,  bald  «erden  die  beiden 
letzteren  Siihne  des  Oebalos  genannt,  welcher  den  grofsen  Eoeen  (Paus.  2, 
2,  3)  auch  als  Vater  der  Peirene  bekannt  war.  Als  eine  der  ältesten  He- 
roinen beider  Landschaften  erscheint  immer  Fo^oworn,  angeblich  eine 
T.  des  Persens.  Stesichoros  hatte  sie  die  Gemahlin  des  Perieres  genannt. 
Andre  die  des  Oebalos.  Vgl.  Apollod.  1,  9,  5;  3,  10,  3.  4,  Paus.  3,  1,  4  ff.; 
4,  2,  3,  Schol.  Eur.  Or.  458  u.  A.  £tyiDologisdie  Versuche  bei  Pott  Jbb. 
f.  Philol.  1859  S.  B.  3,  325  ff. 

2)  Tuy^ccQeog  oder  Tvi'JaQiCüs  von  demselben  Stamme  wie  TvJtvSf 
G.  Cartius  Grandz.  1,  192.  Vgl.  lupiter  Pistor  Röm.  Mytb.  173. 

3)  Fellows  discov.  in  Lycia  475.  Auch  die  karische  Insel  AaSn^  frü- 
her ^inTT]  (Plin.  5.  135),  wird  daher  ihren  Namen  haben,  desgleichen  der 
Fl.  ^fid^aios  in  Karien  und  auf  Kreta.  Ueber  ^ifroi  s.  Bd.  1,  184. 
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wenig  AnÜM^ufo  geben,  Tysteeos  gül  faniMr  fOr  den  Bruder 
dee  nlarioa,  seilner  fflr  den  des  Hippo£oon  ^).  Dieeer,  ein  gleich- 
&U8  alter  Name  in  denlakonlsdMn  UeberlieferuogeD,  dem  wir  in 
der  Heraklessqge  wieder  begegnen  werden,  soll  Tyndareos  vertrie- 
ben haben ,  worauf  derselbe  in  Measenien  oder  in  Aetolien  eine 
Zullucht  suchte  und  sich  hier  mit  der  Leda  vermählte,  welche 
nach  der  gewöhnlichen  üeberliefening  für  eine  Tochter  des  aeto- 
lischen  Königs  Thestios  galt  2).  Erst  nachdem  Herakles  den  Hip- 
pokoon  und  seine  kriegerischen  Söhne,  di«'  Uippokoontiden  ver- 
nichtet hat,  kehrt  Tyndareos  wieder  nach  Lakonien  zurück,  wo 
er  also  erst  durch  Herakles  König  wird,  nach  Einigen  unter  der 
Bedingung  dafs  er  diese  Wurde  für  die  Herakliden  aufbewahre  -^). 
Also  oHenbar  eine  (^omhination  der  Zeit  nach  der  Herakliden- 
rückkehr.  Doch  hatten  sich  von  dem  Streite  der  Tyndariden  und 
Hippokoontiden  auch  sonst  einige  Spuren  in  der  Landesüberlie- 
ferung erhalten  Seihst  der  Name  Thestios  oder  Thespios  und 
das  Andenken  seiner  Töchter  wird  mit  besserem  Rechte  für  ein 
altes  Erbtheil  der  lakonischen  Sage  als  für  eine  Entlehnung  aus 
der  aetolischen  gelten  dürfen^). 

b.  Die  Dioskurm, 

Diese  sind  vollends  olTenhar  eigentlich  Götter  und  keine 
Heroen,  Götter  des  Lichtes  in  seiner  Wandelbarkeit  zwischen 
Aufgang  und  Untergang,  strahlendem  Glänze  und  nächtlicher 


1)  Apollod.  3,  10,  4,  Diod.  4.  33.  Ueber  'Ixdoios  oder  *Ixagi(av  s, 
Bd.  1,525. 

2)  Paus.  3,  1,  4,  Apollod.  3,  10,  5,  Scbol.  ApoIloD.  1,  146.  Daher  auch 
Helena  hin  und  wieder  für  eine  Aetolerin  gilt,  Lykoplu'.  143  J'^g  niVfm~ 
XixTQov  0^vtd<5og  IJXtvotovias  vgl.  Paus.  3,  13,  5. 

3)  Diod.  4,  33. 

4)  Am  Amyklaeiseheo  Thron  n.  A.  Twäaqm  noos  Evqvtov  ftnxv 
P.  3,  18,  7,  d.  L  wahrscheinlich  der  Hippokoootide  Apollod.  3,  10,  5.  m* 
lena  bedrängt  von  dem  HippokoofitidjM»  ^Krnnmf  onoq  d.  i.  h'aootfoQog 
spolia  ferens  Plut.  Thos.  31.  Dii*  Hijipokoouliden  {(VTif^vrjdi^Qts  xday 
^ioaxov(jiüy  h.  Euphuriuu,  ächol.  Cleui.  AI.  Pr.  p.  108  Klotz. 

6)  Paos.  3 ,  19,4  «fori  xeA  ttl  Bttntov  ^vynr^otg  inl  rt^  ß(ofi(^ 
(unter  dem  Amyklaeischen  Thron)  xal  MovaaC  t€  xal  SIqui.  Der  Name 
fisctTiog  ist  identisch  mit  Qiantog  und  scheint  einen  göttlich  Begeisterten 
zu  bedeuten,  vgl.  die  fünfzig  Tüchter  des  Thestios  d.  h.  die  Thespiaden  in 
Thespiae  ia  der  boeotiscbeo  Ueraklessaj^e.  Euineios  in  seinea  koriothi- 
ichen  Geaditchten  nannte  Leda  eine  Toehter  des  Glankos,  des  Sohns  des 
Sisyphos,  nnd  der  Panteidyia  d.  h.  der  AUwissenden,  Sehe!.  ApoHon« 
1, 14«. 
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Verdunkelung,  sowohl  in  dem  Wechsel  des  Tages  ab  in  dem  des 
Jahres  und  der  siderischen  und  atmosphärischen  Erscheinung. 
Daher  Zwillinge,  aber  der  eine  sterblich  der  andere  unsterblich; 
daher  Brüder  der  Helena,  welche  auch  eine  Göttin  war  und  für 
eine  solche  in  Lakonien  immer  galt.  Aber  freilich  sind  diese 
Ueberlieferungen  durch  die  epische  Sage  wieder  sehr  verdunkelt 
worden. 

Die  Dioskuren  hiefsen  gewöhnlich  Tyndariden  und  sind  bei 
Homer  die  wirklichen  Sohne  des  Tyndareos,  Od.  11,  298  If., 
während  ihre  Schwester  Helena  bei  demselben  Dichter  für  eine 
Tochter  des  Zeus  und  der  Leda  gilt,  11.  3,  426,  Od.  4,  184.  219. 
569,  Klytaemnestra  die  des  Tyndareos  genannt  wird.  Od.  24,  199. 
Hernach  verbreitete  sich  der  Name  der  Dioskuren  (/iLog  xovqoi, 
att.  //LoaxoQOL)  und  die  Vorstellung  dafs  beide  Söhne  des  Zeus 
und  der  Leda  seien  ol)«,^lpich  man  bald  zwischen  der  ungleich- 
artigen Natur  der  Zwillinge  unterscheiden  lernte  und  deshalb  den 
sterblichen  Kastor  einen  Sohn  des  Tyndareos,  den  unsterb- 
lichen Polydeukes  einen  Sohn  des  Zeus  nannte.  Auch  die 
Kyprien  dichteten  in  diesem  Sinne  2),  dasselbe  Gedicht  welches 
zuerst  die  Nemesis,  nicht  Leda  als  Mutter  der  Helena  nannte 
und  höchst  wahrscheinlich  auch  das  in  dieser  Fabel  so  oft  er- 
wähnte Ei  zuerst  erwähnte.  Nemesis  nehmlich,  so  heifst  es  in 
einigen  noch  erhaltenen  Versen^),  verwandelte  sich,  die  Liebe 
des  Zeus  fliehend,  in  di«'  verschiedensten  Thiergeslallen  des  Mee- 
res und  des  festen  Landes,  so  dafs  sie  also  wahrscheinlich  zuletzt 
die  eines  Schwans  annahm  und  in  derselben  Gestalt  vom  Zeus 
ereilt  jenes  Ei  legte;  sei  es  nun  dafs  dem  Dichter  dabei  gewisse 
Anschauungen  des  Cultus  der  Aphrodite  vorschwebten'*),  oder 
dafs  ihn  die  UeberliefeniDgen  des  attischen  Nemesisdienstes  zu 
Rhamnus  bestimmten,  wo  man  auch  Ton  der  Helena  erzählte^). 


1)  Hesiod  b.  Scbol.  Piod.  N.  10,  150,  Horn.  II.  17,  33,  wo  beide  za- 
gleich  Tyndariden  nnd  SiHme  des  Zent  genannt  werden,  o%  Ziflfos  *OXv/u- 

niov  i^sy/i'oVTO. 

2)  Clem.  Alex.  Protr.  p.  26  P. 

3)  Athen.  8,  10.  Es  bicibea  verschiedene  Bedenken,  s.  Henricbsen  de 
«arm.  Cypr.  p.  40  sqq.,  VVelcker  ep.  Cycl.  2,  13011". 

4)  Sowebl  das  Ei  als  der  Sebwan  sind  Attribute  der  Aphrodite  md 

die  BeziehoD^en  der  Kyprien  zu  diesem  Dienste  zahlreich,  8,  Bd.  1,  262. 
291.  292.  Die  syrische  Aphrodite  aus  einem  VA  geboren,  welches  die 
Fische  im  Kuphrat  fanden  und  eine  Tnube  am  [Ter  ausbrütete,  Rom.  Myth. 
744.  Blüthe,  Frucht  und  das  Ei  als  Symbole  der  Belebung  auch  auf  dem 
Barpyienmonnment  ans  Lykien. 

5)  Pans.  I,  33,  7  vgl.  Bd.  1,  418. 


Oaft  worde  dann  tob  der  Leda  gefimden  und  ai^Ebewalurt,  bii 
Bdena  daraus  entsprang;  wenigstens  hatte  in  dieser  Weise 
Sappho  gedicbteti).  Oder  man  fabelte,  tind  dieses  scheint  die 
gewöhnliche  Tradition  von  Rhamnus  gewesim  za  sein»  daüi  es  in 
„dortigen  Sümpfen''  gefunden  und  der  Leda  fiberhraofat  worden 
sei,  welche  darauf  die  Geburt  der  Hdoia  abwartete  und  diese  wie 
ihr  eignes  Kind  nährte  und  erzogt).  Dahingegen  später,  zuerst 
soviel  wir  wissen  bei  Euripides  Leda  selbst  vom  Zeus  in  der 
Gestalt  des  Schwans  befruchtet  das  Ei  legte,  eine  Dichtung,  welche 
nun  auf  verschiedene  Weise  mit  jener  von  der  Nemesis  ausgegli- 
chen ^)  und  auch  ffir  die  Maler  und  die  bildende  Kunst  ein  sehr 
beliebter  Gegenstand  wurde  **).  Bis  zuletzt,  aber  erst  in  der  jün- 
geren Tradition  der  Dichter  und  der  Künstler,  auch  die  Diosku- 
ren  aus  einem  Ei  geboren  werden  nachdem  früher  Ibykos  von 
einer  gleichen  Entstehung  der  Molion iden  gedichtet  hatte,  jeden- 
falls um  die  unzertrennUche  Natur  der  ZwiUinge  auch  auf  diese 
Weise  auszudrücken. 


1)  Sappho  fr.  56  fpalai  Sri  nota  AriSav  vaxCv&ivov  ntnwtuSfAivonf 
dhov  ivQT]y.  Auch  die  folgenden  Worte  (ofw  nolv  XevxoTfQov  b.  Atbeo. 
2,  50  gehören  dazu,  denn  offenbar  ist  von  der  Helena  die  Rede,  vgl.  Lukian 
Somn.  17  fiJov  yccQ  Xfvxtjv  fj.iv  xiva  xal  inifxiixfi  z6v  jqdx^^V,  «ff 
itxäliiiv  xvxvov  S-vyariQtt  tivau 

2)  ApoUod.  3,  10,  7.  Vgl.  Paus.  1.  c.  'EUvri  Nifttfftv  fj.r\riQa  elve» 
Uyovaiy  udridav  61  uaarbv  ^mayuv  «t/rj  xal  y^o^ifjctt.  In  der  Parodie 
dieser  Fabel  durch  den  Komiker  Kralio  brUieto  Leda  aelbt  daa  £i  aus, 
Meioeke  Com.  Gr.  2,  1,  80  sqq. 

3)  Eurip.  HeL  17—21.  214.  257.  1144.  1Ö45,  Or.  1387,  Iph.  A.  794ff. 

4)  Isokr.  Hei.  59  xvMVos  y€v6fiivos  dg  Tovg  Nfftitfims  xoknovs 
mtiipvyf,  rovjtp  dknaXtv  ofiouoS-flg  AriSav  Ivvfitfivaev.  Oder  Leda 
wird  io  die  Nemesis  verwandelt  und  dgl.  Schol.  Eur.  Or.  1371,  Lactaot.  1, 
21,23,  Clem.  Ro.  Homil.  5,  13  Nt^iati  tov  Gtariov  rrj  xal  ^i^^qc  vo- 
fiiaO^€i'arj  xvxvog  rj  xh^  (die  Gans  wird  wiederholt  anstatt  des  Schwans  ge- 
oanat)  yevofxtvoe  'EJJvijv  irtxvtaffojo  xal  avd^ig  KccOtoqu  xal  lIoXv' 
MxTjv  i^^wrjViV, 

5)  O.  Jahn  Arebaol.  Beitr.  S.  1^11,  Leips.  Beriehte  1853  8. 47—64; 
1853S.  14— 21. 

6)  Horat.  A.  P.  147  nec  gemino  bellum  Troianum  orditur  ab  ovo  mit 
Beziehung  auf  die  Kyprieo,  welche  mit  der  Geschichte  der  Dioskurea  anha- 
ben, vgl.  Sat.  2,  1,  26  und  Ovid  M.  6,  538  geminns  eoniax  yod  Tereus  ab 
Gemahl  der  beiden  Schwestern.  Bei  Hygio  f.  77  gebiert  Leda  von  dem  in 
einen  Schwan  verwandelten  Zeus  ad  Eurotam  compressa  Polydcukes  und 
Helena,  vom  Tyndareos  Kastor  und  Kly  taemnestra.  Wieder  anders  Auson 
ep.56,  wo  alle  drei,  dieDioskuren  und  Helena,  io  demselbenEi  stecken.  Vgl. 
Scbol.  Od.  1 1,  2üb,  Tzetz.  Lyk.  88,  Schol.  Rallim.  Diao.  232.  Das  Pom- 
p^aiache  Gemälde,  welches  gewöhnlidi  auf  Leda  und  die  drei  Kinder  ge- 
drätet  wird,  iat  sweifelbafter  Beäebnng. 
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Die  Gebartsstitte  der  Dioskuren  wsrde  naeh  aHer  Sage  an 
den  Abhäogen  der  wilderbabenen  Taygetosköste  am  messeni- 
idien  Meerbusen  gezeigt,  auf  einer  kleinen  Felseninael  bei  Peph- 
nos,  dem  Hafenorte  Ton  Thalamae^).  NamentHdi  batte  Alkroan 
80  gedichtet,  der  spartanische  Nationaldichter  und  Verfasser  eines 
vielgesungenen  Hymnos  auf  die  Dioskuren,  doch  mit  dem  Zu- 
sätze dafs  Hermes  die  kaumgeborenen  nach  Pellana,  dem  alten 
Königssitze  des  Tyndareos  gebracht  habe,  wo  man  auch  von  den 
Freiern  der  Helena  und  von  ihrem  Beilager  mit  Menelaos  er- 
zählte. Immer  galt  Lakedaenion  und  das  Eurotasthal  für  die 
wahre  Heimath  der  Dioskuren  2)  und  vorzüglich  waren  Amyklae 
und  Therapne  reich  an  Erinnerungen  an  sie  und  ihre  liebreizende 
Schwester,  sowohl  an  ihr  Leben  als  an  ihren  Tod. 

Die  Naturbedeutung  der  Dioskuren  offenbart  sich  in  dem 
Streite  mit  den  Aphariden  Idas  und  Lynkeus  und  in  ihrer  Ver- 
mählung mit  den  beiden  Töchtern  des  Leukippos ,  Hilaira  und 
Phoebe,  ferner  in  ihrer  Epiphanie  zur  Zeit  des  längsten  Tages, 
wo  das  Licht  am  meisten  gegenwärtig  ist,  aber  auch  die  Tage 
schon  wieder  merklich  abnehmen,  endlich  in  dem  S.  Elmsfeuer, 
welches  in  Sturm  und  Finsternifs  plötzlich  aufleuchtend  erscheint 
und  von  den  Schilfern  weit  und  breit  als  Epiphanie  der  Diosku- 
ren auf  dem  Meere  und  als  ihre  Hettung  in  der  höchsten  Noth 
begrül'st  wurde.  Ueberall  sind  sie,  wie  gesagt,  Mächte  des  Lichts, 
so  gut  wie  Apollo,  aber  nicht  als  die  sich  gleich  bleibende,  auf 
göttlichem  Grunde  beruhende  Thatsache  der  Erscheinung,  son- 
dern als  streitende  Mächte  des  Lichts,  daher  als  Heroen  und  als 
Zwillinge,  deren  Dasein  von  Aufgang  und  Untergang  so  gut  wie 
das  wechselnde  Licht  des  Tages  bedingt  ist.  Die  indische  My- 
thologie hat  etwas  Aehnliches  an  den  beiden  gleichfalls  berittenen 
Acvina,  welche  Söhne  des  Sonnengottes  genannt  und  am  frühen 
Morgen,  sowie  des  Mittags  und  Abends  angerufen  wurden.  Auch 
sollen  die  Kelten  und  andre  nördliche  Völker  ähnhche  Götter 
verehrt  haben  3).  Bei  den  Griechen  aber  ist  aus  diesem  Brüder- 
paar vermöge  der  gewöhnlichen  IJebertragung  des  in  der  Natur 
gegebenen  Bildes  auf  sittUcbe  Begriffe  zugleich  ein  Heidenpaar 


1)  Paas.  3,  26,  2  vgl.  Horn.  H.  17  und  33  roi/g  vno  Tnyyirov  xo^ 
tp^g  rixe  notvia  uiii^ij,  Anch  hier  haftet  der  Giütiu  der  Licfatg$tter  ta 

einer  Klippe. 

2)  II.  3,  239,  Theogn.  10S7  KuOtoq  xai  noXvöavxtg,  ot  Aaxt- 
SaifjLovi  öCrji  vaCtr  iyi  JEvotorq  xttXkiQ6(i)  noxafn^,  Arist.  Lysiftr.  1301 
TwSagi&aft*  dytufeSs^  Toi  Sil  naq^EvQtorav  ipiaaSovrt» 

3)  Timaeos  b.  Diod.  4,  56  vyl.  TaeiL  Germ.  43. 
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f  on  der  ansprechendsten  Art  geworden.  Denn  wie  das  lidit  den 
Alten  dberaU  die  Vorstdlnng  Ton  starkem  Madie,  sdiftner  und 
amnnthiger  Jagend,  hülfreid^er  Maebt  und  grofser  GAte  erweckt 
bat,  so  sind  namentlicb  die  Diosknren  durch  das  Epos  zu  Ideal- 
bildern einer  so  rüstigen  und  freudigen  Jugend,  eines  so  ritter- 
lichen Adels,  eines  so  liebenswürdigen  und  allgemein  wohlthuen- 
den  Wesens  geworden,  dafs  sie  in  dieser  Hinsicht  zu  den  an- 
ziehendsten und  wobHhuendsten  Gestalten  der  griechischen  Hel- 
densage gehören. 

In  der  Ilias  3,  236  ff.  ist  Ton  beiden  als  Verstorbenen  die 
Rede,  nach  der  Odyssee  11,  298ff.  leben  beide  als  Verstor- 
bene fort,  indem  sie  einen  Tap:  um  den  andern  leben  und  ster- 
ben und  dabei  göttlicber  Ehre  gcniersen  Die  Kyprien  und  Pin- 
dar  Nem.  10,  55  ff.  erzählen  die  Veranlassung  dieses  eigen- 
thümlichen  Schicksals,  beide  mit  dem  Zusätze  dafs  Kastor  durch 
seine  Abstammung  vom  Tyndareos  sterbhch,  Polydeukes  durch 
die  vom  Zeus  unsterblich  gewesen  sei  2).  Immer  ist  der  Kampf 
mit  den  Aphariden  die  eiitschoidende  Thatsache.  In  gemein- 
schaftlicher Unternehmung  mit  ihren  Vettern  erbeuten  die  Tyn- 
dariden  in  Arkadien  eine  Heerde  von  Rindern,  welche  sich  die 
Aphariden  allein  zueignen-^).  Darüber  entbrennt  der  Streit,  in 
welchem  sich  die  Dioskuren,  um  ihren  Feinden  aufzulauern,  in 
einer  hohlen  Eiche  verbergen^).  Aber  Lynkeus  d.  i.  der  Luchs- 
äugige  hat  emen  so  scharfen  Blick  dafs  er  durch  Steine  und 
Bäume,  ja  bis  in  die  tiefe  Erde  und  Unterwelt  hineinsehen 
konnte.  Vom  Taygetos  herunter  übersieht  er  die  ganze  Pe- 


1)  V.  301  oV  xa\  viQO^tv  yrig^Tiftriv  ngog  Zrfvbg  ^yovres  äXXoTi  ßkp 
^tiowf  ire^fiegot  «AAore  d*  «vre  ti&vaciVf  rtfitfv  ok  XtX6yxt^'' 

2)  Kd(fT(OQ  scheint  zu  der  Wurzel  xud  xa^oj  xtxaöfiivog  zu  gehö- 
reo,  obwohl  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  5,  2S9ir.,  6,  103  dea  Nameo  mit  candero 
znsanimeDStellt.  HoXv^ivitiiii  ist  mit  Schol.  AfolIoD.  1,  1037  voo  dßvxot 
i.  q.  ylvxv  abzuleiten.  Vgl.  dnlcit  und  yXvxvg^  ayXnfx^s  und  u^evx^s^ 
Abreos  Dial.  Dor.  108. 

3)  Aufser  Piodar  und  dea  Kyprien  vgl.  Apoilod.  3,  11,  2.  Idas  soll 
theilen,  zerlegt  deshalb  eioeo  Ochsen  in  vier  Theile  und  bestimmt,  wer 
Minen  Aatiieil  znerat  verzelire  golle  die  HliUke  der  Benfe  belLommen,  der 
Neebflte  das  fiebrige.  Er  selbst  wird  zuerst  mit  seinem  Aotheile,  dann 
mit  dem  seines  Bruders  fertig  und  treibt  darauf  die  erbeutete  Heerde  mit 
demselben  nach  Messenien,  wo  die  Dioskuren  sie  aufsuchen  und  den  Apha- 
riden die  Heerde  und  vieles  andre  Gut  rauben.  Also  war  Idas  ein  ßovifd- 
yog  wie  Herakles. 

4)  Ein  bohler  Bmin  als  Versteck,  ein  aodi  der  nordiseben  Mythologie 
bekanntes  Bild. 
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lopsinsd,  entdeckt  die  Dioskuren  in  der  hohlen  Eidie  und 
störmt  mit  seinem  Bruder  hinunter,  wo  Idas  den  iiastor  im 
I^ame  ersticht  Nun  springt  Polydeukes  hervor  und  kämpft 
mit  beiden.  Idas  schleudert  ihm  einen  Stein  vom  Grabe  seines 
Vaters  Äpharens  an  die  Brust  i),  doch  durchbohrt  Polydeukes 
den  Lynkeus  mit  scharfer  Lanze  und  der  andere  Gegner  Idas 
Mt  von  einem  Blitxstrahle  des  Zeus  zerschmettert  VergeUidi 
besdiw5rt  Polydeukes  diesen  seinen  göttlichen  Vater  ihn  mit 
dem  über  Alles  geliebten  Bruder  sterben  zu  lassen ,  denn  er 
ist  als  Sohn  des  Zeus  (wie  Helena  als  dessen  Tochter)  unsterb- 
lidi  und  es  bleibt  keine  Wahl  als  mit  seinem  Bruder  d.  h.  unge- 
trennt von  diesem  bald  im  Dunkel  deir  Unterwelt  bald  in  den 
goldenen  Sälen  des  Himmels  zu  weilen.  Und  so  bringen  sie  nun 
immer  zusammen  abwechselnd  einen  Tag  beim  Vater  Zeus,  den 
andern  in  ihrem  Grabe  von  Therapne  zu,  weil  Polydeukes  lieber 
ein  wechselndes  Schicksal  mit  seinem  Bruder  {heilen  als  allein 
im  Himmel  und  ein  Gott  sein  wollte*).  Die  Bedeutung  dieser 
seelenvollen  Dichtung  ist  die  abwechselnd  erblassende  und  die 
wieder  aufleuchtende  Erscheinung  des  Lichts  Im  regdmäfisigen 
Vl^echsel  vom  Abend  und  Morgen,  welcher  das  Gemflth  und  die 
Phantasie  des  höheren  griechischen  Alterthuras  auch  sonst  viel 
beschäftigt  und  in  dem  Culte  des  Apollo  und  Hermel,  der  gleich- 
falls eng  verbundenen  Brüder,  zu  der  früher  besprochenen 
Dichtung  vom  Riaderdieb  stähle  des  Hermes  geführt  hat^). 


1)  Wohl  nur  ein  Zug  der  wilden  LeidensebafI,  die  in  der  Wiith  d«i 
Streitet  selbst  des  väterlichen  Grabes  nieht  achtet.  Als  Ort  des  Kampfes 
wurde  später  bald  Aphidna,  die  Heimatb  der  Leukippiden,  bald  Amyklae  ge- 
nannt, beide  in  Lakonien,  s.  L-ykophr.  559,  Ovid  F.  5,  708,  Hygin  P.  A.  2, 
22,  Steph.  B.  'üiif  i^ra.  Doch  zeigte  man  auch  in  Sparta  Graber  des  Apha- 
reus,  des  Kastor  und  des  Idas  and  Lynkeus,  Paus.  3,  11,  8;  13,  1;  14,  7. 

2)  Von  ihrem  Grabe  in  Therapne,  das  sie  lebendig  {iwxis)  bewob> 
nen,  dichtete  auch  Alkman.  Vf^L  Pindar  N.  10,  55,  ftetofmßouevoi,  9* 
ivaXXrt^  au^nciv  TttV  Ith'  nttOtt  Trarnl  wClü)  ,11  v^iiojTai,  tccv  (f*  vno 
y.iv&8ai  yaiag  ly  yvaloig  (^tQnnrag,  noTfxov  auTJinkayjtg  ofiotov.  r. 
11,  63  TO  ukv  naq  äfiag  iä^aiat  Oe^anvas  lo  oixiovjeg  evSov 
*OlvfjL7tov.  Prokl.  Auszug  aus  den  Kyprien:  itai  Ztvf  tt^oZf  iT€Qi}u€QOif 
Viuii  jr)v  uOavaai'av.  Vgl.  den  heQ^ueQog  xrjQv^  Aethalides,  dia  t6 
ulav  fdv  rifji^Qav  vnb  lov  ("^fpß  fiiay  <r  av  vnio  y^v  ^utyiiv,  Plierek. 
b.  Schol.  Apollon.  1,  645.  647. 

3)  Bd.  1,  295.  302.  Die  Erklärung  der  Dioskuren  durch  Abend-  und 
Morgenstern  b.  Welcker  Gr.  G.  1,  606  ff. «.  A.  scheint  mir  jettt  so  eog  zu 
sein.  Erst  bei  späteren  Dichtern  werden  sie  dafür  erklir^  z.  B.  b.  Stat. 
Silv.  4,  6,  15.  Auf  bildlichen  Denkmälern  erscheinen  die  Dioskuren  neben 
der  Soone  and  dem  Monde  oder  dem  Morgen-  und  Abendstern  als  Bilder 
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Das  feindliche  Bröderpaar  der  Aphariden  Idas  und  Lynkens  ist 
Dicht  deutlich  genug  charakterisirt  um  sicher  urtheilen  zu  kdn- 
nen.  Doch  hat  Lyiikeus  offenhar  seioen  Namen  dem  sdiarfen 
Blick  des  Luchses  zu  danken  und  war  in  dieser  Hinsicht  sprich- 
wörtlich geworden  < ).  Auch  Idas  bedeutet  wahrscheinhch  den 
Sehenden')^  obwohl  bei  ihm  wie  sonst  beim  Herakles  und  an- 
deren Recken  die  Gefrdfsigkeit  hervorgehoben  wird.  Ueberhaupt 
sind  beide  Aphariden  weit  roher  und  gigantischer  gedacht  als 
die  Dioskuren,  wohl  eine  Folge  der  älteren  und  durch  spätere 
Kunst  nidit  verfeinerten  Dichtung;  wie  namentlich  Idas  zugleich 
als  Nebenbuhler  und  Gegner  des  Apollo  in  dem  Streite  um  Mar- 
•pessa  bekannt  war,  wo  der  Sterbliche  seinen  Bogen  selbst  wider 
den  lichten  Gott  zu  spannen  wagt  (t,  211),  auch  dieses  ein 
Merkmal  der  verwandten  Natur  des  Lichts.  Diese  Brüder  aus 
Messenien  scheinen  also  dieselbe  Erscheinung  und  denselben 
Wechsel  der  himmlischen  Kraft  in  der  örtlichen  Sage  jener 
Landschaft  bedeutet  zu  haben,  welche  die  Dioskuren  für  La- 
konlen  ausdrückten.  Und  so  mag  auch  ihr  Unterliegen  in  dem 
Kampfe  mit  den  Dioskuren  eine  Nachwirkung  des  traurigen  Ver- 
hängnisses ihres  Taterlandes  gewesen  sein.  Obwohl  sie  sonst 
für  wenigstens  eben  so  rüstige  Helden  gegolten  hatten  als  die 
Tyndariden,  da  die  epische  Sage  und  Dichtung  audi  von  ihnen 
hk  vielen  kriegerischen  Gelegenheiten  Gebrauch  machte. 

Diese  Identität  beider  Brüderpaare  bestätigt  sich  dadurch 
dafs  heide  mit  den  Leukippiden  vermählt  gedacht  wurden,  woraus 
später  die  Dichtung  entstand  dafs  die  Tyndariden  diese  Mädchen 
den  Aphariden  geraubt  hätten  und  dafs  darüber  der  Streit  ent- 
standen wäre 3).   Ihre  Namen  Hilaira  und  Phoebe  verkünden 

des  W'echself  voa  Tag  und  Nacht,  0.  Jahn  Arch.Beitr.  85,  Wiesaler  Phae- 
tboo  52. 

1)  Arist.  Flut.  210  ßkinovz^  a7ioiSeC^(a  a'  o^vTtQov  tov  Avyxiüiq, 
de.  ad  fam.  9,  2,  2  quis  est  tarn  Lynceas  qai  in  taotis  teoebris  oihil  offen- 
dnt,  anDquam  incurrat?  Horat.  S.  1,  2,  90,  Ep.  1,  1,  28.  Vgl.  Apollon.  1, 
151  ff.,  Valer.  Flacc.  1,  462,  ScbeL  Ar.  Plnt  1.  c.,  Sehoi.  Find.  M.  10, 114, 
Sud.  V.  ^vyxtvg. 

2)  iSag  von  dem  alten  Stnmrae  biÖo)  d.  i.  sehen  und  erkennen,  wie 
Helios  zugleich  die  Ursache  des  Gesichts  und  der  Erkenntoifs  ist.  Wegen 
der  in  der  Sage  hervorgehobenen  Wildheit  galt  er  bei  Vielen  für  einen  Sohn 
Poseidons,  ApoUod.  3,  10,  3. 

3)  Theokr.  22,  137  ff.,  welches  Gedicht  sich  besenders  mit  dem  Kara- 
te iwischen  Lyokeus  und  Kastor  (denn  die  Brüder  wurden  oft  verwechselt) 
MSehaftigt ,  der  in  der  spateren  Poesie  eben  so  berühmt  war  wie  der  des 

Preller,  griecb.  Mythologie  II.  2.  Aufl.  7 
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strahlendes  Licht  und  heiteren  Glanz,  ihr  Vater  ^evxiTTTTog,  der 
Brud^  des  Aphareus,  ist  zu  verstidhn  wie  IsintifCfoXog  r^fxiqa 
und  ähhlichtB  AnsdrOcke;  die  Kyprien  nannte  sogar  Apottan  als 
ihren  Tater.  Das  ^oißalov  in  der  Nthe  von  Therapne,  dem  al- 
ten Wohnsitze  der  Dioskoren,  war  zugleich  deren  Tempel  nnd 
d^r  Mittelpunkt  der  Erinnerungen  an  sie  und  ihjre  Schwester 
Helena  und  in  Sparta  gab  es  ein  Heiligthum  der  Leukippiden 
mit  jun^räulichen  Priesterinnen,  welche  gleichfalls  Leukippiden 
hiefsen  und  wo  an  der  Decke  des  Heiligthums  in  Binden  verhüllt 
das  Ei  der  Leda  schwebte  2).  DieHeiraath  dieser  weiblichen  Ge- 
nien des  Lichtes  ist  bald  Messenien  bald  Lakonien  und  die  Dios- 
kuren  vermählen  sich  mit  ihnen  immer  durch  Raub,  was  im 
Sinne  des  höheren  Alterthums  zu  dem  nothwendigen  Herkom- 
men einer  Hochzeit  gehörte.  Als  Sohn  des  Polydeukes  und  der 
Phoebe  wurde  Mvrjalketog  d.  h.  der  Helfer  in  der  Noth,  als  der 
des  Kastor  und  der  Hilaira  !^v(6ycov  d.  h.  der  Herr  und  Meister 
genannt,  an  andern  Orten  jener  Mvaalvovg  dieser  Z^va^igy  was 
auf  dasselbe  hinauskommt  8).  Die  hülfreiche  Natur  der  Vater 
war  in  ihren  Kindern  noch  einmal  personiflcirt  worden,  wie  beim 
Asklepios  in  seinen  Töchtern,  beim  Herakles  in  seinen  Söhnen 
von  der  Hebe:  führte  doch  auch  die  Mutter  der  Dioskuren,  Leda, 
den  Beinamen  MvrjaivoTj  *).  Im  Anakeion  zu  Athen  sah  man  den 
Raub  der  Leukippiden,  welcher  überhaupt  ein  beliebter  Gegen- 
stand der  Kunstdarstellung  war,  die  Dioskuren  neben  ihren  be- 
rittenen Sühnen  stehend,  und  die  Dioskuren  als  Theilnehmer  der 
Argonautenfahrt,  in  Gemälden  welche  von  der  Hand  der  älteren 
Meister  Polygnot  und  Mikon  waren '^). 

Die  Epiphanie  und  Rettung  der  Dioskuren  war  eine  dop- 
pelte, zu  Lande  und  zu  Wasser.  Dort  erscheinen  sie  meist  im 


Polydeak'M  mit  dem  Riesen  Amykos.  VgL  Lykopbr.  544ir.,  Ovid  F.  5, 

699  ff.,  Hygio  f.  80,  Lactant.  1,  10,  5,  Schol.  Find.  N.  10,  112,  welche  in 
der  Hauptsache  derselben  jüngeren  Version  folgen. 

1)  Herod.6,  61,  Paus.  3,  14,  9;  20,  1,  Steph.  ß.  GiQdnvftt.  Vgl.  Alk- 
man  fr.  4  xal  vads  ayväs  evnvQyca  SStganvaSt  Piod.  1. 1, 31  TvvdaoCSas  iv 
*AyaioTs  v\p£ntSov  Qi^anvag  otximv  MSog,  Für 'flanda  findet  neb  aveh 
*BhitiQa,  Steph  B.  l'^y^Jj«,  Schol.  Find.  N.  10, 112. 

2)  Paus.  3, 16, 1.2.  U.der^o<r*yoi|,  einer  Seh wetter  der  Leokippideo, 
in  Sparta  ib.  12,  7. 

3)  Fans.  2,  22,  6;  3,  18,  7,  Tzetz.  Lyk.  511. 

4)  PInt.  d.  Pvth.  or.  14. 

5)  Paus.  1,  iS,  1.  Raub  der  Lenkippiden  P.  3,  17,  3;  18,  7;  4,  81,  7, 
die  Vase  des  Midias  b.  Gerhard  Abb.  d.  Berl.  Ak.  1839,  Gtmpun  ep.  in 
pUst.  t.  55,  Brann  M.  d.  I.  1854  p.  117. 
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Getümmel  der  Schlacht  und  zwar  zu  Pferde,  hier  bei  Sturm  und 
Wetter  und  in  der  Gefahr  des  Schiflljruchs,  immer  als  Retter  in 
der  Noth,  wenn  sie  am  gröfsten  ist').  Was  aber  jene  Epipha- 
nieen  der  Schiacht  betrillt ,  wo  sie  gewöhnlich  mit  unerwarteter 
Hülfe  einen  geisterhaft  schnellen  Botendienst  des  Sieges  verbin- 
den, so  ist  es  gewifs  nicht  zut'allig  dafs  diese  in  allen  bekannten 
Fällen  um  die  Zeit  des  längsten  Tages  stattfinden  ).  Offenbar 
hängt  dieses  zusammen  mit  ihrer  Festfeier  in  der  nehmlichen 
Jahreszeit,  welche  bei  den  Griechen  in  den  verschietlensten  Ge- 
genden herkömmlich  gewesen  zu  sein  scheint  und  die  Vorstellung, 
dafs  die  Erscheinung  der  Dioskuren  mit  dieser  in  allen  INaturrehgio- 
nen  so  bedeutsamen  Jahreszeit  der  längsten  Tage  zusammen- 
hänge, sehr  deutlich  ausspricht.  Es  ist  dieses  das  Fest  der 
Geo^ivia,  dessen  Feier  in  Agrigent  und  andern  Gegenden  wir 
durch  Pindar  und  seine  Scholiasten  und  aus  andern  Quellen  ken- 
nen 2).  Sie  folgte  der  Zeit  nach  unmittelbar  auf  die  Feier  der 
Olympien,  welche  bekanntlich  gleichfalls  in  der  Zeit  der  längsten 
Tage  begangen  wurde*);  daher  die  Sage  dafs  Herakles  die  Dios- 
kuren zu  Kampfwarten  bei  den  von  ihm  gestifteten  Olympischen 
Spielen  gemactit  habe^)  und  dals  die  Dioskuren  in  dieser  ihrer 
Eigenschaft  die  Feier  der  Theoxenien  zu  der  der  Olympien  hin- 
zugefögt  hätten^)*  Dieselbe  Feier  läfst  sich  aber  auch  in  Argos 
nachweisen,  von  wo  sie  nach  Agrigent  verpflanzt  worden  war 
und  wo  der  Dienst  der  Dioskum  und  der  Helena  an  Alterthum 
tmd  Ans^n  mit  dem  in  Sjiarta  wetteiferte  ^ ) :  femer  in  Sparta,  wo 


1)  Theokr.  22,  6—9. 

2)  A.  Mommsen  Philol.  11,  706 ff,,  Jbb.  f.  Philo!.  S.  B.  3  (1859),  355 if'., 
dessea  Erkläruog  dieses  Liustaads  durch  die  gleichzeitige  ErscbeiouDg  der 
Zwillinge  am  frilhen  Morgen  ich  indessen  .niclit  billigen  kann,  s.  nnten. 
Vgl.  Rom.  Myth.  659  ff. 

3)  Pindar  Ol.  3  z.  A.  m.  d.  Schol.,  Thlerscb  üb.  Paros  n,  parische  In- 
schriften, K.  Bayersch.  A.  d.  W.  1835,  622  If.,  vgl.  G.  I.  d.  2374«  Vol.  2 
p.  1074. 

4)  Um  die  Zeit  des  ersten  VoUneBda  nach  den  Sommersolstix,  Boeekh 
expl.  PInd.  138. 

5)  Find.  Ol.  3,  36  fl'. 

6)  Schol.  Piod.  p.  90,  daher  Theron  seinen  Sieg  zu  Olympia  bei  der 
TheoÄeoienfeier  erfuhr  und  Pindar  sein  Epinikion  für  diese  bestimmte. 

7)  Didymos  b.  Schol.  Find.  n.  91,  vgl.  Paus.  2,  22,  6,  Sophokl.  fr.  869 
vii  rovs  ivAqyu  xtä  xttvä  JSnaQTijv  S-tovs,  Schol.  Find.  P.  1, 127  Icrro- 
^ovaC  Ttvts  Tovg  Jioüxovqovs  fjitripxrjxivai  ttg  *kQyoe,  Theokr.  24, 127 
tfvyag'^Qyfog  h'f^cov,  PIut.Qu.  Gr.  23  Kastor  in  Arpos  begraben  und  un- 
ter dem  S'amen  jm^a^j^uy^Tug  verehrt,  Polydeukes  als  einer  der  Olympi- 
schen Gotter,  Paus.  2,  36,  7  in  der  Gegend  von  Lerna  ein  H.  der  ^»o- 
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das  Fest  der  Dioskuren  (ra  JioOTCovQSia)  dieselbe  Bedeutung 
einer  Feier  ihrer  Epiplianie  hatte  ^):  auch  in  Kyrene  und  Kroton, 
an  welchen  Orten  der  Cultus  der  Dioskuren  gleichfalls  in  einem  sehr 
hohen  Ansehen  stand  Leberall  diesell)en  Gebräuche,  welche  auf 
dem  (ilauben  beruhten,  dafs  die  Dioskuren  dann  die  Erde  und  ihre 
guten  Freunde  besuchend  von  einem  Ortezum  andern  gingen ;  daher 
man  sich  mit  Opfern  und  Gebeten  zu  ihrf»m  Empfange  vorbereitete 
und  mit  heitern  Schmausen,  zu  denen  sie  unil  andreGötter  eingela- 
den wurden,  ihre  geglaubte  Gegenwart  oder  auch  wohl  ihre  sichtbare 
Epiplianie  feierte ^H,  vvie  man  sich  denn  von  solchen  aufseror- 
dentlichen  Erscheinungen  der  lichten  Jünglinge  in  dieser  Jahres- 
zeit an  vielen  Orten  viele  wunderbare  Dinge  erzählte.  Also  der- 
selbe Glaube,  dieselben  Gebräuche  und  höchst  wahrscheinlich  auch 
dieselbe  Jahreszeit  wie  bei  den  Theophanieen  und  Theoxenien 
des  Apollo  (  I.  201),  da  diesrT  Gott  und  die  Dioskuren  ohnehin 
gewifs  gegenseitig  bei  solchen  Festen  betheiligt  waren,  nament- 
lich die  Dioskuren  bei  den  Theoxenien  zu  Delphi,  wo  sie  neben 
Apollo  auch  sonst  ausgezeichnet  wurden^).  Immer  ist  es  das 
Licht  und  die  lichteste  Zeit  des  Jahres  mit  allen  ihren  Segnungen 
an  Heiterkeit  und  an  Fruchten,  aber  auch  der  bevorstehende  Ab- 
schied von  dieser  schönsten  Zeit  des  jährlichen  Verlaufs  der 
Dinge,  welcher  die  Gedanken  und  die  Gebräuche  solcher  Feier- 
lichkeiten bestimmte. 

Als  Krieger  erscheinen  die  Dioskuren  in  der  Erzählung  dafs 
sie  die  alte  ßurgfeste  oder  ^ag  an  den  Abhängen  des  Tay- 
getos  oberhalb  Gytheion  zerstört  hätten  und  darüber  den  in 
Sparta  gewöhnlichen  Namen  Aanegaai  bekommen  hätten^). 
Doch  fragt  es  sich  sehr  ob  diese  Erklärung  richtig  ist  und  die 


1)  ygl.  die  Erziihlung  b.  Paus.  4,  27,  1.  Der  Name  des  Festes  war 
JioaxovQitn  wie  in  Kyrene,  Schol.  Find.  P,  5,  6  vpl.  C.  I.  n.  1444. 

2)  Heber  Kyrene  Ihrige  Cyren.  2Ü0,  ßoeckb  e^pl.  Piod.  284,  über 
RrotOD  Heineke  Com.  Gr.  2,  2,  1228  sqq. 

3)  Schol.  PiDd.  Ol.  3  p.  91  vgl.  Hes.  Bio^ivm,  Tbierseh  I. 
meine  frügin.  Polemon.  67. 

4)  Plut.  T.  F  lamiDia.  12,  v^;!.  das  Vasenbild  b.  Gerbard  D.  o.  F.  1853 

t.  59,  V.  Paucker  n.  59. 

5)  fi  uiä  oder  6  ^«f,  der  II.  2,  585  erwähnte  Ort  ^aa  und  dasselbe 
Wort  wovon  AttaaAaQifSa,  s.  oben  S.  10,2.  Eben  deshalb  kaoa  das  Wort 
^anigaai  mit  der  karzeo  Silbe  niebt  fot  dadnreb  erklürt  werden,  wie  b. 
Scbol.  II.  1.  c.,  Strabo  8,  364  o.  A.  {geschieht.  In  Sparta  schwor  man  vh  r(& 
uianiQOa  wie  sonst  vrj  rw  ai(6.  Die  Stadt  Las  auch  b.  Liv.  38.  30.  31 
vicus  mariUmos)  a.  A.,  s.  Gnrtius  Pelop.  2,  273.  324. 
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IHoskuren  diesen  Namen  nicht  vielmehr  demselben  Umstände 
Terdankten  wie  die  Lapithen  den  ihrigen,  nehmlich  weil  sie  über- 
haupt als  Bewohner  der  Bergeshöhen  und  Burgen,  spedeU  jenes 
alten  Fehmneates  gedacht  worden  i). 

Doch  war  die  Yoratellung  von  ihren  kriegeriachen  und  rit- 
terlichen Tugenden  eine  aDgemein  vnrbrdtete,  besonders  hei  al- 
len Landbewohnern  und  in  ihrer  kriegerisdien  Heimath.  Und 
zwar  wurden  beide  als  Helfer  in  der  Schkicht  gewöhnlich  zu  Rofs 
gedacht,  aufstrahlend  weifsen  Rossen  leicht  dahinschwehend 
daher  diese  Pferde  der  Dioskuren,  mit  denen  sie  gelegentlich  audi 
bei  den  WettkSmpfen  der  heroischen  Vorzeit  auftreten,  zu  den 
berühmtesten  det  Heldensage  gehörten  und  unter  den  Namen 
Xanthos  und  Kyllaros,  zu  denen  Stesichoros  noch  zwei  andre, 
Pblogeos  und  Harpagos,  hinzugefügt  hatte,  Ton  Dichtem  und 
Künsüem  rid  gefeiert  wurden  Denn  auch  auf  den  Bildwerken 
erschienen  sie  meist  mit  ihren  Pferden,  entweder  neben  ihnen 
stehend  oder  auf  ihnen  reitend  oder  sie  bändigend,  wie  in  der 
berühmten  Gruppe  auf  dem  Quirinal,  oder  endlich  als  xQtotiQ- 
^ccToi  d.  h.  mit  dem  Kriegsgespann  und  als  Wagenlenker.  Ob- 
wohl sie  nach  Anleitung  eines  alten  epischen  Verses  auch  so  un- 
terschieden zu  werden  pflegten  dafs  der  eine  Bruder,  bald  Kastor 
bald  Polydeukes,  als  ritterlicher  und  reisiger  Held  zu  Wagen  oder 
zu  Rofs,  der  andere  als  abgehärteter,  dem  Herakles  ähnlicher 
Kämpfer  mit  der  Faust  geschildert  wurde,  oder  jener  im  Gegen- 
satze zu  diesem  als  leichter  Läufer^).  Immer  sind  sie  Idealbil- 


1)  Nach  Paus.  3,  24,  5  dachte  man  sich  die  Dioskuren  dort  wohnhaft, 
vgl.  Hes.  ^ccn^Qffcci  —  und  ^^nn^narig  noXftog^  Steph.  B.  yinniQ^stt  — 
oqoq  AnxMvixr\q  —  nno  xbiv  AaTiBoamv  /lioaxovqoiV,  Lykophr.  511 
uittnigatoi  u.  1369  Zevg  AaniQatog, 

2)  Xttm^nmXoi,  ivinnot  Piod.  P.  1,  66,  Ol.  3,  39,  Xnnoig  fino^ai- 

SovTf  Eorip.  Iph.  A.  1154,  nive  eandidtoribas  ambo  vectabantar  eqnis  Ovid 
I.  S,  373,  dao  iuvenes  —  eximia  masnitndiBe  et  albis  eqais  et  coceineia 
j^ladamentis  lustin  30,  3. 

3)  Die  alte  Dichtung  scheint  gewesen  zu  sein,  dafs  Hera  den  Diosku- 
ren diese  Rosse  gegeben  habe,  nachdem  sie  selbst  sie  vom  Poseidon  em- 
pfangeo  hatte.  Nimeatlieb  dichtete  Alkinao  so- in  seinem  H.  auf  die  Dioi* 
küren,  vgl.  Vit^.  Ce.  3,  S9,  Schneidewin  Phüol.  7,  738.  Stesichoros  dich- 
tete io  seinen  n&Xtt  int  Tl^Xiu  die  andern  beiden  hinzu,  als  oyy^n  r^xvtt 
Ho^aQyagy  welche  Hermes  den  Dioskuren  piebt,  Bergk.  poet.  lyr.  740.  Der 
Käme  Kiikkagog  (vgl.  das  Gvmnasion  AvXXü()aßig  io  Argos)  wird  gewohn- 
lieh  ahf^leitet  von  xilltiVy  in  der  BedenUrag  6  raxvs* 

4)  Paas.  3,  18,  8. 

5)  KctaronK  ,9-'  Inno^afAov  xal  nv^  nyad^bv  ITokv^fvxf«,  II.  3,  237 
Vgl.  Horat.  Od.^  1, 12,  25,  Ovid  F.  5,  700  u.  A.  Kastor  der  berühmteste  dt- 
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der  der  kriegerischen  Tapferkeit  und  Gewandtheit,  die  Sohttts- 
götter  der  streitbaren  Landesjugend,  besonders  der  vornehmeren, 
welche  in  der  Reiterei  oder  in  der  schwerbewaffneten  Phalanx 
kämpfte.  Daher  sie  auch  wohl  selbst  in  der  Schlacht  nutkümpf- 
im  und  für  Erfinder  kriegerischer  Weisen  und  Tänze  und  für 
Imfiipm  galten,  sowohl  in  Griechenland  als  in  Italmu  In 
Sparta  gab  es  ein  altes  Symbol  der  göttlidben  BrAder,  MWfi  pt» 
nüMe  Balken,  wddie  durch  Qaerfa&er  veriiunden  waren,  des 
b^leitete  die  ausreckenden  Spartaner  immer  in  den  Krieg,  so 
lange  beide  Rtoige  auszogen  Mde  Dioskuren,  spiter  nur  einer 
Auch  pflegtai  die  Spartaner,  wenn  es  zur  ScUadit  ging,  eine 
Weise  des  Kastor  unter  Flötenbegleitung  su  singen*).  Ferner 
galten  die  Dioskuren  in  Sparta  för  die  Elender  des  kriegerisdien 
WafTentanees  der  Pyrrhidie,  zu  wdchem  ilmen  Athena  mit  der 
Flöte  aufgespidt  hid»e>),  und  sowohl  in  Sparta  als  in  Olympia 
wurden  m  in  den  Rennh^dmen  und  Palaestren  neben  fiemee,  He- 
rakles und  andern  Heroen  als  Kampfesgötter  Tid  verehrt^).  Aucb 
kannte  man  sie  als  rüstige  Jäger,  den  einen  zu  Fufs,  den  andern 
zu  Pferde,  wie  namentlich  die  Kastonschen  Hunde  gewöbnüch 
von  der  Zucht  des  Kaster  abgdeitet  wurden  Andre  Gegenden 
hoben  mehr  das  Ideal  der  ritterlichen  Eleganz  an  ihrer  E^diei- 
nung  und  an  ihrer  Kleidung  hervor,  die  immer  sehr  glänzend 
und  prächtig  war,  was  audi  auf  die  gewöhididM  Aulfeasung  ihrer 
Bild^  auf  Vasengemälden,  HAnzen  u.  s.  w.  eingewirkt  bait®). 

w^lnTrjg  von  Sparta,  Find.  I.  1,  16,  Erfinder  der  fvVfoqCg,  Scbol.  Find. 
F.  5,  6,  innalCorig,  Ta;(V7T(ü).o;,  cdoXoniülog  u.  s.  w.  Theokr.  22,  34;  24, 
129.  Dabingegeo  Folydeukt^s  dunkel  und  bräunlich  ist  wie  ein  Athlet, 
Theokr.  22^  34.  Daher  Simonides  von  eiuem  berühmteo  Faustkämpfer 
diehtota:  ov^k  ITolvSej&*sos  ßi'a  yj^Qf^S  awtmiT*  ivmfrtov  ttvrf  ouSk 
at^ägeov  ^Alxfirivag  rixog,  nach  LiAiao  pro  imag.  19.  Bei  Theokr.  24, 
125  lernt  FJerakles  vom  Kastorden  ganzen  Hoplitenkampf,  vgl.  Apollod.  2, 
4,  9.  Der  eine  nvxjixbg  der  andre  ÖQOfjLixbg  nach  Flut.  TL  Graccb.  2. 
Ilokväkvxrig  l/ÄavJo/xa^og  in  einem  Orakel  b.  Fs.  Kallistb.  1,  46. 

1)  Die  s.  g.  66xava  Fiat  de  frat.  am.  z.  A.,  vgl.  Welcker  Aeschyl. 
TrU.  224.  389,  Gr.  GötterL  2,  420  n.  Berod.  5, 75. 

2)  KctdJOQHog  vofiog,  ro  KatnoQeuw^  Find.  P.  2,  69,  Flut  Lyk.  22, 
d.  mus.  26,  Müller  Der.  2,  334  ff. 

^  3)  Epicbarni  b.  Athen.  4,  84,  Plate  de  leg.  7  p.  796  B,  Aristid.  1  p.  24 
^ioaxovQoi  (T*  V7i^  uvjj  nvQ^i^i^ovaiv,  Nach  Lukiaa  d.  saitaL  10  lern- 
ten  die  Spartaner  von  den  Diosknren  ro  xuovariCuv. 

4)  Find.  Ol.  3,  36,  N.  10,  51. 

5)  Xenoph.  d.  venat.  3,  1,  Poll.  5,  39,  Oppian  Kyneg.  2,  14  ff. 

6)  Vgl.  bes.  die  Talosvase  Bullet.  iNapolet.  3  t.  2.  6;  4  t.  6  und  Arch. 
Ztg.  1846  t.  44.  45,  auch  das  Vasenbild  ib.  1853  t.  59.  Suid.  jdioaxovQoi 
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Auch  ihre  Epiphanie  in  heiliMr  Schlachti  wovon  niail  in  mehr 
alß  einer  Gegend  erzählte,  wurde  in  diesem  Sinne  beschneid, 
1.  Bf  die  in  dem  b^^tigen  iilaHi|iife  der  ii^^uciifoi  Lokrar  mit  den 
KrptoDiaten  am  Flusse  Sagra. 

Dtfielien  die  seelenvolle  Eigenschaft  der  reiasten  BnMtiQfliobe 
und  einer  zarten  Empfänglichkeit  fCU*  alle  Beweise  von  FroiiiMl* 
Schaft  und  Gastlichkeit,  verbunden  mit  eigner  laeb^  zur  lieitem 
Geselligkeit  mit  Spiel  und  T^.  Um  #ei|KBS  Brqders  f|ul|en  wollte 
Folydeukw  lieber  in  den  Tod  gehen  eis  ohne  ihn  ein  ewige«  lie- 
ben im  Himmel  haben,  nnd  man  erxihlte  daljs  er,  als  einmd  ein 
Olenier  Eurymas  seinflaBruder  bei  ihm  verleumdmi  wollte»  diesen 
ohne  Weiteres  mit  der  Faust  zu  Boden  geschlagen  habe  > ).  Dahcv 
Theogn.  1089  die  beiden  Dioskuren  mit  dem  Wunsche  anrnft, 
dais  wenn  er  einmal  Arges  gegen  seinen  Freund  im  Schilde 
fOhre,  ihn  doppelt  soviel  treffen  möge»  aber  auch  umgekehrt  dem 
F^re^nde,  sollte  dieser  gegen  ihn  so  gesimit  seip«  Ihre  dankbare 
Fk'eundachaft  erfuhr  der  Dichter  Simonides  in  einem  beröhmt 
gewordeuMi  Falle,  bi  einem  Gedichte  auf  den  Aleuaden  Skopaa 
hatte  er  Vieles  zu  ihrem  Lobe  gesagt  und  darauf  von  dem  rei-  " 
dum  Manne  nur  die  Hilfte  des  bedungenen  Lohns  mit  dem  Be* 
acheida  erhalten ,  wegen  der  andern  Hälfte  solle  er  sich  an  die 
von  Ihm  so  hochgepriesenen  Tyndariden  halten.  Bald  darauf 
wurde  er  hinausgerufen,  zwei  Jflnglinge  zu  Pf^e  wünschten  ilm 
zu  sprechen.  Er  geht  tunaus,  Niemand  ist  da ,  aber  hinter  ihm 
stfirzt  der  Saal  ein,  wo  er  eben  noch  mit  Skopas  und  seinen 
Sippen  geschmaust  hatte,  die  nun  elendiglich  umkamen  Aehn- 
liches  wurde  von  Phorroio,  dem  Strategen  der  Krotoniaten  in  je- 
ner Schlacht  mit  den  Lokrem  erzählt,  er  sei  weil  er  die  Diosku- 
ren gastlich  aufgenommen  hatte,  von  den  Wunden  die  er  von  dem 
einen  bekommen  auf  wunderbare  Weise  geheiltund  hernach,  als  er 
zu  Hause  die  Theoxenien  feiern  wollte,  zu  dem  Malile  des  Battos 
nach  Kyrene  versetzt  worden  3).  Dahingegen  jede  Ungastlichkeit 


beschreibt  ihre  Bilder  nach  Aelian:  vaavlai  u€yaXo$,  yvfivol  tas  nagetäs 

e^xov  naQeajojaag  iv  ah  r]QiCSovTo^  6  fxlv  xarä  Ssiiäv  6  dk  xatit  muov» 
Bpiphanieen  in  der  Schlacht  b.  lostio  20,  3,  Paus.  4,  27,  1. 

1)  Plut.  d.  frat.  um.  11,  Uesych  v.  EvQvuaSf  mit  VerweiauDg  auf  Pbe- 


2)  Cie.  de  Oral.  2,  86,  352  nach  KaUmiaehoi  (fr.  71  BeetL)»  Vel.  Max. 
1, 8  ext  7,  Qnintil.  11,2,  11,  ygl.  Sohneidewia  Simoa.  raliq.  p.  XI. 

3)  Theoporop  b.  Suid.  (/'ooi/^twy,  Plnt.  oon  poate  a.  v.  s.  Epic.  22, 
Meineke  Com.  Gr.  2,  2,  1227  sqq. 
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und  Knickerei  von  ihnen  auf  das  strengste  bestraft  wurde,  wie  man 
davon  ein  merkwürdiges  Bdspid  in  Sparta  erzählte^),  lieber- 
haupt  Jidbten  sie  die  Menschen  und  allen  m^schllchen  Yerkelir, 
vonfiglidi  in  jener  lichtra  Zeit  des  hohen  Sommers  zur  Zeit  der 
Theoxenien,  wenn  sie  von  Ort  zu  Ort  ihre  alten  Freunde  besuch- 
ten und  von  den  reicheren  Stidten  und  prächtigen  H6fen,  wie 
zu  Kyrene  und  Agrigent,  mit  glänzenden  Festsdimäusen  empfan- 
gen wurden,  sie  und  ihre  liebreizende  Sdiwester  Helena,  weldie 
gewdhnlldi  mit  ihnen  zusammen  gefeiert  wurde  <).  Dann  waren 
sie  fröhlich  mit  den  Fröhlichen,  legten  die  Waffen  ab  und  griffen 
zur  Laute,  wie  Achflleus  und  andre  griediische  Helden,  die  man 
sich  ohne  die  Meisterschaft  In  beiden  Uebungen  nicht  zu  denken 
vermochte  Vertauschte  doch  selbst  der  viel  derbere  Herakles 
seine  Keule  nicht  selten  mit  den  Freuden  der  Musen  und  des 
Mahles. 

In  Athen  wurden  sie  unter  dem  Namen  Z^vcexeg  oder  l4va^ 
TLoi  verehrt,  daher  ihr  Heiliuthum  ^yaxwov  hiefs  und  das  ihnen 
begangene  Fest  ^vaxfia  Nach  der  gewöhnlichen  Legende  hatte 
Menesthpus  diesen  Dienst  gestiftet ,  als  er  nach  Vertreihung  der 
Thesiden  von  ihnen  zum  Könige  von  Attika  gemacht  worden 
war;  auch  erzählte  man  von  ihrer  frühzeitigen  Zulassung  zu  der 
eleusinischen  Weihe  s),  wie  von  der  des  Herakles  und  des  As- 


1)  Paus.  3,  16,  3. 

2)  Find.  Ol.  3,  1  Tvv6aQ(6aig  ze  (f  tXo^elvoig  a^£iv  xakkinkoxdiui^ 
^*  ^Eliptjc  xXeipnv  ^AxQayavta  ytQaCgiov  iv^ofiat^  vgl.  N.  10,  49,  Bac- 
cbyl.  b.  Atiieo.  11,  101,  Herod.  6.  127  IfC^v  ^»  IMov  noUos  Aatp^vns 
Ev(f)OQ(a)vog  Tov  di^afiivov  re  Xoyog  lvlAqxa6(t\  XiyiTai  rovs  Ato^ 
GxovQovg  ofyioKTt  xn)  artn  tovtov  ^^ivoöoxioVTog  nuvrctg  ch'd-Qtanovs 
und  die  Geschichte  des  lason  b.  Poiyaeo  6,  1,  2.  Daher  ifxnoXo)  /itooxo- 
Q(ü  Aristopb.  b.  Poll.  7,  15. 

3)  Theokr.  22,  23  innifis  lu&ttQtifral  diHtjjfiQfg  aotM*  215 
ifiXoi  6i  re  ndvTtg  aoi^o)  Tvv6aQC6aig  'EXh'ff  rs  xai  aXXoig  rimo^aaiv, 

4)  Hesych,  Poll.  1,  37,  ßekk.  An.  212,  12,  C.  1.  n.  82,  6  u.  A.  lAva- 
xtid  ioQjt]  /ItoaxovQoiv  liivaxoTv,  Pausao.  b.  Eustath.  Od.  1425,  60.  Von 
einer  Innof^Qofiia  an  diesem  Feste  ist  die  Rede  bei  Lysias  b.  Dionys.  H.  de 
vi  dicia  Demostb.  1 1,  vod  einer  TQtrTvitty  bei  welcher  aneb  Helena  betbeiliirt 
war,  Eustath,  1425,  62,  von  einer  Speisung  der  Dioskuren  Athen.  4,  14. 

5)  Plut.  Thes.  33,  Aelian  V.  H.  4,  5,  Aristid.  1  p.  607.  l^^i'axf?  sind 
wohl  eigentlich  uvaxTeg^  doch  sagte  man  auch  l4vaxo\  und  erklärte  beide 
Karaeu  durch  livaxdig  ij^fti'  oder  dno  rijg  rdiv  ötirdHv  dvaax^oetog  oder 
Yon  &vixas  in  der  Bedentung  von  avtUf  also  r^v  rävacfrigtüv  intipd^ 
V€tav,  Plut.  I.  c.  und  Numa  13,  Bostatb.  Od.  1425,  59.  Nach  Gie.N.  D. 
3,  21,  53  wurden  auch  die  Tritopatoren  in  Athen  (1,  371)  *!4i'nx€g  ge- 
nannt, welcher  Name  also  die  allgemeinere  Bedeutung  sebütaender  Dämo- 
nen oder  Heroen  hatte  so  gut  wie  dvaxrfSf  aoii^Qts  u.  dgl. 
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klepios.  Iksk  Namen  ^4nntxg  erklirle  man  gewMiididi  dordi 
SmfjQcg^  wie  sie  denn  als  soldie  d.  h.  als  Heilande  und  Retter 
in  wr  Noib  weit  und  breit  und  bei  vielen  Gelegenheiten  ange- 
rafen  worden^).  VorzOgKcli  immer  zur  See  von  den  dundi 
Sturm  und  SehUlbnidi  bedrängten  Serienten^),  wodureb  wir 
auf  eine  neue  Art  ibres  beilsamen  Wesens  und  ibrer  Epiphanie 
im  Liehte  geföbrt  werden.  Versdiiedene  Diditer  beschreiben 
diese  ihre  Erscbeinuog  in  der  bachsten  Gefahr,  wenn  der  Hirn'- 
md  ganz  Terdustiert  ist»  die  Stürme  toben,  die  Wogen  das  Sdiiff 
bald  hoch  emporschnellen  bald  in  der  Tiefe  zu  begraben  droben, 
Torzäglich  einer  dcnr  kleineren  Homerischen  Hymnen').  In  sol- 
che Noth  des  Sturmes  und  der  Wogen,  heiM  es  hier,  steige  der 
Sehiflbr  auf  die  Höhe  des  Steuers  und  bete  dort  zu  den  DlosLu- 
reo  mit  einem  Opfer  von  weifsen  Lämmern,  worauf  diese  plötz- 
lich erscheinen,  mit  röthliclien  Flögeln  durch  die  Luft  schiefsend: 
ein  günstiges  Zeichen  für  die  Bedrängten,  da  sich  nun  gleich  das 
Stürmen  und  die  tobende  Meeresfluth  beruhige.  Das  ist  das  S. 
Elmsfeuer,  welches  im  Dunkel  der  Nacht  oder  des  Ungewitters 
auf  den  Speeren  der  Soldaten  und  an  den  Segelstangen  und  an- 
dern Spitzen  der  Schifle  sich  zu  zeigen  pflegt  und  bei  den  Alten, 
wenn  zwei  Flämmchen  neben  einander  erschienen,  für  heilsam 
gehalten  wurde,  wenn  aber  nur  eine  einzige,  für  verderblich 
Daher  sie  eben  solche  Doppelflaninien  die  Sterne  (dateQeg 
oder  aorga)  der  Dioskuren  nannten  und  deren  Erscheinung,  wie 
sie  aus  der  lichten  Ilimmelshöhe  plötzlich  herunterschiefsen  und 
in  dem  Dunkel  des  Ungewitters  Heil  und  Rettung  bringen,  oft 
beschreiben  ^) ;  welche  Sterne  der  Dioskuren  man  nicht  für  wirk- 


1)  ^(üiijQte  iü&Xol  xdyadol  nttQaaxdiui,  Aelian  V.  H.  1,  30  vgl. 
Lübeck  Agl.  1231. 

3)  Pliito  Bftthyd.  293  &anfQ  Jioüxovqwv  tntxaXovfjttvog  atiaai  ij- 

/nag  —  Ix  Tfjg  Tntxv/utag.  Strabo  1 ,  48  toi?  6^  ^lioaxovQOvg  inififkrj- 
Tctg  Ttjg  OttXÜTTJ]g  X(/&fjvai  xa)  awrriQaq  rwi'  nltovnov,  Himer,  or.  1, 
10  xvßtQVmai  rag  tvj(ag  rcHv  t«  mkayii  Suißanövxuyv  JiöaxovQoi. 
Vj^I.  Artenid.  2,  37. 

3)  Hon.  H.  33)  6^17  vgl.  Theokr.  22,  6—22,  Horat.  Od.  1,  12, 
27—32. 

4)  Eine  solche  EinzelHamme  nannte  man  Helena  und  hielt  deren  Er- 
scbeinaog  also  auf  der  See  fdr  ebeo  so  verderblich  als  die  ihrer  Brüder  für 
keilsan,  Pirii.2, 101,  Mvtbogr.  lat.  2, 132,  Süiibfaii  b.  SdioL  Enr.  Or.  1632. 
Drei  goldeoe  Sterne  avi  eioem  ebemen  llasÜNUun  weiheo  die  Aeginateo  b. 
Berod.  8,  122. 

5)  Eurip.  Hei.  140  aargotg  atf  ofioito^ivxi  tfdo*  elvai  1495 
fioXoiti  Tto^*  tnnilov  agfia       ai^i^oe  Ufitvoi  nai^ts  Twittqtdat, 
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liehe  Stenie  halten  darf,  da  das  SternUld  der  Zwillinge  erst  w^t 
apitar  und  mkt  einmal  von  allen  Astronomen  durch  diß  Dios- 
kureo  erklärt  wurde  > ).  Wohl  aber  war  der  Glaube  aa  jeiie  £pi- 
phanie  der  Dioskuren  im  S.  filmsfeuv  ein  alter  uifA  namentlich 
zur  See  allgemein  verbreiteter;  euch  erinnert  er  an  den  Apollo 
Mphinios  und  dessen  aufserordentlicbe  Erscheinungen  ui^d 
HfiVen  z.  B,  bei  der  Insel  Anapbe  (1,  200).  Es  geb  wenige  Hä- 
fen, iQsdn  und  Küsten,  die  DiosliLUieit  nicht  aus  diesen 
Grimde  verehrt  wmlen  wiroi'),  auch  ist  die  weite  Veiihrettwig 
ihres  EndlileDis,  der  beiden  SchiffBraifItsen  mit  den  Steroisi 
dardber,  auf  d^  Münsen  der  griediisohen  See-  und  Handels- 
städte der  beste  Beweis  für  die  Popularität  dieses  Glaubens^). 
Daher  man  später  auch  eine  eigne  Gwealogie  ffir  diese  Dioaku- 
ren  ausdachte  Zeus  habe  sie  in  der  Gestalt  eines  Sterns  mit  der 
Leda  erzeugt^),  und  seit  aher  Zeit  die  Dioskuren  als  unentbehr- 
lidie  Theihiduaier  der  Argonautenflüirt  zu  denken  gewohnt  war« 
welche  Fahrt  für  die  Sagen  und  den  Glauben  der  Schiffer  und 
Seefohrer  die  allgemeiiiere  Bedeutung  emer  ersten  Ueberwindung 
der  Gefohren  zur  See  hatte,  vorzüglich  bei  der  dbuen  so  gefiihr- 
liehen  als  gewinnbringenden  SchiflEfohrt  dee  Pontes.  Auch  wur- 


etc.  El.  991  oV  (fXoytQav  ai^iQ*  iv  aarqo^g  vtUovai,  ßgortSw  iv  uXpc 

üo&totg  Ttfias  atojtlQttg  tx^^'^^^-  1349  cTt  ai&egtttg  arfi/ovre  nlaxos. 
Or.  1636.  Vgl.  die  Dicliterstelle  b.  Plut.  d.  def.  or.  30  u.  Non  posse  s.  v. 
s.  Epic.  21,  Kallim.  Fall.  24  Aaxidai^övioi  uaiiQ^g ,  Horat,  Od.  1,3,2 
lucida  sidera,  Hes.  ^logxovqoi xal  äotiqis  ol  zolg  vavxiklofAivois 
^mvofi&foijUutXm,  T.  15,  7  cMoy  <f^  xtA  ^tpaxov^ovt  inl  vit^f  ätfri" 
XafiTtQovs  KhüVovTttc  Hiv  vuvv  x^^f^f^Coftii^lV'  Immer  ist  nieht  an 
wirkliche  Sterne,  sondern  an  die  sternenartige  Erscheinung  zu  denken, 
daher  Plut.  d.  pl.  ph.  2,  18  S^voff  nvrjg  Tovg  ^nl  im'  ttIoicov  qaivouivovg 
oiov  uOT^Qccg,  Plin.  2,  101  existunt  stellae  et  in  mari  terrisque  etc.,  Seneca 
Nat.  Qu.  1,  1,  11  quasi  stellae  velo  iosidentes. 

1)  Arrnt  kennt  sie  nur  als  Zwillinge.  Die  älteste  Erwähnung  der  Dios- 
kuren am  gestirnten  Himmel  ist  die  des  Periegeten  Polemon  b.  Schol.  Eur. 
Or.  1632,  wo  neben  ihnen  Kabiren  genannt  werden.  Vgl.  Ovid  F.  5,  692 
—720,  Serv.  V.  A.  6,  121,  Hygin  P.  A.  2,  22,  Nigidius  b.  Schol.  German. 
Arat  p.  50. 

2)  Billige  Beisaiele:  auf  Kerkyra  Tbak.  3,  75,  C  I.  n.  1874,  an  der 

Küste  von  Epiros  ib.  n.  1824—27,  auf  Kreta  Pashley  2,  78.  91,  an  der 
Küste  von  Libyen  eine  Insel  /lioaxovQittg  und  AtoaxovQttJV  xcafirj,  Steph. 
B.,  im  innersten  Becken  des  Pontos  unter  dem  Kaukasos  der  lebhafte  Han- 
delsptats  /tioaxovgiagy  Str.  11,  497. 

3)  Bei  tien  Mätzen  dachte  man  gewöhnlich  an  das  Bi  ier  Dieskaren, 
Lykophr.  506,  Lukian  D.  D.  26,  1  rov  ^ov  ro  ^ftirofiov  xeA  Atfr^^  vaiQ^ 
ttviü.  Vgl.  Hemsterh.  zu  ds.  St. 

4)  TzeU.  Lyk.  SS.  511,  Clem.  Ro.  Homil.  5,  13,  lul.  Firm.  p.  54Burs. 
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daa  ans  demselben  Gfwide  die  Dio^luireii  oft  mit  den  Kabiren 
odcar  groDMHi  Gittern  von  Samothrake  zusammen  angemfai  oder 
wohl  gar  ganz  mit  ihnen  identificirt,  wie  dieses  sowohl  anf  Sa- 
m^Mm^),  dem  alten  Mittelpqnkte  dieses  Kafeirendiensles,  als 
aof  «sdem  Joa^  und  Kostui  der  griechieoben  Gewisser  der 
FsH  war^)»  Ja  man  eraUilla  nnn  anslQhrlidi  wie  die  ▲igonautoi 
zoer^  a»  d^  hmsefaen  KQste,  dann  im  Pontoa  von  einem  fürch- 
terlichen Stnrme  uberfalkn  wären,  so  daft  sie  hätten  verzweifebi 
miasim,  wenn  Orpheoa  nicht  zu  den  Göttern  von  Samothrake  ge« 
betet  hätte,  worauf  sich  <ter  Sturm  ^ch  gelegt  habe  und  zwei 
Sterne  hernieder  auf  die  K5p&  der  Dioshuren  gefallen  wären. 
Daher  stamme  der  Brauch  der  Schiflfahrer  in  der  Noth  zu  jenen 
Göttern  zu  beten  und  das  S.  Elmsfeuer  (Tag  tm  imiataif 
nccQovalas)  als  Epiphanie  der  Dioskuren  zu  deuten.  Das  zweite* 
mal,  als  die  Argonanten  durch  den  Pontes  rückwärts  in  die  Hei- 
math  fidiran,  encheint,  nachdem  das  Wnnder  sich  wiederholt  hat, 
CUaukos  der  Meeresdämon  in  der  Nähe  der  Argo ,  hegleitet  sie 
zwei  Tage  und  zwei  Nächte  und  weillHigt  dem  Herakles  und  den 
Tyndaridm  ihre  Zukunft  Audi  fordert  er  sie  auf  zur  Verehrung 
der  Götter  von  Samothrake,  denen  sie  zu  wiederholtenmalen  ihre 
Rettung  verdankten,  daher  die  Argonauten,  sobald  sie  das  aegaeische 
Meer  erreicht,  zur  heiligen  Insel  fahren  und  die  Schalen  „welche 
noch  jetzt  gezeigt  werden*^  als  Weihgeschenke  niederlegen^). 
So  lag  auch  aus  der  geschichtlichen  Zeit  ein  berühmtes  Beispiel 
der  Dioskurenhülfe  zur  See  vor  in  den  Erinnerungen  an  die 
Schlacht  hol  Aegospotamoi,  wo  das  Ad niiral schiff  Lysanders,  als 
es  aus  dem  Ilafcn  gegen  die  Feinde  hinausfuhr,  zu  heiden  Seiten 
von  ihren  Sternen  hegleitet  wurde.  Daher  Lysander  unter  ande- 
ren Bildwerken ,  welche  das  Andenken  an  diesen  Sieg  in  Delphi 


1)  Plnl.  Aemil.  Panl.^  23  von  der  Flacht  des  Penens  Mnltvfftv  elf 

Sauo&Qqsnpf  xai  ^ia(f€vy(ov  fnl  Tovg  JioaxovQov^  ii^evsv,  wo  die 
Kaoiren  gemeiot  sind.  Eben  so  Ovid  Tr.  1,  10,  45  vos  quoqne  Tyndaridae, 
qucs  baec  rolit  insula  u.  Serv.  V.  A.  3,  12  simulacra  Gastoris  et  Pollucii 
ia  Samothracia  ante  portum.  Vgl.  Bd.  1,  668  ff. 

2)  C.  T.  D.  2296  ans  Delot,  ein  Prieatev  S-eßv  /LteydXmv  /ftoaxogwv 
KttßeiQt»V.  Münze  von  Syros,  die  beiden  Dioslcuren  mit  ihren  Lanzen  und 
Siemen  und  der  Umschrift  Geoiv  Kctßs(Q(üv.  Philo  BybI.  b.  Euseb.  Pr.  Ev. 
1,  10,  11  JiorfxovQoi  Tj  Ktxß€tQoi  Tj  KoQvßcivTf^g  ri  ^.'ci/uod-ntjxfg  (auch  ein 
nicht  angewübnlicber  Ausdruck  für  die  auf  SamotbralkC  verehrten  Götter) 
TTQuiTOi  nXotov  d^ov.  VfL  Paoi.  3, 24,  4 ;  10,  33, 3 ;  38, 3.  GrefM  GStter 
hleOien  die  Dioskuren  im  attiscliea  Demos Kephalae,  P.  1,31, 1  nnd  snHlitor 
i»  Arkadien  8,  21,  2. 

3)  Diod.  4,  43.  48. 
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wewigen  sollten,  anch  zwei  goldene  Sterne  als  Snmbilder  dar 
Dioskaren  geweiht  hatte.  Man  erzählte  sieh  da&  dieselben  später 
vor  der  Schlacht  bei  Leuktra  von  selbst  wieder  Terschwanden  * ). 

Es  ertidlt  aus  dem  AUen  dafs  wir  es  hier  ntdit  mit  eigent- 
lichen Heroen  zu  thon  haben,  sondern  mit  Göttern  welche  wegen 
jenes  Wandete  zwischen  Leben  und  Sterben  für  Heroen  gehdten 
wurden,  wie  sich  dasselbe  in  Terschledenen  andern  FSHea  beob- 
achten läfist,  beim  Dionysos,  Asklepios,  Aristaeos,  Herakles  u.  s«  w. 
Ja  der  Gottesdienst  der  Dioskuren  war  einer  der  am  weitesten 
yerbreiteten,  auch  in  den  westiichen  Gegenden,  wo  er  sich  durch 
die  griechischen  Golonieen  von  Sparta  und  Argos  frfih  nach  Sid- 
hen  und  Italien  und  von  da  weiter  zu  den  Etruskem,  Latinem 
und  Römern  fortgepflanzt  hatte.  Auch  hier  dieselben  Eigen- 
schaften; Hülfe  m  der  Schlacht  und  ritterliches  Wesen  In  den 
Landstädten,  Hülfe  zur  See  in  den  Seestädten*).  In  Rom  waren 
sie  früh  heimisch,  vorzuglich  in  den  Kreisen  der  Ritterschaft 
geehrt  und  neben  den  Diensten  des  Apollo,  der  Demeter,  der 
Aphrodite  eines  der  wichtigsten  Institute  hellenischer  Art  und 
Sittel). 

c.  üelena. 

Helena  ist  ihrem  Namen  nach  die  Glänzende,  die  Strah- 
lende ^ ),  also  ein  Wesen  wie  jene  den  Dioskuren  so  eng  verbun- 
denen Leukippiden  Poebe  und  Ililaira,  sei  es  dai's  man  dabei  an 
das  strahlende  IJild  des  Mondes  dachte,  dessen  griechischer 
Name  Selene  dem  ihrigen  sogar  verwandt  ist,  oder  an  die  Mor- 
genröthe,  den  schönen  Anbruch  des  Tages,  in  welchem  Falle  sie 
am  ersten  mit  der  Mater  Matuta  Italiens  sich  vergleichen  liefse. 
Denn  wie  diese  wuide  sie  in  Sparta  von  Mädchen  und  Frauen 


1)  Cic.  de  Diviii.  1,  34,  75,  Piut.  Lys.  12.  18.  Wirklich  sah  Paus. 
10,  9,  4  nar  Bilder  der  DiosknreD,  nieht  die  Sterne. 

2)  Z.  B.  in  Ardea  Serv.  V.  A.  1,  44.  Aneh  bei  den  Etmskem  scheint 
den  Spiegeln  infolge  die  Verebrang  der  Dioskaren  sehr  verbreitet  gewesen 
zn  sein,  und  zwar  in  der  späteren  Vermischung  mit  Korybanten  und  Ka- 
biren, worauf  auch  die  Legeode  von  ThessaloDicb  deutet  Ciem.  Pr.  p.  16  ** 

P.  vgl.  bd.  1,  G72,  4. 

3)  Rom.  Myth.  658—662. 

4)  Der  Name  lautete  eigentlich  FeXimi  nnd  dieses  ist  verwandt  mit 

J^ila  d.  i.  strahlender  Glanz  nnd  Fiktiv  d.  i.  strahlen,  glänzen,  auch  mit 
(T^lccg  und  aeXrjrrj  und  FfXavfi  oder  oilatva  d.i.  Faclcel,  vgl.  Christ 
Graudz.  d.  gr.  LautL  235.  257. 
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als  eine  Göttin  der  Kinderpflege  und  des  weiblichen  Reizes  ver- 
ehrt 0»  neben  ihrem  Gemahle  dem  Menelaos  in  einem  eignen 
nach  diesem  benannten  Heiligthume  auf  einem  Högel  oberhalb 
des  Dioskurenortes  Therapne'^).  Auch  wurde  ihr  zu  Ehren  ein 
eignes  Fest  gefeiert,  wo  die  spartanischen  Jungfrauen  in  bedeck- 
ten Wagen  zu  ihrem  Tempel  wallfahrteten^),  da  sie  sie  sonst  als 
Chorfuhrerin  ihrer  Reigen  zu  Ehren  der  Artemis  oder  der 
Athena  am  Eurotas  zu  preisen  pflegten^).  Ferner  wurde  sie  in 
Argos  verehrt  und  zwar  als  Mutter  der  dem  Artemisdienste  so 
nahe  verwandten  Iphigenia  und  Stifterin  eines  Tempels  der  Ge- 
burtsgöttin Eileithyia  ' ) ,  was  an  die  Verehrung  der  Auge,  der 
Mutter  des  Telephos  zu  Tegea  erinnert;  auch  in  Rhodos  und 
zwar  hier  vorzugsweise  von  den  Mägden  und  unter  dem  Beina- 
men devÖQiTig  d.  h.  der  am  Baume  hansjenden was  an  die 
attische  Fabel  von  der  Erigone  erinnert  und  wahrscheinlich  wie 
dort  und  in  andern  Filllen  mit  dem  alterthümlichen  Gebrauche 
sogenannter  Aeora  zusammenhangt.  Was  ihre  Abstammung  be- 
trifft, so  kennt  die  llias  3,  236  If.  sie  als  Schwester  der  Biosku- 
ren  von  derselben  Mutter  Leda.  wie  sie  denn  auch  bei  den  Grie- 
chen überall  für  deren  Schwester  galt  und  als  solche  bei  ihren 


1)  Vgl.  die  Legende  b.  Herod.  6,61,  wo  die  Auime  die  ihr  Kind  ia 
das  H.  der  Helena  trägt  an  Artemis  KoQV^akCa  und  das  Ammenlest  der 
Titbeoidien  erinnert,  Bd.  1,  234,  3. 

2)  Tsokr.  Helen,  eneom.  63,  wo  •a8d(  Ii«  klich  hinzugesetzt  wird:  tri. 
ycio  xttX  vvv  iv  GeQcinvaiS  r^c  uictxcavtxijg  &va(as  avToig  ayCctg  xaX 
naxoUtq  dnoTflovffiv  ovx  (og  rjotaaiv^  tlXX'  a'jg  x^ioTg  nfxwoiiQoig  ovOtv. 
Vgl.  Paus.  3,  15,  3;  19,  9  u.  A.  h.  Rois  in  Gerbard«  D.  u.  F.  1854,  217  ff. 
t,  65,  5 — 13  von  den  dort  gefandenen  Votivfigsren  in  Blei,  welche  meist 
streitbare  Männer  oder  Fraaen  in  einer  eigentlifiniliehen  Trteht,  einige 
•veh  Pferde  mit  nnd  ohne  Reiter  darstellen. 

3)  Hesycb  xdrva&nn  —  Sfia^a  nXiyfKtra  fi^oi'ff«,  v(f  (ov  nounev- 
ovOiv  c(i  7i(iQ&ivoij  oiav  tig  ib  Trjg'Ekh'rjg  cinCüiaiVj  welche  Wagen  in 
Sparta  auch  bei  andern  Processionen  z.  B.  am  Feste  der  Hyakinthien  zu 
Amyltlae  im  Gebraach  waren,  Polem.  fr.  133  sqq.  Der  Name  des  Festes 
der  Hcleoa  scheint 'J^A^t'ffa  gewesen  zu  sein,  Hes.  Ob  Aie^EltyriipoQia  b. 
Poll.  10,  191  und  die  von  Hesycb  erwähnten  QtQcmvatldta  auf  dasselbe 
Fest  zu  beziehen  sind  bleibe  dahiogestellt.  Das  letztere  könnte  auch  ein 
Fest  der  Magde  sein,  Hes.  ^iqdnvri  d^t^anaiy^g,  dovXfif  -^aganviov  &£- 

4)  Aristoph.  Lysistr.  1314,  Theokr.  18,  22  IT.,  Plnt  Thes.  31. 

5)  Paus.  2,  22,  7. 

6)  Paus.  3,  19,  9  vgl.  Ptoleni.  Steph.  p.  189  VVesterm.,  wo  auch  das 
Rrtat  kl^VLoVt  welches  Helena  wider  den  Schlangenbirs  gepflanzt  haben 
solh«,  anter  dam  Banme  der  Helena  auf  Rbodos  wMst,  vgL  Aelian  If.  A. 
9, 21,  Hes.  V.  Qoelle  der  Helena  anf  Chios,  Stepb.  B.  ^SUvn. 
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Ehren  betheiligt  wurde,  namentlich  an  den  Theoxenien.  Ihr 
Vater  ist  bei  Homer  immer  Zeus  und  sie  selbst  vorzugsweise 
Jiog  y.ovQi],  II.  3,  426  'äovqt]  Jiog  ccl/ioxoto,  Od,  4,  184 
yelt]  ^E?Jvr]  Jiog  exysyaila  u.  a.  Doch  wufste  schon  Hesiod 
von  einer  andern  Abkunft,  da  er  sie  Tochter  des  Okeanos  und 
derTethys,  also  eine  Okeanide  genannt  haben  solP).  Um  so 
weniger  darf  die  Dichtung  der  Kyprien  befremden  dafs  Nemesis, 
gewöhnlich  eine  Tochter  des  Okeanos,  ihre  Mutter  gewesen.  Da 
eben  diese  Göttin  Nemesis  zu  Rhainnus  in  Attika  einer  ausge- 
zeichneten Verehrung  genofs,  so  wurde  später  natürhch  nicht 
blos  in  Sparta,  sondern  auch  in  Attika  von  der  Geburt  der  He- 
lena erzahlt  und  zwar  in  einer  die  beiderseitigen  Ansprüche  aus- 
gleichenden Form,  wie  davon  bei  den  Dioskuren  die  Rede  gewe- 
sen. Ja  man  erklärte  nun  auch  den  Namen  der  Helena  dadurch 
dafs  das  von  der  Nemesis  gelegte  Ei  in  den  Sümpfen  {iv  toig 
SXsaiv)  bei  Rhamnus  gefunden  und  von  dort  entweder  durcli 
Hermes  oder  durch  einen  Hirten  nach  Sparta  zur  Leda  gebracht 
worden  sei-).  Dahingegen  die  gewöhnliche  Fabel  diese  war  dafs 
Zeus  an  den  Ufern  des  Eurotas  in  der  Gestalt  eines  Schwans 
und  wie  von  einem  Adler  verfolgt  in  den  Schoofs  der  Leda  ge- 
flüchtet sei,  wie  denn  auch  die  Künstler  den  oft  erwähnten  Vor- 
gang meistens  in  derselben  Weise  vergegenwärtigt  haben  3). 

Die  eigne  Geschichte  der  Helena  beschäftigt  sich  fast  nur 
mit  ihrer  Entführung  nach  Osten  und  mit  ihrer  Wiederkehr,  eine 
Vorstellung  welche  ursprünglich  höchst  wahrscheinUch  auch  mit 
ihrer  Bedeutung  im  Naturleben  zusammenhing,  aber  von  der 
Sage  und  dem  Epos  zu  einer  ledigHch  romantischen  Verwicklung 
umgebildet  wurde  und  als  solche  zu  einem  der  fruchtbarsten 
Motive  des  troisclien  Sagenkreises  geworden  ist.  Man  erzählte 
bei  der  Helena  sogar  von  einer  dreimaligen  Entfähning.  Die  al- 


1)  Schol.  Find.  N.  10,  150,  wo  VVelcker  ep.  GycL  2,  132  liest  *i2xca- 
vtSof  xal  j^tUf.  Versebiedene  andre  Genealogieen  «nd  Fabeln ,  wekhe 
aber  als  CombiDationen  einer  sehr  freien  Pbantaaie  ebne  andre  OewÜhr 
kein  Gewicht  haben,  b.  Ptolem,  Steph. 

2)  Apollod.  3,  10,  7,  wo  für  iv  roig  aXaaaiv  zu  lesen  kv  roiq  ekfüiv, 
vgl.  Tz.  Lyit.  88  und  Ptolem.  Steph.  p.  189,  18.  Am  Fulsgestell  der  ge- 
wSbnlieb  dem  Phidiaa  zugeschriebenen  Nemesis  zu  Rbamnns  sab  nan  die 
Helena,  wie  sie  vou  ihrer  Pflegemutter  Leda  zu  ibrer  wirklichen  Mutter 
Nemesis  gefuhrt  wurde,  in  Begleitung  des  Tyndareos,  der  Dioskuren  u.  A. 
Paus.  1,  33,  7. 

3)  £Drip.  Uel.  18  ff.,  Hygin  f.  77  n.  A.  Das  Bad  ,im  Eurotas  uod  der 
Terfelgeade  Adler  werden  aueb  durch  die  Bildwerke  angedeutet,  Nemsis 
und  der  Sebwan  vielleicht  s.  0.  Jahn  Leips.  Ber.  1853 1. 3. 4  S.  57,1853 1 1. 
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teste  Fabel  der  Art  ist  die  aus  der  Geschichte  des  trojanischen 
Kriegs  bekanrite  von  der  Entführung  durch  Paris,  wo  die  gegen- 
seitigen Beziehungen  des  Dienstes  der  Aphrodite  am  Ida  und  zu 
Kythera  sichtlich  eingewii'kt  haben,  aber  auch  die  Geschichte  der 
Auge  verglichen  werden  kann,  die  aus  derselben  Gegend,  nehra- 
lich  aus  Tegea  in  dieselbe  Gegend,  nehmlich  nach  Mysien  ver- 
schlagen und  dort  die  Gemahlin  des  Teuthras  wird,  der  dem 
troischen  Paris  entspricht;  wie  alte  Berührungen  zwischen  der 
kleinasiatischen  und  der  peloponnesischen  Sage  denn  auch  sonst 
wiederkehren.  Neben  dieser  Diclitung  scheint  aber  auch  die  von 
einem  Entweichen  der  Helena  nach  dem  entlegeneren  Morgeniande 
d.  h.  von  einem  Aufentballe  in  Phoenikien  und  Aegypten  eine  alte 
zu  sein.  Schon  die  flias  6,  290  weifs  von  einem  AuJfenthalte  des 
Paris  und  der  Helena  in  Sidon  und  die  Odyssee  4,  227  von 
einem  längeren  Verweilen  des  Menelaos  und  der  Helena  in  Aegyp- 
ten. Bei  llerodot  2,  1 12  ff.  tritt  der  nähere  Zusammenhang  ans 
Licht.  Man  zeigte  zu  Memphis  im  Quartier  der  Tyrier,  also  in 
einem  von  Phoeniken  bevölkerten  Stadtviertel,  ein  Heiligthum  des 
Proteus  (1,  477)  und  in  demselben  einen  Tempel  der  ausländi- 
schen Aphrodite  (^eivrjg  lAq)QoölTrjg),  welche  Herodot  und  die 
aegyptischen  Priester  für  die  Helena  erklärten.  Diese  sei  auf  der 
Entführungsreise  mit  Paris  an  die  Nilmündung  verschlagen  und 
darauf  in  Memphis  geblieben ,  bis  Menelaos  sie  wieder  abgeholt 
habe.  Später  nannte  man  jene  Göttin  auch  die  hellenische  Aphro- 
dite oder  Selene  ^ ).  Genug  die  Ueberzeugung  von  einem  Aufent- 
halte der  Helena  in  Aegypten  hatte  sich  festgesetst,  daher  bei 
den  griechischen  Dichtern  aus  diesem  Widerspnidie  zwischen 
der  epischen  Dichtung  and  der  örtlichen  Sage  eine  neue  Fabel 
entstanden  ist,  indem  man,  ohnehin  fär  den  guten  Ruf  der  &fpft« 
ter  oft  hart  geschmähten  Helena  besorgt,  nun  von  einem  Schein- 
bilde {jädwlov)  erzählte,  welches  Paris  anstatt  der  wirklichen 
Helena  nach  Troja  geführt  habe.  Davon  seil  schon  Hesiod  ge- 
wufst  haben  doch  wurde  diese  neue  Dichtung  erst  durch  Ste- 
sichoros  recht  berühmt,  der  in  einem  seiner  mythologischen  Ge-- 
dichte  Gehässiges  von  der  Helena  ausgesagt  hattet)  und  dafür. 


1)  Strabo  17,  607,  Horat.  Od.  3»  26, 10  von  der  Veno«:  quae  beaUn 
diva  tenes  Cyprum  et  Memphin. 

2)  Schol.  Lykophr.  822  nQtütog  'Malodos  Tti^l  t^s^M^itniS  tb  etStt- 

lov  nao^yaye. 

3)  Wahricheiiilieli  tu  d«r  *IUov  nigaig.  Man  veraiathet  dafs  die 
•trafbareo  Vene  die  geweien,  wo  er  die  Tdehter  dei  Tyndareoi  Stfaftovs 
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SO  glaubte  man,  durch  sie  und  die  Dioskuren  mit  dem  Veriuste 
seines  Augenlichts  bestraft  worden  war.  Er  dichtete  also  die  so- 
genannte Palinodie  mit  der  nachdrücklichen  Erklärung,  es  sei 
gar  nicht  wahr  dafs  Helena  nach  Troja  entfährt  worden  sei,  und 
bekam  seine  Ang^  wieder:  eine  jener  populären  und  oft  wied^- 
holten  Legenden,  mittelst  welcher  der  Wunderglaube  der  Griechen 
auch  in  ihre  Literaturgeschichte  eingedrungen  ist').  Hernach 
hat  bekanntlich  Euripides,  obgleich  er  gewöhnlich  von  der  Helena 
viel  Böses  sagt,  dieselbe  Fabel  seiner  noch  erhaltenen  Helena  zu 
Grunde  gelegt  2).  Hera  hat  dem  Paris  ein  Scheinbild  der  Helena 
anstatt  der  wirklichen  untergeschoben,  welche  von  Hermes  durch 
die  Luft  entruckt  und  zum  weisen  und  frommen  Proteus  nach 
Aegypten  gebracht  wird,  bis  Menelaos  nach  der  Zerstörung  Tro- 
jas  dahin  kommt  und  sie  wieder  heimführt. 

Endlich  die  ziemlich  junge  Sage  von  einer  Entführung  der 
Helena  durch  Tlieseus.  Zuerst  wird  sie  durch  llias  3,  144  ange- 
deutet, doch  gehört  diese  Stelle  zu  den  Interpolationen  der  Pisi- 
stratidenzeit,  welche  der  attischen  Sage  zu  Liebe  vorgenommen 
wurden.  Ausföhrhcher  hatten  das  nachhomerische  Epos,  Alkman 
und  Pindar  davon  gedichtet,  auch  bemerkte  Pausanias  diese  Sage 
unter  den  Bildern  des  Kypseloskastens  3).  Dann  wurde  sie  zur 
stehenden  Episode  der  mythischen  Geschichte  von  Attika,  wobei 
man  sich  auf  verschiedene  Denkmäler  und  örtUche  Traditionen 
berief,  von  denen  Herodot  9,  73  und  Plutarch  Thes.  31 — 33 
erzählen.  Zu  bemerken  ist  dafs  immer  Aphidnae  als  die  feste  Burg 
genannt  wird,  wo  Theseus  seine  Beute  geborgen  und  die  Dios- 
kuren sie  wieder  befreit  hätten;  fast  sieht  es  aus  als  ob  die  Iden- 
tität des  Namens  für  den  Ort,  aus  welchem  diese  letzteren  die 
Leukippiden  und  aus  welchem  sie  die  Helena  entführten,  nicht 

TQtydfiovs  Tf  xal  XiJitoäroQas  j^eoaoot  hatte,  wozu  die  von  ihm  vernach- 
lässigte Aphrodite  sie  gemacht  habe,  Scbol.  Ear.  Or.  239.  Id  Sparta  fa- 
belte man  weiter  dafs  Tyndareos  in  der  Uebefseagoog  dafs  Aphrodite  aa 
aolcher  Schmach  seiner  Töchter  Sebald  sei  ibrem  Bilde  Fesseln  nm  die 
Füfse  gelegt  habe,  Bd.  1,  278,  3. 

1)  Plat  Phaedr.  243  A,  Rep.  9,  586  C,  Isolir.  Hei.  64  u.  A.  b.  Bergk 
Lyr.746. 

2)  Vgl.  Eorip.  Blektra  1280,  wo  Zeas  das  Bild  der  Helena  naeb  Troja 
sendet,  (og  fgig  yivoiTo  xai  wovog  ßgoroUv. 

3)  Paus.  1,  41,  5,  Schol.  11.  3,  242,  Hygin  f.  79,  Diod.  4,  63,  Hes. 
!4aava£(üV  noXtVj  Tag  ^Aif  iSvag,  verrauthlich  aus  Alkraan.  Das  Bild  am 
Kypseloskasteo,  wo  Helena  die  Aethra  mit  Füfsen  trat  und  au  den  Haaren 
rlfs,  besebreiben  Paus.  5,  19,  1  u.  Die  Chrys.  11  p.  163.  Aaf  dieselbe  Bat- 
führuDg  beafigliebe  Vasenbilder  b.  Gerbard  A.  V.  t.  168  a.  M.  L  d.  I. 
6  1. 12. 
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zufiUlig  wäre.  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  wurde  Helena 
in  Sparta  beim  Reigentanze  der  Artemis  Orthia  von  Theseus  und 
Peirithoos,  den  eng  verbundenen  Freunden  geraubt.  Sie  loosen 
um  ihren  Besitz  mit  der  Bedingung  dafs  der  welcliem  sie  zufal- 
len werde  dem  Andern  bei  seiner  Wer!)ung  beistehn  solle.  The- 
seus erhält  sie  und  bringt  sie  nach  jenem  attischen,  zwischen 
Dekeleia  und  Oropos  gelegenen  Aphidnae,  wo  sie  nachStesichoros 
und  anderen  Dichtern  die  Iphigeneia  von  ihm  gebar  Er  selbst 
geht  darauf  mit  Peirithoos  gleich  auf  das  neue  Abenteuer  in  das 
Molosserland  um  mit  dem  Freunde  die  Persephone  zu  entfüh- 
ren, worüber  beide  in  der  Unterwelt  verhaltet  bleiben.  Inzwi- 
schen kommen  die  Dioskuren  nach  Attika  (mit  der  Zeit  ist  ein 
ganzer  Feldzug  daraus  geworden)  um  ihre  Schwester  zu  be- 
freien. ISach  der  älteren  Sage  erfahren  sie  ihren  Aufenthalt  durch 
die  Einwohner  von  Dekeleia,  welches  deshalb  bei  den  Einfällen 
der  Spartaner  während  des  peloponnesischen  Krieges  von  ihnen 
verschont  geblieben  sein  soll.  Nach  der  späteren  ist  ihr  Zug  ge- 
gen Athen  gerichtet,  bis  ihnen  hier  durch  Akademos  der  Autent- 
halt der  Helena  in  jener  festen  Stadt  verrathen  wird,  daher  auch 
die  Akademie  von  den  Spai*tanern  verschont  wurde-).  Aphid- 
nae wurde  durch  Verrath  genommen,  nach  Andern  erst  nach 
heftigen  Kämpfen,  id  welchen  Aphidnos,  nach  Einigen  Theseus 
selbfit  tapfere  Thaten  mrichtete  ^).  Nach  der  Befreiung  der  Schwe- 
ster werden  die  Dioskuren  vonMenestheus,  der  sich  während  jener 
Gefangenschaft  des  Theseus  der  Herrschaft  in  Athen  bemächtigt 
und  deshalb  die  Dioskuren  willkommen  heifst,  sehr  freundlich  in 
Athen  aufgenommen ,  so  dafs  sie  selbst  in  die  eleusinischen  My- 
sterien eingeweiht  und  als  Anakes  göttlich  verehrt  wurden  (S.  104). 
Aethra  abw,  die  Mutter  des  Theseus,  weicher  dieser  die  Ohhat 
der  Helena  anvertraut  hatte,  wird  mit  derselben  als  Gefangene 
und  ihre  Dienerin  nach  Sparta  und  von  dort  durch  Paris  nach 
Troja  geführt,  wo  erst  die  Söhne  des  Theseus  sie  nach  der  Zer- 
störung Trojas  wiederfinden  und  nach  Athen  zurückfuhren. 


1)  P.  2,  22,  7,  T/.  Lyk.  851. 

2)  Dikaearch  leitete  den  Namen  der  Akademie  und  den  Marathons  ab 
von  zwei  Begleitern  der  Dioskoren  aus  Arkadien.  Behemos  and  Mmikoi, 
Pfat  Thes.  83,  Stepk  B.  'JBxadrjfAHa.  Als  Verriither  von  ApMdnae  wurde 
TiTttxbg  geoaiinti  der  Eponym  des  Demos  der  TiraxtSai,  Stcph.  ß. 

3)  Eine  meparische  Fabel  s.  Plut.  Tbes.  32,  Paus.  1,  41,  4.  Apbidnos 
«oll  den  Kastor  am  rechten  Schenkel  verwundet  haben,  Schol.  II.  3,  242. 
Nach  Hygin  P.  A.  2,  22  n.  Sdiol.  German.  Arat.  p.  50  fiel  Rastor  sogar 
ia  diesem  Kanpfe. 

Preller,  grieeh.  MTtliologie  II.  2.  Anfl.  8 
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Diese  seltsamen  Combinalionen  des  Witzes  und  der  Phan- 
tasie haben  die  Geschichte  der  Helena  in  einen  so  handgreifli- 
chen Widerspruch  mit  der  Chronologie  gesetzt,  dafs  man  sich 
oft  darüber  lustig  machte^).  Andre  suchten  die  Continuität 
ihrer  Geschichte  dennoch  zu  behaupten  und  machten  dadurch 
das  Lehel  noch  schlimmer. 

6*  Kreta. 

Diese  grofse  und  fruchtbare  Insel  mufs  in  einer  sehr  frü- 
hen Zeit  einen  sehr  bedeutenden  Einflufs  auf  die  griechischen 
Inseln  und  Gewässer,  aber  auch  auf  verschiedene  Tlieile  des 
griechischen  Festlandes  ausgeübt  haben:  die  natürliche  Folge 
einer  für  alle  Unternehmungen  im  mittelJändischen  Meere  über- 
aus günstigen  Lage  und  einer  sehr  alten  Cultur.  Die  älteste 
Bevölkerung  scheint  dieselbe  gewesen  zu  sein  wie  die  sonst 
über  einen  grofsen  Tlieil  von  Kleinasien  2) ,  die  Inseln  und  viele 
Theile  von  Griechenland  verbreitete  ;  ja  diese  Bevölkerung  scheint 
eben  in  dem  Minoischen  Kreta  den  Mittelpunkt  zu  einer  grofsen 
Machtentwicklung  gefunden  zu  haben.  Den  bestimmteren  An- 
lafs  dazu  gaben  die  Einflüsse  der  orientalischen  Culturstaaten, 
namentlich  der  Phoeniker,  auf  welche  viele  Merkmale  hinwei- 
sen. So  liegt  von  Knosos,  dem  wichtigsten  Orte  der  Minoischen 
Vorzeit,  die  bestimmte  Ueberlieferung  vor  dafs  diese  Stadt  und 
der  FluXs  an  dem  sie  lag  früher  Kaigarog  geheifsen  habe,  was 
auf  ein  weitverbreitetes  Stammwort  phoenikischer  Städtegründung 
deutet  und  zugleich  am  besten  den  altherkömmlichen  Namen  der 
Insel  KQTjzrj  erklärt  s).  Gortys,  der  zweite  Hauptort  der  Minoi- 
schen Vorzeit,  berühmt  durch  seine  Sagen  ond  seine  Culte  der 
Europa  und  des  Zeus  Asterios,  hiefs  früher  mit  Beziehung  auf 
den  Oi^st  der  Europa  Heliotis,  welches  Wort  von  den  Alten 


1)  Lvkiaii  Somo.  17  ygh  Senr.  V.  A.  2,  601  si  immorlalis  Heleo«  voo 

fnisset,  tot  sine  dubio  saeesUs  darare  non  potuisset.  Man  berechnete  das 
Alter  der  Helena  bei  dieser  ersten  EatföhraDg  anf  7  bis  10  Jabre,  daa  dea 
Theseus  auf  50  Jahre  u.  s.  w. 

2)  INach  Kieinasien  weist  besonders  die  Identität  des  Dienstes  der 
Bhea  md  dea  idaeiaehea  Zeaa,  Bd.  1, 102  ff.  502  ff.  515  ff. 

3)  fi[tribo  10,  476  ixalitro  <Sh  r}  Kvcüabg  Katgarog  nqoxiQov,  6/tia$- 
VVfXOV  t(p  nctQttQo^oinri  norafi(p,  Hes.  Kaiguxioi  ot  Kvcoüioi  ano  rrora- 

eov.  Der  Name  des  Flusses  erhielt  sich  länger  als  der  der  Stadt,  Kallim. 
ian.  44,  Virg.  Cir.  112.  Ks  ist  dasselbe  Wort  p^p  in  der  Bedeutung  voo 
Borg  «ad  Stadt,  welehes  in  den  Namen  Melkart,  Melikertes,  Karthago, 
Rarthaea  u.  a.  henrortritt 
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gleichfalls  aus  dem  Phoenikischen  erklärt  wird  Eben  so  entschie- 
den weist  Phaestos  mit  seinem  Talos,  Lehen  durch  seinen  Na- 
men, Itanos  mit  seiner  ausdrücklich  bezeugten  Abkunft,  der 
Fluis  lardanos  bei  Kydonia,  der  dm  eh  die  Insel  verbreitete  Dienst 
derAstarte  und  desBaalMoloch  aut  eine  aus  jener  Gegend  verbrei- 
tete Cultur  zurück.  Erst  mehrere  Generalionen  nach  der  Rück- 
kehr der  Herakhden^),  um  dieselbe  Zeit  \vo  von  Grieclienland 
viele  Unternehmungen  zur  See  ausgingen,  welche  sich  zuletzt 
des  ganzen  Archipels  und  eines  grofsen  Theiles  von  Kleinasien 
bemächtigt  haben:  erst  in  dieser  Zeit  ist  Kreta  hellenisirt  wor- 
den und  zwar  durch  zwei  aufeinanderfolgende  Einwanderungen 
achaeischer  und  dorischer  Abkunft,  welche  sich  vorzüglich  eben 
jener  alten  phoenikischen  Pflanzstädte  heniächtigten,  also  die  Er- 
ben ihrer  Cultur  wurden.  Darauf  entwickelte  sich  eine  Sagen- 
bildung in  welcher  wie  gewöhnlich  Historisches  und  Mythisches 
gemischt  ist,  das  letztere  indessen  überwiegt  und  zwar  mit  der 
eigenthümlichen  Erscheinung  dafs  mehr  als  irgendwo  auf  be- 
stimmte Traditionen  des  Cultus,  namentlich  auf  alte  Cultusbilder 
phoenikischen  Ursprungs  Rücksicht  genommen  wird.  Die  Ueber- 
lieferung  von  diesen  Fabeln  und  überhaupt  von  den  alten  Zeiten 
blieb  eine  unvollkommene,  weil  die  gewöhnliche  griechische  Sa- 
gengeschichte  Kreta  nur  wenig  berührte.  Nur  das  attische  Theater 
nnd  die  attischen  Sagenschreiber  wurden  durch  die  Erinnenm- 
gen  aas  der  Vorzeit  ihrer  eignen  Heimath  auf  die  Geschichten 
▼on  dem  mächtigen  Seekönige  Minos  oft  zuräckgeführt. 

a,  Europa. 

Schon  die  Ilias  kennt  Europa,  die  Tochter  des  weilberühm- 
ten Phoenix,  welche  vom  Zeus  den  Minos  und  den  göttlichen  Rha- 
damanthys  geboren  (14,  321).  Nachmals  haben  Hesiod,  Eumelos, 
manche  Lyriker  und  die  Logographen  diese  Sage  ausführlicher 

1)  Steph.  B.  V.  rÖQTvv,  TiQOTiQov  yuQ  IxaXtiTo  'EkXiüiCg'  ovtcj  ya^ 
nagä  Kgrialv  rj  EvQtanri.  Etym.  M.  *EXXta>iia  ^  EvQfonri,  ort  ol  4»o(vt^ 

Xfs  rrjv  nuQÜü'ov  iXXtoriav  xctXovatv.  Vgl.  Movers  Phönizier  2,  %  80 

und  über  die  andern  Namen  258  If.  lieber  den  neuerdings  oft  besprooheoeo 
Zusammenhaog  zwischen  Kreta  und  Philistaea  s.  Stark  Gaza  9b  ff. 

2)  Die  Dorier  auf  Kreta  Od.  19,  177  sind  ein  Anachronismus,  wie 
deren  bei  Homer  verschiedene  vorkommen.  Aus  demselben  ist  bei  einem 
späteren  Grammatiker  die  Hypothese  einer  doriseben  Coionie  aus  Thessa- 
lien oaeb  Kreta  entftandeD. 

8* 
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besprochen  1).  Europa  heifst  bei  diesen  späteren  Dichtern  und 
Schriftstellern  eine  Tochter  des  Agenor,  des  mythischen  Reprä- 
sentanten der  Macht  von  Sidon ,  der  Metropole  aller  älteren  Co- 
lonieen  und  Ansiedelungen  der  Phoeniker  und  ihnen  verwandter 
Bevölkerungselemente  2).  Seit  Hesiod  galt  Europa  nicht  blos  für 
die  Mutter  des  Minos  und  Uliadamanthys ,  sondern  auch  für  die 
des  Sarpedon,  des  mythischen  Stainmhelden  von  Lykien,  dessen 
Cultur  gewöhnlich  von  einer  Einwanderung  aus  Kreta  abgeleitet 
wurde 

Phoenikische  Sagen  und  Münzen  zeigen  das  Bild  der  Astarte 
auf  dem  Stier,  wobei  ein  altes  Cultushild  von  Sidon  zu  Grunde 
lag*).  Es  ist  die  Himmelskönigin  in  der  Gestalt  der  wandernden 
Mondgöttin,  die  vom  Himmelskönige  Zeus  in  der  Gestalt  des 
Sonnenstiers  getragen  und  über  das  Meer  entführt  wird,  aus  den 
Gegenden  des  Aufgnngs  in  die  des  Untergangs,  weil  von  einer 
Verdunkelung  des  Mondes  die  Rede  ist.  Denn  EvQwnrj  ist  die 
Dunkle,  die  Verdunkelte  ''),  daher  in  Kreta  und  Boeotien  von  ih- 
rem Versteck  in  einer  Höhle  erzählt  wurde  ^).  Und  damit  scheint 
auch  die  Benennung  des  östlichen  und  westlichen  Ländercom- 
plexes  am  Mittelmeere  durch  Asien  und  Europa  zusammen- 
zuhängen, welche  wahrscheinlich  nicht  von  den  Griechen,  son- 
dern von  der  früheren  Bevölkerung  Kleinasiens  und  der  In- 


1)  Sebol.  n.  12,  292.  AnsrdbrHcbere  ErzSblungea  b.  Mosebos  id.  2, 
Ovid  M.  2,  833—875,  F.  5,  605  ff.,  vgl.  Köck  Kreta  1,  83  ff. 

2)  Für  Sidon  nennen  Herodot,  Euripides  u.  A.  das  bei  Homer  noch 
nicht  erwähnte  Tyros.  ^oivt^  wird  als  Heros  genannt  in  dem  Eide  der 
Stadt  Dreros,  eines  von  Knosos  abhängigen  Ortes,  Philol.  9,  694  ff. 

3)  Hesych  Kaqvstog  kennt  aneb  einen  KuQVog  ab  Sobo  des  Zeva  und 
der  Europa,  höchst  wahrscheinlich  nach  kretischer  Ueberlieferung. 

4)  Lukian  de  dea  Sj  ria  4.  Ein  Gemälde  der  Eulführung  im  T.  der 
Astarte  zu  Sidon  beschreibt  Achill.  Tat.  1,  1.  Beide,  Astarte  und  Zeus 
Asterios,  waren  als  himmUsche  Mächte  zugleich  Gottheiten  der  See,  Hes. 
d-aXdüitios  ZeifS  iv  S*9tS(vi  tifxutat.  Baropa  auf  dem  Stiere  auf  ridoni- 
■eben,  kiUkischeii  und  kyprischen  Münzen,  HÖck  Kreta  1,  98,  De  Luynea 
num.  de  Chypres  t.  5, 1.  2,  Bullet.  Arcb.  1854  p.  XXVH.  Nach  Malal.  Chron. 
p.  31  feierten  die  Tyrler  noch  zu  seiner  Zeit  die  Entführunjf  der  £aro^ 
unter  dem  Namen  der  xaxr\  oijjivij  d.  h.  des  bösen  Abends. 

5)  Hesych  svqmtiov,  axoretvov,  nXaiv.  EvQtaniri  x^^qa  t^^  dva^ns 
ri  axoTiivri  vgl.  Eustath.  z.  Dion.  P.  270  und  Demeter  Bi^tmfi  za  LelM- 
deia  Paus.  9, 39,  3,  EvQMTtla  jJ  "Hoa  Hes.,  ^^Ofia  iVQfanhv  nijQag  Enrip. 
Iph.  T.  626.  Andre  halten  das  Wort  für  ein  semitisches,  vgl.  hebr.  ereb 
Abend,  z.  B.  Bultmann  Mytliol.  2,  176.  Noch  Andre  erklären  Ev^tönn 
durcb  (vgvatif/  in  dem  Sinne  von  Voilmond,  Welcker  kret.  Col.  17. 

6)  Die  Tevmeaiaebe  Höble  b.  Tbebeo,  Pana.  9,  19,  1  EigütTrifv 
vn6  ^lütg  XQWp^vai  tpaaiv  ivrav^a  a.  oben  S.  29,  5. 
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sein  ausgegangen  ist  Liegt  nehmlich  bei  dem  Namen  Asien  ein 
Sprachgebrauch  von  Sardes,  dem  Mittelpunkte  des  lydischen 
Reiches  zu  Grunde,  welcher  mit  der  Zeit  in  immer  gröfserem 
Umfange  angewendet  wurde ' ) ,  so  scheint  die  Ursache  der  Be- 
nenn uog  von  Europa  eben  das  Nachtliche,  dem  Westen  und 
Norden  Zugewendete  der  Lage  dieser  damals  noch  wenig  he- 
kannten  Gegenden  zu  sein  2). 

Das  durch  Cultus  und  Sage  geweihte  Local  der  Fabel  war 
auf  Kreta  die  Gegend  von  Gortys  und  Phaestos  an  der  südlichen 
Küste.  Auf  dem  Flusse  Lethaeos,  dessen  Name  in  Karien  wieder- 
kehrt und  wahrscheinlich  wie  der  der  Lcda  zu  erklären  ist  (oben 
S.  90),  leitet  Zeus  seine  schöne  Beute  nach  Gortys,  um  hier  der 
Liebe  mit  ihr  zu  p/legen,  unter  einer  Platane  welche,  so  behaup- 
tete man,  niemals  ihre  Blätter  verlor 3).  Zeus  Asterios  d.  i.  der 
Herr  des  gestirnten  Himmels  und  der  Sonne,  dessen  Symbol 
der  schimmernd  weifse  Stier  war*),  neben  ihm  Europa  unter 
dem  Beinamen  Uellotis  d.  i.  der  Mond  unter  dem  izewölmlirhen 
Bilde  eines  schonen  Mädchens,  endlich  Atymnos  d.  i.  vermuth- 
lieh  der  Abendstern,  dieses  waren  die  wichtigsten  Religionen  von 
Gortvs  und  Phaestos,  welche  letztere  Stadt  auch  den  Cult  der 
Aphrodite  kannte.  Die  Münzen  beider  Städte  sind  reich  an  Be- 
ziehungen auf  die  alte  Cultussage  vom  Raube  der  Europa,  indem 
sie  bald  den  Stier  allein,  bald  Europa  auf  dem  Stiere,  bald  Europa 
auf  dem  Stamme  der  heiligen  Platane  d.  h.  als  Neuvermählte 


1)  ^jioiog  X€ijU(bv  am  Kayster,  die  lydische  Phyle  Asias  und  ein  gleich- 
muni^er  Epouym,  11.  2,  461,  Berod.  4,  45,  Str.  14,  650,  änaOa  Idals  fin- 
loTQotpog  als  Gebiet  der  Perserherrsehaft  b.  Aeseb.  Fers.  763.  jiaf«  die 

Geuiahlin  des  lapetos  oder  Prometheus,  Herod.  I.  c,  Lykophr.  12S3  Tzctz. 
Asia  nntl  Europa  unter  den  Okeaninen  b.  Ileisiod  th.  357.  359  vgl.  Bd.  1, 
432.  Asia  ood  HeUas  als  Heroinen  auf  der  Dareiosvase. 

2)  Europa  heifst  zuerst  das  nördliche  Festland  zum  Unterschiede  vom 
Peloponnes  und  den  Inseln,  Horn.  H.  in  Apoll.  P.  73.  113.  Daher  man  spä- 
ter den  Mameo  auch  wohl  speciell  auf  Thrakien  bezog,  Schol.  Enr.  Rhes. 
t^f  Et.  God.  BvQcanTj, 

3)  Theophr.  but.  pl.  1, 10,  5,  Varro  r.  r.  1,  7,  PUb.  12,  11,  Solio  11. 

4)  aQyifii^xas  ravQos  TaxvurjTts  rj  Xivxos  —  Mxl  tov  ^ttaeoftiüeey- 
rog  Tr}V  EvqainffV  Hesych  cf.  Didymi  fr.  p.  88  ed.  M.  Schmidt,  Ovid  M.  2, 
852  color  nivis  est.  Zsvg  lAarimog  in  Gortys  Gedren.  1  p.  217,  Tzetz. 
Chil.  1,  473,  Antehom.  99 — 101.  Es  ist  der  Beelad/urjV  d.  h.  der  Sonnen- 
gott aU  Herr  des  Himmels  bei  den  Phocniken,  Euseb.  Praep.  £v.  1,  10,  5. 
Auf  eiaer  M.  von  Gortts  ist  der  Stier  mit  der  von  ihm  getragenen  Earopa 
Toa  aneB  gro(ben  Slnbleakrt ts  iingebeo,  Stepbani  r^inb.  o.  Strableakr. 
15, 1. 
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zeigen  ^ ).  Man  feiertesie  an  den  Hellotien  mit  einem  Myrtenkranse 
der  zwanzig  Ellen  lang  war  und  in  Procession  herumgetragen 
wurde*). 

Nach  der  gewöhnlichen  Sage  sah  Zeus  die  Europa,  da  sie 
bei  Sidon  auf  der  Frühlings  wiese  Blumra  las,  worauf  er  von 
Liebe  enlzAndet  sidi  in  einen  Stier  verwandelt  und  die  Schöne 
erst  auf  seinen  Rdcken  lockt,  darauf  mit  ihr  das  Meer  bis  nach 
Kreta  durchschneidet.  In  Gortys  gebiert  sie  Ton  ihm  die  drei 
herrlichen  Söhne  Minos,  Rhadamanthys  und  SarpedoD,  die  unter 
der  Obhut  des  kretischen  Königs  Asterion  aufwachsen,  dem  Zeus 
die  Europa  überlassen  hat  und  welcher  eigentlich  derselbe  Zeus 
Asterios,  der  Vater  des  Minos,  in  anderer  Gestalt,  nehmlich  als 
örtlicher  König  ist.  Nicht  blos  die  Dichter,  sondern  auch  die 
Künstler  haben  sich  mit  dieser  Entführungsgeschichte  immer  viel 
beschäftigt,  die  letzteren  indem  sie  bald  die  der  Entführung  vor- 
angehende ßlumenlese  auf  der  Frühlingswiese  bald  die  Entfüh- 
rung durch  (las  jubehide  Meer  mit  allen  seinen  phantastischen 
Gestalten  und  Geschöpfen  vergegenwärtigten  •'^). 

Alte  historische  Episoden  dieser  Sage  sind  die  Erzählungen 
von  den  Brüdern  der  Europa,  die  von  dem  Vater  sie  zu  suchen 
ausgesendet  werden  und  darüber  im  Auslande  bleiben  (oben 
S.  24)  und  die  von  der  Entzweiung  und  Zerstreuung  der  Söhne 
der  Europa,  namentlich  des  Minos  und  des  Sarpedon,  auf  den 
wir  zurückkommen  werden. 

b.  Minos. 

Minos  (3IU'(og)  scheint  der  Sonnenheld  und  Sonnenkönig 
von  Kreta  zu  sein,  in  einer  dem  phoenikischen  Herakles  Melkart 
verwandten  Gestalt.  Schildern  ihn  die  älteren  Berichte  vorzüglich 
als  Gesetzgeber  und  weit  und  breit  berühmten  König,  dessen  Ge- 
rechtigkeit ihm  noch  in  der  Unterwelt  das  Amt  des  Richters  si- 
cherte, so  fehlt  es  in  andern  Nachrichten  nicht  an  deutlichen  Merk- 
malen eines  nicht  historischen  sondern  symbolischen  Charakters. 

1)  S.  die  M.  voQ  Gortys  b.  0.  MüUer  D.  A.  R.  1,  186.  Bei  Lukian  D. 
Mar.  D.  15,  4  fuhrt  Zeus  die  Eoropa  ia  dio  Diktaeisebe  HSble,  ygh  Ly- 
kophr.  1300. 

2)  Das  Fest  hiefs  'EUmtik,  der  Kranz  ^AXwTt'?,  s.  Hesycli  8.  V.»  Athen. 
15,  22.  Vgl.  Athena  'FAXojrlg  in  Korintb  Bd,  1,  155,  3. 

3)  Mosch,  id.  2,  115  fT.,  Achill.  Tat.  1.  c.  Alterthümliche  VasenbUder 
b.  Gerhard  A.  V.  t  90,  ein  jüngeres  El.  e^ramof^.  1,  27.  28,  eio  aehVoea 
apnllsches  b.  Gerhard  t.  7.  Der  Stier  mit  der  Europa  fa  Era  von  Pytha* 
Sonu  Varro  L  L  5,  31.  Vgl.  H$ck  KreU  1,  94  S. 
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Die  äheste  und  wichtigste  Stelle,  ans  weklier  wir  Ton  dem 
Btinoischen  Kreta  erfahren,  ist  Od.  19,  172  ff.,  wo  Kreta  als  eiiM 
reiche,  blühende,  dichtbeydlkerte  Insel  hesdirieben  wird,  mit  der 
Hauptstadt  Knosos,  wo  Minos  in  neunjährigen  Perioden  {iwioh- 
(fog)  als  Sohn  und  Vertrauter  des  Zeus  regiert  habe^).  Und  so 
fumst  auch  Hesiod  in  einigen  bei  Plato  Min.  320  D  erhaltenen 
Versen  den  Minos  als  den  gro&en,  den  mächtigen  König,  den 
König  der  Könige  (8g  ßaaiimoesog  ykmo  ^wf€w  ßaaihjwv), 
der  mit  dem  Scepter  des  Zeus  weit  und  breit  Ober  die  benach- 
barten Völker  und  Länder  geherrscht  habe.  Alle  neun  Jahre,  er- 
zählen die  Späteren  nach  Anleitung  jenes  Ausdrucks  der  Odyssee, 
sei  Minos  in  «ne  durch  alten  Glauben  geheiligte  Höhle  gegangen, 
um  dort  eine  Zeit  lang  des  Umgangs  mit  seinem  Vater  Zeus  zu 
pflegen  und  Gesetze  fötr  seinelnsel  Yon  ihm  zu  empfangen  was 
<rfmeZweifel  mit  dembesondersdurdi  die  Apollinischen  Sfihnungen 
bekimnten  ennaeterischen  Jahreseychis  (1,  220)  zusammenhängt 
Die  Minoisdien  Gesetze  selbst  galten  fAr  die  ältesten  in  den  von 
Griechen  bevölkerten  Gegenden  und  für  die  Vorbilder  der  Lykur- 
gischen, die  ihnen  auch  darin  glichen  dafs  sie  als  Inspirationen 
einer  Gottheit,  hier  des  Pythischen  Apollon  erlassen  wurden. 
Was  die  Herrschaft  des  Minos  betrifft  so  wird  diese  immer  als 
Tbalassokratie  geschildert  d.  h.  als  Herrschaft  über  das  Meer 
und  seine  Inseln,  welche  damals  meist  von  Karern  und  Phoeniken 
bevölkert  waren      Also  ein  mächtiger  Inselstaat  unter  der  Ober- 
hoheit von  Kreta,  der  von  orientalischen  Bildungselementen  durch- 
drungen war  und  von  einer  kriegerischen,  auf  der  See  heimischen 
und  sehr  unternehmenden  Bevölkerung  getragen  wurde  und  auf 
die  Zustände  aller  umliegenden  Gegenden  jedenfalls  grofsen  Ein- 
flufs  ausgeübt  hat,  wie  dieses  auch  durch  die  zahlreichen  Special- 
überlieferungen von  Minoischer  Herrschaft  und  Minoischen  An- 
Siedlungen  bestätigt  wird. 


1)  TS  MCvtüg  h'V^cjQog  ßaaCXevf.  ^Itog  luyälov  oaQiar^g  d.  i. 
confabulator,  ot  yaq  ouqoi  Xöyoi  (fal  xcd  oaQtoirjg  avrovaiarfTTjg  lanv 
Iv  Xoyotgy  Plat.  Min.  319  £,  vgl.  II.  13,  449  og  ngmov Mivua  lixi  A'^^rj 
\n(ovQoVy  und  die  Vene  dei  Enripides  aus  den  Kretern  fr.  475  ^omxo- 
yeiWüf  rixvov  EvQ(6nag  xal  lov  utydXov  Zavog,  avctaatov  Kgi^rr^g 
kxuTouTiToliidQov.  Kiiosos  scinc  Residenz  auch  b.  Diod.  33,  13,  Serv.  V. 
£cl.  6^  60.  üeber  das  Wort  IvviuiQog  vgl.  H.  Weber  Philol.  17,  163  ff. 

2)  Plat.  Mio.  1.  c,  Strabo  10,  476;  16,  762,  Val.  Max.  1,  2  ext.  1. 

3)  Herod.  1,  171,  Tbnk.  1,  4.  8,  Aristot.  Pol.  2,  7,  2,  Strabo  14,  661, 
Diod.  5,  84  ^i6ai^  Iv  rate  vi^aoig,  aklä  xiä  xmä  tiiv  uiafttv  Tag  ln<o~ 
vvfiCag ^ovifiKavftnv  lifiävig  iuä  Mtv^fot  xtdo^/noftu.  Vgl.  Hock  Kreta 
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Nebea  sokhui  UcberlkfaiaifBn  von  dm  weitca  Geseti- 
geber,  dem  mficbtigen  Seekdnige  Hinos  gab  «8  itar  «ach  nde 
minder  günstige  und  dabei  dord^OB  mytluaehe  Aussagen.  Miaos 
ersdieint  darin  als  eine  starke»  aber  dämonisGlie  und  gewaltsame 
Macht,  wie  schon  die  Odyssee  11,  322  Ton  dem  grimmen  Mines 
{iXo6q)QQ)v)  erzählt  und  nachmals  die  attisdie  BOhne  nut  ihiun 
steten  i^diungen  auf  die  Sdbmacfa  vor  Theseus  dieses  Bild  von 
dem  hartherzigen  und  tyrannischen  Minos  noch  weiter  ausgeföhrt 
hat').  Seine  Gemahlin  ist  Pasiphae,  welche  eine  Tochter  des 
Helios  und  der  Persels^)  und  unsterblich  genannt  wird  und  of- 
fenbar eine  Mondgöttin  wie  Kirke  und  Medea  war,  worauf  schon 
der  Name  Tlaaiqxirj  deutet.  Auch  wurde  die  Mondgüttin  unter 
demselben  Namen  an  der  messeiiisch-lakonischen  Küste  bei  Tha- 
lamae,  dem  Geburtsorte  der  Dioskuren,  und  zu  Sparta  als  Inha- 
berin eines  Traumorakels  verehrt,  welches  in  Sparta  sehr  heilig 
gehalten  wurde  und  selbst  auf  die  ullentlichen  Zustände  Einflufs 
ausübte 3).  Als  Mond  aber  erschien  die  kretische  Pasiphae  wie 
gewöhnlich  unter  dem  Bilde  einer  schimmernd  weifsen  Kuh,  wie 
der  Sonnengott  unter  dem  eines  schimmernd  weifsen  Stiers: 
woraus  die  seltsame  Fabel  von  der  Liebe  der  Pasiphae  zu  dem 
Stiere  des  Minos  entstanden  ist,  für  deren  Frucht  Minotauros 
galt,  ein  altes  Symbol  des  kretischen  Zeus-  oder  Baalcultes.  Nach 
der  gewöhnlichen  Erzählung*)  opferte  Minos  bei  seiner  Wahl 
zum  Könige  vor  allem  Volke  seinem  Vater  Zeus  am  Meeres- 
strande und  betete  dabei  zum  Poseidon,  ihm  den  Üpferstier  aus 
feuchter  Tiefe  emporzusenden.  Da  entsteigt  dem  Meere  ein  wun- 
derbar schöner  und  starker  und  dabei  schneevveifser  Stier,  wel- 
ches Wunder  dem  Minos  die  bestrittene  Herrschaft  sichert.  Er 
aber  entzieht  das  Thier  seiner  Bestimmung  und  steckt  es  unter 
seine  Heerde,  welche  bei  Gortys  weidete  und  von  einigen  Erzäh- 
lern ausdrücklich  eine  Sonnenheerde  genannt  wird  ^).  Darüber 
erzürnt  macht  Poseidon  den  Stier  wild  und  Holst  zugleich  der 


1)  Plato  Mio.  318  D.  320  D,  Plut.  Thes.  16  xai  yuQ  6  AUvüjs  atl 
durikHTtax&g  axovtjv  xal  koido^ovfiivog  iv  loig  aTTixois  &edTQOK. 

2)  Dasselbe  Paar  voo  welebem  Aeetes  nad  Rtrke  stanBea»  s.  ApoUod. 
3,  1,  2,  Aotooin.  Lib.  41,  Cic.  N.  D.  3,  19,  48  Circe  antem  et  Pasipbae  et 
Aeetes  e  Perseide  Oceani  filia  nati  patre  Sole  in  deorum  namero  non  bebe« 
bODtar?  Andre  nannten  ihre  Mutter  Kiirjjr}  und  eine  T.  des  Asterios. 

3)  Cic.  de  Div.  1,  43,  9G,  Plut.  Kieoin.  7,  Agis  9,  Paus.  3,  2Ü,  1. 

4)  Avfser  ApoUod.  1.  e.  a.  Tzeta.  Cbü.  1, 19  a.  Viiy«  Bd.  i,  45—60. 

5)  Serv.  u.  Intp.  Bern.  %,  Viiy.  1.  e.  Gertyoa,  Grataiait  etvitaa,  «bi 
ptttabantar  SoUs  foisse  anneota. 
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Königlti  tSm  miiiitariidift  Begleite  m  üm  dn,  so  dafs  er 
aas  jener  StaUung  henroriireelieiid  durch  die  Basel  stürmt, 
Pasiphae  aber  in  brilnstiger  Liebe  ihm  durch  Berge  und  Wilder 
folgt,  bis  endlich  der  Tausendkünstler  Daedalos  ihn  wieder  auf 
seine  Weide  lockt  und  dort  die  Begierde  der  Pasiphae  auf  die  be- 
kannte Weise  stillt^).  Also  eine  Heerde  wie  die  in  der  Odyssee 
beschriebene  (l,  336),  die  zu  Taenaron  und  die  von  Theokrit  be- 
schriebene des  Königs  Augeias  zu  Elis,  und  als  Leitstier  derselben 
der  Sonnenstier  ^) ,  wie  Pasiphae  in  der  Gestalt  der  Kuh  neben 
ihm  die  Mondkönigin,  die  einzelnen  Thierc  aber  die  einzelnen 
Tage  und  Nächte  des  Jahres  bedeuteten.  Die  IJebe  der  Pasi- 
phae zu  diesem  Stiere  erschien  bald  als  widernatürlich,  daher 
jenes  Motiv  erfunden  wurde.  Und  doch  erzählte  man  in  Babylon 
von  einem  äbnliclien  Gelüste  der  Semiratnis  zu  einem  Pferde, 
welches  gleichfalls  ein  Bild  der  Sonne  ist^).  Dafs  eine  solche 
Fabel  sich  so  weit  verbreiten  und  so  lange  behaupten  konnte, 
dazu  mag  der  natrirliche  Beiz  solcher  Alh^gurieen  des  gestirnten 
Himmels  und  der  des  Phantastischen  beigetragen  haben,  bei  den 
griechischen  Üichtern  überdies  der  Anlafs  zur  Schilderung  einer 
leidenschaftlichen  Verirrung  der  Liebe  bei  den  Künstlern  das 
Interesse  der  körperlichen  Form.  Namentlich  haben  sich  diese, 
sowohl  die  Maler  als  die  Bildner,  oft  und  gerne  an  diesem  Pro- 
blem versucht,  gewöhnlich  so  dafs  die  Anfertigung  der  für  die 
Pasiphae  bestimmten  Kuh  durch  Daedalos  dargestellt  wurde 

In  noch  andern  Sagen  von  Kreta  erscheint  Minos  als  gros- 
ser Jäger,  der  in  den  Bergen  und  Wäldern  seiner  Insel  das  Wild 
und  die  Nymphen  jagt,  wie  wir  namentlich  von  seiner  Liebe  zur 
Diktyona  und  zur  Prokris  wissen,  die  wieder  den  Mond  bedeu- 


1)  Der  kretische  Stier,  welchen  Herakles  und  später  Theseus  bändi- 
gen, wird  gewührdich  für  identisch  mit  diesem  erklärt,  während  Akusilaos 
ihn  für  den  der  Europa  hielt,  Apoilod.  2,  5,  7.  Die  unnatürliche  Lust  der 
Paaipbae  eriiUirteii  Andre  isreh  deo  Zorn  der  Aphrodite,  Hygin  f.  40,  Senr. 
V.  A.  6,  14. 

2)  Philostr.  im.  1,  \  yiyQanTai  o  utv  TttvoogayiQOjyog  rs  xalrjyf- 
uojv  rfjs  ttyelrjg,  evxeQctjg  Tsxal  levxös  etc.,  vgl.  Oppiao  Kyneg.  2,  46  ff. 
uod  Boeckh  G.  L  1  p.  811. 

3)  PUn.  8,  1S5,  Hygin  t  243. 

4)  Bd.  1  S.  282.  Earipides  hatte  in  seineo  Kretern  die  Liebe  der  Pt- 
ftiphae  und  deren  Fracht  besprochen,  Arist.  Ran.  849  Schol.  Lukian  d.saltat. 
49  oeont  diese  Fabel  unter  deo  gewöhiilkh.eo  Gegenstäodeo  des  Paatomi« 
mos,  vgl.  Sueton  JNero  12. 

5)  VgL  die  BeschreilniogeB  Micker  Werke  b.  Virg.  A.  6,  25,  Pbilostr. 
18,  te  Relief  b.  Braun  swSlf  Basrel.  t.  12,  Gampana  op.  in  Plast,  t.  59, 

das  Ponpcg.  Gemiilde  b.  R.  Roehette  1 13, 0.  Jaba  AreblioL  Beitr.  S.  237  ff. 
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ten,  wie  Minos  in  solehen  Fabeln  die  heifta  und  ÜBiirige  Sonne 
zu  bedeuten  sdieint  Daber  die  Fabel  dafs  Pasipbae  aus  Eifer- 
•ueht  ibren  Gemabl  mit  scbrecklicbem  Zauber  Tmaubert  bebe, 
so  dafs  seine  Liebe  allen  Frauen  zum  Verdeiten  reidien  muTste 
bis  Prokris  ihn  durch  Anwendung  eines  mächtigen  Gegenzaubefs 
heilt  und  zum  Danke  dafür  von  ihm  den  unentfliehbar  raschen 
Zanberbund  und  den  unvermeidlich  sichem  Zauberspeer  erhält, 
welche  durch  Prokris  in  die  Hände  des  Kephalos  gelangen. 

Sein  Ende  fand  der  grofse  König  im  fernen  Abend,  wo  die 
Sonne  untergeht.  In  der  Nähe  von  Agrigent  auf  Sidlien  hatte  er 
sein  Grab  gefunden;  es  bestand  aus  einem  doppelten  Räume,  von 
denen  der  verschlossene  die  Gebeine  des  Minos  enthielt,  der  zu- 
gängliche ein  Heiligthum  der  Aphrodite  (Astarte).  Als  Veranlas- 
sung zu  seinem  Tode  ward  erzahlt  dafs  Minos  den  nach  jenem 
der  Pasipliae  erwiesenen  Dienste  flüchtig  gewordenen  Daedalos 
verfolgt  habe.  Der  Künstler  hatte  beim  Könige  Kokalos  in  Kami- 
kos  Zuflucht  gefunden,  einem  alten  Königssitze  der  Sikaner,  der 
späteren  Burg  von  Agrigent.  Dessen  Töchter  tödten  den  Minos, 
als  er  von  ihrem  Vater  die  Auslieferung  des  Künstlers  verlangt, 
indem  sie  ihm  beim  Bade  siedendes  Wasser  über  den  Kopf  gies- 
sen:  ein  Bild  welches  vielleicht  auf  den  Untergang  der  Sonne  in 
den  Fluthen  der  abendlichen  Gewässer  deutet  2).  Es  scheint  dafs 
Sophokles  in  seinen  Kamikiern  die  Fabel  in  diesem  Sinne  bear- 
beitet hatte,  während  spätere  Dichter,  namentlich  Kallimachos, 
noch  andre  märchenhafte  Züge  hinzufügten^).  Die  mit  Minos 
nach  Sicilien  gekommenen  Kreter  aber  sollen  ihrem  Könige  jenes 
Grab  gestiftet  und  die  Stadt  Minoa  erbaut  haben,  welche  phoeni- 
kischen  Ursprungs  war  ^).  Ein  andrer  Haufe  soll  landeinwärts 
gezogen  sein  und  im  Innern  der  Insel  die  feste  Stadt  Engyon  ge- 


1)  ApoUod.  3,  15,  1  onott  älX^  irvvr)vvdCtTOf  eig  tu  ctQ&Qa  i<p£et 
^gia  xal  ovrtog  antoXXwro.  Antooio.  Lib.  416  yeiQ  MCv^g  o^QiCXiif 
(],  354,  4)  otpsts  xal  axoqntovs  xol  axoXoniydQas,  xtA  dnidvtiaxov  ut 
ywdixts  oaaig  ifiiyvvro. 

2)  Horat.  S.  1,  4,  29  sorgente  Sole  ad  eam  quo  vespertina  tepet  regio, 
vgl.  das  warme  Bad  des  Helios  1,  338  und  die  warmeo  Bader  des  Herakles. 
Wie  das  Grab  des  Hioos  in  RamikM,  so  war  das  des  tyriseben  Melkait  in 
Gftdea,  wo  die  cubilia  Solis  sind,  s.  b.  Gervoncus. 

3)  Scbol.  II.  2,  145,  Hygin  f.  44  u.  A.  A^atharchldes  b.  Phot.  bibl.  443, 
25  xitl  TovMiviü  6k  a/uijxcivov  e'ivta  77 ccnulvaai  tov ßi'ov,  ti  fijj  rtg  avTM 
^iov  S6{OQ  xarax^t^t'  Ovid  Ib.  291  sicut  Miooia  fata,  per  capuL  iiilusae 
fenridos  hniDor  aqoae.  Aas  aadeni  Qoellen  sebSofte  Zoaob.  4,  92. 

4)  Der  pboenikiscbe  Name  warMaiiara  und  Rot-MeUuirt,  Hmklid. 
poUt.  29,  MoTOrt  Pböo.  2, 2,  318. 
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gründet  haben,  wo  sie  sich  nach  Trojas  Fdl  durch  Meriones  und 
.  seine  Kreter  verstärkt  behaupteten  und  das  Heiligthum  der  Müt- 
ter (twv  M7)T€qcjv)  stifteten,  ein  der  ganzen  Insel  sehr  ehrwür- 
diger Gottesdienst  mit  einem  prächtigen  Tempel,  vielen  kostbaren 
Weihgeschenken  und  einem  reichen  Besitz  an  heiligen  Grund- 
stücken und  Heerden.  Man  sagte  dafs  es  dieselben  Göttinnen 
wären,  welche  auf  Kreta  als  Ammen  des  Zeus  und  Püegerinnen 
seiner  zarten  Jugend  verehrt  wurden  ^ ). 


c  Minotauros, 

Ein  altes  Symbol  des  kretischen  Zeusdienstes  zu  Gortys 
und  Knosos,  in  einem  Bilde  das  wir  uns  nach  Anleitung  von 
Münzen  und  von  alterthümlichen  Vasenbildern,  welche  den  Kampf 
des  Theseus  mit  dem  Minotauros  darstellen,  noch  vergegenwär- 
tigen können  2).  In  Gortys  scheint  es  das  Bild  des  Zeus  Asterios 
gewesen  zu  sein,  da  Minotauros  gleichfalls  Asterios  oder  Asterion 
und  dieser  wieder,  sonst  der  Pflegevater  des  Minos,  König  von 
Gortys  genannt  wird  3).  In  Knosos  dagegen  erscheint  Minotau- 
ros gewöhnlich  als  Inhaber  des  Labyrinths,  dessen  Abbildung  auf 
den  Münzen  von  Knosos  sehr  gewöhnlich  ist.  Neben  den  gang- 
baren Namen  MivairavQog  oder  ravgog  Mtvojiog  *)  oder  6  tov 
Mlvtü  ravQog  kommt  auch  der  einfachere  JavQog  d.  i.  der  Stier 
schlechthin  vor,  so  dafs  er  also  von  jenem  Sonnenstiere  des  Mi- 
nos und  des  Zeus  Asterios  nur  im  Bilde  und  auf  mythologische 
Weise  verschieden  gewesen  sein  kann  d.  h.  sofern  er  für  einen 
Sohn  der  Pasiphae  und  jenes  der  Sage  nach  von  Poseidon  dem 
Minos  geschenkten  Stiers  gehalten  wurde.  Immer  wurde  er  in 
menschlicher  Gestalt,  docli  mit  einem  Stierkopfe  gebildet,  nuf 
älteren  Münzen  mit  einem  Beine  knieend,  das  andre  aufgestemmt 
und  den  einen  Arm  nach  oben,  den  andern  nach  unten  gewendet. 
Ueberdies  ist  er  auf  einigen  Vasenbildern  am  Leibe  fleckig  und 
hält  in  den  Händen  Kugeln  oder  Steine,  welche  mit  Sternen  be- 
leiclmet  sind,  so  daijs  also  wabrsdieiDiich  auch  jene  Flecken  an 


1)  Diod.  4,  79.  80,  Plut.  MarceU.  20,  Cic.  io  Verr.  4,  44,  97. 

2)  L.  Stephan!,  der  Kampf  zwischen  TheMiu  uod  Blinotaurofl,  Leips. 
1842.  VffL  0.  Jahn  Areh.  Beitr.  S.  257  ff. 

3)  ApoUod.  3, 1,  3,  Paos.  2,  31, 1,  Lykophr.  1301  Tsetses. 

4)  So  auf  einer  alterlhSmUelieB,  den  Kampf  des  Tbeseas  darstelleadea 
Vase.  HoD.  d.  1.  6, 15. 


124 


DBITTBft  ABSCBinTT. 


den  gestirDlMi  Hiaunel  oiiUMni  sottten^)«  Gan  irattDlIiiDii  mm 
Minotauros  gehArt  feiner  immer  das  bekannte  kretisdie  Laby - 
rintb,  weldies  aber  weder  za  Knosos  jemals  wirkliidi  ezisfirl 
noch  zu  Gortys  anders  als  in  einer  sehr  unToilkommenen  GeaUll 
hat  nachgewiesen  werden  können  ^ ).  Höchst  wahrscheinlich  ist 
auch  hier  der  Grundgedanke  ein  allegorischer,  das  Labyrintk 
selbst  zunächst  ein  Ding  des  Glaubens  und  der  Phantasie,  wel- 
ches man,  wie  gcwölinlich  solche  symbohsche  Vorstellungen,  in 
Tänzen  und  entsprechenden  Anlagen  nur  nachbildete.  Und  zwar 
ist  auch  dieses  vermuthlich  ein  liild  des  gestirnten  Himmels  ge- 
wesen, des  Himmels  mit  seinen  ins  Unendliche  verschlungenen 
Windungen  und  Bahnen,  in  denen  sich  Sonne  Mond  und  Sterne 
doch  so  sicher  bewegen.  Mithin  stellte  Minotauros  in  einem 
Culte,  der  wie  es  scheint  am  meisten  in  der  Hauptstadt  Knosos 
blühte,  den  Himmelfikönig  vor,  wie  er  unter  den  Sternen  waltet 
und  nach  phuenikischer  Weise  von  den  Menschen  blutige  Opfer 
forderte,  wie  Baal  Moloch,  dessen  Cultus  dem  des  kretischen 
Zeus  Asterios  oder  Kronos  im  Allgemeinen  entspricht  3).  So 
lange  Knosos,  der  Herrschersitz  des  Minos,  über  viele  Inseln  und 
Küsten  gebot,  forderte  und  empfing  der  Minosstier  natürlich  seine 
Opfer  und  Gaben  auch  von  diesen  Inseln  und  Küsten;  namentlich 
von  Athen,  dessen  Sendungen  auserwählter  Jünglinge  und  Jung- 
frauen zu  jener  Gattung  von  Tempelsklaven  gehören ,  welche  bei 
den  orientalischen  Gülten  und  in  Griechenland  bei  dem  des  Py- 
thischen  Apoll  zu  Delphi  etwas  Gewöhnliches  waren     Auf  eine 

1)  Er  erionert  insofern  an  den  Argos  Panoptes,  deo  Wächter  der  lo. 
Die  betdeo  Köfeln  scheinen  Sonne  und  Mond,  der  gehobene  ood  gesenkte 
Arm  Anfang  und  ÜDterfwig  zu  bedesteo. 

2)  Höck  Kreta  1  S.  56  fr.  Von  dem  Geranostanze  ,  der  auf  Kreta  und 
Delos  die  verschlungenen  Windungen  des  Labyrinths  nachahmend  dar- 
stellte, s.  in  der  Theseussage.  Auf  knosischen  Münzen  zeigt  das  Labyrinth 
bald  einen  Stierkopf  in  der  Mitte,  bald  einen  grofsen  Stern  in  der  Mitte  und 
vier  kleinere  in  den  SeiCenfeldem,  bald  im  Felde  einen  Stern  oder  den  Blitx, 
8.  Pashlcy  trav.  1,  202  u.  208. 

3)  Porphyr,  de  abstin.  2,  56  "fajQos  iv  rfi  awctytoy^  raiv  XQrjrixdiy 
S^vaidüi'  (f  r]oi  Tovg  KovQrjrag  t6  nakaiov  Toi  Kqovü)  &vfiv  nai^ug.  Zur 
Zeit  des  Agatbokles  wurden  dem  Kronos  in  Karthago  200  Knaben  aus  den 
besten  Familien  geopfert,  s.  EiOetant.  I,  21  o.  DIod.  20,  14,  wekher  hias«- 
setst:  mv  (5h  nag*  «uro??  uvS^iitg  Kqovou  xo^xovs  IxreTaxütg  rag 

p«?  vTTTtceg  ^yxfy.Xt^ivag  inl  rrjv  yiiv,  Sare  löv  intTtd-ivra  tcüv  naC- 
<J(ov  UTioxvXi^a^ai  xkI  niriTdv  ffg  ri  X^^t*^  nX^Q€S  JfVQOg,  Aeholich 
Klitarch  b.  Schol.  Plat.  rep.  1  p.  390  Bekk. 

4)  Die  des  Minotanros  worden  aneh  als  Colonieen  in  entlegene  Ge- 
genden versendet,  Plnt  Tiwa.  16,  gnns  wie  die  Tempeliyaren  des  Pythi* 
sehen  Apoll. 


TALOS 


125 


weite  und  dauernde  Ausdehnung  der  durch  das  Symbol  des  Mi- 
notauros  vertretenen  Herrschaft  des  Minoischen  Kreta  läfst  auch 
der  merkwürdige  Umstand  schliefsen  dafs  selbst  die  Römer  bis 
zum  zweiten  Consulate  des  Marius  den  Minotauros  unter  ihren 
Fddzeidien  führten. 

Eine  verwandte  Figur  desselben  kretischen  Stemdienstes 
und  zwar  vorzugsweise  im  Culte  zu  Phaestos;  wenigstens  zei- 
gen die  Münzen  dieser  Stadt  das  Bild  des  Taios  in  seiner  ein- 
heimisch kretischen  Gestalt ' ).  Es  ist  eine  nackte  geflügelte 
Jünglingsfigur,  welche  laufend  ausschreitet,  indem  sie  zugleich 
in  jeder  Hand  einen  Stein  oder  was  so  aussah  hält  und  damit 
wie  zum  Wurfe  ausholt.  Die  grierhische  Dichtung  erzählte  von 
diesem  Talos  in  der  Argonautensago,  s.  ApoUon.  4,  1638,  Apol- 
lod.  1 ,  9,  26.  Als  die  Argonauten  an  der  Küste  von  Kreta  lan- 
den wollen,  empfängt  sie  der  eherne  Talos  mit  Steinwürfen,  ein 
Ueberbleibsel  vom  ehernen  Geschlechte,  den  Zeus  der  Europa 
als  Wächter  der  Insel  geschenkt  hat.  Dreimal  am  Tage^)  läuft 
er  um  die  Insel,  so  grofs  sie  war,  mit  ehernen  Füfsen  und  mit 
«Der  Schnelligkeit,  die  in  ihrer  Art  sprichwörtlich  geworden 
var^).  Der  ganze  Mann  war  von  Erz  und  unverwundbar,  daher 
auch  enähh  wurde  dafs  er  ein  Kunstwerk  des  Hephaestos  und 
von  diesfim  an  Minos  geschenkt  worden  war.  Doch  hatte  ein« 
kleine,  mit  zarter  Haut  bedeckte  Blutfistel  an  der  Ferse,  und  er 
mufste  sterben  sobald  er  hier  verletit  wurde  oder  wie  Andre 
erxählten,  ea  lief  ihm  eine  Blutader  vom  Nacken  bis  zu  den  Föfsen 


1)  Cavedooi  Annal.  d.  Inst.  7,  154,  L.  Mercklin  die  Talossage  u.  das 
Sardonische  Lachen,  Petersb.  1851  t.  1,  1—4,  Gerhard  D.  u.  F.  1S53  t.  58, 
5.  Aeholiche  Figuren  sieht  man  auf  kyprischen  Münzen  und  unter  anderen 
Resten  der  pboeoikischea  Ranit. 

2)  Bei  Plato  Min.  320  C  ist  daraus  eine  polizeiliche  Person  des  Minos 
geworden,  die  dreimal  im  Jahre  das  Land  besucht  und  auf  Recht  und  Ord- 
nung sieht,  h'  x«^f(oTg  yoafiuaTiloiq  ^/ojv  yfyQtt/i/iivovs  xovg  vofiovSf 
o&ev  ;(aJixovs  ixXij&ti.  Vgl.  Lukian  Pbilops.  19. 

3)  Catull.  55,  23  DOn  eastot  si  fiogar  ille  Cretum.  Es  gab  eioen  pan- 
t— iaiacheii  Tmz,  welcher  t6v  Talta  tbv  x^^oüv  rifi  JT^ti;;  negCno^ 
Xoy  darstellte,  Lukian  de  saltat.  49. 

4)  Apollon.  1.  c.  Ap:atharch.  b.  Phot.  bibl.  443,  24  rrjv  C^r}V  jliovov 
Tü)v  ^u\l'v/(i}v  TovTüv  iv  TU)  a(fVQ(^  x€XTrj(Sd-at.  Sophokles  hatte  in  sei- 
nem Dacdaios  von  ihm  gedichtet,  n.  a.  ort  ttuagro  avT(ß  T{l€VTrlaai>  fa- 
yitüfjs  tijs  ovQiyyoSf  Sohol.  Apollon.  4,  1638. 
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hinunter,  welche  durch  einen  ehernen  Nagel  geschlossen  war. 
Sobald  dieser  herausgezogen  oder  ein  Bruch  der  Ader  bewirkt 
wurde,  mufste  er  sterben.  Bei  jener  Landung  der  Argonauten 
bewirkte  dieses  Medea  durch  Zaubergesang  oder  durch  List,  oder 
Poeas,  der  Vater  des  Philoktet,  traf  jene  Stelle  mit  dem  verhäng- 
nifsvollen  Bogen  des  Herakles,  so  dafs  Talos  verbluten  mufste 
und  plötzlich  zusammensank.  Der  ganze  Vorgang  ist  auf  einem 
schönen  apulischen  Vasengemälde  dargestellt,  wo  Talos  in  Folge 
des  Zaubers  der  Medea  in  den  Armen  der  Dioskuren  stirbt  i). 
Andre  Erzählungen  von  ihm  gehen  auf  den  alten  und  schwer 
verständlichen  Ausdruck  ,, Sardonisches  Gelächter"  zurück.  Der 
eherne  Talos  habe  die  an  den  Strand  von  Kreta  Verschlagenen 
in  seine  Arme  genommen,  sei  dann  mit  ihnen  ins  Feuer  ge- 
sprungen und  habe  sie  an  seine  glühende  Brust  gedrückt,  bis  sie 
verbrannten  2);  eine  deutliche  Hinweisung  auf  die  schauerlichen 
Menschenopfer  des  phoenikischen  Molochdienstes.  Da  Apollodor 
zu  seiner  Erzählung  ausdrücklich  hinzufügt  dafs  Talos  auch  Tau- 
ros  genannt  sei  und  da  die  hastige  Bewegung  der  Figur  sammt 
den  Steinen  in  seiner  Hand,  woraus  jene  Sage  entstanden,  der 
Bildung  des  Minotauros  entsprechen,  so  wird  auch  Talos  für  ein 
altes  Symbol  des  Sonnengottes  zu  halten  sein,  auf  welchen  die 
Alten  auch  seinen  Namen  deuteten  3).  Seine  Bildung  von  Erz, 
um  derentwillen  ihn  schon  Simonides  ein  Werk  des  Uephaestos 
genannt  hatte,  möchte  ursprünglich  weniger  UoTerwundbarkeit 
als  strahlenden  Glanz  ausgedrückt  haben,  sdn  eiliger  Lauf  erin- 
nert an  ähnliche  Schilderungen  des  Sonnengottes-^).  Auf  den 
Münzen  von  Phaestos  ist  er  geflügelt  und  sein  Ansebn  ein  kna- 
benhaft jiii;endliches.  Ibykos  hatte  ihn  unter  den  ersten  Liebha- 
bern schöner  Knaben  auf  Kreta  genannt,  namentlich  als 
den  des  Rhadamanthys  Kinaethon  in  seinen  Genealogiecn  den 
Rhadamanthys  einen  Sohn  des  Hepfaaestos ,  diesen  des  Talos 
und  diesen  des  Kres 


1)  Bullet.  Napol.  3t.  2.  6,  Panofka  Arch.  Ztg.  1846  t.  44.  45  n.  44. 

2)  Zenob.  5,  85,  Eustatb.  Od.  p.  1893,  8,  ScboL  Pkt  rep.  1  p.  396, 
Soid.  v.  JSagdaVios  yilmg. 

3)  Hesycb  TaX<ag  6  ijXios. 

4)  Mitbra  beifst  io  den  Zendbneben  der  blendende,  mSebtig  laafende 
Held.  Vgl.  Psalm  19,  6  Derselbe  gehet  heraas  wie  ein  Bräntigam  ftOf  fei- 
ner Raramer  und  freuet  sich  wie  ein  Held  za  laufen  den  Weg. 

5)  Athen.  13,  80,  Suid.  v.  &('(fxvQig. 

6)  Paus.  8,  53,  2.  Nach  Schol.  Plat.  leg.  1  p.  446  galt  er  bei  Mancben 
fBr  eiaen  dritten  Bruder  des  M ioos  nnd  Rbndaniaotbyf. 
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e.  Dom  Getehhekt  des  JfötM. 

Minos  ist  als  ältester  König  von  Kreta  zugleich  der  Repräsentant 
der  ältesten  Zeit  dieses  Landes  und  Vater  von  vielen  Söhnen  und 
Töchtern ,  bei  denen  die  Ueberlieferungen  nicht  blos  von  Kreta, 
sondern  auch  die  von  vielen  andern  Inseln,  wie  von  Milet  und 
Attika  anknüpften  ^ ).  Unter  seinen  Töchtern  sind  die  bekannte- 
sten Akakallis^),  Ariadne  und  Phaedra,  unter  seinen  Söhnen  Ka- 
treus,  der  Erstgeborne  und  Nachfolger  zu  Knosos,  DeukaHon, 
der  Vater  des  aus  Homer  bekannten  Idomeneus^),  ferner  Glau- 
kos und  Androgeos ,  von  denen  dieser  uns  in  der  Theseussage, 
jener  bei  den  Erzählungen  vom  Seher  Polyidos  beschäftigen 
wird;  abgesehen  von  verschiedenen  andern  Namen,  welche  ent- 
weder in  den  örtlichen  Traditionen  auf  Kreta  *)  oder  auf  den  In- 
sdn  genannt  werden,  namentlich  auf  Paros^),  wo  das  Andenken 
an  die  Herrschaft  des  Minos  besonders  lebendig  gebliehen  war. 
Dahingegen  die  Ueberlieferungen  vom  Katreus  ^)  auf  alte  Verbin- 
dungen mit  Rhodos  hinweisen,  der  wichtigsten  Insel  nächst 
Kreta,  deren  älteste  Ueberlieferungen  gleichfalls  von  Phoeniken 
und  Karern  erzählen.  Es  heifst  nehmlich  vom  Katreus  dafs  er 
drei  Töchter  und  einen  Sohn  gehabt,  den  Althaemenes,  welchen 
em  Orakelspruch,  dafs  er  seinem  Vater  das  Leben  nehmen  werde, 
Ton  Kreta  vertrieben  habe.  Er  landet  auf  Rhodos    besteigt  den 


1)  Apollod.  3,1,2,  Diod.  4,  60.  Nach  Milet  gehört  namenth'cb  BV' 
^avTtog,  Sohn  des  Minos  und  der  Dexithea  oder  Dusithoe,  Vater  des  Mite- 
tos  nach  Schol.  Apolloo.  1,  186  vgl.  0.  Schneider  Nicandrea  133. 

2)  Sie  ist  die  Mutter  des  Kyduu  bald  vom  Hermes  bald  vom  Apoll, 
PsQS.  8,  53,  2,  Stepb.  B.  Kv9tav(a,  vom  Apoll  aneb  die  des  sebSoen  Müety 
nach  Aotonio.  Lib.  30,  und  des  Oaxos,  nacb  welchem  die  Stadt  Oaxos  am 
Ida  benannt  war.  Auch  in  Libyen  soll  sie  vom  Apoll  einen  Sohn  geboren 
haben,  bei  dem  die  dortigen  Sagen  anknüpften,  ApoUon.  4,  1491  Schol., 
Steph.  B.  "Ou^og. 

3)  Uod  seines  Halbbniders  MoXog^  dessen  Sobn  M^qwvm  der  Knappe 
des  Idomeneus  ist,  II.  2,  6457.;  13,  249.  451;  23,  870,  Od.  19, 180,  Diod. 
6,  79,  Apollod.  3,  3,  1  u.  A. 

4)  Vgl.  Diod.  4,  60,  wo  Minos  1,  Vater  des  Lykastos,  einer  Stadt  am 
Ida,  und  Mioos  II,  der  erste  Thalassokrat  und  Gemahl  der  Pasiphae  anter- 
schieden  werden,  und  ScboL  Theokr.  3,  50. 

5)  Vier  MinossShne  avf  Faros,  welche  Herakles  erscbligt,  Apollod.  2, 
5,  9:  3,  1 ,  2,  wo  zu  lesen  ist:  Ix  ITa^ias  yvfUfnig,  Faros  hiefs  Mtvtfia 
und  soll  zuerst  von  Kretern  bewohnt  gewesen  sein,  Steph.  B.  EvnvnXtf, 
die  Mutter  des  Orion,  eine  T.  des  Minos,  dem.  Ro.  Homil.  5, 17,  Bd.  i,  3öl. 

6)  Apollod.  3,  2,  1,  Diod.  5,  59. 

7)  Diodor  nennt  Kameiros  als  den  Ort  der  Landimg,  Apollodor 
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hochragenden  Ätabyrios,  von  dessen  Gipfel  er  weit  über  die  In- 
seln und  bis  nach  Kreta  sehen  konnte,  und  gründet  dort  in  Er- 
innerung an  die  Götter  seiner  Heiraath  den  Dienst  des  Zeus  Äta- 
byrios, welcher  wie  der  des  Zeus  Asterios  auf  Kreta  phoeniki- 
schen  Ursprungs  und  demselben  nahe  verwandt  gewesen  zu  sein 
scheint^).  Hernach  wird  Althaenienes  zuerst  der  Mörder  seiner 
Schwester  Apemosyne,  welche  ihm  nach  Rhodos  gefolgt  war, 
dann  der  seines  Vaters.  Hermes  liebte  die  schöne  Apemosyne 
und  als  er  sie  nicht  fangen  konnte,  denn  sie  war  geschwinder 
als  er,  breitete  er  frische  Felle  auf  ihrem  Wege  aus,  so  dafs  sie 
ausgleitend  seine  Beute  wurde.  Das  wollte  Althaemenes  der 
Schwester  nicht  glauben,  als  er  über  ihre  Schande  erbittert  sie 
durch  seine  Mifshandlungen  tödtete.  Katreus  aber  hatte  in- 
zwischen seine  beiden  andern  Töchter  Aerope  und  Klymene,  weil 
er  sie  bei  gemeiner  I.eidenschaft  ertappt  hatte,  dem  Nauplios 
übergeben  dafs  er  sie  ins  Meer  versenke-).  Aber  Nauplios  be- 
hielt die  Klymene  für  sich  und  überliel's  Aerope  dem  Pleisthenes, 
von  dem  sie  Mutter  des  Agamemnon  und  Menelaos  wurde,  wie 
Klymene  vom  Nauplios  die  des  Oeax  und  Palamedes.  Katreus 
also,  nun  ganz  vereinsamt  und  bei  hohen  Jahren,  beschhefst  sei- 
nen Sohn  auf  Rhodos  aufzusuchen.  Er  landet  an  einer  wüsten 
Stelle,  wird  mit  seiner  Schaar  für  Seeräuber  gehalten,  es  kommt 
zum  Handgemenge,  in  welchem  Katreus,  wie  ilim  vorhergesagt 
war,  durch  einen  Speerwurf  seines  Sohnes  Althaemenes  stirbt. 
Dieser  war  darüber  so  bekümmert,  dafs  er  nicht  langer  h^ben 
mochte,  sondern  einsam  umherirrte,  bis  die  Erde  ihn  verschlang, 
worauf  die  Rhodier  ihn  als  Heros  verehrten.  So  die  gewöhnliche 
Erzählung,  bei  welcher  der  Einflufs  der  Tragiker  deutlich  genug 
ist.  Nach  dem  ursprünglichen  Zusammenhange  möchte  Katreus 
vielmehr  der  Repräsentant  der  phoenikisch-karischen  YorzeitTon 
Kreta  und  Rhodos  gewesen  sein,  namentlich  ihres  Unterliegens 


T7jv(a,  wofiir  KQtjTivia  wa  lesoo  iik,  Steph.  B.  s.  v.  ed.  Meineke.  Er  am 

Fttfse  des  Ätabyrios. 

1)  Der  Berff  beifst  bald  IdraßuQov  bald  ^AraßuQig.  Der  Name  ist 
identisch  mit  Tabor  d.  i.  Berg.  Auch  dort  befand  sich  in  dem  H.  des  Zeus 
ein  lieiliger  Stier  und  Rabe  von  Erz,  von  denen  man  Wnnderkeres  er- 
sählte,  Cyrill  g.  Julian.  3  p.  88  C,  Tzeto.  CbU.  4»  390C,  der  sich  auf  Pindar 
und  Kallimachos  beruft.  Von  Rhodos  war  der  Dienst  des  Z.  uixnßvQiog 
durch  Colonieen  nach  Agrigent  verpflanzt  worden,  a.  Find.  Ol.  7,  87  (159) 
Schol.,  Polyb.  9,  27,  7. 

2)  Soph.  Ai.  1295  SehoL,  wo  anf  die  K^naat-  dei  Boripidet  verwieseB 
wird.  Aneh  Apollod.  2, 1,  5  ext.  bemft  sich  auf  Tragiker. 
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unter  dem  Andränge  der  hellenischen  An  Siedlungen.  Wenigstens 
hängt  sein  Name  höchst  wahrscheinlich  mit  dem  von  Kaigarog, 
dem  älteren  Namen  von  Knosos  zusammen^),  während  Althae- 
menes,  sein  Sohn,  durch  den  er  föUt,  sonst  ein  Heraklide  und 
Argiver  genannt  wird,  der  die  Hellenen  vom  Peloponnes  nach 
Kreta  und  Rhodos  gefuhrt  habe  Thatsache  ist  dafs  jene  ältere 
Bevölkerung  und  Gultur  auf  beiden  Inseln,  den  wichtigsten  in  die- 
sen Gewässern,  den  von  Griechenland  aus  immer  lebhafter  um 
sich  greifenden  Unternehmungen  der  hellenischen  Stämme  wei- 
chen mufste,  worauf  die  Phoeniker  ihre  Ansiedlungen  mit  um 
so  besserem  Erfolge  auf  Sicüien,  Afrika  und  Spanien  con- 
contrirten. 

J,  Rhadamantkyt, 

Hhadamanthys,  dessen  Name  die  Etymologie  viel  beschäf- 
tigt hat^),  ist  nach  der  älteren  Ueberlieferung  der  einzige  Bruder 
des  Minos.  Eigentlich  scheint  sein  Reich  kein  Land  von  dieser 
Welt  zu  sein,  sondern  ein  Gebiet  des  Glaubens  und  der  Phantasie 
nehmlich  Elysion  oder  die  Inseln  der  Seligen  im  okeanischen 
Westen,  wohin  die  aus  diesem  Leben  Entrückten  versetzt  wer- 
den und  von  Hhadamanthys  regiert  eines  unsterblichen  Dasdns 
geniefsen.  So  namentlich  die  Schilderungen  der  Odyssee  und 
Pindars^),  während  andre  Dichter  sich  begnügen  seine  Gerech- 
tigkeit, seine  Unschuld,  seine  Weisheit  aufs  höchste  zu  preisen 
und  damit  auf  den  Grund  jener  Auszeichnung  hinzudeuten 
Später  ist  daraus  der  gerechte  Hichter  in  der  Unterwelt  gewor- 


1)  KciTotvg  galt  für  den  Gründer  einer  Stadt  Kc'iTQr]  oder  KnxQivg^ 
Stepb.  ti.,  Paus.  8,  53,  2,  d.  i.  veriuutblicb  Kaitmjoij  weicher  Name  sich 
wahrscheinUcb  als  der  der  fiwtf^  von  Koosos  bebanptete. 

2)  Strabo  10,  481,  Roooo  47. 

3)  'Pcah'fuccv'h  g  aeol.  BQaSduvVxhvg.  Zoepa  de  obelisc.  1^M\  suchte 
die  Erklärung  im  Acfjyptischen.  Kuhn  Z.  f.  vpl.  Spr.  4,  bS  If.  erklärt 
ihn  mit  Hülfe  von  skr.  luantb  für  einen  „Gertenschwioger",  Pott  ib.  5,  257  ff. 
aus  dem  GriediiftclieD  durch  y^splite  fiiisielit.'* 

4)  Od.  4y  564,  womit  auch  die  BrzSblmig  übereinstimmt  dafs  die 
Phaeaken  ihn  nach  Euboea  gebracht  hätten  ^rrmpoufvoj'  TitvoVj  Od.  7,  324 
▼gl.  Bd.  1,  494,  6.  Auch  bei  Pindar  Ol.  2,  68  ff.  liegt  dieselbe  Vorstellung 
zu  Grunde,  obwohl  die  Seligen  hier  nicht  mehr  Entrückte  sind,  sondern 
durch  dreimaliges  Leben  Geprüfte. 

5)  Pind.  P.  2,  73  6  «f^  *PaSdfjittv^vq  ninQuytv  or»  tp^ermv  Un;^€ 
xagnbv  a^(ofif}Tov  etc.  vgl.  Bd.  1 ,  f>36,  1  und  Demostb.  Erot.  p.  599  €V' 
QTiaoufv  yccn  -Ihcxbv  (jikv  xal  'Padafiavd-vv  diä  (tia<pQOüvvriV  —  ifTtb 

Prcller,  griech.  Mythologie  11.  2.  .\afl.  9 
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den,  welcher  nach  Philo  Gorg.  524  nnt  seinem  Bruder  Minus  als 
Asiate  über  die  Verstorbenen  aus  Asien  richtet,  wie  Aeakos  als 
Europaeer  über  d'w  Europaeer,  ohne  Zweifel  weil  Minos  und  Rha- 
damanthys  als  Sohne  der  Euro[)a  vom  Plioeniv  oder  Agenor  ab- 
stammten. Denn  beide  wurden  in  dieser  Zeit  allgemein  für  wirk- 
liche Könige  gehalten  ,  und  zwar  Rhadamanthys  entweder  für 
einen  Gehülfen  oder  für  das  idtere  Vorbild  des  Minos  ')  oder  für 
den  InseikOnig  schlechthin,  worin  das  ältere  Gerücht  von  seiner 
Herrschaft  über  die  Inseln  der  Seligen  nicht  zu  verkennen  ist. 
Es  heifst  nun  dafs  alle  Inseln  und  ein  grofser  Theil  der  Küste  von 
Asien  seines  gerechten  und  strengen  Regimentes  wegen  sich  ihm 
freiwillig  ergeben  hätten,  aucli  wurdim  alle  ältesten  Könige  in 
diesen  Gegenden  von  ihm  abgeleitet.  Erythros  in  Erythrae  als  sein 
Sohn,  Oenopion  auf  Chios,  Thoas  auf  Lemnos,  Enyeus  auf  Sky- 
ros,  Pamphylos  auf  Peparethos,  Euand)eus  in  Maroneia,  Alkaeos 
auf  Paros,  Anion  auf  Delos,  Andreus  auf  Andros  als  seine  von 
ihm  selbst  eingesetzten  Nachfolger^).  Andre  erzählten  von  sei- 
nen gerechten  ürtheilen  und  dem  von  ihm  als  sichres  und 
schnelles  Entscheidungsmittel  eingesetzten  Eide,  nach  welchem 
man  wohl  bei  Thieren  und  Bäumen  schwören  durfte,  z.  B.  bei 
der  Gans  oder  beim  Hunde  oder  bei  der  Platane  oder  beim  Wid- 
der n.  dgl.,  aber  nicht  bei  den  Göttern  Oder  von  seiner  Flucht 
aus  Kreta  nach  Boeotien,  wo  er  sich  mit  der  Alkmene  verbunden 
und  den  jungen  Herakles  zur  Tagend  und  Weisheit  erzogen  habe, 
obwohl  die  ältere  Sage  nur  von  einer  Vereinigung  der  verklärten 
Alkmene  und  des  Rhadamanthys  auf  den  Inseki  der  Sehgen 
wufste     Also  immer  erscheinen  diese  als  seine  eigene  Heimath, 


1)  Plato  Min.  320,  Ephoros  b.  Str.  10,  476.  J^ach  Paa«.  8,  53,  2  galt 
Gortys  für  einen  Sohn  des  RLadamantbys. 

2)  Diod.  5,  79.  84,  lieber  Anios  oder  Aniou  auf  Delos  und  Oenopion 
aut'  Chios  8.  Bd.  1.  531.  Evafißivg  ia  Maroneia  ist  gleichl'alls  ein  dem 
DioDysisüben  Galtns  eotlebBter  Name.  Dahiogegen  das  Volk  der  Rbada- 
naoeo  bei  Nonnos  und  Zeus  KgrjraTog  und  Minos  in  Gaza  ond  Antiochien 
zu  jenen  gelehrten  Spielereien  des  hellenistischen  Zeitalters  mit  mythischen 
Namen  und  Vorstellungen  der  Vorzeit  gehört,  auf  welche  nichts  zu  gebea 
ist,  s.  SUrkGaza  580 ff. 

3)  Plato  leg.  12  p.  948  B  o.  Arist.  Av.  520,  wo  die  Sebolien  diese 
Verse  Rratins  citiren,  vgl.  Schol.  Plat.  p.  331,  Said.,  Hes.  *PaSafittVd'Vog 
OQXoe,  Zenob.  5,  81  u.  A,:  olg  ^iyidTog  oqxos  ccnavrt  koytfi  xt/oiy, 
tndta  yriVy  ^tovg  (aCymv,  h.  Meineke  Com.  Gr.  2,  1,  155.  Auch  So- 
krates  und  die  Sokratiker  sollen  so  geschworen  haben.  Offenbar  waren 
es  ursprünglich  beilige  Bäume  und  beilige  Thiere. 

4)  Pherekydes  b.  Aotonin.  Lib.  33. 
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daher  zu  vermulhen  ist  dafs  Filiadaniaiiihys  ursprünj^licli  nur  ein 
ideales  Gegenbild  zum  Minos  war,  dieser  das  Muster  eines 
Königs  in  dieser,  jener  in  jener  Welt,  zumal  da  ähnliche  Vor- 
stellungen sich  aucli  in  den  Sagen  der  Inder  und  Perser  nadi- 
weisen  lassen^). 

jH".  Sarpedon, 

Als  lykischer  Heros  hinlänglich  bekannt  aus  der  llias,  er  und 
Glaukos,  die  Anführer  der  Lykier  aus  dem  Xanthosthale,  reich 
und  glänzend,  tapfer  und  vornehm,  beide  vom  Gescldecht  des 
Bellerophon,  Sarpedon  ein  Sohn  des  Zeus  und  der  Laodameia 
und  Liebling  des  ApoUo,  zu  welchem  auch  Glaukos,  der  Sohn 
des  Hippolochos  als  zu  dem  lykischen  Stammgotte  betet  Da- 
gegen später  und  zwar  seit  Uesiod  ein  zweiter  Sarpedon  auf- 
taucht, den  man  einen  Kreter  von  Geburt  nannte,  Sohn  des  Zeus 
und  der  Europa,  also  Bruder  des  Minos  und  Rhadamanthys, 
welcher  in  Folge  eines  Streites  mit  Minos  von  Kreta  nach  Lykien 
entwichen  sei  und  die  den  Kretern  und  Karem  verwandten  Ter- 
miien ,  die  späteren  Lykier,  dahin  geführt  habe  Man  unter- 
schied denselben  gewöhnlich  von  jenem  zu  Xanthos  in  einem 
prächtigen  Denkmale  verehrten  Heros  Sarpedon  ^)  als  einen  älte- 
ren, aber  mit  Unrecht,  da  wie  gewöhnlich  nur  andere  Traditio- 
nen zu  Grunde  lagen,  welche  die  spätere  Chronologie  nicht  zu 
veremigen  wufste.  Erzählte  man  doch  auch  von  der  Entführung 
der  Europa  durch  Xanthos,  einen  König  der  Kreter^) ,  offenbar 


1)  WiDdiscbmann,  Ursa^eD  der  arischen  Völker,  MüncheD  1852  (Abh. 
d.  K.  Bayr.  Akad.),  wo  Minos  mit  dem  indischen  Manu,  Rhadamantbys  mit 
Yama  verglichen  und  diese  boideri  Namen  durch  ,,Völkersami]iler'%  über- 
setzt werden,  von  yam,  (Frcaaoj,  ihi^d^ü). 

2)  II.  2,  876;  5,  479ff!  035;  6,  190 ff.;  12,  292;  16,  5140".  666ff. 

3)  Eurip.  Rhes.  28  ^  tov  F.v()(jü7r((Sj  ^ivxitov  aybv  üvöqmv,  wo  die 
Scholien  sich  auf  Hesiod  und  Hellanikos  berufen.  Vgl.  Herod.  1,  173, 
Strabo  12,  573,  Diod.  5,  79,  oben  S.  84,  4. 

4)  Das  ZaonridovHnv  Appian  bell.  clv.  4,  78.  79.  Der  Name  .2*««- 
TTt)S(6v  2^(iQ7Tr]^ovtg  ist  nicht  selten  in  kleinasiatischen,  besonders  Ivki- 
sclien  Inschriften.  Vf?l.  C.  I.  Vol.  3  n.  4269^^  p.  im  AT/tKov  LiTToho- 
doTov  ^((onJj^ovos  vcivctoxrjaccg  xcau  Tiok^uov  änavimv  uivxitov  — 
2n^7tri66vi  »tA  TXfieuxü)  ijQCjat  yaQiaTtiqiov,  nach  vielen  Siegten  «u  Was« 
ser  und  zu  Lande. 

5)  Varro  b.  Augustin  C.  D.  18,  12,  C.  I.  n.  42B9e  p.  1123  AY/uun' 

Sävdov.  Wahrscbeiolich  der  Flufsgott  als  ältester  Landeskönig,  in  wel- 
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mit  Beziehung  auf  die  bekannte  Hauptstadt  der  Lykier  und  einen 
Landesgott  desselben  Namens,  während  es  in  dem  benachbarten 
Kilikien  in  der  Nähe  von  Seleukia  auf  einem  nach  Sarpedon  be- 
nannten Vorgebirge  ein  Ileihgthum  des  Apollo  Sarpedonios  und 
der  Artemis  Sarpedonia  mit  einem  Orakel  gab,  welches  den  Glau- 
ben dieser  Gegenden  noch  in  den  Zeiten  Aurelians  beschäftigte 
Man  erzählte  dafs  Sarpedon  auf  diesem  Vorgebirge  begraben 
liege  oder  dafs  er  von  Kreta  zunächst  nach  Kilikien  zu  seinem 
Oheim  l^ilix  geflohen  sei  und  sich  mit  dessen  Unterstützung 
eines  Theils  von  Lykien  bemächtigt  habe  Eben  jenes  Vorge- 
birge galt  aber  auch  für  sehr  sturmisch,  wodurch  wir  auf  einen 
neuen  und  eigenthümiichen  Zug  dieser  Üeberlieferungen  gefuhrt 
werden,  denn  auch  in  andern  Gegenden  wurden  verschiedene 
Gebirge,  Küsten  und  Inseln  mit  dem  Namen  Sarpedons  benannt, 
welche  dadurch  als  Sammelpunkte  für  Sturm  und  Ungewitter  be- 
zeichnet werden  soUtcn.  So  hatte  Simonides  gedichtet  dafs  Bo- 
reas  die  Oreitliyia  nach  dem  Sarpedonischen  Felsen  d.  h.  nach 
seiner  Burg  in  Thrakien  (t,  369,  2)  entführt  habe,  und  Stesi- 
choros  und  die  Kyprien  wufsten  von  einei*  Sarpedonischen  Fel- 
seninsel im  gro&en  Weltmeere,  wo  die  Gorgonen  hausten').  Ja 
es  gab  bei  Aenos  an  der  thrakischen  Küste  einen  wegen  seiner 
Stürme  und  brandenden  Wogen  verrufenen  Strand  mit  einem 
Heitigthume  Poseidons,  wo  man  von  einem  wilden  Recken  Sar- 
pedon, einem  Sohne  Poseidons,  erzählte,  der  durch  die  Pfeile  des 
Herakles  gefallen  sei^),  und  auch  der  Name  ^aQnr^ötav  wird 
sich  wie  der  der  Harpyien  am  natürlichsten  durch  ägnitfiiv  er- 
klären lassen.  Also  scheint  bei  allen  diesen  zerstreuten  Zügen 
einer  alten  Tradition  ein  Glaube  der  Kiliker,  Lykier  und  Karer, 


eher  Ei^eDSchaft  er  aoch  von  Diod.  5,  8t  gäv^og  6  Tgtonou  t&v 

yov  ßu(filtv69V  Xttl  yMiaa/iüV  /n^Qog  ti  rijs  AvxCag  xiOQhq  und  Steph. 
B.  Sav^os  —  ttno  S»vBov  AiyvnTiov  {  Kqvjftbs  oixiOTOv  erwühnt 
wird. 

l\  Strabo  14,  676,  Diod.  32,  11  (b.  Phot.  bibl.  p.  377),  Zosim.  1,  57, 
R.  Koehler  im  Rh.  Mos.  f.  PhUol.  N.  F.  14,  471  ff.  lo  Troas  gab  es  ein 
Traomorakel  des  Sarpedon,  Tertull.  d.  ao.  46. 

2)  ApoIIod.  3,  1,  2  vgl.  Aeach.  Soppl.  870  xoror  ZaQnt^dovuiV x^C^^ 

noXvy'c'cunO  or. 

3)  Hcrodian  n.  f^ov.  le^,  p.  9,  8  2!ciün)}6üjv  2ia{)nii66vog,  itra  o 
^gtog  €iT€  ri  niTQa  ttn  ^  axtri  etvi  i)  vijaog  u.  s.  w.  Vgl.  Sopbolil.  fr.  42. 
575,  Schol.  ApoIIon.  1,  212,  Schot.  Eor.  Rbea.  28,  Hesych  SaQnrjdovwy. 

4)  Apoüod.  2,  5,  9  vgl.  Berod.  7,  58,  Strabo  7,  331.  ö2,  Zenob.  5,  86. 
Ganymedes  enirübrt  im  Hafen  l^nnrtyiaq  Schol.  11.  20,  234,  oder  10  Chalkls 
auf  der  Stätte  'AqnnyiQV  Atheo.  13,  7. 
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denn  auch  bei  diesen  wurde  Sarpedon  genannt  und  zwar  als 
Gründer  vonMilet  verrauthlich  auch  der  alten  Kreter  zuGrunde 
lu  liegen,  der  Glaube  an  einen  Gott,  welcher  zugleich  dem  Zeus 
und  Apolion  oder  Helios  und  auf  der  andern  Seite  dem  Poseidon 
rerwandt  war,  also  an  einen  Zenoposeidon,  durch  welchen  Na- 
men die  Griechen  den  karischen  Osogos  umschrieben  ( 1 ,  452, 
4).  Sind  uns  doch  auch  in  der  korinthischen  und  lykisdien  Sage 
vom  fielierof^hon,  dem  Sonnenheros  und  flerrn  desDonnerrosses 
Pegasos,  welcher  für  einen  Sohn  Poseidons  gehalten  wurde,  ähn- 
liche Zuge  einer  Verschmelzung  von  solarischer  und  noptunischer 
Macht  bereits  begegnet,  abgesehn  vom  Apollo  Delphinios  und 
andern  Gottesdiensten,wo  den  himmlischen  Machten  zugleich  eine 
Gewalt  über  das  Meer  und  seine  Störme  eingeräumt  wurde. 

h,  jttynmoi  und  Miletot» 

Hat  uns  die  Sage  vom  Sarpedon  nach  Lykien  geführt,  so 
gehören  diese  beiden  dem  Volke  der  Karer,  obgki<^  audi  die 
Sage  Ton  ihnen  bei  den  Alterthümem  von  Kreta  und  bei  der  Ge- 
schichte der  Europa  und  ihrer  Söhne  anknüpft  Atymnos  oder 
Atymnios  wurde  in  Gortys  als  Bruder  der  Europa  verehrt  und 
als  einer  welcher  sich  sichtbar  darstelle,  yorzüglich  am  Abend, 
wo  seine  Erscheinung  die  erhabenste  sei'):  das  ist  deutlich  ge- 
nug der  Abendstem,  welcher  unter  dem  Namen  Phaethon  neben 
der  kyprischen  Aphrodite,  einer  andern  Gestalt  der  Astarte,  ver- 
ehrt wurde  (1,  267)..  Man  nannte  den  Atymnos  einen  Sohn  der 
Kassiepeia  und  des  Phoenix,  oder  vielmehr  eigentiieh  des  Zeus 
in  der  Gestalt  des  Phoenix  >).  Auch  kannte  man  ihn  als  Liebling 
des  Sarpedon,  der  seinetwegen  mit  Minos  zerfallen  sei^),  oder 
des  Apollo,  der  ihn  als  einen  früh  Verstorbenen  mit  bitterem 
Weh  beklagt  habe,  wie  man  denn  auf  Kreta  dem  Atymnos  ein 
«gnes  Trauer-  und  Klagtest  fäerte^).  Doch  war  seine  Vereh*- 


1)  Ephoros  b.  Str.  14,  634  vgl  12,  573  v.  Scbol.  ApoUoo.  1, 186. 

2)  Soün  11.  Idem  Gortyni  et  Atymnom  colaot  Enropae  fratrem,  ita 

eoim  mcmorant.  Videlur  hic  et  occurrit,  sed  die  iam  vesperatn  au^ustiori 
86  facie  viseodom  offerens.  Ein  Bruder  der  Europa,  sofern  auch  diese  ge- 
wöhnlich zwar  eioe  T.  der  Telepbassa,  aber  von  Einigen  die  der  Kassie- 
peia MDaBDt  worden  Enitath  D.  989, 35. 

3)  Sehol.  Apolkm.  2, 178,  Clem.  Homn.  5, 13  vgl.  Reeognit  10  p.  54 
•d.  Bnrt. 

4)  Apollod.  3,  1,  2. 

5)  Nonoos  19,.  180  vgl.  12,  217  und  11,  131.  258,  wo  ^olßos  IdJif- 
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ruDg  auch  in  Karicn  einheimisch ,  da  ohnehin  der  Name  ein  we- 
sentlich karischer  ist  Auch  ist  er  höchst  wahrscbeinhch  iden- 
tisch mit  dem  schönen  Knaben  Miletos,  von  dem  man  gleichfalls 
sowohl  auf  Kreta  als  im  kleinasiatischen  Karien  erzählte;  denn 
auch  auf  Kreta  gab  es  eine  Stadt  Miletos  oder  Milatos*),  welche 
sich  des  Milet  als  ihres  Urhebers  rühmte  und  für  die  Metropole 
des  berühmteren  Milet  am  Maeander  galt.  Den  Knaben  Miletos 
aber  hielt  man  für  einen  Sohn  des  Apollo  und  der  Arcia  oder  der 
Akakallis  und  für  die  Ursache  der  Entzweiung  zwichenMinos  und 
Sarpedon,  weil  beide  Brüder  ihn  gleich  sehr  geliebt  hätten  £r 
aber  habe  sich  zum  Sarpedon  gehalten,  daher  er  mit  diesem  oder 
mit  seiner  Unterstützung  von  Kreta  entflieht,  bei  nächtlicher 
Weile  und  auf  einem  Kahn,  zunächst  nach  Samos,  wo  es  audi 
eine  Stadt  Milet  und  eine  Sage  von  d&  Europa  gab^),  darauf 
nach  Karlen.  Hier  wurde  sein  Name  verewigt  durch  die  Grün- 
dung jener  gewaltigen  Handelsstadt,  die  man  bald  ihm  bald  sei- 
nem Sohne  bald  dem  Sarpedon  zuschrieb,  des  berühmten  Milet 
mit  seinen  vier  Häfen  und  seinen  über  den  ganzen  Pontes  Enxi- 
nos  und  die  Propontis  und  viele  andre  Gegenden  verbreiteten  Co- 
lonieen,  welche  den  Namen  des  Gründers  zu  einem  der  berühm- 
testen in  der  Geschichte  des  alten  Handels  gemacht  haben.  Schon 
zur  Zeit  der  Karer  und  Leleger  war  dieses  Milet  eine  ansehnlidie 
Stadt  gewesen^),  doch  gdangte  es  erst  durch  die  lonier  auf  die 


fiviog  mit  diesem  BeioaDieu,  Clem.  Uo.  Horn.  5,  15  (1,  208,  2),  wo  Tvfiviog 
d.  i.  IdTvfiviog  unter  den  Lieblingen  des  Apoll  genannt  wird. 

1)  Idrvfivios  und  Magi^f  SShne  dei  Amisodaros ,  im  Gefolge  Sarpe> 
dons  vor  Troja,  II.  16,  317 ff.  Sonst  war  Tvfivrjg  ein  karischer  Name 
Herod.  5,  37;  7,  98,  auch  Tüuvog  und  Trunjaug  für  Städte,  Stepb.  B. 
Der  in  Karien  ansässige  uud  verehrte  Kreter  vom  Stamm  des  Rbadamau- 
tbys  l!\sxü\cüs  IdOvfißQog  oder  QvfißQog  b.  £t.  M.!kxa^a  ist  wahrscheinlich 
Atymnos,  HSck  KreU  2,  3'27. 

2)  11.  2,  647,  Strabo  10,  479;  ^2,  573;  14,  634,  nach  welchem  diese 
Stadt  von  Lyttos  zerstört  wurde.  Doch  existiren  ot  Mildnoi  neben  den 
Lyttiern  noch  in  der  Inschrift  von  Dreros  aus  makedonischer  Zeit,  wo  Milet 
und  Dreros  in  einem  Greozstreit  begrilTeu  siud,  s.  Pbiioi.  9,  709. 

3)  Areia  eine  T.  desRleocIioa,  Akakallis  die  des  Bfioes,  8.  Apollod. 
3,  1,  2,  Antonin.  Ltb.  30,  nach  welchem  Milet  von  der  Matter  im  Walde 
ausgesetzt  und  dort  von  Wölfen,  den  Thieren  seines  Vaters  Apoll,  genährt 
wurde,  vgl.  die  M.  von  Kydonia  b.  Eckhel  D.  N.  2,  310.  Nach  Schol. 
Apollon.  1, 186  galt  er  für  einen  Sohn  des  Euxaotios  s.  oben  S.  127,  1,  nach 
Ovid  M.  9,  443  fdr  einen  S.  des  Apoll  und  der  Deione.  Den  Namen  erklärte 
man  ori  ixQvßii  äno  Ttjg  fitiTQog  iv  fjiCliau, 

4)  Asios  hatte  nach  Paus.  7,  4,  2  gedichtet  mg  'fwCvtxi  ix  ITeQiui^^rjs 
r^gOiv^Mg  y^voiToldajvnalnta  xrcl  EvgnTrn.  Vgl.  Schol.  Apollon.  1.  c. 

5)  11.  2,  867  ff.  Aelian  V.  H.  8,  5. 
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Höhe  seines  Ruhms  im  gewerblichen  Verkehr  sowohl  als  in  der 
Wissenschaft  und  Kunst.  Nach  karischen  Legenden  erzählte 
man  dafs  in  dieser  Gegend  zuerst  Anax  d.  h.  der  Herr,  ein  Sohn 
der  Erde,  darauf  dessen  Sohn  Asterios  alsKöniggeherrscht  habe  ^  )• 
Dann  sei  Miletos  von  Kreta  gekommen  und  Iiahe  die  Stadt  ge- 
gründet, oder,  wie  Andre  erzählten,  er  habe  Oikus  mit  einem 
berühmten  Heiligthum  der  Aphrodite  und  erst  sein  Sohn  Keladon 
habe  Milet  auf  einer  Insel  gegründet,  welche  darauf  mit  Oikus 
durch  eine  Brücke  verbunden  wurde  Die  andern  Kinder  des 
Milet,  ihm  von  einer  Tochter  des  Flusses  Maeander  geboren,  sind 
das  dorch  seine  unglückliche  Liebe  bekannte  Zwillingspaar  Kau- 
nos  und  Byblis,  von  welchen  jener  die  Schwester  und  das  Haus 
des  Vaters  meid^d  nach  Lykien  auswanderte  und  die  Stadt 
KauBos  gründete,  Byblis  aber,  nachdem  sie  lange  in  wilder  Ver- 
iwdflong  den  Bruder  gesucht  hatte,  in  Thränen  schmelzend  zur 
Quelle  Byblis  und  eine  Gespielin  der  Hamadryaden  wurde*). 

T.  AHika. 

Attika  behauptete  zwar  nachmals  nur  von  Autochthonen 
bewohnt  zu  sein,  indessen  kann  dieses  Land  als  Halbinsel  den 
Schicksalen,  welchen  die  übrigen  Inseln  und  Küsten  dieses  Mee- 
res unterworfen  waren,  nicht  wohl  entgangen  sein.  Auch  finden 
sich  hin  und  wieder  deutliche  Spuren  von  ausländischen  Ansie- 
d^ongen  oder  Einwirkungen  und  die  Erinnerung  an  eine  dauernde 
und  schwere  Abhängigkeit  von  dem  Minoischen  Kreta  gehörte  zu 
den  ältesten  Thatsadien  der  attischen  Geschichte.  Erst  um  die 
Zeit  der  allgemeinen  Aufregung  in  Griechenland,  welche  die  Do- 
rier  nach  dem  Peloponnes  und  viele  hellenische  Bevdlkerungs- 
elonente  nach  Attika  führte,  scheint  dasselbe  aus  dem  passiven 
Verhalten  der  pelasgischen  Vorzeit  herausgerissen  und  zu  ebnem 
entschlosseneren  Auftreten  auf  dem  Festlande  und  zur  See  ver- 
anlafst  zu  sein.  Die  Sage  hat  die  Erinnerung  an  solche  Vorgänge 


1)  Paos.  1,  35,  5;  7,  2,  3,  Steph.  B.  v.  MiXriToq. 

2)  Schol.  Dionys.  P.  825.  Als  Geliebte  des  Milet  wird  hier  g^enannt 
/1o(r\  7]  JMatdv^oov ,  wofür  wohl  zu  lesen  Eiöol>^c<.  KtUtScjv  ist  der 
Rauschende,  also  der  iMaeander  bei  Milet  lieber  Oixovs  und  das  H.  der 
Aphrodite  8.  Bd.  1,  266,  4;  2S3,  4. 

3)  Aotonio.  Lib.  30  nach  Ntkander,  wo  JElSo&ia  rf  Evqvrov  d.  b.  des 
Woblströmenden  wieder  die  T.  des  Maeander  ist,  Partben.  11  (Meineke 
Aoal.  AI.  313),  Ovid  M.  9,  453—665,  w  elcher  Gyaoee  t  Maeandri  als  Mat- 
ter nennt,  Konon  2,  Schol.  Tbeokr.  7,  115. 
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meist  unter  dem  Namen  des  Ion  und,  des  Theseus  verzeichnet. 
Alle  älteren  Sagen  haben  entweder  den  Anstrich  ländlicher  Na- 
turdichtung oder  den  von  Cultussagen  des  Athenadienstes  der 
Hauptstadt.  Die  Anfange  des  ganzen  Sagengewehes,  welches  von 
den  Logograplien  und  Atthidenschreihern  ^)  weiter  ausgesponnen 
wurde  und  der  attischen  Bühne  und  der  attischen  Kunst  natür- 
lich besonders  vertraut  war,  können  nicht  viel  älter  sein  als  die 
Zeit  des  Solon  und  Pisistratos.  Das  Homerische  Epos  kümmert 
sich  bekanntlich  von  allen  griechischen  Landern  am  wenigsten 
um  Attika  und  wurde  von  seinen  Sagen  und  Helden  noch  weniger 
wissen,  wenn  nicht  eben  jene  Zeit  des  Pisistratos  das  früher  Ver- 
säumte durch  lebhafte  literarische  Industrie,  die  seitdem  in  Athen 
einheiuiiscii  blieb,  wieder  gut  zu  machen  gesucht  hätte. 

o.  XekropSf  ErieMhaniaM,  Mreeh^mu, 

Derselbe bildhche Grundgedanke  in  drei  aufeinanderfolgenden 
Gestalten,  denn  so  haben  dii  Mythographen  die^c  Namen  alter  Sage 
später  geordnet.  Dieser  Grundgedanke  ist  der  eines  erdgelmrnen 
Urmenschen,  der  mit  dem  Athenadienste  der  Hurg  von  Athen 
aufs  engste  zusammenhängt  und  im  Sinne  desselben  die  Landes- 
cultur  begründet  und  beschirmt.  Erichthonios  und  Erechtheus 
werden  ausdrücklich  für  identisch  erklärt  und  Homer  nennt  den 
letzteren  wo  die  spätere  Sage  den  ersteren  zu  nennen  pflegte 
158).  Kekrops  theiit  die  Schlangenbildung  mit  Erichthonios, 
nur  dafs  dieser  ganz,  jener  nur  zur  Hälfte  Schlange  war,  welche 
in  diesen  attischen  Sagen  die  Bedeutung  des  heimlichen  und  ver- 
borgenen Wachsthums  der  irdischen  Dinge,  namentlich  des  erd- 
gehornen  Menschen  hatte.  Alle  drei  fanden  sich  endlich  in  dem 
Heiligthum  der  Landesgöttin  auf  der  Borg  wieder  zusammen, 
entweder  als  Heroen,  die  an  ihren  Gräbern  verehrt  wurden,  eder 
als  dämonische  Theilnehmer  der  Ehren  und  Opfer,  welche  dieses 
Allerheiligste  des  attischen  Staates  und  der  attischen  Religion  be- 
lebten. 

Kekrops  galt  in  der  gewöhnlichen  Sage  für  den  ersten  An- 
siedler von  Athen  d.  h.  der  späteren  Burg  Kekropia.  Der  Name 
scheint  mit  xaQftdg  und  yiQWTtiov  zusammenzuhängen,  so  dafs 
sich  also  schon  dadurch  die  Beziehung  auf  Frucht  und  Emdte 


1)  Der  Dambafteste  unter  diesen  war  Phiiochoros,  dessen  Zeitalter 
itt  Um  Biotbe  der  alexaodrinischeo  Literatarperiode  lallt|  eio  sehr  fleifai- 
g0r  Fondier,  aber  gaoz  Bahemeriit. 
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ankündigen  würde  i).  Auch  hält  ihn  die  ältere  Ueberlieferung 
durchaus  für  einen  Autochthonen;  erst  die  gelelirte  Forschung 
und  Meinung  eines  jüngeren  Zeitalters,  wo  man  auch  an  die 
aegyptische  Abkunft  der  Athena  glaubte,  hat  ihn  für  einen  Ein- 
wanderer aus  Aegypten  erklärt^).  Seine  körperliche  Bildung, 
wie  sie  den  Atheniensern  durch  viele  Bildwerke  vergegenwärtigt 
wurde,  war  die  menschliche  mit  einem  Schlangenleibe  Man 
nannte  ihn  den  ersten  König,  den  ersten  Gesetzgeber,  den  Stifter 
der  ältesten  Gottesdienste  auf  der  Burg  von  Athen  d.  h.  des  Zeus 
Hypatos  '^)  und  der  Athena  Polias.  Namentlich  schrieb  man  ihm 
die  Entscheidung  in  dem  Streite  zwischen  Poseidon  und  Athena 
zu  Gunsten  der  letzteren  zu,  nach  der  einfacheren  Erzählung  so 
dafs  er  von  beiden  zum  Schiedsrichter  gewählt  wurde,  nach  einer 
jüngeren  dafs  Zeus  aus  den  zwölf  Göttern  ein  Gericht  zusannnen- 
setzte,  vor  welchem  Kekrops  auftrat  und  den  Gedanken  ausführte 
dafs  das  Meer  überall,  aber  der  Oelbaum  durch  Athenas  Iluld 
etwas  dem  attischen  Lande  Eigenthümliches,  also  eine  Aulfor- 
dening  zur  fleifsi-en  Cultur  des  Bodens  sei  '').  Die  Töchter  des 
Kekrops,  die  drei  Thauschwestern,  sind  die  Dienerinnen  dieser 
wohlthätigen  Göttin ,  Pandrosos  ihre  erste  PriestfM'in.  Dieselbe 
gebiert  vom  üermes  den  Keryx,  den  Stammvater  des  sehr  ange- 


1)  XQianiov  ist  Sichel  uod  ein  Zweig  desselben  Stamms  wie  xa^nog, 
carpo  Q.  a.,  vgl.  den  att  Demos  Kofani«  Koeant^m  n.  6.  Cmtiiis  Grunds. 
1,  114. 

2)  Müller  Orchom.  106  ff. 

3)  Daher  heifst  er  d\<fvi^g  d.  i.  6(fjioQ<fog,  Lykophr.  III,  Diod.  1,  28, 
gemiDus  Ovid  M.  2,  555.  Mehrere  Statuen  der  Art,  die  ein  Gebalk  getra- 
gen zu  haben  scheinen  und  vennuthlich  den  Kekrops  und  nach  seinem  Vor- 
bilde andere  Antoehthonen  oder  Bponymen  darstellten »  befinden  sieh  in 

Athen.  Auf  einem  Vasenbilde  der  Geburt  des  Erichthonios,  El.  c^ramng^r. 
1,  pl.  85  A,  sieht  man  ihn  mit  königlichen  Attributen.  Vgl.  Eurip.  Ion  1 1(33 

ävaO-tjf4.c(.  Aristoph.  Vesp.  438  tu  ngög  noööjv  ö{}uxovi(6rigy  Eupolis  b. 
Meineke  Com.  Gr.  5,  1  p.  LXXVIII  röv  Kixpona  r&wtS-pf  «vdQot  waa* 
fi^XQ*^  3fo;fft»y«5v>  t^*  xarcj&tv  (}v\>v((Jog.  Himer,  or.  7,  4ov- 
7io}  xa&((Qog  6  KixQoxfj  avS-Qmnos^  &t$  jät  ix  Xayovim^  auitgaf  t^s  fiii* 
TQog  it/fv,  nehmlich  als  yrjysvi^g. 

4)  Paus.  8,  2,  1  vgl.  1,  26  6  o.  Bd.  1,  101.  Philocboros  schrieb  dem 
Rekrops  aneb  die  Stiftung  der  Rronien  sn,  deren  Feier  wabrscheinlieh  mit 
dem  Dienste  des  Zeus  vTraro;  zusammenbinfp,  Maerob.  S.  1,  10,  22,  Rd.  1, 
44.  Auch  das  älteste  Xoanon  der  A.  Polias  wurde  gewSlinUch  dem  Kekrops 
zugeschrieben,  Euseb.  chron.  2,  4  p.  226  ed.  Mediol. 

ö)  Kallimachus  b.  Schol.  11.  17,  54.  Noch  Tbemistokles  hatte  mit  dem 
Vorortheil  zu  kämpfen  dafs  Attikas  Bewohner  vorzüglich  zur  Cnltar  des 
Bodens  berofen  seien,  Plat.  Themist  19. 
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sehenen  Geschlechtes  der  Kerykon,  Ilerse  von  demselben  Ootte 
den  Kephalos,  den  Eos  hebt  und  nach  dem  Morgenlande  enlfülirt. 
Endhch  Aglaiiros  gebiert  vom  Ares  die  Alkippe,  deren  Schicksal 
zur  Stiftung  dos  Aroopag  Veranlassung  gab  (1,  256).  Ein  angeb- 
licher Sohn  des  Kekrops,  Namens  Erysichthon,  scheint  mehr  der 
Sage  von  Delos  und  Prasiae  als  der  von  Athen  anzugehören 

Erichthonios  d.  i.  Genius  des  fruchtbaren  Bodens  der 
Gegend  von  Athen  (1, 159)  hat  dagegen  immer  die  engere  Bedeutung 
eines  ersten  Spröfslings  und  Plleglings  der  Landesgöttin  behalten. 
In  Schlangengestalt  wurde  er  geboren  und  von  der  Göttin  als 
Geheimnifs  den  Kekropiden  anvertraut^).  Als  er  dann  im  Hei- 
ligthume  der  Athena  und  unter  ihrer  Pflege  herangewachsen 
war,  wurde  er  Kdnig  des  Landes^  lehrte  die  Verehrung  des  alten 
Holzbildes  seiner  Schutzgöttin  und  stiftete  das  ritterliche  Spiel 
der  Panathenaeen,  welches  nächst  dem  der  Eleusinien  fQr  das  äl- 
teste in  Griechenland  gehalten  wurdet). 

Endhch  Erechtbeus  galt  gewöhnlich  für  einen  Enkel  des 
Erichthonios.  Sein  Bruder  wurde  Butes  genannt,  der  Stamm- 
vater des  Geschlechtes  der  Eteobutaden,  die  im  erblichen  Be- 
sitze des  Prifisteiihums  der  ßurggöttin  und  des  Poseidon  Erech- 
tbeus waren.  Für  seine  Schwestern  galten  Prokne  und  Philo- 
mela,  die  Töchter  des  Pandion,  der  dariiber  zum  Sohne  des 
Erichthonios  geworden  ist.  In  der  attischen  Geschichte  war 
Erechtbeus  der  letzte  König  vom  Mannsstamme  des  Athenakin- 
des,  der  in  dem  entscheidenden  Kampfe  mit  Eumolpos,  in  wel- 
chem dif  alte  Feindschaft  zwischen  Athena  und  Poseidon  noch 
einmal  aufloderte,  mit  seiner  ganzen  Familie  zum  Märtyrer  des 
Vaterlandes  und  der  Göttin  seines  Stammes  geworden  sei. 


1)  Namentlich  palt  er  für  den  Stifter  der  Theorie  von  Athen  über 
Prasiae  nach  Delos  und  für  den  des  ältesten  Xoanon  des  Apoll  auf  dieser 
Insel,  Paus.  1,  2,  5;  31,  2,  Pbauodem  b.  Alben.  47,  Plutarcb  b.  Euseb. 
Praep.  Ev.  3,  S  p.  88.  Nach  P.  1,  18,  5  brachte  er  das  älteste  Xoanon  der 
EUeithyia  von  Delos  naeh  Athen. 

2)  Nadi  Enrip.  loo  21  als  ein  von  xwe!  Schlangen  Mutete«  d,  Ii. 
wohl  umschlungenes  Kind,  puer  dracone  involotos  nach  Varro  b.  Aognstin 
€.  D.  18, 12,  vgl.  den  Sohn  des  Kadmos  oben  S.  27, 1. 

3)  ArisUd.  Panath.  1  p.  308  xul  fii\v  toiurmv  ngiaßvTOToe  6  tmv 

Hann^fivatcüv ,  ft  ßovXti  6  tcHv  ^EXivaivCojv ,  vgl.  Harpokr.  \.  lTceva~ 
i97ji'«m,  Aristot.  Pepl.  p.  11  sqq.  Schneidewin  Philo!.  1,  nach  welchem  es 
zuui  Andenken  an  den  Sieg  der  Pallas  über  den  Gigautco  Asterios  gestiftet 
wvrde,  Marin.  Par.  cp.  10  u.  A. 


Digitized  by  Ct. 


DIE  ATTISCHE  KOEMlGSCflROKlK. 


139 


6.  Du  atütehB  Kifn^tehrcmk, 

Diese  war  aus  solchen  alten  Erinnerungen  und  anderen 
Namen,  welche  oft  nur  gewisse  Eigenthümlichkeiten  des  Landes, 
s^ner  Gestalt,  seines  Bodens  aasdruckten,  auf  das  willkürlichste 
zusammengesetzt,  wie  sie  denn  Yollständig  erst  bei  den  späteren 
Mythographen  und  Chronologen  vorliegt.  Zuerst  wurde  Ogyges 
genannt,  von  dorn  man  auch  in  Boeotien  fabelte,  ein  Repräsentant 
der  grofsen  Fluth,  eigentlich  identisch  mit  Okeanos  ( 1 ,  27 ,  1 ). 
Dann  folgte  Aktaeos  oder  Aktaeon  von  äxTrj  d.  i.  die  Steil- 
küste an  der  sich  das  Meer  bricht,  weil  Attika  eine  Halbinsel  war 
und  wegen  solcher  Küstenbiidung  i^rirtxi^  genannt  wurde*). 
Für  seinen  Nachfolger  galt  Kekrops,  in  der  Geschichte  ein  Re- 
präsentant aller  ältesten  Einrichtungen  des  doch  erst  weit  später 
zu  einem  Ganzen  vereinigten  Landes,  namentlich  der  ältesten 
zwölf  Städte  und  ihrer  Verbindung  in  verschiedenen  Gruppen'); 
ja  er  wurde  in  Folge  von  attischen  Ansiedelungen  oder  späteren 
Fabeleien  auch  in  Megara,  auf  Euboea  und  selbst  zu  Salamis  auf 
Cypem  genannt').  Nun  folgte  Kranaos,  eine  Personification 
des  felsigen  Bodens  von  Attika,  welches,  in  seinem  Innern  von 
verschiedenen  Gebirgszügen  durchkreuzt,  gröfstentheils  wohl  ein 
guter  Boden  fflr  Hirten  und  Heerden,  aber  nicht  fQr  fremde  Ansiedler 
war  ^),  daher  die  Dichter  von  dem  „felsigen  Athen"  zu  sprechen 
pflegen     Nach  diesem  Kranaos  hatte  man  einen  Amphiktyon 


1)  Strabo  9,  391.  397,  Paus.  1,  2,  5,  Stepb.  B.,  Et.  M.,  Said.  v.  axr^. 
Die  alexandrioischen  und  rSmischen  Dichter  sagen  nicht  selten  axtios 

amiiTog  für  «tt/xo?  u.  s.  w. 

2)  Pliiloch.  b.  Str.  9,  397,  Et.  M.  InaxgCu ^^ga,  Said.  v.  Inaxi^CUf 
Steph.  B.  indxQia, 

3)  Id^^ivat  jäiaiig  in  Bnboea,  seine  Gründung  Bnseb.  Chron.  p.  281, 
Synkeil.  p.  lädC,  nach  Strabo  10,  446  ein  xrCofia  liSrjvctCtav.  In  Megara 
erzählte  man  von  seiner  Entfuhrunp  durch  Athena  aT&via,  doch  wurde  von 
Andern  Pandion  genannt,  Flesych  InhcoSvicc  vgl.  Lykophr.  350,  Paus.  1, 
5,  3;  41,  6,  Bd.  1,  172,  1.  Von  Salamis  auf  Gypern,  wo  die  Kekrupide 
Aglanros  mit  Hensclienopfern  verehrt  wurde,  Porphyr  d.  abstin.2, 54.  Auch 
die  fobelhafte  Doppelstadt  in  Boeotien,  Athen  und  fileusis,  wurde  dem  Re- 
krops  zugeschrieben,  Str.  0.  407. 

4)  Thuk.  1,  2  vgl,  die  Pbyle  der  AiyixoQEig  und  die  noch  von  Solon 
für  erschlagene  VVöli'e  angesetzten  Belohnungen,  Plut.  Sol.  23,  welcher  hin- 
suaetzt  a()/atov     toig  l4^vatoii  xb  noXtftetv  rotg  X^HOtg  ßelriov« 

5)  ui&rjvai  XQttvaal  Piod.  Ol.  7,  82,  Aristoph.  Acharn.  75,  Av.  123, 
nebmlich  ^icc  to  tqu^v  xccl  XeriToyscoi',  Schol.  Av.  1.  c,  Suid.  v.  XQca'cttov. 
Daher  lltlaayol  xgavaol  für  die  ältesten  £inwohoer  von  Attika  Herod. 
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eingeschoben,  aufweichen  weiter  Erichthonios  ^)  und  dessen 
Sohn  Pandion  folgte,  wieder  ein  alter  und  mythischer  Name, 
auf  den  wir  zurückkommen  werden.  Darauf  wiederholte  sich 
dieselbe  Reihe  noch  einmal,  so  ärmHch  war  der  Vorrath  an  älte- 
ren Ueberheferungen,  im  Erechtheus,  dem  angeblichen  Sohne 
Pandions,  weicher  eigentlich  mit  Erichthonios  identisch  ist,  und 
in  einem  der  Chronologie  zu  Liebe  erdichteten  Kekrops  II.  und 
Pandion  II.  Reicher  scheint  die  örtliche  üeberlieferung  der  De- 
men  d.  h.  der  Dörfer  und  kleineren  Landstädte  gewesen  zu  sein, 
wo  noch  Pausanias  viele  Erinnerungen  fand,  die  mit  der  Chronik 
TOD  Athen  nicht  harmoniren  wollten^),  obwohl  die  Mehrzahl  der 
hundert  Eponymheroen,  welche  man  später  herzuzählen  wufste^ 
sicher  nach  griechischer  Weise  erst  aus  den  Ortsnamen  erdich- 
tet war  8).  Die  trockne  Monotonie  jener  Königsnamen  aber  wird 
auf  das  anmuthigste  unterbrochen  durch  folgende  Märchen. 

0.  Prokne  und  Phäomela. 

Der  schöne,  aber  wehmuthige  Gesang  der  Nachtigall,  der  in 
die  allgenieine  Lust  des  Frühlings  wie  ein  tiefer  Schmerz  hinein- 
klingt, hat  die  Alten  zu  mehr  als  einem  Märchen  veranlafst.  Her- 
kömmlich blieb  es  den  schwernuithigen  Vogel  als  verwandelte 
Prinzessin  zu  denken,  weiche  um  ihr  (hirch  eigne  Schuld  verlor- 
nes Kind  Itys  oder  Itylos  (mit  dem  die  langgezogenen  Töne  nach- 
bildenden Namen)  klage  *);  die  sonstige  Umgebung  aber  wech- 
selte verschiedentiich.   So  vergleicht  schon  Penelope  Od.  19, 


8,  44.  Einen  leQU'S  tov  Kqavaov  aus  dem  Geschlechte  der  Xw^t'J««.  er- 
wübDt  Hesych  s.  v.,  sein  Grab  in  Demos  Lainptrae  Paui.  1,  31,  2. 

1)  Dieser  ist  noch  b.  Isokr.  Panatb.  126  der  unmittelbare  Nachfolger 
des  Kekrops.  Vgl.  Plato  Krit.  110  K^xQonog  t€  xtd  'E^Cj^^^aif  xai 

2)  Paus.  1,  14,  6;  31,  3. 

3)  Herodian  n,fiov.  US,  17,  SldQaif^qv  tls  rtSv  imtov  if^uy.  Haa» 
dert  Demen  Dach  dem  Zehn -Phylen- System  des  Rleistbeoes,  Berod.  5, 

ö9  vgl.  Sauppe  de  demis  nrbao.  p.  5 — 9. 

4)  Aesch.  Ag.  1143  raXatvaig  (f.Q((Tiv"fTvv  *'Itvv  Grivova^  uuipi- 
S-aX^  xaxols  ati^cjv  ßCov.  fp.  283  ^Qtjvel  (5k  yoov  tov  dij^oviov.  Soph. 
£t  107  tixvoXittt^*  tSs  rig  atidtov.  148  a  "Itw  aUv^Ixw  6Xo(f>vQeTai 
^j^iguTvCo^ipOf  ayyeXos  (als  FrfibliDgsbote).  1077  &  na»s6vQj6g 
ai^<fo>K  Ennp.  Rbes.  550  naiSoXiTtag  jifXonoibg  ariSrnv.  Hei.  1110  ai;- 
Sova  ^axgvoi(SGav.  Arist.  Av.  212  rov  noXvdaxQvv^'Trvv  (XektCofz^vi] 
^liQOig  fiiXtai.^'lTvXog  ist  die  Deminutivform  von  *7rt?f,  dast  nur  der  kurze 
Vorschlag  des  langgezogenen  iv  iv  iv.  Vgl.  das  Aristophanische  reo  xio 
reo  xitutifS* 
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318 ff.  ihre  nächtlichen  Klagen  mit  denen  der  Nachtigall,  wenn 
8ie  Im  FiQhlinge  so  wunderdchdn  singe,  in  den  dicbtbelauhten 
Bfischen  klagend  um  ihr  liebes  Kind  Itylos,  das  sie  aus  Versehn 
getödtet  habe;  dodi  ist  die  Nachtigall  hier  eine  Tochter  des  Pan- 
dareos,  angeblich  eines  Milesiers  von  Kreta,  der  sich  durch  sei- 
nen Diebstahl  eines  goldnen  Hundes,  eines  Werks  des  Hephae- 
stos,  aas  dem  Heiligthum  des  Zeus  von  Kreta  und  durch  seine 
Theilnahme  am  Verrath  des  Tantalos  bekannt  gemacht  hatte  i). 
Auch  ist  sie  noch  nicht  mit  dem  Thrakerkönige  Tereus  vermählt, 
sondern  mit  Zethos,  dem  Bruder  Amphions,  daher  man  nach- 
mala  eriätüte,  sie  habe  aus  Neid  über  den  reichen  Kindersegen 
ihrer  Schwägerin  Niobe  den  ältesten  Sohn  derselben  tödten 
wollen ,  aber  in  der  Nacht  und  aus  Versehn  ihr  eignes  Kind  ge- 
troffen Zu  der  Nachtigall  aber  gesellte  sich  bald  die  Schwalbe, 
ein  Frühlingsvogel  wie  jene  und  als  solcher  in  Griechenland  sehr 
populär  3),  auch  ein  Sinnbild  der  Klage  wie  die  Nachtigall,  ja  man 
ging  so  weit  der  Schwalbe  und  ihrem  Gezwitscher  eine  Vorbe- 
deutung von  frühem  Tode  und  grofser  Trauer  beizulegen  ^). 
Scholl  ilesiod  0.  D.  56S  und  Sappho  nannten  sie  eine  Torhter 
Pandions-^),  dessen  Name  mit  der  Feier  der  Paiulia  d.  b.  des 
Fruhlingsvolhiiundcs  zusammenzuhängen  scheint,  so  dafs  diese 
Genealogie  nur  eine  Umschreibung  der  Erscheinung  der  Schwalbe 
mit  dem  ersten  Frülüinge  wäre,  iiesiod  soll  auch  die  Fabel  vom 


1)  So  erklärte  maii  das  traurijfe  vSchicksal  seiner  Töchter,  die  zuletzt 
Dienerinnen  der  Rrinyen  wurden,  Od.  20,  66  vgl.  Bd.  1,  2M").  fTardif.Qtjg 
Jlav^^äfJioi  JIav<Jä()iü)g  (wie  Tuv^uofüjs)  galt  tür  einen  Milesier  aus  dem 
kretiscben  Milet,  welcher  jenen  Hund  dem  Tantalos  am  Sipylos  aberliefert 
habe  und  später  nach  Athen  und  Sicilien  flüchtig  geworden  sei,  Paus.  10, 
30,  1,  Schol.  Od.  11),  518;  20,  66,  Eastatb.  Od.  1875,  32,  SchoL  Piod.  OL 
1,90.  97,  Antontn.  Lib.  36. 

2)  Paus.  9,  5,  5,  Scbol.  Od.  1.  c,  Eustath.  1875,  15. 

3)  Hesiod  0.  D.  568  t6v  &h  fier  oQ&Qoyot}  (die  mit  dem  frSben  Mor- 
gen singende)  Uavdtovlg  bjnro  yeXiÖMV  l<;  (fdog  av'hQumois  htQog  viov 
UtTttfÄ^voio.  Simonid.  fr.  74  ciyyeXB  xXvtcc  ^aQog  a^vaSjure,  xvav^rc  /(■).! ~ 
SoT.  Arist.  Thesm.  1,  Horat.  Od.  4,  12,  5,  Ep.  1,  7,  13,  Grimm  D.  iVI.'723. 
Daher  die  ;(tXiäoi>iafÄoi  der  Knaben  d.  h.  Umzüge  durch  die  Stadt  und 
Bittgesänge,  wenn  die  Schwalben  wiederkamen  und  in  die  alten  bekannten 
Hanaer  wieder  einkebrteo,  Saie x^ltSdiv  tatr^»  iv  jiQoUvQoig  \f/ilii  np' 
dag  Horn.  Eires.  12,  vgl.  den  Gesang  der  Knaben  auf  Rhodoa  b.  Atbeo.  8, 
60,  Ahrens  dial.  Dor.  478. 

4)  Artemid.  2,66  v{j:I.Hesych  nvihov ydXtdövog  u.  mSü)vri\g  t)  /^XiSmv. 
Auch  Isis  klagt  wie  die  Schwalbe  Plut.  Is.  Osir.  16.  Vgl.  Jes.  38,  14  Ich 
winselte  wie  eine  Sebwalbe. 

5)  Sappho  fr.  87  //«rtf/or/f  (o^'Qapya  x^Mtav,  Ueber  Pandia  and 
ibr  Fest  ßd.  1,  347,  2  vgl.  Hygin  üb,  pr.  ex  love  et  Lnna  Pandia, 
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Thrakerkönige  Tereus  gekannt  und  die  völlige  Schlaflosigkeit  der 
Nachtigail,  so  wie  die  halbe  der  Schwalbe  durch  das  in  Thrakien 
begangene  Verbrechen  erklart  haben  ^).  Eine  Eigenthfimlichkeit 
der  attischen  Fabel  aber  sind  die  Namen  IM'okne  und  Philomela, 
von  welchen  jener  eigentlich  der  Nachtigall  galt  und  auf  die 
Sufsigkeit  ihres  Gesangs  deutete  dieser  der  Schwalbe,  wahr- 
scheinlich uin  ihre  Liebe  zu  Haus  und  Hof  auszudrücken  s). 
Schon  dem  Tragiker  Aeschylos  war  diese  Fabel  geläufig,  darauf 
wurde  sie  durch  Sophokles  zu  einem  Stucke  von  lebhiiter  dra- 
matischer Wirkung  überarbeitet^).  Prokne  und  Philomela  wa- 
ren beide  Töchter  des  attischen  Königs  Pandion,  also  Schwestern. 
Der  Wiedehopf  (Snojff)  wurde  als  ihr  Widersacher  gedacht,  wefl 
er  sie  in  der  Natur  veifolgt     übrigens  ein  streitbares  und  krie- 

1)  Aelian  V.II.  12,20  vgl. Hes.«/j(T6j'f<o?  ^tt)  fi^v  vm'ov  to  llayiatov^ 
inl  (F6  h'irrrig  to  atf  oÖQoicaov  u.  Bckk.  An.  3-J9,  8  «//fJo'rf/o?  vnrog. 

2)  IIqüxvi}  vgl.  nooxvU  eine  Art  von  Feigen,  Atiien.  14,  C7.  Horn. 
H.  IQ  Pao.  17  von  der  Nachtigall  ^r*  MaQog  noXvavdiog  iv  ntralonfi 
^^vov  imngox^ovaa  Ui  fieUyriQvv  äoi^i^v.  Arist.  Av.  659  tiiv  ^(ft^- 
jnfXrj  ^v/LKf  üjyov  ctTj(\nv(t  Movaaig.  Nach  Eustath.  Od.  1688, 31  war  aach 
JZQOxrig  ein  weiblicher  Eigenname. 

3)  *^PiXofit}ka  von  urjXov  d,  i.  Zuchtvieli,  daher  der  Stall  ihr  Aufent- 
baltb.  Ovid  M.  ö,  521  in  stabula  alta  trahit  silvis  obscura  vetostis.  596 
venit  ad  «tabula  avia  taodeni.  Vgl.  die  Namen  Tlolv^rikfi  vmi  ^f^ilofiriXu 
Bd.  1,  308  n.  b.  Eustath.  II.  1053,  52,  wo  auch  EvfirjXos  und  n6).vßog  ver- 
glichen werden,  \)v\\\vX{'V  iiHloifOQog  Bd.  1,  (>02,  2,  Artemis  als  Xovar] 
'PikofÄTih] ,  bei  ihr  die  Hirschkuh,  auf  einer  Vase  b.  Gerhard  Ant.  ßildw. 
t.  59.  Also  hiels  die  Schwalbe  ^nXofiriXtt  in  demseibea  Sinne  wie  Aesch. 
fr.  52  niifotxos  x^XiSAv  sagt  d.  h.  <rvvotxog  und  andre  Dichter  sie  6fi<h- 
QOtptog  nennen.  Brst  als  der  Name  auf  die  Nachtigall  übertragen  wor- 
den, (lachte  man  an  f^^Xt].  INarh  der  älteren  Erziihlung,  welcher  gewiPs 
auch  Sophokles  folgte,  wird  Prokne  immer  zur  Nachtigall,  Philomela  zur 
Schwalbe,  Thuk.  2,  29,  Eurip.  Herc.  f.  1021,  Arist.  Av.  üüütt.,  Aristot. 
rhet.  3,  3,  Varro  1. 1.  5,  76,  aneh  in  der  Kunst,  s.  Paus.  1,  24,  3  Proicne  Im 
Begriff  den  Itys  zu  tödten,  ein  Werk  des  Alkamenes.  Anders  Welcker  ep. 
Cycl.  1,  274.  443  und  A.  D.  2,  65,  welcher  sowohl  den  Namen  Ev/utjXos 
als  jenen  Beinamen  der  Artemis  wie  den  der  Piiilomela  vom  Gesänge  ver* 
steht,  von  fiiXog^  durch  Verlängerung  des  f. 

4)  Aesch.  Ag.  1142,  Soppl.  60—67,  fr.  297,  Welcker  Gr.  Trag.  374ff. 
Später  hatte  Pbiloklea  eine  Pandionis  gediebtet  mid  lavlas  and  Attias  die 
Fabel  fiir  das  römische  Theater  bearbeitet.  Die  vollständige  Erzählung  b. 
Ovid M.6,  474^674,  Apollod. 3,14, 8, Scbol. Ar. Av.212, Konon 31,  AchiU. 
Tat.  5,  5  u.  A. 

5)  tnoneg  etil  ariöovug  xnl )^tXi66vag  6t(üxovaiv.  Konon  31.  Vgl. 
Aelian  N.  A.  2,  3  n.  Aeblll.  Tat.  1.  e.  Einige  deuteten  den  Gesang  des  Wie- 
dehopfs als  Klage  um  Itys,  Andre  als  ein  Suchen  nach  den  beiden  Schwe- 
stern Ttov  aoa  sia^y;  PJato  Phaed.  85  A,  Zenob.  3,  14,  Eostatb.  Od. 
Ib75,  13. 
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geriscbes  Thier,  weil  sein  grofser  Schnabel  und  der  HeJmbusch 
auf  dem  Kopfe  einen  solchen  Ciadruck  machte^),  daher  ein 
Tbrakerkönig  und  Sohn  des  Ares.  Doch  dachte  man  sich  in 
Atheu  als  seine  Ueimath  nicht  das  nördliche  Thrakerland ,  son- 
dern die  Gegend  von  Dauiis,  einer  an  den  Abhängen  des  Parna& 
vor  dem  Passe  von  Boeotien  nach  Phokis  gelegenen  Stadt,  wo 
man  auch  von  Thrakern  fabelte  und  wo  schon  der  Name  Daulis 
an  Gebüsch  und  Nachtigallenschlag  erinnerte^).  Man  erzählte 
also  dafs  Pandion,  der  König  von  Athen,  in  einem  Kriege  mit 
Labdakos,  dem  Könige  von  Theben,  den  Tereus  zum  Verbünde- 
ten gehabt  und  ihm  zum  Lohne  für  seinen  tapfern  Beistand  seine 
Tochter  Prokne  zur  Frau  gegeben  habe.  Das  Kind  dieser  Ehe 
ist  Itys.  Aber  der  üppige  Barbar  begehrt  auch  der  Phüomehi, 
die  er  im  Namen  der  Schwester  in  Athen  abholt  und  unterwegs 
sdiändet  Damit  die  Geschwätzige  nichts  verrathe,  reifst  er  ihr 
die  Zunge  aus  und  versteckt  sie  in  einem  Stall  im  Walde:  eme 
Andeutung  des  gewöhnlichen  Aufenthalts  der  Schwaiba  und  ihres 
zugleich  geschwätzigen  und  stammehiden  Gezwitschers^).  Aber 
geschickt  wie  sie  ist  im  Bau  der  Nester  weifs  sie  der  Schwester 
trotz  ihrer  Verstümmelung  Nachricht  zu  geben,  durch  ein  kunst- 
reiches Gewandy  mittelst  dessen  sie  ihre  Geschichte  durch  ein- 
gewebte Bilder  und  Buchstaben  ausdrückte^).  Die  Aufregung  der 


1)  Hesych  ^axiOiXQavog  €7ioi}/  dtä  t6  t^tiv  inl  jijff  xetpaXrfs  xud— 
ttnfQ  X6(fov,  xal  »o^v^tttoXttv  avrov  Xiyowtt.  noXimvvfiov  rh 
i^ov,  ctirti^v  w  yaQ  «vtov  xul  «XexTQvSvtt  xcä  yikaaov  Xiyovai.  Aosch. 
fr.  297  d-Quüvv  nsToatov  ^gvtv  iv  navrsyxitf-  Vgl.  Arist.  Av.  94ff.,  Ovid 
M.  6,  672. 

2)  jdavlls  von  <^avX6<;  d.  i.  ^aavlog,  ^ccaug.  Thuk.  2,  29  noD.otg 
xai  Tt5v  noirjTüiv     af]iS6vog  fj.v^fjit^  ^avkiag  Tj  uQVts  iTKüVOfjtaarai 

d.  i.  eigentlich  der  Vogel  im  Buch,  Movaa  Xox^ala  Arist.  Av.  737.  VgL 
'ücs.  ^uvXiccv  xoniov^v^  Zeaob.  3,  14  und  die  örtliche  Ueberlieferung  b. 
l\'5us.  10,  4,  5 ff*.  Die  Thraker  von  Daulis  sind  wahrscheinlich  eine  Folge 
der  dortigen  ßacchTisfeicr,  an  welcher  die  attischen  Thyiaden  theilnahmen, 
Paus.  10,  4,  2.  Die  INachtigaUen  schlagen  in  den  dortigen  Gebüschen  nach 
wie  vor.  Bei  Ovid  und  Hygia  f.  45  ist  die  HaDdlaog  im  eigentlielieB 
Thrakien. 

3)  Zenob.  oO^^v  hi  xcd  vüv  cci  ^eXii^oyfg  TeTfiij/j^rag  t«?  yXtüGaag 
(Yovai.  Eustath.  Od.  1875,  11  J/o  r(ja/if(/w>'d?  hiriv  tj  /fAfJwj'  xal 
tt'riSrjg  t6  ^läXog  ota  xoXovad^tlaa  rrjg  yXmiris  xal  au^vä  töv  Tqqia  v- 
noTQavXiCouaa  xatu  örofia  nQoif^Qei.  Daher  rgavXk  x^Xifftsv  Anth. 
Plannd.  141,  1  tind  x^^^^ov^Cft'V  in  dem  Siooe  von  ßaQßagjCCstv ,  Aesch. 
Ag.  1050,  Arist.  Ran.  681.  Ihrer  Geschwätzigkeit  gelten  die  /«XidoVoir 
ftovOfTa  ib.  93  vgl.  (.'lern.  AI.  Str.  5,  5  p.  G60. 

4)  Dieser  in  den  meisten  Erzählungen  hervorgehobene  Zug  fand  sich 
auch  b.  Sophokles,  Arist.  Poet.  10  iy      2'o(f  oxX^ovs  TrjQH    rijs  xtQxC" 
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näcbttichea  ßacchusfeier  führte  darauf  zur  Vereinigung  beider 
Schwestern,  diese  zur  blutigen  Rache.  Der  Knabe  Itys  wird  ge- 
schlachtet und  seinem  eignen  Vater  als  Mahl  vorgesetzt,  eine 
Nachahmung  des  Thyestischen  Mahls.  Tereus  verfolgt  nun  die 
Schwestern  mit  geschwungenem  Schwerdte  bis  alle  drei  in  die 
Vögel  verwandelt  werden,  deren  Naturleben  das  alte  Drama  noch 
immer  fortsetzt,  Tereus  in  den  Wiedehopf^  Prokne  in  die  Nach- 
tigall, Philomela  in  die  Schwalbe.  Später,  namentlich  bei  dm 
lateinischen  Dichtern  haben  die  Schwestern  ihre  Rolle  ver- 
tauscht, worauf  das  Ausschneiden  der  Zunge  Philomdens  auf 
das  Verstummen  der  Nachtigall  nach  der  Lust  des  Frühlings  ge- 
deutet wurde^ ).  Oder  man  nannte  nun  den  verwandten  und  oft 
mit  ihm  verwechselten  Specht  anstatt  des  Wiedehopfes,  indem 
man  jenen  im  Walde  hackenden  und  hämmernden  Vogel  zu  einem 
kunstreichen  Zimmermann  machte,  die  Schwalbe  aber  zu  einer 
wasserschöpfenden  Magd  und  Dienerin  ihrer  Schwester:  in  wel- 
cher Gestalt  man  sich  das  Märchen  in  der  Gegend  von  Ephesos 
und  Kol op hon  erzählte  Oder  der  thebanische  Zethos  verwan- 
delt sich  in  den  Boreaden  Zetes  und  sein  Kind  Itylos  in  einen 

d.  KepluioB  und  Frokri». 

Auch  die  Sage  vom  Kephalos  wurde  in  verschiedenen  Ge- 
stalten fiberliefert.  Die  ältere  Poesie  und  Kunst  scheint  nur  seine 
Entführung  dm*ch  Eos  gekannt  zu  haben     Er  war  der  Schönste 


Sog  (fcjvijf  vgl.  Achill.  Tat.  5,  5  x«cl  ngos  avtiiv  a  ninov^M  xe^xi^i 

XuXet. 

1}  Tereus  die  beideu  Schwestern  verfolgend  auf  einem  apulischea 
Vaseabilde,  Nonv.  Ann.  de  Tlnst.  2,  21. 

2)  Virg.  Ecl.  6,  79,  Ge  4,  15.  51 1 ,  Horat.  Od.  4,  12,  5—8,  Ovid  Am. 
2,  6,  1,  F.  2,  851,  Hygin  f.  45,  Plat.  Symp.  8,  7,  2. 

3)  Himer,  or.  24,  5. 

4)  Antonin.  Lib.  11  IIokvTi^vos  6  t^xkov  wird  zuletzt  zum  ntkfxäe 
d.  i.  der  Specht  nagä  ro  ntUx&v  rä  daher  Tereus  bei  ApoUodor  ein 
Beil  gegen  die  Scbwestero  schwingt,  vgl.  RSm.  Myth.  298, 1.  Pandareos, 

der  Vater  der  Nachtigall,  von  Demeter  mit  unverwostUeber  Verdanungs* 
kraft  begabt,  wird  hier  zum  Seeadler  u.  s.  w. 

5)  Hellad.  b.  Phot.  bibl.  531.  ^dijTvXos  olovel  aijrot;  yivos  iXxtüV 
Enstath.  Od.  1875. 

6)  Eurip.  Hippol.  451  oaoi  fi(v  vüv  yoatpag  rc  rtSv  ftahttr^Qmv 
ixovai-v  ttvtoC  r  iiaXv  Iv  fiovaaiq  d€i,  taaai  fxlv  Ztvg  not  ^Qceaü^fi 
yafifov  J^e/u^Xtjg,  Xaaai  (ag  avrjQTttcffiv  ttots  xn}.).iff('/yT]g  Ki^akov 
h  <i-€ovs"£<»iS  i()<üTos  ovfix\  Vgl.  Paas.  1,  3,  1;  3,  18,  7  und  die  Vasen- 
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unter  den  Schönen,  dabei  ein  rüstiger  Jäger,  der  früh  Morgens 
in  die  Berge  ging  und  dort  von  der  Eos  seiner  Schönheit  wegen 
entführt  wurde,  denn  Eos  liebt  alle  Jäger  und  ist  brünstiger  Na- 
tur Das  Kind  dieser  Liebe  ist  Phaethon  d.  h.  der  Abendstem, 
wdchen  Aphrodite  zum  nächtlichen  Aufseher  ihres  HeiJigtliiiliis 
machte,  wie  Hesiod  th.  986  erzählt  Oder  man  berichtete  mdi 
attisdier  Ueberliefemng  dafs  Kephaios  ein  Sohn  des  Hermes' und 
der  Kdiropide  Herse  gewesen,  den  Eos  nach  Syrien  entfährt 
habe,  wo  er  durch  sie  der  Vater  des  Tithonos  und  durch  diesen 
weiter  der  Stammvater  der  ältesten  Könige  Ton  Syrien,  Killkien 
und  Kypros  geworden  sei  Immer  scheint  er  den  Morgenstern 
zu  bedeuten,  sowohl  als  rfistiger  Jäger  de»  schönen  frisdien 
Morgens  mit  seiner  erquickenden  Kühlung  und  dem  beleb^den 
Nafs  ^)  als  in  der  Bedeutung  eines  Rejpräsentanten  des  Morgen- 
landes und  seiner  Völker  und  Könige,  in  welcher  Hinsicht  er  dem 
Tithonos  und  dem  Memnon  gleicht  So  wird  sich  auch  seine 
Udbe  zur  Prokris  am  besten  in  diesem  Sinne  erklären  lassen, 
denn  ÜQoxQig  ist  der  Mond  unter  dem  gewöhnlichen  Bilde  dner 
Frau  Ton  ausgezeichneter  Schönheit  und  Wurde  *^),  in  einer 
Auffassung  welche  Torzüglich  in  Kreta  und  Attika  heimisch  war 
und  in  Sagen  und  Volksliedern  seit  altw  Zeit  gefeiert  wurde.  Man 
sang  von  ihrer  Liebe,  ihrer  Heilkraft,  ihrer  männlichen  Lust  zur 
Jagd,  wodurch  sie  eine  Gefahrtin  der  Artemis  geworden,  und  von 
ihrem  niemals  fehlenden  Jagdspeere,  welcher  sogar  zum  Sprich- 
wort wurde      Die  Odyssee  1 1 ,  321  nennt  sie  neben  den  Minos- 


bilder  b.  0.  Jahn  ArebloL  Beitr.  93ir.,  Gerhard  A.  V.  3,  39,  33,  Ronlez 
ehoiz  d.  V.  peints.  t.  6. 

1)  Opitz  an  die  Morgenrbthe:  Wer  seinen  Muth  will  letzen  Mit 
sebneller  Jagd  uod  Hetzen,  Der  stehet  auf  mit  Dir.  Du  bist  der  Brünste 
Matter ,  Dein  Tbau  erzeaf^  d«s  Futter  Für  Wild  und  «Ues  Thier.  Vgl. 
Bd.  1,  340, 2. 

2)  Bd.  1,  349. 

3)  ApoHod.  3,  14,  3,  wo  Phaethon  ein  Sohn  des  Tithonos  ist. 

4)  Daher  die  Abstammung  von  Hermes,  dem  Gott  des  Zwielichts  und 
der  Herse,  denn  auch  der  Morgenstern  spendet  Tfaau,  so  gut  wie  Eos,  Bd.  1, 
343  ,  5  ;  349,  2.  Selbst  der  Name  Ist  wohl  io  diesem  Sinoe  zu  erklÜren, 
XA/  alos  von  x((fali^,  vgl.  den  Kopf  des  Helios  «od  den  Loekenkopf  des 
Abendsterns  b.  Kallimach.  Del.  303. 

5)  Uqoxqiq  d.  i.  rj  TjnoxexQf^^rt)^  exiraia,  wie  schon  Eustath.  Od. 
1688,  30  erklärt.  Hesiod  sagte  JiQoxqiv  für  ngox^iaiv  Gramer  An. 
OzoD.  1,  46,  31.  Vgl.  Hesiod  th.  411  von  der  Hekate:  rriv  mQi  nnvrmv 
Zevf  Kgovidfis  j^/urjae.  415  adctvaTots  t€  &toTs  jeTijuijiuivi]. 

ß)  AOStath.  1688,  27  iaiiov  Jf  on  n^niu^nai  ^,7'  «rdoK^  y.cu  7; 
ÜQoxQig  avTTj  xtt&a  xal  rtg  liQyuvO  fayii  (eine  mysische  Heroine,  Steph. 
Treller,  griccb.  Mythologie.  II.  2.  Aufl.  10 
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tfiditera  Phaedra  und  Ariadne,  so  dafs  sie  wohl  eigentlich  nach 
Kreta  gehört  In  Attika  erzählte  man  von  ihr  und  ihrer  Liebe  anun 
Kephalos  yorzuglich  in  Thorikos  an  der  södöstlichen  Kdste  dor 
Halbinsel,  wo  kretische  Schiffer  anzulegen  pflegten  ^ )  und  das  atti- 
sche Geschlecht  der  Kephaliden  heimisch  war.  Und  zwar  erscheint 
Kephalos  in  dieser  Sage  nicht  als  eingehomer,  sondern  als  ein- 
gewanderter Hdd,  ein  Sohn  des  Königs  von  Phokis  Deion  oder 
Deioneus  d.  h.  des  Streitbaren,  vom  Stamme  des  Aeolos;  denn 
auch  in  diesen  Gegenden  erzählte  man  und  zwar  seit  älterer  Zeit 
Tom  Kephalos/),  auch  in  Boeotien  und  auf  den  kephallenischen 
Inseb,  fär  deren  Eponymos  er  galt  Prokris  wurde  nun  zur 
Toditer  des  attischen  Königs  Erechtheus  Kephalos  zugleich  von 
ihr  und  von  der  Eos  geliebt,  weil  dar  Morgenstern  zugleich  der 
Nacht  und  dem  frühen  Morgen  angehört  So  entstand  die  rüh- 
rende Geschichte  von  der  zärtlichen  und  doch  so  schwer  ge- 
kränkten, endlich  durch  ihren  Tod  besiegelten  Liebe  der  Prokiis, 
welche  Pherekydes  in  ihrer  einfacheren  Gestalt  erzählte  ^) ,  So- 
phokles zu  einer  Tragödie  verarbeitet  hatte.  Bei  den  Späteren 
sind  die  verschiedenen  Ueberlieferungen  der  attischen,  der  kreti- 
schen, der  bocolischen  und  der  kephallenischen  Sage  zu  einem 
fortlaufenden  Ganzen  verschmolzen  worden  Es  war  die  zart- 
hchste  Liebe,  welche  Kephalos  und  Prokris  verband,  bis  er  einst 
früh  Morgens  in  die  Berge  ging  um  zu  jagen  und  nicht  wieder- 
zukehren, denn  Eos  hatte  ihn  entführt^).  Er  aber  wollte  von 


B.  !AQyav9-t&v)  xal  kriq«  ^Podoyovvri  (ein  pfrsischer  Name)  xal  cejUij 
jitaXavTtii,  xttl  Sf-f  mxQoiuftt  i$  aifTiis  tpiqtrw  to  IlQoxQiSoe 
xovTct  von  nimmer  fehlenden  Schützen,  vgl.  Suid.  s.  v.,  Diogen.  7,  55, 
Apostol.  £urip.  loo  1155  vom  Vollmonde:  xvxlog  nwaHtpfOS 

1)  Horn.  H.  in  Cer.  126  vgl.  0.  Müller  Dor.  1,  230.  Von  der  Einwan- 
demng  der  Kepbatiden  and  ihrer  Verehmng  des  pythischen  Apoll  Paas.  1. 
37,  4.  Neben  demselben  acheint  in  Tborikos  der  Morgenstern  v«re1irt 

worden  zn  sein,  Knnon  7. 

2)  Die  Nosten  kannten  ihn  als  Gemahl  der  Klymene,  einer  T.  des 
Minyas,  und  Vater  des  Iphiklos,  Paus.  10,  29,  3.  Jrjitov  oder  ^ijiovevs 
von  Sriiog. 

3)  Bd.  1,  160,  1. 

4)  Schol.  Od.  11,  321.  Die  Eifersucht  des  Kephalos  wird  hier  durch 
die  Untreue  der  Prokris,  die  der  Prokris  durch  ihren  Tod  bestraft. 

5)  Ovid  M.  7,  6S7— 758.  796  —  862,  Hygin  f.  189,  Antonin.  Lib.  41. 

6)  B«i  Pberekydes  gab  er  eine  Blutschuld  vor,  die  ihn  auf  acht  Jahre 
entferne,  kam  aber  dann  in  fremder  Gestalt  und  reiehem  Sehmvek  xnrack 
um  die  Trene  der  erst  vor  kurzem  mit  ihm  vermählten  Prokris  in  Vers«- 
ehnog  ZQ  fähren.  JXaeh  Apollod.  3»  15,  1  liefs  Prokris  sich  vonPteleon 
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keiner  anderen  Liebe  wiss^  als  von  seiner  Prokris.  Da  beredet 
ihn  £os  ihre  Treue  in  Versuchung  zu  fuhren,  indem  sie  seine  Ge- 
stalt Terwandelte  und  ihn  mit  kostbaren  Gesdienken  ausstattete. 
So  ging  er  mir  schmachtenden  Prokris,  die  seiner  Verführung 
nachgab  und  dann  erfahren  mulkte  dafs  der  eigene  Gatte  ihr  Ver- 
führer gewesen.  VoU  ?on  Scham  und  tiefer  Kränkung  entwich  sie 
nun  nadi  Kreta,  wo  sie  mit  der  Artemis  jagte  ^ )  und  von  ihr  jenen 
berühmten  Jagdspiefs  bekam,  der  niemals  fehlte,  auch  den  nicht 
w^ger  berühmten  Hund  Lailaps,  dem  kein  Wild  zu  entfliehen 
vermochte.  So  ausgestattet  kehrt  sie  zurück  zum  Kephalos,  wel- 
cher sie  reumüthig  aufnimmt  und  für  das  Geständnifs  seiner 
Schuld  die  Wundergaben  der  Artemis  als  Geschenk  bekommt*). 
So  sind  sie  von  neuem  vereint,  doch  ist  der  Stachel  des  Argwohiw 
einmal  in  ihrer  Brust  geweckt  Sie  erfihrt  dafs  Kephalos 
früh  Morgens  auf  der  Jagd  oft  und  verlangend  nach  der  Aura 
rufe  d.  h.  nach  der  frischen  Moi  gLiilui't  -'),  hält  diese  für  eine  Ne- 
benbuhlerin und  sehleicht  ihm  nach  ins  Gebirge.  Sic  versteckt 
sich  im  Gebüsch,  er  sieht  sich  etwas  bewegen,  glaubt  es  sei  ein 
Wild,  schleudert  den  niemals  fehlenden  Speer  und  ach!  die  Gute 
stirbt  durcii  ihr  eignes  Geschenk.  Ein  anmuthiges  Hild  für  den 
sich  versteckenden  und  erblassenden  Mond,  wenn  der  junge  Mor- 
gen kommt  und  den  Tag  herauHührt,  wie  auf  jencni  Vasenbilde, 
welches  den  Sonnenaufgang  darstellt,  Eos  dem  Ib  lios  voraneilend 
nach  dem  Kephalos  hascht,  Selene  aber  auf  ihrem  Maulthiere 
langsam  in  die  Tiefe  hinabreitet  (1,  340).  Andre  wufslen  von 
jenem  Hunde  dafs  er  ein  Kunstwerk  des  llephaestos  gewesen,  von 
Erz,  aber  beseelt,  ein  Geschenk  des  Zeus  an  die  Europa,  der 
Europa  an  Minos,  des  iMinos  an  Prokris,  der  Pi  okris  an  Kepha- 
los ■*);  denn  auch  die  Geschichte  des  iMinos  erzählte  von  der  Pro- 
kris, er  habe  sie  geliebt,  sie  aber  habe  ihn  von  eiuj^m  bösen  Zau- 
j  — «— ü«^» 

(wohl  dem  verstellten  Kephalos)  durch  einen  goldnen  Kranz  veiTiihrcu. 
Von  der  Tragödie  des  Sophokles  ist  nicht  mehr  als  der  Titel  Prokris 
bekannt. 

1)  Kallim.  Dian.  209  xcu  Ki(fäkov  '^uvdriv  ako^ov  /ätiiovlöao  Iloivia 
ativ  6u6&riQov  ix^i^xao.  Vgl.  Paus.  9,  10,  1. 

2)  WasOvid  nur  «Bdeiitet  erzählen  Hygin  und  Antonin.  Lib.  genaoer. 

3)  Ovid  M.  7,  81]  ff.  Nach  Pherekydes  rief  Kephalos  auf  dem  Gipfel 
eines  Berges  stehend  w  Nuf  ilri  naQayevov,  was  auf  dasselbe  Bild  hin- 
ausläuft, denn  Aura  und  N((f^XT}  sind  die  begleitenden  Erscheinungen  der 
Morgenrütbe.  Also  eigentlich  wieder  die  Eos.  Zugleich  ein  Beweis  dais 
beide  Diebtongen ,  die  von  der  Eos  und  Kephalos  nnd  die  von  der  Prokris, 
ursprünglich  getrennt  waren. 

4)  Nikander  b.  Poll.  5,  38  vgL  ApoUod.  3, 15, 1  u.  Antonin.  Lib.  1.  e. 
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ber  befreit»  mit  wdcbem  ihn  mm  Gemahlin  Pasipbae  verzaubert 
hatte,  mid  dafQr  zum  Lohne  als  Jägerin  jenen  Hund  und  den 
Speer  gefordert  Der  Hund  aber  gab  wdter  dnen  Änlafe  zur  Ver- 
sdimelzung  der  attischen  Sage  mit  der  boeotischen.  Kepbalos 
wird  wegen  seiner  Blutschuld  aus  Attika  verbannt  ^)  und  begiebt 
sich  Dach  Theben  um  hier  dem  Amphitryon  bei  der  Jagd  des  teu- 
messischen  Fuchses  mit  seinem  Hunde  beizustelin.  Dieser  Fuchs 
war  ein  bösartiges  Thier,  welches  Dionysos  oder  Poseidon  in  sei- 
nem Grimm  über  die  Kadmeer  hatte  kommen  lassen,  die  es  frafs 
mid  beschädigte,  Menschenopfer  fordernd  dazu  konnte  es  nim- 
mer erjagt  werden.  So  verfolgt  der  Hund,  dem  nichts  entging,  den 
nimmer  erjagbaren  Fuchs,  eine  ewige  Jagd,  welcher  Zeus  dadurch 
ein  Ende  machte  dafs  er  beide  Thiere  in  Stein  verwandelte  3). 
Offenbar  ist  der  Rothfuchs  wie  in  den  Märchen  andrer  Volker  ein 
Bild  des  Kornbrandes^),  der  Ilund  das  gewöhnliche  Bild  des  Si- 
rios,  wei'i  der  Kornbrand  in  der  Zeit  der  gröfsten  Hitze  am  mei- 
sten zu  furchten  ist.  Kephalos  aber  ist  auch  hier  an  seiner  Stelle, 
weil  derMorgenthau  gegen  solche  Beschädigung  die  beste  Hidfe  ge- 
währt. Endlich  begiebt  sich  der  Held  mit  Ami)liitryon  auf  den  Zug 
gegen  die  Tcleboer,  wo  er  sich  nach  Einigen  die  Herrschaft  über 
die  Kephallenen  durch  seine  Thaten  verdiente,  nach  Andern  als 
verzweifelnder  Liebha})er  durch  den  Sprung  vom  leukadischen 
Felsen  sein  Leben  endete^). 

e.  Boreat  und  Ortithyia. 

Gleichfalls  ein  altes  Naturmärchen,  in  welchem  Oreithyia  nur 
deswegen  für  eine  Tochter  des  Erechtheus  gilt,  weil  das  Märchen 
attischen  Ursprungs  war.  In  der  Umgegend  Ton  Athen,  auf  den 
Höhen  der  Berge,  an  den  Quellen  des  Uissos  und  Kephissos, 
mössen  die  heäigen  Sto&winde  des  Meeres  und  der  £influfs 


1)  Hellanikos  b.  Schol.  Eur.  Or.  1643,  Paus.  1,  37,  4,  Apoliod.  1.  c. 

2)  JedeD  Monat  bekam  es  eioen  Knaben,  sonst  würde  es  viele  gefressen 
haben,  Apollud.  2,  4,  7. 

3)  Nikander  1.  c.,  Ovidüff.  7, 759—793,  ApoUod.  2, 4, 6. 7,Paii8. 9, 19, 
],  Bygin  P.  A.  2,  35,  Eratosth.  cat.  33. 

4)  ^nvoi'ßt]  von  derrothen  Farbe,  daher  Apollo  ^^v^Z/Sto?  auf  Rhodos. 
Es  hängt  zusammen  mit  ?Qv,9()6g,  robigo,  rufus,  roth,  G.  Curlius  Grundz. 

I,  217.  Vgl.  die  llobigalia  in  Uom  Köm.  Myth.  437  u.  die  Fabel  bei  Babr. 

II,  Simsons  Pachse  Buch  der  Richter  15,  4.  5. 

5)  Sti  abo  10,  452,  Apoliod.  I.  c.,  Scbol.  II.  2,  631.  Dw  Kopf  des  Ra- 
phalos  auf  den  kephaUenischen  MUnieo. 
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dieses  Windes  auf  Luft  und  Wetter  besonders  häufig  beobachtet 
sein.  Oreithyia  ist  nehmlich  der  Morgennebel,  der  sich  bei  kalter 
Luft  an  den  Bergen  und  über  den  Feldern  und  Flössen  lagert 
und,  wenn  er  von  heftiger  Bewegung  em|)orgerissen  steigt,  ein 
regnichtes  und  st urniisclies  Welter  bringt,  wie  es  dieHesiodischen 
Wetterregeln  genau  beschreiben  Aus  der  attischen  Fabel  wird 
uns  eine  Hauptscene,  die  Entführung  des  luftigen  Mädchens  durch 
den  gewaltsamen  Gott  der  thrakischen  Berge,  in  mehreren  schö- 
nen Vasenbildern  vergegenwärtigt  2).  Aeschylos  hatte  eine  Tra- 
gödie desselben  Inhalts  gedichtet.  Boreas  habe  anfangs  in  bester 
Manier  um  die  attische  Königstochter  geworben,  aber  als  rauher 
und  struppiger  Thraker  gar  nicht  gefallen.  Da  folgt  er  seiner 
Natur 3)  und  entführt  die  Schöne  mit  Gewalt,  als  sie  mit  den 
Töchtern  des  Kekrops,  den  Thauschwestern,  am  Iiissos  oder  an 
den  Quellen  des  Kephissos  Blumen  pllückte  und  spielte,  oder, 
wie  Andre  erzählt  hatten,  auf  dem  Areopag  oder  als  ihr  Vater 
sie  als  Kanepliore  der  Athena  Polias  auf  die  Burg  geschickt 
hattet).  Er  entführt  sie  weit  übers  Meer  nach  Thrakien  und  an 
die  stürmische  Sarpedonische  Küste  5),  wo  die  attische  Prinzes- 
sin nun  an  der  Seite  des  mächtigen  Boreas  Königin  über  alle 
Winde  v/ird  und  zwei  Söhne  und  zwei  Töchter  von  ihm  gebiert, 
Zetes  und  Kalais,  die  geflügelten  Sturmjünglinge  der  Argonauten- 
sage, und  Kleopatra  und  Ghione.  Jene  ward  die  unglückliche 
Gattin  des  Phineus,  Ghione  d.  i.  die  Schneejungfrau,  das  wahre 
Kind  des  stärmischen  Nordwindes  und  der  kalten  BerglQft^)i 

1)  Hesiod  0.  D.  547 — 53,  bei  kalter  Luft,  wenn  der  Boreas  wehe,  la- 
gere sich  ein  befruchtender  Nebel  über  die  Felder,  der  sich  aus  den  Flüssen 
scbüpfead  verstärke  und  darauf  i'iyyot)  vjiiQjyait^i  uQ&Hg  av^ixoio  üvikXij 
ttXXott  fiiv^  {ju  ntytl  MtfntQOV  aXXor  miüi  nvxvä  GQr\ix(ov  Boqiw 
vitpea  xXovioVTOf, 

2)  Vgl.  namentlich  das  b.  Gerbard  etr.  u.  campan.  V.  B.  t.  2G — 29  u. 
VVelcker  A.  D.  3,  144 — 191,  wo  viele  andre  Vasenbilder  desselben  Inhalts 
beschrieben  werden,  vgl.  neuerdings  Mon.  d.  I.  6  t.  10  and  Welcker  Ado. 
29,  207  ff.  358.  Aach  die  ErklMning  der  Fabel  ist  von  Welcker,  vgl.  Gr. 
G$tterl.  1,  87. 

3)  Aesch.  fr.  275,  Ovid  M.  6,  690  ff. 

4)  Akasilaos  b.  Schol.  Od.  14,  533,  ApoUon.  1,  212  fr.  Schol.,  Paus.  1, 
19,  6.  Nach  der  gewöhnlichen  Sage  wurde  Oreithyia  am  Iiissos,  nach  Si^ 
monides  vom  Brilessos,  nach  Choerilos  an  den  Quellen  des  Kephissos  ent-- 
filhrt. 

5)  Sopbokl.  b.  Str.  7, 195,  wo  es  von  dieser  BotführuDg  beifst:  vni^ 

T€  novrov  navx  In  ta^ara  /O^ovog  Nvxrog  ts  7rr]y(\g  Ovqcivov  t  avc<- 
TiTvx^gj  <Poi3ov  naXMov  x^nov*  Ueber  die  Sarpedonische  Küste  s.  oben 
S.  132. 

6)  Od.  14,  475,  Xenopb.  Anab.  4,  5,  3. 4. 
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wird  vom  Poseidon  Mutter  des  Eumolpos,  dessen  Geschichte 
ein  seltsames  Gewehe  von  mythischen  Gedanken  und  historischen 
Thatsachen  ist^).  Die  Mutter  wirft  ihn  aus  Angst  vor  ihrem  Va- 
ter ins  Meer,  wo  Poseidon  sein  Kind  aufnimmt  und  nach  Aethio- 
pien  zu  seiner  Tochter  Benthesikyme  hringt.  Dem  Erwachsenen 
gieht  deren  Gemahl  eine  von  seinen  Töchtern  zur  Ehe,  ihn  aber 
treibt  das  wilde  thrakische  Blut  wie  Tercus  auch  der  andern  zu 
begehren,  worüber  er  Ilücliten  mui's.  Eumolpos  begiebt  sich  nun 
mit  seinem  Sohne  Ismaros  oder  Immarados  zum  Könige  der 
Thraker  in  Boeotien  Tegyrios,  welcher  Name  auf  die  Gegend  von 
Orchomenos  und  auf  Apollinischen  und  Dionysischen  Enthu- 
siasmus deutet^).  Er  wird  darauf  selbst  König  dieser  Thraker 
und  zieht  als  solcher  den  befreundeten  Eleusiniern  zu  Hülfe,  als 
sie  sich  mit  Athen  und  Erechtbeus  im  Kriege  befmden.  Also 
nördliche  Abkunft  wie  bei  den  Musenjüngern  vom  Olymp  (1,  381), 
eine  Erziehung  im  fernen  Osten,  wo  Licht  und  Weisheit  zu  Hause 
ist,  nach  der  späteren  Auffassung  in  Aegypten,  an  dessen  Einflufs 
auf  die  eleusinischen  Mysterien  man  allgemein  glaubte,  endlich 
Niederlassung  und  Herrschaft  zu  Tegyra  und  zu  Eleusis,  weil 
deren  Culte  vermuthlich  einen  gleichartigen  Einnuis  jener  mit 
Dionysischen  Religiouselementen  verwachsenen  Poesie  und  Musik 
erfahren  hatten,  welche  Eumolpos  als  thrakischer  Sänger  und 
Mystagog  vertritt. 

Die  Athenienser  aber  rühmten  sich  seit  jener  Zeit  mit  Boreas 
auf  einem  besonders  guten  Fufs  zu  stehen,  da  er  ihr  Verwandter 
sei.  Wie  ihnen  namentlich  zur  Zeit  der  Perserkriege  vom  Orakel 
zu  Delphi  der  Rath  gegeben  wurde  „den  Schwiegersohn  zu  HCdfe 
zu  rufen,''  daher  sie  den  König  der  Winde  eifrig  yerehrten,  zumal 
in  den  Tagen  vor  der  Seescbladit  bei  Artemision,  wo  die  wie-* 
derholte  Beschädigung  der  persischen  Flotte  durch  Sturm  und 
Schiffbruch,  zuerst  beim  Athos  dann  bei  der  Kfiste  Scpias  unter 
dem  Pelion,  der  befreundeten  Macht  des  Boreas  zugeschrieben 
wurde.  Simonides  hatte  in  seiner  Beschreibung  jener  Seeschlacht 
davon  gesungen,  auch  Ghoerilos  in  seinem  Gedicht  von  den  Per- 


1)  Apollod.  3,  15,  4. 

2)  Müller  Orcbom.  147.  Der  Name  "louagog  deutet  auf  die  Thraker 
io  der  Gegend  von  Haroneia,  s.  Stepb.  B.  MaQtoveia,  Bd.  1,  575,  2.  Er 
ist  verwandt  mit*'lfisQos,  ^lafir^vri  a.  a.,  daher  Pott  Z.  f.  y^L  Spr.  9,  415 

'//i/ia(>(i((ro;  erklärt  darch  l^Eootfiavog ^  von  aeCdoit  so  dafs  er  nur  ein 
andrer  EufxoXnog  wäre.  Die  Geschichte  des  letzteren  ist  wahrscheinlich 
im  Erechtbeus  des  Euripides  erzählt  worden.  Als  Diener  des  Dicoysos  ist 
er  aiieh  UAeber  der  collura  Vitium  et  arborum,  Plin.  7,  199. 
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serkriegen,  uod  der  Altar  des  Boreas  am  Iiissos  in  Athen  wurde 
damals  gestiftet^).  Wurde  doch  auch  zu  Delphi  zu  derselben 
Zeit  ein  Altar  und  Gottesdienst  der  Winde  gegründet 2),  da  der 
Parnafs  ohnehin  an  gewaltsamen  Erscheinungen  der  Luft  und 
des  Wetters  reich  war  und  die  Sclineejungfrauen  dem  Pythischen 
Heiligthume  noch  in  der  Zeil  des  keltischen  Plünderungszugs  zu 
Hülfe  kamen  ^).  Um  so  mehr  kam  es  den  Bürgern  von  Thurii 
attischer  Abkunft  zu  sich  dem  Boreas  dankbar  zu  beweisen,  als 
er  ihnen  in  einem  Kriege  mit  dem  Tyrannen  Dionyvsios  durch 
Zerstörung  seiner  Flotte  half.  Sie  erklärten  iiiu  für  ihren  Mit- 
bürger, stifteten  ihm  ein  Haus  und  Grundstück  und  brachten 
jährliche  Opfer  •^). 

Auf  die  Horeaden  der  Argonautensage  werden  wir  l)ei 
dieser  zui  ückkonimen.  Aufscrdem  erzählte  man  von  Boreaden 
auf  Naxos  und  iJelos,  aber  in  sehr  entgegengesetztem  Sinne,  wie 
schon  die  Sage  vom  Euraolpos  einen  solchen  Gegensatz  ankün- 
dete. Dort  sind  es  wilde  Thraker  und  Diener  des  thrakischen 
Dionysos,  welche  der  Sage  nach  aus  ihrer  nördlichen  Heimath 
nach  der  fruchtbaren  Insel  des  Dionysos  verschlagen  waren  und 
ihre  Weiber  durch  Uaub  der  Maenaden  aus  dem  Waidgebirge  im 
phtbiotisdieaAdbaJagewoimeQ  hatten^),  hier  sanfte  und  feierliche 


1)  Berod.  7,  IbS.  189,  SchoL  ApoUon.  1,  212,  Paus.  1,  19,  6,  Himer, 
or.  1, 18. 

2)  Herod.  7,  178.  Der  Ort  dieser  Stiftung  war  ein  Heili^mi  dar 
Bvi«,  einer  Göttin  des  Sturmes  und  der  stürmischen  Begeisterung,  nuch 
„die  Schwarze''  (genannt,  T.  des  Kepbissos,  Geliebte  des  ApoU  uod  erste 
Priesterin  des  Dionysos,  Paus.  10,  6,  2. 

3)  Ego  providebo  rem  istam  et  albae  virgines  lautete  der  Sproeh 
des  Gottes,  der  diese  Hülfe  versprach,  Cic.  de  Divin.  1,  37,  81.  V^^l.  das 
Märchen  vom  zlmöaXliov  d.  h.  dem  Habicht  (accipiter),  dem  Sohne  des 
Morgensterns  und  seiner  Tochter  Chione  d.  h.  der  Schne«'juiipfpr,  welche 
nach  derselben  Nacht  vom  Apollo  den  Pbilammou,  von  Hermes  den  Auto- 
lykos  gebar  uod  darcb  Artemis  umkam,  weil  sie  ihre  SehSokeit  mit  der  der 
jsngrfriiillehen  GSttin  to  vergleichen  gewagt,  Ovid  M.  11,  290  CT.,  Hygin  f. 
200.  Pberdkydes  enihlte  dasselbe  von  der  Philonis,  einer  T.  des  Deion, 
welche  so  schön  war  dafs  die  Götter  ihretwegen  «of  eioajuler  eifer- 
siicbtig  w  urden,  Schol.  Od.  19,  432« 

4)  Aelian  V.  H.  12,  61. 

5)  Diod.  •%  50.  Boreas  hat  hier  iwei  Söhne,  Lykurgos  d.  i.  der  Win- 
terkSoif  der  thrakischen  Dionysossage  (1,53S)  un^  Boings  d.  i.  der  Stier- 
lödter,  welcher  mit  seinem  Anhange  nach  ISaAos  auswandert.  Dieser 
stirbt  im  Wahnsinn  bei  jenem  Raube  der  Maenaden  des  Gebirges  ^qCos 
in  der  Phthiotis,  wahrscbeiolicb  in  der  Gegend  von  Theben,  s.  Bd.  1,  539, 
2.  Dor  Gottaadieiiat  wa  Maxos  wird  dem  dieser  Gegead  und  dem  thraU- 
jelM«  Terwindt  Keweaan  sein. 
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Priester  des  Apollo ,  nehmlich  die  erblichen  Priesterkönige  der 
Hyperboreer,  welche  auf  der  seligen  Insel  des  Lichtgottes  im 
nördlichen  Weltmeere  die  Erscheinung  des  Gottes  von  der  Früh- 
lings- Tag-  und  iNachtgleiche  an  bis  zum  Aufgange  derPlejaden 
durch  Gesang  und  Saiten  spiel  feierten,  welches  ganze  Schaaren 
heiliger  Schwäne  durch  ihre  Umzüge  und  ihren  Gesang  beglei- 
teten. Die  ersten  Priesterkönige  dieses  Volks  waren  wirkliche 
Boreaden  gewesen,  Söhne  des  Boreas  und  der  Chione,  drei 
Brüder,  jeder  sechs  Ellen  lang,  ihre  Nachfolger  waren  desselben 
Geschlechts  ^ ).  Auch  galten  später  die  Hyperhoreerinnen  auf  Delos, 
die  ersten  Dienerinnen  der  Artemis,  für  Tochter  des  Boreas  2). 

So  verschieden  waren  die  Anschauungen,  welche  sich  bei 
den  Griechen  mit  dem  Gedanken  an  den  Norden  und  den  dort 
hausenden  Nordwind  verbanden,  dessen  Residenz  auf  der  Grenze 
der  wildesten  Sturmregion  und  jenes  ewig  heiteren  Nordlandes 
des  Lichtgottes  lag  (1,  180).  Wie  der  Sturm  und  Winter  des 
Boreas  denn  noch  einmal  hervorbricht  in  der  Fabel  von  dem 
wilden  Thrakerkönige  Harpalykos  und  seiner  Tochter  Har- 
palyke,  einer  ächten  Windsbraut,  welche  schneller  war  als  die 
schnellsten  Rosse,  schneller  als  die  Strömung  des  Hebros^), 
und  dabei  eine  so  rüstige  Amazone  dafs  sie  ihrem  Vater  in  der 
Schlacht  das  Leben  rettete.  Doch  erschlug  diesen  zuletzt  sein 
eigenes  Volk,  weil  er  gar  zu  wild  war,  worauf  die  Tochter  sich 
in  die  Wälder  warf  und  lange  vom  Raub  der  jungen  Zicklein 
und  Bocke  lebte,  die  sie  aus  den  Ställen  entführte.  Keiner  konnte 
sie  einholen,  auch  auf  dem  schnellsten  Rosse  nicht,  bis  sie  sich 
zuletzt  in  ausgespannte  Jagdnetze  verfing  und  von  den  Hirten 
erschlagen  wurde.  Noch  an  ihrem  Grabe  wurde  sie  durch  Kampf 
und  Streit  geehrt 

/.  Ereehihmis  und  Eumolpos, 

Erechtheus  ist  in  diesem  Kampfe  der  Repräsentant  von 
Athen,  dem  alten  autochthonisch  ursprünglichen,  mit  dem  Dienste 
seuier  eben  so  wohlthätigen  als  kriegerischen  Burggöttin  und  dem 
von  ihr  selbst  gegründeten  Kdnigsstamm^),  Eumolpos  der  yon 


1)  Diod.  2,  47,  Aelian  N.  A.  11,  1,  beide  Meh  Hekataeoi  von  Abdeni. 

2)  Kallimach.  Del.  293  vgl.  Bd.  1,  229. 

3)  Virg.  A.  1,  317  vgl.  Servius  u.  Hygin  f.  193. 

4)  Soph.  Ai.  202  yeviäs  x^ovleav  an  *Eqtx^ei3äv  von  der  Bevölke- 
rong  Ton  Attika  mid  Salamis,  in  denMllwn  Sinne  wie  Et%,x^^^ 
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Eleusis  und  von  den  ausländischen  Elementen  der  eleusinischen 
Weihe,  aber  auch  der  des  stürmischen  Poseidon,  dessen  Sohn 
Eumolpos  ist  und  dessen  Kampf  mit  der  Burggöttin  sich  in  die- 
sem Kriege  erneuerte.  Es  ist  der  sogenannte  el e u sin i sehe 
Krieg,  welcher  wie  gewöhnlich  mit  der  Zeit  immer  gröfsere 
Proportionen  angenommen  hatte  Er  endigte  mit  dem  Aus- 
sterben des  Erechthidenstammes ,  statt  dessen  der  hier  zuerst 
auftretende  Ion  ein  neues  Geschlecht  und  eine  neue  Zeit  ankün- 
digt. Ueberdies  vergleicht  man  sich  über  die  Aufnahme  der  Eu- 
molpiden  in  den  attischen  Staat  und  die  eleusinische  Priester- 
schaft und  über  eine  Verschmelzung  der  eleusinischen  Heilig- 
thümer  mit  den  attischen,  so  dafs  jene  nach  Athen  vcrpllanzt 
und  alte  attische  Geschlechter  neben  den  Enniolpiden  und  ein- 
gebornen  Eleusiniern  dabei  betheiligt  wurden.  Das  ist  der  ge- 
schichtliche Kern  der  Sage  und  es  ist  zu  vermuthen  dafs  dasselbe 
Zeitalter,  welches  auch  sonst  die  attischen  Zustande  von  Grund 
aus  umgestaltete,  nehmlich  das  der  ionischen  Stammesentwick- 
lung in  Attika,  auch  diese  Verschmelzung  von  Eleusis  und  Athen, 
den  früher  getrennten  herbeiführte.  Im  Uebrigen  ist  Alles  my- 
thisch ,  aber  beseelt  von  einer  schönen  und  schwungvollen  pa- 
triotischen Gesinnung,  welcher  Euripides  in  seinem  Erechtbeus 
eine  sehr  beredte  Sprache  geliehen  hatte.  Erechtheus  wird  durch 
Eumolpos  und  seine  Thraker  aufs  äufserste  bedrängt.  Der  Del- 
phische Apoll  verhelfst  den  Sieg,  wenn  eine  seiner  Töchter  sich 
für  das  Vaterland  opfern  werde.  Mutter  und  Tochter,  Praxithea, 
eine  Tochter  des  Flusses  Kephissos,  und  Ghthonia,  welche  bald 
ihr  jüngstes  bald  ihr  fdtestes  Kind  genannt  wurde  wetteifern 
an  Edelmuth  und  aufopfernder  Liebe  zum  Vaterlande,  das  mit 
allen  seinen  Heizen  und  Verdiensten,  seinem  schönen  Himmel, 


X^^fi^  d.  h.  avT6/!>ovag  xcä  ovx  InrjXvfSctg  von  den  Argivern.  Vgl.  Eur. 
loD  24.  Deno  Erechtheus  ist  der  wahre  Stammheros  der  !A&rivaioL  und 
Atheoa  seloe  Seliatsg$UiD,  sowohl  die  Pflanzeria  des  Oelbiims  alt  die 
Inliaberio  der  Gorgo,  Eurip.  Brechtb.  fr.  353.  362,  46. 

1)  Xenopb.  Memorab.  3,  5,  10  r^y  ^SQixd-im^  TQotfirjv  xal  yiveatv 
xccl  rbv  noXfuov  tov  In  ix€(vov  yn'oinvov  noog  rovg  ix  rrjg  i/ofiivric 
r}7i€iQov  Tiddris.  Vgl.  Tbuk.  2,  15,  LÖbeck  Agl.  206  sqq.,  0.  Müiier  kJL 
Sehr.  2,  249. 

2)  Prazithea  rietb  ihrem  Gemahle  dem  Ereebthevs  die  eigne  Tochter 
fürs  Vaterland  zu  opfern,  d.  b.  sie  war  gaoz  anden  gesinnt  als  Klytaem« 
nestra.  Die  Rede  wodurch  sie  es  that  bat  Lykurg  g.  Leokrates  erhalten, 
8.  Nanck  tr.  gr.  369  sqq.  Nach  Apollod.  3,  15,  4  wurde  die  jüngste  Tochter 
geopfert,  nach  Stob.  Flor.  39,  33  die  älteste  Namens  Persephone,  wohl  nur 
eio  andrer  Itoie  für  GbChonit. 
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seiner  glücklichen  Lage,  seiner  ungemischte  Bevölkerung  ge- 
schildert und  gepriesen  wurde.  Nachdem  das  Opfer  gefallen 
war,  kam  es  zur  Schlacht  und  in  dieser  zum  Zweikampf  zwischen 
Erechtheus  und  Eumolpos,  in  welchem  dieser  unterlag  ^ ).  Erech- 
theus  aber  fiel  durch  den  Dreizack  Poseidons  oder  auf  dessen  Ver- 
langen durch  den  Blitz  des  Zeus,  worauf  die  Erde  seinen  Leib  ver- 
schlang und  er  selbst  zu  einem  Gott  erhöbt  wurde,  er  und  seine 
hochherzigen  Töchter,  da  die  Schwestern  der  Chthonia,  Proto- 
geneia  luid  Pandora,  mit  ihr  durch  Schwur  und  Bündnifs  zum 
unauflöslichen  Verein  verbunden,  nach  ibrem  Tode  auch  nicht 
länger  leben  mochten 2).  Eine  andere  Tradition,  und  diese 
ist  von  geschichtlichem  Inhalt,  berichtete  dafs  Xuthos  aus  Thes- 
salien in  die  attiscbe  Tetrapolis  eingewandert  war  und  dafs  dessen 
Sohn  Ion  von  dort  dem  Erechtheus  zu  HiUfe  kam,  die  Thraker 
besiegte  und  darüber  die  Herrschaft  in  Athen  gewann  3).  Die 
dichterische  Sage  wufste  diesen  Helfer  in  der  Noth  noch  in  an- 
derer Weise  mit  den  alten  attischen  Geschichten  und  mit  dem 
eingebornen  Königsstamme  zu  verschmelzen. 

g*  Ion. 

Ion  ist  nach  dieser  Sage  nicht  ein  Sohn  des  Xuthos  und 
Fremdhng,  sondern  ein  Si)rörsling  vom  reinen  autochtbonischen 
Stamme  des  Erechtheus,  den  Ai)()1Iü  mit  neuem  Keime  befruch- 
tet Die  ionischen  Geschlechter  verehrten  nehmlicb  den  Apollo  als 
Patroos  d.  h.  als  ihren  Stammvater  (1,  209),  weil  sie  diesen  Gott, 
namentlich  den  pythischen  zu  Delphi,  für  den  Vater  des  Ion  hiel- 
ten, ja  wahrscheinlich  ist  Xuthos  nur  der  zum  Heros  gewordene 
Apollo  mit  den  goldstrahlenden  Locken^).   In  der  attischen 


1}  Den  eDtächeideoden  Zweikampf  des  Erechtheus  und  Eumolpos  sah 
mm  in  einer  ehernen  Gmppe  anf  der  Burg,  Fans.  1,  27,  5.  Nach  der 
gewShnliehen  Ueberliefemn^  fiel  nieht  Bnmelpos,  aondera  seio  Sehn  Ib- 
■inrados. 

2)  Eorip.  Tod  281,  vpl.  Cic.  d.  nat.  d.  3,  19,  49,  Apollod.  3,  15,  4, 
Hjgin  f.  46.  Nach  Eurip.  Ion  277  blieb  nur  Krensa  als  kleines  Kind  übrig. 
Deher  die  drei  Erechthideo  Protogeoeia  Pandora  CbthoDia,  das  C^vyos  tqi- 
nttQ&ivov  Bnr.  Ereehth.  fr.  359,  s.  Bd.  1.  160,  1. 

3)  Philoch.  b.  Harpokr.  Suid.  ßorjS^fua  Vgl.  Et  M.  ßonf^igofutv  n. 
Botj^Qoutcav,  Strabo  8,  383,  K  onon  27. 

4)  ^ov&bg  i.  q.  i^ctv&6g.  Eurip.  Ion  887  rik&^g  uoi  X9^^^  /ai'rov 
(AUQfAalqtav.  Vgl.  Müller  Dor.  1,  239.  245,  Proleg.  273,  Schoemann  op.  1, 
157.  Andre  Geneilegen  nmohten  den  Apolle  Pntreee  der  lenen  «m  Sohae 
der  Ereehthiden-StangStter,  Hephneatoa  nnd  Athm,  1, 100, 4. 
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Sage  galt  Kreusa  d.  i.  die  Herrin,  die  jüngste  Tochter  des  Erech- 
tlieus,  iür  die  Geliebte  des  Apoll  und  für  die  Mutter  des  Iod. 
Auch  Sophokles  hatte  ihre  und  ihres  Sohnes  Geschichte  in  einem 
Drama  behandelt,  welches  Kreusa  hiefs,  dann  Euripides  in  dem 
noch  erhaltenen  Ion.  Kreusa  püückt  Frülilingsblumen  am  nörd- 
lichen Abhänge  der  Burg  von  Athen,  hei  den  sogenannten  langen 
Felsen,  in  derselben  Gegend  wo  man  noch  jetzt  die  Pansgrotte 
sieht  1).  Da  überrascht  sie  Apollo,  dessen  Sohn  von  Kreusa  in 
derselben  Grotte  ausgesetzt  wird  wo  Apoll  ihrer  Liebe  genossen 
hatte.  Hermes  bringt  das  Kind  nach  Delphi,  wo  die  Prophetin 
es  aufzieht  und  Ion  dann  der  Überaufseher  des  Tempels  und 
seiner  Schätze  wird.  Kreusa  vermrddt  sirh  spater  dem  einge- 
wanderten Xulhos,  dem  Sohne  des  Aeoios,  mit  dessen  Hülfe 
Erechtheus  nach  dieser  Erzählung  einen  Krieg  mit  den  Chalko- 
dontiden  auf  Euboea  bestanden  hatte  Die  Ehe  bleibt  ohne  Kin- 
dersegen, daher  sich  Xuthos  und  Kreusa  nach  Del[)hi  wenden, 
wo  Apollo  jenem  den  Bescheid  giebt,  der  ihm  beim  Heraustritt 
aus  dem  Tempel  zuerst  Begegnende  werde  sein  Sohn  sein  3). 
Dazu  findet  sich  nach  manchen  Verwicklungen  die  rechte  Erklä- 
rung, worauf  Xuthos  den  Ion  für  seinen  Sohn  anerkennt  Zu- 
letzt verkündigt  Athena  die  neue  Blüthe  des  alten,  im  Ion  wieder 
aufblühenden  Erechthidenstammes^),  wie  durch  ihn  erst  Attika 
eine  neue  Ordnung  gewinnen,  dann  die  Kykiaden  und  die  asiati- 
sche Küste  von  den  Ionen  bevölkert  werden  und  zuletzt  Athen 
der  herrschende  Mittelpunkt  dieser  reichen  Stammesausbreitung 
fiber  Asien  und  Europa  sein  werde.  Immer  ist  Ion  der  Urheber 
der  Benennung  und  der  Blutbe  des  Stammes  der  Ionen  in 
Attika^)  und  in  Kleinasien,  ja  er  wurde  Ton  Manchen  auch  für 


1)  Anch  Apollo  wurde  dort  in  einer  elwas  höher  gelegenen  Grotte 

verehrt,  Paus.  1,  28,  4,  vgl.  Göttling  ges.  Abb.  1,  100  ff. 

2)  Eurip.  Ion  59  IT,  Chalkodon  und  sein  Geschlecht  sind  die  Reprä- 
sentanten der  Vorzeit  von  Euboea,  II.  2,  536 ff.  Ehe  die  Ionen  sich  von 
der  Tetrapolis  aus  auf  Euboea  festseUten,  hatten  sie  mit  der  ällereo  Herr- 
•cbaft  ^wiTa  harte  Straofae  tu  beatebea.  Xotboa  heifat  bei  Eoripidea  od« 
lyy^vris,  AloXov  tov  ^ihs  ytytts  jf/tuos  d.  h.  ein  SprVfallag  der  tbea- 
aaiiachen  Achaeer. 

3)  Ein  Spiel  mit  dem  Nameo,  '/oiy,  iovii  Sri  tfvyijyrcTo,  fiorip. 
V.  661.  831. 

4)  Bnrip.  1403  änrn^M^  ühiH*  iOfthf  ou^*  ärewor  S(üfx  itfriov- 
raij  raSi  ?/£t  rvQavvovs*  Ävrjß^  EQfx^evg  o  re  yrivevirag  &6fjiof 
ov'/.^ri  injxTug  ^^Qxerai  asXCov  avnßkinti  Xafinaaiv.  Ion  galt  für  den 
Urheber  der  vier  ionischen  Pbylen,  unter  denen  wenigatena  die  "Oniiftit 
ans  wirklichen  loneB  bestanden  haben  mögen. 

5)  Herod.  8,  44  Id^tivaioi     inl  fihv  UtkaHy^iy  kx^vtmv  tijv  vv¥ 
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den  Anführer  dieser  wichtigen  Ansiedelungen  in  Asien  gehalten  ^\ 
während  Andere  ihn  von  Attika  nach  Achaja  fährten  und  nach 
der  Rückkehr  von  dort  in  Attika  sterben  Helsen 

A.  Pandion  und  moi  GetehhehL 

Dieser  Pandion,  der  mehr  der  megariscben  als  der  attisdiea 
Sage  angehörte,  galt  in  Athen  für  den  Sohn  des  Kekrops,  jenea 
eingeschobenen  ältesten  Sohnes  des  Erechtheus,  der  von  seinen 
Vettern,  den  Metioniden,  vertrieben  sich  nach  Megara  geflüchtet 
habe.  Hier  wird  er  erst  Gemahl  der  einheimischen  Königstoch- 
ter, dann  selbst  König  und  Vater  des  Aegeus,  Pallas,  Nisos  und 
Lykos,  von  denen  aber  Aegeus  nicht  für  einen  ächten  Sohn  des 
Pandion  gehalten  wurde.  Diese  vier  Pandioniden  ziehn  darauf 
gegen  die  Metioniden  in  Athen,  vertreiben  sie  und  theiien  sich  in 
Attika,  so  dafs  dieses  nun  in  vier  Theile  zerfiel:  eine  der  weni- 
gen Thatsachen,  worüber  alle  gewichtigeren  Atthidenschreiber 
einig  waren,  obwohl  die  Grenzen  jener  vier  Gebiete  sehr  ver- 
schieden  angegeben  wurden').  Aegeus  bekam  Athen  mit  der 
Rephissosebene  und  dem  Küstenstrich  bis  zum  Pythion  d.  h. 
wahrscheinlich  dem  Heiligthume  des  Apollo  beim  Kloster  Dafbi  % 
Pallas  den  Süden  der  Halbinsel,  Lykos  die  Diakria  mit  der  Te- 
trapolis  und  den  dortigen  Apollinischen  Heiligthümem,  welche 


^JBlXei&a  xaXeofiivriV  ^cfav  TleXaayoi  ovvoftaCo/ufvoL  KqavKoC,  ^nl  dk 
Kiy.ooTToq  ßuatXio<;  ^nixl.r]d^r\nctv  KdyfQonlSnt  ^  l'AÖi^a^ivov  'Eq€- 
Xx^iog  TTjV  dQj(T]V  l4&TjvaiOL  fx^rovvofiüaxhriattv  y"l(t)Vog  tov  ^ovi^ov 
argardQ/ecu  yevo^ivov  ^Ad^r]va(ot(SL  ixlrjSr^aav  dno  jovTov^'lun'ag, 

1)  Veli.  Pat.  1,  4,  Vitrav  6, 1.  Auch  £urip.  Ion  74  nennt  ihn  xtCatoq 

2)  Strabo  1.  e.,  Pans.  1,31,2;  7,  1,  2.  Das  Grab  des  Ton  befand  sieb 
zu  Potamoi  in  der  Gegend  von  Prasiae  und  Tborfkos,  Schoero.  op.  1,  177, 
wahrsebetnlich  in  Folge  des  dortigen  Verkebra  mit  den  Inseln  und  Klein- 
asien. 

3)  Apollod.  3,  15,  5,  Strabo  9,  392,  Schol,  Arist.  Lysistr.  58.  Nach 
Sophokles  b.  Philocb.  bekam  Aegeas  dxTccg  Trj(j&€  yrji  d.  h.  Athen  und  sein 
Gebiet  mit  der  Küste,  Lykos  tov  dvTCnkivqov  xrjnov  Evßoiag,  Nisos  Tfjy 
Sfiovlov  x^^v  Zxeigtttvof  ^xr^f ,  eodUch  Pallas  t6  n^og  yorov.  Phi- 
lochoros  bestimmte  das  Gebiet  des  Nisos  dno  *Ia&iuov  f^i/Qi'  tov  JTvd-ioVf 
womit  die  Angabe  b.  Schol.  Arist.  übereinstimmt,  Aegeus  habe  bekommeii 
TT]V  naqd  t6  aarv  f^^XQ*-  nvS^tov.  Andron  gab  als  Grenze  an  das 
Thriasische  Gefilde,  welches  gleich  jenseits  des  Passes  beim  Kloster  Dafni 
begann. 

4)  Bd.  1,  206,  1. 
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die  Sage  Ton  ihm  wie  die  Tom  Xuthos  erklSren  i),  endlich  Nisos 
den  Isthmos  und  Megara.  Doch  sollten  sich  die  Brüder  dieser 
neuen  Ordnung  nicht  lange  erfreuen,  da  Lykos  von  Aegeus  ver- 
trieben nach  Kleinasien  fluchtete,  Nisos  und  Megara  dem  Minos 
fiel,  endlich  Aegeus  sowohl  durdi  die  Pallantiden  als  durch  Mi- 
nos in  schwere  Bedrängnifs  gerieth,  aus  weldier  ihn  erst  sein 
Hddensohn  Theseus  zu  befreien  Termochte.  Die  Metioniden 
d.  h.  die  Nachkommen  des  Metion,  des  jüngsten  Sohns  des 
Erecbtheus,  zu  denen  audi  Daedalos,  der  Reprftsoitant  der  atti- 
schen Hand-  und  Kunstarbeit  gehörte,  scheinen  eigentiich  die 
Handwerker  in  der  Bedeutung  eines  eignen  politischen  Verban- 
des zu  sein ,  wie  diese  in  den  alten  attischen  Ueberlieferungen 
denn  auch  sonst  in  solchem  Sinne  erwähnt  werden^). 


B*  Ueideüsage. 

1.  Herakles. 

Herakles  ist  ein  Heros  wie  Perseus  und  Bellerophon,  wie 
diese  ein  Kind  der  argivischen  Sage  und  der  streitbare  Sonnen- 
heid: nur  dafs  sieb  um  diese  Dichtung  mit  der  Zeit  so  verschie- 
denartige Elemente  des  religiösen  Glaubens  und  der  Mythcnhil- 
dung  angesetzt  haben,  hellenische  und  ausländische,  dai's  sie  zu- 
letzt die  umfassendste  und  niannichfaltigstc  von  allen  heroischen 
Sagen  geworden  ist.  Alte  Natindichtung  und  epische  Helden- 
dichtung,  landschaftliche  Sage  und  hellenische  Stamm-  und  Ge- 
schlechtersage, mjlhische  Erd-  und  Völkerkunde,  geschichtliche 
Erinnerungen,  Tragisches  und  volksthümlich  Komisches,  das 
Mes  findet  sich  hier  in  bunter  Mischung  neben  einander,  ohne 
eine  andere  Einheit  als  die  Identität  der  persönlichen  Beziehung 


1)  Pylhion  zu  Oenoc,  Delion  nnd  ein  Altar  des  pythischen  Apoll  zu 
Marathon,  dessen  Eponym  für  einen  Sohn  ApoUons  galt,  Schol.  Soph.  0.  G. 
i047,  Suid.  MitQttd^fav.  Lykos  ist  ein  Sinnbild  des  lykischen  Apoll  wie 
Xntbos  das  des  pythischen,  Bd.  1, 195,  3. 

2)  MriTC(üV  von  urjrig.  Bei  Plato  Ion  533  A  ist  Daedalos  Sohn  des 
Metion,  b.  Diod.  4,  7o  dieser  Sohn  des  Enpalamos  d.  h.  des  peschickten 
Handarbeiters,  und  Eupalamos  S.  des  Erechtheus.  Aber  bei  Apoilodur  ti,  A. 
ist  die  Folgte  diese:  Erechtheus,  Metion,  Eupalamos,  Daedalos.  Apuiiud. 
3,  15,  5  kennt  aneh  eine  T.  des  Enpalamos  Nameiis  MffTmSovatt,  als 
Mutter  des  Pandion.  Vgl.  den  Demos  der  /ImdaU^m  und  die  ionisehe 
Phyle  der  ^E^yi^us  d.  b.  ififAiotqyoL 
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auf  den  eiiien  Herakles,  auf  einer  sehr  breitoa  Basis  sowohl  des 
Schauplatzes  als  der  Zeit  der  Handlung.  Eben  deshalb  bedarf  es, 
ehe  wir  die  einzelnen  Sagen  beleuchten,  nothwendig  ein^  allge- 
mdnen  Bevorwortung. 


I.  Allgemeines. 

a.  Der  argivische  Herakles^ 

Der  argivische  Herakles  ist  wenn  nicht  schlechtbin  der  äl- 
teste, doch  jedenfalls  der  welcher  in  der  griechischen  Sagenbil- 
dung vom  Herakles  für  den  ältesten  angesehen  werden  mufs  und 
eben  deshalb  immer  das  Vorbild  und  der  centralisirende  Kern 
aller  übrigen  Dichtungen  von  diesem  Heros  geblieben  ist.  Schon 
der  Name  'IJoayAfjg  altgriecbischen  Ursprungs  weist  deutlich 
genug  hin  auf  die  argivische  Hera,  jenen  berühmten  Dienst 
der  Ilimnielskönigin,  zu  welchem  sich  die  ältesten  Städte  der 
Landschaft  Argos  und  Tiryns  und  iMyknn  wetteifernd  bekannten. 
Wie  derselbe  auf  die  Anfänge  und  den  weiteren  Verlauf  der  hel- 
lenischen Sagendichtung  überhaupt  einen  bedeutenden  Einflufs 
ausgeübt  hat,  so  ist  es  namentlich  interessant  auf  die  Parallele 
zwischen  lo  und  Herakles  zu  achten,  welche  sich  nicht  allein  dem 
Geschlechte  nach  so  nahe  stehen.  Heide  sind  der  Hera  schein- 
bar verhafst  und  werden  von  ihr  der  Sage  nach  aufs  bitterste 
verfolgt,  bis  zur  endlichen  Aussöhnung.  Und  doch  sind  beide 
eigentlich  Diener  und  Verehrer  der  Hera,  so  dafs  selbst  ihre  Lei- 
den und  Schicksale  zur  Verherrlichung  der  grül'sen  Göttin  die- 
nen, wie  andrerseits  ihre  eigne  Verherrlichung  nm*  die  Folge  die- 
ser ihnen  von  der  Hera  auferlegten  Schicksale  ist.  Das  haben 
schon  die  Alten  bei  der  Erklärung  des  Namens  Herakles  er- 
kannt^), obwohl  wir  uns  das  Verhältnifs  als  ein  noch  tiefer  be- 
gründetes denken  dürfen,  denn  wie  lo  eigentlich  der  wandelnde 
Mond  im  Dienste  der  Himmelskönigin  ist,  so  ist  Herakles  eigent- 
lich der  streitende  Sonnenheld  im  Dienste  derselben  Göttin  des 
binuniiscben  Glanzes,  und  erst  aus  diesem  Verbältnils  ergiebt 


1)  oti  (tr  "Hnav  i^x^  yX^og  Diod.  4,  10,  Schon  Pindar  halte  den  Na- 
men so  erklärt  Prob.  Virg.  Ed.  7,  61.  Viele  andre  Erklärungen,  aber  mit 
dem  Bemerken  dafi  die  Meiiten  den  Namen  ventinden  nagu  rb  ix  rijs 
"HQae  TO  xXios  iax^xivm  b.  Et.  M.  Vgl.  Juntlfit  ZiivoxX^s  ^^n^oxl^c 
^unfWfoxX^g  n.  e.  w. 
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Mi  8OW0U  der  rotte  Sidu  semes  Namens^)  ab  der  recltte 
Schlässel  der  argiTbchen  Heraklessage.  Diese  ist  ihren  Gnind- 
zfigeo  nach  folgende.  Herakles  ist  zwar  der  gelid>te  Sohn  des 
Zeus,  ja  dessen  Uehlingssohn  schlechthin,  den  sein  himmlischer 
Täter  auf  aüe  mögliche  Weise  schützt  und  förd^.  Aher  er  ist 
wie  Dionysos  der  Sohn  eines  Kebsweibes  und  deshalb  Hera  seine 
unversöhnliche  Feindin,  so  lange  er  auf  Erden  wandelte.  Das  ist 
sein  böses  Geschick,  wodurch  er  zuerst  in  die  unwördigc  Ab- 
hängigkeit vom  Eurystheus  gekommen  ist,  die  ihm  sein  ganzes 
Leh&i  yerbittert  Er  ist  insofern  der  Gegenstand  eines  bestSn- 
digen  Antagonismus  zwisdien  den  beiden  obersten  Himmels- 
mächten, den  eine  sdir  alte  Diditung  in  grofsartigen  Zögen  aus- 
geführt hatte  und  dessen  ganze  Anlage  und  Auffassung,  wie  sie 
durch  das  Epos  mit  der  Zeit  zu  einer  aligemein  anerkannten 
Thatsache  der  griechischen  Götter-  und  Heroensage  geworden 
war,  sich  offenbar  in  diesem  argivischen  Sagenkreiso  vom  He- 
raklos und  in  dem  sinnverwandten  der  lo  zuorst  ausgobildet  hatte. 
Sein  böses  Geschick  beginnt  damit  dal's  er  nicbt  in  Argos,  son- 
dern in  Theben  geboren  wird,  im  Auslando,  im  Exil,  wohin  seine 
Ehern  in  Folge  einer  Verscbuldung  hatten  Ilücliten  müssen;  we- 
nigstens scheint  dieses  der  Sinn  seiner  Geburt  in  Theben  im  Zu- 
sammenhange der  äheslen  Sage  gewesen  zu  sein.  Abor  auch  so 
dachte  ihm  Zeus  das  mächtigste  alier  Ueiche  zu  verschaffen  d.  h. 
das  argivische  mit  den  beiden  alten  Persidenburgen  Myken  und 
Tiryns.  Das  verkündigt  er  aufs  feierlichste  bei  grofser  Gotter- 
versammlung,  an  demselben  Tage  wo  die  Geburt  des  Herakles 
bevorstand  (II.  19,  103  ff.).  Abor  Hera,  die  stolze  Kronidentoch- 
ter,  die  gegen  ibren  Gemahl  immer  aufsiitzigo,  auf  die  Rechte  und 
PUichten  der  Ehe,  die  ihre  eigenen  Koclite  und  Pilicbten  sind, 
unausgesetzt  eifersüchtige  IJimmelskünigin  weifs  dieses  zu  hin- 
tertreiben und  den  Herakles  in  die  schimpflichste  Abhängigkeit 
zu  bringen,  welche  die  Bedingung  aller  seiner  Thaten,  aber  auch 
die  von  allen  seinen  Leiden  ist  2).  Listig  weifs  sie  ihren  Gemahl 
zu  dem  Schwüre  zu  bewegen,  dafs  der  an  diesem  Tage  zuerst 
Geborne  der  so  feierlich  angekündigte  König  und  Herrscher  sein 
soll,  eilt  dann  schnell  nach  Argos,  wo  die  Gemahlin  des  Sthene- 
los,  der  gleichfalls  Perside  war,  im  siebeuten  Monat  schwanger 


1)  Bd.  1,  124,3. 

2)  Od.  11,  620  Ziivos  fthv  naig  i]u  KQOv£ovog,  avraQ  otCvv  iJxoP 
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lag,  bewirkt  als  Herrscherin  über  alle  Geburten  dafs  dieses  Kind 
alsbald  ans  Licht  kommt  und  hält  die  Wehen  der  Alkmene  in 
Theben  zugleich  so  lange  auf  bis  Eurystheus  gi^oren  ist:  so  dafs 
Zeus  trotz  aller  Wuth  über  die  Ate,  die  seinen  Sinn  berückt  hat, 
sein  Wort  haltai  mu&.  Der  schwächliche,  der  feige  Eurystheus 
wird  der  Herrscher  über  Arges  und  über  Herakles,  und  Zeus 
bereut  seine  Uebereilung  stets  von  neuem,  so  oft  er  seinen  ge- 
lidliten  Sohn  in  diesem  unwürdigen  Dienste  sich  abmühen  sidit 
Hera  aber  läfst  es  nicht  bei  diesem  ersten  An&nge  bewenden, 
sondern  auch  noch  im  Dienste  des  Eurystheus,  ja  in  seinem  gan- 
zen Leben  und  bis  zu  seinem  Tode,  denn  die  Dias  weifs  nur  von 
diesem  und  leitet  auch  ihn  von  dem  Zorne  der  Hera  ab^),  yer- 
folgt  sie  den  Helden  mit  allen  Listen  und  Ränken  und  das  mit 
einer  Energie  und  Ausdauer,  welche  selbst  nach  den  schwersten 
Züchtigungen,  die  der  ergrimmte  Olympier  von  Zeit  zu  Zeit  über 
sie  verhängt  und  welche,  wie  dieses  schon  die  alten  Ausleger 
empfanden^),  eigentlich  aufser  allem  YerhältniDs  zu  dieser  Ur* 
sadie  sind,  nicht  abnimmt  Alle  die  grandiosen  Bilder  von  himm- 
lischen Naturkämpfen,  welche  wir  aus  der  Ilias  k^n^,  werden 
an  diesem  Faden  auljsereiht,  ja  selbst  die  bekannte  IJebessoene 
auf  dem  Berge  Ida  scheint  nach  einem  älteren  Vorbilde  des  epi- 
schen Gesanges  vom  Herakles  gedichtet  zu  sein.  Und  die  spä- 
teren Dichter  sind  in  gleichartigen  Motivirungen  nicht  zurückge- 
blieben, daher  fast  alle  widrigen  Moraente  in  der  Geschiclile  des 
Herakles,  von  den  Schlangen  die  den  Säugling  bedrohen  und  ein 
Bild  der  Kämpfe  seines  ganzen  Lebens  sind,  bis  zu  den  schreck- 
lichen Ungeheuern,  gegen  welche  ihn  Eurystiieus  aussendet,  ja 
alle  feindseligen  Plane  und  Aufgaben  des  Eurystheus  und  zu  gu- 
ter letzt  auch  noch  dessen  Hafs  gegen  die  Ilerakliden  von  der 
Hera  abgeleitet  werden.  Es  ist  ganz  im  Sinne  der  ältesten  Zeit 
und  ihrer  Poesie  dals  dieser  gewaltige  Antagonismus  der  hoch- 


1)  II.  19,  132  Tfjv  tttel  üTivax^^X^  (fUov  vlov  oq^to  iQyov 
äitieh  fyovttt  itn*  EvQva&rjog  aä^Xmy, 

2)  II.  18,  117  ovil  yag  ov^i  ßnj  ^IlQuxXrjos  q  vysX^^a,  oantq  (f^X^ 
TOToe  ^axe  ^il  K^ovimvi  ivtatrtf  dila  i  Moiq'  iSd/4aaae  xtä  «gyaXiog 

3)  II.  14,  250flF.;  15,  181f.  Diese  furchtbar  leidenschaftlichen  Scenen 
zwischeo  Zeus  und  Hera,  deren  Anlafs  nach  der  Ilias  nichts  Ande- 
res wor  als  der  sterbliebe  Herakles,  verletzten  sehen  die  alten  Ausleger 
dergestalt  dafs  Zenodot  durch  Streichen  zu  helfen  snehte,  während  A.Ddre 
um  so  nachdrücklieber  aof  allefforisehe  Interpretation  bestanden.  Varl. 
Bd.  1, 128  fif. 
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Steil  himmlischen  Mächte  nicht  blos  den  geistlichen,  sondern 
auch  den  weltlichen  Gesang  viel  beschäftigte  und  die  Heraiiles- 
sage  darüber  zum  Mittelpunkte  einer  immer  weiter  um  sich  grei- 
fenden Sagenbildung  wurde. 

6.  HerakU*  und  Aihma. 

Eine  andre  Eigenthünilichkeit  dieses  ältesten  Gesanges  vom 
Herakles  war  sein  inniges  Verhältnifs  zu  Athena,  auch  dieses  in 
den  argivischen  Dichtungen  von  Perseus  und  Belleroplion  vor- 
gebildet und  für  die  gesammte  Ileldendichtung  der  spättTen  Ge- 
schlechter gleiclifiilis  etwas  Maalsgebeiides.  „Wie  oft",  sagt  die 
Göttin  gelegentljch  in  der  Ilias')i  ,,b**lje  ich  dem  Lieblingssohne 
des  Zeus  helfen  müssen,  wenn  er  in  seiner  Noth,  da  Eurystheus 
ihn  in  immer  neue  Kämpfe  schickte,  zum  Himmel  emporweinte 
und  Zeus  mich  dann  zu  seinem  Beistande  vom  Himmel  herab- 
sandte! Vollends  als  er  den  Hund  des  Aides  aus  dem  Erebos  hin- 
auffuhren sollte,  wäre  er  ohne  mich  niemals  der  schrecklichen 
Strömung  der  Styx  entkommen."   Auch  die  spätere  Dichtung 
und  Erzählung  giebt  manche  einzelne  Zuge  dieser  beständigen 
Fürsorge  der  Athena  für  den  gröfsten  Heroen  der  giiecliischen 
Sage,  aber  vorzügUch  gewähren  liier  wieder  die  älteren  Vasen- 
bilder eine  aufserordentlich  reiche  Ausbeute,  indem  sie  darin  wie 
oft  die  ältere  epische  Ueberlieferung  noch  treuer  widerspiegeln 
als  die  gewöhnliche  Tradition;  daher  dieses  Verhältnifs  neuer- 
dings vorzugsweise  die  mythologische  Kunsterklärung  beschäf- 
tigt hat  ^).  Die  ganze  Folge  der  Kämpfe  liegt  in  einer  Reihe  eben 
so  alterthümlich  gedachter  als  lebendig  anschaulicher  Bilder  vor 
and  immer  sehen  wir  dabei  den  Herakles  begleitet  und  umgdiien 
von  jenen  beiden  Göttern  die  alle  üelden  schütien,  Athena  und 
Hermes^):  so  dafs  sein  ganzes  Daaein  und  alle  seine  Thatigkeit, 
vollends  wenn  man  das  verborgene  Walten  des  Zeus  und  der 
Hera  hinzudenkt,  durchaus  im  Geiste  des  alten  £pos  nidit  als 


1)  Tl.  8,  362  ov6i  ri  tmv  fAi^ri]T(xi  o  ot  ficUa  nolXdxig  vlbv  t(iq6- 
fitvov  auitOitov  vn^  EuQva^yfioi  ä^^Xajv.  tj  rot  ö  ^kv  xlaUaxe  n^s  ou- 
Qap6y,  avTag  iui  Ztvt      iTrttXf^^covtfttif  an*  ov^ava&ev  ngoiallev. 

2)  BraoB  Taftes  u.  d.  Herakles  u.  der  Minerva  h.  Hochzeit,  Münch. 
1839,  Monum.  ed  Ann.  d.  I.  1854  p.  458qq.,  Gerhard  A.  V.  1,  142ff., 
0.  Jahn  Arch.  Aufs.  83—127,  Welcker  A.  D.  3,  31—47,  Koules  ehoix  d. 
vfts.  p.  t.  7  p.  25  sqq. 

3)  Od.  11,  626  von  dem  Abenteuer  der  Ueterwelt:  'JBQfittDts  [i 

Pffdier,  griech.  Mythologie  II.  2.  Anfl.  11 
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seine  oder  eine  irdische  Angelegenheit,  sondern  als  die  der  gan- 
zen olympischen  Götterwelt  erscheint.  Athena  aber  ist  in  sol- 
chem Grade  seine  Freundin  dafs  sie  ihn  nicht  blos  in  alle  Ge- 
fahr begleitet,  sondern  auch  in  allen  Augenblicken  der  Ruhe  und 
des  erlangten  Sieges  als  eine  wahre  Athena  Nike  bei  ihm  ist,  in- 
dem sie  ihm  den  Preis  seiner  Anstrengungen  reicht  oder  sich 
seiner  Erholung  freut  und  zu  seiner  Erquickung  beiträgt,  bald  In 
idyllischer  Natureinsamkeit  bald  an  seinem  eignen  Heerde  mit 
ihm  ausruhend;  wie  denn  auch  die  gewöhnliche  Sage  davon  zu 
erzählen  wufste  dafs  Athena  ihrem  Helden  zu  Liebe  einen  schö- 
nen Peplos  gewirkt  oder  warme  Quellen  zu  einem  erquickenden 
Bade  für  ihn  habe  entstehen  lassen,  ja  dafs  zuletzt,  nachdem  sie 
ihn  durch  alle  Gefahren  seiner  mühseligen  Lebensbahn  begleitet 
hatte,  auch  seine  Aufnahme  unter  die  Götter  recht  eigenthch 
durch  sie  bewirkt  worden  .sei  Um  so  weniger  werden  wir  zu 
der  Annahme  berechtigt  sein  dafs  aller  schriftlichen  üeberliefe- 
rung  und  der  allgemeinen  Ueberzeugung  von  dem  jungfräulichen 
Charakter  der  Göttin  zuwider  ein  geheimer  Liebesbund  zwischen 
ihr  und  Herakles  bestanden  habe,  zumal  da  die  Gruppen  und 
Andeutungen  jener  Vasenbilder,  so  naiv  sie  oft  die  Fürsorge  der 
Göttin  für  ihren  Lieblingshelden  und  dessen  Ehrfurcht  vor  sei- 
ner Schutzgöttin  ausdrücken,  zur  Begründung  einer  so  bedeuk- 
hchen  Annahme  doch  keineswegs  ausreichenJ). 

e.  Berakks  und  jäpoUo» 

Sehr  eigenthümlich  und  folgenreich  ist  ferner  das  Verhält- 
nifs  zwischen  Herakles  und  Apollo  und  zwar  sind  wir  auch 
hier  vorzüglich  durch  antike  Bildwerke  unterrichtet.  Schon 
aus  Pausanias  wufste  man  von  der  Darstellung  eines  Kampfes 
zwischen  Apollo  und  Herakles  um  den  pythischen  Dreifufs,  der 
zu  Delphi  in  einer  gröfseren  Statuengruppe  ausgeführt  war,  und 
auch  die  Dichterhaben  demselben  Schriftsteller  zufolge  einst  von 
diesem  Kampfe  gesungen^).  Neuerdings  sind  als  Belege  dazu 


1)  Pisander  b.  Sehol.  Ar.  Nob.  1050  v.  Zenob.  6, 49.  Vi^L  AristSd.  1 

25  <fa(vfTm  yag  ami]  ynTaXt^afi^vri  &f6v  e!g  Osove  oltoj»,  el  mA 
orsrjv  Iv  av&Qamoig  efg  (tiraviag  rjysTTo  Tovg  a'}-lovg  cwto). 

2)  So  urtheilt  jetzt  VVeIcker,  derselbe  welcher  die  erste  Vcranlassang 
zu  jener  Annahme  gegeben  hatte,  Gr.  G.  2,  780.  Vgl.  a.  a.  0.  44  ff. 

3)  Paus.  J  O,  13,  4  naQctöt^dfjLivoi  ok  ol  noirirnl  tov  Xoyov  fiax^l^ 
*HifttxXiog  TTQog  Unolliova  ntQl  joCnodog  aiovatv.  üeber  die  Veran- 
lassttDg  jener  Gruppe  Herod.  8,  27,  Pans.  10,  1, 4,  Müller  Handb.  §  89,  3. 
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viele  altertliümliche  Reliefs  desselben  Inhalts,  die  auf  ein  anathe- 
luatisclies  Vorbild  zurückweisen,  und  eine  grofse  Anzabl  von  äl- 
teren und  jüngeren  Vasenbildern  derselben  Darstellung  bekannt 
geworden  ' ),  so  dal's  diese  Tiiatsache  jedenfalls  eine  sehr  bedeut- 
same gewesen  sein  mufs.  Immer  ist  Herakles  im  Begriff  den 
Dreifufs  davonzutragen,  Apollo  ihn  daraD  za  hiadern,  worüber 
ein  Kampf  zwischen  beiden  entbreont,  bei  welchem  andere  Götter 
vermittelud  einschreiten.  Darauf  versöhnen  sich  der  Gott  und 
der  Heros»  ja  sie  sind  seitdem  die  innigsten  Freunde  und  Verbün- 
dete geworden,  gerade  wie  Apollo  und  Hermes  nach  dem  Streite 
mn  die  Ileerden  Apollons  und  um  die  Leier  (1,  301),  welcher  Vor- 
gang überhaupt  mit  jenem  die  gröüste  Aehniichkeit  hat  Beide 
scheinen  nehmlich  in  der  That  nur  darum  erdichtet  zu  sein,  um 
nach  Art  der  mythologischen  Motivirung  durch  den  Streit  dessen 
Ausgang  und  Resultat  d.  h.  die  innige  Verbrüderung  des  liebten 
Gottes  und  des  lichten  Helden  um  so  nachdrücklicher  hervorzu- 
heben. Denn  Herakles  ist  als  solcher  nicht  blos  Diener  und  Ver- 
berrlicher  der  argivischen  Hera,  sondern  auch  des  pythischen 
ApoJJo,  und  der  Dreifuis,  das  Symbol  des  pythischen  Apollo,  ist 
bei  diesen  Ueberiieferungen  nicht  blos  der  mantische,  in  welchem 
Sinne  die  Alten  jenen  Streit  erklären,  sondern  das  Symbol  des 
pythischen  Dienstes  überhaupt  in  dem  ganzen  Umfange  seiner 
Stiftungen,  Eroberungen  und  SCdinangen,  wie  Herakles  denn  von 
der  Sage  als  Diener  und  Gebülfe  des  Gottes  in  allen  diesen  Bezie- 
hungen geschildert  wird.  Schon  als  Knabe  war  er  nach  theba- 
ni8<£er  Sage  ein  Daphnephor  des  ismenischen  Apollo  seiner  Va- 
terstadt, wofür  der  Vater  nach  herkömmlicher  Sitte  in  dessen 
Tempel  einen  Dreifhfs  weihete      Dann  erscheint  Herakles  in 
manchen  örtlichen  Legenden  als  Verbreiter  des  })}  thischen  Got- 
tesdienstes, indem  selbst  yon  seinem  Wegtragen  des  Dreifufses 
und  Ton  dem  Streite  mit  Apollo  nicht  selten  in  diesem  Sinne  be- 
richtet wird     Ferner  ist  Herakles  in  verschied^en  hellenischen. 


1)  Zoega  Bassiril.  t  66,  Passow  verin.  Sehr.  237  ff.,  Welcker  A.  D. 

2,  298  ff.;  3,  268  ff.,  £.  Cui-lius  Herakles  der  Satyr  u.  Dreifulsräuber,  B. 
1852.  Der  Dreifiil'sraub  zwisclien  den  Syniboleu  des  pytliisrheo  Apollo- 
uod  Dionysosdieuslcs  aui  der  Dresduer  Dreiluisbasis  b.  Gerbard  D.  a.  F. 
1858  t.  III  vgl.  t.  117. 

2)  Paus.  9,  10,  4  vgl.  Piodar  P.  11,  5  Schol. 

3)  Vgl.  besonders  die  Sage  von  Pheneos,  wo  II.  für  den  Gründer  des 
Pythion  galt,  Paus.  8,  15,  2,  Plul.  d.  s.  n.  v.  12  und  die  von  Gytht'ion  Piius. 

3,  21  7  und  von  Anibrakia  Antotiin.  Lib.  4.  Aucb  die  Legende  von  Ttipo- 
diskos  zeugt  für  diese  weitere  ücdeutuog  des  pytbiscbcn  Drcifu  hc»,  P.  1, 

11* 
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nameotlich  auch  den  dorischen  Stammsagen  oflenbar  der  he- 
roische Vorkämpfer  des  Apollinischen  Dienstes  zu  Delphi ^  in 
welchem  Sinne  er  z.  B.  den  Kyknos  erlegt,  die  Dryoper  unterjocht 
und  die  thessalischen  Lapithen  züchtigt,  den  Gottesfrieden  auf  der 
heiligen  Strafse  nach  Norden  schützt  und  überhaupt  in  jedem 
Sinne  ein  Held  der  pythischen  Amphiktyonie  ist.  Endlich  ist  He- 
rakles aber  auch  eben  so  deutlich  ein  Bild  und  Di^er  des  pythi- 
schen Sühnungswesens,  worüber  sich  sein  eigener  Charakter  im 
Laufe  der  Zeit  nicht  wenig  verändert  hat.  Herrscht  nehmlich  in 

/  den  älteren  Dichtungen  durchaus  das  Ideal  des  unter  allen  Ge- 
fahren ausdauernden  und  löwenmuthigen  Heroen  vor,  so  ist  er 

j  mit  der  Zeit  mehr  und  mehr  zum  ^ioti^q  und  ütileSüicaiog  ge- 
worden, der  durch  seine  Thaten  Götter  und  Menschen  von  allem 
Unheil  befi'eit  und  der  allgemeine  Erretter  und  Heiland  ist:  eine 
Auffassung  welche  der  des  Apollinischen  Lichtdienstes  nahe  ver- 
wandt ist.  Schon  die  Hesiodische  Dichtung  k«  nnt  ihn  von  dieser 
Seite  und  seine  Bedeutung  in  der  Sage  vom  Prometheus  und  in 
der  Gigantomachie  ist  im  Wesentlichen  dieselbe.  In  anderen  Fa- 
beln tritt  noch  die  höchst  merkwürdige,  aber  der  pythischen  Re- 
ligion durchaus  entsprechende  Auffassung  hinzu  dafs  Herakles, 
welcher  als  sehr  leidenschaftlich  und  von  Zeit  zu  Zeit  Geistes- 
st^ngen  unterworfen  gedacht  wurde,  erst  sdbst  zum  Veitrech^ 
wird  und  als  solcher  das  pyttüscbe  Orakel  und  die  pythisdhe  SQh- 
nungsstätte  aufsudit,  welche  ihm  dann  bestimmte  Werke  der  Bolise 
auflegt,  damit  er  durch  diese  wieder  zur  Reinheit  und  zur  Ver- 
söhnung gelange:  wodurch  selbst  dieBedeutung  seiner  Dienstbar- 
keit beim  Eurystheus  mit  der  Zeit  eine  ganz  andere  geworden  ist. 
Die  spätere  Ueberlieferung  pflegt  namentlich  zwei  Thaten  des 
Herakles  als  soldie  Verbrechen  hervorzuheben  und  danadi  sogar 
die  ganze  Geschichte  des  Helden  in  zwei  Hauptabschnitte  zu  zer- 
legen. Zuerst  d^  Mord  sein^  Kinder  von  der  thebanischen  Me- 
gara ,  bei  weldiem  unverkennbar  ein  Uterar  Naturmyfhos  za 
Grunde  liegt  und  zu  dessen  Sfihnung  ihm  nadi  der  gewöhnlichen 
Sage  von  ApoU  der  Dienst  beim  Eurystheus  aufgelegt  wurde, 
dessen  Dauer  nun  auch  nach  Maafsgabe  der  pythischen  Sühnungs- 
gebräuche  auf  eine  Ennaeteris  bestimmt  wurde      Zweitens  den 


43,  7,  desgleichea  die  Dreifuise  auf  deu  MÜQzeii  so  vieler  Städte,  z.  B. 
Rrotoos,  wo  Herakles  aneh  fnr  den  GrUnder  galt  Sebeiat  es  doeb  in  älterer 
Zeit  all^^emcin  herköminlicb  geweseo  ma  sein,  bei  solchen  unter  der  Hoheit 
des  pythischen  Apollu  uriternoinmunen  AnsiedeloilgeB  eioen  geweihten 
Dreitulä  vou  Delphi  iiiit/>unehmen,  Zeiiob.  5,  48. 

1)  ApoUodor  2,  4f  12  spricht  vou  zwölf  Jahren,  nehmlich  mit  Bezie- 
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M^rd  seines  ihm  arglos  vertrauenden  Gastfreundes  Ipfaitofy  dssMD 
schon  die  Odyssee  21,  22  ff.  mh  starker  MifriMÜifUBg  erwähnt 
und  um  dessentwiJlen  ihm  nadi  spiterer  Sage  ?oin  pytfaischen 
Apoll  der  Dienst  bei  der  lydischen  Omphale  auferlegt  wurde.  Und 
bei  dieser  Gelegenheit  bringt  die  gewfthnliche  Tradition  min 
andi  jenen  merkwfirdigen  Kampf  um  den  Dreifufs  zur  Sprache, 
indem  sie  densdben  durch  den  zuletzt  erwähnten  Vorgang  mo- 
ünri^).  In  Folge  seines  Verbrechens  an  schwerer  Krankheit 
leidend  habe  Herakles  Auskunft  und  Hülfe  tob  der  Pytbia  ge« 
fordert,  diese  aber  sich  dessen  mit  Abscheu  geweigert  Darauf 
bridit  Herakles  mit  Gewalt')  in  den  Tempel,  reifst  den  heiligen 
Dreifiifo  des  Orakels  Ton  seinem  Postamente  und  trägt  ihn  fort 
um  damit  anderswo  ein  Orakel  zu  seinem  Gebrauch  zu  stiften. 
Dawider  erhebt  sich  Apollo  kämpfend  und  es  wäre  zum  ernsten 
Streit  gekommen,  wenn  Zeus  nicht  dnen  Blitz  zwischen  seine 
Söhne  geschleudert  hätte.  Endlich  erhält  Herakles  den  Sprudi 
daflB  er  zur  Sühne  seines  Verbrechens  dienstfraur  w^den  müsse 
und  fugt  sich  der  auferlegten  Bufse  willig,  so  dafs  er  also  während 
derselben  im  Sinne  der  pythischen  Sübnungsgebräuche  ein  Ge- 
weihter und  Hierodul  des  Apollo  war,  so  gut  wie  Orestes  und 
andre  Bülsende. 

d.  Der  orientalische  Uerakh*, 

Wie  der  Name  Dionysos  und  der  von  andern  griechischen 
Göttern  bald  zu  einem  Collectivnamen  für  die  verwandten  Got- 
tesdienste und  Ueberlieferungen  viel«  r  andrer  Volker  geworden 
ist,  so  wurde  der  des  Herakles  dasselbe  für  die  entsprechenden 
Nationalhelden,  ein  Umstand  welcher  nicht  wenig  zur  Erweite- 
rung der  Heraklessage  über  den  ganzen  Umfang  der  den  Alten 


haDg  anf  die  zwölf  Arbeiten.  Aber  2,  b,  11  bcifst  es  ausdrücklich: 
Tsletr^^i'Tütv  rtiv  a&Xmv  ivi  uiivl  »al  heatv  oxiw,  vgl.  JSasUth. 
p.  717,  58. 

1)  ApoUod.  2,  6,  2,  Paus.  10,  13,4,  Plot.  de  El  ap.  Delph.  6,  welcher 
diese  Gewslttbtt  de«  Herakles  mit  seioer  damaligen  Josend  entsehfoldisL 

3)  Wie  nach  der  bekannten  Erzählung,  also  nach  dem  Vorgange  sei- 
■ea  Ahnen,  Alexander  d.  Gr.,  Plut.  Alex.  14,  Ps.  Kallisth.  1,  45,  wo  Alex- 
ander sagt:  ff  firi  ßovld  fiavT(vaa<Jihat ,  ßaara^ü}  xayo)  rov  TqCnoäa 
ioan€o  6  'Jlfjaxkrjs  ißaaia^e  lov  (f  oißokakov  t{}(jio6a  ^  die  Sceoe  aber 
nicht  10  Delphi  spielt,  sondero  in  Tegyra,  wie  es  scheint,  vgl.  aber  das 
dortige  Orakel  Plnt  Pelop.  16  o.  Bd.  1,  218,  3.  Dieselbe  Parallele  scbeiot 
den  KÜDStler  Euthykrates  vorgeschwebt  s«  kabea,  Plin.  34^  66  optime 
ezpressit  Herculem  Delphis  et  Alezandmoi. 


Digitized  by  Google 


166 


DRITTBB  ABSCSniTT. 


bekaosten  Wdt  beigetragen  hat  Auf  viele  derartige  Gestalten 
werden  wir  gelegentiich  zurückgefOhrt  werden,  Torzäglicb  bei 
den  Erzählungen  von  der  Fahrt  gegen  Geryan  und  von  der  nach 
den  Aepfeln  der  Hesperiden.  Andre  aber  müssen  gleich  hier  zur 
Sprache  kommen,  da  sie  sichtlich  auch  auf  die  frühere  £ntwicke- 
lung  der  griediischen  Heraklessage  von  Einflufs  gewesen  sind, 
d.  h.  wie  dieselbe  seit  Hesiod,  Stesidioros,  Pisaoder  und  Pa^ 
nyasis  mählt  zu  werden  pflegte.  Es  sind  dieses  der  assyrische 
und  der  phoenikische  Herakles  beide  unt^  einander  verwandt, 
aber  doch  auch  durch  wesentliche  Merkmale  unterschieden.  Der 
Dienst  und  die  Fabd  vom  assyrischen  Herakles  hatte  sich  mit 
andern  Einflüssen  des  grofsen  assyrischen  Centrahreiches  von 
Ninive  und  Babylon^)  in  frühen  Zeiten  über  Kleinasien  verbreitet» 
namentlich  über  Kilikien,  wo  Tarsos,  Anchiale  und  Kelenderis 
für  seine  Gründungen  galten und  nach  Lydien,  aus  dessen 
ältester  Geschichte  von  guten  Gewährsmännern  die  merkwür- 
dige Thatsache  überliefert  ist,  dafs  über  500  Jahre  (1222—716) 
dieses  Land  von  Sardes  aus  durch  eine  Dynastie  assyrischer 
Herakliden  beherrsdit  worden,  welche  sich  vonNinos,  dem  Sohne 
des  Belos,  des  Alkaeos,  des  Herakles  ableiteten    Der  einheimische 


1)  0.  Müller  Sandon  und  Sardanapal  Rb.  Mos.  1829  n.  kl.  d.  Sehr.  2, 
100«- 11 3,  R.  Rochette  Memoires  d'  Archäologie  compar^  aar  1'  Hereale 
Assyrien  et  Phenicien,  P.  1848. 

2)  Dieses  Reich  ist  g^emcint  b.  der  lleberl.  des  Agathias  2,  24  p.  117 
nach  Berosos  u.  A.,  dafs  die  alten  Perser  veielirt  hätten  Zeus  unter  dem 
Namen  Belog,  Herakles  als  XavJi^f,  Aphrodite  als  Aoaitis.  Aufser  dea 
babylonischen  Cyliodero  «od  den  neoerdings  bekannt  gewordenen  Denk- 
malern  von  Ninive  ist  bemerkenswerth  Tacit.  A.  12,  13,  wo  der  assyrische 
Herakles  als  {^rofser  Jäger  nach  Art  des  Niinrod  erscheint. 

3)  Von  Tarsos  Ainmian.  Marc.  14,  8,  3,  wo  ex  Aethiopia  (codd.  ex 
acchio)  profectus  Sandan  quidam  nomine  vir  opulentus  et  nobilis  als  Grün- 
der genannt  wird,  woför  Die  Chr.  or.  33  p.  451.  467  Bmp.  den  Herakles 
nennt,  vgl.  ßasii.  de  mirac.  S.  Theclae  2,  15,  wo  zwei  Personen  stammen 
ix  tag  Tiakfojg  Ttjf  öafiaXi^og  re  xcd  2^dv(^ci  tov^JlQaxX^og  tov  ^/ll- 
(f  iTovcDVog  d.  b.  aus  der  Stadt  der  lo  und  des  Herakliden  Sandes  d.  i. 
wahrscheinlich  Tarsos.  Kelenderis  (aui  der  Grenze  gegen  Syrien)  nannte 
setnea  Griioder  Sdvdtistos,  einen  Abkömmling  der  Eos  und  des  Kepbalos, 
ApoUod.  3,  14,  3,  Anchiale  (in  der  NSbe  von  Tarsos)  den  Sardanapal, 
dessen  Rild  dort  zu  sehen  war,  Blit  einer  Inschrift  in  assyrischen  Buchsta- 
ben (Keilsclirift),  nach  welcher  er  Anchiale  und  Tarsos  in  einein  Tage  ge- 
gründet habe,  Strabo  14,  672,  Arrian  2,  5,  Athen.  12,  39,  Steph,  B.  v.  "Ay- 
X^tt^V  u>  A. 

4)  Berod.  1,  7.  Höchst  wahrscheinlich  gehört  das  von  Herodot  auf 

Sesostris  bezogeM  Moibuneot  auf  der  Strafse  von  Sardes  nach  Smyrna  in 
diese  Periode  der  assyrischen  Herrschaft,  Kiepert  Archäoi.  Ztg.  1843  tt. 
3  ff.,  Lepsius  ib.  1846  n.  41. 
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Name  dieses  Arekles  war  Sandes  oder  Sandon  doch  schei- 
nen auch  die  fiül)elhaflen  Ueberlieferungen  vom  Sardanapal  und 
semem  Ende  auf  ihn  bezogen  werden  zu  inussen.  Immer  gilt 
er  im  Geschmacke  des  Orients  zugleich  für  sehr  fippig  in  allen 
sinnlichen  Genüssen  und  für  einen  sehr  starken  und  muthigen 
Heiden,  in  Sardes  bekanntlich  für  den  Sklaven  und  Buhlen  der 
Omphale,  mit  welcher  er  die  Kleider  tauscht,  eine  Vermischung 
der  Geschlechtseigenthüralichkeit  welche  sich,  wie  bei  den  gleich- 
artigen Ueberlieferungen  des  asiatischen  Ai)hroditedienstes,  auch 
in  den  Gebräuchen  der  Festfeier  ausdrückte  2).  Denn  beide,  Om- 
phale  und  dieser  assyrische  Herakles,  waren  eigentlich  Götter, 
sie  eine  der  Astarte,  der  Semiramis,  der  Aphrodite  Urania  ver- 
wandte Mondgüttin,  er  der  Sonnengott  als  himmlischer  Held  und 
König,  in  der  Geschichte  des  Landes  das  erste  Herrscherpaar, 
von  welchem  jene  Dynastie  der  Herakliden  ihr  Geschlecht  ablei- 
tete. Aus  Tarsos  hören  wir  von  der  Selbstverbrennung  dieses 
Herakles,  welche  jährUch  durch  Errichtung  und  Verbrennung 
eines  Scheiterhaufens  mit  seinem  Bilde  gefeiert  wurde ein 
Fest  der  Wiederkehr  und  Auferstehung  der  Sonne  aus  dem  Tode 
und  der  Finsternifs  des  Winters,  welches  vermuthUch  auch  in 


1)  Nach  lo.  Lyd.  d.  mag.  3,  64  erklärte  Sueton  den  Namen  Zdv^cuv 
dorcb  das  darchsichtige  and  fleischfarbige  Gewaod  auv^v^,  womit 
Oophale  ihn  nach  Arl  der  lydisdien  Franen  bekleidet  habe,  vgl.  Plut.an  s.  s.g. 
rcsp.  4  Xttdans^  Ityioi  rov  'HqaxX^ct  ncn'Zovtsg  ovx  tv  yQtiif  ovatv  iv 
^OjH(f  dXt]g  xQoxMTOipoQov  etc.  Nach  Poll.  1,  45  beschenkte  der  lyrische 
Herakles  nach  Erfindurifj  des  Purpur  die  vom  ihm  geliebte  Nymphe  Tyro» 
(wobi  Astarte  als  Stadtgütlio)  mit  einem  damit  gefärbten  Gewände. 

2)  Eine  Nachwirkang  davon  im  Heraklescnite  za  Kos,  Plot  Qa.  Gr. 
58,  vgl.  Bd.  1, 400  u.  R.  Rochette  a.  a  0.  1)1  ff.  ~  EeB,*HlaxKTeta,  aywv  iv 
uittX€^(tfuovt  (tri 6  *IIXttxdTOi\  og  riv  f()o')U(Vog  ^JTnay.Xiovg,  wf  (/  »jo't  IE(0- 
a£ßiog^  doch  wohl  von  ijjUiexarij  d.  i.  der  äpianrockeo,  Butlmana  Mythol. 
2,  358  ff. 

3)  Dio  Chr.  1.  e.  nvqas  ovarig,  ijv  naw  xuX^  tt^rf  noteTre,  VgL 
die  Bittnzen  von  Tarsos  b.  R.  Roehette  pl.  4,  1  — 11  and  die  Pyra  zu  Hie- 
rapolis  b.  Lukian  d.  dea  Syr.  49,  wo  eine  ähnliche  Feier  gegen  Frühlings- 
anfang begangen  wurde.  Aoch  unser  VVeihnnchtsfeuer  und  das  Feuer  auf 
den  Bergen  zu  Ostern  und  .lohannis  kann  verglichen  werden,  immer  in  den 
kritischen  Zeiten  des  Sonoenlaufs.  Auf  jenen  MSnzea  sieht  man  bald  He- 
nkles  allein  bald  seine  Pigvr  in  der  Pyra .  die  anf  einem  hohen  cubiscben 
Untersatze  steht,  auf  ihrer  Spitze  ein  auffliegender  Adler,  das  Symbol  der 
Apotheose.  Herakles  steht  auf  einem  gehörnten  Wundcrthiere  und  ist 
nacb  orientalischer  Weise  bekleidet,  dazu  bald  mit  Bogen  und  Köcher  bald 
mit  dem  Doppeibeii  bald  mit  einem  Kranze  versehn.  Mit  der  K.  macht  er 
dea  G«8ty  weiehen  die  106, 3  dtirten  Schriftitatter  am  Bilde  dea  Sardanapal 
zu  Anehkde  betebreiben. 
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dem  aHen  Sardes  begangen  rnffde^).  Bei  deü  vielfiielieB  Bena- 
hungoi  Grieehenlande  zu  KleinasieD  und  dem  lydiechen  Reidie 
konnte  es  nicht  fehlen  dafe  solche  Vorbilder  und  Analogieen 
auf  die  griedriscbe  Herakiessage  eine  Rückwirknng  ausübten, 
zomal  sobald  auch  dieser  Herakles  zu  einem  Gott  gjdoh  andern 
Göttern  geworden  war,  welches  Mh  genug  der  FiJl  war*).  So 
Terr&tii  namentiich  die  Apotheose  des  Herakles  und  seine  Sdbst«- 
TorbrennuDg  auf  dem  Oeta  redit  deullicfa  dieses  Vorbild,  abgesehn 
von  der  lydisdben  Episode  der  Heraklesfiihrten  und  gewissen 
Thierkdmpfen  und  Eigenthümlichkeltmi  des  Gostüms,  weldbe 
gleidifells  auf  d^  Orient  zurfidLweisen*  Auch  wird  in  solchen 
Dingel^ der  phoeniki sehe  Herakles  sich  nicht  wesentlich  von 
dem  assyrischen  unterschieden  haben,  obwohl  die  eigenthfimliofae 
Cultur  dieses  Volks  und  die  weite  Verbreitung  seines  Handels 
und  seiner  Colonieen  über  das  Mittelmeer  und  darüber  hinaus 
auch  seinen  Ueberlieferungen  über  die  Theten  und  Fahrten  sei- 
nes ersten  Helden  in  vielen  Punkten  ein  eig**nthämliches  Ge- 
präge verliehen.  Die  alte  Metropole  dieses  Dienstes  war  Tyros,  für 
dessen  Gründer  dieser  Herakles  galt^)  und  wo  König  Hiram,  der  Zeit- 
genosse Salomos,  den  Tempel  des  Herakles  und  den  der  Astarte 
wiederhergestellt  und  das  Fest  einer  Auferweckung  (l'yeQaig)  des 
Herakies  gestiftet  hatte,  welches  um  die  Zeit  des  kürzesten  Ta- 
ges wahrscheinlich  gleichfalls  mit  einer  Pyra  hegangen  wurde 
Zugleich  galt  er  für  den  ersten  König  und  für  den  ersten  Erlin- 
der der  SchifiTahrt  und  des  Purpurs,  auch  für  den  Anführer  der 
Colonieen  und  Iloereszüge  bis  in  die  entfernten  Gegenden  von 
Mauretanien  und  Andalusien,  welche  seiuen  Namen  und  den  der 
Phoeniker  schon  zu  einer  sehr  frühen  Zeit  zu  einem  weltberühm- 
ten machten.  Er  hiels  bald  Meikart  d.  b.  Stadtkönig,  bald  Ma- 


1)  Wenigstens  zeigt  eine  M.  von  Philadelphia  io  Lydien  ein  Sbslieliea 

Gepräge. 

2)  Od.  11 ,  601  avTÖg  fier'  a&avaToiai  d^tolotv  rigntTai  tv  t>«- 
K-^g  xal  ^x^i  xalKrTt/ vnov''Hßr]V ,  vgl.  Hcsiod  th.  950 ff. ,  welche  Stellen 
inaD  gewöhoUch  für  loterpolatiooeo  des  Zeitalters  des  Pisistratos  halt,  und 
Horn.  II.  15. 

3)  Hemd.  2, 44,  Aman  2, 16,  Lvkian  de  den  Syr.  3  u.  A. 

4)  Menaoder  b.  losepb.  Antiq.  8,  5,  3  vgl.  Clem.  Recogo.  10  p.  35 
Burs.  Herculis  (sepnlchrum)  apad  Tyram,  nbi  igne  crematus  est.  Mehr  zu 
seiner  Charakteristik  als  des  iierrn  der  himmlischen  Heerschaaren  und  der 
Jabreszeiteu,  in  dessen  Tempel  ein  ewiges  Feuer  brannte  und  kein  Bild  ge- 
doldet  Wörde,  b.Nonn.  40,  3698*.,  Sil.  lul.  3, 14  ff.,  Philestr.  Apotton.  5, 
5  p.  86  (diese  beiden  letzteren  über  den  Dienst  zu  Gades)  vgl.  Ifoveri 
Pböaisier  1,  385 ff. ;  2,  2,  109  ff.,  SUurk  Leips.  Ber.  1856  &  44ff. 


uiyiiized  by  Google 


ker  oderlMnr^imteBeUwbcdeiteteO*  Uan  km*  Mine 
Aber  Gypm,  Rhodos^  Kreta,  Sidfien  nnd  SardinieB,  Malta  und 
Ubjen  bis  nach  Gedee  und  Spanien  verfolgen,  in  wdeher  Ge- 
gend, der  (kerne  der  alten  Scbififahrt,  der  Herakleadienit  von 
Gades  ein  neuer  Mittelpunkt  der  Sagenbildung  wurde  und  aein 
Amebn  auch  m  dem  rtaiiedien  Rei^  behauptete.  In  den  gri»» 
dueefaen  Gewftssem  war  der  Dienet  auf  der  Insel  Thasos  bcno»* 
ders  wichtig,  da  hier  die  Efeniente  des  phoenikischen  und  des 
griechischen  Glaubens  sich  zuerst  durchdrungen  so  haben  schei- 
nen'). Die  griechische  Sage  hat  auch  von  diesem  Herakles 
mandie  Züge  aDgenonunen,  z.  B.  seine  Thaten  und  Kämpfe  so- 
wohl auf  dem  festen  Lande  als  zur  See,  wie  davon  die  griechi- 
schen Dichter  seit  Pindar  viel  zu  erzählen  wissen  Daher  He- 
rakles nach  tyrischem  Muster  auf  einem  aus  Flolz  gezimmerten 
Flosse  stehend,  mit  geschwungener  Keule  und  einem  Pfeile  in 
der  Hand  ahgehildet  wurde,  wie  dieses  namentlich  zu  Erytiirae 
in  lonien  der  Fall  war  oder  auf  einem  aus  Krügen  oder  Schläu- 
chen gehildeten  Flosse  liegend  und  mit  gespanntem  Segel  durch 
die  Fluth  schilTend,  wie  man  ihn  nicht  selten  auf  Scarahaeen 
abgebildet  sieht,  welche  besonders  im  südlichen  Italien  gefimden 
werden  '').  Oder  man  erzählte  von  seinen  Zügen  und  Abenteuern 
in  Libyen  und  Spanien,  wie  dieses  vorzügHch  in  den  späteren 
Versionen  der  Sage  vom  Geryon  und  von  den  Aepfeln  der  Hespe- 
riden  der  Fall  ist.  Oder  man  verehrte  ihn  und  den  Sonnengott 
neben  der  Astarte  in  der  Bedeutung  der  Aphrodite  Urania,  von 
welchem  Vereine  sich  die  Spuren  in  verschiedenen  Gegenden 
des  griechischen  und  p unischeu  Verkehrs  nachweisen  lassen 


\)  ]\nXCxuo&os  6  xttl  'HgaxXijg  Philo  Bybl.  b.  Euseb.  Pr.  Ev.  1,  10, 
19,  MdXtxa  Tov'llQaxlicd^uaff^ovfri Ol  l^esYch,  MaxrjQig  Paus.  10,17,2. 
Vgl.  Movers  2,  2,  117  u.  Olshausen  Rh.  Mus.' f.  Phil.  IN.  F.  8,  328. 

2y  Heroi.  2,  44.  Ueber  die  Lage  des  Tempels  Cooze  Reise  a.  d.  laiu 
d.  thr.  Meers  S.  17.  Das  Bild  war  dea  Siteren  Mänseo  von  Thasos  zufolge 
das  eines  ro^oTijg^  wie  das  des  persiseben  R$nigs  auf  den  Dareiken.  Bia 
andres  beschreibt  Paus.  5,  25,  7. 

3)  Pind.  N.  1,  62  oaaovg  utv  h' /^QOto  xtuvcov,  o(T(rovg  Je  ttovt^ 
^^«tg  aidQoSixag,  I.  3,  75  vavTiKaiol  re  tioqOuov  u^eQioaais.  Soph. 
Tr.  1011  nolXa  ftkv  iv  xr^ir^  xurd  re  dgta  navra  xa^faiguy»  Borip. 
Herc.  f.  225  novrimv  xad^oQfXttTtav  x^q0ov  t*  a/uotßac,  400  nwfUts 
^*  «Aoff  uv^ohg  (iaißtttva  ^vctroTg  yct).nvE{a<;  Tty^€)g  ^osTuoTg. 

4)  Paus.  7,  5,  3  vgl.  die  Münzen  von  ErvUirae  h.  R.  Röchelte  t.  3L 
8  — Up.  175. 

5)  Steph.  aasr.  HenUes  S.  126.  . 

6)  Auf  Akrokorinth  Helios  neben  Aphrodite  u.  Eros,  Paus.  2,  5,  1. 
Herakles  Verehrer  der  kytherischen  Aphrodite  za  Hypala,  Aristet«  Mi- 
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Mungegen  deraegyptische  flenUes,  auf  wddien  Herodotnaöh 
•einer  Art  ein  besonderes  Gewicht  legt,  dieses  in  der  Siteren  Zeit 
dcar  Sagenbildung  und  selbst  im  Zusammenbange  der  aegypti- 
sehen  66tteriehre  keineswegs  gehabt  ni  haben  schehit^)«  Erst 
in  den  späteren  der  allgemeinen  Aufldsong  und  VermenguDg 
nationaler  IVaditionen  wurde  er  nicht  selten  mit  dem  punisGhett 
identificirt  und  dadurch  zu  einem  Broberungsbelden  wie  dieseTt 
vornehmlich  wie  es  scheint  in  dem  Kreise  des  libyschen  und 
gaditanischen  Heraklesdienstes*). 

«.  Der  griechische  Herakles  in  UmdschqfUichen  und  in  Stammsaffen, 

Was  die  weitere  Entwicklung  der  griediisdien  flerakiessage 
betrifft,  so  bewfthrt  sich  der  argivische  Herakles  als  der  älteste 
auch  dadurch  dafs  die  fibrigen  örtiidien  Sagen  meist  auf  ihn 
anrQckweisen,  vollends  im  Peloponnes,  dessen  Sagenbildung 
audi  in  dieser  Htnsidit  von  deat  argivischen  abhängt  Sie  be^ 
adiäfdgt  sidi  mit  dem  Hdden  von  Argos  in  vielen  bald  land- 
aduiftlich  symbolischen  bald  geschichtlichen  Sagen,  yon  denen  jene 
gewöhnlich  die  älteren  und  von  den  combinirenden  Dichtern  der. 
Heraklessage  unter  den  zwölf  Arbeiten  untergebracht,  diese  oft 
spätere  Nachklänge  davon  und  örtliche  ErinDerungen  sind.  Nächst 
den  Sagen  von  Argos  sind  besonders  die  von  Arkadien  und 
Elis  alterthurolich  und  lehrreich.  Bei  den  meisten  hegt  deutlich 
genug  eine  alte  landschaftliche  Naturdichtung  zu  Grunde,  wo  die 
Sonne  als  triumphirenderHeld  über  alle  Schrecknisse  des  liimmels 
und  der  Erde  erscheint. 

Nächst  dem  argivischen  Herakles  wurde  immer  der  the- 
banische  und  boeotische  für  den  ältesten  und  für  den  eigent- 
lich griechischen  gehalten  3).   Zunächst  geschah  dies  wegen 

nb.  133  (145),  der  erydoiseheo  in  arkaditeben  «od  rieiliMben  UeberUefe- 
raogeil.  Neben  der  Apatnros,  für  weiche  er  p;egen  die  Gigaoten  kämpft,  m 
Pbanagoria  u.  Pautikapaeon,  Slrabo  1  K  1')5,  ßoeckh  z.  C.  I.  n.  2120.  H.  vott 
den  s.  pythischen  Göttern  entführt  im  T.  d.  Aph.  zu  Massilia,  C.  I.  n. 
6769.  Der  lyrische  H.  u.  Astarte  in  £nglaod,  C.  I.  n.  6806.  6b07. 

1)  Herod.  2,  43.  Naeb  dem  Bt.  M.  hier«  er  XcSv,  naeb  Hetyeb  Fi- 
yvnv  oder  T/yw»'.  Vgl.  Parthey  z.  Plut.  Is.  Os.  210.  238. 

2)  Diod.  1,  24,  Plut.  10,  13,  4;  17,  3,  Zeaob.  5,  48,  Sil.  Ilal.  3, 
Philostr.  V.  Apollon.  5,  5,  Mela  3,  6. 

,  ^3)  Plut.  de  Herod.  inal.  14  xuCxoi  tcÜv  nakaiaiv  xut  koyicjv  th'ÖQÖjy 
oix"0/^^Qo^>  ovx*HaioSoi,  ovxI^q/^Xoxos,  ov  ndaav^QoSt  ov  ^rijcr/- 
YOQog,  ovx^^Xx/ndvj  ovnCvdaoosAiYvnriovfOxovloyov^HQUxXiovs 
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seiniBr  Geburt  im  Theben  [BijßayBvijg) ,  von  welcher  Mhon  das 
älteste  Epos  enShlte.  Es  läfst  skh  aber  nicht  leugnen  dafs  die 
boeotischen  Sagen  vom  Herakles  auch  sonst  einige  altertfaümlidie 
Zöge  erhalten  haben,  die  auf  eine  eigenthümliche  Verehrung  des 
Sonneaheros  scfalie&ea  lassen.  Nachmals  blieb  der  boeotisdie 
Herakles  inuner  vonugsweise  das  VorbUd  der  Gymnastik  und 
Attlelik. 

Femer  ist  der  oetaeisohe  Herakles  von  hohem  loteresse, 
sowohl  wegen  seiner  nahen  Beiiehang  zum  Apoll  von  Delphi 
als  wegen  einer  eigenthfimlichen,  auch  hr  das  Epos  eine  Zeitlang 
redit  fmchtbaran  Mytheiibiidang,  endlich  wegen  seiner  hohoi 
Bedeutung  f0r  die  dorische  Stammsage.  Von  der  letzteren  sei 
hier  nur  so  viel  bemerkt  dafs,  so  widitig  sie  auch  für  die  spätere 
Zeit  wegen  der  aufserordentlidien  Eifolge  des  dorischen  Stammes 
und  der  dorisdien  Heraküden  wurde,  dieser  Herakles  doch  un- 
möglich för  so  alt  gdten  kann  als  er  namentlich  durch  Müller 
erkMrt  ist^),  eben  so  wenig  wie  der  dorische  ApoU.  Vielmdir 
scheint  der  dorische  Herakles  wesentlich  mit  jenem  Apollinischen 
Herakles  zu  Ddphi  zusammenzugehören,  der  als  Held  des  dorti* 
gen  Orakds  und  der  um  diesen  heiligen  Hittelpunkt  begrfindeten 
Amphiktyonie  zugleidi  der  Stammheld  d^  einzdnen  in  dieser 
Amphiktyonie  vereinigten  Völker,  darunter  der  Dorier  vrurde. 
Was  jene  eigenthfimlidie  Mythenbildung  betrifil  so  gehören  dahin 
namentlich  die  Sagen  vom  Könige  Keyx  zu  Tradiis,  vom  Konige 
Aegimios,  von  dem  Veritehre  mit  Chiron,  der  Theilnahme  an 
d«r  Argonautenfahrt,  dem  Zuge  gegen  die  Dryoper  und  die 
Lapithen,  von  der  Zerstörung  Oechalias  und  der  Selbstverbren- 
nung auf  dem  Oeta,  kurz  die  Mehrzahl  der  thessalischen,  lokri- 
sdien  und  trachinischen  Sagen,  welche  vid  EigenUiflmliches 
haben  und  in  der  nadihomerischen  Periode  des  epischen  Ge- 
sanges manchen  vorzöglichen  Dichter  beschäftigten. 

Femer  gab  es  einen  attischen  Heraklesdienst,  dessen 
alter  Mittelpunkt  zu  Marathon  war,  wo  die  Sage  bei  der  Freund- 
sdiaft  zwischen  Herakles  und  Theseus  und  bei  der  Geschichte 
da*  dorischen  Herakliden  anknüpfte.  Dassdbe  that  der  make- 
donische Heraklescult,  welchem  mit  der  Zeit  als  dem  Stamm- 
beros  des  regierenden  Hauses,  aus  welchem  audi  Alezander  der 
Grofse  hervorging,  eine  besondere  Auszeichnung  zu  Thefl  wurde« 

Endlich  war  auc^  die  Gegend  von  Aetolien  bis  Thes- 
protien  die  Hdmalh  alter  Sagen  vom  Herakles,  der  auch  in 


1)  Dor.  1,  411—458. 
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diesen  bald  für  das  Wohl  des  Landes  arbeitend  bald  Kriege 
führend  bald  als  Stammvater  der  kdnigliclien  Geschlechter  er- 
sdieint.  In  Aetolien  bilden  die  Sagen  von  dem  Kampfe  des  He- 
rakles mit  dem  Flufsgotte  Acheloos,  seiner  Vermählung  mit 
Deianira,  der  Tochter  des  Oeneus,  der  Mutter  des  HylioSy  seinem 
Wohlleben  bei  dem  Weinkönige  Oeneus,  seinem  Auszuge  Aber 
den  Euenos,  bei  welchem  Herakles  den  Kentauren  Nessos  tödtet, 
dieser  der  Deianira  das  yerhängnifeTolle  Gift  einhändigt,  eine 
eigenthümliche  und  in  dem  Zusammenhange  der  gew&hnlichen 
Tradition  bedeutungsvolle  Gruppe.  Bei  den  Thesprotem  war 
Ephyra,  einer  der  Ältesten  hellenischen  Stammsitze,  der  Mittel- 
punkt von  Traditionen,  deren  schon  die  Uiss  2,  65$ IT.  erwähnt 
Aus  dieser  Gegend  führte  Herakles  die  Mutter  des  Tlepolemos 
mit  sich  nach  Argos,  von  vio  dieser  Heraklide  später  nach  der 
Insel  Rhodos  flüchtet,  deren  Völker  er  im  trojaniscbep  Esit^e 
führt.  Und  auch  in  Thessalien  gab  es  Herakliden,  weldie  ihr 
Geschlecht  aus  der  Gegend  des  thesprotischen  Ephyra  ableiteten. 

Aber  auch  die  asiatische  Heraklessage  von  Troas,  die  der 
myslachen  Herakliden  und  die  lydischen  Traditionen  theilten 
sidi  früh  den  Griechen  mit,  denen  sie  viele  und  bedeutende  Bei- 
träge zu  ihrer  Dichtung  von  diesem  Helden  geliefert  haben. 
Bringt  man  dazu  noch  die  vielen  Städte  in  Anschlag,  welche  sich 
nach  Herakles  nannten  und  grofsentheils  aüch  von  ihm  begrün-» 
det  zu  sein  behaupteten  femer  die  Elemente  der  libyschoa, 
sicflischen,  italischen,  keltischen  und  skyüiischen  Heraklessage, 
die  Nachklänge  verwandter  Heldensage  dieser  Länder  und  Völ- 
ker, welche  die  griechische  Dichtung  alimätig  in  ihr  auf  Univer- 
salmythologie angelegtes  Schema  mithinemzog,  endlich  die  aus 
den  griechischen  Golonieen  und  früher  von  Phoeniken  bewohnten 
oder  auf  die  Dauer  von  ihnen  colonisirten  Gegenden  immer 
zahbreicher  zuströmenden  Elemente  der  orientalisdien  Herakles- 
sage: so  wird  man  begreifen,  dafs  es  sich  hier  von  einem  Helden 
handdt,  der  nur  bedingter  Weise  ein  hellenischer  genannt  werden 
darf.  Vidmehr  war  Herakles,  wie  Dionysos  unter  den  Göttern, 
zuletzt  ganz  zu  einer  so  zu  sagen  oekumenischen  Gestalt  und 


1)  Stepb.  B.  V.  'IlQaxXeia  zählt  24  auf,  welche  Zahl  sich  vermehrea 
Itobe.  Die  wiebtigiten  tiod  'ffgaxkeiu  fi  T^ax^vltt,  welches  die  Spartaner 
auf  das  Gesuch  der  stammverwandten  Malier  in  derselben  Gegend  anlegten, 
wo  ehedem  Trachis  gelegen  hatte  und  von  wo  sie  selbst  zur  Eroberung 
des  Peloponnes  ausgezogen  waren,  Diod.  12,  59.  Ferner  das  pontische 
Herakleia,  'HgaxUia  Iv  Uorr^,  dessen  Sagen  Herodor  geltend  zu  machea 
wnfste. 
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centralisirenden  Macht  der  alten  Mythologie  und  Religion  gewor- 
den ,  zu  wel(  her  alle  Völker  und  alle  ßildungsepochen  des  vor- 
christlichen Alterthums  ihre  Beiträge  gehefert  haben. 

/.  Dü  diehtm'seke  und  mvthog^aphisehe  üeberiitferung^  vom 

HeraJüot^). 

Diese  Ueherlieferung  ist  vorzüglich  hei  Apollodor  und  Dio- 
dor  zu  finden^)  und  eine  (A)in|)ilation  der  verschiedenartigsten 
Sagen  nach  einem  wahrscheinlich  seit  längerer  Zeit  herkömmli- 
chen Systeme,  wo  die  Massen  der  Tliaten  und  Abenteuer  in  zwei 
Abschnitte  zerlegt  werden,  in  den  der  sogenannten  zwölf  a^Ao£, 
welche  groTsentheils  eine  symbolische  Bedeutung  haben  und 
von  denen  die  Fahrten  in  entferntere  Gegenden  wieder  zur  An- 
knüpfung für  kleinere  episodisch  eingefügte  Abenteuer  (s.  g. 
7tdQ€Qya)  dienen  mufsten,  und  in  den  der  sogenannten  Ttga^etg, 
das  sind  meistens  Feldzuge,  wie  die  gegen  Oechalia,  Ihon,  Elis, 
Pylos  u.  s.  w.,  auch  diese  nach  einer  gewissen  historischen  p'olge 
geordnet,  die  aber  theils  eine  ganz  willkürliche  theils  durch  ge- 
wisse traditionelle  Wendungen  der  Sage  z.  H.  den  Mord  des 
Iphitos,  die  Vermählung  mit  der  Deianira,  das  Lehen  in  Trachis, 
das  Ende  auf  dem  Oeta  bedingt  ist.  Vor  dem  ersten  Abschnitte 
wurde  nach  boeotischen  Sagen  von  der  Geburt  und  Jugend  des 
Helden,  nach  dem  zweiten  von  seiner  Verklärung  und  nach  do- 
rischen und  attischen  Sagen  von  den  Schicksalen  der  HerakH- 
den  erzählt.  Eine  in  vieler  Hinsicht  mangelhafte  Ordnung,  wel- 
cher wir  aber  doch  folgen  müssen  und  auch  unbeschadet  eines 
eingehenderen  Verständnisses  folgen  können,  nur  dafs  bei  jeder 
einzelnen  Erzählung  ihr  ursprünglicher  Zusammenhang  in  der 
örtHclien  Dichtung  und  Erinnerung  und  im  Ganzen  der  gesanunte 
Verlauf  der  epischen  und  poetischen  Behandlung  ins  Auge  ge- 
fafst  werdeji  mufs,  welcher  letztere  auch  in  eigenthümlicher 
Hinsicht  interessant  ist.  Es  stellt  sich  nehmlich  in  ihm  ein  be- 
ständige Kampf  zwisoheii  zwei  sehr  eutgegengesetzten Einflüssen 


1)  0.  Müller  Dor.  2,  493 ff.,  A.  Vogel  Hereales  seeandoin  Graeco- 
mm  poeCae  et  biatorieoe  utiqaiMhBos  deieriftas  et  Hlottrtlii»,  Hai.  Sax. 

JS30. 

2)  Apollod.  2,  4,  5  0'.,  Diod.  4,  8  ff.  Aufserdem  ist  wichtig  die  bei  Bo- 
yiUae  gefundene  Tal'ei  mit  dem  Relief  des  'll{iuy.ki]q  ävanavouevos ,  jetzt 
in  der  Villa  Albani.  Die  Inschrift  im  C.  I.  n.  59S4.  Bild  undinscbrifl  mit 
vieliadi  belehrender  BrHIoteniDg  b.  Stepbani  der  anarohende  Heiaklea, 
S.  Peterab.  18M  (Mem.  de  T Acad.  T. 
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dar,  dem  einer  künstlerischen  Gliederung  und  Bearbeitung  der 
Sage  nach  dem  epischen  Interesse  einheithcher  Handlung  und 
dem  entgegenstrebenden  des  stets  v  on  neuem  aus  so  vielen  Quellen 
der  örtlichen  Sage  anschwellenden  Stofi'es,  dessen  überschweng- 
licher Ueichthum  zuletzt  eben  nicht  anders  als  auf  diese  compila- 
torische  Weise  überwältigt  werden  konnte. 

Gleich  in  der  ältesten  Zeit,  der  besten  des  epischen  Gesan- 
ges, müssen  die  argi  vi  sehen  Sagen  vom  Herakles  die  Dichter 
viel  beschäftigt  haben,  da  die  Giundzuge  dieser  Sagengruppe 
schon  in  der  Ilias  ausgebildet  vorliegen.  Herakles,  der  löwen- 
müthige  Sohn  des  Zeus^),  ist  durch  die  Ungunst  der  Hera  ein 
Dienstniann  des  Eurystheus  geworden,  als  welcher  er  jene  Ar- 
beiten verrichten  mufs,  welche  die  spätere  Dichtung  auf  die  Zahl 
zwölf  bestimmt  hat.  Aufser  diesen  Arbeiten  kennt  die  Ilias  auch 
mehrere  Feldzuge  des  Herakles,  die  sie  von  den  Arbeiten  wie 
die  spätere  Tradition  zu  unterscheiden  d.  h.  unabhängig  von  dem 
Dienste  des  Eurystheus  zu  denken  scheint,  d«'n  gegen  Pylos,  ge- 
gen Ephyra,  auch  die  Geschichte  von  Oechaiia  und  Ipliitos,  be- 
sonders aber  den  Zug  gegen  Ilion,  auf  den  sie  wiederholt  und 
mit  ziemlich  ausführlicher  Erzählung  zurückkommt.  OlTenbar 
wird  sie  dazu  vornehmlich  durch  ihren  eignen  Inhalt  vermocht, 
doch  ist  es  merkwürdig  genug  zu  beobachten  dafs  in  ihren  An- 
deutungen über  diesen  trojanischen  Krieg  des  Herakles  verschie- 
dene Umstände  und  Verwicklungen  erwähnt  werden,  welche 
sich  in  dem  der  Pelopiden  und  Aeakiden  wiederholen  2),  so  dafs 
es  beinahe  den  Anschein  gewinnt  als  hätte  die  Sagendichtung 
vom  trojanischen  Kriege  ihren  historischen  Hintergrund  anfangs 
bei  dem  Argos  der  Persiden ,  erst  später  bei  dem  dei*  Pelopiden 
gesucht. 

Eine  zweite  Epoche  dieser  Sagendichtung  ist  die,  derea 
Mittelpunkt  der  oetaeische  Herakles  vonTrachisund  seine  Ver- 
wicklung mit  den  örtlichen  Sagen  der  Umgegend  war.  Nament- 
lich gehören  dahin  die  Hesiodischen  Gedichte  vom  Könige  Keyx 
und  seinem  Hochzeitsschmause,  bei  welchem  auch  sein  Freund 
Herakles  einkehrt  {Kijvxog  yäftos)^  ferner  das  noch  erhaltene 


1)  ^vfAoXitov  ist  bei  Hauer  und  tpSter  «in  gowShoIiches  Beiwort  des 

Herakles,  in  demselben  Sinne  wie  SQnavfti/urtoVf  fAivog  nflr  (^(TftQi^gyßt^ 
'llQaxXrjeit]^  II.  5,  638  vgl.  Horn.  II.  15  ffg'IIncocX^a  XtorruO^i'fjuv. 

2)  Aafser  der  Spannung  zwischen  Zeus  und  llcra  die  Auicunft  zur 
See,  womit  die  Traditloo  vom  bSlzernen  Pferde  zusammeohSngt,  die  Br- 
ttarmang  ood  Zerstörung  der  Stadt,  endlich  der  Sturm  auf  der  Rilekkelur. 
Die  splteren  Dichter  fugten  die  Tiieilnahme  der  Aeakiden  biosu. 
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Gedidit  rom  Kampfe  des  Herakles  mit  Kyknos,  dem  Sofane  des 
Ares,  wo  die  Besdireibuiig  der  Wafibii  imd  des  Sduides  nach 
dem  VcHrbäde  der  Ilias  eine  HanpUache  isl^  ferner  die  vom  dori^ 
sdien  Könige  Aegimios  and  seinem  Bwide  mit  Herakles,  endlich 
die  von  der  Zerstörung  Oeehalias  durch  Herakles  und  von  seiner 
Entführung  der  lole  {Olxaliag  Sliaaig):  ein  Gedicht  welches 
schon  wegen  der  mächtigen  Motive  der  Leidenschaft  in  Liebe 
und  Rache,  die  in  dieser  Handlung  thätig  waren,  von  grofser 
Wirkung  gewesen  sein  mufs.  Lauter  kleinere  Epopoeen  der  jün- 
geren Hesiodiscben  und  Homerischen  Kunstschule,  deren  Ein^ 
flufs  auf  die  spätere  Tradition  bedeutend  gewesen  ist  und  welche 
sich  noch  den  richtigen  Takt  bewahrt  hatten  dafs  bei  einer  so 
reichen  und  weit  zerstreuten  Sage  nicht  das  Ganze,  sondern  nur 
einzelne  in  sich  zusammenhängende  Abschnitte  behandelt  werden 
durften 

In  einer  noch  spateren  Zeit  (Ol.  33)  fand  Herakles  einen 
neuen  Dichter  an  Pisaiider  von  der  Insel  Ilhodos,  der  nher  nun 
schon  eines  ganz  andern  Geistes  Kind  war.  Wahrscheinlich  sang 
er  zuerst  von  den  zwölf  Kämpfen,  deren  Abschhifs  man  gewöhn- 
lich zu  spät  setzt-)  und  deren  erster  seitdem  der  mit  dem  Löwen 
blieb,  welcher  dem  Helden  zu  seiner  nun  herkömmlichen  Aus- 
stattung mit  Löwenhaut  und  Keule  verhalf  ^).  Herakles  war  ihm 
übrigens  ganz  Alexikakos,  sein  lleldenthum  ein  frommer  Dienst 
der  Menschheit,  dm  er  durch  sein  Würgen  vom  Unheil  befreien 
wollte^),  also  wahrscheinlich  im  Dienste  des  pythischen  ApolL 
Dahingegen  die  gröfseren  mythologischen  Gedichte  des  Stesi- 
choros  wieder  einzelne  Abenteuer  des  Herakles  (Kyknos,  Ker- 
beros, Geryoneis)  mit  grofser  Lebendigkeit  wie  es  scheint,  aber 
auch  mit  grofser  Freiheit  behandelten. 

Endlich  erschien  inPanyasis  von  Halicarnafs,  einem  älte- 


1)  Auch  die  Heraklea  des  Kinaethoa  behandelte  vorzugsweise  die  tra* 
cbinischen  Fabeln,  doch  ist  der  Zusammenhangs  unbekannt. 

2)  Welcker  kl.  Sclir.  1 ,  b3  ff.  u.  über  deo  falschen  Pisander  ep.  CycL 
1,  97  ff. 

3)  Strabo  15,  688  von  den  indischen  Zogen  des  Bacchus  und  Herakles: 

xtA  17  xov^HQttxXiovg  aroXri  rj  rotavT^  noXv  vimi^a  ti|C  T^ut^i 
/uvTjfXT^g  ^ari,  nldaua  rdiv  rr^v  'l/ndxXeiap  noirjadmov,  sTts  UtCaav- 
^Qog  rjp  ffr'  aXXog  Ttg'  tcc  6  itQyaia  ^oava  otyr  ovtfo  iiiCxtvaOTau 
Andre  nannten  nehmlich  den  Stesichoros. 

4)  Chaniiiteristisob  ist  das  Fragment  b.  Olympiodor  in  Plat  Alicib.  L 
p.  157,  nach  welchem  Pisander  den  Herakles  den  ailergerecbtesten  Wür- 
ger nannte,  StxaioiaTov     ifov^os^  wie  Olympiodor  hinzusetzt:  inX  yä^ 
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tea  VerwaBdten  des  Herodot»  ein  Dichter  der  sieb  nidit  auf  die 
i^loi  oder  auf  einxelae  Abenteuer  alleia  besdurilnkte,  sondern 
eine  ZusammensteUung  aller  Theten  und  der  ganzen  Geschichte 
des  Henddes  versuchte,  wie  theils  die  Ausführungen  der  älteren 
Dichter  thdls  die  Quellen  der  Örtlichen  Sage  sie  inswischen  ge- 
staltet und  mreitert  hattoi.  So  entstand  ein  weitsdiichtiges 
Gedicht  von  sw^^lf  Büchern,  welches  den  Namen  einer  HeraUea 
fährte  und  in  der  That  nur  diese  Einheit  der  perstoUchen  Iden- 
tität des  Helden  besafs.  Panyasis  scheint  der  Urheber  des  Sy- 
stems ton  Enählung^ci  zu  sein,  nach  welchem  die  Geschichte 
des  Herakles  fortan  Yorgetragen  wurdet),  nur  dafs  unter  dim 
Logographon  vorzdglich  Pherekydes,  von  den  halb  philoso- 
phisch halb  historisdi  gd)ildet«i  Schriftstellern  zur  Zttt  des  So- 
krates  Herodor  aus  dw  pontischen  Herakleia^)  noch  manche 
weniger  bekannte  Sagen  der  örtlichen  Ueberlieferung  und  allerlei 
eigenthümliche  Erklärungen  hinzugefügt  haben. 

Wieder  in  anderer  Hinsicht  hat  das  Theater  und  die  Phi- 
losophie auf  die  VorsteMungen  und  die  Traditionen  vom  Hera- 
kies eingewirkt,  die  Tragödie  indem  sie  die  Sagen  der  Leiden- 
schaft und  des  Verhängnisses,  die  Komödie  und  das  Satyrdrama 
indem  sie  die  volksthümlich  komischen  und  zur  Parodie  geeig- 
neten Elemente  pflegte,  wie  sie  in  vielen  örtlichen  Traditionen 
und  märchenhaften  Erzählungen  gegeben  waren.  Endlich  der 
Philosophie  verdankt  man  jenes  ethisch -didaktische  Bild  des 
Herakles  am  Scheidewege,  wie  ihn  zuerst  der  bekannte  Sophist 
und  Moralphilosoph  Prodikos  von  Keos,  ein  Zeitgenosse  des 
Sokrates,  in  einer  allegorischen  Erzählung  geschildert  hatte, 
welche  in  ihrer  Art  Epoche  machte. 

Zuletzt  besdi&ftigteo  sich  mehrere  Dichter  der  alezandrini- 
schen  Periode  mit  der  Heraklessage  im  Ganzen  ^)  oder  mit  ein- 
zelnen Abschnitten  derselben,  darunter  besonders  Theokrit  und 
Mosdios,  deren  kleinere  Gedichte  solches  Inhaltes  zu  dem  Be- 
sten gehören,  was  die  mytholo^sche  Poesie  der  späteren  Zeit 
darbietet. 


1)  Aafser  0.  MüUer  a.  a.  0.  s.  Meioeke  Anal.  Alex.  p.  363  sqq.  u. 
Txschirner  Panyaa.  Haiicara.  Heradeadia  fr.  Vratial.  1842.  Die  Fragmente 
d«i  Piaander  s.  PaDyaaia    F.  Dobner  Heaiodi,  dltoram  oarmiiitP.  1840. 

2)  Prafm.  ffitt.  Gr.  ed.  C.  Möller  2,  27  sqq. 

3)  So  Rhianos  von  Kreta,  s.  Meineke  Anal.  Alex.  176  sqq. 
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Gtburt  und  Jugend» 


Diese  Sage  ist  reich  an  eigenthümlichen  Zügen  und  scheint 
sich  ursprünglich  unabhängig  von  der  argivischen  entwickelt  zu 
haben.  Im  Zusammenhange  der  ganzen  Geschichte  des  Helden 
aber  knüpft  sie  bei  dieser  an,  schaltet  dann  die  örtlichen  Ueber- 
lieferungen  ein  und  schliefst  mit  der  Raserei  des  Herakles,  in 
welcher  er  seine  eignen  Kinder  tödtet  und  darauf  Tlu'hen  für 
immer  verläfst.  Hesiod  scheint  eine  Hauptquelle  für  diese  Sagen 
gewesen  zu  sein,  wie  er  es  noch  im  Schilde  des  Herakles  ist 
Aber  auch  Pindar  hat  manche  Züge  aus  diesen  Erzählungen  von 
dem  ersten  Helden  seiner  Vaterstadt  erhalten. 

Von  den  Persiden  (oben  S.  73,  2)  hatte  Elektryon  d.  h. 
der  Strahlende 2)  eine  blühende  Schaar  von  Söhnen,  die  alle  in 
einem  Handgemenge  mit  den  Teleboern  umkamen,  der  seeräube- 
rischen Bevölkerung  der  an  der  Küste  von  Akarnanien  gelege- 
nen Fnseln.  welche  das  Meer  und  die  Küsten  ^vveit  und  breit  be- 
unruhigte. Nur  die  einzige  Tochter  Alkmeno  d.  h.  die  Starke 
bleibt  ihm,  die  er  nun  dem  Sohne  seines  Bruders  Alkaeos,  dem 
Amphitryon  d.  h.  dem  unermüdlichen  Kriegsmann  verlobt: 
so  drücken  schon  die  Namen  der  Eltern  des  Herakles  die  Grund- 
züge seiner  Natur  aus,  unverwüstliche  Stärke,  Muth  und  Krieges- 
ruhm ^).  Durch  Amphitryons  Hand  fällt  Elektryon^),  worauf 
er  mit  seiner  Verlobten  nach  Theben  flüchtig  wird.  Noch  ist  er 
ihrer  nicht  froh  geworden,  denn  sie  hat  ihm  das  feierliche  Ge- 
lübde abgenommen  ihr  nicht  eher  zu  nahen  als  nachdem  er  ihre 


1)  Sc.  Herc.  1 — 56,  eia  Bruchstück  der  Eoeen. 

2)  ^BUinQvmv  von  t^Uintaq  d.  i.  Sol,  Bd.  1, 342,  J.  Dtbin  führt  aoeh 

die  Ueberliefeniog  von  seinen  Heerdeo,  s.  unten  b.  Geryon. 

^)  IdXyc^riVTi  wie  !/lXxjna(t)V  l4lxudv  l4Xx/ii(tCo}V  von  (ilxifiog,  Hes. 
tb.  b2Q  IdXxfi^vrjg  xaXXiaifVQOv  aXxifiog  vlog.  l4uiftTQviüV  von  T()ua>  ich 
ermüde  und  dem  verstärkenden  <<^(fCj  also  der  ganz  Ermüdende,  vgl. 
IdTQvri&vvi  mAjifi(i((Äaxog  l^uif  iaQaog  lifuftdttto^  v.  t.  w.  Dessen  Va« 
ttvLdXxaZog  von  rtxxij,  obwohl  auch  Herakles  selbst,  ehe  das  Delphische 
Orakel  ihm  diesen  Namen  gab,  ^/IxoTo?  geheifsen  haben  soll,  oder  AXxiC^ 
J»7C,  auch  dieses  von  «Ax//,  denn  als  Enkel  des  Alkaeos  ist  er  l4Xxa{ffijgy 
Piod.  Ol.  6,  68  0€uv6y  ^üXos  !dXx(u<^äv.    Vgl.  Hesycb  ^iXxtiJat  d^toi 


4)  Nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  in  Folge  eines  nngUieklieheil 
Zufalls,  nach  Hesiod  tödteto  ihn  Amphitryon  Jtp$  da/Aucaas  ;|fa»tfajU<yoff 

mnl  ßova(. 


Preller,  griech.  Myliiologie  II.  2.  Aafl. 


12 


DRITTER  ABSCHNITT 


Br&der  an  den  Teld)oem  gericht  habe,  daher  er  Ton  Hi^n 
aus  za  diesem  Zuge  rQstet  Schon  hat  er  den  König  des  feind- 
lichen Volkes  Pterelaos  d.  h.  den  König  der  beflügelten  Rude- 
rer ' )  und  aUe  lasehi  bezwungen  and  schon  kehrt  er  zurück  nach 
Theben,  da  beglebt  sidi  Zeus  in  der  Gestalt  ihres  Gemahls  zur 
Alkmene  bringt  einen  goldnen  Bedier.als  Pfand  des  Sieges 
und  ruht  bei  der  reii^den  Jungfirau,  die  sfftSteren  Didkter  sagen 
drei  Nächte  lang,  da  er  die  Sonne  am  einen  Tag  zurückgehal- 
ten^). In  derselben  Nacht  kommt  Amphitryon,  siegesfroh  und 
liebeschmachtend.  Dann  erfüllt  sich  die  Zeit  wo  die  Frucht  der 
göttlichen  und  der  menschlichen  Umarmung  ans  Licht  drangt 
und  Zeus  kündigt  den  Göttern  seinen  Sohn  als  den  mSchtigsten 
Herrscher  der  Zukunft  an.  Hera  verleitet  ihn  zu  dem  verhäng- 
nifs vollen  Schwur,  eilt  schnell  nach  Myken  um  die  Frau  des  drit- 
ten Persiden  Sthenelos  von  dem  Siebenmonatskinde  Eury- 
stheus  zu  entbinden  und  hemmt  und  erschwert  zugleich  die 
Geburt  der  Alkmene  durch  bösen  Zauber,  gerade  wie  bei  der 
Geburt  des  Lichtgottes  Apollo  Geboren  werden  Herakles  und 
Iphikles,  dieser  jenem  weder  an  Muth  noch  an  Kräften  gleich, 


1)  TlTiQiXaog  nregilcig nnQiXeiog  in  demSiune  wie  manTrrfp«  vribg 
für  die  Ruder  oder  die  Segel  sagte,  Od.  11,  125,  Hesiod  0.  D.  (>28.  Daher 
sein  Soho  EvrjQtjg  ApoUod.  2,  4,  6.  Seioe  Tochter  hoiAit  Kofim&t»  d.  L 
Brandbaar.  Er  selbst  ist  durch  Poseidons  Gunst  unsterblich,  indem  er  wie 
Nisos  in  Megara  ein  rothes  Haar  auf  spinem  Haupte  bat,  weiches  Komaetho, 
wie  dort  Skylla  (1,  485)  aus  Liebe  zum  Amphitryon  oder  zum  Kepbalos 
abschneidet,  denn  auch  dieser  nahm  an  dem  Zuge  Tbeil,  a.  oben  S.  14S.  Die 
Sage  von  demselben  war  berSbmt  and  es  gab  sogar  ein  eignes  Gedidit 
darüber,  s.  Schol.  Od.  3,  267,  vgl.  Apollod.  2,  4,  5—7,  Tzetz.  Lyk.  932. 
Auch  Pindar  gedenkt  der  Thateu  des  Amphitryon  IVem.  10,  15.  Attius 
scheint  eine  Tragödie  von  diesem  Zuge  gedichtet  zu  haben,  i.  Ribbeck  trag, 
latin.  p.  327  sqq.  Vgl.  den  Amphitruo  des  Plautus. 

2)  Pindar  Nem.  10,  15,  Istbm.  G,  5,  wo  Zeos  nm  Mittemaeht  la  ei- 
nem goldnen  Rege  n  herabkommt,  welches  Bild  aacb  Analogie  der  Sa- 
gen von  der  Geburt  der  Athena  und  des  Perseus  zu  verstehen  ist.  Das 
Geschenk  des  Zeus  kannte  schon  der  Künstler  des  KypseloskastenSy 
Paus.  5,  18,  1.  Vgl.  Pherekydes  b.  Schol.  Od.  11,  266. 

3)  Daher  xQiianSQos  Ximv  b.  Lykophr.  33  d.  h.  der  LSwe  von  drei 
Nächten.  Andre  daebten  an  drei  Tage  und  drei  NSebte,  Lakian  D.  D.  10, 1, 
Aristid.  1  p.  53,  dagegen  Hygin  f.  29  in  dem  oben  angedeuteten  Sinne  zn 
verstehen  ist,  vgl.  Ovid  Am.  1,  13,  45,  Seneca  Agam.  814  ff.  Man  behaup- 
tete dafs  Iphikles  eine  IXacht  später  empfangen  und  geboren  wurde,  Theokr. 
24,  2,  Plin.  7,  48. 

4)  Auch  Woifnngs  Gelmrt  war  eine  schwere,  Rassmann  D.  Heldeas. 
],  54.  Moscbos  id.  4,  84  spriidit  von  zehnmonatlicher  Schwaagerschaft, 
ein  absichtlicher  Gegensatz  an  dem  scbwKcblichen  Siebenmonatskinda 
Earystheus. 
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aber  der  Tafter  saioes  treuen  Freundes  lolaos.  Nun  sendet  Hera 
die  Schlangen,  mn  daa  kamni  geborene  Heldenkind  zu  tödton, 
eine  Dichtung  welche  schon  Pindar  Nem.  1 ,  35fr.  erzählt.  Der 
kleine  Herakles  aber  tritt  ihnen  mutbig  entgegen  und  erwürgt 
sie  mit  seinen  Händen:  das  Probestflck  und  anmutliige  Sinnbild 
seiner  grofsen  und  milhevollen  Zukunft  und  in  diesem  Sinne 
\on  Tiresias  gedeutet  und  später  von  den  Künstlern  viel  gefei- 
ert^). Von  seiner  Nahrung  wufste  die  ältere  Dichtung  nur  dafs 
ihn  wie  alle  Kinder  Thebens  das  kräftige  Wasser  der  Dirke  ge- 
nährt habe,  wie  Pindar  mit  patriotischem  Stolze  rühmt  l*.  *,),  88. 
Später  wurde  und  zwar  im  Zusammenhange  mit  der  Apotheose 
des  Herakles  erzählt  dafs  Hermes  das  Kind  auf  den  Olymj)  ge- 
tragen und  dort  an  die  Brust  der  Hera  gelegt  habe,  ein  Vorgang 
aufweichen  auch  verschiedene  Vasenbilder  hindeuten-).  Noch 
später  erklärte  man  sich  die  Milchstrafse  (ydXa  ovgdviov,  ya- 
la^iag)  aus  der  hei  dieser  Gelegenheit  vergossenen  Milch 

Im  weiteren  Verlauf  dieser  Erzählun*?  mischen  sich  die  Züge 
von  feiner  Sitte  und  Bildung  mit  denen  einer  sehr  ungestümen 
Kraft.  Man  wufste  von  seiner  Erziehung  dafs  ihn  die  besten 
Helden  und  Moister  in  den  ritteiüchen  Künsten,  der  fromme  Rha- 
damanthys  in  Tugend  und  Weisheit,  Linos  in  der  Musik  unter- 
richtete, bis  dieser  ihn  beim  Unterrichte  züchtigt,  worüber  der 
ungestüme  Knabe  seinen  Meister  gleich  mit  der  Laute  todtsehlägt, 
auch  ein  beliebtes,  von  der  Kunst  und  dem  attischen  Theater 
verherrlichtes  Abenteuer      Andre  Sagen  heben  eine  alte  Bezie- 

1)  V  gl.  die  weiter»  AvefSbniiig  bei  Tkeokrit  id.  24.  Von  Zenxis  gab 
es  ein  CveiiiSlde  Hercules  iofans  dracones  straogalans,  AIcmeDS  matre  co- 

ram  paveote  et  Anipbitryone,  Phn.  35,  63,  vgl.  Philostrat.  j.  5  u.  das  Epi- 
gramm der  Antliol.  Planud.  4,  90.  Erhalten  in  Statuen,  kleinen  Hronzen, 
i^eliefs,  MÖDzen  von  Theben,  Tarent,  Kroton,  einem  Gemälde  aus  Uercu- 
lanum,  s.  Friedrichs  Pliilostr.  Bilder  11  ff.  Nach  Pherek.  b.  Apollod.  2,  4, 
8  schiebte  Amphitryon  die  Sehtoogen,  um  auf  diese  Weise  zu  erfahren 
welches  von  den  beiden  Kindern  sein  Sohn  sei. 

2)  Vffl.  Braun  Gr.  G.  §  545,  0.  Jahn  Vasens.  z.  München  n.  tili  und 
den  Spiegel  b.  Gerbard  t.  126.  ISach  Paus.  9,  25,  2  zeigte  mau  in  der  iNähe 
von  Theben  einen  Ort  wo  Hera  den  Herakles  gestillt  hatte  xata  Sjj  xiva 
ft9r«eri9V  Ix  /Ito^,  oaeh  Diod.  4,  9  geschah  es  io  der  Nähe  voo  Argoa  and 
aof  Veranlassung  der  Athena.  Vgl.  Lykophr.  132S,  das  Epigramm  (ig 
rcyaXua  "Hoog  »fiXuCo^^Oiig  tbv  HQcixk(a  Antbol.  Pal.  9,  5ä9  a.  üd.  1, 
135,  2. 

3)  Nach  Bratostbenes  war  es  Hermes  den  Hera  stillte,  nach  Andern 
Herakles,  Hygin  P.  A.  2,  43,  Bratosth.  eat.  44. 

4)  Welcker  kl.  Sehr.  1,  4H,  0.  Jahn  Lcipz.  Ber.  1853  t.  10  S.  145. 
Linosgrab  in  Theben  Paus.  H,  21»,  3.  Ursprünglich  war  sein  Tod  durch  He* 
rakles  wobi  so  gemeint  wie  der  durch  Apoll,  s.  Bd.  1,  3ül. 
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hang  zum  Dienste  des  ismenischen  Apoll  von  Theben  hervor, 
was  wegen  des  früher  über  das  Verhältnifs  zwischen  Herakles 
und  Apollo  Bemerkten  wichtig  ist  Als  Knabe  habe  er  als  Apol- 
linischer Dapbnephoros  dem  Chore  der  Mädchen  den  Lorbeer 
vorgetragen  und  sein  Vater  Amphitryon  darauf  einen  Dreifufs 
für  ihn,  noch  mit  dem  Namen  Alkaeos,  in  das  Heiligthum  des 
ismenischen  ApoUo  geweiht  i).  Nodi  andre  Lieder  und  ent- 
sprechende Kunstwerke  betonten  yorzuglich  das  gewaltige  Be- 
dflrfnifs  seiner  athletischen  Natur  und  das  Vorgefühl  seiner  Be- 
stimmung, er  habe  schon  als  Knabe  auf  einer  Löwenhaut  geschla- 
fen, Fleisch  und  Brot  in  gewaltigen  Portionen  genossen  u.  s.  w. 

Nachdem  er  den  Unos  erschlagett  schickt  Amphitryon  ihn 
ins  Gebirg  und  unter  die  Hirten,  wo  &r  nach  Einigen  ganz  auf- 
gewachsen ist,  wie  Amphion  und  Zethos,  Kyros  und  Romulus. 
Hier  lebt  er  der  Jagd  und  der  freien  Natur,  wobei  das  Ge- 
wächs seiner  Glieder  mächtig  emporschofs,  so  dafs  er  länger 
und  stärker  als  Alle  wurde  und  leuchtendes  Feuer  aus  seinen 
Augen  strahlte').  Achtzehn  Jahre  alt  tödtete  er  nach  einer 
örtlichen  Sage  von  Thespiae  einen  mächtigen  Löwen,  der  auf 
dem  Kitbaeron  hauste  und  von  dort  die  Heerden  des  Amphitryon 
und  die  des  Thespios,  des  Königs  von  Thespiae  würgte.  Bei  die- 
sem herbergte  er  als  er  dem  Unthier  auflauerte  und  beschlief 
in  einer  Nacht  die  fünfzig  Töchter  des  Thespios  und  der  Hega- 
mede,  die  sogenannten  Thespiaden,  welche  wie  die  fünfzig  Töditer 
des  Endymion  und  der  Selene  in  der  Sage  von  Elis  (i,  348)  eine 
kalendarische  Bedeutung  zu  haben  scheinen,  etwa  die  der  fünf- 
zig Monde  des  pentaeterischen  Festcydus  der  Erotidien;  obwohl 


1)  Der  für  Herakles  geweihte  ist  auf  dem  Farnesischen  Helief  abge- 
bildet als  Denimal  seiner  Jagend,  wie  der  Altar  im  Heratempel  so  Myken 
als  Denkmal  seiner  voltendeten  ä&Xoi.  Die  Inschrift  des  Dreifufses  ist: 

lififf  iTQVüJV  VTi^Q  IdkxaCov  TQlno^^  l4n6X).o)vi.  Da  nur  die  edlen  und 
eingebornen  Familien  zu  Theben  an  diesem  Dienste  theilnabmen  und 
solche  Dreifiifse  weibeten,  so  hatte  dieser  zugleich  die  Bedeutung  den  He- 
rakles als  Xtt^uoyevrjs  zu  qualifieiren,  wie  Soph.  Tr.  116  Ihn  nennt,  vgl. 
Find.  P.  11,  5  Schol.,  Herod.  5,  59,  Paus.  9,  10,  4. 

2)  Theokr.  24,  133  ff.  So  stellten  auch  die  Künstler  oft  den  kleinen 
Herakles  mit  Löwenhaut  und  Keule  vor,  zuweilen  als  Vorbild  für  die  gym- 
oastiscbe  Jugend,  C.  I.  n.  5üb4>^  TjXixii^v  nalg  tifii.,  ßßtras  lair^aaro 
^^Arl  'Hgaxliovs  etxiOy  oJft&a  fit  xa*  H^Slnov^  die  Insebrifit  so  einem 
solchen  Bilde. 

3)  Hcrodor  gab  ihm  eine  Lange  von  vier  Ellen  und  einem  Fufs,  Ion 
von  Chios  eine  dreifache  Reihe  von  Zähnen.  Der  Künstler  Euthykrates 
hatte  ihn  Thespiis  veuatorem  gebildet,  mit  Beziehung  auf  die  kitbaerooische 
L8weigagd,PUn.  34,66. 
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man  sie  später  für  Landesnymphen  nahm,  und  von  ihren  fünfzig 
dem  Herakles  gebornen  Söhnen  sieben  zu  Thespiae,  drei  zu  The- 
ben als  Landesheroen  verehrte,  die  übrigen  vierzig  aber  mit  lolaos 
nach  Sardinien  auswandern  liefs  Als  Herakles  von  dieser  Lö- 
wenjagd siegreich  zurückkehrt,  mit  dem  Fell  bekleidet,  der  Rachen 
sein  Helm,  begegnen  ihm  die  Herolde  des  Minyerkonigs  Erginos 
von  Orchomenos,  welche  von  Theben  Tribut  forderten.  Ein  edler 
TIie})aner  hatte  nehmlich  bei  den  Spielen  des  Poseidon  zu  On- 
chestos  den  Vater  des  Erginos  durch  einen  Steinwurf  getödtet, 
weshalb  dieser  gegen  Theben  gezogen  war  und  die  Tlinhaner 
zu  einem  Tribute  von  jährlich  hundert  Rindern  auf  zwanzig  Jahre 
gezwungen  hatte,  den  jene  Herolde  jetzt  eintreiben  wollien.  Aber 
Herakles  schneidet  ihnen  Ohren  und  iNasen  ab  2),  bindet  ihnen 
die  Hände  um  den  Hals  und  heifst  sie  diesen  Trihut  nach  Orcho- 
menos bringen.  So  kommt  es  zum  Kriege,  in  welchem  Amphi- 
tryon  und  seine  beiden  Sohne  Herakles  und  Iphikles  Wunder  der 
Tapferkeit  verrichten.  Herakles  wird  von  seiner  Freundin  Athena 
mit  Waffen  versehen ,  stellt  sich  an  die  Spitze  der  Thebaner,  er- 
schlägt den  Erginos  und  zwingt  die  Minyer  fortan  den  doppelten 
Tribut  an  Theben  zu  zahlen.  Oder  man  erzählte  genauer  dafs 
Herakles  die  thebanischen  Jünglinge  bewogen  habe  sich  mit  den 
von  den  Vätern  in  den  Tempeln  geweihten  Waffen  zu  rüsten 
(denn  die  Minyer  hatten  alle  Waffen  weggenommen)  und  dafs  er 
den  Feind  darauf  in  einem  Engpasse  überfallen,  den  König  und 
sein  ganzes  Gefolge  erschlagen ,  die  Stadt  Orchomenos  zerstört 
und  den  königlichen  Palast  verbrannt  habe^).  Amphitryon  hatte 


1)  Biamof  beifit  aocb  Gitmog^  wie  der  aetolische  i.  oben  S.  91,  5,  ' 

Als  König  von  Tbespiae  galt  er  für  einen  S.  des  attischen  Ereclitheus.  Die 
IVamen  der  Tlicspiaden  b.  Apollod.  2,  7,  8,  Heiligtliinn  des  Herakles  in 
Thespiae  mit  einer  jungfräulichen  Prieslcrin  (daher  eine  der  Thespiaden 

iungfraulieb  bleibt,  eine  andere  dafür  Zwillinge  gebiert)  Paus.  9,  27,  5. 
'eotaeterisebe  Erotidien  Ptot.  Amator.  1.  Naeh  Pava.  1.  c.  besehltefR.  aUa 
fünfzig  Thespiaden  in  einer  Nacht,  nach  Diod.  4,  29  u.  Apollod.  2,  4,  9  in 
fünfzig  Nachten,  nach  Herodor  b.  Athen.  13,  4  in  sieben.  Man  nannte  die- 
ses wohl  den  dreizehnten  Athlos.  In  Rom  gab  es  Statuen  der  'J'bespiaden 
voD  Kleomenes,  Plin.  36,  33.  39,  wahrscheinlich  die  der  sieben  zu  Tbespiae 
ala  Mütter  der  drifiov^oi  Yerebrten. 

2)  Daher  ein  Bild  des  H.  QtvoxoXovarrjg  in  der  Nähe  Ton  Theben, 
Paus.  9,  25,  4.  Aehnlich  verfahren  die  Lopilben  mit  dem  Kentauren  Eury- 
tion,  Od.  21  ,  300.  Die  ganze  Geschichte  dieses  Kriegs  gegen  die  Minyer 
war  sehr  populär  und  Euripides,  Isokrates  u.  A.  spielen  oft  darauf  an. 
Welclier  ep.  Cycl.  ] ,  253  ff.  bezieht  dat  alte  Epos  der  Minyas  anf  diese 
Sa^e. 

3)  Diod.  4, 10,  Apollod.  2,  4,  11.  Aocb  der  Cult  des  H.  Innoöiins 
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ia  diesem  Kriege  den  Tod  gefunden.  Seine  beiden  Söhne  ehrte 
Kreon,  der  damalige  König  von  Theben  dadurch  dafs  er  ihnen 
seine  Töchter  gab,  dem  Herakles  die  Megara,  welche  schon  die 
Odyssee  11,  2G9  als  Gemahlin  des  Herakles  kennt,  dem  iphikles 
die  jüngere  Pyrrha. 

Vermuthlich  hatte  Hesiod,  etwa  in  den  Eoeen,  diese  Sagen 
erzählt.  Derselbe  Dichter  hat  im  Schilde  des  Herakles  auch  vom 
Halbbruder  des  boeotischen  Helden,  dem  Ip  Iii  kl  es  und  von  sei- 
nem tapfern  Sohne  lolaos,  den  eine  Tochter  des  Pelopiden 
Alkathoos  von  Megara^)  geboren  hatte,  noch  einige  Erinnerungen 
aus  älterer  Sage  aufbewahrt  (v.  90  If.)-  Iphikles  verläfst  zuerst 
Weib  und  Kind  und  begiebt  sich  in  den  Dienst  des  Eurystheus, 
während  Herakles  und  lolaos  von  Theben  aus  für  ApoUon  gegen 
Kyknos  zieiin,  bis  spater  der  Mord  seiner  Kinder  auch  ihn  in 
diesen  Dienst  treibt  lolaos  ist  hinlänglich  bekannt  als  der  treue 
Freund  und  Wagenlenker  des  Herakles,  als  welcher  er  diesem 
bei  den  ritteiiichen  Gelegenheiten  zur  Seile  stand  und  unter  den 
berühmtesten  Wagenlenkern  der  Vorzeit  genannt  wurde  3).  Wie 
er  an  den  meisten  Kämpfen  seines  Freundes  und  Wallenbruders 
theilgenommen,  so  ist  er  auch  nach  dessen  Tode  der  Schutz  und 
Ratlier  seiner  Kinder,  wovon  die  Dichtung  in  rührenden  Zügen 
erzählte,  wie  diese  epischen  Fr^uudespaare  Herakies  und  lolaos, 


'in der  Gegend  von  Oacheslos  oder  in  der  von  Theben  wordedurcb  diesenKrieg 
erklSrt,  Hesycb  v.,  Paos.  9,  26,  1.  Vgl.  Plnt  Parall.  7,  wo  H.  in  einer  Pebde 
mit  Euboea  den  feindHehen  Röoig  UvQatxfims  dnrch  angebandene  Pferde 
in  zwei  Stücke  zerrcifsen  lüTst.  Nach  Ardern  verstopfte  Ileraicles  in  jenem 
Kriege  die  bekannten  Abzüge  (Katabothren)  des  kepbisiscben  (kopaischen) 
Sees,  verursachte  dadurch  eine  Ueberschweinmang  und  bezwang  so  die 
Stadt  Orehomenes,  die  er  mit  der  Rd'nigsbiuY  zerstörte,  Pana.  9,  38,  5, 
tab.  Farnes.  3 — 8  n.  Diod.  4, 18. 

1)  Eine  dem  thebaaischen  Herakles  verwandte  Gestalt,  denn  aneb 
Alkathoos  ist  dem  Apollo  ergeben,  erschlägt  wie  Herakles  einen  kilhaero« 
niscbeii  Löwen  und  tÖdUt  seinen  Sohn  mit  einem  Fenerbrande,  Paos.  1, 

41,  4;  42,  7. 

2)  Vgl.  Moschos  id.  4,  52  if.,  III  IT.  und  Aicol.  Damasc.  fr.  20  (fragm. 
Bist.  ^r.  3,  369).  Nach  der  gewöhnlichen  Sage  blieb  Iphikles  im  Kriege 
des  Herakles  gegen  Elis  oder  gegen  Lakedaemon. 

3)  Pindar  Isthm.  1,  16  l&ik(o  ^  KaaToqdtft  ^  *IoXdov  imQfio^ai  fiiv 

^ev  XQanajoi,  vgl.  Paus.  5,  8,  1 ;  17,  4.  nolvÜQ^axog  Q%irj  oder  €vä()- 
fitcTos  ein  oft  wiederholtes  Epithet,  Soph.  Autig.  149.  S45.  lolaos  sn  Wa- 
gen, Athena  ihm  sosprechend  auf  Vasen,  Rooles  cboix  t.  9  p.  35.  Oft  nebea 
Herakles  verehrt  and  als  sein  Beistand  {naoaarehfis)  angemfen,  Plat.  de 
frat  am.  21. 
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Achill  und  Patroklos,  Orestes  und  Pylades  Obefliaiipt  Hl  den 
Perlen  der  griechischen  Heldendichtung  gehöreD. 

Das  Ende  der  thebanisehen  Heraklessage  ist  die  Dictoog 
Tom  rasenden  Herakles  {fiaivSfiwog)^  der  seine  eignen  Kinder 
mordet  und  deshalb  sein  Vaterland  für  immer  Terläfst  Auch 
dabei  scheinen  ältere  und  hieralisdie  Traditionen  su  Chrande 
zu  liegffld,  da  namentlich  von  gästesverwirrenden  Krankheiten 
in  mdbr  als  einem  ZnsammeiihaDge  erzählt  wurde i),  widir- 
scheinlicb  hi  demseüben  Sinne  wie  vom  Bdlero|Aon  (ob«i  S.  87). 
Und  so  wird  auch  der  Mord  seiner  eignen  Kinder,  welcher  sich 
in  der  gleichartigen  Sage  des  Alkathoos  von  Megara  wiederholt, 
ursprönglieh  wohl  dem  verzehrenden  Sonnengotte  gegolten 
haben.  Unter  den  griechischen  Dichtem  hatten  schon  die  Kyprien 
und  Stesichoros  von  dieser  blutigen  Tbat  erzählt,  die  uns  am 
ToOständigsten  aus  dem  rasenden  Herakles  des  Euripides  bekannt 

'  ist  Hera  ist  es,  die  unversöhnliche  Feindin,  wd^e  auch  diese 
Pli^e  fiber  den  Helden  schickt,  deren  Wirkungen  ToUwuth  und 
Geistesabwesenhdt  sind.  So  fiillen  alle  Kinder  seinen  Pfeilen 
bei  Euripides  auch  seine  Mutter,  ja  nach  einer  thebaniseben  Sage 

'  wäre  selbst  sein  Yattf ,  hier  also  noch  am  Leben,  durch  ihn  ge- 
fallen, wenn  nicht  Aäiena  zu  rechter  Zeit  eingeschritten  wäre, 
indem  sie  ihm  einen  Stein  an  die  Brust  wirft,  worauf  der  Unsin- 
nige in  ein^  ti^en  Schlaf  fällt  und  in  diesem  wieder  zu  sich 
kommt').  Nach  der  gewöhnlichen  Udlerlieferung  wendet  sich  He- 
rakles darauf  nadi  Delphi,  wird  dort  von  der  Pytiiia  in  den  Dienst 
des  Eurystheus  geschidit  und  bei  dieser  Gelegenheit  zuerst  mit 


1)  Sowohl  die  Aerzte  als  die  Komiker  beschäftigten  sich  mit  diesen 
Alfectionen  des  Herakles.  Jene  hielten  sie  für  eine  ifQct  vöaog  und  Epi- 
lepsie, diese  liefsen  Silen  und  seine  Satyrn  durch  ein  Klystier  Heilung  an- 
bieten u.  dgl.  Von  Epicharm  gab  es  einen  Herakles  naQawoQog.  Aack 
zieh  aof  diesen  H.  der  Komiker  Hyperides  pro  Lycopbr.  p.  25  ed.  Sehoeidew. 
xid  Tttvra  Joxft  av  vfxZv  'HpaxXiis  imtvos  6  fimvofievos  noiiiifM  ^ 
JffaQyiTijg  6  nccvKov  aße^TegcoraTog. 

2)  Ucber  Zahl  und  Namen  lauten  die  Berichte  wie  gewöhnlich  sehr 
verschieden.  Pindar  I.  3,  81  spricht  von  acht  Kindern  der  Megara,  Phere- 
kjdes  u.  ApoUodor,  bei  deoea  II.  die  Kinder  ins  Feuer  wirit,  von  fünf 
eignen  nnd  zweien  des  Ipbikles.  Mepira  begleitete  den  Herakles  ssdi  der 
gewShnliclien  Sage  nach  Tiryos,  s.  ihre  Klage  b.  Mosehos  id.  4.  Um  die 
Vermählung  mit  der  Deianira  zu  motiviren  erzählte  man  dafs  Herakles  sie 
seit  diesem  Morde  gemieden  und  hernach  dem  lolaos  vermiihlt  habe. 

3)  Nach  Paus.  0,  11,  1  nannte  man  diesen  Stein  in  Theben  den  X{Oog 
<Jm(fqoviaTriQ.  Auch  Euripides  erzählt  davon,  obgleich  er  sonst  die  Hand- 
long  durch  rnnmiscbnog  des  attisebeo  Theseos  sebr  verisdert  hat. 
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dem  Namen  *H^axA^g  begrufst,  deaa  es  werde  ihm  auch  diese 
bittre,  von  der  Hera  über  ibn  Tcdiängte  Schmadi  der  0iensd)$r- 
keit  zum  unsterbUdien  Ruhme  gereichen 

Man  zeigte  in  Theben  die  Trömmer  des  Hauses,  wo  Amphi* 
tryon  mit  den  Seinigen  gewohnt  habe,  das  Gemach  der  Alkmene, 
das  Denkmal  der  gemordeten  Kinder  mit  entsprechenden  Bild- 
werken« Es  war  einer  der  ältesten  heroischen  Dienste  des  Hera- 
kles, der  im  Herakleion  begangen  wurde,  das  mit  alteren  und  jün- 
geren Bildern  des  Helden  und  mit  Terzierenden  Gruppen  aus  dem 
Cydus  seiner  Thateu  geschmückt  war  Dasselbe  lag  in  der  Nähe 
der  Heiligthümer  des  ismeniscfaen  Apollo  und  daran  stieÜB  ein 
Gymnasium  und  ein  Stadium,  wo  die  thebanische  Jugend  nadi 
dem  Vorbilde  des  grofsen  Heros  der  körperlichen  Uebungen 
pflegte.  Man  nannte  dieses  Gymnasium  nach  dem  lolaos  und  fei- 
erte 'Hüdideia  und  ^loldsut,  so  dafs  also  auch  im  Gultus  und 
in  den  Erinnerungen  der  Jugend  die  beiden  Freunde  aufs  engste 
verbunden  bilden.  Am  Tage  Tor  dem  Feste  wurde  der  treuen 
Magd  Galanthis  oder  Galinthias  gedacht,  des  personifidrten  Haus- 
wieselSi  Ton  dem  man  eine  sdtsame  Gesdiichte  erzählte.  Als 
die  Stunde  der  Alkmene  gekommen,  habe  Hora  die  Göttinnen  der 
Geburt  zu  ihr  gesendet,  nicht  um  zu  hdfen,  sondern  um  zu  hin- 
dern, zu  welchem  Zwecke  sie  sich  mit  Terschränkten  Händen  und 
Beinen  vor  die  Wochenstube  gesetzt  hätten.  Da  habe  sie  Galanthis 
aus-  und  einlaufend  bemerkt  und  durch  die  falsche  Botsehaftt  es 
sei  ein  Knäblein  ans  Licht  getreten,  so  erschreckt  dafs  sie  auf- 
sprangen und  die  Hände  aufschlugen,  worauf  die  Geburt  alsbald 
vor  sich  ging,  Galanthis  aber  zm*  Strafe  in  jenes  Thier  ver- 
wandelt wurde  8).  Der  Tag  der  Geburt  und  des  Festes  war  der 


1)  Prob.  V.  Bei.  7,  61  Alcides  Hereoles  ab  Alcaeo  avo  s.  anb  zifg  ^JU 
xrjs  i.  e.  fortitndme.  Piadarus  initio  AIciden  nomioatom,  postea  Hercolem 
dicit  ab  "JfQcc,  —  quod  eius  imperiis  opinloncm  famamque  virtulis  sit  con- 
secutus.  Vgl.  Apollod.  2,  4,  12,  Diod.  1,  24;  4,  10,  Aelian  V.  H.  2,  32, 
Tzetz.  Lyk.  663,  wo  das  Orakel  den  ?S'amen  anders  deutet:  IlQuxk^rjv  6ä 
ce  ^Tßos  intAwfiov  i^ovofjid^Ht  ^qa  yuQ  av^gcanotai  tf  iqwiv  xAios 
iUp&iTov  %^€ig.  Vgl.  oben  S.  158,  1. 

2)  Paus.  9,  11,  2  vgl.  Schol.  Find.  N.  4,  32.  Im  Tempel  stand  ein 
Bild  des  II.  IlQOfxaxoSt  daher  Thrasybul  und  seine  Gefährten,  als  sie  von 
Theben  zur  Befreiung  Athens  aufbrachen,  in  das  thebanische  Herakleion 
swei  Bilder  der  Atbena  nod  des  Herakles  weibeteo.  Wunder  vor  der 
Seblacbt  b.  Leuktra,  CSe.  d.  Divin  1,  34,  74.  Die  Groppen  des  Giebels  wa- 
ren von  Praxiteles. 

3)  Antonin.  Lib.  29  nach  Nikander,  Ovid  M.  9,  284  fr.,  Aelian  N.  A. 
12,  5  u.  A.  b.  Welcker  kl.  Sehr.  3,  lUUlT.  Plin.  28,  59  adsidere  gravidis 
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Tiefte  weil  Herakles  „ein  Viereckiger"  war  in  der  ausgezeich- 
netsten Bedeutung  des  Worts,  welches  die  Griechen  von  männ- 
licher Tüchtigkeit  an  Leib  und  Seele  gebrauchten,  der  Monat  fiel 
vermuthlich  in  den  Sommer,  wie  der  des  Herakles  zu  Delphi  2). 
Viele  Erinnerungen  der  Landesgeschichte  und  der  örtlichen  Sage 
diesen  zurück  auf  diesen  thebanischcn  Helden,  welcher  nach 
boeotischer  Weise  vorzugsweise  als  schwergerüsteter  Krieger  und 
als  Athlet  mit  entsprechender  körperlicher  Bildung  gedacht  wurde 
d.  h.  sehr  grofs  und  stämmig,  ein  gewaltiges  Gliedergebäude,  das 
Vorbild  der  Palaestra  und  der  Athleten  von  Profession,  wie  na- 
mentlich auch  die  Künstler,  vor  allen  Lysippos  dieses  Ideal  aus- 
gebildet haben.  Wenn  Pindar  ihn  gelegentlich  kurz  von  Gestalt 
nennt 3),  so  ist  das  eben  nur  im  Gegensatze  zu  dem  libyschen 
Riesen  Antaeos  gesagt.  Immer  blieb  es  ein  vorziiglicher  Ruhm 
von  Theben ,  dafs  Dionysos  und  Herakles  dort  geboren  und  dort 
zuerst  erkannt  wurden. 

III.  Herakles  als  Dien»»tiiianii  des  Eurystheus  und 

die  iwölf  Arbeiten. 

D^r  arghitchd  HerakUt, 

Das  Dienstverhältnifs  zum  Eurystheus,  welches  sehr  an  das 
gleichartige  des  Perseus  zum  Polydektes ,  des  Bellerophon  zum 

digitis  peclinatim  inter  se  inplexis  veneficium  est  idque  coinpertum  tradunt 
Alcmeua  Herculem  parieute;  peius  si  circa  uoum  ambove  genua,  item  po* 
pitles  alterins  genibos  imponi.  Naeh  Paus.  9,  11,2  waren  es  (f  aQ/naxiaef, 
welcbe  die  Niederkunft  hinderten,  und  'laroQfg,  die  T.Jdes  Tiresias,  wel- 
che sie  durch  die  gewöhnliche  öloXvyt)  bei  Geburten  hinterging.  Hinsicht- 
lich der  Zeit  des  Opfers  der  Galinthias  ist  zu  vergleichen  das  des  KooDi- 
das  bei  den  Tbeseen  in  Athen,  Plut.  Thes.  4. 

1)  Daher  das  Spriebwort  TerQudt  yiyovus  von  tScbligen  Menscbeo, 
die  sich  für  Andre  abmühten,  Zenob.  6,  7,  Apostol.  16,  34,  Hesych  rfr^n<ft, 
Schol.  Plat.  p.  331.  Auch  die  Apotheose  des  Herakles  wurde  auf  den  vier- 
ten verlegt.  Vgl.  Sinionidcs  b.  Plat.  Protag.  339 ß  ur^Q^  ryctxhov  uh'  «- 
kaO^icog ytvioi)^ai  j^aXanoy,  ^iQOiv  rt  xal  noal  xal  j'o^i  itiQuym'ov, 
aviv  ipoyov  TtTvyfiiyov, 

2)  Der  Delphische  Mt.  'llocixXfiog  entsprach  angeblich  dem  atUsdieo 
Thargelion.  Nach  Poll.  1,  30  liiels  H.  in  Theben  u.  Boeotien  Mi^Xcov,  weil 
raan  ihm  fjtijXa  (OQuittf  die  in  der  Gestalt  von  Böcken  aufgeputzt  wurden, 
opferte.  Aehnlicbes  wird  von  dem  attischen  Heraklesdieuste  im  Quartier 
Melite  erzSblt,  Hes.  MrjXojv,  Zeoob.  5^  22.  • 

3)  I.  4,  53  (3  ,  71)  fioQ(f(tv  ßQa/vSt  xpvxav  auttfintog,  vgl.  Paui. 
5  ,  8,  3  f  /  (T^  xctl  'jfnnxX^T  TW  Grißa{(^  fA^yeO^og  7r«QifrovTO  6  uivydttftii 
iyüi  fjikv  ovx  oMttf  kiyöfitvov     vno  £v^axova(tav  iaiL 
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^kischen  Könige,  des  Siegfried  zum  Könige  von  Burgund  erin« 
nert,  ist  als  Grundlage  der  Sagendichtung  vom  argivischen  Hera- 
kles schon  in  der  Uias  sehr  weit  ausgebildet.  Es  ist  ein  ganz  un* 
t^illiges  Yerbältnirs  (II.  19,  133,  Od.  11,  621),  denn  Eurystheus 
i»t  äien  8o  schwach  als  feige  ^  ja  er  ist  in  beständiger  Angst  var 
dem  gewaltigen  Helden,  den  er  in  seinem  Dienst  hat,  wie  daTon 
die  späteren  Dichter  manchen  spafshaften  Zug  zu  erzädiien  wuI1b-> 
ten,  dafs  Eurystheus  den  Herakles  nicht  in  das  Thor  von  Myken 
habe  hineinlassen  wollen  und  dais  er  sich,  als  er  den  Löwen  oder 
den  Eber  lebendig  brachte,  in  ein  FaJGs  verkrochen  habe.  Viel- 
leicht hängt  es  damit  auob  zusammen  dafs  Herakles  in  Tiryns 
wohnt,  Eurystheus  dagegen  in  Myken.  Selbst  das  beständige  Hin- 
lUid  Herlaufen  des  Herolds  Kopreus'),  durch  den  Eurystheus 
nach  der  Ilias  15,  638  dem  Herakles  seine  Aufträge  zukommen 
liefs,  erklärt  sich  am  natürlichsten  aus  dieser  conventioneUen 
Trennung  der  sehr  ungleichen  Vettern. 

Von  mehreren  im  Auftrage  des  lykischen  Königs  verrichte- 
ten Kämpfen  {2d^Xoi  )  wufste  auch  die  Sage  vom  Bellerophon. 
In  der  vom  argivischen  Herakles  waren  schon  zur  Zeit  der  Ilias 
der  Kampfe  so  viele  geworden  dafs  man  zwei  Gruppen  zu  unter- 
scheiden anfing,  solclio  die  im  Dienste  des  Eurystheus  und  solche 
die  unabhängig  von  demselben  verrichtet  wurden,  ein  Unterschied 
der  sich  mit  der  Zeit  immer  mehr  feststellte.  Die  Zahl  der  Kämpfe 
war  in  älterer  Zeit  keineswegs  eine  geschlossene,  sondern  künst- 
lerische und  poetische  Rücksichten  bestimmten  die  Auswalil  aiis 
beiden  Gruppen,  wie  man  z.  B.  am  Theseion  in  Athen  folgende 
zehn  Kämpfe  abgebildet  sieht:  Löwe  Hydra  Hirsch  Stier  Bosse 
Kerberos  Kyknos  Amazonen  Antaeos  Hesperiden,  von  denen Kyk- 
nos,  die  Amazonen  und  Antaeos  nicht  zu  den  ad-loig  im  engeren 
Sinne  des  Wortes  gehörten  3).  Doch  war  bereits  am  Zeustempel 
zu  Olympia  das  ganze  System  der  zwölf  Kämpfe,  so  wie  es  ver- 
muthlich  von  Pisander  festgestellt  war ,  in  Bildern  vergegenwär- 
tigt  Nach  solchen  Vorgängen  haben  die  Kfinstter  und  Dichter 


1)  Denn  er  ist  aXiTijfiSQog  Ilesiod  sc.  Herr.  91  d.  h.  rjliroinrjyog ,  eia 
Siebeoinonatskind,  Et.  M.  i^ktTÖfAtivog ,  Eustatb.  II.  1175,  39  vgl.  dkiTO- 
xeto/rocd.  i.  uarttidriTevos  Hes.  Eurystheas  Araa^htXos  b.  ApoUon.  1. 
1317. 

2)  KoTTQsvg  d.  i.  der  Bote  durch  Diok  und  Dünn 

3)  So  bemerkte  Pausanias  unter  den  alterlhiiiuiicbeu  Bildwerken  im 
Tempel  der  Atheoa  Cbalkioekos  zu  Sparta  nokXct  filv  tvHv  aitkiDv  ' Uoa~ 
xkiove,  nolla  xtA  £v  id-elovriig  xarmg^^mae,  3,  17,2  und  am  T.  des 
•Hv«klM     Tbebeo  waren  beide  RlasBen  eben  so  wenig  f  escbieden. 
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der  sp&tereD  Zeh,  da  das  ScIiematisireD  in  aUen  mythologischen 
Dingen  imnier  geläufiger  wurde,  die  Folge  der  von  Eurystheue 
aofgegeboMn  Werke  in  der  Weise  iixirt  wie  sie  fortan  bwungea 
und  abgebildet  wurdoi,  obwohl  selbst  dann  noch  kleinere  Abwei- 
chungen TorbebaMen  blieben  und  nanmitficfa  hm  der  Folge  der 
beiden  letzten  Kinpfe,  der  Hespeiiden  und  des  Kerberos,  offenbar 
zwei  verschiedene  Systeme  beobachtet  wurden').  Eine  vorzüg- 
Hebe  Hülfe  zur  richtigen  Anffiissung  dieser  Kämpft  in  bildlicher 
Hinsicht  gewähren  die  hier  wieder  ganz  besonders  reichen  und 
mannichfaltigen  Vasengemälde,  vorzfiglich  die  älteren  Stils 
Die  Bedeutung  dieser  Arbeiten  ist  im  Allgemeinen  eine  symbo- 
lische, ihr  örtlicher  Ursprung  aber  ein  sehr  verschiedener,  da 
manche  oflenbar  orientalischen  Ursprungs,  andere  dagegen  aus 
der  landschaftlichen  Natur  in  Argos,  Arkadien  und  Elis  hervor- 
gegangen sind.  Der  zu  Grunde  liegende  Charakter  des  Herakles 
ist  bei  den  meisten  der  des  siegreichen  und  triumphirenden  Hel- 
den der  Sonne  und  des  Lichtes.  Eine  gewisse  Steigerung  dieser 
Aufgaben  ist  insofern  gegeben  als  Herakles  durch  sie  immer  wei- 
ter von  Myken  entfernt  und  die  Aufgabe  selbst  eine  immer  gefahr- 
lichere wird,  in  welcher  Hinsicht  der  Kerberos  einen  würdigen 
Schlufs  bildet.  Die  Zwolfzalil  hatte  gewifs  in  älterer  Zeit  keine 
andere  Bedeutung  als  die  der  zwölf  Götter,  nehmlich  die  einer 
numerisch  abgerundeten  Folge  und  Gliederung,  ohne  dafs  des- 
wegen die  Stelle  der  einzelnen  Glieder  immer  nothwendig  dieselbe 
blieb.  Erst  in  einer  dem  Geiste  des  höheren  Alterthums  entfrem- 
deten Zeit  verband  man  damit  gewisse  systematische  Vorstellun- 
gen \  oni  Laufe  der  Sonne  uud  vom  Thierkreise. 


1)  Lysippos  hatte  die  cix^Xot  für  das  Herakleion  der  Stadt  Alyzia  in 
Akaraaoiea  i^earbeilet,  welche  Bildwerke  sich  spiiler  ia  Rom  betauden, 
Strabo  10,  459.  Anfiienleii  kennen  wir  dnen  in  Bildern  ans^efnbrten  Do- 
iekathlos  wa  Pergamon,  Anthol.  Plan.  4,  91  zu  Gaza,  Stark  Gaza  601. 
Dazu  kommen  die  bestimmten  Erwähnungen  bei  Theokr.  2-1,  82  u.  Apollon. 
1,  1318  u.  die  Aufzählungen  in  der  Antbol.  v.  2  p.  051  sqq.,  b.  Apollodor, 
Diodor,  Hy^in  f.  30,  auf  der  tab.  Faroea.  u.  s.  Vgl.  Zoega  Bassiril.  t.  Ol 
—63,  T.  2,  43--88,  Ganpann  Op.  in  Plast,  t  20—26,  die  Vasenbilder  b. 
Gerhard  A.  V.  2,  35 ff.  u.  die  Nacbweianngen  b.  Stepfaani  aasr.  Herakl. 
109  ff.  214,  2.  Sechs  Kampfe,  darunter  die  Kentauromachle  und  eio  Kampf 
mit  der  Sphinx  an  der  Basis  einer  Heraklesst.  Mon.  d.  I.  Arch.  1854  p.  92. 
Krater  mit  dea  Arbeiten  des  ü.  u.  griecb.  loschrift  aus  der  Gegead  von 
Fraseat!  Ann.  d.  I.  29,  101. 

2)  Vgl.  0.  Jabtt  Binl.  s.  MSnchn.  Vasensammlnng  p.  CLXV.  Weniger 
häufig  uod  in  einem  andern  Sinne  aufgefatst  sind  die  Thaten  und  Abenteuer 
des  H.  auf  den  Vasen  des  jüngeren  Stils  and  auf  denen  von  apnliacher  nnd 
lucaoiscber  Fabrik,  ib.  GGX.  CCXXUI. 
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Die  Bewaffnung  des  Herakles  bei  diesen  und  überhaupt 
bei  seinen  Kämpfen  war  in  der  ältesten  Zeit  die  mit  Pfeil  und 
Bogen,  wodurch  man  von  selbst  an  Apoll  den  FemtrefTer  erinnert 
wird.  So  verwundet  Herakles  II.  5,  395  ff.  Hera  und  Aides  mit 
seinem  Pfeil,  vgl.  Od.  8,  224,  wo  Herakles  und  Eurytos  (ihre  Bo- 
gen waren  spater  die  des  Philoktet  und  des  Odysseus )  die  be- 
rühmtesten Schützen  der  Vorzeit  genannt  werden,  ,,die  es  wohl 
selbst  mit  den  Unsterblichen  aufnahmen*',  und  die  grandiose 
Schilderung  des  Heraklesbildes  in  der  Unterwelt,  die,  wenn  auch 
an  ihrer  Stelle  eingeschoben^),  dorli  jedenfalls  ein  Nachklang 
alter  Tradition  und  Darstellung  ist,  des  furchtbaren  Schützen  und 
Würgers,  wie  er  im  dichten  Gedränge  der  Sterbenden  einer  fin- 
stern  Wolke  gleich  einherschreitet,  mit  gespanntem  Bogen,  den  Pfeil 
auf  der  Sehne,  schrecklich  blickend  und  immer  zielend,  um  seine 
Brust  ein  Wehrgehenk  mit  Verzierungen  von  wilden  Tliieren  und 
Kampfscenen,  ganz  wie  man  sie  noch  jetzt  auf  den  fdtesten  Va- 
senbildern und  etruskischem  Erzgeräth  sieht.  Auch  beliauplcten 
sich  diese  Waffen  des  Herakles  immer  sowohl  in  der  bildenden 
Kunst  als  in  der  Poesie 2),  obwohl  mit  der  Zeit  die  Keule  hinzu- 
trat, die  Pfeile  mit  dem  Gifte  der  lernaeischen  Hydra  vergiftet  und 
Bogen  und  Kocher  gewöhnlich  nach  skythischen  Mustern  abgebil- 
det wurden,  daher  spätere  Mythograj)hen  und  Dichter  dem  Helden 
einen  Skythen  zum  Lehrmeister  in  der  Kunst  des  Bogens  geben. 
Die  völligere  kriegerische  Ausstattung  nach  Art  der  troischen  Hel- 
den scheint  nicht  so  alt  wie  Pfeil  und  Bogen,  sondern  erst  in 
Folge  des  jüngeren  Epos  vom  thebanischen  und  trachinischen 
Herakles  nach  dem  Muster  des  älteren  trojanischen  erdichtet  zu 
sein.  Wenigstens  ist  dieses  bestimmt  bei  dem  Hesiodischen  Ge- 
dichte vom  Schilde  des  Herakles  der  Fali^),  wo  auch  das  Hofs 


1)  Od.  11,  601  IT.  Aiifser  Nituch  vgl.  Lauer  Qo.  Horn.  Bert.  1843 

p.25— 44. 

2)  So  scbeint  b.  Athen.  12,  6  bei  der  'OfitjQixfi  (froXri  an  dieses  älteste 
Costnm  gedaclit  werden  zu  müssen,  desgleichen  bei  den  Bildwerken  des 
Kypseloskastens  nach  Paus.  5,  17,  4,  wo  das  ay^fjcc  nichts  Anderes  als  den 
H.  töffi&wy  bedeutet  vgl.  19,  2.  Aoch  das  Schwerdt  führte  H.  auf  diesem 
Kunstwerke  18,  1.  Vgl.  Arcb.  Ztg.  1854  d.  72  S.  293. 

3)  Heber  den  Schild  0.  Müller  kl.  Sehr.  2,  616  fr.  Die  Bemericang  von 
dem  Panrer  vs.  125  scheint  auf  den  Krieg  geg^en  die  Minycr  zu  pehen,  vgl. 
Apollod.  2,  4,  11.  Der  Pfeile  wird  vs.  130  als  einer  bekannten  Hauptsache, 
aber  bellSufig  gedacht,  lieber  dna  Rors  Areion  s.  1,  461.  Auch  in  Spart« 
kannte  man  das  Bild  des  HeraUei  in  voller  Rüstung^  i&vXtüfiivof,  Fans. 
3,  15,  3.  Polycletus  fedt  Herculem,  qni  Romae.  bagetera  arma  soneatai^ 
Piin.  34^  ö6  d.  h.  als  ayigr^^  als  Anführer  im  Kriege. 
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Areion  Tor  dem  Kriegswagen  des  Herakles  diesem  nicht  ursprüng- 
lich eigen,  sondern  aas  der  Thebais  und  von  Adrast  erborgt  ist. 
Endlich  seit  Pisander  und  Stesichoros  wurde  das  Bild  des  He- , 
raltles  mit  Löwenhaut  und  Keule  das  gewöhnliche,  vermuthUeh/ 
nach  orioitalisehen  Yorbildern.  Beide  gaben  dem  Herakles  das' 
wildere  Ansehn  einer  noch  nicht  civilisirten  Vonelt,  wie  er  denn 
vorzugsweise  Üilr  den  Entwilderer  galt,  obwohl  daneben  aneh  die 
älteren  Waffen  d.  h.  Bogen  und  Pfeil  und  das  Schwerdt  beibefaal-  - 
ten  bUeben.  Das  FeU  des  Löwen  ward  für  unverwundbar  gehal- ' 
ten  und  damit  hingt  es  wohl  zusammen  dafs  auf  allen  älteren  j 
Vasen,  bei  denen  dieser  Anzug  durchaus  der  vorherrschende  ist,/ 
das  Fell  von  dem  Helden  eng  anliegend  d.  h.  über  einen  kurzen' 
Chiton  um  den  Leib  geschnürt  getragen  wird  i),  dahingegen  diese 
allerdings  sehr  unschöne  Bekleidung  in  der  jüngeren  Kunst  immer 
freier  und  loser,  zuletzt  beinahe  zur  malerischen  Chlamys  wird. 
Die  Keule  war  der  Wurzelstock  eines  wilden  Oelbaums  wie  andere 
Keulen,  welche  man  in  den  Händen  der  griechischen  Recken  und 
Riesen  nicht  selten  sieht.  Nach  Einigen  war  sie  künstlich  ge- 
schnitzt und  mit  Erz  beschlagen,  also  ein  Werk  des  Daedalos  oder 
Hephaestos. 

Obwohl  man  sich  diesen  Helden  meist  mit  Kampfund  Streit 
beschäftigt  dachte,  so  fehlte  es  in  Sage  und  Dichtung  doch  auch 
nicht  an  friedlichen  und  gemüthlichen  Scenen,  wenn  er  bei  seinen 
Freunden  einkehrt  oder  unter  den  Seinigen  lebt  oder  nach  vol- 
lendeter Arbeit  ausruht  und  sich  durch  Bad  und  Mahlzeit  erquickt. 
In  solchen  Scenen  pflegt  er  auch  wohl  die  furchtbaren  Waffen 
abzulegen  und  sich  mit  einem  prächtigen  Peplos  zu  bekleiden,  den 
ihm  der  Sage  nach  wieder  seine  treue  Freundin  Athena,  die  grofse 
Weberin  und  Spinnerin  zum  Geschenk  gemacht  hatte.  Oder  er 
uberläfst  sich  mit  unbändiger  Lebenskraft  dem  Genüsse  der  Liebe 
und  des  Weins,  zu  welchem  Zwecke  ihm  Aphrodite  und  Dionysos 
zur  Hand  sind,  wie  denn  überhaupt  alle  Götter  bis  auf  die  einzige 


1}  Gans  wie  Apoltod.  2,  4,  10  es  beselreibt:  /n^cjadfievoi  loy 

Vgl.  Athen.  12^  6  tovtov  ow^  (prjafy,  ol  vioi  noinral  xaraitxtvdiovtfty 
fv  Xij(Ttov  a^rifjaTi  /uovoy  7T€QinoQ€v6/Li(vov,  $vlov  ?^0VTa  xal  Xfovrrjv 
xal  To^ttf  xai  Tnvia  nXaaai  7r()(oTov  JSrija^xoQov  rov  Ifisgaiov.  Löwen- 
fell n.  Reale  auf  phoenikischen  o.  kilikischen  Münzen  aus  der  Zeit  des  per« 
flischen  Reichs  b.  R.  Rocbette  a.  a.  0. 1 2,  1—5  vgl.  Movers  PhSaisier  % 
2,  214.  Eben  so  das  von  den  Thasiern  in  Olympia  gestiftete  Bild  des  Ona- 
tas  b.  Paus.  5,  24,  7  u.  viele  Bronzen  etruskiscber  Abkunft,  Braan  Gr.  G. 
§  553.  Auch  der  tjrische  and  gaditanische  Herakies  führte  die  Kenia. 
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Hera  gewetteifert  haben  sollen  dem  mit  Mdbsal  überbürdeten 
Helden  seine  irdische  Laufbahn  zu  erldchtem 

1.  Löwe.  Z.  Hydra. 

Diese  beiden  Abenteuer  waren  nach  altem  Herkommen,  je- 
denfalls seit  Pisander  die  ersten,  weil  Herakles  durch  sie  erst 
zu  der  herkominiichen  Ausstattung  gelangt,  durch  den  Kampf  mit 
dem  Löwen  zu  dem  unverwundbaren  Löwenfell,  durch  den  mit 
der  Hydra  zu  den  vergifteten  Pfeilen,  durch  welche  er  zuletzt 
selbst  sein  Leben  verliert.  Auch  hinsichtlich  ihrer  örtlichen  Be- 
ziehung auf  die  argivische  Landschaft,  welche  es  zunächst  zu  säu- 
bern galt  2),  gehören  diese  Thaten  zusammen. 

Der  Nemeische  Löwe,  in  der  griechischen  Sage  immer 
der  Löwe  des  Herakles  schlechthin,  obwohl  auch  in  Doeotien  und 
auf  Lesbos  von  seinem  Kampfe  mit  dem  Löwen  erzählt  wurde 
nach  Hesiod  th.  327  ff.  ein  Erzeugnifs  des  Typhon  und  der 
Echidna,  ein  Zögling  der  Hera.  Diese  Göttin  setzt  das  Unthier  in 
die  Schluchten  von  Nemea,  wo  es  nun  in  dem  Tretosgebirge  und 
am  Apesas  haust,  welche  den  fruchtbaren,  dem  Zeus  geheiligten 
Thalgrund  von  Nemea  von  zwei  Seiten  einschliefsen  ein 
Schrecken  für  die  ganze  Umgegend.  Andre  Dichter  sagen  mit  be- 
deutsamer Anspielung  dafs  er  das  Heiligthum  des  Zeus  verwüstet 
habe^),  worunter  eigentlich  der  Himmel  zu  verstehen  ist.  Denn  es 


1)  DIod.  4,  14,  Apollod.  2,  4,  11,  Ariitid.  1  p.  61.  Mit  dem  Peplot  ist 

er  bei  vielen  nicht  kriegerischen  Gelegenheiten  bekleidet,  s.  Gerhai^  A.  V. 
2,  116,  Stephan!  ausr.  Herakl.  255,  1.  H.  tunicatus  Plin.  34,  93. 

2)  Sonst  erscheint  in  argivischeu  Sagen  der  Apollinische  Apis  als  eio 
solcl^er  xad-uQTriSt  1,  222. 

3)  Den  kithaeroniaeheii  LSweo  (S.  ISO)  ■inoten  spätere  Diehter  ätn 
temnessisoheD.  Vom  lesbiaeben  s.  Sehol.  Tbeokr.  13,  6w 

4)  Ueber  das  Tretosgebirge  fuhrt  der  Weg  von  Kleonae  nach  Neraea, 
in  dessen  Nähe  man  in  alter  Zeit  die  Höhle  des  Löwen  zeigte.  Paus.  2,  15, 
1.  2,  und  noch  jetzt  zeigt.  Paovasis  nannte  den  Löwen  den  von  ßeinbiaa, 
eioem  Dorfe  jener  Gegend,  s.  Stepb.  B.  r.  Biußtvtt,  Theokr.  25,  202. 
Andre  nennen  ihn  naeh  dem  weiter  entfernten  Kleonae.  Ueber  den  Apesas, 
einen  alten  Sits  des  Zeus,  der  im  Tbale  als  Nemeiseher  verehrt  wurde, 
5.  1,  98. 

5)  Eurip.  llerc.  f.  359  nqiaxov  [Jihv  /liog  itXaos  JiQifHüOi  kiovxo^, 
NtehHerodor,  Nigidius  Fig.  n.  A.  liers  der  Mond  den  Löwen  anf  den  WnnscÄ 
der  Hera  anf  den  Berg  Apesas  fallen.  Bist  Gr.  fr.  2,  30  sqq.  (1»9S,  2), 
vgK  Meinekc  Anal.  Alex.  85,  wobei  der  Apesas  als  Hciligthum  des  Zeus, 
der  Mond  als  die  finstere,  nächtliche,  Unheil  bringende  Macht  des  Himmels 
zu  denken  ist. 
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leidet  wohl  keinen  Zweifel  dafs  die  symbolische  Bedeutung  dieses 
Löwen  die  derGlathhüze  war,  so  dafs  Hera  in  solchem  Zusammen- 
hange  die  dem  milden  Zeus  der  guten  Jahreszeit  widerstrebende 
Hinimelskönigin  ist,  die  im  Winter  Sturm  und  Regen,  im  Som- 
mer die  schreckliche  Gluthhitze  sendet  (1,  130).  Herakles  aber 
ist  der  siegreiche  Sonnenheld  der  durch  alle  Schrecknisse  des 
Jahres  unbehindert  seine  Laufbahn  vollendet  uud  den  Plan  für 
sich  und  seinen  Vater  reinigt,  ein  Sinnbild  des  triuniphirenden 
Lichtes  im  physischen  und  im  ethischen  Sinne,  daher  dieser 
Kampf  namentlich  den  Orient  in  vielen  und  verschiedenen  Bildern 
beschäftigte^).  Die  Geschichte  des  Kampfes  erzählt  aufser  den 
gewöhnlichen  Quellen  in  der  Weise  seines  Zeitalters  Theokrit  id. 
25,  164  ff.  Eine  Hauptsache  ist  die  Ln verwundbarkeit  des  Löwen, 
daher  ihn  Herakles  nicht  mit  den  gewöhnlichen  W^affen,  Pfeil  und 
Bogen  tödtet,  sondern  in  seiner  Höhle,  nachdem  er  den  einen 
Eingang  derselben  verstopft  hatte,  mit  den  Armen  erwürgt,  wie 
dieser  Kampf  auch  auf  unzähligen  Bildwerken  aller  Arten  und 
Klassen  gewöhnlich  dargestellt  wird  2).  Auch  das  Fell  des  getöd- 
teten  Löwen  vermag  der  Held  nur  mit  der  Schärfe  seiner  eignen 
Klauen  zu  zertrennen,  worauf  er  es  als  unverwundbare  Schutz- 
wehr um  seine  Gheder,  den  Rachen  über  sein  Haupt  thut^).*  So 
bedeutet  er  zugleich  den  in  strahlende  Gluth  gekleideten  Sonnen- 
gott und  den  löwenmuthigen,  über  alle  Feinde  des  wüsten  W'ider- 
standes  triumphirenden  Sieger,  wie  Zeus  und  Athena  in  ihrer 
Aegis  zugleich  den  unwiderstehlichen  Sturm  des  blitzenden  und 
donnernden  Wolkenhimmels  und  den  Sieg  über  die  Titanen  und 


1)  S.  die  lehrreiche  Ausführung  b.  K.  Uocbette  a.  a.  0.  105  ff.  H.  auf 
einem  schreitenden  Löwen  auf  M.  von  Nikaea,  Germe  u.  Tripolis,  auf  letz- 
teren mit  einem  Blitze  in  der  Haad,  Stephan!  a.  a.  0.  129. 

2)  Pind.  1.  5,  47  ci()QrjxTov  <pvnv,  üantf)  rdJf  6i()^a  ut  vvv  nfQi" 
nhtvvertu  ^^oc,  ov  nnfinQOJTov  a&Xwv  XTiti^  nor'  ip  Nifjiict.  Vgl. 
Diod.  4, 11,  Apoll.  2,  5,  1.  Stat.  Th.  6,  270  anhelantem  duro  Tiryntbins 
angens  pectoris  attritu  sua  frangit  in  ossa  leonem.  Vgl.  u.  A.  die  nach  sehr 
schönen  Vorbildern  geschnittenon  Münzstempcl  zu  Tarent  u.  Heraklea, 
die  statuarischen  Werke  b.  Clarac  pl.  783.  791.  die  Terracotta  b.  Caiupana 
t.  22)  die  Vasenb.  b.  Gerhard  A.  V.  t.  93.  H  Spiegelbilder  bei  deflis.  t 
1 32.  1 33,  die  Naebweisoogen  b.  Zoega  2, 54--58  n.  A.  Miehaelis  Ana.  d.  L 

60  ff. 

3)  Eurip.  Herc.  f.  362  nv^üov  J'  a/uq  (xakvcf  ^rj  ^av&bv  ygäi  Itii- 
vcarCaas  ödivt^ x^auaTi  i^i^pof.  Vgl.  Bd.  1,  356  u.  die  LÖweo  des  gadi> 
taniieben  Hercnles  Maerob.  S.  1,  20,  12,  auch  Porph.  d.  abttln.  4,  16  «ol 

aavoovy  XiovtOf  dQttXoVTOf  ÜQaxtt^  riiv  6'  ExdT^vtnnoVfTttvQOVfliiU'' 
ray,  xvva. 
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Giganten  bedeuten.  Alexandrinische  und  römische  Dichter  fügen 
noch  die  Episode  vom  Molorchos  hinzu,  dessen  Name  einen  Win- 
zer und  Baumzfichter  bedeutet^).  Er  wird  als  ein  armer  Mann 
der  Gegend  von  Nemea  geschildert,  bd  welchem  Herakles  vor  und 
nach  dem  Abenteuer  einkehrt  Molordios  ist  im  Begriff  seinen  ein- 
zigen Bock  för  den  Gastfreund  zu  schlachten,  da  räth  ihm  dieser  das 
Thier  bis  zu  seiner  Rflckkehr  zu  sparen.  Dreifsig  Tage  solle  er  war- 
ten und  dann  entweder  mit  ihm  dem  Zeus  Soter  oder  ihm  als  einem 
Verstorbenen  opfern.  Und  wirklich  waren  dreifsig  Tage  vergangen 
ehe  Herakles  wieder  einkehrte,  Molorchos  war  grade  im  Begriff 
ihm  die  letzte  Ehre  zu  erweisen  *):  eine  Erzählung  in  welcher 
diese  Zeit  der  dreifsig  Tage  vermuthlich  auf  die  der  Gluthhitze 
deutet»  wo  Löwe  und  Hund  am  Himmel  dominiren  (1,  356). 

Die  lernaeische  Hydra  d.  h.  Wasserschlange,  nach  He- 
siod  th.  313  ff.  gleichfalls  ein  Kind  der  Echidna  und  des  Typhon, 
das  Hera  in  unversöhnlicher  Feindschaft  wider  Herakles  grofs- 
gezogen ,  welcher  das  Scheusal  mit  scharfem  Schwerdte  tödtet, 
unter  dem  Beistande  des  lolaos  und  der  Athens*).  Vollständiger 
ist  die  Erzählung  bei  Apollodor,  welcher  mit  den  Resten  alter 
Dichtung  und  den  zum  Theil  sehr  alterthümlichen  Bildwerken 
flbereinstimmt^).  Ein  Ungeheuer  mit  neun  Köpfen,  von  denen 
acht  sterblich,  einer  unsterblich  ist,  sein  Schlupfwinkel  bei  einer 
Platane  in  der  Nähe  des  Quells  der  Amymone^),  auf  einem  Högel 
von  dem  es  auf  Raub  unter  den  Heerden  der  Ebne  ausgeht.  &r 
Gift  war  so  stark  dafs  es  die  Menschen  durdi  blofsen  Anhauch 
tödtete,  selbst  wenn  sie  schlief  und  Jemand  über  sie  hinwegschritt, 
mufste  dieser  an  den  Folgen  des  Anhauchs  sterben.  Herakles 


1)  MoXoQxo^  voo  ftil»  and  oQ/og  d.  i.  bortus,  ogx^rosy  tpvttSy  err/'- 
XOff  sowohl  von  Weinbergen  als  von  andern  Pflanznosoo,  Od.  7,  727,  He- 
siod  sc.  Herc.  294.  VermuthUcb  opferteo  dio  Pflanser  Moh  Abkof  der 
Uaodsta^e  dem  Zeus  Soter. 

2)  Kalliinacbos  hatte  davon  |;edichtet,  wie  von  der  Einkehr  des  The« 
•eas  hei  der  Hekale.  Vgl.  ApoUod.  1.  e.,  Virg.  6e.  3,  19,  Tiboll  4, 1, 12  ff., 
Martial  4,  64,  30,  Stat.  Tbeh.  4»  160,  Naeke  opusc.  2,  118  sqq. 

3)  Die  auf  Vasenbildero  anch  bei  den  KajDpfe  mit  dem  LSwen  s^- 
wöhnlicb  zugegen  ist. 

4)  Sehr  alterlhümlicbes  Vasenbild  aus  Aegina  b.  Welcker  A.  D.  3, 
257  ff.  I.  6,  ein  andres  aas  Argos  b.  Gerhard  D.  n.  F.  1859  t.  125  n.  125. 
Andre  Vorstellungen  b.  Gerbard  A.  V.  t.  95,  M.  I.  3,  46  a.  b.  Welcker  a. 
a.  0.  Auch  Alkaeos  dichtete  von  neun  Köpfen,  Simonides  von  50,  Euripides 
Herel.  f.  419  nennt  die  Hydra  sogar  /uvQtoxnccrov  xvva  jiiqv«^,  Ani  den 
Bildwerken  wechselt  die  Zahl  zwischen  drei  und  neun. 

5)  Paus.  2,  37,  A,  ApoUod.  2,  5,  2,  Hygio  1 70. 


Digitized  by  Google 


UERA&LES. 


193 


liefs  sich  durch  lolaos  zu  Wagen  bis  an  den  Fufs  des  Hügels  fah- 
ren, dann  suchte  or  sie  auf  und  zwang  sie  durch  gh"ihende  Pfeile 
aus  ihrem  Schlu]>fwinkel  herauszukonimt-n.  Alsbald  packt  er 
sie,  während  sie  ihn  umringelt.  Aber  sobald  er  einen  Kopf  ab- 
haut^), schielsen  zwei  neue  dafür  auf  und  zugleich  kommt  der 
Hydra  ein  mächtig  grofser  Seekrebs  zu  Hülfe,  der  den  Helden  in 
den  Fufs  beifst.  Herakles  zertritt  diesen  und  ruft  nun  auch  sei- 
nerseits den  lolaos  herbei,  welcher  einen  Theil  der  benachbarten 
Waldung  niederbrennt  und  mit  den  Feuerbränden  die  abgehaue- 
nen Köpfe  ausbrennt.  Zuletzt  fällt  der  unsterbliche  Kopf,  den  der 
Sieger  an  einem  benachbarten  Orte  unter  einem  schweren  Fels- 
block begräbt.  Mit  dem  Gifte  der  Hydra  tränkt  er  seine  Pfeile, 
die  dadurch  absolut  tödtlich  vverden^^).  Eurystheus  will  den 
Kampf  nicht  gelten  lassen,  weil  lolaos  geholfen  habe.  Ohne 
Zweifel  bedeutet  die  Wasserschlange  mit  den  vielen  Köpfen,  deren 
Zahl  die  Dichtung  immer  höher  trieb,  den  feuchten  Grund  von 
Lerna  mit  den  vielen  Quellen,  ihr  Gift  das  schädliche  Miasma, 
welches  sich  bei  mangelnder  Cultur  aus  dem  stagnirenden  Ge- 
wässer von  selbst  entwickeln  mufste,  der  schon  auf  alterthümli- 
chen  Vasenbildern  nicht  fehlende  Seekrebs  einen  verwandten 
Einflufs  des  benachbarten  Seestrandes.  Herakles  ist  in  dieser 
Fabel  wesentlich  Alexikakos  und  Urheber  der  (Ailtur^),  ein  Beweis 
dafs  auch  der  argivische  Glaubeden  Helden  in  der  doppelten  Bedeu- 
tung des  Sonnenhelden  und  des  Helfers  und  Heilands  im  weite- 
ren Sinne  des  Worts  kannte.  Seine  feurigen  Pfeile  und  das  von 
lolaos  entzündete  Feuer  erinnern  an  das  Feuer,  mit  dem  man  in 
Aegypten  in  der  Zeit  der  grölsten  Hitze  die  Luft  zu  reinigen 
pflegte^). 

S.  Eber.   4.  Hlrsclikiih.   5.  Vdgel. 

Diese  Abenteuer  sind  landschaftliche  Naturdichtungen  der 
arkadische  Wald-  und  Gebirgsgegend  und  zwar  von  sehr  eigen- 

1)  Bei  Eurip.  Ion  192  und  auf  verschiedenen  Vasenbildern  mit  der 
Harpe,  deren  sieb  auch  lolaos  bedient.  Von  dem  Seekrebs  erzählt  Era- 
tottL  CiL  11  Meli  Panyasit. 

2)  Sopb.  Tr  714  rov  yaq  ßMvw*  ur^axTaw  oJ^a  xal^ioy  Xttqmn 

3)  Serv.  V.  A.  0,  2S7  constat  bydram  locum  fuisse  evomentero  aquas 
vastantes  vicinam  civitatem,  in  quo  uno  meatu  ciauso  multi  erumpebant. 
Qaod  Hercules  videns  loca  ipsa  exussit  et  sie  aquae  clausit  meatas.  Vgl. 
Giirtias  Peloponii.  2,  368. 

4)  Said.  V.  *Itt;(riVf  nach  Aelian. 

Preller,  gricch.  Mythologi«  II.  2.  Aofl.  1$ 
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thümlicher  und  lebendiger  Auffassung,  besonders  das  erste. 
^    Charakteristisch  ist  es  auch  dafs  Herakles  ia  diesen  arkadischen 
Sagen  vorzügHch  als  Jäger  auftritt. 

Der  erymanthische  Eber  und  die  K entauromachie 
auf  der  P hol oe,  denn  diese  beiden  Kämpfe  gehören  noth wendig 
zusammen,  sowohl  aus  örtlichen  Rücksichten  als  wegen  des  Zu- 
sammenhanges der  Erzählung.  Erynianthos  hiefs  sowohl  das 
hohe  ^Yaldgebi^ge  an  der  iiördHchen  Grenze  von  Arkadien  als  ein 
Flufs,  welcher  auf  dem  von  Schnee  strahlenden,  dem  grofsen  Pan 
geheihgtcn  Gipfel  dieses  Gebirges  yidfmsia  entspringt^)  und 
sich  darauf  durch  das  enge,  aber  fruchtbare  Thal  von  Psophis 
eine  Bahn  nach  Süden  in  das  arkadische  Centraibecken  des  Al- 
pheios  gräbt.  Im  Winter  und  im  Frühjahre  sind  diese  IJergströme 
eben  so  wild  und  stürmisch  als  sie  im  heifsen  Sommer  zahm  und 
matt  sind,  daher  ohne  Zweifel  der  erymanthische  Eber  jener  Berg- 
strom selbst  ist ,  der  wie  eine  wilde  Bestie  d(^s  Waldes  aus  dem 
Gebirge  hervorbricht  und  die  Felder  von  Psophis  verwüstet  2), 
bis  Herakles  ihn  ganz  im  Geschmacke  des  schon  in  der  Odyssee 
6,  103  erwähnten  erymanthischen  Jagdreviers  mit  wildem  Halali 
bis  hinauf  in  das  Schneelager  der  Lampeia  d.  h.  bis  zu  den  Quel- 
len des  Erymanthos  hetzt,  wo  er  das  ermattete  Thier  endlich  mit 
der  Schlinge  fängt.  Die  Aufgabe  des  Eurystheus  war  das  wilde 
Thier  lebendig  nach  Myken  zu  bringen,  daher  der  Held  seinen 
Eher  aufpackt  und  auf  seinen  Schultern  bis  auf  den  Hof  des 
Königs  trägt.  Der  erschrickt  dermafsen  darüber,  dafs  er  sich  in 
ein  ehernes  Fafs  verkriecht,  wie  dieses  viele  alterthümliche  Vasen- 
bilder und  andere  Kunstdenkmäler  auf  naive  Weise  veranschau- 
lichen. Auf  dem  Wege  zu  dieser  Jagd  geht  Herakles  über  die 
Pholoe,  das  hohe  und  rauhe,  in  alter  Zeit  mit  Wald  bedeckte 
Grenzgebirge  gegen  £lis      Hungrig  und  durstig  kehrt  er  bei 


1)  Paus.  8,  24,  2,  Stat.  Tbeb.  4,  290  caodens  iogis  Lampia  nivosis. 
Daa  ganze  Gebirge  dieser  Gegend  liegt  so,  dafs  man  EHs  und  die  ionischen 
loseln  und  daa  dortige  Meer  übersieht,  daher  auch  mit  Blis  uod  van  dort 

übers  Meer  viel  Verkehr  bestand.  So  erklärt  sich  der  Dienst  der  erydai- 
sehen  Venns  in  Psopliis  und  die  Sage  b.  Paus.  1,  c.  dafs  die  Heroine  dieser 
Stadt  eine  Tochter  des  Eryx  {gewesen  sei,  welche  vom  Herakles  zwei 
Knaben  geboren  habe, 'JJ/^(/^a»j'  u.  Tlnüna/og. 

2)  Curtius  PeloDonn.  1,  386  If.  u.  über  die  Pholoe  2,  44.  Auch  bei  So- 

fhoU.  Tr.  1095  werden  der  eryniantbisehe  Eber  n.  die  Rentanronaehie  der 
'holoe  als  zusammenhängende  Dichtungen  behandelt.  Ein  Bergatron 
am  Olymp,  der  den  alten  Ort  Libethra  zerstört,  1,  427,  1. 

3)  ^oilo'^  verrnttthiich  für  6ojloi;  vott  ^olog  Koppel,  wie^O^^vf  fiir 
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dem  Kentauron  Pholos  ein,  dem  Sohno  eines  Silens  und  einer 
Waldnymplie  Mclia  (Esche),  der  ganz  nach  dem  Muster  dos  Chi- 
ron auf  iUmi  ihcssalischen  Pelion  gedichtet  ist.  Als  Pholos  dem 
Helden  zu  essen  giebt,  fordert  dieser  auch  zu  trinken.  Auch  ist, 
wie  es  sich  unter  Kentauren  von  seihst  versteht,  ein  trelllicher 
Wein  in  der  Nahe,  in  einem  grofsen  Fafs,  das  ein  Gemeingut 
aller  Kentauren  ist,  ein  Wein  den  I)i(»nys(ts  seihst  ihnen  ge- 
schenkt hat^),  also  so  gut  \vi(?  der  welchen  Maron  dem  Odysseus 
und  dieser  dem  Kyklopen  gieht.  Dionysos  hat  befohlen  das  Fafs 
solle  erst  dann  angestochen  werden,  wenn  sein  guter  Freund 
Herakles  komme,  daher  Pholos  es  jetzt  für  seinen  (iast  anbricht. 
Beide  zechen  nun  aus  gewaltigen  liiimpen.  da  drint;t  der  starke 
Duft  zu  den  Nasen  der  übrigen  Kentauren,  die  wie  die  |[omeri- 
schen  Kyklopen  zerstreut  im  (iebirg(^  wolmen  und  jetzt  wie  rasend 
herbeieilen  und  in  die  Höhle  des  PIkiIos  dringen.  .Mit  Felsl)löcken 
un<l  Ficlitenstämmen,  Facki'In  und  lieilen  [»ewaMiiet  gehen  sie 
dem  zechenden  Ib'lden  zu  Leibe,  der  aber  treibt  die  Eingedrun- 
genen mit  Feuerbränden  zurück  und  vertilgt  darauf  die  Uebrigen 
im  Walde  mit  seinen  Pieilen,  jedoch  erst  nach  grolser  Noth  und 
Anstrengung.  Denn  ihre  Mutter  die  Wolke  kommt  den  Kentauren 
mit  gewaltigen  Regengüssen  zu  Hülfe,  so  dafs  sich  Herakles  kaum 
auf  den  Deinen  behaupten  kann,  während  die  Kentauren  !nit  ihren 
vier  Beinen  in  diesem  Wasserschwall  wie  zu  Hause  sind.  Endlich 
ilberwindet  er  sie  doch,  so  dafs  die  Besten  bleiben  und  die  Ue- 
brigen sicli  zerstreuen,  die  meisten  nach  Malea,  wo  auch  von  Si- 
leaen  und  Kentauren  und  vom  Pan  erzählt  wurde      Der  arme 


''0(f>Qvg.  Auch  in  Thessalien  pnb  es  ein  (Jebir^e  des  Namens  und  auch  dort 
erzählte  man  von  Henluureii,  Luc<in  3,  19S;  7,  449.  *>27. 

1)  Zum  Lohne  dafür  dafs  Pholos  beim  Streite  des  Dionysos  und  He» 

K*  letto«  am  die  Insel  Naxos  dieselbe  jenen  zugesprooben  bette,  Sobel. 
eokr.  7,  149.  Die  Nnxischen  Sagen  von  Dionysos  und  Hephaeslos  hatte 
Stcsiehoros  berührt, Schol. II.  23,92,  derselbe  welrhervon  Herakles  und  Pho- 
los gedichtet  hatte:  ay.VTKj  ttov  ^y^  ).c(ß(ov  ö^nag  f/uufinov  (og  Tni/.üyvvov 
nuv  imaj^ofievog,  x6  ol  naoi0^i}x€  *p6Xos  X£()daag.  Vgl.  luvenul  12, 
44  nraae  eratera  eapaceoi  et  digDom  sitiente  Pbolo. 

2)  Bd.  ly  577,  2  n.  584,  4.  Selbst  den  Cbiroo  liefs  man  vor  den  Lapi- 

then  nach  Malea  flachten  und  bei  dieser  Jagd  des  Herakles  umkommen. 
Andre  Kentauren  fliehen  in  die  Berge  von  Achaja  oder  nach  Aetnlien  oder 
nach  Kleusis,  wo  Poseidon  sie  in  einem  Berge  versteckt,  Apollod.  2,  5,  4, 
wenn  dafür  nicht  mit  Heyne  die  Sireneoinsel  Leukosia  zu  setzen  ist, 
Ljkopbr.  670 Ts.,  Ptolem.  Heph.  192,  22  Wettern.  Vgl.  Hen.  Xafuifos 
17  Mqo  ^kxttl  Xi(QüJV  tiyir»  noÜag  XwrnvQovs,  ot  &'  'M^tatXi^os 
X^T^ttf  (pvyow  ot  t*  dnoXoPTo. 

13* 
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Pholos  kommt  auch  um,  grade  wie  Chiron.  Er  zieht  aus  einem 
der  Gefallenen  d(^n  Pfeil  und  wundert  sich  wie  ein  so  kleines 
Ding  so  riesige  Leiber  zu  tödten  vermöge.  Da  gleitet  der  Pfeil 
aus  seiner  Hand,  verwundet  seinen  Fufs  und  gleich  ist  er  todt. 
Herakles  begräbt  ihn  am  Abhänge  des  Gebirges,  das  von  ihm 
seinen  iNamen  bekommt.  Bei  der  ganzen  Dichtung  liegen  gewifs 
Elemente  der  einheimischen  Naturdichtung  zu  Grunde,  in  wel- 
cher die  Kentauren  wie  die  thessalischen  galoppirende  Waldmän- 
ner und  Dätnunen  der  Bergfluth  oder  des  im  Waldgebirge  brüten- 
den Gewölks  sind.  Die  dichterische  Ausführung  aber  verräth  eine 
Meisterhand,  vielleicht  die  des  Stesichoros  Die  grofse  Popu- 
larität dieser  Fabel  bezeugen  viele  Vasenbilder. 

Von  der  Hirschkuh  erzählten  die  Tlieseis,  Pisander  und 
Pherekydes;  für  uns  sind  aul'ser  Apollodor  gelegentliche  Erwäh- 
nungen bei  Pindar  und  Euripides  wichtig^).  Es  war  ein  der 
Artemis  heiliges  Thier,  welches  the  Plejade  Taygete  (1,  366)  der 
arkadischen  Himmelsgöttin  geweiht  hatte.  Ein  VVunderthier  mit 
goldnen  Hörnern  und  ehernen  Läufen  welches  bald  die  keryni- 
tische  heilst,  nach  dem  Gebirge  und  Jagdrevier  Keryneia  an  der 
Grenze  von  Arkadien  und  Achaja  bald  nach  dem  berühmten  Arte- 
mision bei  üenoe  auf  der  Grenze  von  Argos  und  Mantinea  (S.  58) 
benannt  wurde.  Die  Aufgabe  ist  wieder  das  flinke  Thier  lebendig 
zu  fangen ,  daher  Herakles  es  im  Laufe  verfolgt.  Er  verfolgte  es 
nach  Apullodor  ein  Jahr  lang,  nach  Euripides  über  viele  Berge 
und  Schluchten,  W'iesen  und  Thäler,  nach  Pindar  bis  in  die  hy- 
perboreischen  Gegenden  des  Istros,  worauf  das  ermüdete  Thier 
dahin  zurückkehrt  wo  diese  greise  Jagd  begonnen  hatte,  in  das 


1)  Aus  Pisander  bat  sich  das  Sprichwort  erbalteu  vovs  ov  naoä  Kev^ 
ravQotaif  vob  Stesieboros  s.  Athen.  11,  99. 100,  Panyasis  war  faier  sehr 

ausführlich.  Auch  von  Epicbaroi  gab  es  eineo  'JjQaxX^g  naga  'P6X<p.  Die 
vollständigste  Erzählung  b.  Apollod.  1.  c.  u.  Diod.  4,  12,  Vasenbilder  b. 
Gerhard  A.  V.  t.  119.  120  T.  2,  125  ff.  Auch  am  Ainyklaeischen  Thron 
war  1]  naQÜ  ^t>6k(^  laiv  KevravQCJV  f^d^l  abgebildet,  Paus.  3,  18,  7. 
Naeb  Statins  Tbeb.  10,  228ff.  Warden  viele  Pferde  aof  den  Weiden  der 
Pholoe  gesoffen. 

2)  Pind.  Ol.  3,  26  Sebol.,  Eorip.  Bere*  f.  375  n.  b.  Aeliaa  N.  A.  7, 

39|  Kallim.  in  D.  109  u.  A. 

3)  Eherne  Läufe  sind  uDermiidliche.  Gegen  die  Hörner  der  Hirsch- 
kuh protestirten  die  JNaturkundigen  and  die  Grammatiker.  Vgl.  Boeckh 
ezpl.  Find.  139. 

4)  lo  der  Gegend  von  Kalavryta  nad  de»  Kloster  Megaspilaeoo,  a«eb 
dieses  ein  berühmter  Jagdbesirk.  Bin  Berg  bei  Ralavryta  beiut  noeb  jotst 
Kynegu,  der  Jägerberg. 
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arluMKsdie  Waldgebirge,  wo  es  zu  dem  Heiligthume  der  Artemis 
seineZvfliicht  nimmt,  aber  endlich  yod  Herakles  am  Flusse  Ladon 
ereilt  wird  ^).  Schon  war  er  im  Begriff  das  heilige  Thier  zu 
tödten ,  da  traten  Apollo  und  Artemis  ihm  entgegen ,  so  dafs  er 
es  verschonte  nnd  lebendig  zum  Eurystheus  brachte,  ein  Zusam- 
mentreffen der  göttlichen  Geschwister  und  des  Helden ,  auf  wel- 
ches auch  verschiedene  Kunstwerke  deuten,  die  durch  ihre  Auf- 
fassung dieses  Vorfalls  sehr  an  den  Kampf  um  den  Dreifufs  er- 
innern 2).  Ohne  Zweifel  ist  diese  wunderbare  Hirschkuh  mit  den 
goldnen  Hörnern,  die  ein  Jahr  lang  und  bis  zu  den  Hyperboreern 
herumläuft,  bis  sie  endlich  zu  dem  Ausgangspunkte  zurückkehrt, 
der  Mond  am  arkadischen  Himmel,  als  ob  er  von  dem  Sonnen- 
helden gejagt  würde.  Zur  Bestätigung  diene  das  einfachere  Mär- 
chen von  der  Jägerin  Arge  d.  h.  der  Weifsschimmernden,  welche 
einen  Hirsch  verfolgend  ausrief :  Und  solltest  du  auch  so  scbnell  und 
leicht  laufen  wie  Helios,  ich  werde  dich  docli  ereilen,  worauf  der 
darüber  erzürnte  Sonnengott  sie  in  eincHirschkuh  verwandelt  3). 

Die  stymphali sehen  Vögel  scheinen  dagegen  Sturm  und 
Ungewitter,  die  Merkmale  des  Winters  zu  liedeuten.  Das  Thal 
von  Stymphalos  ist  eine  Grube  zwischen  hohen  Bergen  und  ohne 
sicheren  Wasserabzug,  so  dafs  sich  bei  |)Iötzlichen  Ergüssen  des 
Regens  von  selbst  Üeljerschwemmungen  hildcn.  Die  Fabel  macht 
daraus  wie  gewöhnlich  einen  mythischen  Vorgang,  durch  dessen 
Erzählung  sie  zugleich  die  ArC  solcher  stürmischen  Wolken- 
hrüche  schildert'^).  Eine  Unzahl  von  wilden  Vögeln  hatte  sich 
in  der  Vorzeit  in  diese  W\ildung  geworfm ,  monschenfressende 
Vögel  mit  eisernen  Schwingen,  mit  Federn  die  so  spitzig  und 
scharf  wie  Pfeile  waren,  ein  Dichter  nannte  sie  Schwimmvögel 
(/rkwiöeg;).  Im  Heiligthum  der  Artemis  sah  man  Bilder  von 


1)  Virg.  A.  6,  801  nec  vero  Alddes  laDtam  telloris  obivit,  fixerit  aeri- 
p«dem  cervan  licet  ant  Brymanthl  paeariC  oemora  el  Lernam  tremefecerit 
arco. 

2)  Herakles  im  Begriff  das  Thier  mit  der  Keule  zu  erschlagen,  Apollo 
gegeo  ihn  den  Bogen  spaonend,  auf  einem  Helm  aus  V  ulci,  JNouv.  Ann.  de 
riast.  1,  3.  Apollo  Q.  Artemu  gegeo  Herakles  n.  Atbeoa  aof  eioem  Vaaeo- 
bilde  b.  Gerbard  A.  V.  1 101.  Vgl.  ApoUod.  2,  5,  3  a.  0.  Jabn  ArebSol. 
Beitr.  224. 

3)  Hygin  f.  205  vgl.  Bd.  1,  225,  2. 

4)  Paus.  8,22,  4,  der  sieb  auf  Pisaader  bezieht,  AnoHoa.  2, 105  Schol., 
wo  Pberekydea  v.  HellaDikos  citirt  werden,  vgl.  Apollodor,  Diodor,  Stat. 
Sllv.  4,  6,  100  qnaatnaqne  nivalem  Stympbaloo  quantusque  iugis  Eryman- 
tboD  aqoosis  terrueris  u.  A.  Auf  den  Bildwerken  sind  ea  kraoidiartige  oder 
reiherartige  Vögel,  s.  Gerbard  A.  Y.  1. 106  u.  324. 
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ihnen,  einige  davon  nach  Art  der  Harpyien  d.  h.  der  personi- 
licirten  Sturmvögel.  Herakles  jagt  sie  durch  den  knatternden 
\  Lärm  einer  ehernen  Handklapper  aus  dem  undurchdringlichoi 
Walde  auf,  worauf  er  sie  theils  tödtet  thdis  Tersöheucht  Die 

Argonautonsage  erzählte  dafs  sie  sich  nach  einer  Insel  des  Ares 
im  unwirthlic  henPontos  gezogen  hätten,  wo  jene  kühnen  ScbifTer 
von  ihrem  herabfallenden  pfeilscharfen  Gefieder  zu  leiden  haben, 
bis  sie  sie  auch  hier  durch  Geschrei  und  WalTenlarm  verscheu- 
chen, worauf  diese  Vögel  ,,wie  ein  heftiges  Sclilofsenwetter"  ubers 
Meer  dahinzichn  1 ).  Und  wirklich  können  sie  nicht  wohl  etwas 
Anderes  bedeuten  als  ein  heftiges,  durch  dichten  Hagel  von 
Schlofsen  sich  entladendes  Ungewitter,  da  auch  der  herabfallende 
Schnee  oft  genug  und  in  den  M.irchen  und  Sa^en  verschiedener 
VülkermitGefiederverglichen  winl  -  j,  Herakles,  der  hier  wieder  die 
höchste  Macht  des  licht<*n  Himmels  bedeutet,  mochte  in  dem  Thale 
von  Stymphalüs  um  so  eher  als  Befreier  von  solcherNoth  genannt 
werden,  da  er  in  dieser  Gegend,  namentlich  in  dem  benachbarten 
Pheneos,  ohnehin  sehr  heimisch  war  und  als  deren  Held  und 
\Vuh!thä(er  in  manchen  Sagen  ^efeiei't  wurde.  So  nannte  man 
ihn  au(  h  den  Urheber  jener  unterirdischen  Abzüge,  die  diesen 
tiefen  Thalkesseln  anstatt  eines  regelmärsigen  Abflusses  der  leicht 
stafjnirendcn  Gewäss(M-  dienen  niLilsten.  Die  eherne  Handklap- 
per,  mit  welcher  Hi'rakles,  und  der  Lärm  der  Waffen,  durch  den 
die  Argonauten  diese  Vögel  verscheuchen,  werden  nach  Art  des 
Kurelenl.irms  ^)  und  ähnlicher  Erzählungen  bei  den  Alten  zu  er- 

1)  Plin.  6,  32  insuia  in  Ponto  — •  eontra  Pbaroaceam  Ghalccritis,  quam 
Gnieci  Ariam  dixeraot  Martiqae  sacram  et  io  ea  volueres  eam  advenia  pv- 

gnasse  pinnarum  ictu.  Serv.  V.  A.  8,  300  Stymphalides  aves,  quae  alumnae 

Marlis  f'tiisse  dicunttir,  quae  hoc  periruliim  reg^ioiiibus  irrnj^ahant  quod,  cum 
essent  plurimae  volantcs,  tanlum  pluiiiaruin  stercoriimqae  lio  se  emittebaot 
ut  houiines  et  animalia  necarent,  agros  et  semioa  omnia  cooperirciit. 

2)  Die  regio  nngoff  onog  im  hohen  Norden,  wo  es  immer  schneit  imd 
wo  man  vor  lanter  Fedt^rn,  vtto  nTfooiv  xtyvfjh'iov ,  weder  sehen  noch 
fortkommen  kann,  TTriQvHv  yiio  y.ai  jrjv  yfjv  y.tu  Tov  tj^Qcc  etvat  ttI^ov  yccl 
ravTtt  th'cn  r«  aTjoy.Xi^i'ovra  TrjV  oxpiv^  wi<'  Ilerodot  4,  7  den  Skythen 
nacherzählt  und  dazu  31  selbst  die  richtige  Erklüruug  giebt,  vgl.  Plin.  4, 
88  nnd  Aesch.  Pr.  993  XtvxonjiQf^  vupndt  y  Find.  fr.  84,  8  vitpetov  ttd^i- 
vog  vTr^QffOTOv^  Psalm  18,  12  —  14  Er  setzte  sich  Finsternifs  zur  Hülle, 
dafs  sie  ihn  umgab  als  ein  Gezelt,  wäfsrigfe  Nacht,  Wolken  auf  Wolken. 
Vom  Glanz  vor  ihm  Irennete  sich  sein  Gewölk  mit  Hagel  und  feurigen 
Kohlen  u.  s.  w.  Frau  Holle  schüttelt  ihr  bell  wenn  es  schneit,  Grimm  D. 
M.  246.  ,  Jm  Winter  wann  die  weirsen  Mucken  fliegen,"  Handwerkali«^  a. 
d.  16.  .lahrh. 

3)  Hygin  f.  20  >vo  die  Argonauten  ex  Pbioei  monitn  eiypeos  et  haitaa 
sumuot  exqae  more  Curetum  sonita  eas  fogant. 
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Uftrcn  sein,  oder  wie  man  bei  uns  ehemals  dem  Gelftute  der 
Glocken  einen  gleichen  Einflufs  auf  Wetter  und  Gewitter  nnd  alle 
böse  Geister  der  Luft  zuschrieb. 

6.  AageiasstalL   7.  Kretischer  8tier. 

Beide  Fabehi  gehören  insofern  zusammen  als  der  König 
Augeias  in  Elis  dem  Könige  Bünas  von  Kreta  wenigstens  nahe 
verwandt  ist,  der  kretische  Stier  aber  vollends  unmittelbar  zu 
diesem  zurückführt 

Augeias  der  reiche  Epeieifflrst  zu  Elis  und  seine  Tochter 
Agamede,  die  aller  Zauberkräuter  auf  der  weiten  Erde  kundig 
ist,  wird  schon  in  der  Ilias  11,  701.  739  erwähnt  Sein  Sitz  ist 
Ephyra,  welcher  Name  sich  auch  in  Korinth  und  Thesprotien 
wiederholt,  inKorinth  und  Elis  im  Zusammenhange  der  Verehrung 
der  himmlischen  Mädite.  Avyiag,  Avyelag  ist  selbst  der 
Strahlende  >);  man  erzählte  dafs  Strahlen  von  seinem  Auge  aus- 
gingen, eine  Eigenthümlichkeit  aller  Kinder  der  Sonne,  wird 
ausdrücklich  ein  Sohn  des  Helios  genannt  und  seine  Tochter 
Agamede  ist  deutlich  eine  Mondgöttin  wie  Kirke  und  Medea  und 
Megamede,  die  Tochter  des  Thespios  (S.  180).  Ein  stehender 
Zug  der  Sage  vom  Augeias  ist  sein  fobelhafter  Reichthum  an 
Heerden^),  daher  er  zum  Bilde  des  Reichthums  überhaupt  und 
8^  Schatzhaus  eben  so  berühmt  wie  das  des  Minyas  geworden 
war.  Von  seinen  Heerden  erzählt  mit  ländlicher  Anschaulichkeit 
Theokrit  id.  25.  Es  sind  Lämmer  und  Rinder,  zahllos  wie  die 
Wolken  am  Himmel,  darunter  zwölf  dem  Helios  geweihte  Stiere, 
die  so  weifs  wie  schimmernde  Schwäne  sind ,  einer  heifst  Pbae- 
thon,  der  wie  ein  Stern  fünkelt  Das  Gehöfte  lag  am  Flusse  Me- 
nios,  die  Aufgabe  des  Herakles  war  die  unendlichen  Stallungen  an 
einem  Tage  und  ganz  allein  auszumistai.  Er  erreicht  es  dadurch 
dafs  er  eioe  OefTnung  in  den  Grundmauern  macht  und  darauf 
jenen  Flufs  so  abgräbt  dafs  er  bindurchströmt^).  Es  wird  noch 

1)  Vgl.  fiXtov  nityri  z.  B.Ae8cb.  Per».  504  (f  Uycav  yccQ  fcvyatg  Xafi- 
nQOS  "^Xiov  Mvxlos  (Aiaov  ttoqov  ^irjxi^  Suppl.  213  xakovusv  avyag  rj- 
Uov  awrrjntnvs.  Schol.  Apollon.  1 ,  172  vom  Aogeias:  idoxow  &l  amU 

Vfff  dnoXä/uniiv  avTov  rtov  6if  OaX^iwv. 

2)  roviq)  ^ovi  rw  Avyit^  xai  ainuXia  Toaavia  ly^viTO  l&e  xtA^T^C 
XtoQctq  cwT(p  TU  noXXa  tjdrj  ^lartXftv  tt^k  ^vra  vn6  räv  ßoamifMiTtav 
Tijff  xoTZQov  Paus.  5,  1,  7  vgl.  Apoüod.  2,  5.  5,  Diod.  4,  13. 

3)  INach  Hyffin  f.  30  love  adiulore.  Der  j\l7]riog,  welchen  Paus.  u. 
Theokrit  nenneti,  ist  wohl  ein  iu  Gestalt  eines  halben  Moodes  flieiseoder 
Bach.  Aodre  uuuuteii  den  Alpbeios  oder  den  Peneios. 
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erzählt  dafo  Augeias  ihm  vorher  den  sehnten  Theil  seiner  Heerden 
vmprochen,  sich  aber  hernach  weil  er  sein  Werk  doch  nur  als 
Dienstmann  des  Eurysthens  gethan  dessen  geweigert  habe,  wo- 
durch zugleich  die  Auswanderung  des  Phyleus  nach  Dulichion  ^) 
und  der  spätere  Krieg  des  Herakles  gegen  Elis  motivirt  wird. 
Jene  Heerden  des  Augeias  mögen  ursprünglich  wie  die  des  Minos 
auf  Kreta  die  himmlisdhen  Heerschaaren  der  Gestirne,  ihr  Mist 
den  Unrath  des  Winters  bedeutet  haben,  dessen  Gewölk  und  Ne- 
bel das  schöne  Gehöft  des  Himmels  ganz  bedeckt  und  entstellt 
Herakles  schafft  eine  Oeffnung  dadurch  dafe  er  eine  Rinne  macht 
und  mit  einer  reifsenden  Strömung  hindurchföhrt,  vgl.  Hieb  38, 
25  Wer  hat  dem  Wassergufs  die  Rinne  geöfihet  und  dem  dour- 
nemden  Rlitze  den  Weg?  Der  Winter  kommt  und  geht  im  Sü- 
den mit  heftigen  Stürmen  und  Ungewittem. 

Den  kretischen  Stier  d.  h.  den  von  Poseidon  dem'  Mi- 
nos geschenkten,  von  diesem  der  Sonnenheerde  einverldbten, 
dann  verwilderten  und  von  der  Pasiphae  brunstig  verfolgten 
kennen  wir  bereits  aus  der  einheimischen  Sage  Die  Aufg^ 
des  Herakles  ist  wieder  ihn  nach  Myken  zu  bringen.  Er  begiebt 
sich  also  nach  Kreta,  wo  Minos  ihn  das  wilde  Thier  fangen  heiCst 
Also  erst  ein  Kampf  mit  dem  Stiere,  von  welcher  Seite  nament- 
lich die  Künstler  und  die  Yas^bilder  dieses  Abenteuer  dar- 
stdlen.  Dann  der  Transport  nach  Myken,  indem  Herakles  den 
gebändigten  Stier  auf  seinem  Nacken  trägt,  durch  das  Meer  aber 
sich  von  ihm  tragen  läfst^).  Der  weitere  Verlauf  wurde  bald  so  er- 
zählt dafs  Eurystheus  das  Thier  der  Hera  von  Myken  opfert, 
bald  läuft  der  Stier  verheerend  weiter  durch  die  ganze  Pelopsinsel 
und  bis  Marathon»  wo  die  Theseussage  anknüpft  Es  ist  der 
Sonnenstier  und  die  schwimmende  Fahrt  durdis  Meer  nicht  zu 
übersehn,  da  ähnliche  Sagen  in  der  Furt  zwischen  Italien  und 
Sicilien  und  in  der  zwischen  Troas  undLeronos  erzählt  wurden^). 
Wie  die  Mondkuh  in  der  losage,  der  Stier  des  Zeus  in  der  der 


1)  II.  2,  628  Sehol. 

2)  Akusilaos  b.  ApoIIod.  2,  5,  7  behauptete  es  sei  derselbe  Stier  ge- 
wesen, auf  dem  Europa  nach  Kreta  gekominen  sei,  vgl.  Diod.  1,  13,  Paus.  1, 
27,  9,  Serv.  V.  A.  8,  294,  wo  er  Flammen  speit,  wie  die  Stiere  auf  Rhodos, 
Mythogp.  I.  1,  47. 

3)  Diod.  tfiltxovrov  niXayot  km*  adr^  vavmoXfiMc  Bildliche 
Darstellungen  b.  Zoega  Bassir.  2,  73,  Gerhard  A.  V.  2,  47 ff.  t.  98,  SUrk 
Arcb.  Stud.  90.  Das  Tragen  des  Stiers  nachgebildet  auf  MithrasdeDkinälern. 

4)  Steph.  B.  Niat  —  anö  tov  Ttgoavii^aa^tii  tov'ÜQOicXia,  Vgl. 
die  Geryoossage. 
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Europa  das  Meer  dmxilucfaneidet,  so  hier  der  SoimeBstiw  mit 
Iferakles,  dem  das  Meer  bezwingenden  Helden  im  Sinne  des  Mi- 
noischoa  Kreta,  wo  Herakles  als  Heros  der  Hafenstadt  von  Kno- 
sos  Terehrt  mirde,  die  deshalb  Herakleia  hiefe. 

8.  Die  Rosse  des  Diomedes.  9.  Der  Gürtel  der  Hippolyte. 

Beide  Abenteuer  betreffen  den  Norden,  beide  erzählen  von 
Sturm  und  wildem  Wesen  im  Geschmadc  der  nordisi^en  Bu^ 
baren  und  des  dort  heimischen  Ares. 

Auch  die  Rosse  des  thrakis€h«i  Ktoigs  Diomedes  sollten 
nadi  Myken  geführt  werden.  Dieser  König  heilist  ein  Sohn  des 
Ares  und  König  der  Bistonen,  des  streitbarste  aller  thraki* 
sehen  Völker,  die  ehemals  in  der  Gegend  von  Abdera  wohnten, 
wo  man  die  Burg  des  Diomedes  noch  später  nicht  weit  vom 
Meeresstrande  zeigte^).  Die  Rosse  essen  Menschenfleisch  und 
sind  so  wild  und  stark,  dafs  sie  mit  eisernen  Ketten  an  ehernen 
Krippen  festgebunden  werden  mufsten.  Ihre  Nahrung  war  das 
Fleisch  der  an  diese  Küste  Verschlagenen.  Herakles  begiebt  sich 
zu  Schilfe  dahin  bezwingt  die  Rosse  und  ihre  thrakischen 
Wächter  und  führt  jene  an  den  Strand ,  wo  es  noch  einen  hefti« 
gen  Kampf  mit  den  herheieileiulen  Bistonen  giebt,  in  welchem 
Diomedes  von  dem  Helden  erschlagen  und  darauf  selbst  den 
Rossen  vor<i:e werfen  wird.  Inzwischen  ist  aber  auch  der  schöne 
Abderos  durch  die  unbändigen  Thiere  umgekommcü,  ein  Sohn 
des  Hermes  und  Liebling  des  Herakles,  dem  dieser  nun  einen 
Grabhügel  errichtet  und  Spiele  stiftet,  weiche  die  Abdcriten  jähr- 
lich feierten^).  Die  Rosse  laufeu  von  Myken  auf  den  Olymp 


1)  Stnibo  7,  331  fr.  44,  Aelian  N.  A.  15,  25,  Plin.  4,  42;  25,  94. 

2)  Nach  Earipides  in  der  Alkestia  zu  Lande  über  Pberae ,  daher  ia 
diesem  Stücke  wiederholt  von  dem  thrakischen  Abeoteuer  die  Rede  ist,  65. 
481.  501 — 504  (i  fii^  /n(  ncttaiv  oh  u4Qr}S  iyth'dTO  nci/rjv  |i'r«i/;«i, 
ngdüTov  fxlv  ^vxdovt  (ein  sonst  nicht  belcanntes  Abenteuer,  doch  vgl. 
den  uivxos  Qq^^  b.  Paua.  1,  27,  7),  av^is  Xvxvifi,  TovSe  6*  fyyoutu 
rgtrov  äymva  ntaXois  äeandrtf  re  avfißatmv^  vyl.  Here.  f.  «80  (t 
Naek  flygin  f.  30  hiefseo  die  vier  Pferde  Podargos,  Lampen,  Xan- 
thos,  Dinns.  Vgl.  Apollod.  2,  5,  8  u.  Paus.  3,  18,  7  am  Amyklaeischen 
Thron :  /f1io{.n]öriv  ra  ^Hqaxk^s  t6v  Gq^xu  xal  in*  Eu^^v^  norafi^ 
Nioaov  TifjLUiQovfitvog. 

3)  S.  daa  Gemälde  b.  Philoatr.  Tmag.  2,  25,  weleber  Sekriftateller  die- 
sen Knaben  anderswo  mit  Hylas,  Hyakinth  und  Narfcissos  zusammenstellt, 
vgl.  Clem.  Homil.  5,  15  'JfoaxXrjg  UßSriQov,  ^QVonog/IoxdaTov,  ^f^i" 
Xoxfqxov/Yka^  Uolviprifiovy  uiifjiovoSf  XoiyoVf  EvQva^ätaS'  Abderoa 
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d.  h.  den  Gipfel  des  lykaeischen  Gebirgs  in  Arkadien,  wo  sie  von 
wilden  Tbieren  d.  h.  den  Wölfen  des  Zeus  Lykaeos  zerrissen  wer- 
den Ihre  allegorische  Bedeutung  ist  die  des  Sturms  und  der 
Wogen,  daher  der  thrakische  Hintergrund  wie  beim  Ares,  beim 
Lykurgos,  beim  Boreas.  Diomedes  ist  selbst  solch  ein  Sturm- 
nnd  Winterkönig,  seine  Rosse  sind  die  Stormrosse  der  tbraki- 
schen  Küste,  die  in  dieser  ganzen  Gegend  vennuthlich  sehr  un- 
idrIfaliGh  ist  nnd  an  die  Sarpedonische  Küste  am  Eingange  des 
Hdlespont  erinnert  Äbderos  scheint  wie  Hippolyt  den  Morgen- 
stern zu  bedeuten,  dessen  büdliche  Figuren  unter  verschied^en 
Gestalten  in  die  Heraklessage  hineinspielen. 

Der  Gürtel  der  Hippolyte,  ein  Geschenk  des  Ares  und 
Symbol  des  wildesten  Sturms  und  höchsten  kriegerisdien  Mu- 
thes  der  Amazonenkönigin,  ist  so  zu  vmtehen  wie  der  Gürtel 
des  Ares  selbst  (1,  253,  2).  Aus  der  Erzählung  von  diesem 
Abenteuer  ist  frühzeitig  die  von  dem  Amazonenkriege  des  Hera- 
kles geworden,  bei  wdchem  wir  darauf  zurückkommen.  Die 
Aufgabe  war  der  Tochter  des  Eurystheus  Admete,  die  sonst  als 
Priesterin  der  Hera  von  Myken  bekannt  ist,  jenen  Gürtel  zu 
bringen. 

10.  Geryoneus« 

Ein  Al)ent<^uer  welches  die  Volkssagc,  die  Poesie  und  Kucst, 
auch  die  geograjihische  und  ethnographische  Tradition  nnd  For- 
sch unfj;  viel  heschiiftigt  hat  und  der  Erklärung  manche  Schwie- 
rigkeiten liictet  -). 

Die  zu  Grunde  liegende  Naturanschauung  verrathen  am 
meisten  die  Erzählung  hei  Hesiod  th.  2S7  ff.,  einige  Reste  der 
Geryoneis  des  Stesichoros  und  verschiedene  Andeutungen  der 


ffalt  Pur  einen  Lokrer  aus  Opus  oderThrouion,  Apollod.  2,  5,8,  Steph.  H.  "Aß- 
<f»^ß«, Tab. Farnes.  Aach  die  SladtAbdera  galt  für  eineGründung des  Herakles. 

1)  ßd.  1,  lül),  1,  Andre  erzählen  von  einer  Zucht  edler  Rosse  in  Ar- 

S08f  die  von  deneu  des  Diomedes  abstaminlen  und  noch  zur  Zeit  AlcAau- 
era  d.  Gr.  fortdaaerteu,  Gell.  3,  9,  Diod.  4,  15.  Vgl.  die  Descendeoz  von 
den  Sonnenrossen  b.  Virg.  A.  7,  281  u.  die  Beispiele  von  mensehenfressen- 
den  Pferden  b.  Welcker  Gr.  G.  2,  771,  61. 

2)  Verschiedene  Erklärungen  b.  F.  Jacobs  verm.  Sehr.  6,  145  — 167, 
Sehoemann  opusc.  2,  199  —  205,  de  Witte  Hercule  et  Gervon,  Nouv.  Ann. 
de  l'Inst.  Arch.  P.  1838  p.  107  —  141,  27Ü  — 374,  Wieserer  in  d.  Hall.  A. 
Bncyclop.  v.  Geryon.  V«Miibilder  b.  Gerhard  A.  V.  t.  104—108  u.  323. 
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YolksBEge  und  der  ältesten  Bilder.  Geryoii  oder  Geryoneus^), 
walirscheinlicli  von  yrjQvu,  also  der  Schreier,  der  Brftiyier,  wird 
geouint  ein  Sohn  des  Chrysaor  d.  i.  des  Blitzes  (S.  65)  und  der 
OkeanineKallirrhoe  d.  i.  d«r  Schönströmenden.  Immer  ist  er  Herr 
von  grofisen  Rinderheerden,  recht  fetten  und  strotzenden  Kfihen 
und  Ochsen  von  purpurrotber  Farbe,  weldie  unter  der  Hut  eines 
flkiien  Eurytk>n  d.  h.  des  Strömers  und  eines  zweiköpfigen  Hun- 
des Orthros  d.  h.  des  mit  dem  frühen  Morgen  Wachen^),  der 
vom  Typhon  und  der  Schidna  abstammt,  auf  dem  okeanischen 
Eilande  Erytheia  ihre  Weide  haben.  Dieses  Eiland,  seinem  Na- 
men nach  das  röthliche,  ist  das  des  Sonnenuntergangs,  daher  auch 
die  Heerden  des  Helios  dort  zu  Hause  sind,  aber  audi  die  des 
Aides,  weil  Sonnenuntergang  und  die  Nacht  des  Todes  sinnver- 
wandte Gedanken  sind  ^ ).  Doch  verband  man  mit  dem  Bilde  von 
dieser  Trift  des  Geryon  und  dem  von  sdnem  ganzen  Wesen 
nidits  desto  weniger  die  Vorstellung  einer  üppigen  und  strotzen- 
den FöUe  und  Fruchtbarkeit^),  obwohl  er  selbst  als  ein  wahres 
Ungethüm  geschildert  und  abgebildet  wird,  mit  drei  Leibern 
(TQiadfittvog,  tergeminus),  drei  Köpfen  {zQiy.ctQrjVog),  also  sechs 
Händen  und  sechs  Füfsen,  und  dazu  riesig  und  ^auz  gewappnet, 
furchtbar  stark  und  mit  mächtigen  Fklgeln  versehen,  wie  ihn  na- 
mentlicii  Stesichoros  schilderte  und  wie  die  alterthümlichen  Va- 
senbilder ihn  malen'*).  Was  iiann  dieser  dreileibige,  brüllende. 


1)  Der  Name  lautet  bei  den  Scbriftstenern  Ftigviov,  rrjovorrig,  Ffj- 
^vorfOg,  wobei  schon  die  ülten  Ausleger  des  Hesiod  an  den  Winter  dacb- 

ten,  UTjb  TOV  yrjnvcij  tov  q>(nr(o,  Jta  Tc<g  Tnre  tojv  arftuor  y«)  t  ußatav 
Taonyüg,  h.  Schoemann  p.  201,  82.  Auf  eiuem  Vasenbiide  iütesteo  Stils 
lautet  der  iNaine  ri((/v.t^öi'Tjg. 

2)  Apollod.  2,  5,  10  (fomxa^ßoag^  mv  ijv  ßouxolog  Evqv- 
tlmv,  ipvXa^dk  "ÖQOqog  6  xvojv  u.  s.  w.  Vgl.  Hesiod  th.  293.  309.  Et" 
QVTto)V  von  fv  u.  ^vTogf  wie  ^vtk  t'cTftr«.  'On,7()o;  ist  mindestens  eben  so 
gut  (vjj^l.  oQÜQoyori  yhltdiöv  Hes.  0.  D.  oliS )  wie  'Onihog  d.  i.  erectus. 
Poll.  5,  4b  nennt  den  Hund  des  Geryon  eiueu  liruder  des  Herberus  uud 
Gargettios,  anter  welchem  Namen  er  ein  Deakinal  in  Spanien  bebe. 

3)  ApoUod.  1,6,1;  2,  5,  10. 

4)  Auf  der  komiseben  BUbne  in  Athen  war  Geryones  zum  Bilde  eines 
grorsmäehtigen  Herrn  g:eworden,  der  seines  Leibes  mit  anserleseaen  Lek- 
kerbisseu  pflegte,  s,  Meineice  C^om.  Gr.  1,  351 ;  3,  323. 

5)  Stesichoros  b.  Schol.  Hes.  tb.  287  vgl.  Eurip.  Herc.  f.  1271  v>  o  bei 
den  TvifdUva  TQiatofiatoi  Geryooeus  gemeint  ist,  Lucret.  5,  28  tripectora 
lergemini  via  Geryonai,  Horat  Od.  2,  14,  7  qai  ter  amphtm  Geryon  Ti- 
tyonque  tristi  conspexit  unda,  Virg.  A.  8,  202,  Sil.  Ital.  1,  218;  13,  200 
n.  A.  Kr  wurde  mit  der  Zeit  zu  einem  der  populärsten  Riesen  der  {jrie- 
ehiacbea  Mythologie,  daher  sich  auch  seine  Gebeine  an  verschiedenen  Stel- 
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gewappnete  und  geflügelte  Riese,  der  Sobn  des  BlHzes  und  der 
Fluth,  mit  seinen  fetten  Heerden  auf  der  üppig  getränkten  Flur 
des  abendlichen  Olteanos,  woher  die  Wolken  kommen  (1,  372), 
der  Nachbar  des  Sonnenontergangs  und  des  Todes  wohl  anders 
bedeuten  als  den  Sturmriesen  des  Winters,  wie  dieser  in  sAdli- 
chen  Ländern  aufeutreten  pflegt,  mit  heftigen  Stfirmen  und  Ge- 
wittern und  Regengüssen  welche  letztere  die  durch  den  heis- 
sen  Sommer  erschöpfte  Natur  zugleich  erquicken  und  befruch* 
ten.  Daher  diese  zugleich  furchtbar  drohende  und  üppig  frucht- 
bare Gestalt,  eine  riesige,  da  der  Winter  als  furchtbar  starke  und 
wUde  Naturmacht  auch  sonst  als  solche  personificirt  wird'). 
Seine  eigentlich  mit  den  Heerden  des  Helios  identischen  und  .  wie 
wir  gleidi  sehen  werden  in  örtlichen  Ueberiieferangen  gewöhnlich 
neb^  ihnen  genannten  Rinder,  das  sind  die  Tage  des  Jahres, 
wie  in  jener  Fabel  von  den  Heerdim  des  Helios  auf  der  Insel 
Dreispitz  (1,  336)  und  in  der  von  den  Rindern  des  Apollo, 
die  Hermes  entführt  (1,  302).  Nur  dafs  in  dieser  Fabel  nicht 
von  dem  taglichen  Wechsel  von  Licht  und  Dunkel  die  Rede  ist, 
sondern  von  dem  jährlichen  des  Sommers  und  des  Winters, 
der  langen  und  der  kurzen  Tage:  daher  Geryons  Stallungen  in 
der  Gegend  der  Nacht  und  des  finstern  Aides  sich  befinden,  in 
einer  dunklen  und  schwer  zugänglichen  Ilöiile,  deren  schon  die 
ältesten  Dichter  gedenken^),  sein  Gegner  aber  Herakles  ist,  der 


len  fanden.  Die  alleren  Bildwerke  zeigen  immer  drei  zusammengewachsene 
Männer,  s.  Paus.  5,  19,  1  jqus  61  uvf^Qis  rtjQvovr^g  üaiy  dXXi^Xoig  nqoa- 
fj(6f/fvoij  aasoafamsweise  aneb  wobl  zwei,  was  sebr  an  die  Moliomden 
der  Sage  von  Elis  erinnert,  s.  de  Witte  p.  123,  Gerbard  Apul.  Vas.  t.  10. 
Die  spüteren  kennen  ihn  als  cinrn  M.inn  mit  drei  Köpfen  und  einer  ent- 
sprechenden Anzahl  von  Gliedern,  wie  auch  Apollodnr  ihn  beschreibt: 
tQtüii'  (/u)V  ui'<5qiüv  avfd(f>v(s  (f(ofi€c  avvTjyfxivov  dg  xara  tjjv  yaaii- 
Qttf  iaj^ia/iivov  re  dg  tqsTc  anö  Xayövmyre  xal  ^r^QÜiv,  v^\.  Lakiu 
Toxar.  62  6froiov  t6v  FrjQvovijy  ol  y^mpitg  Miixi'vvrai ,  av&Qwnoy 
Xftl  TQixiifalov.  DerÄjpi/or»;?  T«T()a7rr/>lof b.  Aristoph.  Acharo. 
1082  ist  Lamachos  als  unwiderstehlicher  Kämpe  mit  vier  Federbüscbeo. 

1)  Daher  y£/^bi»',  hieros,  vgl.  liorat.  Epod.  2,  29  toaantis  aaaos  bi- 
berBBt  lovis,  51  intonata  bieros,  Plin.  2,  136  u.  die  BeacbreiboDgen  soldMr 
Gewitter  b.  Mtnntoli  Altes  a.  Neues  a.  Spanien  1,22  o.  b.  Pernan  Caballero: 
Es  war  eines  Abends  am  die  Tag-  und  Nachtgleiche.  Der  heitere  glänzende 
Sommer  schied  und  liefs  die  Erde  ausgetrocknet  und  erschöpft  zurück,  der 
kalte  strenge  Winter  kam  sie  wieder  zu  beleben,  sie  mit  seinen  StiinneB 
zu  scbfittelB  uad  mit  seinem  klaren  Wasser  fruchtbar  zn  macbeo.  KrkSa- 
digte  sieb  an  dnrcb  eis  furebtbares  Gewittar,  vor  den  Alles  erbebte,  aclbtt 
die  Gemüther  der  Menschen. 

2)  Grimm  D.  M.  719. 

3)  Hesiod  th.  294  ara&fi^  iv  i^e^otm,  Stesicb.  fr.  5  iv  xiv&fimw^ 
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stärkere  Fleld  des  lichten  Tages  uud  der  licliten  Jahreszeit,  wel- 
cher trotz  aller  Schrecknisse  in  seineHöhle  dringt,  wiePerseus  in 
die  der  Gorgonen,  und  die  entführten  Rinder  befreit.  Darauf  treibt 
er  sie  aus  der  nachtlichen  Gegend  zurück  gegen  Morgen,  ein  Segen 
und  eine  grofse  Lust  für  alle  Völker  und  Lander,  durch  die  ihn 
der  Weg  führt,  ihn  und  die  Heerde  des  Geryon  aber  aucli  ein 
Gegenstand  vieler  Nachstellungen  von  bösen  Riesen  und  gefähr- 
lichen Recken,  so  dafs  er  eine  ganze  Kette  von  Abenteuern  zu  be- 
stehen hatte.  Zuletzt  werden  die  Tliiere  der  argivischen  Hera,  der 
hehren  Königin  des  Himmels,  als  Opfer  dargebracht. 

Diese  Fabel  war  in  Griechenland  sehr  verbreitet,  daher  man 
ihr  unter  verschiedenen  Auffassungen  begegnet.  Scheint  es  doch 
selbst  in  Myken  ähnliche  T^eberlieferungen  gegeben  zu  haben;  we- 
nigstens würden  sich  die  lleerden  des  Königs  Elektryon  d.  h.  des 
Strahlenden,  welche  die  Söhne  des  Pterelaos  entführen  und  bei 
dem  Könige  Polyxenos  von  Elis  unterbringen,  dessen  Name  von 
selbst  an  das  Reich  der  Schatten  erinnert,  Amphitryon  aber  der 
Vater  des  Herakles  nach  Myken  zurückführt-),  leiclit  so  deuten 
lassen.  Bestimmter  sind  die  Andeutungen  der  Fabel  in  Akarna- 
nien  Epiros  und  Illyrien,  in  denen  ausdrücklich  von  Geryon  und 
seinen  Heerden  und  von  Erytheia  und  den  Heerden  des  Helios  die 
Rede  ist.  So  namentlich  in  der  Gegend  von  Apollonia  und  Ori- 
kos  am  ionischen  Meerbusen,  wo  es  ein  Gelilde  Namens  Erytheia 
gab,  auf  welchem  Geryones  der  Sage  nach  seine  Heerde  geweidet 
hatte  ^)  und  zugleich  ein  Dienst  des  EleHos  mit  heiligen  Heerden 
bestand,  welche  unter  der  Aufsicht  der  angesehensten  Bürger  von 
Apollonia  des  Tages  auf  den  Weiden  des  Flusses  Aoos  geweidet 
wurden,  Nachts  aber  in  einer  Höhle  fern  von  der  Stadt  ihre  Stal- 
lung hatten^).  Also  werden  wir  ähnliche  Verhältnisse  in  andern 


nirgag.  Auch  die  Vedas  kennen  dieses  Bild  von  der  Flöhle,  in  welcher  die 
gestohlenen  Himmelskühe  versteckt  werden,  bis  Indra  sie  wieder  befreit, 
dtodi  wird  es  gewöhnlich  anders  gedeotet,  8.  A.  Koha  in  Haupts  Zeitachr. 
£  D.  Altertb.  6, 119K 

1)  Bine  beliebte  Vorstelloog  aowobl  fSr  die  Sage  «la  für  die  Knnat, 

z.  B.  am  Amyklaeiscben  Thron  *ffQtaeX^s  räg  I\iqv6vou  ßoug  iXavvw 
Paus.  3,  IS,  7  und  auf  Vasenbildern. 

2)  ApoIIod.  2,  4,  6  vgl.  Apollon.  1,  747  Schol.,  Tzetz.  Lyk.  932. 
Üokv'^tyog  wie  TToXvJ^xjrjg  1 ,  626  vgl.  Aesch.  Suppl.  157  rov  noXv^i- 
ytiruTov  Zijva  jtav  xiXfii\x6T(ov,  Aach  die  Sagen  vom  Angelas  und  von 
den  HoUeoiden  deoten  anf  sinoverwandte  Ueberlieferangen. 

3)  Skylax  peripl.  p.  26. 

4)  Berod.  9,  93,  Könen  30. 
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Gegenden  voraussetzen  diirfen.  wie  zu  Ambrakia  und  in  dem 
Lande  der  Amphilochen,  wo  nach  der  Rehnuptung  des  alten  Geo- 
graj)lien  Hekataeos  Erytheia  und  das  Wnch  des  Geryon  zu  suchen 
wäre,  nicht  in  dem  fernen  Westen  aulserhalb  der  Ileraklessaulen, 
wohin  es  der  gewöhnliche  Glaube  versetze'),  ferner  in  Epiros 
und  Chaonien,  wo  eine  ausgezeichnete  Rindviehzucht  sich  gleich- 
falls auf  den  Vorgang  desGeryones  berief,  so  steif  und  fest  glaubte 
man  an  die  historische  Wirklichkeit  seiner  berühmten  Rinder  2). 
l'nd  so  hat  es  offenbar  noch  manche  andre  örtliche  Tradition 
von  diesen  bedeutungsvollen  Hecrden,  den  Räubern  die  sich  an 
ihnen  vergriffen,  der  Strafe  des  Herakles  gegeben,  welche  später 
sämmtlich  mit  den  übrigen  Erzählungen  von  der  Geryonsfahrt  zu 
einem  Ganzen  verarbeitet  worden  sind. 

Eins  von  diesen  Abenteuern  mufs  wegen  seiner  besonderen 
Eigenthümlichkeit  noch  vorläufig  besprochen  werden,  da  der  die 
Sonnenrinder  entführende  Riese  hier  nicht  allein  unter  einem 
neuen  Namen,  sondern  auch  unter  ganz  neuen  Umgebungen  auf- 
tritt Es  ist  dieses  der  schon  bei  der  Gigantomachie  erwähnte 
Riese  Alkyoneus,  dessen  Name  auf  Frost  und  Eis  und  auf 
die  Zeit  der  kürzesten  Tage  hinweist  3),  also  eine  andre  Personi- 
fication  des  Winters,  obwohl  gleichfalls  in  der  Gestalt  eines  Rin- 
derhirten. Und  zwar  heifst  es  von  ihm  ausdrücklich,  er  habe  die 
Kühe  des  Sonnengottes  aus  Erytheia  binweggetrieben^).  Auch 


1)  Arrian  exp.  Alex.  2,  16.  Noch  jetzt  Mäht  die  Viehzaehtin  dieiflü 

Gegenden,  Henzey  le  Mt.  Olyaipe  et  TAcaruaDie  p.  234  tf. 

2)  Vgl.  die  INachrichten  von  den  XuqivoI  ßofg,  deren  Name  man  bald 
«ff 6  Aaotvov  ßovxoXov  xXixjjavTog  jag'HqKxkiovs  ßovgj  bald  ricbtig^er 
von  Xagov  and  4a^f y<i;€iV  i.  q.  atTivfiv  ableitete^  also  io  dem  Sione  von 
Xinaqolj  Suid.  v.,  Schol.  Arist.  Av.  465»  Aeliao  N.  A.  12,  11 .  Dahingegen  die 
JJvQQixo)  ßoeq  ünd  Tlvnntxcc  TTQoßctT«  von  der  Zucht  des  Könif^s  Pyrrfaos 
abgeleitet  wurden,  AriVtot.  H.  A.  3,  21;  8,  7,  Piin.  8,  176.  Selbst 
in  Syrien  dachte  man  bei  einer  ausgezeichneten  Race  von  Stieren  an  Ge- 
rycoet,  von  dem  man  aneh  dort  ertüblte,  Oppian  Kyoeg.  2, 100 ff.,  TzHs. 
Lyk.  697. 

3)  'Akxvovavg\^\.ttlxv(6v, alcedo, algeo, a1gor,A1gidum.  Der  Spir. asper 
ist  erst  durch  die  falsche  Etymologie  für  die  alkyonischen  Vögel  von  iv 
n}X  xuetv  entstanden.  Den  Bd.  1,  58  durch  Vulcanismus  erklärten  zweiten 
Riesen  von  PJilegra  noQ(pvQ{t»v  würde  ich  vielleieht  besser  für  einen  Mee- 
resrietea  gleieh  dem  Aegaeon  gebalten  haben,  vgl.  II.  14,  ]ß  (og  orc 
7TVQ(fVQr}  nOMyog  ft^yn  xvjuaTi  xtoiffp.  Od.  13,  84  xvuu  (f  oniax9€V 
7ivQ(f  vofoi'  /u^ya  &v(  nohxfXotaßoio  da).daar,g.  Eurip.  fr.  672  ßlog  6h 
71  oo(fVQovg  d^ukaaaiog.  Cicero  b.  Non.  Marc.  162  Quid?  mare  noane 
caenuenm?  at  eins  nnda,  cum  est  pulst  remis,  purnnrasciL 

4)  ApoUod.  1, 6, 1  olfoq  dk  »crl  tns  *HUov  ßöat  H  'ß(fvl^iitK  ^Imr«. 
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ist  Herakles  so  gut  sein  Gegner  wie  der  des  Geryoneus,  worüber 
wir  vorzuglich  durch  verschiedene  merkwürdige  Vasenbilder  belehrt 
werden,  welche  die  Wichtigkeit  dieser  Quellen  der  mythoh)gischen 
Tradition  besonders  einleuchtend  machen  ^ ).  Alkvoneus  wird  auf 
diesen  Bildern  immer  als  ein  Hiese  von  kolossaler  Gröfse  darge- 
stellt, und  zwar  entwe<ler  in  einen  tiefen  Schlaf  versunken  oder 
sich  mit  Mülie  aus  demselben  aufrichtend,  übrigens  nach  Art  der 
Kiesen  ungeschlacht  und  mit  einer  Keule  bewatTnet.  Herakles 
überfallt  ihn  mit  dem  gewöhnlichen  Beistande  der  Athena  und  des 
Hermes,  auch  des  erstari  enden  Todesschlafs,  wie  es  scheint,  w'el- 
cher  in  Gestalt  einer  kleinen  Flügelfigur  nach  Art  der  Keren  zur 
Bezwingung  des  Riesen  beitragt.  Also  eigentlich  ein  Abenteuer 
für  sich,  wie  es  denn  auch  von  Pindar  bei  wiederholter  Erwäh- 
nung in  diesem  Sinne  erzählt  wird  und  die  Theten  und  Aben- 
teuer des  Herakles  überhaupt  erst  durch  die  combinirende  Sagen- 
dichtung in  einen  fortlaufenden  Zusammenhang  verwebt  worden 
sind.  So  ist  auch  Alkyoneus  später  zu  einer  Episode  geworden  bald 
derGigantomachievonPhlegra  bald  der  Sage  von  der  Heimkehr  des 
Herakles  mit  den  Rindern  des  Geryon,  auf  welche  der  Riese  nun 
auf  demselben  thrakischen  Istiimos  von  Pallene,  wo  jene  Gigan- 
tomachie  si)ielt,  einen  Angriff  macht,  einen  so  gewaltigen  Felsen 
schleudernd  (man  leigte  ihn  an  Ort  und  Stelle),  dafs  zwölf  Wagen 
lind  vier  und  zwanzig  Mann  darunter  begraben  wurden*).  Immer 
fällt  er  dem  Herakles;  doch  sieht  man  leicht  dafs  in  der  älteren 
und  unabhängigen  Erzählung  der  erstarrende  Schlaf,  der  ihn  sei- 
ner Wehrkraft  beraubte,  eine  Hauptsache  gewesen  sein  mufs.  Es 
ist  der  Schlaf  des  Winters,  in  wdchem  ihm  die  Augen  fest  zu- 
fallen, wie  jene  Bilder  es  zeigen;  wie  es  in  deutschen  Liedern,  die 
von  dem  Kampfe  zwischen  Sommer  und  Winter  mgen,  heifst 
dafs  dem  Winter,  wenn  der  Sommer  über  ihn  kommt,  die  Augen 
ausgekn,  dafs  er  gefangen  daliege,  seine  Sache  ganz  verloren  habe 
u.  8.  w.^).  In  der  That  die  Parallele  ist  so  einleuchtend  wie 


Vpl.  Find.  I.  5,  32  tov  ßovßorav  oi'qsi  taov  l4Xy.vovrj.  Schol.  fiovßoneif 
jov  ßovxolov  (friGif  nccQ^  ov  läs  'JlXiov  ßovs  ((nrjXtt(T€. 

1)  Sie  sind  herausgegeben  uod  erklärt  voo  0.  Jahn  Leinz.  Ber.  1S53 
t.  5.  7—9  S.  135—145  und  Steptaoi  Parerga  Arebaeol.  15  S.  587 IT.,  vgL 
Aotiq.  de  Bosph.  Cimmer.  S.  P.  1854  t.  63»  n.  1. 

2)  Schol.  Find.  I\.  4,  43  vgl.  zu  I.  5,  47.  In  Folge  der  Thcilnahme 
des  Alkyoneus  an  der  Gig^antomachie  behauptete  man  später  iu  Neapel  dafi 
er  unter  dem  Vesuv  liege,  J,  60,  3. 

S)  Grinm  D.  M.  735.  Vgl.  über  dieaas  alta  Spiel  ud  die  dabei  ge- 
anogeneo  Lieder  Ulilaad  in  Pfeiffen  GermaDit  5, 257  IT. 
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möglich,  nur  dafs  die  griechische  Mythologie  die  sinnlich  vollen 
und  reichlichen  Gestalten  der  alterthümlichen  Naturanschauung 
gewährt,  Herakles  als  den  Helden  des  Sommers  und  Alkyoneus 
oder  Geryoneus  für  den  Winter,  das  deutsche  Lied  dagegen  nur 
die  verkümmerten  Nachklänge  einer  Vergangenheit,  welcher  durch 
das  Christenthum  die  Wurzeln  ihres  Lebens  abgeschnitten 
wurden. 

Eine  ganz  andere  Wendung  freilich  hat  die  Sage  von  Geryo- 
neus und  von  seinem  Rothland  und  von  der  Fahrt  des  Herakles 
in  jener  genommen.  Sie  ist,  zur  Anreihung  von  geographischen 
Fabeln  und  verwandten  Märchen  der  westlichen  Völker  und  Län- 
der von  selbst  einladend,  zu  einer  üauptniederlage  derartiger  Er- 
zählungen geworden. 

Entscheidend  war  in  dieser  Hinsicht  dafs  man  sich  das  my- 
thische Erytheia  als  ein  Eiland  im  grofsen  Weltmeere  gegen  We- 
sten, also  aufserhalh  der  Säulen  des  Herakles  dachte.  Dadurch 
wurde  man  von  selbst  auf  die  Gegend  von  Gadeira  oder  Gades 
und  auf  den  gesegneten  Landstrich  Tartessos  im  südlichen  Spa- 
nien d.  h.  Turdetanien  oder  die  spatere  Baetica  geführt  wel- 
cher in  mehr  als  einer  Hinsicht  geeignet  war  die  mythisch  schwe- 
bende Vorstellung  von  der  Geryonsinsel  geographisch  zu  befesti- 
gen. Einmal  wegen  ihrer  ausgezeichneten  Fruchtbarkeit  und  ihres 
Reichthums  an  edlen  Metallen,  da  man  sich  den  Riesen,  den  Sohn 
des  Chrysaor,  doch  immer  als  einen  sehr  reichen  Herrn  und 
Erytheia  als  eine  sehr  gesegnete  Trift  vorgestellt  hatte.  Zweitens 
wegen  des  nahen  Zusammenhangs  der  Ueberiieferungen  aus  dieser 
Gegend  mit  denen  von  Gades  und  dem  dortigen  Heraklesdienste, 
welcher  wie  die  wichtige  See-  und  Handelsstadt  Gades  und  die 
Cultur  von  Tartessos  pboenikischen  Ursprungs  und  ein  alter  An- 
knüpfungspunkt für  viele  halb  mythische  halb  historische  Tradi- 
tionen der  benachbarten  Gegenden  von  Libyen  bis  Spanien  Sar- 
dinien Sicilien  und  Italien  war.  Herakles  erschien  in  ihnen  nach 
Art  des  tyrischen  Golonialgottes  als  kühner  Seefahrer  oder  als 
Heeresführer,  welcher  an  der  Spitze  eines  gemischten  Völkerhau- 
fens durch  Libyen  nach  Spanien  vorgedrungm  sei  und  dort  Ga^ 
des  und  viele  andre  Städte  gegründet  und  den  ganzen  Westen  be- 


1)  Tartessos  der  Griechen,  das  Tarsis  der  Bibel.  Bei  Stesicboros 
(Strabo  3^  148)  ist  es  ein  Fluls,  Hehmlich  Baetis  oder  Quadalquivir,  sonst 
bei  den  alteren  Schriftstellern  immer  ein  Land,  das  Stromgebiet  dieses 
Flusses,  ein  altes  Golonialgebiet  der  Phoeoiker,  erst  tpSter  eine  Stadt,  s. 
Hoven  PhSa.  2,  2,  594ff. 
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zwuDgen  habe  ^ ) ,  bis  er  endlich  <u  Gades  seinen  Tod  geftinden 
hatte,  wie  IGnos  in  der  sicilischen  Stadt  Minoa.  Denn  Gades  galt 
zugleich  für  die  Gegend  des  Sonnenuntergangs  und  das  westliclu^ 
Ende  der  Welt,  so  dafs  der  tyrischeSonnenfürst  dort  natürlich  zur 
Ruhekain^).  Lauter  Fabeln  welche  wie  der  gadilanische  Herakles- 
dienst, der  angesehenste  nächst  dem  tyrischen,  das  Alterthum 
viel  lind  lange  beschäftigt  haben,  von  der  Zeit  der  ältesten  Blüthe 
der  Phoeniken  in  diesen  Gegenden  bis  zu  den  letzten  des  römi- 
schen Reichs.  Vorzuglich  aber  haben  sie  auf  die  Eiit\vj(  kelung 
der  griechischen  Geryonssage  und  der  von  den  IlesjxM  iden  einen 
bedeutenden  Eiullufs  ausgefiLt,  da  viele  Elemente  derselben  olFen- 
bar  phoenikisclien  oder  punischen  Urspruni;s  sind.  Was  das 
Alter  dieser  Dichtungen  betriift  so  waren  es  belvanntlich  die  Fahr- 
ten der  Samier  und  IMiokaeer,  welche  zuerst  in  jene  von  der  Fa- 
bel und  dem  Aherglauhen  ängstlich  hehüteten  Gegenden  aufserhalb 
der  gaditanischen  Meeresenge  Licht  gebracht  haben  Also  wer- 
den in  diesen  Zeiten  die  Anfänge  eines  Gewebes  zu  suchen  sein, 
an  welchem  die  Sage,  die  l)ichtun^%  die  Historiographie  des  We- 
stens weiter  fortspann,  zuletzt  wohl  Tiniaeos,  welcher  die  meisten 
Fabeln  des  Westens  zusammentrug.  Genug  es  stand  seit  lieka- 
taeos  und  Herodot,  Aeschylos  und  Stesichoros  fest,  dafs  Erytheia 
und  andre  Wunder  des  westlichen  Oceans  in  der  Gcgeud  von 
Gadeira  und  Tartessos  zu  suchen  seien. 

Die  p]rzählun«;  selbst  zerfällt  in  die  drei  Acte  der  Hinfahrt, 
des  Kampfes  und  der  Ruckkehr. 


1)  Aristot.  MiPtib.  100  (104),  wo  Inlaos  Sardinien  in  Anspruch  nimmt 
Jt«  TO  näarji  ii)g  n^ös  kanioui'  xv{ito\'  'jlnux/,tu  ytviolJai.  Vgl.  Üailust 
lag.  18,  Plot.  Sertor.  9,  Varro  b.  Plin.  3,  8,  lüovers  2,  2,  110  ff.  Als  Gran- 

der  von  Gades  hicfs  Herakles  nach  dem  Kaiser  Glaodius  b.  Et.  M.  v.  JTce- 

Archaleus  {l4()/ct).iug),  welcher  IName  wohl  erst  aus  dem  italischen 
Hercoles  entstanden  ist.  (iladeira  d.  i.  Gadir,  Af^adir,  Zaun,  Mauer,  Feste, 
ist  die  Insel  und  die  Stadt.  Vgl.  Strabo  3,  IbSIF.,  Muwis  021 IF. 

2)  Arnub.  1,  30  Tyrius  Hercules  —  io  iinibus  sepultus  Hispaniae,  vgl. 
Stat.  Silv.  3,  1 ,  183,  denn  man  glaubte  dafs  dort,  am  westliehen  Ende  der 

Welt,  auch  die  Sonne  untergehe,  Sil.  Ital.  1,  lO^IT.  vgl.  3,  399  Tartessos 
slabulanti  conscia  Phoebn.  Der  weit  und  breit  berühmte  T.  des  Herakles 
lag  am  östlichen  Ende  der  Stadt  Gadeira,  ein  T.  des  Kronos  d.  h.  des  pu- 
nischeii  Saturn  am  westlichen,  Strabo  3,  lüü.  Mehr  über  diesen  Dienst, 
ein  Pilial  des  tyriscben  Herakles,  aacb  mit  deoselbeo  BigentbSmlicbkeiten 
des  Cttitos,  b.  Diod.  5,  20,  Arrian  2 , 16,  Appian  Hisp.  2,  Mela  3,  6  a.  A. 
Vgl.  oben  S.  16S. 

3)  Berod.  1,  103;  4,  152.  Schon  Annkreon  wuPslo  von  dem  reichen 
Tartessos  und  dem  griei  henfrcundlichen  Könige  Argaatbouios,  Str.  3,  151. 

Freiler,  griecli.  fiJytliologie  t(.  2.  Aufl.  14 
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Die  Hinfahrt  ist  eine  verschiedene  je  nachdem  die  alte 
Okeanosinsel  Erytbeia  oder  das  gcugrapliisch  bekannte  Tartesses 
hinter  Gadeira  vorschwebte.  Jene  Insel  erreichte  Heraides  nach 
der  älteren  Dichtung  auf  dem  Sonnenbecher,  von  welchem  na- 
mentlich Pisander,  Stesichoros,  Panyasis  und  Pherekydes  erzähl- 
ten und  in  welchem  man  den  Herakles  auch  auf  einem  Vasen- 
bildc  durch  die  Okeanosfluth  scliillend  sieht Ohne  Zweifel 
eine  «ilte  Vorstellung  vom  Herakles  als  dem  durch  die  Fluth 
scliiirenden  Sonncngotte,  wie  bei  jenem  phoenikischen  Bilde  von 
dem  FJüSse  und  den  verwandten  Vorstellungen  elruskischer  Sca- 
rahaeen  (S.  169).  Die  Dichter  und  Sagensehreiher  erzählen  dafs 
Herakles  sich  diesen  Becher  vom  Okeanos  oder  vom  Nereus  habe 
geben  lassen,  oder  er  zwingt  den  Helios  ilm  für  die  Fahrt  her- 
zugeben, wie  Stesichoros  die  ses  dichterisch  ausgeführt  hatte  2). 
Darauf  schifft  sich  der  Held  also  ein,  wird  aber  unterwegs  durch 
eine  drohende  Ersclieinung  des  Okeanos  und  eine  heftige  Wal- 
lung der  Urlluth  beunruhigt,  worauf  er  seinen  Bogen  spannt  und 
gleich  giebt  Okeanos  sich  zur  Ruhe^).  Nach  der  späteren  Auf- 
fassung, wo  Gades  und  Tartessos  der  Zielpunkt  sind,  zieht  er  da- 
gegen im  Sinne  der  phoenikischen  Colonialsage  mit  vielem  Volk 
durch  Libyen,  richtet  die  Säulen  bei  der  Meeresenge  von  Gades 
auf  und  gelangt  darauf  nach  Erytlieia.  Eine  Tradition  welche 
vorzüglich  auf  der  Insel  Kreta  und  in  Libyen  in  Folge  örtlicher 
Traditionen  eine  festere  Gestalt  gewonnen  hatte,  da  Herakles  auf 
jener  Insel  ein  Heer  gesammelt  und  zu  seinem  Zuge  aufgebrochen 
sein  soll,  nachdem  er  zuvor  den  heiligen  Boden,  auf  welchem 
Zeus  g^'boren  war,  von  allen  wilden  Thieren  gereinigt  habe,  Li- 
byen aber  damals  zuerst  dem  Anbau  und  der  menschlichen  An- 
siedelung zugänglich  gemacht  und  in  ihm  eine  grofse  und  volks- 
reiche Stadt  Hekatompylos  d.  h.  mit  Hundert  Thoren  gegründet 


1)  Vgl.  die  Auszüge  b.  Atbea.  11,  3b,  Macrob.  S.  5,  21,  19  u.  Serv. 
V.  A.  7  ,  662  ;  8,  300,  wo  H.  san  GeryoD  gelangt  olla  aeret  transvectiis, 
tergoleoBis  velificaDS.  Helios  und  Selene  in  Barken,  nicht  zu  Wagen,  auch 
nach  aegypiiscber  VorstelloDg,  PlnL  Is.  Os.  34.  Herakles  io  der  SoDae, 

Hermes  im  Monde  ib.  41. 

2)  Stesichoros  b.  Athen.  1.  c,  Pherekydes  b.  Athen.  11,  39  u.  Apollo- 
dor  erzählen  dafs  Herakles  in  dieser  Gegend  des  Sonnenuntergangs  so  von 
der  Sonne  verbrannt  worden  sei,  dnfs  er  seinen  Bogen  wider  den  Sonnen- 
gott spannte,  worauf  dieser  ans  Bewondernng seiner  Ta|iferkeit  den  Beeher 

freiwillig  hergegeben  habe. 

3)  Pherekydes  b.  Athen.  1.  c.  Ein  alterlhümlicher  Zug,  der  an  die 
Sagen  von  Apollo  Delphioio»  nnd  von  den  Dioskuren  erinnert. 
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hatte  0«  Was  jene  oft  erwähnten  Säulen  des  Herakles  betriflt  so 
waren  darüber  die  verschiedensten  VorstelluDgen  verbreitet ,  in- 
dem man  sie  bald  für  Inseln  hielt  bald  für  känstliche  Aufsdifit- 
tongen  bald  fOr  die  Vorgebirge  der  beiden  hier  in  ihren  äuÜBersten 
Spitzen  zusammentreffendenErdtheile  bald  för  Säulen,  welche  sich 
in  dem  Tempeides  gaditanischen  Herakles  befänden  Ja  nichtein- 
maidieZahl  dieser  Säulenstand  fest  und  eben  so  wenigihr  Ursprung 
durch  Herakles,  da  Andre  den  Kronos  oder  den  Meeresriesen 
Briareos  als  ihi^n  Urheber  nannten,  wie  denn  auch  von  dem 
Kampfe  zwischen  Zeus  und  den  Titanen  oder  Giganten  in  diesen 
Gegenden  erzählt  wurde').  Sicher  aber  ist  dafs  auch  die  Vorstel- 
lung von  diesen  Säulen  phoenikischen  Ursprungs  ist,  indem  sie 
mit  einer  gewissen  herkömmlichen  Symbolik  des  tyrischen  He- 
raklesdienstes zusammenhängt'*),  und  dafs  das  Wesentliche 
dieser  Vorstellung  für  die  Griechen  der  Glaube  war  dafs  da  wo 
sie  standen  das  westliche  Ende  der  Welt,  also  auch  das  der 
SchiflTahrt  und  überhaupt  jedes  vernünftigen  Strebens  sei  Da- 
her man  in  späteren  Zeiten,  als  die  Erfahrung  diesen  Glauben 
längst  widerlegt  halte,  auch  wohl  von  Säulen  des  Herakles  in  an- 
dern Gegenden  erzählte  z.  B.  in  den  Gewässern  der  Frisen  oder 
im  schwarzen  Meere  ♦^). 

Es  folgt  der  Kampf  auf  der  Geryonsinsel,  den  die  Vasen- 
bflder  so  malen  wie  Apollodor  ihn  beschreibt.  Als  Herakles  an- 


1)  Diod.  4,  17.  18,  welcher  auch  die  Abenteuer  mit  Antaeus  u.  liusiris 
hier  eioflicbt.  Za  deo  Begleitern  aus  Kreta  gehörte  Alkon,  eio  so  guter 
BogeDsebütze  dafs  er  dareh  eioeo  anf  den  Kopf  eines  Menseben  gestellten 
Ring  sehofs,  Haare  mit  Pfeilen,  Pfeile  mit  den  Spitzen  von  Scbwerdtem 
und  Lanzen  spaltete,  und  eine  seinen  Sohn  umringelnde  Schlange  so  ge- 
schickt traf  dals  sie  getödtet,  der  Sohn  nicht  verwundt  t  wurde,  Serv,  V. 
£ci.  5,  11.  Die  Befreiung  von  wilden  Tbieren  dankt  das  jetzige  Kreta  dem 
Apostel  Paolns,  Pasbley  2,  261.  UeberHekatompylos  in  Lybien  s.  Polyb.  1, 
73,  Diod.  24,  10. 

2)  Strabo  3,  168—170,  Diod.  4, 18,  Hesyeb  atnlas  Siaro/iovs,  Plia. 

3,  4  u.  A. 

3)  Aelian  V.  H.  5,  3,  Hesyeb  ÜQidQSO»  OT^lai,  Schol.  Dionys.  P.  64 
n.  456.  Sinlen  des  Aegaeon  nennt  sie  das  Fragm.  eines  Diebters  o.  Scbol. 
Pind.  N.  3,  38.  Titanomachie  in  saltibus  Tartessiorom  Instin  44,  4  vgl. 
Movers  Phöniz.  %  2,  61,  14;  121,  236. 

4)  Vgl.  die  Säulen  im  T.  des  H.  zu  Tyros  Herod.  2,  44  ond  die  beiden 
Sattlen  vor  dem  Salomonischen  Tempel. 

5)  Pind.  N.  4,  69  FadilQWV  to  ngog  ioaov  ov  moarov,  vgl.  Ol.  3, 
44,  N.  3,  21, 1.  4, 12  (3,  30),  Str.  3,  170  llMagog  xttX€i  nvXas  Ta- 
Sfiijti^ag,  raurag  vaiaTcts  wplx^M  tpaffxnv  tov'HoaxXitif  Berod.  2, 
33;  4,  8.  42.  43,  Aristid.  Ilerc.  p.  56  u.  A. 

6)  Tacit.  Germ.  34,  Serv.  V.  A.  11,  262. 

14» 
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gekommen  lagert  er  sich  auf  dem  Berge  Abas  (ylßa^  d.  i.  aßa-^ 
Tog).  Der  Hund  des  Riesen  merkt  ihn,  springt  auf  ihn  los,  wird 
aber  Yon  der  Keule  des  Helden  niedergeschmettert,  desgldchen 
der  Hirt  Eurytion,  als  er  seinem  Hunde  zu  Hülfe  eilt  Nun  treibt 
Herakles  die  Heerde  fort  längs  der  fetten  Wiesen  am  Strome  der 
InseP).  Da  meldet  Menoitios,  weldier  in  derselben  Gegend  die 
Heerden  des  Äfdes  weidete,  dem  Geryones  das  Vorgefallene. 
Dieser  also  eilt  dem  Helden  nach  und  ein  heifser  Kampf  entbrennt 
zwischen  ihm  und  dem  dreileibigen  Riesen ,  bis  auch  dieser  sei- 
nem Bogen  fällt.  Merkwürdig  sind  die  Heerden  des  Aides  und 
ihr  Hirt  Menoitios  oder  Menoites^)  neben  denen  des  Helios  und 
des  Geryones ,  eine  sinnreiche  Umschreibung  jenes  Zwielichts  in 
der  Gegend  des  Sonnenuntergangs,  in  welclicr  das  Dunkel  und  der 
Winter  mit  seinen  kurzen  Tagen  zu  Hause  sind.  Nach  Stesichoros 
hauste  Geryoneus  beinahe  gegenüber  dem  berühmten  Erytheia 
(darunter  verstand  er  gewisse  Inseln  in  der  Nähe  von  Gades)  an 
den  reichlich  stromendeii,  im  Silber  wurzelnden  Quelien  des 
Flusses  Tartessos  (desQuailalquivir),  in  der  verborgeneu Schlucht 
eines  Felsens 

Endlich  die  Rückkehr  von  Erytheia  nach  Myken.  Nach 
der  älteren  Sage,  wie  derselbe  Stesichoros  sie  erzählt  hatte,  stellt 
Herakles  die  Kinder  in  <len  Sonnenbecher,  schifTi  damit  zurück 
bis  Erytheia,  giebt  den  IJecher  hier  dem  Helios  zurück  und  setzt 
darauf  seinen  W^g  zu  Fufs  die  Rinder  vor  sich  her  treibend 
fort  ^).  Der  weitere  Weg  diente  zur  Anknüpfung  vieler  örtlichen 


1)  7T«Q((  noTctfAhv  jiv^'tuoSvT«,  eine  Andeutnogr  der  fetten  Trift, 
vgl.  lastin  44,  4  in  alia  parte  Hispaniae  —  regnam  penes  Geryonem  fait. 
In  hnc  tuntn  pnbuli  laetilia  est,  iit  ni.si  abslineotia  interpellata  sagioa  tne- 
rit,  pt'cora  rumpantur  u.  Pomp.  Mola  3,  B.  Auf  den  Vascnbildcrii  ist  Atht;na 
zugegen  neb&t  einer  andern  weiblicben  Figur,  weiche  für  Gervoos  Tochter 
Erytheia  zn  halten  ist,  die  Heraliles  nach  der  gewShalichen  Sage  mit  sich 
foitfuhrte. 

2)  MtvoiT'^i  MeroiTits  Mevoirios  t.  Bd.  1,  41,  1.  Bei  Apollod.  2, 
5,12  boirst  er  6  K^v^tttvvfiov  d.  i.  ein  Sohn  von  dem  dessen  Name  nicht 
genannt  werden  darf. 

3)  Strabo  3,  14s.  ^ach  liygin  f.  30  durchbohrt  Herakles  alle  drei 
Lcibt.'r  mit  einem  SchuCs.  iNach  Oppiau  Kyneg.  2,  112  tödtete  er  ihn  iy 
axonitjiOiv  d.  h.  zwischen  hohen  Felsen.  Vgl.  S.  204,  3. 

4)  Hier  iLoUpfen  namentlich  die  Verse  des  Stesichoros  ao,  wie  Helios 
nvn  seine  Fahrt  über  den  Okeanos  ca  den  Seinigen  angetreten  habe,  1,  339, 

worauf  von  Herakles  hinzugesetzt  wird,  er  sei  in  einen  Lorbeerhain  ge- 
treten. Dal's  auch  Helios  mit  seinen  Pferden  in  dem  üeoher  fuhr  sagt  Phere- 
kydes  b.  Athen.  11,  39. 
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Sagen,  deren  Schema  sich  fortgesetzt  erweiterte.  Zunächst  fuhrt 
der  Weg  durch  Iberien,  wo  Herakles  bei  einem  frommen  Könige 
einen  Theil  der  Heerde  zurückläfst,  die  nun  zu  seiner  Ehre  fort 
und  fort  unterhalten  wird  und  jährlich  den  schönsten  Stier  zu 
seinem  Opfer  stellt*).  Weiter  kommt  der  Hehl  zu  den  Kelten 
in  Gallien,  nach  Einigen  bis  md\  Britannien,  denn  auch  in  diesen 
Gegenden  wie  bei  den  Germanen  gingen  Sagen  und  Lieder  um 
von  einem  Najionalhelden  oder  einem  Gott,  welche  sich  auf  den 
bekannteren  Namen  des  Herakles  übertragen  liefsen.  Vorzüglich 
galt  Alesia,  die  durch  Caesar  und  Vercingetorix  berühmt  {gewor- 
dene Bergfeste,  ein  durch  Religion  und  Sage  geheiligter  Mittel- 
punkt des  alten  Galliens,  für  eine  Gründung  dieses  keltischen 
Hercules^).  Ferner  beiludet  sich  zwischen  Marseille  und  der 
Mündung  der  Rhone,  in  der  Geilend  von  Arles  ein  ödes,  kiesel- 
bedecktes Steinfeld  [jreötov  ?j0^iüÖ€g)  von  bedeutendem  Um- 
fange, eine  wüste,  baumlose,  menschenleere  Strecke,  auf  welcher 
Herakles  der  Sage  nach  einen  furchtbaren  Kampf  mit  den  Ligyern 
zu  bestehen  hatte.  Schon  waren  seine  Pfeile  verschossen,  er 
selbst  vor  Mattigkeit  in  die  Kniee  gesunken,  da  liefs  Zeus  seinem 
Sohne  zu  Liebe  die  vielen  Steine  vom  Himmel  regnen,  mit  denen 
er  nun  seine  Feinde  zu  Paaren  trieb  •'^).  Dann  geht  er  zuerst 
über  die  Alpen ,  bändigt  auch  hier  die  Völker  und  gründet  eine 
sichre  Heerstrafse  •*),  durchzieht  darauf  das  Flachland  his  in  die 
Gegend  von  Padua  und  hat  in  Ligurien  neue  Anfechtungen  von 


1)  Diod*  4f  18.  Der  Ileraklescult  war  durch  die  Phoeniker  in  SpanieB 
sehr  verbreitet,  naneotlieb  in  der  Baetica,  Movers  2,2,  649.  Doch  ver^ 

ebrte  ihn  auch  Sag^nnt  als  seinen  Ktistes,  SlLlL  1,  273  0'.  Derselbe  erzahlt 
ein  Miirrhen  vom  Hercules  und  der  Pyrene,  von  welcher  das  Gebirge  sei* 
Ben  Namen  bekouiinen,  3,  420  ff.,  vgl.  Plin.  3,  8. 

2)  Diod.  J.  c.  Die  Bildung  des  gallischen  Hercules,  welcher  zugleich 
Bezwinger  wilder  Sitten  und  ein  Held  der  Ueberredong  war,  beschreibt 
Lukian  Herc,  der  ihn  Ogmios  nennt,  während  Inschriften  b.  Millin  Mon. 
ined.  1  p.  97  t.  12  einen  Hercules  Ilunnii.^  oder  Astnilunnns  kennen.  Eine 
britisch -keltische  Fabel,  welche  der  skythischen  nachpebildet  ist,  erzählt 
Parthen.  Erot.  30.  Ueber  den  deutschen  Hercules  s.  Griinin  D.  M.  337. 

3)  Davon  dichtete  Aescbylos  im  gelösten  Promethens  pp.  193,  doch  in 
einem  andern  Zosammenliange.  Dionys  v.  Hai.  1,  41  n.  Hygin  P.  A.  2,  6 
combiniren  das  Abenteuer  mit  der  Rückkehr  von  Erytheia,  auch  Sfneca 
d.  m.  Claud.  7.  An  der  Mündunf?  der  Rhone  soll  einmal  eine  Stadt  llera- 
kleia  gelt^gen  haben,  Plin.  3,  33.  34;  21,  37.  (jeher  jenes  Steiufeld  s.  Stark 
Städtei.  in  Frankr.  29. 

4)  Diod.  1.  e.  vgl.  Aristot.  Mirab.  85  n.  Sil.  It.  3,  496.  Namentlich  er- 
klarte man  sich  den  Namen  der  Grajischen  Alpen  durch  seinen  Uebergaag, 
PÜB.  3,  123.  134.  Oraliel  des  Geryon  b.  Padna,  Sueton  Tib.  14. 
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zwei  SöhneD  des  Poseidon  Aiebion  und  Derkynos  zu  bestehen, 
die  ihm  seine  fetten  KAhe  nehmen  wollen^).  Weiter  zieht  er 
durch  Tyrrhenien  d.  h.  Etnirien,  wo  man  audi  an  vielen  Orten 
von  ihm  erzählte,  nach  Rom,  wo  er  den  Cacus  bezwingt,  ein 
Abenteuer  welches  mit  den  Zügen  einer  älteren  griechischen 
Dichtung  erst  später  auf  den  römischen  Boden  verpflanzt  zu 
sein  scheint^).  Dartiuf  gelangt  er  an  der  Küste  hinziehend  in 
die  Gegend  von  Gumae,  wo  er  auf  den  phlegraeischen  Feldern 
mit  den  Giganten  kämpft  und  am  Strande  den  Damm  aufthürmt, 
welcher  ehemals  den  Averner-  und  Lucrinersee  vom  Meere 
schied^).  In  dem  Gebirge  zwischen  Rhegiiim  und  Lokri  soll 
er  von  dem  Geschwirre  der  Cicaden  in  der  Ruhe  gestört  die  Götter 
um  deren  Entfernung  gebeten  haben,  worauf  sie  in  dieser  Gegend 
für  immer  vorscbwanden.  Auf  der  Wanderung  durch  das  süd- 
liche Italien  halte  sich  ein  Stier  von  der  Heerde  verlaufen  und 
war  hei  Rhegium  nach  Sicilien  hinübergeschwommen,  daher 
auch  Herakles  über  die  Furt  nach  dieser  Insel  hinübersetzt, 
welche  gewöhnlich  für  die  Insel  Dreispitz  mit  den  Heerden  des 
Helios  galt  und  mit  Sagen  und  lu  innerungen  an  Herakles  und 
seine  Rinder  ganz  erfüllt  war.  Kr  soll  sich  an  die  Horner  eines 
Stieres  haltend  hinübergeschwommen  sein,  was  von  selbst  an  die 
Sage  vom  kretischen  Stier  erinnert^),  und  unterwegs  die  Skylla 


1)  Apoliod.  likfßCm'  ist  eine  Art  AIpenkÖDifTy  von  dem  keltiselieo 
Worte  ZtD.ttkc,  Z4).ßia.  Ein  Riese  Alpus  als  Gegner  des  Bacchus  1,  552,  6. 
Einen  König  Derccnnus  im  Lande  der  Aborigincr  kennt  Virg.  A.  1 1  ,  850, 
auch  gab  es  eine  Quelle  Dcrcyuna  in  Thessalien  u.  eine  Quelle  Dercenoa 
in  SntnieD,  Philol.  10,  354.  Bei  Pomp.  Mela  2,  5  kämpft  H.  bei  Arles  con- 
tra  Albiona  et  Bergion,  Meptoni  liberos. 

2)  RSm.  Mytb.  648. 

3)  Der  Damm  der  via  Herculana,  welchen  Agrippa  bei  seiner  Anlage 
des  Portus  luliiis  durchstach,  s.  m.  Bemerk,  im  Philol.  2,  485  u.  Florus 
Epit.  2,  18.  \och  andere  Fabeln  aus  dieser  Gegend  b.  Scrvius  V.  A.  7, 
662  u.  Tzctz.  Lyk.  097.  717.  Gigantoniachie  thqI  ttjv  axQav  Tt]V  'lanv- 
ylav  Arist.  Mirab.  U7  (lOU),  wo  hinzugesetzt  wird:  XiyovOi-  noXXa)[ov 
T^e'iToX^as'JlQaxXiovg  flvtti  noXtit  fivrjfioawa  Iv  rttig  odols  as  ixet- 
vog  ino^ev9-ij.  Tn^tn  iVt  rTcivJoatay  Tijg'IaTrvytagT/vij  Tov  ^eov  SeCxvu^ 
T«/,  f(f  (<  oluh)')  Li ific.T^nv.  Auch  die  Münzen  bestätigen  diese  allge- 
meine V«M  br('ilung  der  Hcraklcssjige  u.  des  lltMaklesdieiistes. 

4)  Für  den  Ort  ihrer  WCidc  und  Slallung  galt  die  Halbinsel  von  Mylae, 
Schal.  Apollon.  4,  965,  Schal.  Od.  12,  301,  Seueca  Qu.  IVat.  3,  26,  6. 

5)  S.  oben  S.  200.  Naeh  Paus.  3,  16,  4  brauchte  er  auch  hier  den 
Sonnenbecher,  doch  ist  die  Lesart  unsicher.  In  Messana  wurde  H.  als 
Heilgott  und  als  Sehutzgott  in  den  Gefahren  der  See  verehrt,  neben  Posei- 
don, Aristid.  p.  59.  Das  verlaal'ene  Stück  der  Heerde  ist  dasselbe  welches 
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für  eineil  Raub  an  seiner  Heerde  gezüchtigt  haben.  Dann  zieht 
er  weiter  zunächst  an  der  nördlichen  Küste,  wo  Kephaloidion 
ihm  die  Eindämmung  seines  stürmischen  Flusses  Thymbris^), 
Himera  und  £geste  ihre  warmen  Bäder  verdankten,  welche  die 
Nymphen  2a  seiner  Erquickung  entstehen  liefsen.  Am  Berge 
Eryx  hatte  er  einen  harten  Kampf  mit  dem  gleichnamigen  Riesen 
zu  bestehen,  dem  Sohne  des  Butes  (wieder  ein  Rinderhirt)  oder 
des  Poseidon  und  der  erycinisch^  Aphrodite,  welcher  jenen  ver- 
laufenen Stier  unter  seine  Heerde  gesteckt  hatte  und  nicht  wieder 
herausgeben  wollte^),  oder,  wie  Andere  erzählten,  mit  allen 
Fremden  auf  den  Tod  zu  kämpfen  pllegte,  in  wolcher  Absicht 
er  jetzt  auch  dem  Herakles  entgegentrat,  sein  Land  gegen  die 
Rinder  des  Geryon  als  Preis  einsetzend.  Doch  unterlag  er  drei- 
mal im  Ringen,  daher  später  ein  Heraklide  aus  Sparta  Dorieus 
auf  das  Land  Anspruch  zu  machen  und  eine  Stadt  Ih  rakleia  zu 
gründen  wagte,  mitten  im  Gebiet  der  feindliehen  Punier  und 
Elymer,  denen  er  und  seine  neue  Gründung  bald  erlag.  Herakles 
aber  soll  von  dort  weiter  gezogen  sein  durch  die  ganze  Insel, 
wie  man  denn  fast  überall  von  ihm  erzalilte.  In  Syrakus  galt  er 
für  den  Stifter  des  Gottesdienstes  der  beiden  Göttinnen  am  Quell 
Kyane,  im  Innern  für  den  Sieger  über  grofse  Schaaren  <I(  r  ein- 
gebomen  Sikaner  und  ihrer  Anführer  und  Heroen,  ßei  Leontini 
bewunderte  er  die  Schönheit  des  Thaies  und  hinterliefs  die 
Zeichen  seiner  Gegenwart,  bei  Agyrion,  wo  in  dem  felsigen 
Boden  der  Strafse  die  Hufe  seiner  Rinder  zu  sehen  waren,  stif- 
tete er  Heiligthümer  und  Spiele  zum  Andenken  des  Geryon  und 
seines  Waffenbruders  lolaos,  während  er  sich  selbst  göttliche  Eh- 
ren gefallen  lieüs.  Endlich  setzte  er  wieder  hinüber  nach  Italien 
und  zog  nun  am  östlichen  Gestade  aufwärts  an  das  ionische 
Meer,  nachdem  er  unterwegs  noch  einmal  einen  Räuber  seiner 
Rinder  erschlagen  hatte ,  den  Lakinios ,  welcher  dem  Vorgebirge 
Lakinion  und  dem  bekannten  Dienste  der  Hera  seinen  Namen 
gab^),  den  Kroton  aber  ehrenvoll  bestattet  und  den  Ruhm  der 

zo  der  Cenennung  It<ilia  Verniilassuns;  gehoben  haben  soU,  HeUanikos  b. 
Dionys.  II.  1,  35.  Heber  die  Skylla  1,  4b3,  4. 

1)  Schol.  Tbeokr.  1,  118. 

2)  Apollod.  2,  5,  10,  wo  H.  während  des  Sucheiis  nach  dem  Stiere 
seine  Heerde  dem  Hephaestos  anvertraot,  doeh  wohl  am  Aetna.  VgL  Berod. 
5,  43 (F.,  Diod.  4,  23,  Paus.  3,  16,  4,  Plnt  Pyrrh.  22,  Serv.  V.  A.  1,  570; 

5,  411,  Mytho^rr.  I.  1,  Ol. 

3)  Auch  tii'v  T,  der  Hera  wurde  nach  Einigen  von  Heiakles  gejiründct, 
während  Lukinios  nach  Andern  mit  Hülfe  seiner  Göttin  den  Helden  io  die 
Flaeht  schlug  und  darauf  jenen  T.  stiftete,  Serv.  V.  A.  3,  552. 
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nach  ihm  benannten  Stadt  vorher  gesagt  hatte.  Dann  ging  es  wei- 
ter hinanf,  immer  zu  Fufs,  um  das  adriatische  Meer  in  die  Torer* 
wähnten  Gegenden  von  lUyrien  und  Epiros,  wo  man  wiedw  viel 
von  seinen  Siegen  und  von  Erytheia  und  Geryon  su  beriehten 
wuTste,  namentlich  in  Ambrakia,  wo  Herakles  neben  Aim>Uo  am 
meisten  verehrt  wurdet-  Am  Meerbusen  von  Ambrakia  soH 
Hera  eine  Bremse  unter  die  Heerde  geschickt  haben,  so  dafs  sie 
sich  im  Gebirge  verliefen,  bis  na(£  Thrakien,  von  wo  Hera- 
kles die  gesammelten  an  den  Hellespont  trieb,  andere  aber  sind 
zurückgeblieben  und  ganz  verwildert  Aegerlidi  über  die  Hinder- 
nisse, dieihmder  Strymon  beim  Zusammentreiben  der  verlaufenen 
Thierebereitet,fülltHeraklesdiesenStrommitgrofsenFel8blöcken. 
Ja  die  pontischen  Griechen  liefsen  ihn  bei  diesem  Abenteuer  selbst 
bis  zu  den  Skythen  gelangen,  wo  neue  Wunder  von  ihm  erzählt  wur- 
den. Seine  Pferde  suchend  habe  er  in  einer  Höhle  eine  Jungfirau, 
halb  Weib  halb  Schlange,  gefunden  und  von  dieser  die  Pferde 
nicht  eher  wiederbekommen,  als  nachdem  er  die  drei  Stammväter 
der  skythischen  Nation,  Agathyrsos,  Gelonos  und  Skythes  mit 
ihr  gezeugt  hatte  Endlich  treibt  er  den  Rest  der  Heerde  durch 
das  Land  der  Aenianen*)  und  über  den  Isthmos  nach  Myken, 
wo  Eurystheus  die  Kühe  der  argivischen  Hera  opfert. 

II.  Die  Aepfel  der  llesperiden. 

Nach  der  späteren  Sage  das  letzte  und  entscheidende  Aben- 
teaer,  daher  der  Hercules  Victor  dieser  Auffassung  mit  den 
Aepfeln  in  der  einen ,  mit  der  Keule  in  der  anderen  Hand  abge- 
bildet zu  werden  pflegte.  Es  ist  der  aus  der  Fluth  des  Unter- 
gangs mit  den  Symbolen  der  ewigen  Verjüngung  wieder  ans 
Licht  und  zum  Frühling  zurückkehrende  Hercules  invictus,  den 
andre  Bilder  als  den  aus  den  Flammen  des  Scheiterhaufens  neu- 
belebt Aufsteigenden  feierten. 


1)  ÄDtonio.  Lib.  4,  vgl.  oben  S.  205. 

2)  Berod.  4,  8  vgl.  Diod.  2,  43.  Auf  daaselbe  Abenteoer  besieht  Zoefpt 

eio  Relief,  wo  II.  mit  der  Keule  nach  einer  wie  Echidna  gebildeten  Gestalt 
ausholt,  Bassir.  t.  05.  Di<'srlbe  Gruppe  findet  sich  auf  einer  IM.  von  Pe- 
rinthos,  auf  alexundrinischen  M.  des  Antonin.  P.  und  auf  einem  Bildwerk 
aus  Algier,  Expl.  de  l'AIg.  t.  26,  1  neben  dem  Kainpf  mit  dem  oeineischen 
LSweo.  Besser  denkt  man  wohl  an  die  lemaeische Hydra,  die  aneh  hin  und 
wieder  ^^/J»/«  genannt  wird,  Diod.  4,  38,  Ovid  M.  9,  69. 

3)  Nach  einer  Inschrift  von  Hypata  b.  Aristot.  Mirab,  145  weihete 
Herakles  an  diesem  Orte  der  Aphrodite  Phersephassa  d.  b.  der  Hekate  ci- 
nen  Theil  der  Heerde  und  die  Karytheia,  eine  Tochter  Geryons. 
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Aach  Iri^  sind  die  Abenfeiier  des  Wegs  fiist  iioeh  wichti- 
ger als  dessen  Ziel,  das  Pflflcken  der  Aepfel.  Ueber  die  Rich- 
tung dieses  Wegs  war  man  sich  nicht  einig,  da  man  sich  den 
Stand  des  Atlas  und  die  ihm  benachbarten  Hesperiden  nicht  im- 
mer an  demselben  Orte  dachte.  Nach  der  älteren  Auffassung 
(1,  439)  setzte  man  auch  diese  Wunder  in  den  Okeanischen 
Westen,  wobei  mit  der  Zeit  wieder  die  gaditanische  Meeres- 
enge, der  libysche  Atlas  und  Tartessos  zur  festeren  Bestimmung 
dienten.  So  mögen  namentlich  phoenikische  und  libysche  Sagen 
die  Fabel  erzahlt  haben,  denen  Diodor  4,  26.  27  u.  A.  folgen. 
Dahingegen  sich  bei  Aescliylos,  Pherekydes  und  Apoliodor 
die  merkwürdige  Wendung  findet  dafs  Atlas  und  die  Hesperiden 
an  den  nördlich  über  den  Rhipaeen  gelegenen  Oceaii,  also  in  die 
Gegend  der  Hyperboreer  verlegt  werden'),  worüber  auch  dei 
Weg  des  Herakles  ein  ganz  anderer  goword«'n  ist  und  zwar  ein 
aufserordentlich  weiter.  Wieder  eine  Gelegenheit  sehr  verschie- 
dene Fabeln  anzuknüpfen,  vorzü^lidi  die  sehr  populäre  libysche 
vom  Antaeos  und  die  aegyptische  vom  Busiris. 

Zunäciist  gilt  es  den  Ort  der  Hesperiden  zu  erfahren,  zu 
welclieni  Ende  Herakles  durch  Makedonien  und  Illyrien  an  den 
Eridanos  d.  h.  im  Sinne  der  spateren  Sage  (1,  342)  in  die  Ge- 
gend des  Po  oder  der  Rhone  geht.  Hier  trifft  er  „die  Nymphen", 
dieselben  von  welchen  auch  die  Perseussage  erzidilte  und  welche 
in  dem  Zusammenhange  der  Hesperldensage  Töchter  des  Zeus 
und  der  Themis  genannt  oder  mit  den  Atlantiden  identificirt  2), 
also  wie  Hören  und  Plcjaden  gedacht  wurden.  Sie  ratlien  dem 
Herakles  den  Nereus  zu  beschleiclien  um  von  ihm  das  Geheim- 
nifs  der  goldenen  Aepfel  zu  erfahren.  Also  zwingt  der  Held  den 
allwissenden  Meeresgn>is  trotz  seiner  Verw^nndlungen  in  Feuer, 
Wasser  u.  s.  w.  wie  Menelaos  den  Proleus  zur  Auskunft •')  und 
geht  darauf  über  Tartessos  zunächst  nach  Liliyen.  Hier  trifl't  er 
den  Riesen  Antaeos,  dessen  Kampf  mit  Herakles,  ein  altes 
libysches  Märchen,  zu  den  beliebtesten  Scenen  der  griechischen 
Ileraklesdichtung  gehörte,  die  an  derselben  das  Ideal  derPalaestra, 


1)  A^ollod.  2,  5,  10,  TavTtt  ov/  <Sg  riveg  dnov  h  yttßvjL  «JU* 
^771  Tov  lArknvTog  h  'YnfQßoQiois,  £r  Ibigt  wie  gewöbolicb  dem  Phere- 
kydes b.  Schol.  Apollon.  4,  130H. 

2)  oben  S.  67  u.  Sebol.  £ur.  Hippol.  737. 

3)  Vgl.  die  Vasenbilder  b.  Gerbard  A.  V.  t.  1 12.  113,  wo  Atheaa  nad 
mehrere  Nereiden  zugegen  shid,  u.  die  Berichte  der  K.  S'aehs.  Ges.  d.  W. 
1852  S.  93  t.  5.  Nach  Paoyasis  b.  Athen.  1 1 ,  38  erlangte  Heraliiea  des 
SooDenbecher,  aof  dem  er  nach  Eryibei«  achiffie,  dnrcb  Nerena. 
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das  Bild  des  vollendeten  Ringers  entwickelt  hatte.  Pisander  und 
Pherekydes  erzählten  davon  und  die  bildenden  Künstler,  auch 
die  Maler  stellten  diesen  Kampf  häufig  dar,  mit  dem  sich  auch 
Pindar  wiederholt  beschäftigt  ^ ).  Der  eigentliche  Wohnsitz  des 
Antaeos  scheint  die  libysche  Wüste  zu  sein,  wo  der  Riese  der 
Sage  nach  alle  Wanderer  mit  ihm  zu  ringen  zwang  und  mit.den 
Schädeln  der  Erschlagenen  den  Tempel  seines  Vaters,  des  Posei- 
don schmfickte.  Doch  kannte  ihn  auch  die  Sage  von  Kyrene, 
wo  Irasa  als  sein  Wohnsitz  genannt  wurde,  und  die  von  Numi- 
dien  und  Mauretanien,  wo  sich  der  königliche  Stamm  von  Hera- 
kles und  dem  Weibe  des  Antaeos  ableitete  und  das  Grab  des 
Riesen  zu  Tingis  d.  h.  Tanger  gezeigt  wurde  In  der  gewöhn- 
lichen Sage  aber  vom  Herakles  tritt  dieser,  als  er  des  Weges 
zog  und  auch  mit  ihm  ringen  soll,  dem  Ungethüm  der  Wüste 
mutbig  entgegen,  im  Yerhaltnifs  zu  ihm  zwar  nur  klein,  aber 
gewandt  und  muthig  wie  einer,  eine  kunstreich  gebildete  Athle- 
tengestalt, auf  welche  ganz  Griechenland  als  Muster  der  Gym- 
nastik zu  blicken  gewohnt  war.  Antaeos  war  ein  Sohn  des  Po- 
seidon und  der  Erde,  aus  welcher  er  wie  der  Gigant  Alkyoneus 
stets  von  neuem  zuwachsende  Kraft  zog,  daher  Herakles  seiner 
nicht  anders  Herr  werden  konnte  als  indem  er  ihn  von  der  Erde 
in  die  Höhe  hob  und  ihn  so  mit  seinen  Armen  umklammerte 
und  würgte      Man  nannte  den  Herakles  von  diesem  Kampfe 


1)  Find.  P.  9,  105  H*.,  I.  3,  70  (4,  52)  m.  d.  Scholien,  doch  berührt  jene 
Stelle  nii'iit  die  gcw ölin liehe  Sa^c  von  II.  u.  Antaeos,  sondern  die  kyre- 
naische  von  einem  Wetllauf  um  seine  Tochter,  n;ich  Art  d«;s  W'ettlniir.s  um 
die  Töchter  des  Üanaos,  oben  S.  53.  INach  dieser  kyrenaischen  Sage  galt 
die  fmcbtbare  Gegpeod  von  Irasa  (Herod.  4,  158)  für  seinen  Sitz.  Ob  aneh 
Pberek}  (les  b.  ScboL  Plnd.  P.  9, 183  dasselbe  Trasa  meinte,  mors  dahin  ge- 
stellt bleiben. 

2)  Plut.  Sertor.  9  vgl.  Lucan  4,  580(1'.,  Mela  'A,  10  und  über  die  liby- 
schen Herjikliden  Movers  Phönizier  2,  2,  iMl.  Daher  noch  luba  II.  auf  .sei- 
neu Münzen  im  Costiün  des  Herakles  erscheint.  Aach  Piin.  5,  3  galt  das 
benachbarte  Lixos  filr  die  regia  Antaei  nnd  den  Ort  wo  Herakles  und  An- 
taeos gerungen,  aneh  für  dieStSttederhorti  Hesperidum,  vgl.  1 9, 63^  nach  wel- 
cher Stelle  dort  auch  ein  II.  des  Herakles  noch  älter  als  das  gadilanischc 
lag.  Dahingegen  Andre  diese  libyschen  Gärten  der  Hesperiden  in  die  Ge- 
gend vonBerenike  an  der  grol'sen  Svrle  verlegten  oder  in  die  des  l'abeliialieu 
Tritonsees,  Plio.  5,  31 ;  37,  3S,  Lucan  9,  355  ff. 

3)  ApoHodor  rovTtfi  naXafHV  avayxaC6jLi€Voe  ^HQttxXfjg  tcQdjuevog 
ttfxfjctai  utT^bjoov  xXaßag  «;r^;:r6t}'f ,  vgl.  die  anslÜhrliche  ße.sehreibung 
des  Kampfes  b.  Lncnn  J,  Hl 7 (f.  u.  Stat.  Theh.  t),  S03.  Ein  ßild  h.  Philoslr. 
im.  2,  21.  Die  zahlreichen  Darstellungen  des  Kampfes  stellen  ihn  entweder 
nach  Art  eines  gewShnlichen  Ringkampfes  dar  oder  den  Antaeos  einporge- 
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oder  Toii  don  mit  dem  Flufsgotte  Acbdoes  Hakalfuop  d.  i. 
den  starken  Ringer  oder  üoXifiw  d.  i.  den  Krieger,  oder  man 
mählte  da&  Herakles  mit  dem  Weibe  des  erschlagenen  Riesen 
den  Polemon  erzeugt  habe^),  welcher  yerrouthlich  für  den 
Stammvater  der  libyschen  Rönigsgescblechter  gehalten  wurde. 
Manche  Erzählungen  fugten  als  einen  heitern  Anhang  zu  diesem 
Kampfe  den  mit  den  fabelhaften  Py  gm aeen  hinzu,  den  Zwergen 
and  Liliputem  der  antiken  Märchenwelt,  die  gleichfalls  vorzugs- 
weise im  libyschen  Sande  zu  Hause  und  dem  ionischen  Epos 
und  der  Kunst  vorzuglich  als  die  Helden  der  Geranomachie 
d.  h.  des  Kampfes  mit  den  Kranichen  bekannt  waren-).  Hier 
gelten  sie  als  die  kleinen  Kinder  der  Erde  für  nahe  Verwandte 
des  sechszig  Ellen  langen  Äntaeos,  daher  sie  dem  Herakles,  als 
er  nach  dem  Kampfe  schläft,  aus  dem  Sande  auftauchend  in 
vielen  Zügen  zu  Leibe  gehen ,  bis  der  Sieger  erwacht  und  das 
ganze  Heer  in  seine  Löwenhaut  sammelt^).  Darauf  zieht  Hera- 
kles weiter  nach  Aegypten  und  triflt  hier  auf  den  lUisiris,  dessen 
Figur  auf  der  attischen  Bühne  zu  einer  komiscbon  geworden 
war.  Es  ist  eigentlich  Osiris  d.  h.  sein  Nanu;  mit  dem  vorge- 
setzten Artikel,  und  zwar  scheinen  iMenschenopfer  in  diesem 
Dienste,  welche  vorzugsweise  die  an  das  aegyplisclic  Ufer  ver- 
schlagenen Fremden  bedroht  haben  mögen,  der  Kern  der  Fabel 
zu  sein-^),  welche  in  der  gewöhnhchea,  durch  ein  Satyrdrama 


kobeD  und  erdrosselt,  s.  die  NachweisuDgen  b.  Weicker  z,  Pbilostrat,  Ger- 
hard A.  V.  t.  114,  2,  102ff.,  Uriichs  Mon.  d.  L  1856  t.  25  p.  105.  Bio 

merkwürdiges  Vasenbild  aus  Caere,  wo  Antaeos  wie  Alkyoncus  dein  Hera- 
kles gegenüber  als  ungeschlachter  EUese  erscheint,  Mon.  d.  I.  1855  t.  5 
p.  3S. 

1)  Pherrky.les  b.  Et.  M.  v.  JToX^jitm>,  Tzetz.  Lyk.  G62  vgl.  Ilesycl» 
IlalaCfKav  6  //(tuxlns  n.  Keil  Inscr.  Boeot.  p.  84  n.  iü^  'JlQaxUt  JluXctC^ 
uovt,  etc.  Was  der  Kampf  des  H.  init  Antaeos  war  der  des  Theseos  mit 
Kerkyon,  beide  die  Vorbilder  der  Palaestra,  Plat.  leg.  7  p.  796. 

2)  O.  .lalin  Archäol.  Beitr.  418  ff.  Aach  in  Aegypten,  Indien  and  Ha- 
rien  erziihltc  man  von  ilinrn. 

3)  Philostr.  im.  2,  22.  Sie  wohnen  in  der  Erde  wie  Ameisen  und  ha- 
ben da  ihr  Wesen  gans  wie  unsere  Zwerge  und  Gnomen,  mit  Rossen  und 
Wageo,  Waffen  iind  GerStben  zum  Ackerbau.  Die  Aehren  sind  für  sie 
Baume,  wenn  sie  emporkommen  wogt  der  Sand  u.  s.  w. 

4)  Büsiris  koj>t.  Busiri  oder  Piisiri.  Ks  werden  zwei  Orte  des 
Namens  genannt,  an  der  aegyptischen  Küste  und  in  der  Gegend  von  Mem- 
phis. An  jenen  dachte  Eratostheoes  b.  Strabo  17,  802  vgl.  Plin.  5,  49.64^ 
doch  residirte  Busiris  nach  Pherekydes  b,  Schol.  Apoiion.  4,  139(>  zu 
Memphis.  Auch  Herodot  2,  45  kennt  die  Fabel,  stellt  aber  Meiisrhenopfer 
in  Aegypten  in  Abrede.  Vgl.  aber  Partbey  z.  Plut.  Is.  Osir.  5.  2U6  u.  272. 
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des  Euripides  besümmten  Erzählong  so  toutelei).  Nachdem 
Aegypten  neun  Jalire  lang  unter  einer  Hnngeranoth  geiitten,  sei 
der  Prophet  Phrasios  d.  h.  der  Sager  aus  Cypern  zum  Busiris, 
dem  Könige  von  Aegypten ,  einem  Sohne  des  Poseidon  und  der 
Lysianassa,  einer  Tochter  des  Epaphos  gekommen  und  habe 
Regen  und  Fülle  verheifsen,  sohald  man  dem  Zeus  jährlich  einen 
Fremden  opfere.  Also  opferte  Busiris  zuerst  diesen  Propheten, 
mästete  dann  seinen  Bauch  mit  Ueberflufs  und  hielt  streng  auf 
das  vorgeschriebene  Opfer.  Darauf  kommt  Herakles,  der  sich 
anfangs  packen  und  als  Opfer  zum  Altare  führen  lafst,  dann 
aber  wild  wird,  die  Bande  zerreifst  und  den  Busiris  sammt  seinem 
Sohne  Iphidarnas,  dem  Opferheroldn  und  dem  Gefolge  erschlägt, 
um  es  sich  endlich  an  den  reich  besetzten  Tafeln  trell  Jich  schmek- 
ken  zu  lassen,  w-as  bei  den  komischen  und  travestirenden  Dar- 
stellungen solcher  Geschichten  immer  eine  Hauptsache  war  2). 
Dann  geht  er  den  Nil  weiter  aufwärts,  kommt  nach  Theben,  nach 
Aethiopien,  wo  er  den  Emathion,  den  Sohn  des  Tithonos  tödtet 
und  seinen  Rruder  Meninon  wieder  in  die  Herrschaft  einsetzt^)-, 
macht  von  dort  einen  Streifzug  in  die  libysche  Wüste,  die  er 
mit  seinem  Bogen  von  den  wilden  Thieren  säubert  und  gelangt 
so  an  den  Okeanos,  über  den  er  von  neuem  auf  dem  Sonnen- 
becher hinüberschillt ,  jetzt  nach  Asien.  Hier  knüpften  zunächst 
die  Fabeln  von  dem  indischen  Herakles  an,  von  w eichene 
man  seit  Alexander  d.  Gr.  und  seinen  Nachfol^^crn  in  dieser  Ge- 
gend so  gut  wie  vom  Dionysos  erzählte''),  darauf  die  von  der 
Befreiung  des  Prometheus,  indem  Herakles  vom  hulos  weiter 
.nördlich  an  den  Kaukasos  gelangt  und  hier  den  Prometheus  zu- 
erst von  der  Plage  des  Adlers  befreit  und  darauf  auch  beim  Zeus 


1)  Apollod.  1.  c,  Hygin  f.  56.  Auch  diese  Fabel  war  sehr  populär, 
Virg.  6e.  3,  5  qais  nesdt  Buairidis  «ras?  Vasenbild  in  Honebeo  n.  342. 

2)  'Meineke  Com.  Gr.  1,  351. 

3)  Anfser  Apollodor  o.  Diod.  4,27  vgl.  tab.  Farnes.  125^131  tt.Plie- 
rtfkydes  b.  Sebol.  Hesiod  tb.  985. 

4)  Pberak.  b.  Scbol.  Apollon.  1.  e.  Vgl.  Porphyr  v.  Pytbag.  35. 

5)  Tab.  Farn.  UO'JlQttxlnf  inl  rov  *IrSov  rjl&e  noTa/nov  xal 
noliv 'llQaxXftnv  TCO'  Zißatg  &xurO€V,  Vgl.  Megaslli.  b.  C.  Möllcp 
Bist.  pr.  fr.  2,  416  sqq.,  Strabo  15,  687,  Plin.  6,  48.  49.  76,  Aman  4,  28. 
Nach  Hesych  s.  v.  bieis  der  indische  Herakles  JloQauvrii,  Es  ist  Kriscbna, 
der  verkörperte  Vfsebnv,  welcher  von  Zelt  zu  Zeit  erscheint  um  die  Sün- 
den der  Welt  zu  tilgten.  Er  trägt  eine  Reale,  aber  keine  LSwenhant, 
Lassen  Indien  1,  647  ff.  Herakles  auf  baktriseben  RSDigsmQocen,  Stepbaal 
au8r..Her.  156.  158. 
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liwbittet^).  Prometheus  sagt  ihm  den  weiteren  Weg  eu  Atlas 
mid  den  Hesperiden,  wie  Aescfaylos  dieses  in  seinem  gelösten 
Prometheus  ausgeführt  hatte.  Durch  das  Land  der  Skythen 
werde  er  an  die  Rhipaeen  (1,  369),  von  da  su  den  Hyperboreern 
kommen.  £r  soUe  die  Aepfei  nicht  selbst  pflflcken,  sondern  den 
Atlas  bitten  es  zu  thun,  und  zwar  drei  Frfichte  des  Wunder- 
baumes. Herakles  öbernimmt  also  die  Last  des  Atbs,  wlhr^ 
dieser  geht  und  die  Aeplel  bringt:  wo  die  griechische  Sage  wieder 
einen  Sdierz  einflicht  Atlas  meint,  er  wolle  die  Aepfei  selbst 
nach  Myken  bringen,  Herakles  möge  nur  fortfahren  den  Himm^ 
zu  tragen.  Dieser  geht  auf  den  Vorschlag  ein,  nur  wolle  er  sich 
vorher  ein  Kissen  fOr  den  Kopf  zorechtmadien.  Der  plumpe 
Atlas  läfst  sich  damit  berücken,  nimmt  die  Last  wieder  auf  seine 
Schultern  und  hat  das  Nachsehen.  Herakles  bringt  die  Aepfei 
dann  dem  Eurystheus,  aber  dieser  gieht  sie  ihm  zurück,  worauf 
Athena  sie  wieder  in  den  Garten  der  Hesperiden  tragt ,  denn  sie 
durften,  setzt  die  Erzählung  hinzu,  nicht  anderswo  sein.  Eine 
durch  alte  Berichte  und  Bildwerke  bezeugte  Wendung^*),  obwohl 
Andre  erzählten  dafs  Flerakles  selbst  in  den  Göttergarten  gegan- 
gen, d»'u  schrecklichen  Drachen  getödtet  und  dann  mit  eigner 
Hand  jene  Aepfei  vom  Baume  des  Lehens  gepflückt  habe,  welchen 
man  mit  der  um  seinen  Stamm  emporgeringelten  Schlange  und 
umgehen  von  den  Hesperiden,  die  ihn  und  die  Schlange  tränken, 
bisweilen  sind  anch  Herakles  und  Atlas  hinzugefugt,  nicht  selten 
auf  nolanischen  und  apulisclien  Vasen  und  andern  Bildwerken 
sieht-'').  Die  ganze  Fabel  scheint,  obwohl  die  Grundgedanken 


1)  Bd.  1,  78tt.voodeii  aaf  diesen  Vorgang  bezügliclien  BUdwerken  0. 
Jahn  Archäol.  Beikr.  226  ff.  Paimenos  hatte  iiin  in  Olymnia  gemalt,  Pens. 

5,11,2. 

2)  Schon  am  (tasten  des  Kypselos  war  Atlas  abgebildet,  seine  I.;jst 
auf  der  Schuller,  die  Aepfe!  in  der  Hand,  die  Herakles  ihm  mit  dem 
Schwerdte  abnöthigte,  mit  der  scherzhaften  Inschrift;  'Aika^  ovquvov 
otros  TU  iTf  unku  fAtO^riau  Paus.  5,  IS,  1.  Andre  Bildwerlie  ib.  5, 
11,  2;  45, 19,  5,  PhUostr.  im.  2,  20. 

3)  Zeega  Bassiril.  2,  82  ff.  t.  84  p.  89  ff.,  Gerhard  Archemeroi  u.  d. 

Hesperiden,  Abh.  d.  K.  Ak.  1S36  o.  K.  Atlas  im  Ilesperldeumythos,  ib.  1841. 
Vgl.  das  schöne  Bild  im  Bullet.  Nap.  1S57  n.  IIS  t.  13  und  das  eigenthiimllche 
Annal.  d.  I.  31  t.  G.  il.  p.  29311*.  Der  Drache  heilst  gewöhnlich  Ladou,  1, 
439,  2,  uder'O^i;  d.h.  die  Schlange  schlechthin,  Ilesych'ü^'i^*  —  o  ägu- 
x»v  6  tpvlnaomv  r«  xQvmt  jU^Acc,  ov  nnixrtivtv  *HgaxX^s»  Da  man  sich 
den  Alias  später  oft  als  König  und  als  Astronomen  dachte,  so  deutete  man 
auch  diese  F.ibel  in  dcinselben  Sinne,  dals  Herakles  von  ihm  in  der  Astro- 
nomie uaterrichlet  wurden  sei,  Heiodor  fr.  24,  Diod.  4,  27  u.  A.  Daher 
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griechisefa  siod,  doch  viel  Pboenikisches  in  sich  aufgenommeD 
zu  haben,  namentlich  so  weit  die  Erzählung  Libyen  beröhrt,  wo 
der  phoeniltische  Herakies  seit  alter  Zeit  zu  Hause  war.  Knüpft 
doch  selbst  die  Fabel  von  seinem  Tode  und  von  sein^  Wieder^ 
belebung  und  Apotheose  wiederholt  bei  diesen  libyschen  Fabeln 
an,  einmal  bei  dem  Siege  über  den  Riesen  Antaeos  welchen 
die  libysche  Sage  auch  in  einen  näheren  Zusammenhang  mit  dem 
Pflücken  der  drm  Hesperidenäpfel,  dem  Symbole  seiner  Unsterb- 
lichkeit bringt. 

tZ.  Kerberos. 

Dieser  Höilenhuiid  ist  ein  Bild  des  Erebos,  des  unterirdi- 
schen Dunkels  und  ewigen  Verschlusses  (1,  630.  634),  so  daüs 
der  Sinn  in  welchem  Herakles  dieses  Ungethüm  von  den  Pfor- 
ten des  Aides  in  der  Tiefe  herauf  ans  Licht  fuhrt  kein  andrer 
sein  kann,  als  daTs  er  auch  in  dieses  ewige  Dunkel  siegreich 
hineingedrungen  und  jenen  Pforten  ihren  unüberwindlichen 
Schrecken  genommen  hat,  ein  Bild  der  Auferstehung  wie  das  der 
taglichen  Sonne  2).  Im  ältesten  Epos  war  diese  Aufgabe  des  Eu- 
rystheus  die  schwierigste  von  allen  (Od.  11,  623)  und  die  Erzäh- 
lung schon  ziemlich  ausgebildet.  Hermes  und  Athena  geleiten 
den  Helden,  der  von  der  jähen  Strömung  der  Styx  verschlungen 
wäre,  wenn  Athena  nicht  geholfen  hätte  (11.  8,  367).  In  dem 
Thore  des  Aides  kam  es  zum  Kampfe  mit  dem  Fürsten  der  Un- 
terwelt, den  Herakles  mit  einem  Pfeil  verwundete  (II.  8,  395). 
Später  haben  sich  örtliche  Sagen,  das  Interesse  der  Mysterien 
und  combinirende  Dichter  jüngeren  Zeitalters  eingemischt  s). 
Die  gewöhnliche  Erzähluug  war  dafs  Herakles  durch  den  Schlund 
bei  Taenaron  hinabgestiegen  und  wieder  heraufgekommen  sei, 
obwohl  später  die  Ansprüche  sehr  verschiedener  Gegenden,  na- 


der Glaube  dafs  H.  den  Ta{?  einer  Sonnenfinsternifs  zu  seiner  Selbstver-* 
breoDUPg  ausgesucht  habe,  Puul.  p.  100  Hercules  astrologus. 

1)  Didym.  b.  lo.  Mala!.  8G,  17  (fragm.  p.  361  ed.  M.  Schmidt),  wo  He- 
rakles nach  dem  Siege  über  Aotaeos  erkmokt  «ad  sieb  selbst  verbrenot, 
vp:).  die  Erzählung  von  dem  phoenikischen  Herakles  nach  Eudoxos  h. 
Athen.  9,  47,  wo  dieser  H.  auf  dem  Zuge  nach  Libyen  durch  Typhon  ge- 
tödtet,  von  iolaos  aber  dadurch  dafs  er  eine  Wachtel  herbeiholt  und  ihn 
darSD  riedien  lifst  wieder  ins  Leben  gerufen  wird,  mit  der  Erklärung  von 
SUrk  Leipz.  Ber.  1856  S.  32  IT. 

2)  In  dem  Turiner  Todtenbache  beifst  es  u.  A.  „Ich  lebe  wiedenui 
anf  nach  dem  Tode  wie  die  tägliche  Sonne"  Brngsch  aegypt.  Stad.  195. 

3)  Stesichoros  hatte  einen  Kerberos  gedichtet. 


Digitizoü  by  Lj^ji.i-i 


HERAKLES. 


223 


iD^tiidi  die  von  Hennione  und  Troeieii  and  von  Herakleia  am 
Pontos  auszugleichen  waren  Die  Mysteriensage  berief  sich 
auf  die  Einweihmig  des  Herakles  in  die  attischen  Eleusinien,  wo- 
durch er  von  dem  vergossenen  Blute  gereinigt  und  den  herr- 
schenden Mächten  der  Unterwelt  so  wohl  empfohlen  worden  sei 
dafs  sie  ihm  den  Kerberos  freiwillig  überliefsen  2).  Als  er  in  die 
Unterwelt  eintritt,  so  fahrt  jene  Erzählung  fort,  verlneitct  er 
einen  solchen  Schrecken  dafs  alle  Verstorbenen  Hieben,  bis  auf 
Meleager  und  die  Gorgo  Gegen  diese  zieht  er  sein  Schwerdt, 
doch  erinnert  ihn  Hermes  dafs  es  nur  ein  wesenloses  Bild  sei. 
Meleager  bittet  ihn  sich  mit  seiner  Schwester,  der  diircii  seinen 
Tod  vereinsamten  üeianeira  zu  vermählen'^).  Nahe  bei  den  Pfor- 
ten des  Hades  sieht  er  die  tüllkülinen  Freunde,  Tlieseus  und 
Peirithoos,  die  dort  sitzend  an  einem  Felsen  festgewachsen  wa- 
ren und  flehentlich  die  Hände  zu  ihm  emporstreckten.  Den  The- 
seus  gelingt  es  ihm  loszureilsen,  als  er  es  aucli  beim  Peirithoos 
versucht,  erhebt  die  Erde^')-  Auch  den  Askalaphos  befreite  er 
von  dem  auf  ihm  lastenden  Felsen,  doch  verwandelte  ihn  Deme- 
ter nun  in  eine  Eule*^).  Um  die  Schatten  mit  Blut  zu  erquicken 
schlachtet  er  eine  von  den  Kühen  des  Hades,  worüber  er  mit 
ihrem  Hirten  Menuites,  dem  Sohne  des  Keuthonymos  (S.  212,  2)  in 
Kampf  gerath  und  ihm  beim  Ringen  die  Bippen  zerbricht.  End- 
lich gelangt  er  zum  Pluton,  der  ihm  den  Kerberos  preisgiebt, 


1)  S.  Hekataeos  b.  Pans.  3^  25,  4,  Eurip.  Herc.  f.  23.  615,  Xenoph. 
AQtb.  5, 10,  2,  Strabo  8,  363,  Paai.  2,  31,  2;  9,  34,  4,  wo  H.  nit  dem 
HoDde  in  Beeotieo  bein  B.Laphy8tioo  einporkooiiiit^  Schol.  NUl.  Alexiph,  13. 

2)  Das  Vasenbild  bei  Gerhard  A.  V.  t.  69  scbeint  sich  auf  diete  Eio- 
weihnng  zu  bezieho.  Unter  den  Schriftstellern  gedenken  ihrer  zuerst 
Earip.  Herc.  f.  »)I3  u.  Plato  Axioch.  371  D.  Als  Gruud  der  Reinigung 
wurde  der  Mord  der  Kentaurea  angegebeo,  ApoUod.  2,  5,  12,  Diod.  4, 
14.  24. 

3)  Vgl.  Od.  11,  605.  634.  Dur  ch  Perseos  war  Gorgo  zur  Verstorbe- 
nen geworden.  Nach  Serv.  V.  A.  6,392  las  man  beim  Orpheus  dals  Charon 
den  Herakles  aus  F'urcht  gleich  in  seinen  Kahn  aafgeoommen  hatte  and  deg- 
wegen  ein  ganzes  Jahr  laug  gefesselt  wurde. 

4)  Schol«  n.  21, 194  nach  Pindar.  Meleager  wurde  aneb  von  Polygnot 
in  seiner  Untenreit  hervoi^ehobeo,  Paus.  10,  31,  1,  wahrscheinlich  nach 
dorn  Vorganf^e  der  dort  citirten  Ilioya«.  Bin  Gegeobild  znra  Achill  in  der 
Homerisclieri  l  nterwelt. 

5)  Aulser  Apoliodor  s.  Paoyasis  b.  Paus.  10,  29,  4,  Diod.  4,  26,  Piut 
Thea.  35,  wo  die  Geschichte  ganz  enhemerislrt  ist.  Das  Abreirsen  des  mit 
dem  GesäPs  am  Felsen  festgewachsenen  Tbeseus  diente  den  Romikern  an 
allerlei  Späfsen,  Schol.  Arist.  Eq.  1368,  Suid.  v.  X£anou 

6)  ApoUod.  1,  5,  3  i  2,  5, 10.  Vgl  Bd.  1,  646,  3. 
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wenn  er  seiner  ohne  Waffen  Herr  werden  könne;  daher  er  ihn 
nur  von  seinem  Harnisch  und  der  Löwenhaut  geschützt  mit  den 
Fäusten  packt  und  trotz  der  Stiche  des  Schlangensebwanses  so 
lange  würgt  bis  das  Untbier  m&rbe  wird.  Darauf  führt  er  ihn 
durch  einen  Aufgang  in  Troezen  zu  dem  diesmals  vollends  ent- 
setzten Eurystheus  und  bringt  ihn  zuletzt  wieder  in  den  Ha- 
des ^ ).  Auch  viele  Bildwerke  stellen  dieses  Abenteuer  dar 
und  vorzüglich  vergegenwärtigen  einige  Vasenbilder  älteren 
Stils  sowohl  den  Kerberos  als  den  Antheil  der  begleitenden 
Götter,  der  Atliena  und  des  Hermes,  durch  lebendigen  Ausdruck 


IV,  Herakles  als  Kriegsheld  und  Id  nationalen 

Sagen. 

Eine  Gruppe  vermischter  Sagen,  deren  Gemeinsames  das 
ist  dafs  Herakles  darin  nicht  als  Dienstmann  des  Eurystheus  er- 
scheint, sondern  als  Held  von  Lydien,  von  Arkadien,  von  Aeto- 
lien,  von  Trachis,  was  die  combinirende  Sagendichtung  so  gut 
als  möglich  in  einen  geschichtlichen  Zusammenhang  zu  bringen 
suchte.  Ursprung  und  Alter  dieser  Erzählungen  ist  ein  sehr  ver- 
schiedener. Während  einige  hei  alterthümlichem  bildlichem  In- 
halte entschiedene  Ansätze  zur  epischen  Sagendichtung  verrathen, 
sind  andre  olTenhar  ziemlich  später  Entstehung  und  entweder 
aus  landschaftlichen  Ueberlieferungen  oder  aus  den  Tendenzen 
des  jüngeren  Epos  hervorge^^angcn.  Die  Folge  der  Erzählung 
scheint  hei  den  l)ichlern  und  Mythographen  in  früherer  Zeit  eine 
freiere  gewesen  zu  sein.  Durch  die  gewöluili(  lie  Tradition  ist 
gleich  das  erste  Ahenteuer,  das  heim  Kurvlos  in  Oechalia,  in  zwei 
Hälften  auseinandergelegt,  von  welchen  <lie  eine  den  Anfang,  die 
andre  den  Schlufs  der  ganzen  Sagengruppe  bildet,  weil  nur  auf 


1)  Es  ^ab  in  Argos  eine  Quelle  Kwa^Qn^  aus  welcher  die  Freige- 
iMseneu  tranken»  daher  man  sie  aoch  iXtvS-igiov  S&a>Q  nannte,  jenen 

Nainrn  aber  dadurch  erklärte  dafs  der  Hnnd  d.  h.  Rerberos  bei  Uir  aosse- 
risseu  sei,  Kuslath.  Od.  1747,  10,  Hesych  r.  iXtu&.  v^a>Q. 

2)  Vasenhilder  alteren  Stils  b.  Gerhard  A.  V.  t.  12i)— 131  vgl.  das 
sehr  alterlbüiiilicbe  b.  dcms.  D.  u.  F.  1659  t.  125  u.  das  von  Couze  edirte 
Mon.  d.  I.  6,  36,  Ann.  31,  39S  IT.,  wo  Euryslbeus  »ieder  eiouial  iu  seiuem 
Fasse  steckt,  l  eher  die  späteren  Darttelliingeo  der  Unterwelt,  we  die 
Bändi(;nii^^  des  Kerberns  durch  Herakles  eiae  stehende  Groppe  ist,  ■*  1, 
617.  Audre  Bildwerke  b.  Zoega  Bassirii.  2,  58  sqq. 
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diese  Weise  die  Motive  zu  dieser  neuen  Reihe  von  Kämpfen  und 
die  zu  dem  Ende  des  Herakles  auf  dem  Scheiterhaufen  des  Oeta 
gewonnen  werden  konnten. 

1.  Eurytos  und  Oechalia. 

Von  beiden  erzählte  man  in  Aetolien ,  in  Thessalien ,  in  der 
Gegend  von  Trachis,  auf  Euboea  und  in  Messenien.  Sehr  all  war 
jedenfalls  das  thessahsche  Oechalia  in  der  Gegend  von  Trikka 
und  Ithome,  wo  die  Sage  von  Asklepios  und  den  Asklepiaden 
heimisch  war  Doch  war  nicht  dieses,  sondern  das  damit  ver- 
wandte Oechalia  an  der  Grenze  von  Arkadien  und  Messenien,  in 
der  Gegend  von  Andania  und  des  karneasischen  Heihgthums 
(1,  193),  der  Schauplatz  der  älteren  Ileraklessage,  da  namentlich 
die  Jlias  2,  596,  die  Odyssee  21,  14  ff.  und  Pherekydes  auf  diese 
Gegend  deuten  2).  Dahingegen  das  jüngere  Epos  von  der  Erobe- 
rung Oecbalias  die  Handlung  nach  Euboea  und  in  die  Nähe  von 
Eretria  verlegte  3),  verinuthlich  schon  mit  Beziehung  auf  das 
Ende  des  Helden  auf  dem  Gipfel  des  Oetagebirges.  Immer  ist 
Oechalia  eine  hochgelegene  Feste  (Soph.  Tr.  327  di7jy£/iiogf 
354  viphcvgyog,  358  alTveivrj)  und  liegt  immer  in  Gegenden, 
wo  der  Apollinische  Cult  zu  Hause  ist  und  zwar  in  der  Bedeu- 
tung des  zürnenden  Gottes  mit  dem  ^^espnnnten  Bogen,  dessen 
ernste  Macht  in  diesen  tragischen  Verwicklungen  oft  hindurch- 
blickt. Eurytos  f^alt  iür  einen  der  berühmtesten  Bogenschützen 
der  Vorwelt  und  wahrscheinlich  ist  auch  sein  Name  in  diesem 
Sinne  zu  deuten  ^).  In  der  Od.  8,  224  stirbt  er  eines  frühen 
Todes,  weil  er  mit  Apoll  in  der  Kunst  des  Bogens  gewettei- 
fert hatte,  nach  jüngeren  Dichtern  war  sein  Vater  Melaneus  ein 
Sobn  des  Apollo  und  er  selbst  von  diesem  Gotte  in  jener  Kunst 

1)  II.  2,  729  vgl.  die  Scholien,  Steph.  B.  v.  OtyaUa  u.  Strabo  10,  448. 
Das  thessaliscbe  Oechalia  Denot  Paos.  4, 2, 2  t6  Evqvuov,  das  voa  Tracliis 
wird  als  mooimenlum  Euryti  erwiiliiit  in  einer  iiealich  bekannt  gewordenen 
Inschrifk,  s.  Scbneidewin  PbtloL  10,  352  ff.,  Henzen  BaUet  Arcb.  1856 
p.  72. 

2)  Pherek.  b.  Schol.  Soph.  Tr.  354,  vgl.  Paus. 4,  2,  2;  33,  5,  Strabo 

8,  339.  350.  360.  438,  Curtius  Pelop.  2,  189. 

3)  Oix^tUas  almaig  von  Kreophylos,  Paus.  4,  2,  2  nennt  es  eine  He- 
raUeia,  vgl.  Welcker  ep.  Cycl.  1,  229  ff.;  2,  421.  557. 

4)  SvQVTog  fiir'^fi^vro;  der  Bogenspaoner,  s.  Buttmann  Lexil.  1,  146^ 
Welcker  ep.  Cycl.  1,  229.  Nach  Theokr.  24,  107  u.  Apoilod.  2,  4,  11  war 
£urytos  der  Lehrer  des  Herakles  im  BogeaachieTseA. 

Preller,  griech.  Mythologie  U.  2.  Aull.  15 


DigitizC'ü  by 


226 


DRITTER  ABSCRniTT 


unterrichtet  i).  Sein  Sohn  ist  Iphitos,  durch  den  der  Bogen  dee 

Eiirytos,  verliiingnifsvoll  wie  der  des  Herakles,  als  Geschenk 
an  Odysseus  überging,  der  damit  am  Festtage  des  Apoll  die 
Freier  tödtete  (Od.  21,  11  IT.).  Von  den  merkwürdigen  Sagen 
dieser  Gruppe  kennt  die  Odyssee  den  Tod  des  Iphitos  durch  He- 
rakles, welcher  ausgegangen  war  um  verlorene  Pferde  und  Maul- 
thiere  zu  suchen darüber  zum  Herakles  kam,  bei  dem  die 
Thiere  waren,  und  von  diesem  gegen  alle  Rechte  der  Gastfreund- 
schaft ermordet  wurde.  Die  spätere  Form  der  Sage  war  von 
Kreophylos,  dem  Dichter  der  Einnahme  von  Oechaiia  ausgegan- 
gen, wie  wir  sie  besonders  aus  Sophokles  Trachinierinnen  ken- 
nen. Eurytos  ist  der  Liebling  des  Apoll,  welcher  ihm  selbst  den 
Bogen  gegeben,  Oecbalia  liegt  in  der  Nähe  von  Eretria.  Er  hat 
nif'lirere  Söhne,  unter  denen  Iphitos  bedeutender  hervortritt,  und 
eine  einzige  Tochter,  die  blonde  lole^).  Eurytos  bietet  seine 
Tochter  dem  der  ibn  in  der  Kunst  des  Bogens  übertreffen  werde, 
Herakles  kommt  und  siegt  und  wird  von  leidenschaftlicher  Liebe 
zur  schönen  lole  ergriffen.  Aber  Eurytos  weigert  ihm  sein  Kind, 
ja  er  weist  ihn  scliimpflich  und  mit  harten  Worten  aus  seiner 
Burg,  indem  er  ihn  an  den  gräfslichen  Mord  seiner  Kinder  und 
an  den  schimpflichen  Dienst  beim  Eurystheus  erinnert  (Soph. 
Tr.  262  ff.).  Bald  darauf  werden  dem  Eurytos  jene  Stuten  ge- 
stohlen, Iphitos  sucht  sie  beim  Herakles  in  Tiryns  und  findet 
dort  seinen  Tod,  indem  der  rachgierige  Held  ibn  auf  einen  ho- 
hen Thurm  seiner  Burg  fübrt,  ihn  dort  nach  den  verlornen  Thie- 
ren  aussehen  heifst  und  darüber  von  der  Zinne  hinunterstürzt*), 
lieber  diesen  heimtückischen  Mord  des  Gastfreundes  ist  selbst 
Zeus  empört  und  fordert  dafs  er  sich  zur  Sühnung  des  Ver- 
brechens durch  Hermes  in  die  Sklaverei  verkaufen  lasse.  Andre 


1)  Schol.  Ii.  5,  392  vgl.  Apolloo.  1,  88,  der  beide  Sagen  combinirt. 
SSfQVToe  6  Mtkawitos  Paus.  4,  2,  2;  33,  5,  AotODio.  Lib.  4,  daher  Mel»* 
yijte  'E^irgict  Str.  10,  448,  Steph.  B.  'JB^^^ia.  Pherek.  1.  e.  oeoot  deo  Me- 
laneas  einen  Sohn  des  Arkesilaos. 

2)  Nach  den  Scholien  hatte  sie  Au(oIykos,  der  diebische  Sohn  des 
Hermes  (1,  305,  1)  gestohlen  und  an  Herakles  verkauft. 

3)  Nach  Sebol.  Soph.  Tr.  266  haante  Kreophylos  zwei  SShae  des  Bn- 
rytos,  Hcsiod  aber  vier:  "fiptrog  To^evg  KXvriog  und  /IriCfov,  and  dasa 
die  Tochter  */oA?/  oder  Yo^.f/«.  Auf  einer  alterthiimlichen  Vase  aus  C;iere, 
welche  die  erste  grnsllichc  Aufnahme  des  Herakles  beim  Eurytos  darstellt, 
Mou.  d.  I.  6,  33,  VVeIrker  Ann.  31,  243  ff.  sind  folgende  Namen  beigescbrie- 
bcn:  EvQVTtog  f.  F.vnvTog,  KXvrto^,  To^og  f.  To^svg,  JtduißWf  nit  der 
Beduplication  f.  ^rjCcov  und  FioXa  d.  i.  '/ditff.  Die  firzShloilg  b.  SchoL 
11.  5,  392,  Apollod.  2,  6,  1,  Diod.  4,  31. 

4)  Pberek.  b.  Schol.  Od.  21,  22,  Soph.  Tr.  248ff. 
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erzählten  dafs  Herakles  und  Iphitos  gute  Freunde  gewesen  und 
dafs  Herakles  ihn  im  Wahnsinne  getodtet  habe,  worauf  er  erst 
vergeblich  bei  Menschen  Reinigung  sucht,  dann  zum  Apoll  nach 
Delphi  geht  und  auch  hier  abgewiesen  wird,  bis  er  mit  ilim  um 
den  Dreifufs  kämpft  und  so  das  Orakel  erzwingt.  Er  solle  sich 
um  von  seiner  Krankheit  zu  genesen  auf  drei  Jahre  für  drei  Ta- 
lente oder  wie  Andre  richtiger  erzfddten  auf  ein  Jahr  nehnilich 
ein  grofses,  verkaufen  lassen  und  den  Kaufpreis  dem  Eurytos  als 
Blutgeld  zahlen,  welcher  diese  VersöhnuDg  aber  zurückweist. 

Herakles  bei  der  Omphale. 

JDer  lydiidi»  Herakleg, 

Omphale  scheint  in  den  Sagen  und  Gülten  von  Sardes  und 
Lydien  dasselbe  bedeutet  zu  haben,  was  in  anderen  Gegenden  der 
assyrischen  und  phoonikischen  üeberlieferungA starte  oder  Aphro- 
dite Urania  war,  eine  kriegerische  Mondgöttin ,  welche  zugleich 
als  erste  Landeskönigin  und  als  Stanimniutter  der  lydischen  Kö- 
nige, speciell  der  Dynastie  vom  Stamme  der  assyrischen  Herakli- 
den  gedacht  wurde  (S.  16G).  Die  Landessage  nannte  sie  bald  eine 
Sklavin  bald  eine  Tochter  des  lardanos  d.  i.  eines  lydischen  Flufs- 
gottes  Sie  soll  zuerst  dem  Tmolos  d.  h.  dem  fruchtbaren 
Berge  als  erstem  Könige  des  Landes  vermählt  gewesen  sein 
und  von  ihm  die  Herrschaft  geerbt  haben,  dann  vom  Herakles, 
der  nach  der  griechischen  Sage  aus  Griechenland  zu  ihr  kommt, 
einen  oder  mehrere  Söhne  geboren  haben,  die  mit  verschiedenen 
Namen  genannt  werden,  wie  bei  diesen  Ueberlieferungen  von 
Abkömmlingen  des  Herakles  und  der  Omphale  denn  überhaupt 
verschiedene  Zeiten  und  Gegenden  wohl  zu  unterscheiden  sind  3). 
Wie  Omphale  übrigens  in  den  lydischen  Sagen  immer  halb  krie- 
gerisch halb  weichlich  erscheint,  eine  kleinasiatische  Semiramis, 
so  ist  auch  der  mit  ihr  verbundene  Herakles,  welcher  bei  den  Ly- 
dern  Saudou  genaüut  wurde  und  im  Sardanapal  von  Tarsos  und 


1)  Sopb.  Tr.  252  xitvof  nqa&üs'OfiwäXy  ry  ßagßciQtp  hiavrov 
iiinXtjafv,  das  avTos  Xiyii.  Naeh  deo  Scholien  stammen  die  drei  Jahre 
aas  Hei-odor. 

2)  Herod.  1,  7,  Apollod.  2,  6,  3.  lardanos  ist  der  semitische  Flufs- 
Dame,  der  auch  aut  Kreta  und  in  EVis  alt  ist,  II.  7, 135.  Das  epIieukekrUnzte 
Bild  des  Tmolos  sieht  man  auf  M.  von  Sardes,  Bdüie]  D.  N.  3,  113. 123  - 
vgl.  das  der  pnteolanisclien  Basis  b.  0.  Jahn  Lelpt.  Ber.  1851  S.  135, 

3)  S.  unten  b.  d.  HeralLliden, 

15* 
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Ninive  sein  Gegenbild  hatte,  zugleich  ein  Held  dor  Schlacht  und 
des  Harem,  eben  so  kühn  und  stark  als  weiblich  und  weibisch; 
daher  der  Austausch  der  Attribute  und  der  Bekleidung  zwischen 
Omphale  und  Herakles,  welche  zugleich  auf  eine  mannweibliche 
Natur  von  beiden  in  den  Ueberlieferungen  des  Cultus  hindeutet. 
Da  er  nach  asiatischer  Sitte  als  Hierodul  gedacht  wurde,  erzählte 
man  von  jenem  Verkauf  wodurch  er  der  Eigne  der  lydischen 
Güttin  und  Königin  geworden  und  als  solcher  in  ihrem  Dienste  ähn- 
liche Thaten  ausführte  wie  Bellerophon  im  Dienste  des  lykischen 
Königs  und  Herakles  sell)st  in  dem  der  argivischen  Hera  und  des 
Eurystheus  oder  in  dem  des  delphischen  Apoll.  Die  herkömmliche 
Erzählung  war  dafs  Hermes,  den  die  Lydier  Kandaules  nannten^), 
mit  Herakles  auf  den  Sklaveumarkt  gegangen  sei  und  Omphale 
ihn  dort  gekauft  habe.  Seine  Thaten  sind  wie  gewöhnlich  Feld- 
züge und  Heldenthaten  von  nationaler  Bedeutung,  z.  B.  ein  Zug 
gegen  räuberische  Grenznachbarn  der  Omphale-),  ein  andrer 
gef];en  die  lykischen  Tremilen  wie  es  scheint 3),  und  noch  ein 
andrer  gegen  die  Amazonen,  wo  Herakles  das  Doppelbeil  erobert 
und  der  Omphale  überbringt,  welches  die  lydischen  Könige  als 
Zeichen  ihrer  Würde  trugen*).  Doch  beschäftigte  sich  die  grie- 
chische Fabel  keineswegs  mit  diesen  Grofstbaten  des  lydischen 
Herakles,  wohl  aber  und  um  so  eifriger  mit  seinem  üppigen  Le- 
bensgenüsse in  der  Knechtschaft  der  Omphale,  eine  Auffassung 
welche  den  Griechen  um  so  näher  lag,  da  auch  ihr  eigner  Hera- 
kles nach  gelhaner  Arbeit  weidlich  auszuruhn  und  tüchtig  zu 
zechen  liebte.  Auch  war  es  ein  natürlicher  Reiz  für  die  Phanta- 
sie, sich  den  gewaltigen  Helden  in  einer  so  weibischen  Abhän- 
gigkeit zu  denken  und  an  seiner  Seite  das  mächtige  und  kräftige 
Weib  als  seine  Herrin«  auf  welche  sogar  die  Attribute  seines  üd- 


1)  Hes.  XavdavXttS  'EQfxrjg  tj  'Hqux^s.  Ttetz.  b.  Cram.  Anecd. 
0x0 n.  3,  351  to  XttvSavXris  XySt3u5s  thy  üxvlonvtxtijv  Xiyn,  maxtq 
'f7T7TO)va^  ^((xwai  vQttqm'  idfißtp  ngtoxtfi'  *EQfM,^  xvvayxtt  fiyovim 
Karöavla,  (fxooiov  fraTQS,  6tvn6  aot  axmtctQihvdfti.  Also  würde  Kav- 
Savlrig  bedeuteo  einen  Hundswiirger  s.  G.  Curtius  Gr.  Etymol.  1,  128, 
204.  Den  Zusatz  17  llgaxk^s  b.  Hesych  streicht  Meioeke  Com.  Gr.  1,  385. 

2)  Die7Td»y»oc,  deren  Feste  Herakles  zerstört,  Dlod.  4,  31,  Stepb. 

3)  Wenn  die  b.  Steph.  B.  Y.  TQtfjUkiii  erbalteoea  Verse  des  Paoyasis 
so  zu  deuten  sind. 

4)  Plut  Qn.  Gr.  45,  nach  welchem  dieses  Beil  später  nach  Karien 
kam  und  das  Attribut  des  Z.  Lebandreas  wurde,  vgl.  Bd.  1,  109.  Von  den 
Schlachten  der  Lydi  r  und  der  Amazonen  hatte  der  alte  Dichter  llagnei 
aus  Smyroa  gesuai^eo,  JNicol.  Damasc  fr.  62  (Bist.  Gr.  fr.  3,  396). 
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detttfauiDSy  Löwenlttat  und  Keole,  Qbergegangen  wam.  Das 
attiscbe  Theater  war  auch  hier  Torangegaogen,  die  Komiker  und 
vmchiedene  Dichter  Yon  Satyrdrainen,  namentlich  Ion  von 
Ghioa^).  Andere  Diditer  und  Sagenachreiber  folgten,  diese  um 
90  lieber,  da  die  lydische  Weidbdidilieit  ohnehin  sehr  verrufen 
war'),  auch  die  Känstler,  fär  welche  die  Darstellung  eines  solchen 
Paares,  der  AfUetengestalt  im  weibischen  Putz  und  des  schö- 
nen Weibes  mit  den  Attributen  des  Herakles,  gleichfalls  einen 
nicht  geringen  Reiz  hatte.  Den  Hintergrund  bildet  bald  der  ly- 
dische Harem,  wo  Herakles  den  gehorsamen  Diener  seiner  Her- 
rin spielt  und  wie  eine  Magd,  auch  in  solcher  Kleidung,  bald  am 
Rocken  spinnt  oder  Wolle  krempelt,  bald  tanzt  und  dazu  die 
Handpauke  schlagt  u.  s.  w. s).  Oder  man  sieht  beide,  Herakles 
und  Omphale,  schwelgen  und  jene  üppigen  Bacchanalien  feiern, 
durch  welche  der  lydische  Tmolos  in  der  Nähe  von  Sardes  be- 
rüchtigt war  wie  Herakles  denn  auch  sonst  als  Freund  und 
Zechgenofs  des  Bacchus  und  als  Theilnehmer  seiner  lärmenden 
Umzüge  oft  genug  vergegenwärtigt  wurde,  in  Klciuabiea  aber 
vollends  diesem  Gotte  sehr  nahe  stand. 

Noch  andre  Märchen  von  diesem  lydischcn  Herakles  sind  die 
beiden  gleichartigen  vom  Syleus  und  Lityerses,  endlich  das  von 
den  Kerkopen.  Syleus  und  Lityerses  sind  nehmlich  im  Wesent- 
lichen dieselhe  Figur,  der  eine  ein  Weinzüchter,  der  andre  ein 
Besitzer  von  reichen  Kornfeldern,  heide  hart  und  grausam  gegen 
ihre  Arbeiter,  beide  dafür  bestraft  vom  Herakles,  welcher  in  die- 
sen Sagen  eine  Art  von  Schutzpatron  der  Winzer  und  der  Schnitter 
ist,  beide  wie  es  scheint  ein  Product  des  lydischen  und  phrygi- 
schen  Voiksgesangs.  Syleus  zwingt  die  des  Weges  ziehenden 

1)  Die  Fragmeote  b.  Nanck  tr.  gr.  569  sqq.  Auch  vod  Achteos  gab  es 
eis  Satyrapiel  dea  hihalta  ib.  584  and  von  Anttpbanea  «.  Rratio  d.  j.  Ro- 
mSdien. 

2)  Vgl.  die  ScbilderuDgeD  des  Klearch  b.  Atben.  12, 11,  wo  der  pbry- 
giache  Midas  Gemahl  der  Omphale  ist. 

3)  Stat.  Tbeb.  10,  646  sie  Lydia  cooiax  AmphitryoDiaden  exutum  bor- 
rentia  terga  perdere  Sidooios  bameris  ridebat  amictus  et  torbare  cohis  et 
tympana  ronrpere  dextra.  Vgl.  die  Sebildemogen  b.  Seoeca  Hippel.  317  ff., 
Tertullian  de  pallio  4  u.  V.  Der  spinnende  Herakles  ist  bekannt  durch 
verschiedene  Bildwerke.  Teber  den  tansenden  Uerakiea  a.  Ariatidea  2, 
568  'HQcexkrjg  iv  uivöoii  coQ/i^aaro. 

4)  Ovid  F.  2,  303  —  356  vgl.  das  pompejaniscbe  Wandgemälde  b.  R. 
Hodiette  t  19  and  daa  neoerdinga  bekannt  gewordene  b.  Zahn  3,  84,  Nie- 
colini  casa  di  M.  Lncrezio  L  8.  9  mit  der  Erläuterung  von  0.  Jahn  Leipz. 
Ber.  1855  S.  215  —  242,  wo  auch  über  andre  bildliche  Darstellungen.  Aucb 
in  Rom  war  Ompbale  eine  beliebte  i<'igar,  Stepbani  aoar.  Herakl.  203. 
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Fremden  in  seinem  Weinberge  za  hacken  und  zu  graben«  bis  He- 
rakles kommt,  den  Wdnberg  um  und  um  kehrt  und  den  bösen 
Syleus  und  seine  eben  so  hartherzige  Tochter  Xenodike  todt 
schlägt^).  In  einem  Satyrdrama  des  Euripides  wurde  Herakles 
durch  Hermes  förmlich  an  ihn  verkauft,  wie  sonst  an  dieOmphale. 
Er  sdiickt  den  Arbeiter  in  seinen  Weinberg,  aber  Herakles  reifst 
die  Stöcke  mit  der  Wurzel  aus  und  bereitet  sich  in  dem  Wein- 
bergshause ein  leckeres  Mahl,  wozu  er  den  besten  Ochsen  schlach- 
tet und  den  besten  Wein  aus  dem  Keller  holt.  Dann  zecht  er  und 
schmaust  und  singt  und  läfst  sich  auch  durch  den  Herrn  nicht 
stören,  vielmehr  er  lädt  auch  ihn  zum  Bfahle  und  sdilägt  ihn  da 
er  sdiilt,  und  als  Syleus  HOIfe  holt,  setzt  er  das  ganze  Gehöft 
durch  einen  abgeleiteten  Flufs  unter  Wasser  *),  Das  Lied  vom 
Lityerses  und  seiner  Strafe  war  eins  der  beliebtesten  und  die 
Arbeiter  sangen  es  weit  und  breit  beim  Schneiden  und  beim 
Dreschen  Er  wird  ein  Bastardsohn  des  Königs  Midas  genannt, 
welcher  im  fettai  Grunde  von  Kelaenae  am  pbrygisefaen  Maeander 
üppige  Kornfelder  besessen.  Ein  fauler  Arbeiter,  aber  ein  um  so 
fleifsigerer  Fresser,  der  dreimal  taglich  drei  mächtig  grofse  Brode 
verschlang  und  dazu  in  gleichem  Verhältnüüs  des  Weins  genofs. 
Wenn  ein  Fremder  des  Weges  kam ,  so  lud  er  ihn  erst  zum 
Schmause  und  gab  ihm  zu  essen  und  zu  trinken.  Dann  aber 
zwang  er  ihn  den  heifsen  Tag  hindurch  seinen  mannshohoi 
Waizen  zu  schneiden,  schnitt  ihm  am  Ab^de  den  Kopf  ab,  band 
den  Leib  in  die  Garben  und  lachte  dazu  des  kopflosen  Sdinit- 
ters,  der  sich  also  hatte  übertölpeln  lassen.  So  trieb  er  es  bis 
einst  Herakles  kam  und  den  Spiefs  umkehrte  d.  h.  nach  dem 
Mahle  ihm  selbst  den  Kopf  abschnitt  und  den  Leib  in  den  Blaean- 
der  warf,  daher  ihn  der  Gesang  der  Arbeiter  fort  und  fort  ads 
den  besten  Schnitter  pries.  Das  beliebteste  und-  am  weitesten 
verbreitete  Märchen  war  aber  doch  das  von  den  Kerkopen, 
obgleich  wenige  Ausleger  seinen  schalkhaften  Humor  verstanden 


1)  Diod.  4,  31,  ApoHod.  2,  6,  3,  wo  it^'  AvUöi  verdorben  ist,  uod  in 
eigenthamlicber  Uebertra^ng  auf  Thessalien  am  Pelioa  b.  Ronon  17,  auf 
die  Gegend  von  Amphipolis  epp«  Soor.  36.  Die  Nameo  Svl^i  nod  S&fo-^ 
S(xri  sind  bedeutungsvoll  genug. 

2)  Nauclc  tr.  gr.  453  sqq.  Vielleicht  hatte  Euripides  in  den  Therislen 
die  Fabel  vom  Lityerses  auf  ähnliche  Weise  üherarlieitet. 

3)  Von  dem  Volicsliede  s.  Tiieokr.  10,  42  ff.  a.  Apollodor  b.  d.  Scbo- 
lien,  Poll.  4,  54,  Hesych  AiTviQaug  u.  Mantavdvvog^  Suid.  uiiTui^th/fS, 
Apostol.  prov.  10,  74.  Die  Fürzählun^^  nach  Sosilheos  b.  G.  Hermann  opusc. 
1,  54  u.  Nauck  tr.  gr.  639,  vgl.  Schol.  Theokr.  I.e.,  Athen.  10,  8,  Aelian 
V.  H.  1,  27.  Der  Marne  lautet  bald  Aviiiqaas  bald  ^iivä^aas» 
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babeiiM*  Schon  Homer  hatte  von  diesen  ansgemaohteii  Schelk 
men  und  gaunerischen  Vagabunden  gesungen  vermuthlich 
QMsb  Ueinssiatischen  Vorbildern,  denn  dort  war  dieses  Märchen 
eigentikh  zu  Hause  und  dort,  auf  den  groüran  Handdsmärkten 
so  Sardes  und  Cphesos,  mochten  auch  die  lebenden  Vorbilder  au 
diesen  durchtriebenen  Dämonen,  so  weit  sie  als  Diebe  und  6e- 
träger  gesdiildert  werden,  au  finden  sein  3).  Von  dort  wurden 
sie  na<£  Athen  und  auf  die  attische  Buhne  verpflanzt,  wo  sie  zu 
humoristischen  Charakterbildern  verschmitzter  Diebe  geworden 
sind,  an  denen  die  komische  Buhne  Oberhaupt  reich  war  Und 
wieder  unter  einer  anderen  Form  erschienen  sie  in  der  griechi- 
sdien  Heraklessage  von  Trachis  und  in  der  von  Boeotien,  wo 
sie  als  räuberisches  Diebesgesindel  geschildert  werden,  zwei  Brfi- 
der  Namens  Olos  und  Eurybatos,  die  auf  den  Kreuzwegen  zu 
Hause  sind  oder  am  Ausgange  des  Passes  der  Thermopylen,  wo 
der  ViTeg  am  engsten  war,  dem  Wanderer  auflauerten  Die  Mut- 
ter hatte  sie  wohl  gewarnt  sich  vor  dem  Schwarzarsch  (Mekdfi- 
myog)  zu  böten,  aber  sie  vermochten  ihr  diebisches  Gelüste 
nidit  zu  bändigen  und  versuchten  es  selbst  mit  dem  wandernden 
Herakles.  Dieser  hatte  sich  unter  einem  Baume  schlafen  und  die 
Waffen  abgelegt,  da  bemächtigten  sich  die  Kerkopen  derselben 
und  wollten  ihm  damit  zu  Leibe.  Herakles  aber  ergreift  sie,  bin- 


1)  Vgl.  bes.  Lobeck  AgI.  1296  —  1308  u.  VVoIckcr  ep.  Cyrl.  1,  4ü9ff. 

2)  Vgl.  die  Verse  b.  Suid.  v.  KiQXüina  u.  Harpokr.  v.  KiQXfo^jf, 

3)  Diod.  4,  31,  ApoUod.  2,  6,  3.  Bigeotlicli  sind  Ki^xtmes  Ge- 
•ehwlDSte,  von  xiQxog^  daher  der  Name  ancb  auf  Aff'en  übertragen  wurde. 
Also  geschwäozle  Däroonen,  etwa  Silene,  zumal  da  Diod.  1.  c.  fine  ganze 
Schaar  kennt,  oder  ist  es  wie  aui'vfiv ,  vnoaalvfiv  vom  schmoirfilerischen 
nod  betrügerischen  Schwänzeln  zu  verstehen?  Immer  sind  es  betrügerische 
Sebelme,  nwovuyot^  unartUvtSy  vgl.  auch  Paol.  p.  56  cercopa  Graeei 
apjiellant  locrari  nndiqne  enpieotem,  qnasi  »iqSwva,  quem  nos  qnoqne  In- 
enonem  vocamur. 

4)  INamentlich  hatte  Kratin  von  ihnen  gedichtet,  aber  auch  Eubulos, 
Hermippos,  Plato  u.  A.,  s.  Bergk  comin.  de  com.  antiq.  p.  24sqq.,  Meineke 
Com.  Gr.  2,  24  sqq.,  Vindie.  Strab.  234.  In  Athen  gab  es  eine  avoQa  Keg- 
Mtinwv,  wo  gestohlenes  Gut  verkauft  wurde,  Eustath.  Od.  1430,37,  Hesych, 
DIogen.  1,  3. 

5)  fferod.  7,  2J6.  Mü.uunvyo^  ist  ein  derber  Ausdruck  fiir  gewal- 
tige Kraft  und  Männlichkeit,  im  Gegensätze  zu  entsprechender  Charakte- 
ristil^  der  Weichlichkeit.  Daher  das  Sprichwort  fiii  av  yt  fjeXafjnvyov 
tvxots,  welches  schon  bei  Arcbilochos  vorkam,  obscbon  in  andrer  Bedea* 
tnng,  Zenob.  5,  10,  Append.  3,  62.^i2Aoff  und  EvQvßiCTog  (ein  wohlbekann- 
ter Diebsname)  heil'sen  diese  beiden  Kerkopen  bei  Diotimos,  dem  Vf.  einer 
Herakleia  s.  Bergk  1.  c.  und  bei  ^üander  a.  0.  Schneider  ISicandr.  132. 
Andre  Namen  b.  Lobeck  1305. 
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det  sie  «H  dnffia  Tragebaikai  und  wirft  diesen  über  seine  Schul- 
tern um  sie  mit  zu  nehmen.  So  haben  sie  nun  votte  Mufflt 
Über  die  Warnung  ihrer  Mutter  Betrachtungen  anzustellen  und 
thun  das  in  so  drolliger  Manier,  daüs  Herakles  darüber  lacht  und 
sie  wieder  laufen  ISfst  Die  vielen  und  zum  Theil  sehr  alterthüm-^ 
liehen  Abbildungen  dieses  Vorfalls  beweisen  die  grofse  Populari- 
tät eines  ABrchens,  welches  in  der  That  Aber  die  gante  dvilisirla 
Weh  der  AHen  verbreitet  gewesen  zu  sein  sdieint^. 

3.  Der  Zug  gegen  Troja  uud  gegeu  die  Amazonen. 

Vom  Zuge  gegen  Troja  erzählt  schon  die  Dias  wiederholt 
und  ausführiidi.  Der  Anlafs  ist  die  Befireiung  der  Hesione,  wo- 
für Laomedon  die  Rosse  versprochen  hatte,  die  Zeus  ihm  für 
den  Ganymed  sdieniite  (1,  392),  Laomedon  aber  später  dem  Hel- 
fer in  der  Noth  verweigerte  (II  5,  638 ff.;  20, 144).  Herakles 
kommt  mit  sedis  Schiffen  und  andern  Heldeni  zerstört  Uion  und 
fahrt  dann  wieder  heimwärts.  Da  wird  er  auf  dem  hohen  Meere 
durch  die  List  der  Hera,  die  sie  mit  Hülfe  des  Schlafes  und  des 
Boreas  ausführt,  durch  schreckliche  Stürme  nach  Kos  versdilagen, 
bis  Zeus  aus  seinem  Schlafe  erwacht,  gegen  die  schuldige  Hera 
schrecklich  wüthet  und  seinen  Sohn  aus  grofser  NoA  befreit  und 
nach  Argos  zurückführt  (D.  14,  250 ff.;  15. 18ff.). 

Die  spätere  Erzählung  hat  sich .  insofern  sehr  verändert, 
als  sie  zur  Vorberdtung  des  durch  die  Dias  gefeiertep  Zugs  der 
Griechen  gegen  Troja  den  Aeakos  und  die  Aeakiden  auch  bei  die- 
sem ersten  betheiligt.  Auch  dehnte  sie  den  Feldzug  viel  weiter 
aus,  indem  sie  als  eine  Art  Vorgeschichte  einen  Zug  gegen  die 
Amazonen  hinzufügte  und  bei  der  Rückkehr  andre  Abenteuer, 
audi  die  Gigantomadiie  einschaltete. 

So  erzählt  namentlich  Pindar,  der  unermüdlidie  Sänger  des 
Lobes  der  Aeakiden,  dafs  ihr  Stammvater,  der  fromme  Aeakos, 
mit  Apollo  und  Poseidon  an  der  Mauer  von  Troja  gebaut  habet 

1)  Die  Verse  Homers:  nokXriv  <J"  ^nl  yaTav  iovreg  avf^Qdnovg 
ctnäjaaxov  aXw/ufvot  rjfxttTce  naVTct.  Die  sehr  alterthümliche  Metope  voo 
SeÜDus  b.  MäUer  D.  A.  K.  1  t.  5.  Vgl.  die  iSachweisuDgen  b.  Gerhard  A. 
V.  2,  86  E  Q.  b.  MBUer  Haadb.  §  411,  4.  Aaf  den  Pitheknsen  wvHle  voo 
der  Verwandlang  der  Rerkopen  in  Affen  ertShlt,  in  Ligyen  stehlen  sie  Ton 
den  Geryonsrindem.  Vgl.  Plut.  d.  adal.  et  am.  discr.  26,  wo  Alexander  d. 
Gr.,  da  er  einen  Narren  reichlich  beschenkt  hatte,  von  einem  Schmeichler 
mit  Herakles  uod  Dionysos  verglichen  wird,  xal  yuQ  6  ÜQaxXijs  KiQ~ 
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w^i  gkilft  ein  Zmäsm  dm  Zmtönng  dieser  Ibnitr  dttfdi 
ftdtte  NaebkoMinai  Teritflodigt  (Ol.  8,  30).  Femer  weifs  er  von 
&st  Theiliahine  des  Tebmon  am  Zuge  gegen  Laomedon,  gegen 
die  Amazonen  und  sdbst  an  der  Gigantomachie,  s.  N.  3,  36  ff. ;  4, 
22,  L  5  (6),  24fr.,  wo  dte  scbtae,  nach  den  ScHofien  ans  den 
grofsen  Eoeen  ^tlehnle  Enäbhmg  hinzugefugt  wird,  nadi  wel- 
dier  Heraliles  audi  den  Rnkm  des  großen  Aias  im  voraus  ver- 
köndigte.  Als  er  den  Telamon  sar  Fahrt  nach  Troja  abholt,  trifft 
er  diesen  beim  Schmause,  stellt  sich  auf  seine  Löwenhaut,  läfst 
sich  vom  Telamon  die  goldene  Schale  des  Weihetranks  reichen 
und  betet  zu  seinem  Vater  Zeus  dafs  er  dem  Freunde  einen  Sohn 
schenken  möge  von  so  unverwfistlicher  Kraft  wie  sein  Löwenfdl 
und  von  gleichem  Muthe,  worauf  Zeus  einen  Adler  (aleTdv)9l9 
Gewähr  sendet,  daher  das  Kind  den  Namen  Aias  bekommen^). 

Nach  solchen  Vorgängen  erzählen  die  Späteren,  indem  sie 
bald  bei  dem  Aufenthalte  des  Helden  in  Lydien  bald  bei  der 
Aufgabe  den  Gürtol  der  Hippolyte  zu  holen  bald  bei  der  Argo- 
nautensage anknüpften,  dafs  Herakles  zu  dem  Zuge  gegen  die 
Amazonen  viele  Freunde  und  Helden,  Telamon  Peleus  Theseus 
u.  A.  angeworben  und  mit  einem  Schifl'e  die  kühne  Fahrt  unter- 
nommen habe^).  Zuerst  landet  er  auf  der  Insel  Paros,  wo  da- 
mals die  Söhne  des  Minos  herrschten,  Eurymedon,  Chryses, 
Nephalion,  Philolaos,  durch  welche  zwei  Gefährten  des  Herakles 
umkamen;  daher  dieser  jene  vier  alsbald  erschlug,  die  übrigen 
Parier  aber  so  lange  belagerte  bis  sie  sich  ergaben  und  zwei  Er- 
satzmänner stellten,  Alkaeos  und  Sthenelos,  Söhne  des  Androgeos 
und  Enkel  des  Minos,  welche  Herakles  später  auf  Thasos  ansie- 
delte Darauf  gelangt  er  nach  Mysien  zu  den  Mariandynen,  hilft 
ihrem  Könige  Lykos,  dem  Sohne  des  Daskylos,  im  Kriege  gegen 
Amykos  uud  die  Bebryker  und  erobert  das  Gebiet  der  späteren 


1)  ApolloD.  1,  1289  Schol.,  Theokr.  13,  38,  wo  e«  von  Herakles  nni 
Telamon  beifst;  oifiiuv  ttfi(p(o  iratQoi  del  SuUvuVTO  TQttnfiav.  Vgl.  Ti. 
Lyk.  455—61, 

2)  Eorip.  Herc.  f.  408  ff.,  Apollod.  2,  5,  9.  Tbeseas  bekam  bei  diesem 
Zuge  die  Antiope,  oder  die  Liebe  der  Antiopc  zum  Theseos  führte  zur  Er- 
oberuog  von  Themiskyra,  wie  die  Nosten  des  Agias  erzählten,  Paus.  1,  2. 
1.  Aoeh  Pbidias  liefe  den  attischen  Helden  an  diesem  Zuge  theilnehmen, 
Paw.  5, 11,  2  Bor.  Heraklid.  217,  Sehol.  Piad.  N.  3,  64.  Avck  vaa 
Bpiebana  gib  es  eiaea  'HQaxXijt  inl  tbv  C^inii^ 

3)  Historisch  ist  die  Colonisation  der  Insel  Thasos  von  Paros,  Tbak. 
4, 104,  Str.  10,  487.  Bei  Diod.  5,  79  erhält  AUaeos  die  losel  Paros  dorek 
Rhadamanthys,  s.  oben  S.  130. 


234 


DRITTER  ABSCfllflTT* 


Herakleia  Pontike  fiofUidi  erreicht  der  Zog  die  Jl&idiiiig  des 
Flusses  Thermodon,  an  welchem  die  Amazoneiistadt  Themiskyra 
gelegen').  Schon  ist  die  Amazonenkdnigin  Hippolyte  im  Begriff 
den  Gdrtei  des  Ares  dem  Helden  fireiwillig  za  überlassen.  Da  Ter^ 
breitet  Hera  das  Gerücht  daÜB  die  Königin  in  Gefahr  sei»  worauf 
alle  Amazonen  bewaffliet  und  su  Pferde  gegen  das  Schiff  der 
Griechen  stürmen  und  ein  h^ger  Kampf  entbrennt,  in  welchem 
Herakles  die  Hippolyte  und  viele  ihrer  Geföhrtinnen,  andre  Helden 
andre  Amazonen  tödteo.  Denn  die  späteren  Dichter  gaben  sich 
aUe  Mühe  hinter  den  vielen  Amazonenbildem  und  Amazonengrup- 
pen der  Künstler  ihrerseits  nicht  zurückzubleiben,  worüber  im- 
mer neue  Namen  und  neue  Schlachten  erdichtet  wurden 

Bei  der  Rückkehr  von  diesem  Zuge  also  landen  die  Helden 
bei  Troja,  über  welche  Stadt  der  Zorn  des  Apollon  und  Poseidon 
ein  grofses  Unglück  v(»*hängt  hatte.  Laomeidon  hatte  ihnen  den 
bedungenen  Lohn  für  die  Burgmauer  geweigert,  dafür  sendet 
Apollon  eine  Pest,  Poseidon  ein  Seeungeheuer,  das  aus  der 
Fluth  aufsteigt  und  alle  Menschen  und  Heerden  verschlingt 
Das  Orakel  verspricht  Erlösung,  wenn  Laomedon  seine  Todb- 
ter  Hesione  dem  Ungeheuer  zur  Speise  gebe,  worauf  der  König 
seine  Tochter  opfert  (wie  Kepheus  die  Andromeda),  indem  er  sie. 
an  einen  Felsen  in  der  Nähe  des  Meeres  anbinden  läfst  Hera- 
kles sieht  das  Mädchen  und  verspricht  sie  zu  retten,  wenn  Laome- 
don ihm  jene  Wunderpferde  geben  wolle.  Der  bedrängte  König 
giebt  sein  Wort  und  Herakles  besteht  den  Kampf  unter  dem 
Schutze  eines  hohen  Dammes,  den  Ath^a  und  die  Troer  für  ihn 

1)  Vfjl.  Apollon.  2,  775  ff.  Schol.  Prachtvolle  Kolossalstatue  des  H. 
auf  dem  Markte  von  Herakleia,  Memnon  fr.  52,  seio  Tempel  auf  der  Burg, 
ib.  25,  bei  dem  Vorgeb.  Acherasion  der  Aufgaug  mit  dem  Kerberos,  Schol. 
Apollon.  2,  354,  Sebol.  Nik.  Atexiph.  13  Q.  A. 

2)  Das  Oerlücbe  b.  Ritter  Asien  9,  1,  95  ff. 

3)  Es  gab  verscliiedene  l4junCoviyc(  von  jüngeren  Dichtern,  doch  ist 
CS  eben  so  schwierig  ihren  Inhalt  zu  bestiinnien  als  die  Bedeutung  derarti- 
ger Vasenbiider,  weua  sie  ohne  Naineo  sind.  Eine  ausführliche  Erzählung 
von  dieser  Amasonenscblaebt  bei  Diod.  4,  16,  Vasenbiider  b.  Gerhard  A. 
V.  1. 104,  Bullet.  Arch.  Napol.  1853  1. 10,  Welcker  b.  Gerhard  D.  u.  F. 
1856'l.  88 — 90  S.  177  ff.  Namen  von  Amazonen  b.  Diod.  1.  c.  a.  0.  Jabo 
£iDl.  z.  Münchn.  Vasens.  p.  CXVIII. 

4)  Hier  knüpft  das  Miircben  von  der  Egesla  an^  mit  welcher  ihr  \  ater 
Hippotes,  ein  edler  Trojaner,  nach  Sieilien  flfiobtet,  weil  er  fiir  sie  das 
Schicksal  der  Hesione  fürchtet.  In  Sieilien  gebiert  sie  von  dem  in  eineo 
Hund  verwandelten  Flufsgott  Krimisos  den  Ej^estos,  den  Gründer  von 
Egesta  oder  Segesta,  Serv.  V.  A.  1,  550;  5,  30.  Die  Verwandlung  des 
Flatses  in  einen  Hund  ist  semitischen  Ursprungs,  s.  Hitter  Asien  9,  2,  918. 
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«Q^eiroifeD  hatto^),  nach  der  spitereir  EndhluDg  so,  dafs  er 
geröstet  in  den  Sdüoiid  des  Drachens  hineinspriDgt  und  ihm  ?on 
innen  den  Bauch  aufschneidet  Ja  er  soll  drei  Tage  darin  Terwttlt 
und  durch  die  Gluth  der  Eingeweide  alle  Haare  semes  Hauptes 
▼oioren  haben  Ein  Märchen  welches  auch  in  bildlichen  Dar- 
stellungen flberliefert  ist  und  in  den  ErsAbluogen  andrer  Völker 
Ton  dem  Monde  oder  der  Sonne,  wdche  ein  Drache  zu  verschlin- 
gen droht*),  seine  natürliche  Erklärung  findet  Der  treulose 
LaiMnedon  weigert  sich  dann  den  fersprochenen  Lohn  zu  zahkn, 
worauf  Heraklra  Rache  drohend  nach  Arges  schifft  um  zunächst 
den  Gfirtel  dar  Hippolyte  su  übarbringen.  Unterwegs  berührt  er 
AInos,  wo  er  vom  Pohys  gastlich  aufgenommen  wurde,  aber 
dessen  Bruder,  den  fibermfl^igen  Sarpedon,  dnen  Sohn  des  Po* 
seidon,  in  welchem  die  Stürme  und  Wogen  des  dortigen  Stran«- 
des  personificirt  sind^),  mit  seinen  Pfeilen  erschiefst  Ferner 
landet  er  auf  Thasos,  bändigt  die  dortigen  Thraker  und  fibergiebt 
die  Insel  den  vorhin  erwähnten  beiden  Söhnen  des  Androgeos 
aus  Paros,  welche  wahrscheinlich  neben  ihm  als  Ktisten  verehrt 
wurden^).  Von  Thasos  kommt  er  nach  Torone  auf  der  Sitho- 
nischen  Halbinsel  und  tödtet  hier  Polygonos  und  Telegonos,  die 
übermuthigen  Söhne  des  Meergottes  Proteus,  welche  ihn  zum 
Ringen  herausgefordert^).  Endlich  gelangt  er  nach  Myken  und 
übergiebt  hier  den  Gürtel  der  Amazonenkönigin. 


1)  Wenigiteni  ist  dies  der  Sinn  des  reTxos  äfitplxvrov  II.  20,  144ir., 
welehe  Verse  ein  späterer  Zusatz  sind. 

2)  Hellanikos  b.  Schol.  II.  20, 146,  Lykophr.  33— 38  Tzetz.,  SextBmp. 
adv.  Math.  1,  255.  Herakles  in  den  Rachen  des  Meerungeheuers  tretend 
nnd  die  befreite  Ilesione  in  bildlicher  Darstellung  s.  VVieseler  Z.  f.  A.  W. 
1851  n.  40.  41.  Austlibrliche  Bescbreibuog  des  Abenteuers,  welches  hier 
und  anderswo  beim  Argonantenzoge  eingeschaltet  wird,  b.  Valer.  Fl.  2, 
451  ff. 

3)  Ein  Bild  der  Verfinsterung,  Grimm  D.  M.  668.  Vgl.  oben  S.  71. 

4)  Vgl.  oben  S.  132.  Apollodor  2,  5,  9  a.  dietab.  Farnes.  78—86  er- 
zählen von  diesen  Abenteuern. 

5)  Vgl.  oben  S.  127.  233. 

6)  Vgl.  Bd.  1,  477,  4.  Man  scheint  dem  aegyptischen  Proteus  zu  Lidro 
an  eine  submarine  Verbindung  zwischen  der  Halbiusel  Pallene  und  Aegyp- 
ten geglaubt  zu  haben,  Lykophr.  124  Tzetz.  Auch  Sithon  und  seine  Toch- 
ter Pallene  fordern  zum  Ringen  heraus  und  soll  namentlich  Bacchus  die 
Pallene  anr  diese  Weise  erworben  haben,  Lykophr,  583.  1161,  Nonn.  48, 
90  ff.,  Konon  10,  wobei  der  Anklang  von  ITalltivri  and  nalfi  im  Spiele 
ist.  Doch  lehrt  die  Ueberlieferung  der  Vasenbilder  dafs  der  Ringkampf  des 
Herakies  mit  Triton  oder  einem  tritooartigen  Meeresgott  alt  ist,  s.  Ger- 
hard A.  V.  t.  III,  2,  94  ff. 
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Darauf  folgt  der  Zcrsttamgscug  gegen  Troja  in  der  B«giaH 
tnng  des  Tebmon,  Peleas,  des  Olkles,  Vaters  des  Amphiaraos 
and  andrer  Hdden  auf  achtzehn  Funfzigruderem;  denn  soldie 
Züge  pflegten  hd  fortschrdtender  Vermisdiung  der  verschiedenmi 
Sagenkreise  immer  mehr  Theilnehmer  lu  hd^ommen  Als  die 
Hdden  gelandet  sind  und  gegen  Troja  hinauf stfirmen,  AberfiUh 
Laomedon  die  Wache  der  Schiffe  unter  Olkles,  der  dabd  sein 
Lehen  verliert').  Darauf  wird  die  Mauer  berannt,  wo  Telamon 
lumt  durchhridit,  Herakles  erst  als  der  zweite:  worfiber  der 
Hdd  dermafsen  ergrimmt  dafs  er  sein  Schwerdt  gegen  den 
Freund  zieht  Dieser  besSnftigt  ihn  dadurch  dafs  er  schndl  Stdne 
zusammenrafft  und  einen  Altar  des  Herakles  Kallinikos^)  d.h. 
des  Siegers  schlechthin  errichtet  Endlich  Mit  Laomedon  mit 
allen  Söhnen  bis  auf  den  Podarkes  den  Pfeilen  seines  Bogens, 
Hesione  aber  wird  als  schönster  Siegespreis  dem  Telamon  gege- 
ben^), der  sie  mit  sich  nach  Salamis  führt,  wo  sie  von  ihm  die 
Mutter  des  Teukros  wird.  Als  man  ihr  erlaubt  von  den  Gefan- 
genen mit  sich  zu  nehmen  wen  sie  wolle,  wählt  sie  ihren  noch 
unmündigen  Bruder  Podarkes,  der  darüber  seinen  Namen  Priamos 
bekommen  haben  soll^),  denn  die  Schwester  mufste  ihm  erst 
durch  einen  Scheinkauf,  indem  sie  ihre  goldene  Kopfbinde  für 
ihn  gab,  wieder  zur  Freiheit  verhelfen.  Dann  folgt  auf  der  Rück- 
kehr der  von  Hera  verhängte  Sturm  und  die  Landung  auf  der 
von  Meropern  bewohnten  Insel  Kos,  wo  man  die  Helden,  da  man 
sie  für  Seeiäulier  hält,  nicht  landen  lassen  will,  worüber  es  von 
neuem  zu  Sturm  und  Krieg  kommt      In  demselben  erschlagt 


1)  ApoUod.  2,  6,  4,  Diod.  4,  32,  Hygin  f.  89  v.  A. 

2)  Auch  Argeios,  ein  Soho  des  LikyinDios,  bleibt  bei  diesem  KampC^ 
daher  eine  feierliche  Bestattung  der  Leichen  folgte,  der  Sage  nach  die  erste 
Feierlichkeit  der  Art,  s.  Schol.  II.  1,  52,  obwohl  Andre  dieses  bei  der  Er- 
slürmuDg  von  Oecbalia  anreiben,  Apollod.  2,  7.  7.  Der  Kampf  des  Hera- 
kles md  Telamon  fegen  Laomedon  im  Giebelfelde  des  AtlieBatempels  «nf 
A^na. 

3)  Nach  Hellanikos  b.  Tsetz.  Lylt.  469  des  H.  Alezikakus,  was  Butt- 
mann  Mythol.  2,  147  vorzieht.  Doch  ist  H.  Kallinikos  sogleiofa  AlexikalLos. 

4)  Soph.  Ai.  434.  1300,  Xenoph.  d.  venat.  1,  9. 

5)  uno  tov  nQlaa&at,  nach  Apollodor  u.  Hygin.  Bei  Diod.  4,  32.  42. 
49  seist  Herakles  den  Priamos  gleich  zum  Könige  ein,  weil  er  sein  Reekt 
gegen  den  Vater  vertreten.  Bei  Virg.  A.  8,  157  IT.  maekt  Priamos  seiaer 
Sebwester  Hesiooe  einen  Besaeb  md  Salamis. 

6)  Piod.  N.  4,  25,  Schol.  vs.  40,  wo  Chalkiope  eine  ähnliche  Rolle 
spielt  wie  lole  in  der  Dichtung  von  Oecbalia.  Vgl.  Pherekydes  b.  Schol.  11. 
14,  255  und  von  der  Flucht  und  fiedrängnirs  des  Herakles  auf  Kos  SohoU 
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Herakles  den  Eurypylos,  einen  Sohn  des  Poseidon,  und  seine 
Söhne;  doch  war  es  ein  harter  Kampf,  in  welchem  der  Held,  von 
Chalkodon  verwundet,  sogar  anfangs  tliehen  mufste  und  sein 
Lehen  verloren  haben  würde ,  wenn  Zeus  ihn  nicht  in  der  Noth 
gerettet  hätte.  Die  Tochter  des  Eurypylos  Chalkiope  gebiert  vom 
Herakles  den  Thessalos,  dessen  Söhne  die  [lias  2,  679  unter  den 
Fuhrern  vor  Troja  nennt.  Als  Herakles  mit  diesem  Kampfe  fer- 
tig ist,  kommt  Athena  um  ihn  zur  Schlacht  der  Götter  mit  den 
Giganten  abzuholen,  die  ohne  seinen  Beistaad  nicht  beendigt 
werden  konnte  (1,  58). 

.  4.  Die  Aktorionen  und  der  Zag  gegen  Elle* 

Die  Sage  von  den  beiden  Aktorionen  oder  Molioniden  in 
Elis,  den  gewaltigen  Streitern  des  Augeias,  die  selbst  den  He- 
rakles zurücktrieben  und  nur  durch  List  von  ilini  überwältigt 
werden  konnten,  ist  eine  sehr  alte.  Sie  waren  nach  der  Ihas 
23,  641  dLÖvf.ioL,  was  man  gewöhnlich  so  auffafste  dafs  sie 
wie  die  drei  Leiber  des  Geryon  an  einander  gewachsen  waren, 
wie  sie  auch  durch  alte  Bildwerke  vergegenwärtigt  sein  mögen 
Immer  sind  sie  die  Einheit  von  zwei  I*ersonen,  daher  stets  im 
Dual  benannt,  ^/.roquove  und  Mollove  oder  zugleich  i^xro- 
giiove  Moliove  (11.  11,  709.  750;  23,  638).  Aktorionen  hiefsen 
sie  nach  ihrem  Vater  Aktor  d.  i.  der  Führer-),  der  für  einen 
Bruder  des  Augeias  und  für  den  Gründer  der  alten  Epeierburg 
Hyrmine  am  Meere  galt,  doch  nannte  man  sie  auch  Söhne  des 


Theokr.  7,  131  u.  Plut.  Qu.  Gr.  58.  Cbaikodoii  b.  Apoilod.  2,  7,  1,  Ghalkon 
b.  Tbeokr.  7,  6.  Herakles  word'.*  auf  Ros  als  jtU^tg  d.  b.  Schatz  und 
Hort  verehrt,  s.  Aristid.  Here.  p.  60,  welcher  binzasetzt :  xa\  avroTs  ^orri}- 
Mtv*HQixxX^S  ix  S-ionQonCov  inijQfiivos  vioto)  t6  ootjccIov  tos  xvQios 
<oV  Xttl  Tov  ovQavbv  fig  auuiifToIai'  ayftv.  Also  ist  für  t6  (tOTTftXov  za 
lesen  tov  noXov.  Auf  Münzen  von  Kos  sieht  man  Herakles  mit  dem  klei- 
nen Thessalos  auf  dem  Arme. 

1)  Nach  Schol.  v.  638.  639  erklärte  Aristarcb  den  Ausdruck  Mv/aot 
nach  Aoleltnog  des  Hesiod,  der  sie  Tegarca^fig  nannte,  4oreh  ifupvtZs,  ^vo 

t^oving  aciiiciTa  x(tl  avuTttipvxotag  «XXifAoK,  dahingegen  Pherekydes 
nach  Schol.  II.  11,  700  jedem  einen  Leib,  zwei  Köpfe,  vier  Hände  und  vier 
FtUse  gab.  Die  iiltcre  Bildung  möchte  der  des  Geryoneus  geglichen  ha- 
ben, der  auch  bisweilen  tSi(fvrjSi  nicht  TQiacifxaTos  ist,  s.  oben  S.  203,  5. 
'liQ,  ccTiomiyw  Tovs  ntiZ^tts  Tobs^nro^g  am  AmyUaeisehen  Thron 
Pws.  3, 18,  8  v^l.  Welcker  A.  D.  2,  328ir.  1. 16,  33. 

2)  ZixKOQ  von  ayo)  i.  q.  riyifim',  aTQaTrjyog,  ßaaiJüilis,  Aesch.  Pen. 
557  £ova(6os  ipiXog  axrutQf  Enm.  399J^j|fata»y  uxroffis  T€  ittA  x^/*oi. 
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Poseidon  (D.  11,  751).  Molioniden  hiefsen  sie  als  Reisige  oder 
nach  der  Mutter  d.  h.  als  rfxvor  MoXiovrjg,  wie  sie  bei  Hesiod, 
Pindar  und  Ibykos  genannt  werden,  welcher  letztere  sie  gleich 
den  Dioskuren  aus  einem  silbern  schimmernden  Ei  geboren  wer- 
den liefs^),  Ihre  eignen  Namen  sind  KTfarog  und  EvQvrog^ 
was  auf  reichen  Besitz  und  sti  öiiiende  Fülle  deutet.  Nestor  weifs 
gewaltige  Dinge  von  den  Thaten  seiner  Jugend  selbst  wider  solche 
Helden  zu  erzählen,  die  er  in  der  Schlacht  erlegt  hätte,  wenn 
nicht  Poseidon  ihnen  zu  Hülfe  gekommen  wäre,  und  denen  er 
in  einem  Wettrennen  nur  deshalb  unterlag,  weil  sie  didvf.iot 
und  deshalb  geschickter  zum  Wagenfahren  waren  2).  Die  eigent- 
liche Glorie  aber  dieses  Heldenpaars  ist  die  dafs  selbst  Herakles 
ihnen  weichen  mul'ste,  wovon  gleichfalls  alte  Sagen  erzählten 
(Pindar  Ol.  11,  25fr.),  die  wir  in  der  Ueherarbeitung  solcher 
Sagenschreiber  kennen,  welche  sich  durch  örtliche  Ueberlie- 
ferungen  der  arkadischen  Stadt  Pheneos  bestimmen  liefsen.  Denn 
es  ist  eine  Eigenthümlichkeit  des  sich  hier  anschliefsenden  Kriegs 
gegen  Elis,  dafs  Herakles  ihn  von  diesem  Orte  aus  führte,  der 
sich  eines  längeren  Aufenthalts  und  verschiedener  Arbeiten  und 
Stiftungen  des  argivischen  Helden  rühmte,  namentlich  der  Anlage 
der  für  die  Cultur  seines  eng  verschlossenen  Thaies  überaus 
wichtigen  Katabothren ^).  Der  Zug  ist  gegen  den  König  Augeias 
von  Elis  gerichtet,  weil  derselbe  den  für  die  Reini^^ung  seines 
Stalls  bedungenen  Lohn  geweigert  und  seinen  dem  Herakles  eng 


1)  b.  Athen.  2,  50  Tovg  j€  ktvxCnjtovs  x6(iOug  zäxva  MoXiovag  xrä- 
vov,  SXiiettg  taoxetfukovs  kvtyvtovg  (d.  h.  mit  eiDem  und  demselben  Leibe), 
icfJtf  OTipovg  yeyaärttf  iv  ^€tp  anyvQ^o),  ohne  Zweifel  am  ihre  engver- 
bundnc  Zwillinpsnatur  auszudrücken.  Homer  benennt  Niemanden  nach  der 
Mutter,  wie  Scliol,  II.  11,  709  bemerkt.  Vielmehr  wird  in  der  älteren  Dich- 
tersprache AloliMV  i.  q.  fiaxuirig  sein,  vgl.  ^6Xos  .A^riog  d.  i.  i.  q.  fxuikos 
Q.  fio&of  nnd  Molos  dee  Vater  des  Meriones.  Ein  Fest  Mtilttit  in  Arlui* 
dien  zum  Andenken  an  einen  einheimiseben  Helden  and  seinen  Sie|^  fuißXof 
y«Q  17  f^fi/y],  Schol.  Apollon.  1,  164. 

2)  11.11,  750 IT. ;  23,  638.  Von  den  Molioniden  stammen  die  Führer 
der  Epeier  vor  TrojjT,  Ampbimachos  u.  Thalpios,  geboren  von  zwei  Zwil- 
lingsscbwestern,  Theronike  n.  Thereiphone,  den  T$ebtern  des  Dezamenos 
von  Olenos,  II.  2,  620,  Paus.  S,  3,  4.  Von  einem  Zvgt  der  Molioniden  ge- 
gen Dyme  d.  1.  Olenos  dichtete  Antimachos. 

3)  Paus.  8,  14,  2fr.,  Catull  68,  109,  vgl.  Curtius  Peloponn.  1,  ISSfiT. 
Ueber  den  Zug,  auf  welchem  H.  den  Areion  geritten  haben  soll,  Paus.  8, 
25,  5,  Apollod.  2,  7,  2,  Diod.  4,  33.  Naeb  Heliataeos  b.  Str.  8,  341  nabmen 
auch  die  Epeier  an  den  ZerstSmngSKVge  des  H.  Tbeil,  nnd  spStere  Paba* 
listen  liefsen  Pheneaten  nnd  Epeier  mit  dem  H.  sogar  bis  Rom  gelangen^ 
Dionys.  H.  1,  34.  42. 
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befreundeten  und  verbündeten  Sohn  Pbyleus  vertrieben  bat ' ). 
Die  Sache  des  Augeias  wird  vertreten  von  den  beiden  Aktorionen 
und  von  Amarynkeus  d.  h.  dem  Strahlenden,  dem  auch  der  Ilias 
bekannten  Epeierfürsten  von  Buprasion  Beim  ersten  Angriif 
wird  Herakies  von  den  iMohoniden  mit  grolsein  Verlust  zurückge- 
schlagen, nach  Pindar  weil  sie  ihn  aus  einem  Hinterhalte  über- 
fielen, nach  Andorn  weil  Herakles  bei  diesem  Zuge  krank  war. 
Dann  aber  lauert  ihnen  Herakles  in  einem  Hinterhalte  bei  Kleonae 
auf,  als  sie  eine  Procession  von  Elis  nach  dem  Isthmos  zur  Feier 
der  dortigen  Spiele  geleiteten s),  erschiefst  sie  und  zieht  dann 
von  neuem  gegen  Elis  und  Augeias,  den  er  jetzt  gleichfalls  mit 
seinem  Bogen  tödtet*).  Der  früher  von  seinem  Vater  vertriebene 
Phyleus  kehrt  aus  Dulichion  zurück,  die  Tochter  (l«\s  Augeias, 
deren  Liebe  dem  Helden  zur  Eroberung  von  Elis  geholfen,  gebiert 
von  ihm  den  Thestalos.  Die  Pheneaten  aber  zeigten  die  Denk- 
mfder  der  auf  jenem  ersten  Zuge  Gebliebenen,  namentlich  das 
des  Iphikles,  den  Bupliagos  bestattet  habe  d.i.  wahrscheinlich 
Herakles  selbst  unter  dem  alterthümlichen  Cultusnamen  des 
Vielfrafs  5).  Wahrscheinlich  stammt  auch  das  Märchen  von  je- 
nem engverbundenen  Zwillingspaare  aus  einer  älteren  Natursym- 
bolik, doch  mufs  die  Bedeutung  dahingestellt  bleiben.  Die  e[)ische 
Sage  sah  in  ihnen  offenbar  nur  ein  mit  wunderbaren  Kräften  aus- 
gestattetes Kriegerpaar.  * 

5*  Perfldymenos  und  'der  Zag  gegen  Pylos. 

Schpn  die  Dias  11 « 689  kennt  den  verwüstenden  Zug  des 
Herakles  gegen  Neleus  und  seine  Pylier,  von  denen  die  Besten 
fielen.  Doch  ist  auch  bei  dieser  Sage  die  ältere  Erzählung  von 
der  jüngeren  wohl  zu  unterscheiden.  In  jener  erscheint  Perikly- 


1)  Dem  Phyleus  allein  hatte  H.  sieh  dvreb  einen  Eid  verbindlich  ge- 
nacbt,  Plut.  Qa.  Ro.  28. 

2)  II.  23,  630  vfjl.  Paus.  5,  1,  7.  S,  Schol.  Piod.  OL  il,  46.  :d/AaQvyxivc 

von  dfiaovcsao),  ctuäovy^  i.  q.  (cuKov)'rj. 

3)  Daher  ein  Denkmal  der  Molioniden  zu  Kleonae  Paus.  2,  15,  1  vgL 
5,  2,  1  —3,  Plut.  de  Pyth.  op.  13,  Aelian  V.  H.  4,  5. 

4)  Panyasis  b.  Clem.  AI.  Protr.  31  P.  Wie  aasgebildet  die  Sage  war, 
in  welehe  sieh  manche  Brinnerongen  ans  dem  Znge  der  HeralLliden  misch- 
ten, sieht  man  ans  Polyb.  4,  59,  5. 

5)  Paujt.  8,  14,  6.  Auch  von  Herakles  selbst  zeigte  man  in  Pheneos 
Siegesdenkmäier,  Aristot.  Mirab.  68,  Antigen,  ilirab.131. 
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mßüo$  der  hervomgeiide  Held  und  sein  Kampf  mit  Herakles 
der  Kern  der  Sage  gewesen  zu  sein.  Die  Odyssee  11,  286  kennt 
ihn  als  Bruder  des  Nestor,  die  Argonautensage  als  Tlietlndimer 
dieser  Fahrt  lieber  seine  Natur  erfahren  wir  aus  Hesiod  und 
andern  Dichtem  dafs  er  als  Abkömmling  des  Poseidon,  des 
Stammgottes  der  Neliden,  von  demselben  die  allen  Dämonen  des 
Meeres  eigenthümliche  Gabe  der  Verwandlung  bekommen  hatte, 
so  da£i  er  bald  als  Adler,  dann  wieder  als  Ameise,  als  Biene,  als 
Schlange,  als  Löwe  erschien.  Dadurch  machte  er  dem  foakles 
so  zu  schaffen,  daiÜB  Pylos  nicht  zu  bezwingen  war,  bis  Athens 
ihrem  Helden  auch  in  diesem  Kampfe  half.  Als  Periklymenos 
sich  nehmlich  In  eine  Biene  verwandet  und  sich  in  dieser  Gestalt 
auf  den  Kriegswagen  des  Herakles  setzt  um  ihn  unversehens  an- 
zufallen, öffnet  die  Göttin  diesem  die  Augen,  so  dafs  er  ihn  mit 
dem  Bogen  erschie&t  und  nun  mitdenUebrigen  bald  fertig  wird 
Diese  Elemente  hat  die  spätere  Dichtung  dadurch  wesentlich  er- 
weitert dafs  sie  das  von  der  Ilias  5,  395  höchst  wahrsch^Edidi 
vom  Thore  der  Unterwelt  gebrauchte  Wort  fsvkog  für  die  Stadt 
P|los  nahm,  also  auch  die  Erzählung  vom  Kampfe  des  Herakles 
mit  dem  Fürsten  der  Unterwelt  auf  das  Neleische  Pylos  übertrug, 
so  dafs  das  Abenteuer  jetzt  vollends  wunderbar  geartet  wurde, 
zumal  da  Poseidon  als  Schutzgott  der  Pylier  von  sdbst  zum  Geg- 
ner des  Helden  ward,  neben  ihm  aber  auch  Ares  und  nach  andeni 
Dichtern  Hera  gegen  Herakles  kämpften,  während  für  diesen  Zeus 
und  Athens  eintraten').  Ja  Piqdar  Ol.  9,  29 ff.  fügte  auch  den 
ApoUon  hinzu,  indem  erdichtet  dafs  Herakles  bei  Pylos  seine  Keule 
gegen  den  Dreizack  des  Poseidon  geschwungen  und  dafs  Phoebos 
wider  ihn  mit  dem  silbernen  Bogen,  Afdes  mit  seinem  Herrscher- 
stabe gekämpft  habe,  ohne  dafls  der  gewaltige  Held  in  seinem  Sieges- 
laufe au&nhahen  war^).  Als  Ursache  des  Zuges  wird  gewöhnlich 
angegeben  dalSs  Neleus  dem  Herakles  die  Reinigung  vom  Blute 


1)  Hesiod  b.  Schol.  ApoUon.  1,  156  u.  Scbol.  II.  2,  336.  Nach  Eupho- 
rioD  war  Periklvmeooi  so  waDdeU>ar  wie  Proteoa.  Naeb  Aadero  erachlog 
H.  ihn  mit  der  Keule,  da  er  sicii  io  eine  Mficlie  verwandelt  hatte. 

2)  Hesiod  sc  Here.  359,  Paoyasis  b.  Clem.  AL  Protr.  p.  31  P.  n.  Ar- 
nob.  A,  25,    1.  Paus.  6,  25,  3,  Arutid.  Here.  p.  55,  Seneea  Here.  f.  560. 

3)  Die  SeboL  so  vs.  43  bemerken  dafs  die  Tradition  sonst  nur  von 

dem  Kampfe  des  Herakles  und  Apollon  um  den  Dreifufs  wisse.  Das  Vasen- 
gemülde  b.  Welcker  A.  D.  3  t.  18  S.  2S6ff.  wird  mit  priHserer  Wahrschein- 
lichkeit auf  den  Streit  zwischen  Idas  and  Apolloü  um  Marpessa  bezogen^ 
vgl.  0.  Jahn  Miincbn.  Vaseas.  n.  745. 
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des  Iphitos  geweigert  habe^).  Der  letzte  Ausgang  ist  wieder, 
und  zwar  erzahlte  auch  Hesiod  davon,  dafs  Pylos  zerstört  und 
das  ganze  Geschlecht  des  Neleus  ausgerottet  wird ,  elf  blühende 
Söhne,  bis  auf  den  einzigen  Nestor  den  zwölften  Sohn,  der  grade 
in  Gerenos  abwesend  gewesen  und  deshalb  nachmals  der  Gere- 
nische  genannt  worden  sei'). 

6.  Tegeatiscbe  Sagen  and  der  Zug  gegen  LakedaeniM« 

Diese  tegeatischen  Sagen  hängen  mit  dem  alterthömlichen 
Dienste  der  Atbena  Alea  ( 1 ,  156)  zusammen.  Demselheo  ent- 
spreehend  wurde  als  Landesheros  Aleos  genannt,  dessen  Solm 
Kepheus  König  von  Tegea  ist  und  dessen  Tochter  Auge  d.  i,  die 
Strahlende,  ein  Bild  des  Mondes,  die  Priesterin  der  Athens  heilst 
Diese  wird  vom  Herakles  im  Rausche  geschwächt,  hei  einer  Quelle 
in  der  Nähe  des  Tempels  der  Athena,  als  sie  ihrer  Göttin  zu 
Ehren  einen  Reigentanz  aufführt  Sie  gehiert  darauf  einen  Sohn 
und  verbirgt  das  Kind  aus  Angst  vor  dem  Vater  in  dem  Heilig- 
ihume  der  keuschen  Göttin,  die  das  Land  ihren  Zorn  über  den 
Frevel  durdi  eine  Pestilenz  empfinden  läfst  Nun  wird  T^Xeqfog 
d.  i.  der  Femleuchtende,  der  Morgenstern,  in  das  der  Artemis 
geheiligte  Jungfrauengebirge  (JJaqd'iviov  oqog)  auf  dem  Wege 
nachArgos  getragen,  wo  eine  gehörnte  Hirschkuh,  das  heilige 
Thier  der  Artemis,  das  uns  sdion  bekannte  Symbol  des  Mondes 
(S.  196)  es  ernährt').  Die  Mutter  wird  dem  Nauplios  Oberge- 
ben um  sie  ins  Meer  zu  versenken,  doch  wird  sie  erhalten  und 


1)  Die  späteren  ErldSrer  niclitett  Dieb  udeni  Gründen,  weil  die 

Blotreinigung  bei  Homer  nicht  erwähnt  ^vurde,  daher  Einigte  den  Ueber- 
nnth  des  Pcriklymenos  als  Grund  angeben,  Andre  die  Hülfe  welche  die 
Pylier  den  Orchomeniern  im  Kriege  gegen  Theben  geleistet,  Andre  dafs 
Neleus  sich  an  den  Rindern  des  Geryoneus  vergriffen  habe  a.  s.  w.,  Schol. 
n.  1 1, 690,  Scbol.  Find.  Ol.  9,  43.  Die  letzte  Vermiitbttog  wiederbolt  Philottr. 
Ber.  p.  302  K. 

2)  Hesiod  b.  Steph.  B.  Fr^nrjvtft.  Die  Namen  der  Söhne  b.  SeboL  II. 
11,  692.  Nach  Hygin  f.  10  entkam  auch  Periklymenos. 

3)  TfiX^aov  ri^evog  auf  jenem  Berge,  Paus.  8,  54,  5  TijXi^ov  iaria 
in  der  Gegend  des  Artemision  ren  Oenoe,  Apollod.  1,  8,  6.  Anf  einen  Ge- 
mälde aas  Hercnlanum  b.  Zahn  1,  18;  8,  1  —  3  findet  Herakles  sein  Kind 
selbst  bei  der  Hirschkuh  im  Gebirge,  etwa  so  wie  in  der  gleichartigen  Sage 
von  Phigalia,  Paus.  8,  12,  2.  Andre  auf  diese  Sage  bezügliche  Bildwerke 
b.  0.  Jahn  Teleph.  u.  Troilos  4Öff.,  Archäol.  Beitr.  233  ff.  Der  Name  T^- 
X€(fog  wurde  gewSbnÜch  doreh  die  Hirsebknb  erkürt,  &rjXriv  vnoaxov' 
üfie  iXdfpov  Apollod.  3,  9, 1. 

Prelier,  frieeb.  Mythologie  U.  2.  Aufl.  16 
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nach  Nysien  verschlagen ,  wo  der  Landesköoig  Teathras  sie  m 
seiner  Gemahlin  erhebt  Telephos  aber  wächst  unter  den  Hirten 

des  Gebirges  heran,  sucht  und  findet  endlich  seine  Mutter,  wird 
von  Teuthras  als  Sohn  anerkannt  und  folgt  ihm  als  König.  Oder 
Mutter  und  Kind  werden  wie  Danae  und  Perseus  zusammen  ins 
Meer  gesetzt  und  gelangen  so  nach  Mysien,  wie  namentlich  Heka- 
taeos  von  Milet  erzählt  hatte  Doch  mufs  die  Sage  von  Tele- 
phos  auch  der  einheimischen  Ueberlieferung  der  roysischen  Völ- 
ker vertraut  gewesen  sein,  da  er  schon  der  Odyssee  11,  519  als 
asiatischer  König  und  Held  bekannt  ist  und  als  solcher  noch 
mehr  in  dem  Sagenkreise  der  Kypnen  hervortrat,  in  welchem 
Gedichte  vermuthlich  die  Identität  des  arkadischen  und  des 
niysischen  Telephos  zuerst  ausgesprochen  wurde.  Nachmals  ist 
die  an  aufserordentlichen  Verhängnissen  reiche  Geschichte  der 
Auge  und  des  Telephos  von  den  drei  Meistern  der  attischen 
Tragödie,  Aeschylos  Sophokles  und  Euripides,  dramatisch  über- 
arbeitet und  dadurch  die  Fabel  noch  weiter  ins  Einzelne  ausge- 
bildet und  verbreitet  worden  2),  daher  auch  die  Künstler  sich 
oft  mit  ihr  beschäftigten.  Dazu  kam  dafs  Telephos  für  den 
Nationalhclden  und  Archegeten  der  mysischen  Pergamener  und 
ihrer  Könige,  der  Attalen  galt  '^),  daher  er  und  sein  Sohn,  der 
aus  der  kleinen  Ilias  bekannte  Eurypylos,  zu  den  angesehensten 
Herakliden  gehörten.  Die  ganze  Sage  ist  auch  deshalb  von  be- 
sonderem Interesse,  weil  die  deutlich  als  Mondgöttin  charakteri- 
sirte    Auge  dadurch  dafs  sie  aus  Tegea  nach  Mysien  verschlagen 


1)  Pant.  8,  4,  6.  Aach  Eoripides  hatte  so  gediditet,  Str.  13,  615.  An- 
dre ErzabluDgeo  b.  Alkidamas  Od.  p.  670  Bekk.,  Paus*  8,  48,  5,  Diod.  A, 

33,  Hygin  f.  99.  100,  Seneca  Heic  Oet.  366. 

2)  Es  gehören  dubio  voa  Aeschylos  die  Myser,  von  Sophokles  die 
Aleaden  und  die  Myser,  welche  vermulblich  mit  dem  einmal  citirlen  Tele- 

;hos  idenliseb  wareo,  von  Eoripides  die  Auge.  Die  Sage  dab  ^raklea  den 
^elephos  im  Rausch  erseogt  iMibe  paTste  anch  für  die  Komiker,  s.  Heinek« 
Cod.  Gr.  1,  259.  360. 

3)  Tr}X((f((^ai  fiir  Pergamener  in  dem  Orakel  C.  T.  n.  3538,  11.  Die 
Pergameoiscben  Könige  rühmten  sich  durch  Telephos  vom  Herakles  and 
dorch  Lysidike,  die  Mutter  der  Alkmeoe,  vom  Peleps  abznstanunen,  s.  die 
Verse  INikanders  b.  0.  Schneider  p.  1.  2.  Crrynns  Eurypyü  filias,  Serv.  V. 
Ecl.  6,  72.  Grabmal  der  Auge  bei  Pergamon  nach  Art  der  lydischen  und 
etrurischen,  Paus.  8,  4 ,  6.  Auch  in  Lykiea  gab  es  eioen  Tukitpios  ä^fAOi 
und  eine  Ti]ki(f>ov  xqr^vri^  Stcph.  B. 

4)  Vorzüglich  dedureh  dafli  Bileithyia  in  Tegea  Avyri  iv  yovattiv 
hiefs.  Paus.  8,  48,  5  vgl.  1,  402.  Aber  auch  durch  das  panilele  Bild  der 
MaTna  d.  b.  der  ScbimmerndeD,  Glänzenden  im  Ciobiete  von  Mantinea. 
Paus.  8, 12,  4;  48,  4. 
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wird  eine  Parallele  zu  der  aus  Amyklae  nach  Troja  entführten 
Helena  darbietet.  Sie  kann  aber  aucb  als  Beispiel  einer  alten 
Verbindung  zwischen  Kleinasien  und  Italien  angeführt  werden, 
da  auch  in  diesem  Lande,  namentlich  bei  den  campanischen 
Tyrrhenern,  die  Fabel  vom  Teiephos  und  seiner  wuoderbarea 
Jugend  eine  nationale  war 

Auch  beim  Zuge  gegen  Lakedaemon  befindet  sich  Herakles 
in  Tegea.  Seine  Feinde  sind  Hippokoon  und  die  Hippokoonti- 
den,  welche  den  Tyndareos  und  die  Tyndariden  vertrieben  und 
dem  Herakles  einen  nahen  Verwandten,  Oionos  den  Sohn  des 
Likymnios,  zu  Tode  geprügelt  hatten,  als  das  Kind  den  könig- 
lichen Palast  besehen  wollte  und  sich  gegen  einen  heraussprin- 
genden Hund  durch  einen  Steinwurf  vertheidigte Man  erzfdilte 
auch  hier  dafs  Herakles,  als  er  diese  That  alsbald  strafen  wollte, 
sich  zuerst  an  der  Hand  oder  an  der  Hüfte  verwundet  zurück- 
ziehen mufste.  Daher  fordert  er  jetzt  den  König  Kepheus  von 
Tegea  und  seine  zwanzig  Söhne  zur  Theilnahme  an  der  Rache 
auf.  Kepheus  weigert  sich  weil  er  einen  Angriff  der  Argiver  auf 
seine  Stadt  fürchtet,  aber  Herakles  sichert  diese  dadureh  dafs  er 
eine  von  der  Athena  empfangene  Locke  des  Medusenhauptes  der 
Tochter  des  Kepheus  Sterope  übergiebt  um  sie  beim  Heranna- 
hen der  Feinde  dreimal  über  die  Mauer  zu  halten^).  Als  es 
zum  Treffen  kommt  fallen  alle  Hippokoontiden,  aber  auch  die 
grofse  Mehrzahl  der  Söhne  des  Kepheus  Darauf  setzt  He- 
rakles Tyndareos  und  seine  Söhne  wieder  in  ihre  Herrschaft 
ein,  nach  Einigen  mit  der  Weisung  dieselbe  für  seine  Nach- 
kommen aufzubewahren,  worunter  natürlich  die  dorischen  He* 
raklid^  zu  verstehen  sind. 

1)  Rom.  Myth.  666. 

2)  Apollod.  2,7,3  vgl.  dem.  AI.  Pr.  p.  31  P.  n.  die  Scholien  dazu 

6,  107  ed.  Klotz,  welche  sich  auf  ein  Gedicht  des  Alkmao  berufen.  Vgl. 
erod.  5, 60  o.  Paus.  3,  15,  3 ;  19,7,  nach  welchem  sich  ein  Denkmal  des 
Oimybf  neben  dem  Herakleion  in  Sparta  befand  and  der  Beiname  des  Askle- 
pios  KoTvXfvs  von  der  Heilung  des  an  der  Hüfte  {xotvIt})  verwundeten  He- 
rakles verstanden  wurde.   Mehr  von  den  Hippokoontiden  oben  S.  91. 

3)  Apollod.  1.  c,  Paus.  8,  47,  4  ,  wo  Kepheus  diese  Locke  von  der 
Athena  Polias  von  Tegea  selbst  bekommt,  welches  dadurch  für  immer 
uneinnehmbar  wird.  Auch  eine  IH.  von  Tegea  lieriebt  sich  darauf,  s. 
O.  Müller  kl.  d.  Sehr.  2,  171.  176.  Das  Gorgooeion  hat  in  dieser  Sage 
wie  oft  die  Bedeutung  eines  magischen  Schutz-  und  Schreckmittels. 

4)  Die  iVameo  von  zwölf  Hippokoontiden  b.  Apollod.  3,  10,  5.  Nach 
Diod.  4,  33  waren  es  zwanzig,  doch  fallen  bei  ihm  nur  zehn.  Vom  Tode 
des  Iphikies  in  dieser  Schlacht  Plnt  Qa.  Ro.  90.  Bei  Eur.  Herakl.  740 
spricht  der  alte  lolaos  mit  Emphase  von  derselben. 
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7.  Aclieloos^  Oenens,  Deiauelra. 

Das  in  der  Mythologie  berühiiUe  Aetolien  ist  das  zwischen 
dem  Acheloos  und  Euenos  befindliche  mit  den  am  südlichen  Ab- 
hänge gelegenen  Städten  Pleuron  und  Kalydon,  in  der  jetzigen 
Gegend  von  Missolunghi.  Obwohl  bei  dem  Kampfe  zwischen  He- 
rakles und  Acheloos  weniger  an  diese  zu  denken  ist  als  an  die 
grofsentheils  erst  durch  diesen  Flufs,  den  bedeutendsten  in  Grie- 
chenland, geschafi'ene  Landschaft  von  Oeniadae,  wo  der  Flufsgott 
Acheloos  eben  so  eifrig  verehrt  wurde  als  an  seiner  Quelle  und 
von  wo  er  sich  bei  Sophokles  zu  dem  Kampfe  mit  Herakles  ein- 
stellt Als  reifsender  Strom  ist  er  ein  ungestümer  Freiwerber 
der  Landesheroine  und  mit  dem  wühlenden  Stierhorne  aus- 
gestattet (I,  427),  aber  auch  Inhaber  des  Wunderhorns  der 
Amalthea  (1 ,  30),  weil  die  Fruchtbarkeit  des  Landes  wesentlich 
von  ihm  abhing.  Er  wirbt  um  die  Hand  der  schönen  Deianeira, 
der  Tochter  des  Oeneus^),  des  ersten  Pflanzers  der  aetolischen 
Weinberge  und  des  Vaters  der  beiden  aetolischen  Helden,  des 
Meleager  und  des  Tydeus.  Sophokles  in  den  Trachinierinnen 
schildert  sowohl  seine  Werbungen  als  die  von  Herakles  dem 
Vater  und  der  Tochter  in  der  Noth  geleistete  Hülfe.  In  dreierlei 
Gestalten  kommt  Acheloos  zum  Oeneus,  bald  als  Stier,  bald  als 
gewundene  Schlange,  dann  wieder  als  Mensch  mit  einem  Stier- 
gesicht, welchem  quellende  Ströme  aus  vollbärtigem  Munde 
fliefsen«^),  ein  Schrecken  für  die  bedrängte  Deianeira.  Da  er- 
scheint Herakles  und  befreit  sie  von  dem  Ungethüm  durch  einen 
Kampf,  dessen  furchtbare  Anstrengungen  in  dem  schönen  Chor- 
gesange  v.  494  IT.  beschrieben  werden.  Sie  ringen  und  stofsen 
und  quetschen  sich,  bis  eodlich  Herakles  dem  mächtigen  FluTs- 


1)  i  Soph.  Tr.  510  !4x€X^os  an*  OlvtaSSv^  6  (Herakles)  Baxxtias 
dno  nk^t  G^ßas*  Daher  der  Kopf  des  Acheloos  auf  deo  Mäozen  von 
Oeniadae,  welcher  Name  zugleich  den  MUndungsdistrict  des  Acheloos  and 
die  Hauptstadt  desselben  bedeutet,  Heuzey  le  Mt.  Olympe  et  l'Acarn. 
435 sqq.  Der  Acheloos  soll  wegen  seiner  starken  Strömung  in  alten  Zeiten 
GStts  d.  h.  der  Schnelle  geheifsen  haben,  Str.  10,  450. 

2)  Andre  nanoteo  sie  eine  Toehter  des  DioaysoSy  e.  1, 525.  ^iiiayetga 
ist  ihrem  Namen  nach  die  Männerfeindliche. 

3)  Als  Stier  mit  Menschengesicht  erscheint  er  nuf  nkarnanischen 
Münzen  und  auf  denen  der  italischen  Griechen,  namentlicli  auf  einer  neuer- 
dings beicannt  gewordenen  von  Neapel,  wo  ein  Wasserstrahl  aus  dem  Munde 
hervorsehiefist,  wie  bei  Sophokles  n.  b.  Philostr:  i.  im.  4.  AU  Mensch  mit 
Stiergesichty  Schilf  und  Sehale  haltend,  zeigen  ihn  gletehfiiUs  italiseke 
Münzen. 
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gölte  sau  Horn  aUnricht,  wodurch  er  überwandoi  ist  imd  willig 
das  Horn  der  Amalthea  zum  Austausdie  Igelet,  dieses  minder* 
bare  Horn  des  ans  dem  Wasser  quellenden  Segens,  wdches  Hera- 
Ues  nach  Einigen  dem  Oeneus  als  Preis  ffir  die  Tochter,  nadi 
Andern  seinem  Yater  Zons  gid>  doch  sieht  man  es  an  Statuoi 
und  Bildem  nicht  selten  auch  in  seinen  eignen  Händm  oder  in 
demea  des  Dionysos,  des  Pluton,  der  Demeter,  der  Tyche  nnd 
des  guten  Dämon,  kurz  hei  allen  Gottheiten  welche  strömende 
Ffille  und  Udberflul^  in  ihrer  Macht  haben.  Die  BedeutuDg  des 
Kampfes  ist  offenbar  die  Bfindigung  der  wilden  Kraft  des  Stroms, 
denn  diese  drfickt  das  Stierhom  aus,  sei  es  durch  Abdämmung 
nnd  Regelung  seines  Laufe,  wodurch  dn  fruchtbares  Land  ge- 
wonnen worden  2),  oder  wie  man  sonst  erklären  mag.  Als  Ring- 
kampf zwischen  zwei  so  aufserordentlichen  Gegnern  war  derselbe 
auch  für  die  Palaestra  und  für  die  darstellenden  Kunstler  immer 
sehr  anziehend 

Herakles  verweilt  nun  längere  Zeit  bei  seinem  aetolischen 
Schwiegervater,  und  zwar  wird  sein  Leben  bei  dem  mit  Wein 
und  Fülle  gesegneten  Oeneus  als  ein  sehr  genuHsreiches  geschil- 
dert. Dahin  gehört  die  Erzählung  von  dem  Schmause  des  Helden 
beim  Dexamenos  d.  h.  dem  Gastlichen,  welcher  kein  Andrer  als 
Oeneus  selbst  ist,  bei  welcher  Gelegenheit  Deianeira  schon  das 
Gelüste  eines  Kentauren  erregt,  der  aber  hier  Eurytion  heilst 
und  vom  Herakles  alsbald  gezüchtigt  wird:  ein  Vorfall  welcher 
von  manchen  Erzählern  nacli  dem  gegenüber  gelegenen  Olenos  • 
in  Achaja  verlegt  wurde  *).  Dann  unterbricht  der  Zug  gegen 
das  thesprotische  Ephyra,  den  die  gewöhnliche  Tradition  hier 
einschob ,  das  heitere  Leben  mit  Weib  und  Kind  auf  einige  Zeit, 


1)  Nach  Pherekydes  b.  Apollod.  2,  7 ,  5  hatte  es  die  Kraft  uiaje  ßQut- 
row  ^  notbv  omq  iv^atxo  ns  na^i^^tiv  ütfdovov,  nadiDiod.4,  SS^stoUt 
•a  dar  die  FiUk  alles  HerliftBegeBSy  ßor^Mf  tc  lutl  fi^Xw  xal  röiv  aXktav 
rthf  totovTojv.  Nach  Hygin  1 3]  gelangte  es  vonHeraUet  an  dieHeaperiden 
oder  die  Nymphen,  die  es  mit  Früchten  lullten. 

2)  Vgl.  Str.  10,  458,  Diod.  4,  34,  Eustath.  Dionys.  P.  431.  Auch  Pin- 
darliatte  von  diesem  Kampfe  gedichtet,  Schol.  II.  21,  194. 

3)  Eine  Gruppe  von  Figuren  ans  vergoldetem  GedernbolB,  wo  Ares 
dem  Acbeloos,  Atbena  dem  Herakles  BtistaDd  leistete,  beschreibt  Paus.  6, 
19,  9.  Vgl.  P.  3,  18,  8,  das  Gemälde  b.  Philostrat  d.  J.  4,  Gerhard  A.  V. 
t.  115,  wo  Acheloos  tritonenartig  d.  h,  als  Schlange  mit  einem  geböroten 
Menschenaagesicb^  gebildet  ist,  und  die  Bronze  aus  Florenz  Mon.  d.  1. 1856 

4)  *  Apoilod.  2,  5,  5,  Hygio  f.  31.  33,  Müller  Dor.  1,  418.  Es  giebt 
auch  Vasenbilder,  welche  diesen  Vor&ll  darstellen,  Ronles  velanges  4,  4, 
Clioix  de  vas,  p.  t.  8  p.  33. 
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bis  er  zurückkehrt  ^)  und  es  sich  noch  einmal  bei  seinem  Schwie- 
gervater gut  sein  läfst.  Da  begegnet  es  ihm  dafe  er  einst  beim 
Sdmiause  einen  Knaben ,  der  ihm  aus  Ungeschick  Badewasser 
äber  dieHände  gofs,  durch  eine  allsuheftigeHaulscheUe  tödtete*). 
Das  wurde  der  Anlafs  zu  einer  neuen  Udbersiedelung. 

£s  folgt  der  verhängnifsvoUe  Vorfoll  beim  Uebergange  des 
Flusses  Euenos,  den  Sophokks  Tr.  t.  546 IT.  in  einem  andern 
Zusammenhange  erzählt  An  diesem  Flusse  hauste  der  Kentaur 
Nesses,  der  ein  Recht  hatte  die  Reisenden  überzusetzen^).  Als 
er  die  schöne  Deianeira  auf  seinem  Rücken  fühlt,  regt  sich  die 
Lust  des  Kentauren,  aber  augenblicklich  durchbohrt  ihn  der 
yergiftete  Pfeil  des  Herakles  Er  giebt  der  Deianeira  von  seinem 
geronnenen  Blute,  womit  sie  ihren  Gatten,  sollte  er  von  andrer 
Liebe  entzündet  werden,  wieder  an  sich  fesseln  könne.  Also 
bewahrt  sie  es  in  einem  ehernen  Geföllse  und  tränkt  später  das 
Festgewand  damit,  weiches  sie  ihm  bei  seiner  Rückkehr  ?on 
Oechalia  entgegensendet  Das  war  es  was  Zeus  vorhergesagt 
hatte  dafs  Herakles  nur  durch  einen  Verstorbenen  sterben 
könne'). 


1)  Auf  diese  Rückkehr  geht  das  lebendig  gedachte  VascDbild  bei  Gerbard 
A.  V.  1. 116,  wo  Deianeira  dem  in  friedlichem  Anzüge  und  in  Begleitung  der 
Athena  heimkehrenden  Herakles  den  kleinen  Hyllos  ent^^egenreicbt,  in  Ge- 
genwart des  Oeoeus.  Vgl.  Plin.  35,  139  Artemon  (pinxit)  Herculem  et 
Deianiram. 

2)  Apollod.  2,  7,  6,  Diod.  4,  36  u.  die  Sammlung  b.  Athen.  9,  SO.  Der 
Knabe  heifst  ba\d  JEvvofioshaldjEvQvvofiogwä  ein  Verwandter  deiOeatns, 

eine  äbnlicbe  Figur  wie  sie  sonst  den  Dionysos  omgeben.  Schon  Archilo- 
chos  hatte  von  diesem  Vorfall  und  in  Verbindung  damit  von  dem  mit  dem 
Kentauren  INessos  erzählt,  nach  Schol.  Apoilou.  1 ,  1212,  wo  er  KCccO^og 
heifst  und  6  Olviutg  otvoj^oog,  ^AQx^i^kovg  6k  nalg.  Hellanikos  nannte 
ihn  !^Qxietf  «der  Xtgitts*  Nikander  in  seioeo  Oetaicis,  welche  aieh  mehr* 
fach  mit  Heraklessagen  beschäftigten,  nannte  ihn  Kvabog  und  einen  Sohn 
des  nul7]g,  dem  Herakles  in  Proschion  einen  Hain  gestiftet  habe,  welcher 
bis  jetzt  heil'se  ro  Oiro/üov. 

3)  N^aaog  hängt  zusammen  mit  skr.  nadu  d.  i.  Flnfa ,  vom  Rauschen 
nad,  vgl.  mßtt  N^mym^ovatagn.  a.  f.  Pott  Jbb.  f.  Philol.  S.  B.  3,  313. 
Also  wie  EvnvrCiov. 

4)  Vasenbiider  alten  Stils  b.  Gerhard  t.  1 17.  118,  wo  H.  das  Schwerdt 
oder  die  Keule  gegen  den  Kentauren  schwingt,  wenn  anders  dieser  Vorfall 
gemeint  ist.  Spatere  Gemälde  b.  Philostrat  d.  J.  16  und  eio  Pompejauisches 
b.Zahn3, 11.  12. 

5)  Soph.  Tr.  11597.  Nach  Apollod.  2,  7,  6  u.  niod.  4,  36  war  der 
angebliche  Liebeszauber  eine  Mischung  des  von  Nessos  verspritzten  Saa- 
mens  und  seines  an  der  Pfeilspitze  klebenden  ßints.  Zur  £rzählang  vgL 
Seneca  Herc.  Oet.  491  ff. 
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8.  Oetaelsehe  SagcB. 

Das  Gemeinsame  dieser  Sagea  ist  die  Besiehung  mm  py- 
Ihischen  Apoll ,  zum  Könige  Keyx  und  zu  der  alten  oetaeischen 
Burgfeste  Trachis.  För  den  pythischen  Apoll  kämpft  Heraides, 
beim  Keyx  wohnt  er  mit  den  Seinigen  und  fuhrt  dort,  wie  es 
das  Hesiodische  Gedicht  von  der  Hochzeit  des  Keyx  schilderte, 
ein  eben  so  geouiÜBreiches  Leben  wie  beim  aetoliscben  Oeneus, 
endlich  Trachis  galt  gewöhnlich  für  seine  Gründung  und  seine 
Feste  in  dieser  Gegend,  wie  er  denn  aach  bei  aUen  Zügen  dieser 
Sage  entweder  von  ihr  ausgeht  oder  zu  ihr  zurückkehrt. 

Die  Entstehung  von  Trachis  wird  gewöhnlich  in  enger 
Verbindung  mit  dem  Kampfe  des  Herakles  gegen  die  Dryoper 
(Holsten)  erzählt,  einen  alten  Stamm,  wdcher  die  waldichten 
Gegenden  vom  Pamafs  bis  zum  Oeta  bewohnte  und  als  räube- 
risdi  und  dem  ddphischen  Apollo  feindlich  geschildert  wird. 
Die  ältere  Sage  knüpft  bei  einem  Märchen  vom  Herakles  ßovqfd- 
yog  an,  welches  unter  wenig  veränderten  Umständen  auch  auf 
der  Insel  Rhodos  erzählt  wurde  Herakies  wandert  mit  Ddn- 
neira  und  dem  Knaben  Hyllos  durch  das  Land  der  Dryoper. 
Unterwegs  begegnet  ihm  ihr  König  Theiodamas  mit  einem 
Ochsengespann.  Herakles  hung^t,  er  bittet  um  Speise,  sie  wird 
ihm  abgeschlagen,  da  nimmt  er  den  einen  Stier  vom  Joche^ 
schlachtet  ihn  und  verzehrt  ihn  ganz.  Alsbald  stürmen  die  Dry- 
oper wider  ihn  und  er  geräth  in  nicht  geringe  Gefahr,  so  dafo 
selbstDeianeira  sidi  wappnen  mufste.  Doch  schlägt  er  sie  zurück, 
tödtet  den  König  und  nimmt  seinen  Sohn  Hylas  zu  sich.  Das 
Volk  der  Dryoper  wird  darauf  theils  vertrieben  tbeils  dem  pythi- 
schen Apollo  dienstbar  gemacht  oder  in  der  Gegend  von  Trachis 
angesiedelt,  ihr  Land  den  Maliern  gegeben,  welche  hdlenischen 
Stammes  und  den  Dorlem  nahe  verwandt  waren  *).  Ihr  Fürst 


1)  Apoliod.  2, 1,  7,  Schol.  ApolIoD.  1,  1212,  Kallim.  in  Diao.  16t.  Von 
Rhodos  Apollod.  2,5,  11  u.  Philostr.  im.  2,  24.  Die  Fabel  spielt  hier  bei 
Therinydrae,  dem  Hafen  von  Lindos,  wo  Herakles  schon  wegen  der  war- 
meo  Queiieo  verehrt  wurde.  Theiodamas  ist  zu  einem  Bauer  geworden, 
der  auf  hartem  Boden  pfliigt  Weil  er  den  Henklet  geflacht,  fluchte  aan 
fort  vnd  fort  bei  dem  Opfer  dea  Herakles,  so  welchem  ein  Pflagttler  ge- 
nommen wnrde. 

2)  Sie  sind  die  Verbündeten  des  Herakles  gegen  die  Dryoper  Herod. 
8,  43,  Paus.  4,  34,  0,  Diod.  4,  37,  wo  der  König  der  Dryoper  Pbylas  heifst, 
dessen  Tochter MiqJa  vom  Herakles  dieMntterdes  attischen  Eponymen  An- 
tiochos  wird.  Vgl.  tab.  Farn.  68—78,  wo  dieser  Sohn  des  Herakles  nngencn 


Digitized  by  Google 


249 


OBITTBI  ABSCANITT. 


ist  eben  jener  dem  Herakles  so  nah  befreundete  Keyx,  bei  welchem 
sich  der  Held  nun  zu  dauerndem  Aufenthalte  mit  den  Seinigen 
niederläfst.  Dahin  hat  er  seinen  Sohn  Hyllos,  den  erstgebornen 
und  den  Stammvater  der  dorischen  Herakliden,  auf  eignem  Arme 
aus  Aetolien  getragen  und  hier  werden  ihm  von  der  Deümra 
noch  zwei  Söhne  geboren,  Gleneus  und  Hodites. 

Von  jenem  gewöhnlich  dem  Hesiod  zugeschriebenen  Gedichte 
von  der  Hochzeit  des  Keyx  ist  leider  nur  wenig  erhalten'), 
doch  wissen  wir  aus  dem  Schilde  des  Herakles  dafs  dieser  König 
von  Trachis  die  Sage  jener  Gegenden  als  trefflicher  und  von  den 
Göttern  geliebter  Fürst  eines  zahlreichen  Volks  auch  sonst  viel 
beschäftigte^).  Die  Hochzeit  war  jedenfalls  ein  von  ihm  aus- 
gerichteter Hochzeitsschmaus .  etwa  für  seinen  Sohn  oder  seine 
Tochter  3),  und  Herakles  erschien  bei  demselben  als  ungeladener, 
aber  nichts  desto  weniger  sehr  willkommener  Gast,  was  im  Sinne 
des  griechischen  Alterthums  und  eines  wohlbekannten,  diesem 
Gedichte  Hesiods  entlehnten  Spruchs  ein  Beweis  der  engsten 
Freundschaft  und  Verbrüderung  zwischen  Herakies  und  Keyx 
war  So  waren  auch  die  Angehörigen  des  Herakles,  Deianeira 
mit  ihren  Kindern,  die  stets  willkommenen  Gastfreunde  dieses 
guten  Fürsten  von  Trachis,  vor  und  nach  dem  Tode  des  Hel- 
den 5).  In  der  That  sind  die  Könige  Keyx  und  Aegimios,  dieser 
der  Fürst  der  Dorier,  dessen  Reich  in  der  Heraklesfabel  bald  in 
die  Hestiaeotis  am  Olymp,  bald  in  die  Landschaft  Doris  d.  h.  in 
jenes  Gebiet  der  überwundenen  Dryoper  verlegt  wird  und  bei 


Ktesippos  heifst  u.  H.  Trachis  erbaut  und  Tiryolbier  darin  ansiedelt  Aodre 
Ansiedler  kameo  der  Sage  oaeb  ans  Rios  in  Mysieo,  daher  die  Fabel  vom 
Hylas  auch  in  der  Genend  voo  Traehis,  ApoUoa.  1,  1354  ff,  Sehol. 

1)  Es  ward  dem  Hesiod  von  Vielen  abgesprochen)  Athen.  2,  32,  Plat. 
Symp.  8,  8,  4,  wo  nach  Aoieitang  dieses  Gediehts  von  Tischen  und  von 
Tafelfreudeo  die  Rede  ist. 

2)  Hesiod  sc.  Herc.  352  ff.  469  ff. 

3)  Kijvxos  yafAog  wie  Olvitas  yduoe  Soph.  Tr.  792.  Seine  Tochter 
Themistonoe  b.  Hesiod  sc.  H.  355,  8.  Sohn  Hippasos  b.  Apollod«  2,  7,  7. 
Bei  Antonin.  L.  26  gilt  aoch  Hylas  för  einen  Sohn  des  Keyx,  weil  aiieh  er 
in  Trachis  heimisch  war. 

4)  ninof^ttTot  S*  ayax^oi  aya^dav  Inl  dairas  ifvrai  oder  Iaa$V. 
Kratin  hatte  diesen  Spnieh  einen  alten  genannt  p.  III  Mein.,  Baeeliylides 
und  PlalQ  wiederholen  ihn  Symp.  174  B,  Athen.  5,  5,  vgl.  Zeoob.  2,  19  u. 
dazu  Schneidewin  u.  Schol.  Plat.  1.  c.  Die  Pointe  liegt  darin  dafs  nor  die 
aUeroach^teo  Freunde  und  Verwandten  das  Recht  hatten  bei  solchen  Ge- 
lestnkeiten  ungeladen  zu  eracheioeu,  Macrob.  S.  1,  7,  10,  EusUth.  11. 
1148  50.  »  »  ' 

Soph.  Tr.  39,  Apollod.  2,  8, 1. 
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den  TraditKMIMI  Aber  die  Rückkehr  der  Heraklitai  jedcnfidb 
hier,  also  ganz  in  der  Nachbarschaft  von  Trachis  vorausgesetst 
werden  mufs>)i  diese  beid^  mythischen  Könige  aiso  sind  die 
lebenden  UMer  einer  lief  gewandten  Verehrung  des  Herakles 
in  der  ganzen  Gegoad  am  Oeta  und  dem  wichtigeo  Passe  der 
Thermop]4en,  welche  sich  in  viden  einzehien  Zögen  nachweisea 
Iftürt,  wie  der  Oeta  zoletst  ja  auch  der  Ort  seiner  ApoÜieose  ist 
Und  nicht  aliein  die  Dorier  und  die  Malier,  sondern  au(^  die  an 
diesem  Küstenstriche  ansässigen  Lokrer  bekannten  sich  mit  Eifer 
zn  der  Verdräng  des  Helden  und  des  Gottes  Herakles,  sowohl 
die  e]Mknemidisdben  mit  der  Hanplbtadt  Thoronion  als  die  opun- 
tischen*).  Von  jenem  Könige  Keyx  aber  der  älteren  Sage  ist 
wohl  in  nntersdieiden  der  Vogel  Keyx  eines  NaturmXrchens, 
wddies  sidi  erst  in  viel  späterer  Zeit  so  ansgebüdet  haben  kann 
dafe  beide  verwechadt  wurden  <).  Man  nannte  ihn  dnen  Sohn 
des  Morgensterns  und  Gatten  der  Alkyone,  der  Tochter  des 
Königs  der  Winde  Aeolos»  wdcher  nadi  dem  Vorgange  andrer 
Dichtangen  später  mit  dem  thessalischenAeoIos  identiflcirt  wurde, 
da  das  Märchen  von  der  Alkyone  und  den  alkyonischen  Vögeln 
früher  vidmdir  bd  den  westlichen  Griechen  hdmbch  gewesen 
zu  sein  scheint.  Es  ist  der  MeeresYogd,  wdcher  sdne  Jungen 
um  die  Zdt  des  kürzesten  Tages  am  Meeresstrande  ausbrütet 
und  daher  seine  Brut  leicht  in  den  Stürmen  und  Wogen  dieser 
Jahreszdt  veriiert;  worüber  er  zum  Bilde  einer  ängstlichen  Sorge 
und  Klage  um  die  Kinder,  aber  auch  dner  treuen  und  zärtlichen 
Liebe  geworden  ist  Von  jener  Sdte  ist  Alkyone  schon  der  lUas 


1)  Bpkom  h,  Stepb.  B.  zfvuaviS'  Atytfjitog  y&Q  taiv  neol  rijv 
OfTtjv  dfOQiiüiv  ßaaiXtvs  etc.  Vgl.  Str.  9,  427.  Nach  Berod.  I,  56  wohn- 
ten die  Dorier  unter  diesem  Namen  früher  im  nördlichen  Thessalien,  am 
Olymp  und  der  Ossa,  dann  am  Pindos,  dann  in  der  Dryopis,  voo  wo  sie 
unter  den  Herakliden  in  den  Peloponnes  zogen. 

2)  Opns  and  Theben  verehren  den  H.  zuerst  als  Heros,  0iod.  4,  39. 
Auf  eiMP  II.  von  Kynoa,  den  Hafeo  too  Opus,  H.  mit  den  Skyphos,  BoUet 
Napol.  1858  1. 11,  2.  3  p.  108.  120.  Abderos,  der  Lieblins  desH.»  ans  Opos 
oder  Thronion,  oben  S.  201,  3.  Die  Malier  und  die  epiknemidiaclieii  Lokrer 
bilden  das  Heer  des  oetaeischen  Herakles,  ApoIIod.  2,  7,  7. 

3)  Wie  dieses  namentlich  b.  Ovid  M.  11,  270  ff.  geschieht.  Dafs  Aeo- 
ios  als  Vater  der  Alkyone  eigentlich  der  König  der  Winde  ist,  lehrt  der 
Sehlofs  seiner  Ersäblanr  v.  745  ff.,  vgl.  Hygio  f.  65  Aleyooe  AeoU  el 
Aegiales  filia  d«  b.  die  T.  des  Königs  der  Winde  und  des  Meeresstrandes, 
weil  dieser  Vogel  ein  Strandvogel  ist,  axtafa  onvig  h.  Apollon.  1,  1087. 
Nach  Aristot.  H.  A.  5,  8  pafste  die  oft  wiederholte  Erzählung  von  den  14 
alkyonischen  Tagen  am  besten  auf  das  Littoral  des  sikeliscben  Meeres. 


250 


DRITTBll  ABSGHNITT 


(9,  561)  bekannt  wo  die  £rklärer  erzählen  dafs  Keyx  d.  b.  4er 
Taucher,  auch  ein  Vogel  mit  kiageDdem  Ton^),  und  AikyiMie 
d.  b.  der  Eisvogel  Mann  und  Frau  und  so  hochmüthig  gewe- 
sen wären,  dafs  sie  sich  mit  Zeus  und  Hera  verglichen  hätten, 
worauf  die  Götter  sie  in  jene  Vögel  verwandelten.  Doch  habe 
Zeus  aus  Mitleid  mit  der  Alkyone  den  Winden  befohlen  während 
ihrer  Brutzeit  d.  h.  sieben  Tage  vor  und  sieben  Tage  nach  dem 
kürzesten  Tage  nicht  zu  blasen ,  daher  diese  Tage  die  alkyoni- 
schen  genannt  wurden  3).  Andre  Dichter  heben  die  treue  Liebe 
dieses  Paars  hervor,  welche  sich  bis  in  den  Tod  bewährt.  Keyx, 
hier  der  König  von  Trachis,  trennt  sich  von  der  zärtlichen,  ihn 
Aber  Alles  liebenden  Alkyone,  weil  er  auf  die  See  mufs.  Hier 
leidet  er  SchilTbrucb,  seine  Leiche  treibt  surück  an  die  Küste 
der  Heimatb,  dort  empfangt  Alkyone  sie  mit  so  heifsen  Klagen 
dafs  die  Götter  beide  in  jene  Vogel  verwanddn,  welche  gleich 
berühmt  wegen  ihrer  ehelichen  Zärtlichkeit  waren  Oder  man 
nannte  sie  die  verwandelten  Töchter  des  Riesen  Alkyoneas,  welche 
sich  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  yon  dem  kanastraeisdien  Vor- 
gebüge  der  Halbinsel  Pallene  ins  Meer  gestürzt  hätten  und  dnrdi 
Amphitrite  in  jene  Vögel  Terwandelt  worden  wären     So  lebhaft 


1)  Vgl.  Eur.  Iph.  T.  1089  a^fc»  5  n«^  ru;  mToh'ag  ttövtov  «ffi- 
Qtt^ag,  (().xv(or,  Heyov  o7tov  aeC^dg  etc.  Arist.  Ilan.  l^US)  uXxvoveg,  «V 
TiaQ  utl'doig  OciXciaarjg  xvuaai  anouvlldTt,  i^yyovaai  loiiuig  Tirencov 
qttv(Ci  ^Qoct  öooai^ö^tvcn.   Apolioo.  4,  3ü2  ji]X6d^t      oiri  XvyQijaiv 

noVTov  afjL  alxvovtaat  (f  oofOfiai, 

2)  x^v^  and  x»}^,  Od.  15,479  (ivrXtp  ift^ovnrjae  neoova  (og  tlva- 
XCr]  XT]^,  auch  xrjovXog  d.  i.  das  Mannchen  der  alkyonischen  Vögel,  nach 
Antigen.  Mirab.  23  (27),  wo  die  Verse  Alkinan.s  (fr.  21)  wenigstens  ein  en- 
ges Verhältnifs  zwischen  diesem  Vogel  und  den  alkyonischen  beweisen, 
ygl.  Plio.  32,  86,  Sehol.  Arist  Av.  250.  299.  DieseliHBa  Verie  AIUmds 
dienen  zur  Erklärung  von  Lukian  Okyp.  113  onoTa  xrfv^  i^t9'^i^e$T^ 
no^a,  wie  Nauck  Philol.  12,  647  für  xi^nv^  hergestellt  hat. 

3)  Schol.  II.  y,  5C1,  Apoilod.  1,  7,  4.  Schon  Simonides  und  Pindar 
haben  in  diesem  Sinne  von  den  alkyonischen  Vögeln  gesungen,  s.  Aristot. 
H.  A.  5, 8  a.  Sehol.  ApoUoD.  1086  and  aber  die  alkyonisehenTagoBekker  Ab. 
877,  26,  Suid.  v.  dlxvov.  jfi.f  Schol.  Arist.  Ran.  1309.  Der  Verfleicli  mit 
Zeus  und  Hera  ist  durch  die  Schönheit  dieser  Vögel  und  das  regeDbogea- 
artige  Spiel  ihrer  Farben  molivirt,  s.  Lange  verin.  Sehr.  211. 

4)  Ovid  M.  11,  27Ü  IT.  41ü(r.,  Hygin  f.  65.  Auch  Plut.  de  sol.  an.  35 
rBkait  die  Zärtlichkeit  dieser  Vögel ,  iaden  er  zugleich  den  Bau  ihrer 
Nester  ansrührlich  beschreibt. 

6)  ßekk.  An.,  Suid.  Bei  Virg.  Ge.  1,  398  sind  sie  Lieblinge  der  Thclis. 
Nach  der  Hedyle  b.  Athen.  7,  48  bringt  der  verliebte  Glauko.s  der  Skylla 
bald  eine  Muschel  bald  rovg  ukxvoifaiv  nai6uq  ir  dnT((fuyovs  ziud  Spiel 
für  die  Nymphe. 
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besdiSfügteii  audi  diese  Thiere  den  Gdst  and  die  PhantaHe  der 
griecbischen  KöstenbevöliLemog. 

Ein  zweites  Abenteuer  des  Henlcies  in  dieser  Gegend  und 
«ihrend  dieses  Aofenthaltes  ist  der  Kampf  mit  dem  kriegerischen 
Kjknos,  einem  Sohne  des  Ares  und  der  Pyrene,  too  dem  in 
Tmehiedenen  Gegenden  ersählt  wurde,  gewdhiüich  mit  Beziehung 
auf  Apollinischen  Dienst  und  die  pjÄische  Processionsstraüie^ 
welche  aus  dem  Tempethale  Aber  Larisa  und  Pherae  ans  Meer 
bei  Pagasae  und  dann  fiber  Itonos  nach  Lamia  und  durch  das 
Land  der  Malier  und  Aenlanen  fiber  den  Oeta  nach  Delphi  führte. 
Bei  fiesiod  ist  Ort  des  Kampfes  der  Pagasaelsche  Hain  des 
Apoll  in  der  Nähe  von  lolkos  bei  Pausanias  1,  27,  7  in  der 
Gegend  des  Peneios,  noch  Andre  erzählten  von  diesem  Kampfe 
in  der  des  makedonischen  Flusses  Echedoros  Wahrscheinlich 
ist  Kyknos  d.  h.  der  Sdbwan  ein  Symbol  der  stürmischen  Fluth, 
in  welchem  Sinne  er  den  Triton  begleitet  (1 ,  468)  und  in  einer 
andern  Personification  bei  der  ersten  Landung  der  Griechen 
vor  Troja  mit  Achilles  kämpft.  Immer  wird  er  als  gewaltthätig 
und  räuberisch  beschrieben ,  im  Hesiodischen  Schiide  479.  480 
als  Wegelagerer,  der  beim  Haine  des  Apoll  den  Processionen 
auflauert,  daher  Apollo  den  Herakles  gegen  ihn  aussendet  (69). 
Der  Kampf  ist  auch  von  Stesichoros  geschildert  worden  und 
wird  von  vielen  Vasenbildern  gefeiert,  die  wie  gewöhnlich  meh- 
rere Götter  theilnelimen  lassen  2).  Bei  Hesiod  kommt  Herakles 
im  Geleite  seines  treuen  Waffen  geführten  lolaos  und  der  Athena, 
während  dem  Kvknos  sein  Vater  Ares  zur  Seite  steht,  der  nach 
Stesichoros  und  Pindar  den  Helden  anfangs  zurückschlugt), 


1)  Apollo  Jlayaffaios  oder  HayatUtrigf  durch  desseD  Haio  derAnao- 
ros  ins  Meerflor$,  s.  Seat.  Here.  70.  587  Hesyeb  ITayaaCTris  IdnoXltov 
naoa  l-f/aioT;  iv  ITayaacttg  xai  naget  SsaaaXois,  Apollon.  1,  404.  411. 
Auch  Eurip.  Herc.  f.  389  bezieht  sich  auf  diese  Gegend,  wo  es  gleichfalls 

ein  Ainphaoaea  gab. 

3)  Apollod.  2,  5,  11,  dahingegen  2,  1,  7  der  Kampf  in  der  Gegend  von 
iKonos  stattfindet. 

3)  Gerbard  A.  V.  121—124.  Anfser  Atbena  and  Ares  sind  Zeoi  and 
Poseidon  zagegeo,  vgl.  Hesiod  v.  103,  wo  lolaos  zom  Herakles  sogt,  Zeas 

schütze  ihn  xal  TttVQfog^Ei'VoOfyaioc:,  og  Grjßr](;  xo'^^fjuvov  f^ii  ^vtrai 
re  TioXtjK,  bisweilen  auch  Nereus.  Poseidon  ist  der  Hippios,  dessen  Rofs 
Areion  den  Wagen  des  Heraiiles  zieht.  Auch  wird  der  Kampf  gewtfhnli^ 
als  ritterlich  heroischer  beschrieben  aod  vorgestellt  Als  ploftisehes  Werk 
sah  man  ihn  am  Amyklaeischen  Thron  aod  aof  der  Borg  von  Athen.  Noch 
Ist  eine  Darstellung  der  Art  als  Metope  am  Theseion  erhalten. 

4)  Ol.  11,  15  tQä7i6     Kvxytia  fidxa  itaX  vniqßiov  'Hqaxkia.  iSach 
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obwoU  dflndbe  nach  Henod  mit  dem  stdrmiscbeii  Kric|[sgotte 
bei  dieser  Begegnung  eben  so  leicht  liertig  wurde,  wie  er  bei 
P]^os  mit  ihm  fertig  geworden  war.  Andre  erzählten  dafs  Zeus 
snletst  mit  seinem  Blitze  die  beiden  Sfthne  getrennt  habe.  Der 
gi^ene  Kyknos  wird  von  dem  Kdnige  Keyz  nach  ritterlicher 
Weise  bestattet,  aber  Apollo  zerstört  das  Grabmal  des  Verhafsten 
durch  den  stdrmischen  Flulüs  Anauros. 

Bei  ApoUodor  2, 7,  7,  wo  Kyknos  dem  Helden  bei  dem  Zuge 
▼on  TVachis  gegen  die  Lapithen  im  nördlichen  Thessalien  entge- 
gentritt, folgt  nadi  diesem  Kampfe  ein  gleichartiger  mit  dem 
Könige  Amyntor  von  Ormenion,  der  dem  Helden  gleiclifolls  die 
Strafse  versperren  will,  daher  er  auch  ihn  tödtet^):  in  weldier 
Sage  also  die  Beziehung  auf  jene  heilige  Strafse  von  Bdphi  nach 
dem  Tempetbale  von  neuem  hervortritt.  In  der  That  erscheint 
Herakles  In  diesen  Sagen  Immer  als  Vorkämpfer  des  pythisdien 
Apollon  am  Olymp  und  am  Pamafs,  der  die  Strafse  dieses  Gottes- 
von  seinen  Feinden  säubert  und  ihm  widerspenstige  Völker  be- 
zwingt: vielleicht  nur  ein  Repräsentant  des  alten  amphiktyoni- 
sehen  Bundes  der  streitbaren  Völker  hellenlsdlien  Stammes, 
welche  am  Pamafs  und  Oetagebii  ge  wohnten  und  unter  denen 
sidifHIhzeitig  dteDorier,  die  Erben  der  hellenischen  Myrmidonen, 
vor  allen  übrigen  hervortbaten. 

Diese  dorischen  Sagen  vom  Herakles  waren  in  jenem 
alten  epischen  Gedidite  Aeglmios  behandelt,  von  welchem  leldw 
wienlg  erhalten  ist  Auch  leidet  die  Ud»erlleferuDg  an  Wider- 
sprfiidieD,  da  zwischen  den  Wohnsitzen  der  Dorier  am  Oeta  und 
denen  am  Olymp  nicht  gehörig  unterschieden  wird.  Als  Fdnde 
der  Dorier  erscheinen  die  mythischen  Lapithen  und  zwar  die  in 
der  Gegend  des  Tempepasses  unter  dem  Könige  Roronos.  Auch 
bei  diesem  kehrt  Herakles  gelegentlich  als  Gast  ein  und  verzehrt 
einen  ganzen  Stier,  so  dafs  nicht  einmal  die  Knochen  fibrig  blei- 


den  SchoL  so  vs.  19  mifsbaBdeUe Kyknos,  eis  Sohn  det  Ares,  die  FremdeB 

auf  der  Strafse  darch  ThesMlien.  Er  schnitt  ihnen  die  Köpfe  ab,  um  seineB. 

Vater  einen  Tempel  daraus  zubauen.  So  lange  dieser  ihm  beistand,  konnte 
H.  ihn  nicht  bezwingten,  hernach  besiegte  und  tüdtete  er  ibo  unter  dem  Bei- 
stande der  Athena.  Nach  Stesicboros  im  Kyknos. 

1)  Diod.  4,  37,  nach  welchem  dieses  Ormenion  in  der  PelMsiotis 
switeiieo  Phenie  and  Larisa  lag*,  also  identiseli  »it  Amenion  war.  Anyii* 

tor  ist  Sohn  des  Ormenos  and  Vater  des  Homerischen  Phoenix  II.  9,  448« 
Seine  Tochter  Astydameia  gebiert  nach  Pindaru.  A.  s.  Scbol.  Ol.  7,  12  vom. 
Herakles  den  Tlepolemos,  den  Arcbegaten  der  Rhodier,  nach  Diodor  da*^ 
gegen  den  Ktesippos. 
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ben^),  was  von  selbst  an  die  Dryoper  und  ihren  König  Theio- 
damas  erinnert.  Auch  heifst  es  dafs  ein  Dryoperkönig  Laogoras 
mit  den  Lapithen  verbündet  gewesen  sei  und  in  seinem  Ueber- 
muthe  in  dem  Ilaine  Apollons  geschmaust  habe,  weshalb  Hera- 
kles ihn  tödtet  (Apollod.  1.  c):  so  dafs  die  mythisclien  Lapithen, 
die  Feinde  der  Dorier,  und  die  historischen  Dryoper,  die  Feinde 
der  den  Doriern  sehr  nahe  verwandten  Malier,  fast  wie  zwei  ver- 
schiedene Bilder  für  dieselbe  Thatsache  aussehen,  zumal  da 
der  Kampf  des  Herakles  für  Aegimios  und  die  Dorier  von  Manchen 
in  die  Gegend  am  Oeta  verlegt  wurde-).  Nach  der  gewöhnlichen 
Tradition  befanden  sie  sich  indessen  bei  dieser  Bedrängnifs  in 
derHestiaeotis  d.  h.  im  nördlichen  Thessalien,  wohin  auch  die  Sage 
von  Koronos,  dem  Sohne  des  Kaeneus,  weist  (S.  11).  Denn 
so  sehr  war  Aegimios,  der  berühmte  Gesetzgeber  und  König  der 
Dorier,  bei  diesem  Kriege  ins  Gedränge  gerathen,  dafs  er  den 
Herakles  zu  Hülfe  rufen  mufste,  mit  dem  Versprechen  ihm  den 
dritten  Theil  seines  Gebietes  und  die  königliche  Würde  abzutre- 
ten 3).  Herakles  bricht  auch  zu  diesem  Zuge  von  Trachis  auf, 
bezwingt  die  Lapithen,  tödtet  den  Koronos  und  übergiebt  das 
Land  dem  Aegimios,  der  es  für  seine  Nachkommen  aufbewahren 
möge.  Nach  dem  Tode  des  Herakles  adoptirt  Aegimios  seinen 
erstgebornen  Sohn  den  Hyllos,  von  dem  alle  folgenden  Könige 
der  Dorier  abstammten  und  die  eine  der  drei  dorischen  Phylen 
ihren  Namen  hatte,  während  die  beiden  andern  sich  von  den 
Söhnen  des  Aegimios  herleiteten       Diese  dorischen  Herakhden 
waren  von  ihrer  glorreichen  Abstammung  so  fest  überzeugt  dafs 
sie  darauf  ihre  Ansprüche  an  Argos  und  den  Peloponnes  be- 
gründeten und  sich  sogar  nicht  für  eigentliche  Dorier,  sondern 
für  Achaeer  gehalten  wissen  wollten  (Herod.  5,  72).  Indessen 
möchten  sie  was  jene  Abstammung  betrifft  kein  besseres  Recht 
gehabt  haben  als  die  zahkeichen  anderen  Herakliden,  weiche  in 


1)  Pbilostr.  Imag.  2.  24  aach  Piodar  a.  die  Ausgab«  von  Boeckh  2, 

2,  638. 

2)  Epbor.  u.  Strabo  1.  c.  Aegimios  soll  als  permaneoter  König  der 
Dorier  200  Jahre  gelebt  baben,  Plia.  7, 154.  Die  Peindaelifkeit  der  Dryoper 
gegen  Apoll  findet  ihr  mytbisebea  Vorbild  in  den  PUegyern  vom  Ptreafs 

(S.  14),  welche  den  Lapithen  nahe  verwandt  sind* 

3)  Diod.  4,  37,  Apollod.  2,  7,  7. 

4)  Piridar  P.  1,  62;  5,  70,  Epbor.  1.  c.  Aiyifiios  yccQ  riv  laiv  negl 
Trjv  OiTT]v  ^(OQtifov  ßaffiltvS'  ^^X'^  nalßaq HäfiifvXov  xal  dv» 
fxavct  xal  Tov  rov^IlQaxXiovs^YkXov  InoinattTO  tq(tov,  X^9*'^  dno^i^ 
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Griechenland  fast  in  allen  Gegenden  und  aufserhalb  Griechen- 
lands auch  bei  vielen  Völkern  zu  linden  waren. 

V«  Die  Apotheose  des  llerakles« 

Die  Erzählung  Ton  der  Apotheose  des  Herakles  hatte  in 
der  älteren  Poesie  oflenbar  so  wenig  einen  bestimmten  Ort  als 
die  meisten  andern  Sagen  Ton  den  Thaten  und  Leiden  dieses 
Helden,  welche  sehr  lange  romanzenartig  behandelt  zu  sein 
scheinen.  Viele  Dichter  und  Sagenschi  eiber  liefsen  sie  auf  die 
Gigantomacbie  folgen,  in  welcher  Herakles,  der  vom  sterblichen 
Weibe  Gebome,  den  Göttern  helfen  mufste  und  mit  ihnen  den 
Triumph  Aber  die  bezwungenen  Riesen  feierte  andre  auf  den 
Gydus  der  zwölf  Kämpfe,  entweder  auf  die  Bezwingung  des 
Höllenhundes,  welcher  Kampf  nach  dem  Vorgange  Homers  bei 
den  griechischenDichtem  gewöhnlich  für  den  letzten  und  schwer- 
sten galt,  oder  auf  den  dessen  Preis  die  Hesperidenäpfd  in  seiner 
Hand  waren.  Dagegen  die  tracbinisdie  und  oetaeische  Sage» 
welche  mit  der  Selbstverbrennung  auf  dem  diese  Gegend  bdierr^ 
sehenden  Berge  endigte,  natörlicher  Weise  bei  einem  ErelgniHi 
in  der  Nähe  anknöpfte,  und  zwar  bei  der  Zerstörung  von  Oecha- 
lia,  dem  entweder  in  der  unmittelbaren  Nähe  von  Trachis  oder 
auf  Euboea  gelegenen  Schon  das  epische  Gedidit  des  Kreo- 
phylos  von  der  Einnahme  Oedialias  erzählte  die  Apotheose  ver* 
muthlich  in  diesem  Zusammenhange;  für  uns  ist  die  Erzählung 
dieser  Ereignisse  in  den  Trachinierinnen  des  Sophokles  die 
wichtigste').  Es  ist  die  Rache  für  jene  schimpfliche  Abwdsung» 
wdche  Herakles  zu  diesem  letzten  Zuge  trdbt,  da  Eurytos  ihm 
die  schöne  lole,  den  Preis  seines  Bogens  verweigerte,  worüber 
Herakles  den  Iphitos  gemordet  hatte  und  sich  dem  schmach- 


1)  Pud.  N.  1 ,  68  R*.,  Bor.  Here.  1 177  ff. ,  Diod.  4,  15,  wo  Herckles  m. 

Dionysos  nach  der  fiipantomacbie  unter  die  Olympischen  Götfer  aufg^c- 
nommen  werden.  Eben  so  sind  die  von  Uenzen  Ann.  d.  Inst.  29,  101  sq. 
besprocbeneo  Verse  einer  ioschril't  an  der  Basis  eines  dem  Herakles  ge- 
weibeten  Rrattra  nit  ieiae«  Arbeiten  m  verstehen,  we  es  m.  a.  beffttr 
oSff  noT*  Svai  Ml^caag  vntQtftdXovs  aäixovg  re  avSqag  M*  wfAtiürag 
^fjoctg  IvaiQOfKVog.  t0  ae  x«l  via  ö(xjj  KQov(Si]g  ^(tov  fyyvaXi^€,  svri 
fjiv  vßQiOTdl  (fMtis  tittfiov  ayov,  wo  diese  Uebenuütbisen  offenbar  die 
Giganteo  sind. 

2)  S.  oben  S.  225.  Bin  Tracbioler  keifst  Iphitos  b.  Scbol.  Find.  Ol. 

9  43 

3)  Vgl.  Apoüod.  2,  7,  7,  Diod.  4,  37  ff. 
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vollen  Dienste  bei  der  Omphale  unterziehen  mufste.  Er  bricht 
auch  hier  von  Trachis  auf,  angeblich  mit  Arkadern  d.  h.  Phenea- 
ten,  trachinischen  Maliern  und  epiknemidischen  Lokrern.  Sein 
Verhältnifs  zur  lole  ward  als  ein  sehr  leidenschaftliches  geschildert 
Dafs  Herakles  von  heftiger  Liebe  zu  ihr  entzündet  war  sagt  So- 
phokles wiederholt  und  dafs  lole  diese  Liebe,  nachdem  sie  früher 
der  Aphrodite  widerstrebt  hatte,  nicht  weniger  leidenschaftlich 
erwiderte  verräth  Euripides  i).  Aus  der  Zerstörung  der  bren- 
nenden Burg,  bei  welcher  ihr  Vater  und  ihre  Brüder  durch  blu- 
tigen Tod  umkommen,  folgt  sie  dem  triumphirenden  Sieger,  auf 
welchen  in  Trachis  die  doppelt  verlassene  Deianeira  in  ängstHcher 
Spannung  wartet.  Herakles  landet  auf  der  Rückkehr  bei  dem 
Vorgebirge  Kenaeon  auf  Euboea,  der  lokrischen  Küste  gegenüber, 
um  hier  auf  von  ihm  geweihter  Stätte  seinem  Vater  Zeus  zu 
opfern.  Dazu  sendet  ihm  Deianeira  das  mit  dem  Blute  das  aeto- 
lischen  Kentauren  getränkte  Feierkleid.  Als  Herakles  es  anlegt 
und  beim  Opfer  warm  geworden  ist,  dringt  ihm  das  schreckliche 
Gift  in  die  Haut.  In  der  ersten  Wuth  schleudert  er  den  Eichas, 
der  das  Gewand  üherliracht  hat,  vom  Vorgebirge  ins  Meer,  wo 
sein  Bild  als  Klippe  aus  dem  Wasser  hervorragte  2)^  reifst  den 
festgeklebten  Rock  vom  Leibe  dafs  ganze  Stucke  Fleisch  sich 
mit  ablösen  und  leidet  entsetzliche  Qualen.  Dann  bringt  man 
ihn  zu  Schiff  nach  Trachis,  Deianeira  nimmt  sich  das  Leben,  He- 
rakles empfiehlt  lole  seinem  Sohne  Hyllos,  der  sich  später  mit 
ihr  vermähU.  Der  pythische  ApoJl  befiehlt  nun  den  leidenden 


1)  Soph.  Tr.  351  ß*.  497  0*.  Die  Allmacht  des  Eros  zeigt  sich  auch  äm 
dem  8008t  anbeswuogeuoD  Heldra,  wie  Deianeira  v.  441  mit  Demntli  aner- 
kennt. Vgl.  Borip.  HippoL  549  dgofutda  riv*  jltSog^  San  fuxxw  üifw 

i^^ifbyyfv.  Ton  von  Chios  hatte  eine  Tragödie  JZvgvjtSnt  gedichtet  und 
verschiedene  leidenscbattlicbe  Züge  sind  bewahrt  von  Plat.  Parail.  13,  we 
lole  sich  von  der  Mauer  stürzt,  aber  durch  ihr  sich  banscbendes  Gewand 
gerettet  wird»  wahraeheinlicb  doreh  die  Vorsorge  der  ApbroditOy  wie  ia 
der  folgenden  Geicbichte ,  und  b.  Hygin  f.  35 ,  wo  H.  den  Vater  und  die 
Brüder  vor  ihren  Blicken  tödtet  und  darauf  die  auch  den  Tod  Erwartende 
als  Gefangne  davon  führt,  vgl.  i>eneca  Herc.  Oet.  205 If.  422.  u.  Serv« 
V.  A.  8,  291.  Eine  alterthömliche  Darstellung  der  Schlacht  auf  einer  Vase 
aas  Vulei  mit  den  Namen  des  Eorytos,  der  lole  ^loMas)  and  denen  von 
drei  Söhnen  des  Eurytos  ist  herausgegeben  von  Minervini  Nap.  1851. 

2)  Ovid  M.  9,  226,  Hygin  f.  36,  Meineke  Vind.  Str.  16S.  .^//«(Tf? 
hiefsen  die  Klippen  beim  V^orgeb.  Kenaeon.  _it^ß?  selbst  ist  dasselbe 
Wort  wie  li^hog  lii^ag  Xij^ag  vgl.  OQi'ij^og  OQVtd-og  u.  Vischer  Erinn.  a. 
Grieehenl.  660.  Von  der  Wirkung  des  Giftes  s.  Buphorion  b.  Meineke 
Anal.  Alex.  96  und  Statins  Tbeb.  11,  234. 
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Helden  auf  den  Gipfel  des  Oeta,  eine  wie  die  meisten  Berges- 
höhen dem  Zeus  geheiligte  Stätte  zu  tragen.  Hier  wird  ein  mäch- 
tiger Scheiterhaufen  errichtet,  dalier  der  Ort  seitdem  schlechthin 
Pyra  hiefs  Keiner  will  diesen  in  Brand  stecken,  his  Poeas,  der 
Vater  des  Philoktet  aus  Meliboea  in  Thessalien  zufällig  des  Weges 
kommt  und  diesen  Dienst  verrichtet,  wofür  ihm  Herakles  seinen 
Bogen  und  den  Köcher  mit  den  immer  tödtlichen  Pfeilen  schenkt, 
die  von  ihm  auf  seinen  Sohn  übergegangen  sind,  welcher  von  An- 
dern anstatt  des  Vaters  genannt  wurde  2).  Darauf  geschieht  das 
Wunder,  welches  in  der  Geschichte  des  religiösen  Glaubens  der  Völ- 
ker von  nicht  geringem  Interesse  ist.  Die  einfachere  Erzählung 
läfst  den  leidenden  Helden  einfach  verschwinden  die  mytholo- 
gische Gewölk  über  dem  brennenden  Scheiterhaufen  zusammen- 
treten und  unter  Donner  und  Blitz  den  Sohn  des  Zeus  zum  Himmel 
emportragen  Für  die  Kunst  ward  ein  bilderreicher  Vorgang 
daraus,  indem  die  Götter  den  Verklfirten  in  den  Himmel  förmlich 
einführten,  voran  Athena,  die  auch  nach  der  irdischen  Laufbahn 
des  Herakles  mit  seiner  Verherrlichung  stets  heschilftigte,  und 
Apollo,  welcher  ihn  durch  sein  Orakel  in  die  harte  Knechtschaft 
des  Eurystheus  gebracht,  aber  dabei  im  voraus  auf  den  Preis 
der  Unsterblichkeit  verwiesen  hatte  ^).  Oder  man  dachte  sich  diese 

1)  Liv.  36,  30,  auch  '^I^Qvyin,  was  dasselbe  sagt,  KalUm.  Dito.  159, 
Steph.  B.  und  IlQrjaTcjVf  Lutat.  Stat.  Thcb.  4,  158. 

2)  Vermutblich  zuerst  bei  Euripides  und  von  daher  auf  dem  rümi- 
leheo  Theater,  vgl.  Cic  Tose.  2,  7, 19,  Seneca  Here.  Oet.  1485ir.  1604K, 
Hygio  f.  102,  Lactant.  1,  9,  11.  Daher  Lucun  n,  353  pretio  nefandae  lan- 
pados  Hercuiis  fortis  Aieliboea  pharetris.  Mela  5,  3  Philoctetes  alamnof 

Melibueam  illuminat. 

3)  Lysias  epitaph.  11  inet^tj  'JlQaxXrjg  nvOQwnmv  '^(faviaO^rjf 
der  gewöhnliche  Ausdruck  Tür  das  „Nicht  mehr  gesebeu  werden*'  bei  Grie> 
chen  nnd  RSmerB. 

4)  Apolled.  xmo^ivr}g  tf^  rrj^  nuqag  Xfytrm  vitpos  vno&wtBV  fMva 
ßQovT^  «ir6v  tis  oi'Qttvöv  avaniflypai.  Um  den  SeheiterlMofoo  so 
löschen  entspringt  das  Fiülschen  Dyras,  Herod.  7,  198. 

5)  Sehol.  II.  15,  639;  19,  119  nach  Rhianos.  Vgl.  die  Bildwerke  am 
Amyklaeischen  Thron :  Idtiriyä  äyouaa  'Hqaxkiu  üwoixi^aovja  ano  Tov- 
Tov  d-toTs  Paus.  3,  18 ,  7  und  *HgttMliit  &n6  ui^ipfag  »dk  d-emv  rßp  Sin 
Jimv  ayofxivog  ig  ovQavov  ib.  19,  4  nnd  das  Genriilde  des  Artemea  b. 
Plin.  35,  139  Herculem  ab  Oeta  monte  Doridos  exuta  morlalitale  consensa 
deorum  in  caelum  euntem.  In  demselben  Sinne  sind  jene  Vasenbilder  auf- 
zufassen, wo  Athena  den  Herakies  zu  Wagen  führt  ood  Apollo  Dionysos 
Hermt  q.  f.  w.  sie  begleiteo,  s.  B.  bei  Gerbard  A.  V.  t  Ijw— 140,  dea- 
gieicheo  die  Bildwerke  der  eapitoliDisehea  und  der  korlDthisehen  Brunen- 
mänduDg. 
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ErhdbuDg  wie  eine  Himrodfahrt,  indem  bald  Athena  bald  Zeus 
bald  die  Siegesgöttin  den  mit  neuer  Jugend  Bekleideten  auf  einem 
Viergespann  zum  Himmel  emporfübrt,  wäbrend  unten  die  DSmo- 
nen  des  Waldes,  Nymphen  und  Satyrn,  mit  der  Löschung  des 
Schelterhaufens  beschäftigt  sind  Oder  man  sagte,  eine  in  der 
hdlenistischen  und  römischen  Zeit  sehr  belidyte  Auffassung,  dafs 
das  Feaer  den  sterblichen  Theil  des  Herakles  verzehrt  und  das 
Göttliche  in  ibm  sich  gereinigt  und  geläutert  zu  den  Unsterblichen 
emporgeschwungen  habe*).  Im  Himmel  aber  folgte  zunächst 
die  Versöhnung  mit  der  Hera,  deren  Zorn  die  eigentliche  Ursache 
seines  mühsamen  Lebens  gewesen  war  und  welche  ihm  fortan 
eine  freundliche  Mutter  wurde  Ja  sie  gab  ihm  ihre  einzige 
Tochter  Hebe,  das  blühende  Kind  der  Liebe  des  Zeus,  die  Per- 
soniHcation  des  Genusses  einer  unsterblichen  Jugend,  deren 
Beiiager  mit  Herakles  nach  Menschen  und  Olympischer  Götter 
Art  mit  einem  festlichen  Scliniause  gefeiert  wurde,  bei  welchem 
die  Götter,  wie  Sappho  (lichtete,  dem  Herakles  zuerst  Ambrosia 
zutranken  *).  Also  wohnte  der  Vielgeprüfte  fortan  im  Himmel 
wie  er  auf  Erden  angebotet  wurde,  als  Gott  unter  den  Göttern 
und  Gemahl  der  Hebe,  in  ewiger  Freude  und  Ruhe  und  in  ewigem 

1)  So  anf  verschiedenen  apuliscben  Vasen  b.  Millingen  peint  de  m. 
pl.  3B,  Gerhard  Anl.  Bildw.  t.  31,  Moo.  d.  I.  4  t  41,  BaUet.  Nap.  1855  t. 
14.  Vgl.  Ovid  M.  9,  271  quem  |)uter  oiUoipotRos  inter  cava  niibila  raptam 
qoadriiugo  curru  radianlibus  intulit  astris  und  Weicker  A.  D.  3,  298 

2)  Thcokr.  24,  82  JwJf^r«  oi  riX^auvTi  jihJiQiofÄivov  Iv  /Itog  otxfh' 
fioy&^ovg,  d'Vmu  öh  nuvxu  nv^u  T(iay{yios  yafißQog  u&uvitKuif 
xfXA^tfcreec.  Lokian  Hermot  7  xad-voopTtkal  äxrjgarov  <fiooiV  ro  &ilov 
av^TtrnTo  ig  tol's  ^eoifs  üievx()ivri&hv  vno  loS  nvQog,  Seneea  Here. 
Oet.  1960  qoiquid  io  oobis  niorlale  faerat  igois  talit,  palerna  coelo  pars 
data  est. 

3)  Auf  die  Versöhnunfj^  durch  Zeus  deutet  das  Spiegelbild  b.  Gerhard 
t.  147.  Wahreud  den  Aken  die  Vcriusihlung  mit  der  Hebe,  also  der 
Sehwiegersoho  genügte,  liefs  man  Hera  später  den  Herakles  fSmilicli 
adoptiren,  nach  berkdnimlicbem  AdoptioDsritos  wie  ibn  Diod.  4,  39  be* 
schreibt  vgl.  Hesych  Sivn^onotfios  u.  Bd.  1 ,  550,  2.  Daher  Hera  b.  Ly- 
kophr.  39  die  ^(vt/qk  Tfxr.vaa  des  Herakles  genannt  wird  und  nach 
Ptolem.  Heph.  in  Theben  ein  Hyiunos  gesungen  wurde,  in  dem  mau  ihn  den 
Sohn  des  Zeus  und  der  Hera  nannte. 

4)  Sappho  fr.  51  x»/  <r  u^ßooaCng  /ufv  XQctjrjQ  ixixQUTo^  'EQjiug 
d"  iktv  oXniy  d^eotg  oivoxoi]Oiu'  x^i'ot  «o«  nävtig xaftXTiaitt  t*  ri^ov 
xaleißoVy  aQccaaVTo  dk  nafjinav  iaXa  rtp  ya^ßQ(p.  Die  VermMhlong  an 
einem  silbernen  Altare  im  T.  der  Hern  zu  IVlyken,  Paus.  2,  17,  6,  auf  einem 
apulischen  Vasenbilde  b.  Gerhard  t.  15.  Herakles  und  Hebe  als  Paar  io 
Piiiius  Aelian  N.  A.  17,  46  vgl.  1,  391,  im  Kynosarges  P.  1,  19,  3. 

Prcller,  griech.  Mythologie  II.  2.  .^uQ.  17 
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Genosse  der  himmlischen  Freuden^),  welche  sich  die.AHen  so 
wenig  wie  die  dieser  Welt  ohne  ein  sinnliches  Geniefsen  zu  denken 
vermoditen.  Nur  dafs  Herakles  auch  im  Himmel  derbe  und  un- 
ersättlich geblieben  sein  soll  wie  er  es  auf  Erden  war;  daher  auch 
sein  Olympisches  Dasein  die  Komiker  zu  travestirenden  BUdem 
reizte,  nadidem  Epicharm  die  Hochzeit  der  Hebe  in  demselben 
Geschmack  geschildert  hatte  Dahingegen  seine  höhere  Be- 
deutung ffir  das  menschliche  Leben,  die  im  Gultus  überall  aner- 
kannte, in  den  Namen  seiner  beiden  mit  der  Hebe  im  Himmel 
erzeugten  Söhne  henrortritt,  Alexiares  und  Aniketos  d,  i.  der 
Abwender  alles  Bösen  und  der  Unbesiegbare  3).  Sie  stellen  die 
beiden  Hauptstücke  seiner  göttlichen  Verehrung  dar,  die  des 
Herakles  Kallinikos  und  des  Alexikakos,  also  in  demselben  Sinne 
wie  man  den  Dloskuren  zwei  Söhne  gab,  welche  ihr  schützendes 
und  hülfreiches  Wesen  in  besonderen  dämonischen  Personifica- 
tionen  vergegenwärtigten 

VI.  Der  Cultu8  des  Herakles. 

Dieser  schwankte  zwischen  dem  eines  Heroen,  dem  man 
die  gewöhnlichen  Spenden  und  Opfer  darbrachte,  und  dem  eines 
Olympischen  Gottes,  den  man  wie  die  andern  Unsterblichen 
verehrte      Und  zwar  soll  sich  der  heroische  Gultus  zuerst  in 


1)  Vgl.  die  Bd.  1,  391,  4u.  obeo  S.168,  2  citirten  Stellen  u.Piod.  N.  1, 
69  ttVTov  fiäv  iv  ttgdvtf  xccuartov  jLi€'yciXmv  iv  o;((q(^  aav/iav  top  &- 
navTu  xQoyov  noivav  Xa^ovr*  l^aCQSTov  oXßiots  iv  d(6/naat,  Jj^a/te- 
vov  &a).eQC(v"lfßap  axoiriv  xa\  ydfiov  tSaianvict  nao  /1t  KQov(fi(t  (ft- 
fivov  aivijaeiv  vofiov.  Vgl.  Soph.  Philokt.  1413  fr.,  Eurfp.  Heraklid.  910ff., 
Or.  1686ff.,  Prop.  1,  13,  23,  Ovid  Tr.  3,  5,  42,  Martial  9,  65,  13  u.  A. 
Auch  aaf  Vaseobildeni  ersebeint  Herakles  oft  als  Gott  voter  deo  GSttem. 

2)  "Hßas  ydfiog  von  Epicharm,  darin  viel  Schilderung  von  leckeren 
Tafelfreuden,  Abrens  dial.  Der.  439 sqq.  Vgl.  Kallini.  Dian.  159  ov  yaQ  o 
ye  ^pQvy(rji  71€q  vnb  öqvX  yvTa  d^eoji^ets  navcsar^  n^T}(f  ay{as*  Horat. 
Od.  4,  8,  31  lovis  interest  optatis  epulis  iuipigcr  Hercules. 

Sy  utke^idgrig  n.  UivU7\Tog  ApoUod.  2 ,  7 ,  7 ,  ^enes  wie  Hesiod  se. 
Herc.  29  otf  ^a  ^eoiOtv  dvdgatSi  r*  dX(fr)aT^)(7fV  UQtis  äXttTfjQaavT^vifa* 
vgl.  0.  D.  464  v€MS  ttXfiid^  nuCdüiV  ivxriXiiTU^,  Hesycb,  Et.  M. 
Paus.  9,  25,  6. 

4)  S.  oben  S.  98.  Auch  die  Apotheose  der  Psyche  b.  Apal.  M.  6,  23. 
24  ist  zu  verrleiebeo,  welche  der  des  Herakles  nacbgebildet  ist.  Sie  wird 
nach  ihrer  Verklärung  Mutter  der  Voloptas. 

5)  llerod.  2,  44  (^oyjovat  6^  iioi  oiroi  oQ&oTttTa'EXXrivtav  noi^HV 
Ol  öt^a  'H()dx).8ia  i(fQV(Tufj.ty'oi  exTt]rTai  ycu  rot  jLifv  d)g  «^«r«T(ij>,  Ov- 
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Opus  und  iD  Theben,  der  des  Gottes  zuerst  in  Athen  geltend 
gemacht  haben,  welchem  Beispiele  die  übrigen  Giieclien,  ja  die 
ganze  Weit  gefolgt  sei  Denn  auch  Athen  und  Attika  bekannte 
sich  mit  grofsem  Eifer  zu  dem  Dienste  des  Herakles,  welchen 
der  einheimische  Heros  Thcseus  aus  Dankbarkeit  für  seine  Be- 
Mang  aus  der  Unterwelt  durch  Abtretung  der  meisten  früher 
ihm  geheiligten  Grundstücke  gefördert  haben  soU^).  Und  wirk- 
lich lassen  sich  viele  Ueiügthumer  in  dem  ganzen  Lande  nach- 
weisen^), darunter  die  angesehensten  das  zu  Marathon  und  das 
im  Kynosarges  dicht  bei  Athen  waren,  beide  aus  der  r.esrhichte 
der  Schlacht  bei  Marathon  und  durch  ihre  Spiele  bekannt*); 
während  in  Athen  selbst  das  Heiligthum  des  Flerakles  Alexikakos 
im  Quartier  Melite  ein  grofses  Ansehn  hatte  5).  Uebcrall  mag 
sich  die  Gleichstellung  desselben  mit  den  andern  Göttern  erst 
allmälig  und  unter  Einwirkung  des  orientalischen  Ueraklesdien- 
8tes  durchgesetzt  haben  ^). 


1)  Diod.  4,  39,  nach  welchem  ihm  in  Opus  jährlich  ein  Eber  Bock«. 
Stier  geopfert  wurde,  also  eine  Trittya,  wie  zu  Athen  den  Dioskuren  s. 
oben  S.  104,  4.  In  Theben  und  Sikyon  war  das  gewöhnliche  Opfer  ein  Schaf- 
bockj  Poll.  1,  30,  Paus.  2,  10,  1,  in  Athen  ein  Stier,  Theuphr.  cbar.  27, 
Zenob.  5»  22. 

2)  Pliiloch.  b.  Plat.  Tbes.  35.  Vgl.  Eorip.  Herc.  f.  1325 ff.,  Aristid. 

II6FC  p.  58. 

3)  Harpokr.  v.  ^HQccxXfuc.  Vgl.  die  Nachweisungen  b.  HttTs  Tlieseion 
19,  60  u.  b.  Keil  sched.  cpigr.  35.  Ein  Herakleion  rö  xüicXq>  XokaQ- 
yimv  in  d.  Samml.  v.  Inschr.  d.  arcbfiol.  Ges.  sa  Athen  1,  7  n.  8. 

4)  Berod.  6,  108.  116  und  von  Marathon  insbesondre,  wo  man  sich 
rühmte  den  H.  zuerst  als  Gott  verehrt  zu  haben,  Find.  Ol.  9,  IS;  13,  110 
m.  d.  Schol.,  Paus.  1,  15,  4:  32,  4,  von  dem  H.  im  Kynosarges  P.  1,  19,  3, 
Athen.  6,  76;  14,  3.  wo  es  t6  ^lOfAicDV  'IIquxIhov  genannt  wird,  wie  die 
dortigen  Spiele  b.  Arist.  Ran.  651  'Hgaxleia  rdv  Jwfddoig  genannt  wer- 
den. Das  Quartier  hieb  *Dehmlich  gewöhnlich  ^to/atia  vom  Diomos,  dem 
Sohue  des  Koliytos  (des  Eponyroen  eines  benachbarten  Stadtqnnrtiers),  bei 
welchem  einkehrend  Herakles  sein  Wohlgefallen  an  dorn  Knaben  hatte, 
daher  ihm  dieser  nach  seiner  Apotheose  auf  der  väterlichen  Ilestia  opferte. 
Da  kam  ein  Hund  und  verschleppte  die  Opferstücke  vors  Thor  an  die  Stelle 
wo  Diomos  darauf  XvyoattQyts  gründete,  eigentlich  das  H.  des  Hera- 
kles, nach  welchem  aber  auch  das  ganze  Quartier  benannt  wurde.  Der 
IVame  wird  bald  durch  die  weifse  Farbe  bald  durcli  die  Schnelligkeit  des 
Hundes  erklärt,  denn  beides  heifse  (CQyog  Sleph.  B.,  Hesych,  Phot.  v. 
^toueia,  ^iou€ts,  Kvvoaaoyes  vgl.  Göltliog  ßer.  der  G.  d.  W.  zu 
Leipzig  6,  14—27. 

5)  Arist.  Ran.  501  Schol.,  Hesych  ix  M^Xfrrjg,  Zennb.  5,  22,  v. 
Leutscb  Philol.  S.  ß.  1,  130.  Ein  von  Sophokles  gestiftetes  II.  des  H.  ftrj- 
rvTi^i  d.  h.  des  Angebers,  vit.  Sopb.  129  ed.  VVesteriu.j  lies,  v.,  Cic.  de 
Divin.  1,  25,  54. 

6}  Ein  Beispiel  der  Art  in  Sikyon,  wo  der  HeraUide  Pbaestot  aus 

17* 
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Suchen  wir  uns  abor  eine  Gesamnitubersicht  über  die  Ver- 
ehrung des  Herakles,  sowohl  des  Heroen  als  des  verklärten 
Gottes  zu  verschalTen,  so  wird  sich  am  besten  unterscheiden 
lassen  zwischen  dem  Kämpfenden  und  leidenden,  dem  geniefsen- 
den  und  ausruhenden,  dem  verklärten  Kallinikos  und  Alexikakos, 
dem  ländlichen  und  idaeisehcii,  und  endlich  dem  philosophischen 
Idealbilde  einer  Ethik,  welche  im  Herakles  das  Muster  eines 
durch  Mühe  und  Arbeit  zum  höchsten  Lohne  geweihten  Lebens 
verehrte. 

Also  zuerst  der  kämpfende  und  arbeitende  Held,  zu- 
nächst von  der  körperlichen  Seite,  welche  beim  Herakles  im 
Sinne  der  älteren  Zucht  und  Sitte  fast  noch  wichtiger  ist  als  die 
geistige  und  ethische.  Denn  wie  er  vom  Schicksal  vorzugsweise 
zur  schweren  Arbeit  bestimmt  worden  war,  so  war  auch  das 
Maafs  seiner  Kräfte  selbst  unter  den  Heroen  ein  aulsergewöhnh- 
ches  und  seine  ganze  Natur  mehr  auf  Derbheit  angelegt  als  auf 
Geist  und  Seele;  daher  alle  gymnastischen  und  athletischen 
Tugenden  bei  ihm  im  höchsten  Grade  vorhanden  waren,  die  der 
musikalischen  Bildung  unil  des  zarteren  Seelenlebens  aber  keines- 
wegs. Unter  seinen  Kämi)fen  aber  waren  für  die  Palaestra  vor- 
züghch  seine  vielen  Uingerkämpfe  berühmt  und  vorbildlich,  die 
mit  dem  aetolischen  Acheloos,  dem  libyschen  Riesen  Anlaeos,  dem 
sicilischen  Eryx  u.  s.  w.,  während  die  Athleten  sich  an  die  schwe- 
reren Arbeiten  hielten  z.  IJ.  an  den  Kampf  mit  dem  Löwen  und 
in  iiim  auch  den  ersten  Pankratiasten  verehrten  Denn  es  ist 
auch  dieses  eine  Eigenthümlichkeit  des  Herakles  dafs  er  zugleich 
als  Muster  eines  Epheben  und  Palaestriten  und  als  das  eines  Ath- 
leten in  iler  vollen  Kraft  und  Reife  der  körperlichen  Entwicklung 
dienen  konnte,  daher  auch  seine  Bilder  in  dieser  Hinsicht  ver- 
schieden waren.  Die  des  Palaestriten  waren  jugendlich  und  von 
leichtem  und  schlankem  Körperbau,  wie  sie  in  den  Gymnasien 
viel  zu  sehen  waren,  Herakles  und  lolaos  neben  Hermes  und 
£ros  oder  deo  Dioskureo^).  Dahingegen  das  andere  Vorbild 

KreUi,  (le^isen  Heraklesdieost  meist  phoenikiscbcii  Ursprungs  war,  auf  gütt- 
liebe  Verehran^  dringt,  da  man  frither  nur  die  heroische  gelcaoot  hatte. 
Paus.  2,  10,  1  vj;l.  3. 

1)  Paus.  5,  8,  J,  Find.  Schol.  Pylh.  p.  207,  llygin  f.  273. 

2)  0.  Jahn  Ficoron.  Cista  3711".  Hermes  und  Herakles  wurden  oft  so 
verbunden  Pind.  iS.  10,  53,  Paus.  4,  32,  1;  6,  32,  2.  3.  Leber  die  Zusam- 
meDStellonip  des  Bros  mit  Hermes  nnd  Herakles  ia  den  Gymnasien  Athen. 
13,  12  Q.Bd.  1,  395,  über  die  mit  den  Üioskuren  Pind.  N.  10,  51,  oben  S.  99. 
102.  Die  körperliche  Bildung  des  TrcUaiarr^f  besehraibtPfailo&tr.degymn.35y 
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das  des  gewaltigen  Athleten  mit  den  riesigen  GUedern  nnd  der 
imgeheuren  Muskdicnift  ist ,  dessen  Backenstreiche  tßdtlich  wa- 
ren und  dessen  Kenle  Alles  niederschmetterte;  ein  Ideal  welches 
uns  der  Famesiscbe  Herakles  und  ähnliche  Bilder  am  besten 
Tergegenwärtigen  Die  gymnastischen  Uebungen  undAnstaHen 
in  Theben  und  ganz  Boeotien,  so  wie  die  in  ihrer  Art  sehr  be- 
rülunten  in  Elis  mögen  zur  Vervollkommnung  solcher  Vorstellung 
gen  am  meisten  beigetragen  haben;  in  Athen  das  bekannte  Gym- 
nasium des  Kynosarges,  aus  welchem  die  Secte  der  Kyniker  her- 
Torging,  wel(£e  im  Herakles  auch  ihr  Ideal  von  Möhe  und  Arbeit 
verehrte.  Obwohl  fOr  die  attische  Jugend  Theseus  fast  noch 
mehr  als  Herakles  das  Vorbild  der  Palaestra  war,  wenigstens  im 
Sinne  des  feineren  ionischen  und  attischen  Geschmacks,  welcher 
dem  Theseus  die  ihm  eigenthOmlichen  und  ihn  von  Herakles 
unterscheidenden  Farben  verliehen  hatte.  Doch  verehrten  sie 
diesen  beim  Eintritte  ins  Ephebenalter  durch  einen  groüien 
Krug  mit  Wein,  ind^m  sie  zugleich  ihren  Verwandten  und  Kame- 
raden ein  kleines  Fest  bereiteten'),  wie  die  Epheben  in  Sparta 
▼or  dem  Uebertritte  zu  den  Männern  gleichfalls  dem  Herakles  ein 
Opfer  darbrachten  Für  die  Athleten  war  er  vollends  der  wahre 
Schutzpatron  ihrer  Zunft  und  das  Ideal  aller  ihrer  Anstrengun- 
gen und  Leistungen,  daher  sie  sich  gerne  mit  ihm  vergleichen 
und  bei  ganz  besondrer  Meisterschaft  auch  wohl  einen  noch  inni- 
geren Zusammenhang  ihrer  Natur  mit  der  seinigen  ahnen  Hes- 
sen 

Die  gröfste  und  wichtigste  That  eben  dieses  Herakles  der 
Gymnasien  und  Athleten  war  die  Stiftung  der  Olympischen 


dieselbe  mBtse  vod  tchlankem  aod  leiebtem  Ben  sein:  rjgfioffSm  &k  Santg 
of  ^vfMfiiTQoi^  ^r^Tt  viffovxtfp  ff^Tf  Tov  ttv/^yn  f7rfCny^h'0(;^  rouA  yitff 
^rj  noo(T(f  V(g  //^J',  TTanrtTrXriütov  (Vf-  y!-yn).(((rn^i'(o  ^äXXov  ^  yfyv^va- 
a/u^yo),  TCO  ys  ^vvifvTi  y.ctl  tüjv  J/nuxlfion'  ((yciXfiidTOjy  oa^  ijaiü)  xai 
^(oii^^(TTf(}ct  Ttt  fX(v[f^<utt  7f  accl  fur]  '^vvToä^riXn  etc. 

1)  Bemerkeaswertli  ist  u.  a.  der  Kopf  des  Athleten  Herakles  mit  ge- 
sehalterter  Keule  auf  einem  Gewicht  ans  Heralileia  Pontike  aas  der  Zeit 
der  rSoiischen  Kaiser,  IMon.  rd  Ann.  d.  Inst.  1855  p.  1. 

2)  Hesych  v.  oiviottiqta,  Atiien.  11,  88  vgl.  Poll.  6,  22  n.  Phot. 

oivmrtTTiQia. 

3)  Paas.  3,  14,  6. 

4)  Paas.  6,  5,  3;  11,2,  Aelian  V.  H.  12,  22.  Im  Gvninasinni  sa  Elis, 
einer  Art  von  Masteranstalt,  scheinea  sie  vor  ihrem  Auftreten  in  Olympia 
dem  Herakles  geopfert  rw  haben,  denn  ihm  war  der  dortipe  ^vmbg  heilig. 
Paus.  6,  23,  1.  In  Rom  eine  avvoöog  ^i'tJTtxr}  Toiv  tkqI  ^HgccxX^a  o^JLi}« 
7oiv  ifQovftxüiv  aT(tfav€iTdiVf  G.  1.  n.  5906  —  5913,  Grat.  315,  8. 
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Spiele,  welche  die  altere  UeberlMfenuig  immer  ihm  zuschreibt 
d.  h.  dem  Sohne  des  Amphitryon  und  der  Alkmene,  während  die 
jüngere  ikf^esi  und  vor  ihm  den  idacischen  Herakles  nannte,  einen 
Zauberer  und  magischen  Helfer  in  aller  Noth.  Jene  ältere  Ueber- 
Ueferung  ist  die  von  Pindar,  Lysias,  KalUmachos  und  vielen  An* 
dem  Die  gewöhnliche  Veranlassung  ist  die  des  Sieges  über 
Etis  und  den  König  Augeiaa,  so  dafs  die  Stiftung  dieser  Spiele 
mit  der  Siegesfeier  zusammenfallt;  wobei  übrigens  die  durch  die 
Rückkehr  der  Ht^rakliden  und  die  Eroberungen  der  Dorier  und 
Aetoler  veranlafste  neue  Staaten-  und  Sagenbildung  im  Pelopon- 
nes  mit  in  Anschlag  zu  bringen  ist  Herakles  galt  für  den  Be- 
gr&ndor  des  Agon  mit  der  ganzen  Ordnung  des  Kampfspiels, 
den  Zeitbestimmungen,  dem  Preise  des  Olivenkranzes ,  der  stell- 
vertretenden Aufsicht  der  Dioskuren.  Er  stiftet  selbst  die  Heilig- 
thümer  des  Orts ,  namentlich  die  sechs  Altäre  der  zwölf  Götter 
and  die  heroische  Verehrung  des  Pelops,  roifst  das  Stadion  mit 
seinem  Fufse  aus,  wonach  später  Pythagoras  die  Länge  seines 
Leibes  berechnen  wollte^),  holt  aus  dem  Hyperboreerlande 
schattige  Bäume  um  jene  der  Sonne  sehr  ausgesetzte  Stätte  am 
Alpheios  damit  zu  bepflanzen'),  ja  er  soll  auch  die  Plage  der 
Stechmücken  von  Olympia  entfernt  haben,  welche  in  diesem  feach- 
tok  Thale  in  der  heifsen  Sommerszeit  sonst  in  ganzen  Schaaren 
zu  finden  waren  Endlich  ist  Herakles  auch  der  erste  Kämpfor 
und  Sieger,  neben  ihm  sein  treuer  Waffenbruder  lolaos,  welcher 
deshalb  in  dem  alten  von  Archilochos  auf  diesen  Olympischen 
Herakles  KaOlnikos  gedichteten  Hymnos  neben  ihm  gepriesen 


1)  Pind.  Ol.  3,  11  ff.;  11,  42ff.,  Lysias  Olymp,  b.  Dionys.  H.  Lys.  30, 
KalUmachos  in  den  alUois  s.  0.  Schneider  proleg.  in  Caliim.  alt,  fr,  p.  13. 

2)  GeH.  N.  A.  1,  i  vgl.  Boeckh  netrol.  Unters.  283. 

3)  Find.  Ol.  3,  1301  Bald  holt  er  den  wilden  Oelbaum  (x^rtyo;),  von 
welchem  die  Rriinze  fiir  den  Olympischen  Sieger  genochtea  wurden  (lXa(a 
xaULtaT^(f  avog)  aus  dem  HyperboreerlaDde,  bald  die  Weifspappel  aus  Thes- 
protieo,  Faus.  5,  14,  3.  Der  vom  II.  gepflanzte  Stamm  des  Oelbaums  be- 
fand sich  io  der  iNahe  des  Zeustempels  und  galt  für  nicht  weniger  alt  und 
heilig  all  die  Palme  von  Delos  and  die  Olive  auf  der  Akrupulis  von  Athen, 
Paus.  5,  15, 3,  Theophr.  h.  pl.  4,  13,  2,  Plin.  16,  240. 

4)  Durch  Stiftung  eines  Dienstes  des  Ztvi  anofiviog  d.  h.  des  Plie- 
geabanners,  P.  5,  14,  2  vgl.  Pilo.  29,  1U7,  wo  von  einem  deus  quem  nyio- 
den  vocant  die  Rede  ist,  Aelian  N.  A.  5,  17.  Es  warde  ein  Stier  geopfert 
Sobald  die  Miirken  von  seinem  Blute  genossen,  entfernten  sie  sich.  Ein 
gleichartiges  Opfer  beim  Feste  des  Apollo  Aktios  auf  Leukas  uach  Aelian 
ib.  11, 8u  Vgl.  deo  Baaliebnb  der  PhlUster,  Sterk  Gaia  260. 
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wurde So  wurde  auch  die  BegrGndnng  des  fIBr  die  gauKe 
Halbinsd,  ja  ftr  ganz  Griechenland  so  überaus  wfditigen  Olym- 
pischen Gottesfriedens  {hcex^iQ^cc)  in  der  gewöhnlichen  Tra- 
dition dem  Herakles  zugeschrieben 

Auch  in  dem  Kampfe  der  Schlacht  war  Herakles  ein 
Meal  für  JflDglinge  undNannerJöwenmuthig  und  höchst  ehrgeizig 
und  kfihn  wie  er  war  s),  auch  ausdauernd  und  auf  hessm  Wehr 
bedacht,  wenn  er  bei  dem  enten  Angriffe  zurflckgeschlagen  oder 
ferwundet  wurde.  Ein  immer  wiedc^ehrender  Zug  der  Enlh- 
king  von  sdnen  kriegerischen  Kämpfen  und  Schlachte,  welcher 
offenbar  zur  Beharrlichkeit  und  guten  Kammdschaft  auftnuntem 
sollte.  Daher  das  Sprichwort  dafs  selbst  Herakles  es  nicht  mit 
Zweien  aufnehmen  konnte,  wobei  man  gewöhnlich  an  den  Kampf 
mit  der  lernaeisdien  Hydra  und  an  die  Verbrüderung  mit  lolaos 
dachte,  abw  auch  an  den  Kampf  mit  den  beiden  Aktorionen  und 
andra  Niederlagen 

Auch,  in  sitÜicher  Hinsicht  konnte  Herakles  zum  Muster 
dienen,  wenigstens  that  er  es  in  späterer  Zeit  und  für  solche  phi- 
losophische Schulen,  welche  die  Tugend  in  Mühe  und  Arbeit  setz- 
ten. Aber  die  ältere  Zeit  und  Dichtung  sah  darin,  was  diese  Philo- 
sophen zur  freien  Wahl  machten,  vielmehr  ein  höchst  unbilli- 
ges Schicksal  und  eine  schmachvolle  Erniedrigung,  oder  die 
Folge  eines  entsetzlichen  Verbrechens,  so  dafs  die  Thaten  des 
Herakles  wohl  den  Charakter  der  Bufse,  aber  doch  mehr  den 
eines  schweren  Unglücks  als  einer  asketischen  Uebung  hatten. 
So  die  llias,  für  welche  Herakles  der  vor  allen  geliebte  Sohn  des 
Zeus  ist,  der  ding,  der  öinyevrjg  schlechthin,  aber  zugleich  der 
durch  das  Schicksal  Verstofsene,  vom  Eurystheus  unbillig  Ge- 
plagte, welcher  oftmals  „zum  Himmel  emporweinte",  bis  Zeus 
ihm  seine  Licblingstochter  Atbena  zu  Hülfe  schickte  (S.  101),  und 
Ueäiod ,  nach  welchem  Zeus  ihn  zu  einem  Helfer  in  der  ISoth  für 


1)  Inlnos  sipf^te  im  Wettrennrn,  Paus.  5,8,1  vgl.  oben  S.  182.  Von 
dem  berühiiilcn,  ott  in  Olympia  gesungenen  Flymnos  den  Arctiilochos  i&t 
oar  der  Aoroog  erhalten:  a>  xaXKvixt  x^'Q^  ava^  'JI()äxX€fg  avToe  t(  xkI 
*l6lttos,  tttxfd«r&  dvo,  tijveXXi  xaXKvtxf,  Vermathlicli  eDthielt  er  eine 
kurze  Cebersicht  der  Gescbicbte  des  Herakles. 

2)  Polyb.  12,  20,  2. 

3)  Vgl.  oben  S.  174,  1.  Dem  Eifer  und  Ehrgeize  entspricht 
iotdavuTKS  ia  Tarent,  Ilesycb,  von  iQiduivtOy  dem  uoermüdlicheo  Matbo 
*H(ia»Xiig  xvraSetf  einer  Inschrift  vom  Olymp  b.  Heesey  le  Mt.  Olympe 
p,  483,  44. 

4)  nnhg  «Ti^o  ar^  o  'HQoxlnSf  PUt.  Pbaed.  89  C  m.  d.  SehoL, 
Euthyd.  297  G,  Zeoob.  5,  49. 
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Gdtter  und  Menschen  bestimmt  hatte,  aber  Herakles  dessenun- 
geachtet zugleich  der  beste  und  der  unglücklichste  Soha  dei 
Zeus  war^).  Dieses  konnte  wohl  zum  Mitleid  und  zum  ernsten 
Nachdenken  über  die  Wege  des  Schicksals,  die  bösen  Folgen 
einer  Uebereilung  oder  Gemüthsverblendung  auffordern,  aber 
nicht  zur  Nacheiferung.  Auch  haben  namentlich  die  griechischen 
Künstler  bei  ihren  vorzüglichsten  Schöpfungen  des  Herakles- 
ideals diese  eigenthümliche  Mischung  von  unerbittüchem  Schick- 
sal und  unermüdlicher  Kraft  am  meisten  ins  Auge  gefafst.  So 
beim  Farnesischen  Herakles  in  Neapel,  einem  sehr  oft  wie- 
derholten ßilde,  desson  Original  gewöhnlich  dem  Lysippos  zuge- 
schrieben wird  eine  Darstellung  des  Athleten  von  ungeheurer 
Kraft,  welcher  nach  einem  gewonnenen  Siege  ausruht,  der  Ober- 
leib durch  die  Keule  gestützt,  das  Haupt  gesenkt  und  mit  schmerz- 
lichem Ausdruck  vor  sich  hinblickend,  denn  das  Schicksal  drängt 
zu  neuen  und  immer  neuen  Kämpfen.  Und  mit  noch  geistigerer 
Bewegung  und  hestimmterer  Andeutung  der  Klage  Ober  das  un- 
billige Verhängnifs  der  eherne  Kolofs  des  Lysippos,  welcher 
sich  zuerst  in  Tarent,  dann  in  Rom,  zuletzt  in  Constantinopel 
befand  Hier  war  Herakles  auf  einem  Korbe  sitzend  dargestellt, 
wodurch  der  Künstler  wahrscheinlich  an  die  Stallreinigung  des 
Augeias,  die  schmählichste  von  allen  Aufgaben  des  Eurystheus 
erinnern  wollte,  das  von  Kummer  gebeugte  Haupt  mit  der  geöff'- 
neten  Hand  stötzend,  der  andre  Arm  herabhängend.  Ein  ähnli- 
ches Büd  des  Lysippos  stellte  ihn  seiner  Waffen  beraubt  und  von 
Eros  Macht  gebändigt  dar^),  denn  auch  dieser  Leidenschaft  war 


1)  In  diesem  Sinne  sagte  Alkmene  in  den  Hesiodiscben  £fleen  zu  ihrem 
Sobne:  w  rixvov  ^  finX«  ^if  ü€  novtiQOTarov  xal  nQtarov  Ztvf  Mmtüt 
narriQ  fr.  95  Götll.  Vgl.  Soph.  Tr.  811  navTiov  kqkjtos  Miq  t&V  Inl 
X^or(,  oTTotov  ffXXov  ovx  ov>Ft  TTOTs.  Plillokt.  1419  oaovs  nov^ftag  Moi 

2)  Müller  Handb.  §  129,  2,  D.  A.  K.  1  t.  38  vgl.  Stephani  ausr.  Herakl. 
158 f.,  welcher  die  Aechtheit  der  an  der  Statae  sn  Florenz  befindliebee 

Inschrift  ^^^nr^TTTrof  h^tyov  In  Abrede  stellt.  Eine  Statuette  in  rosso  antico 
deutet  durch  die  Kopfbinde  bestimmt  auf  Siegr,  Mon.  d.  I.  1S54  p.  92.  Eine 
Wiederholung  in  Relief  am  Thore  von  Alyzia  in  Akarnanien  ist  beinerkens- 
werth,  weil  sich  dort  ein  Cyclus  der  Herakieskämpfe  von  Lysippos  befan- 
den hatte,  8.  oben  S.  187, 1  a.  Heazey  le  Mt.  Olympe  et  TAeani.  1. 11  |i.413. 

3)  Stephani  a.  a.  0.  1347.  In  der  Beschreibung  dea  Niketas  Ghonia- 
tas  erinnern  die  Worte:  rag  tth'ng  Tv/ng  anoxlaiofifros  xcd  SvaxfQnl- 
V(ov^  ToTs  i"((>kotgy  oaovg  kvto)  EvQvat^ivg  ov  xnTct  /of/'ay,  xara  dk 
tp&ovov  fiällov  riy(üVo{>iTH  sehr  bestimmt  an  Jlias  8,  3t)4. 

4)  Anthol.  PL  4,  103.  104.  Vgl.  die  Genme  b.  MBlIar  D.  A.  K.  1, 
»8,  157.  ' 
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die  gewaltige  Kraft  des  Alkiden  untertbinig  und  auch  aie  trieb 
ihn  10  fiurchtiiareii  Theten,  wie  die  Getchidite  der  lole  und  dee 
Iphitoe  und  ihres  Vaters  und  der  übrigen  Bröder  lehrt 

Eben  so  gellofig  war  es  den  Alten  aber  anch  an  die  sinn- 
hchea  Genösse  xu  denken,  durch  welche  die  Gonst  der  G6tter 
diesen  Helden  wShrend  seiner  irdischen  Laufbahn  erquickte,  nicht 
Mos  Athene,  sondern  auch  Aphrodite  und  Dionysos.  £s  ist  dieses 
der  ausruhende  Herakles  (opimavoft^vog)  d.  h.  Herakles  in 
seinen  MuTsestunden,  wo  er  sich  durch  Bäder  und  andre  Er* 
qnickung,  Liebe  und  Wein,  Sclierz  und  Spiel  erholte  und  dabei 
eine  eben  so  unbefongene  Hingebung  und  eine  eben  so  uner- 
schöpfliche Kraft  seiner  gewaltigen  Natur  bewährte  als  bei  seinen 
Kämpfen  und  Arbeiten  i ).  Auch  sein  Leben  war  reich  an  solchen 
Scenen,  z.  B.  wenn  er  bei  guten  Freunden,  beim  Molorchos,  beim 
Kentauren  Pholos,  beim  Könige  Keyx  einkehrend  mit  ihnen 
schmauste  und  zechte  oder  durch  Athens  und  die  Nymphen  mit 
Bädern  und  schönen  Gewändern  beschenkt  wurde;  und  die  Volks- 
komödie und  die  Kunst,  auch  der  Gultus  hatte  sich  dieser  Vor» 
Stellung  mit  grofser  Vorliebe  bemächtigt.  Die  Ueberlieferongen 
▼om  lydischen  und  assyrischen  Herakles,  wo  die  unverwüstliche 
Kraft  in  der  Ausschwdfung  zum  Begrifle  des  Heldenthums  ge- 
hörte und  der  tarsische  Sardanapal  zum  Essen  und  Trinken  und 
Spielen  aufforderte,  weil  doch  alles  Uebrige  eitel  sei,  mögen 
wesentlich  zur  Verbreitung  solcher  Anschauungen  beigetragen 
habm.  Doch  gehörte  die  Unbefangenheit  im  sinnlichaa  Leben 
anch  zur  Natur  des  griechischen  Helden  und  eine  ungewöhnliche 
Kraft  wie  die  des  Herakles  hatte  auch  ihre  ungewöhnlichen  Be- 
dürfhisse, welche  ihr  sogar  nach  ihrer  Verklärung  blieben.  Jeden- 
falls hatte  ein  alter  Schriftsteller  2)  Recht  mit  den  Dichtem  nach 
Homer  und  Hesiod  zu  hadern,  die  von  nichts  als  den  kriegeri- 


1)  'ÜQttxXiig  ävttniitv6fiepog  auf  dem  Parties.  Relief,  vgl.  Aellao  V. 

H.  12,  15  TOv'JfQaxl^  Xiyovai.  T«ff  iv  loTg  aOXoig  fT/roi-J«?  <^i(tva7ttw^ 

ftv  TccTg  nnnhaig.  —  tovto  Tot  ycu  o  Evoin iiSt]g  ijuir  vnttiriTTfTat 
nonqactq  rov  kviov  tovtov  Ofhr  Xf'yoi'Tcc  TiatCo),  ufTctßoXäg  yäo  n6~ 
V(ov  ati  (f  iXü).  X^yii  (ft  TOVJO  ncuöiov  y.ati^u)V,  Diod.  4,  14  äno  yäo 
rwv  noXiuüiv  TQanivxoq  avrov  ngog  ttviffug  rt  jr«l  navrjyvofig,  «fl 
ioQTagxal  aytovag  MfifiOai'  avTov  i)'tüQ€ttts  oixetatg  fxaarog  rtiSv^iSVf 
l4f^T]yc(  fjh'  tt^ttXü)  etc.  Aristid  p.  61  ov  rotvvv  inl  jiQct^eai  (.lovov  xal 
nyoifftp  f/oi  Tig  Hv'lfQcty.Xiovg  ijvr^uorfvfiv ,  äXXä  xäv  Talg  fvff^viifnig 
TOV  ßCov  noXXov  rivog  «i'/of.  driXoC  tf<  rdiv  nynXfiarcav  ttvrov  rä 
ntyovtn. 

2)  Megakleides  b.  Atheo.  12,  6. 
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sdiea  Thaten  und  Fddiögen  des  Herakles  wissen  wollten,  da  er 
sich  dodi  anch  recht  gut  zu  vergnögen  und  zu  erholen  gewnflit 
hahe  und  ein  Trinker  und  Esser  gewesen  sei  wie  wenige. 

Ein  aufterordentliches  BedQrfoifs  Terrftth  zunächst  jener 
Herakles  Buphagos,  welcher  gelegentlich  einen  ganzen  Stier 
und  zwar  mit  den  Knodien  verzehrte.  Man  erzählte  davon  bei 
den  Dryopern  der  Oeta,  bei  den  Lapithen  am  Olymp,  zu  Lindo« 
auf  Rhodos  und  in  verschiedenen  anderen  Gegenden;  wenigstens 
kannte  die  attische  Komödie  drei  solche  Geschichten  vom  Hunger 
des  Herakles  1),  zu  denen  wahrscheinlich  auch  die  von  seinem 
Wettkampfe  mit  dem  Kaukonenkönige  Lepreos  in  Triphjlien  ge- 
hörte. Dieser  hatte  sich  den  Zorn  des  Herakles  zugezogen,  da  er 
dem  Augeias,  als  der  Held  seinen  Lohn  für  die  Ausmistung  seines 
Stalles  forderte,  ihn  zu  binden  rieth.  Dann  aber  vertrugen  sie 
sich  wieder  und  begannen  nun  einen  Wettkampf,  zuerst  im 
Diskoswerfen,  dann  im  Wasserschöpfen,  endlich  im  Fressen, 
wer  zuerst  einen  Ochsen  verzehren  könne.  Immer  unterlag  Le- 
preos und  er  wurde  darüber  so  böse,  dafs  er  seinen  Gegner  nun  auch 
zum  Waffenkampfe  herausforderte,  worüber  er  denn  sein  Leben 
verlor').  Man  könnte  bei  solchen  Märchen  wohl  an  die  im  GoHe 
des  Herakles  herkömmlichen  Stieropfer  denken,  namentlich  wcfen 
des  zu  LIndos  beobachteten  Gebrauchs  ^).  Indessen  ist  diese 
Eigenschaft  der  Buphagie  nicht  hlos  dem  Herakles  eigen,  sondern 
auch  andern  gewaltthätigen  Recken,  z.  B.  dem  Idas,  dem  Gegner 
der  Dioskuren,  und  verschiedenen  ähnlichen  Wesen  der  arkadi- 
schen Sage      Also  wird  darin  entweder  eine  alterthOmlicbe 


1)  Terlull.  Apolog.  14  tres  Henules  famelici  irrisi.  Wahrscheinlich 

der  Wettkampf  mit  Lepreos,  der  Vorfall  beim  ßusiris  uod  der  beim  lydi- 
seben  Syleiis  oder  dem  phrypischen  Lityerses.  Vgl.  Athen.  10,  1.  2.  8  u. 
Hesycb  yuXioi;  o'llQUitkrjg  d.  i.  der  Frelssai  k,  Arist.  Lysist.  92S  'Uq»- 

nXitt  ßQnSvvovaiv ,  aifritfayog  yccQ  6  ij()(og  Schol.,  Snid.  Die  Komiker 
pflegten  bei  solchen  Schilderungen  des  Herakles  auch  wohl  die  boeotisdi«» 
Maaieren  des  grolsen  Thebaners  ans  Licht  zu  stellen,  Atbeo.  lÜ,  11. 

2)  Athen.  10,  2,  Aelian  V.  H.  1,  20,  Paus.  5,  5,  4. 

3)  S.  oben  S.  247,  1  u  Heffter  Gütterd.  a.  Rhodos  If.  1. 

4)  S.  oben  S.  95,  3.  AuJserdem  gab  es  einen  Heros  Bupbagos  nüt  sei- 
nem Weibe  n^tourrj  zu  Pheneos,  Paus.  8,  14,  6  nod  auf  mittlerem  Weg« 
von  Heraea  nach  Megalopolis  im  Gebirge  eineo  Ort  Bowf^ayiOVi  wo  der 
Flufs  Bov(f.ayog,  ein  INehenflufs  des  Alpheios  entsprang,  benannt  nach 
einem  Heros  JBovtfdyog,  den  man  einen  Sohn  des  lapetos  und  der  Thornai 
nannte.  Auch  ging  die  Sage  dals  Artemis  auf  der  Pholoe  einen  frechen 
Bovtfdyos  mit  ihren  Pfeilen  erseliossen  bebe,  Pnns.  8,  26,  5;  27,  11. 
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Charakteristik  der  riesigdB  Naturkraft  Oberhaupt  liegen ,  da  die 
Riesen  sich  üherall  durch  unmäfsige  Gier  nach  Speise  und  Trank 
auszeichnen  ^ ) ,  oder  es  wird  eine  Reminiscenz  aus  alter  Natur* 
religion  darin  zu  suchen  sein,  beim  Herakles  etwa  an  die  allver- 
sefarende  Kraft  der  Sonne  >). 

Dieser  gewaltigen  Efslust  des  Helden  entspricht  eine  gleiche 
Lust  am  Zechen,  wodurch  Herakles  vollends  au  einem  Lid»iing 
der  Volkskomödie  und  obenein  zu  einem  engverbündeten  Ka- 
meraden des  Dionysos  geworden  ist,  dem  er  sich  in  manchen 
Beziehungen  als  gleichartiger  Held  und  Gott  des  heiteren,  ja  aus- 
gelassenen Lebensgenusses  sehr  nahe  anschliefst  Auch  an  solchen 
Zechgelagen  war  die  Sage  reich;  dner  der  beliebtesten  Yorfitte 
war  der  beim  Kentauren  Pholos,  den  auch  die  Künstler  gerne 
ausbeuteten^).  Das  Theater  fügte  seinerseits  die  Umgebung  der 
Satyrn  hinan,  welche  die  Drolligkeit  und  ungenirte  Derbh^ 
derartiger  Scenen  vollends  erhöhte^);  ja  diese  Gestalt  des  lir- 
menden  und  zechenden  Herakles  war  auf  dem  attischen  Theater 
eine  so  gewühnliche  und  beliebte  geworden,  dafs  Euripides  keinen 
Anstand  nahm  selbst  in  seine  sonst  tragische  Alkestis  einen 
solchen  Auftritt  einzuschieben  Mit  Dionysos  wird  er  nicht 
aBein  auf  Vasenbildern  und  andern  bildlichen  Denkmälern  oft  au- 
sammengestdlt,  sondern  er  erscheint  gelegentiich  auch  in  dieser 
Umgebung  als  tapfirer  Kämpe,  indem  er  mit  dem  Gotte  des  Weines 
selbst  in  Gegenwart  eines  Kreises  von  Nymphen  und  Satyrn  in  die 
Wette  trinkt®),  oder  sein  Haupt  ist  so  gut  wie  das  des  Bacdius 

1)  firimm  D.  M.  489. 

2)  Vgl.  die  indischen  und  nordischen  Sagen  vom  lodra  osd  vom  Tbor 

b.  Mannhnrdt  gerraan.  Mythen  99 ff.  u.  IX. 

3)  Lukiau  Lapith.  J3  f5k  xal  xcuioini,  ya^ai  rov  TQfßonva 
^noßakkoitevos  xt^aofim  in*  ityxQvog  otov  vbv  'Jlgaxkia  y^dtf^ovM, 
14  Tov<^a(f  oi  xaraßalmy  iatrrov  $xtno  rifiiyvfjivog—nri^(tg  rov  d^xuiva 
oqOov,  €/ojy  cifia  top  axv(f  ov  otog  6  naqä      'PoX^  'MqU" 

4)  Aristid.  2  p.  4U5  fjJrj  öi  ng  xal  ZäivQOS  rm'  inl  axrjvijs  xwri^p«- 
<fffro  'HQccxlEtf  (irn  y*  ixvifft  jiQoaiovros  xart»,  lustin.  M.  ad  geot 
3  o  T«  Toacwta  xa%  toiavxa  xal  TrjltxavTcc  ^()a0tu  ^vvrjO^fig  tag  v^ntog 
vno  ^((Ti'Qü)i'  xttTaxvußctXtn'h()g  xal  vnb  yvrnixffav  fQcozog  17TT?;- 
t}(ig  vno  -/j'fJ^f  yfhü(jt]g  xarü  yXovTüiv  ivnTOfievog  ij^ero.  Vgl, 
Welcker  JVachtr.  2.  Aeschyl.  Tril.  319. 

5)  V.  747  ir.  782  (F.,  wo  Herakles  sieb  ganz  im  Siooe  Sardanapala  ver- 
nehmen ISfat:  (u(fQaiV(  aavrov,  nTve,  Tbvxa&''  iifiioav  ßlov  XoyiCov  ffoVf 
ra  a).).(t  rfjg  rv^lS»  '^^f'^^  ^^^^  nUUfTOV  ^oimnv  ^etiv  XvJTfftP 
ßQorotair  elc. 

6)  Auf  einer  goldnea  Schale  b.  Millin  Monum.  ant.  ined.  225,  GaL 
Mytb.  o.  469 1. 126. 
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und  seiner  Gesellen  mit  Epheu  bekränzt'),  oder  man  sieht  den 
Herakles  neben  seinem  lieben  liruder  und  Landsmann  auf  dem 
Triumphwagen  oder  unter  den  taumelnden  und  mathwilligen 
Gestalten  des  baccbischen  Tbiasos^).  So  erscheinen  auch  die 
bacchisrlipn  Dämonen,  Satyrn  und  Silenen,  hin  und  wieder  in 
der  Kleidung  des  Herakles,  wie  die  lydische  Omphaie^).  Die 
Garnevalsscherze  und  das  Volkstheater  mögen  solche  Spiele 
einer  üppigen  Phantasie  ins  Unendliche  TervielfÜtigt  haben; 
doch  scheinen  auch  gewisse  Cultushezieluingen  zu  Grunde  ge- 
legen zu  haben,  z.  B.  wenn  Herakles  den  Dionysos  aus  dem 
Wasser  ans  Land  trägt,  was  vielleicht  auf  die  Huckkehr  des 
Gottes  der  Freude  nadi  dem  Winter  zu  deuten  ist  *),  Vollends 
in  Kleinasien,  wo  Bacchus  und  Herakles  sich  in  der  Vorstellung 
des  Volks  von  Heldenthum  und  in  den  Erzählungen  von  ihren 
Kämpfen  und  Croherungen  im  Morgenlande  so  nahe  berührtra 
dafs  sie  leicht  völlig  in  einander  aufgehen  konnten,  wie  denn 
auch  die  Verschmelzung  ihrer  Attribute,  des  Bogens  und  der  Pfeile 
in  der  skythischen  Toxotheke  zwischen  dem  Schlangenpaare 
und  im  Vereine  mit  der  baccbischen  Lade,  auf  den  kleinasiati- 
schen Kistophoren  eine  entsprechende  Verschmehsung  der  beiden 
Gülte  deutlich  genug  zu  erkennen  giebt  Auch  kämpfen  beide 
gegen  die  Amazonen  und  gegen  die  Inder,  daher  beide  Helden  und 
Götter  Vorbilder  derlmperatoren und  TriumphatorenimOrientwa- 
Ten,  Ton  Alexander  d.Gr.  und  seinen  Nachfolgern  herab  bis  zu  den 
römischen  Kaisern.  Genug  dieser  bacchische  Charakter  des  Hera- 
kles war  ein  so  allgemein  anerkannter  dafe  sehr  naturlich  auch  die 
herkömmliche  Darstellung  sowohl  des  Heroen  als  des  Gottes 
sich  danach  richtete.  Daher  das  gewöhnliche  Attribut  des  Sky- 
phos,  eines  mächtigen  Hum|)ens,  welcher  dem  Herakles  eben  so 
eigenthiimlich  war  als  der  zierlichere  Kantharos  dem  Dionysos^) 


1)  TertalL  d.  eor.  7  Hercules  nunc  popolum  capite  pmefert,  nunc 
oleastrum,  mmc  npinm.  Ein  solcherKopf  des  Herakles  b.  MilUoG.M.  o.  470. 

2)  Stephani  a.  a.  0.  197«*. 

3)  S.  die  Silenus- Lampea  b.  Böttiger  Aiualthea  3  t.  6  S.  168  (bea. 
S.  187)  u.  Bd.  1,672,  I. 

4)  S.  meinen  Aufsatz  io  den  Ber.  d.  G.  d.  W.  zo  Leipzig  7,  23  ff.  L  1. 3. 

5)  Pindar  Kistophoren,  Abb.  d.  K.  A.  d.  W.  J855  S.  536.  Vgl.  die 
Legenden  von  Bacchus  o.  Herakles  in  Epbesos  b.  Tacit  A.  3,  61  o. 
Rom.  Mylhol.  657.  719. 

6)  Macrob.  S.  5,  21,  16  scyphus  Herculis  poculum  est  ita  ut  Liberi 
Patris  cantbarus,  doch  hat  er  auf  Vasenbildern  den  Kantharos.  Vgl.  0.  Jahn 
Binl.  z.  MSocho.  Vaaeoa.  XCIX.  CXI. 
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und  die  beliebte  Darstellung  des  derb  angezechten  oder  betrun- 
kenen Flerakles,  wie  dergieicbcn  Bilder  in  kleinen  Erztiguren  oft 
erhalten  sind^).  Wahrscheinlich  dienten  sie  zu  demselben 
Zwecke  wie  ein  berOhnites  Bild  des  Lysippos,  weicher  aucli  hier 
den  Preis  errungen  halte,  der  sogenannte  Herakles  Epitrapezios, 
weil  man  ihn  als  eine  Art  vun  Genius  aller  Tafelfreuden  bei  solchen 
Gelegenheiten  auf  den  Tisch  stellte.  Das  Bild  soll  zuerst  im  Be- 
sitze Alexanders,  dann  in  dem  des  Hannibal,  dann  in  dem  des 
Sulla  gewesen  sein  und  war  spater  in  dem  eines  römischen 
KunstlVeundes,  bei  welchem  Martial  und  Statins  es  sahen.  Ihren 
Beschreibungen  zufolge  war  es  von  Erz  und  kaum  einen  Fufs 
hoch.  Ilerakles  safs  auf  einem  Stein,  der  mit  einem  Löwenfell 
bedeckt  war.  Er  hielt  in  der  Rechten  den  Becher,  in  der  Linken 
die  Keule.  Der  Oberleib  war  stark  zurückgebeugt,  der  Blick  nach 
Zecher  Art  gen  Minunel  gerichtet,  doch  so  dafs  er  zugleich  an  die 
Olympische  Verklärung  erinnerte  und  Würde  Kraft  und  Heiterkeit 
in  einer  bewundernswünligen  Weise  verschmolzen  waren 2). 
Denn  aiicii  den  Olympischen  Herakles  dachte  man  sich  in  diesem 
Sinne  als  einen  ausruhenden,  ja  es  war  nun  die  ewige  Ruhe  an 
die  Stelle  der  vorübergehenden  eingetreten,  daher  dieser  Herakles 
auch  Wühl  als  Symbol  einer  ewigen  Seligkeit  im  Sinne  des  heid- 
nischen Alterthums  diente.  Auch  war  es  eine  nicht  ungi'wöhn- 
licbe  Darstellung  des  verklärten  Herakles,  ihn  mit  seinem  Becher 
in  der  Hand  auf  einem  La^er  darzuslrlh  n  und  vor  demselben  ein 
Schwein 3),  welches  Thier  gleichfalls  dem  Herakles  geopfert  zu 
werden  pHegte,  sei  es  nun  dafs  man  auch  damit  blos  an  Sinnenge- 
nufs  und  leckere Sj)eise  oder  dals  man  zugleich  an  Demeter  und  ihre 
Mysterien  erinnern  wollte,  denen  Herakles  es  verdankt«^  dafs  er 
selbst  zu  einem  Mystagogen  der  Unterwelt  geworden  war  (S.  223). 

Auch  die  warmen  IJäder  werd<Mi  ausdrücklich  zu  diesen 
aufserordentlichen  Enpjickungen  des  Herakles  und  für  Merkmale 
der  Verweichlichung  gerechnet,  so  dafs  die  ältere  Erziehung  so- 
gar dagegen  prutestirte  '^).  Doch  waren  später  die  Thermen  und 

1)  Vgl.  Weicker  A.  D.3,415.  416,  Stepbaaia.«.  0.  S.  121, 1,  AothoL 
PI.  4,  98.  99. 

2)  Slat.  Silv.  4,  6,  besonders  herausgegeben  von  F.  Hand  P.  Papin. 
Slatii  Herc.  Epitrap.  Novii  Vindicis,  lenae  1849,  und  Murlial  9,  43.  44.  8e- 
oeca  ücbildert  üelbst  den  Herakles  auf  dem  brenneodeo  Scbeiterbaufea  mit 

•   gleichen  Zügen:  iaeoit  sni  seeonis  et  coelam  intoeni  etc.  Herc  Oet 
1692  ff. 

3)  Zoega  Bassiril.  2,  108  sq.  \.  f;s,  Stepbani  a.  a.  0.  S.  117. 

4)  Ariat^Nob.  lUöl  vgl.  Alben.  12,  6. 
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Gymnasien  fast  synonym  gewoiden ,  so  dals  sie  insofern  aller- 
dings zur  Gymnastik  der  Alten  gehurten.  Auch  waren  sie  in 
diesen  Zeiten  fast  ül)erall  dem  Herakles  heilig,  welcher  wegen  so 
aufseronlenlliclier  und  häufiger  Kraftanstrengung  auch  dieser 
Erholung  zu  l)edurfen  schien.  In  Sidlien  wurden  in  diesem 
Sinne  die  warmen  Bäder  ron  llimera  und  Kgesta  für  Gahen  der 
Nymphen  zu  seinen  Gunsten  angesehen  (S.  215),  in  Griechen- 
land nannte  man  in  dieser  Verbindung  gewöhnlich  seine  Gönnerin 
Athena  und  die  Thermopylen,  in  andern  Gegenden  mit  dem 
Dichter  Ihykos  aurh  wohl  den  Ilephaestos  Ueherall,  in  Grie- 
chenland, in  den  Golonieen,  in  Italien  und  zuletzt  in  der  romani- 
schen Welt^)  wurde  der  Guit  des  Herakles  auch  dadurch  sehr 
gefördert. 

Endlich  erscheint  Herakles  auf  Vasenhildern  und  hei  andern 
Gelegenheiten  nicht  selten  mit  dem  Saitenspiel,  sich  oder  Andre 
ergötzend^),  ja  er  galt  sogar  für  einen  Musageten  wie  sonst 
Apollo.  Auch  dieses  hat  man  für  eine  Folge  der  gymnastischen 
Erziehung  angesehen,  wo  die  Bildung  des  Leibes  und  die  der 
Seele  durch  Musik  so  unzertrennlich  gewesen  sei,  dafs  Herakles 
als  Vorstand  der  Gymnasien  natürlicher  Weise  auch  zum  Musa- 
geten  habe  werden  müssen:  doch  kann  eine  aufmerksame  Er- 
wägung auch  damit  nicht  übereinslnnmen.  Eine  musikalische 
Seele  wie  Aniphion  war  Herakles  durchaus  nicht,  wie  schon  der 
Todtschlag  des  Linos  lehrt  (S.  179)  ;  überdies  scheint  da  wo  er 
neben  den  Musen  genannt  und  verehrt  wird,  gewöhnlicher  die 
Eintheilung  der  Erziehung  in  Gymnastik  und  Musik  gemeint  zu 
sein  als  deren  Zusammenfassung  in  einem  und  demselben  gött- 
lichen Schutzpatron^).  Vielmehr  scheint  auch  dieses  Attribut 


1)  Ibykos  u.  Pisander  b.  Schoi.  Ar.  Nuh.  1050  \$\.  Zeoob.  6,  4^,  He- 
sych  'HQdxkem  lovrqd.  Aucli  die  B&der  zn  Hinera  schriebea  Maocke  der 
Minerva  zu,  Scbnl.  Pmd.  Ol.  12,  25.  Ueber  die  Thermopylen  Berod.  7, 

176,  Sir.  9,  42S. 

2)  Rom.  Mylhol.  522,  2;  656,  1. 

3)  Gerbard  A.  V.  t.  68,  Trioksch.  t.  15,  3.  4,  0.  Jabn  Müiicba.  Vas. 
m.  132,  Roolet  choix  d.  v.  p.  t  7,  Weleker  Gr.  6. 2,  765.  Auf  geeehnitte* 

Den  Steinen  Stephan!  a.  a.  0.  150. 

4)  So  namtMitlich  in  einer  Inschrift  aus  Chios  C.  I.  n.  2214,  wo  die 
Knaben  ßphebeii  und  .liinglinpe,  welche  in  den  musischen  und  gymnischeD 
Kämpfen  gesiegt,  den  Musen  und  dem  Herakies  onfero,  vgl.  zu  Alben  ia 
der  Akademie  eio  Altar  der  Nasen,  ein  andrer  des  Hermes  and  weiter  ein- 
wärts ein  Altar  der  Alhena  und  ein  andrer  des  Herakles,  Paus.  1,  30,  2 
ond  in  Messant  Bilder  des  ApoHo  mit  den  Musen  and  des  Herakies  P.  4, 
31,  8. 
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des  Herakles  weseDtlicli  auf  die  Momente  seiner  ErboluDg  «ad 
Siegesfeier  zu  deuten,  wie  alsbald  noch  deutlicher  hervortre- 
ten wird.  Wir  kennen  den  Herakles  als  Musageten  übrigens  nur 
in  Rom,  wo  M.  Fulvios  Nobüior,  ein  Freund  des  Ennius,  ihm 
unter  dem  Namen  Hercules  Musarum  und  nach  griediisdben 
Muster  einen  Tempel  erbaute,  welcher  unter  August  wieder  her- 
gestellt wurde  Ml  angeblich  weil  der  Gesang  der  Musen  und  die 
Kraft  des  Herakles  einander  gegenseitig  bedürften,  diese  jener 
zur  Verherrlichung  und  jene  dieser  zur  Vertheidigung. 

Gewissermafsen  eine  CoUectivfigur  von  allen  dlesoi  heite- 
ren Genüssen  und  zwar  in  der  Auffassung  des  verklärten  Siegers, 
dessen  Thaten  die  Erde  von  allem  Scheusal  heimt  haben  und 
d^  eben  deshalb  zugleich  ein  Schutz  gegen  alles  Böse  und  alles 
Uebel  ist,  ist  Herakles  Kallini  kos  d.  i.  Hercules  Victor  oder  In- 
Tictus,  «ne  sehr  beliebte  Auffassung  bei  Griechen  und  Römern 
und,  wie  bereits  bemerkt  worden,  das  eine  Hauptstück  seimr 
göttlichen  Verehrung  nd>en  der  andern  d.  h.  der  des  Älexikakos. 
Herakles  Kallinikos  ist  nehmlich  wesentlich  der  Sieger  im  Genufs 
des  Sieges  und  mit  dessen  Feier  besdiiftigt,  wie  die  Alten  auch 
die  Nike  so  oft  als  personifidrte  Siegesfeier  denken  und  die  Ei- 
rene, die  Liberias  gleichfalls  vorzuglich  nach  Maafsgabe  der  Seg- 
nungen, welche  der  Frieden  und  die  Freiheit  brachten,  ausstatte* 
ten.  Es  ist  der  aus  den  zahllosen  Kämpfen,  mit  denen  sein  Ge- 
schick ihn  heimsuchte,  triumphirend  Hervorgegangene,  zu  den 
Göttern  Erhobene,  ein  Seitenstück  zum  Zeus  ßasüeus,  sofern 
nehmlich  auch  dieser  erst  nach  schwerem  Kampfe  mit  Titanen 
und  Giganten  der  Olympischen  Basileia  sich  erfreuen  konnte 
Bald  wurde  dabei  an  diesen  bald  an  jenen  Kampf  gedacht,  an  die 
Gigantomachie,  den  Cyclus  der  zwölf  Kämpfe,  die  Zerstörung  von 
Troja  oder  Oechalia  u.s.  w.,  aber  immer  war  die  Feier  des  Sieges 
die  Hauptsache,  die  Feier  mit  Gesang  und  SaitenspieP),  worüber 


1)  S.  Becker  Röiii.  Alterth.  1,  612  u.  meine  Regionen  656.  Bei  des 
von  VVeicbert  Caes.  Aug.  Script,  rel.  7 1  sqq.  erregten  Uedenkcu  ist  Macrob« 
S.  I,  12,  16  PolviQs  Nobilior  in  rastia  qoot  in  aede  Hereolii  Musanim  po- 

suit  unberücksichtigt  geblieben,  vgl.  Charis.  p.  74  Lind.  u.  Momnisen  Leips. 
Her.  6,  157.  Zur  Sache  vgl.  C.  I.  n.  59S7  unter  einem  Bilde  des  Herakles 
mit  der  Lyra  *llQay.kf:T  rip  Movany^Ttj  Mrjvc'xf  ilog  u.  Grut.  1013,  4  Her- 
culi  Pacit'ero  et  Musis  d.  i.  'Hqaxkrig  itiükoi^  ÖQOi  C.  I.  d.  5985,  H.  mit  dem 
QtXvwtifue  des  Friedens  s.  Stephan!  a.  a.  0. 181. 

2)  Eine  parische  Inschrift  nennt  einen  Priester  tov  /liog  Barfikioti 
xcd  'TlQKxUovg  Kullivixov  C.  I.  n.  2353,  Vgl.  das  Vaseabild  b.  Paaofkt 
Zeus  ßasileus  u.  H.  Kaiiintkos  B.  1847. 

3)  Eurip.  Herc.  f.  680  %uv  'HqüxUovs  xakkCvixov  aiiaoi  naqd  je 
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Herakles  selbst  sum  Mosengu  tte  geworden  ist,  aber  aacb  mit  fippi- 
gen  Gelagen  und  schwärmenden  Festzögen^),  welche  der  genies- 
senden Kraft  des  Herakles  entsprachen  und  noch  in  Rom  wesent- 
lich zum  Gultus  des  Hercules  Victor  gehörten.  Daher  dieser  He- 
rakles Kallinikos  zugleich  den  Lustigen,  den  Seligen  schlechtbm 
bedeutet,  den  Olympischen  Gott  der  selbst  im  höchsten  Grade  gu- 
ter Dinge  war  und  deshalb  zugleich  für  einen  Schutz  und  Abwen- 
der  alles  Bösen  galt.  Also  pflegte  man  sein  Bild  mit  einer  ent- 
sprechenden Inschrift  an  Häusern,  Buden,  Kramläden  amuletartig 
anzubringen,  wie  sonst  wohl  das  der  Felicitas  d.  h.  des  personi- 
fidrten  GIQckes,  oder  auch  das  Symbol  der  männlichen  Zeugungs- 
kraft denn  wo  GlCick  und  Segen  weilten,  da  konnte  nach  dem 
Glauben  der  Alten  das  Unglück  keinen  Eintritt  gewinnen.  Sdbst 
die  Bilder  des  Hercules  Victor  oder  Kallinikos  wurden  gewöhn- 
lich in  diesem  Sinne  des  Genusses  und  der  Festfeier  ausgestattet 
bald  mit  einem  musikalischen  Instrumente  um  auf  Spiel  und  Ge- 
sang, bald  mit  dem  Skyphos  um  auf  das  herkömmliche  Gelage  hin- 
zuweisen, und  aufserdem  etwa  mit  der  gewöhnlichen  Sieges  binde 
oder  einem  Palmzweig  oder  einer  kleinen  Nike  auf  der  Torge- 
streckten  Hand 

Die  Verehrung  des  Herakles  AI  exika  kos,  das  andre  Haupt- 
stück dieses  Gultus,  schliefst  sich  also  insofern  unmittelbar  an 
die  des  Kallinikos  an.  Cr  ist  der  Gott  einer  aufserordentlichen 
physischen  Kraft,  eines  aufserordentlichen  Genusses  und  Segens, 
welcher  als  solcher  zugleich  eine  Hülfe  in  aller  Noth,  ein  Ab- 
Wender  des  Bösen  und  Heiland  im  Sinne  des  Heidenthums  war. 
Obwohl  allerdings  eine  andre  und  höhere  Auffassung  hier  sehr 
nahe  lag  und  mindestens  eben  so  alt  ist  als  jener  volkstbümliche 
Aberglauben.  Sie  tritt  am  deutlichsten  hervor  in  der  engen  Ver- 
bindung des  Herakles  mit  dem  pytbischen  Apollo  und  seinen 

Boufjior  otyo^oTttV  naqn  t€  /^Xvnc  InrctTorov  /nokrtay  ynl  ^Kßov  av- 
).6v.  El.  Sti5  inättdi  xakKvixov  (fiöav  iu(fi  X^QV'  ^Sl*  Schoemaoo  op. 
3,  192. 

1)  Bor.  H.  f.  180  Tov  xtdlivixov  fisra  &eSv  ixtofiaffe»  Hefyek  r«- 

TQ(ixü}/uog,  fjtikos  r^ühv  oqx^^^*^  nfnoiriuivov  h^HqaxXia  inii'txiov» 
ixttUiTo  Tf  T^aaaQtg  xm(AO%»  Vgl.  Poll.  4,  ttÖ,  Athen.  14,  9.  Voo  Roa 
Rom.  Mytii.  654. 

2)  Diog.  L.  6,  50  veoydfiov  iTiiyouipavios  ^nl  ti/v  oixiap'  'O  tov 
/f«o(  nais  xallivixos  'H^texXijg  iv&«&e  xatotxtt,  fuj^kv  tiattto  xantov 

etc.  Vgl.  6,  39  u.  Clem.  AI.  Str.  7,  25  p.  S43  P.,  0.  Jahn  Lcipz.  Ber.  7, 
75.  Dieselbe  Inschrift  hat  sich  in  einer  Bude  zu  Pompeji  mit  rotber  Färb« 
angcsrhrieben  gefunden,  Minervini  ßuliet.  iNap.  1855  o.  79. 

3)  Stepbani  a.  a.  0.  157.  183. 
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Mmongen,  von  denen  auch  «r,  so  gut  wie  (hnstas,  «n  «rlitbe- 
M  Beispiel  geben  muHitcw  Also  ist  damit  gemeint  der  Heros 
des  Lidifs,  d«r  attes  Finstm  und  Wdste  und  Ungehenre  vertilgt 
and  aucb  die  Ausbrfidie  sdner  eignen  Leidensehaft  im  Dienste 
des  A|ioU  mit  barler  Bofoe  bObt,  Im  er  wieder  i!ein  und  reif  für 
den  Himmel  geworden;  und  zwar  geschieht  dieses  zum  Besten 
und  zum  Heile  sowohl  der  G6tter  nnd  der  Menadien,  da  eins  der 
wiehitigsten  Resultate  seiner  Tiden  Mähen  und  Ariieitdl  das  Wohl 
der  Iküschhat  und  die  Befireiimg  und  Vereddung  der  ganzen 
Natur  der  Dinge  ist  Schon  hei  Hesiod  sc  Herc  27  zeugt  Zeus 
diesen  Sohn  um  Göttern  und  Menschen  eine  HAife  in  dar  Noth 
(oQ^S  ähiT^Qa)  zu  gewShren  und  die  spftteren  Sehriflstetter  und 
Dichter  hehen  diese  Seite  nicht  minder  eifrig  hervor.  Wie  er 
adhet  den  Göttern  eine  Hülfe  geworden  lehrt  die  Gigantomachie, 
da  ohne  ihn  die  Riesen  nicht  bezwungen  wwden  konnten,  auch 
die  Eriösimg  des  Prometheus,  da  ohne  ihn  der  Friedas  zwisch«i 
Kens  und  dem  Titsnen  nicht  wiederhtfgesteiUt  worden  konnte  i). 
hk  den  irdischen  Kreisen  hatten  vorzftg]ic&  seine  Thierkämpfe 
diese  Bedeutung,  die  Erde  ?on  aUen  Unthierea  und  wilden  Bestien 
der  ungeschlachten  Vorzeit  zu  befreien  doch  nannte  man  da- 
neb^  auch  die  Befreiung  seines  Vaterlands  vomJFodiederQrcho- 
menier  und  die  Bestrafung  und  Vertilgung  von  so  vielen  bösen 
Gewaltherrsdimi»  Wegelagerern,  Seerflubera  und  anderem  Ge- 
züchte, welches  «r  Überall  wo  er  es  frmd  ? eniiditete  Daher 


1)  In  meoschlichen  Kreisen  erscheint  er  als  Retter  in  der  Noth  in  der 
Alkesiis  des  Eoripides.  Eine  ahnliebe  Rolle  spielte  er  im  Athamas  aretpit' 

vr](poQ(üv des  Sophokles.  VgLArtemid.  2,  37,  die  Erscheinoagdes  Herakles 
bedeute  etwas  Gutes,  wenn  einem  üorecbl  geschehn,  dfl  yan  6  f>6og  xal 
OT€  r^v  Iv  uvS-QtaTZOis  in^fivvt  TOts  aätxovu4voig  xal  Iti/lküqh.  Doch 
kann  sie  auch  Mühsal  bedeaten,  denn  so  viel  Glanz  und  Ruhm  ihn  auch  um* 
gitbt^  so  war  sein  Leben  decb  voll  Mühe  «od  Qual. 

2)  Soph.  Tr.  1009  sagt  Herakles:  m  jmvtw  av&Qtoncav  a^ixcararoi 
ecv^QB^j  oD?  (fr)  nolXa  fifv  h'  novro)  xain  rf  6Q(a  navrct  y.ctOctfooiv 
taXixofxav.  Eurip.  H.  f.  2Q  H.  bat  sieb  in  den  Dienst  des  Eurystbeus  gege- 
ben iirifitQfaaui  yalav,  iXd-*  "JlQag  vno  xivigoig  da^cut&tis  tft%  xov 

3)  Arislid.  Herc.  p.  54  Ddf.  Eurip.  Alk.  501  nennt  drei  Aressöhne  zu- 
sammen, den  Lykaon  Kyknos  und  Diomcdes  (oben  S.  201,  2),  Plut.  Thes.  6. 
11  den  Busiris,  An taeos,  Kyknos  und  TeriMeros,  weicher  letztere  nach 
Karieo  gehört  und  ein  Bild  des  kariscben  Seeraobs  zu  sein  scheint,  Sebol. 
Bar.  Rbcs.  496,  Pbot  v.  TiQfisqog,  Zeaob.  %  0.  Einen  von  Herakles  fg/^ 
züehti^i^ten  Wegelagerer  Saoros  auf  der  Strafse  nach  Olympia  nennt  Paus. 
6,  21,  3,  einen  Soloeis  in  Sicilien  Steph.  Ii.  v.,  viele  bestrafte  und  abge- 
setzte Tyrannen  der  Vorzeit,  deren  Erbe  später  an  die  Heraklideo  oder 
bessere  Herrscher  gekommen,  ep.  Socr.  30  p.  36  sq.  Orelli. 

Prcllcr,  griech.  Uytliologie  II.  3.  AnO.  18 
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die  gewöhnliche  Anrufung  des  Herakles  in  tausend  Fitten  des 
täglichen  Lelxnis,  bald  der  Verwunderung  bald  in  der  Noth  i),  und 
seine  Verehrung  bald  unter  dem  Namen  Alexikakos  oder  Alexis 
bald  unter  dem  des  Soter  und  anderoi  * ).  Die  Piiilosophen  sa- 
hen in  ihm  das  Ideal  des  Menschenfreundes  und  der  Aufoftfieniog, 
das  Volk  verband  auch  mit  diesem  Glauben  mancherlei  Aber- 
glauben. Wie  brQnstig  seine  Verehrung  war  lehrt  unter  andern 
das  eherne  Bild  des  Herakles  in  Agi  igent,  welches  unter  den  Küs- 
sen und  Berührungen  der  Anbetenden  nicht  weniger  gelitten  hatte 
als  der  Fufs  des  h.  Petrus  in  der  Peterskirche  zu  Rom  ' ). 

Eine  besondre  Seite  dieser  wohlthätigen  Hülfe  des  Hera- 
kles ist  die  des  Geleitsgottes  (i^ye/iöviog)  auf  Wegen  und 
Stegen,  Reisen  und  Märschen^).  Wie  er  selbst  die  ganze  Welt 
durchzogen,  Strafsen  gebahnt  und  gereinigt,  au£serordaitliclie 
Werke  an  verschiedenen  Orten  geschaffen  hatte,  so  war  er  auch 
der  wohlthätige  Schutzpatron  aller  Wanderer,  welche  in  den 
iQteien  Zeiten  von  so  vielen  aufserordentlichen  Gefohrai  bedrfingt 
wurden.  Selbst  den  Durcfabruch  beim  Olymp  und  Ossa,  die  erste 
Bedingung  der  Gultur  von  Thessalien,  welcher  sonst  dem  Zeas 
zugeschrieben  wurde,  nannten  Manche  ein  Werk  des  Herakles 
wie  er  in  verschiedenen  Gegenden  auch  als  Quellengott  d.  h.  als 
Aufßnder  süTser  und  befruchtender  Quellen  und  als  Freund  der 
Nymphen  verehrt  wurde 

Femer  war  der  Glaube  an  ihn  und  seine  Hülfe  sehr  populSr 
im  Kreise  der  Bauern,  der  Winzer,  der  Hirten  und  überhaupt 


1)  Das  bekannte  'HQoixXeig  oder  w  'ÜQaxXetg ^  Arist  Nub.  184, 
Acharn.  284,  Vesp.  420  u.  A.,  Suid.  Et.  M.  Hesyrh  'HgaxXeig,  (bg 
xaxov  Tov  'HqaxXia  iig  ßoiqd^tiav  ixdXow  ytvofiivTjg  ßiag,  deoo  so  ist 

ZQ  1680D« 

2)  UXi^ixaxos  in  Atben»  ^l4l^ts  io  Kos  s.  oben  S.  236, 6,  Zunriq  auf  den 
Münzen  von  Thasos  und  Smyrna,  KTjQa/nvvTTjg  b.  Lykopbr.  (>63  d.  i.  6  rote 
xijQag  ^itoxüjv,  ctXt^lxnxog  yuQ  Tz.  Ein  Bild  des  ApoUonios  Y.  Tyinaale 
Herakles  AleAikakos  in  £pheso8,  Lactaot.  5,  3,  14. 

3)  Cio.  in  Verr.  4,  43,  94. 

4)  Xenopb.  Anab.  4,  8,  25;  5,  10, 16. 

5)  Diod.  4,  18,  Lucan  6,  347. 

6)  Arislid.  p.  62  Xovtqcjv  t€  toc  ^cTierrce  *HQaxXfia  tn(avvfji{ety 
ij^ovrä  iaiij  ;^(üQig  tf«  niiyal  nora^(ü)V  v&cctcov  Incivv/doi  xal  ttvTal  tov 
^ioOf  TOiftgVTfiv  na^  raig  vvfuf  aig  itXri^a  rrjv  nQotdgütVi  vgl.  die  He- 
rakleische  Quelle  in  Troezen  Paus.  2,  32,  3  u.  0.  Mo  ArehMol.  Beitr.  62, 
34.  Eipentliünilirjie  üeberlieferung  bei^  lostin  M.  or.  ad  3  xal  oqtj  tt»- 
ifrirfng  'n  a  Xccß/j  vö^cjq  (moSgov  (po)Vrjv  anoJi^oVf  tog  Xoyog.  Auch  dat 
Vaseabild  b.  Gerbard  A.  V.  t.  134  und  der  Spiegel  t.  135  siod  zu  berück- 
sichtig«!!. 
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auf  dem  Lande  und  in  den  Beigen  eben  sowohl  als  in  den 
Städten.  Als  Freund  der  bedrückten  Schnitter  und  Winzer  haben 
wir  ihn  in  depi  beliebten  Märchen  vom  Syleus  und  vom  Lityerses 
kennen  gelernt;  überdies  wurde  er  am  Oeta  wie  sonst  Apollo 
als  Schutz  gegen  die  Heuschrecken  und  zu  Erythrae  in  Klein- 
asien als  Schutz  gegen  das  dem  Weinstock  schädlicheGewürm  an- 
^^erufen^).  Als  einen  Aufseher  der  Ileerden  und  Beschützer  der 
Hirten  lassen  ihn  alte  Bildwerke  und  Gedichte  erkennen  2);  auch 
wurde  sein  Antheil  an  den  Heerden  des  Geryon  gewöhnlich  in 
diesem  Sinne  verstanden.  Daher  seine  Verehrung  neben  der 
(ifofsen  Mutter  im  Gebirge,  mit  den  einfachen  Sitten  und  Gaben 
einer  Hirtenbevölkerung  z.  B.  in  Arkadien  3).  Im  Allgemeinen 
aber  wurde  dieser  Antheil  des  Herakles  an  der  Fruchtbarkeit 
des  Landes  oder  seiner  Triften  ausgedrückt  durch  das  Attribut 
des  Füllhorns,  welches  sich  in  der  aetolischen  Sage  vom  Ache- 
loos  und  Oeneus  deutlich  genug  auf  den  Segen  des  Bodens  und 
der  Weinberge  bezieht,  in  anderen  Fällen  aber  auf  Viehzucht.  So 
auf  den  Münzen  von  Cypern,  wo  man  auf  der  einen  Seite  den 
Herakles  auf  einem  Felsen  sitzend  sieht,  in  der  Rechten  die  Keule, 
in  der  Linken  das  Füllhorn,  auf  der  andern  einen  liegenden 
Schafbock  ein  Symbol  der  für  die  Insel  sehr  wichtigen  Schaf- 
zucht; während  man  anderswo  erzählte,  Hermes  habe  dem  Hera- 
kles das  Füllhorn  gegeben,  als  er  ausgegangen  sei  um  die  Rinder 
des  Geryon  nach  Myken  zu  treiben  '').  So  galt  Herakles  in  vielen 
Gegenden  auch  hinsichtlich  der  menschlichen  Bevölkerung  für 
einen  befruchtenden  Gott,  z.  B.  zu  Thespiae  und  zu  Kos  und  wo 
er  sonst  als  Stammvater  der  Landesbevölkerung  oder  ihrer  her- 
vorragenden Geschlechter  genannt  wurde 

EndUch  der  idaeische  Herakles,  welcher  diese  Eigen- 


1)  Bustath.  II.  34,  25  ol  yuQ  n(Qi  Tgnxiva  OhaZoi  Ko^oniuva 
Xiyovrai  rtfiav  'HgaxX^ic  j^uQty  uXQi^MV  anaXXayjjjs  ^roi  naQVonoiVj 
ove  fxfivoi  xoQVOTjttg  X^yovaiV,  ^EnvrhQaTot  (T^  'llQOxXiiV  ^InoxtoVOV 
aefittCoVTai  tag  ifd-iiQovia  lovg  af4,ntXo(fäyovs  inas. 

2)  0.  JaliB  a.  t.  O. 

3)  Dio  Cbrysoat  or.  1  p.  12  Emp.,  ArisUd.  p.  62  Uots  cT*  av  xal  iv 
o^Hfi  fx^croig  'HQaxXfa  nana  MrjTQl  Btuv  x«l  iy  ttOTtüt  iuA  näliv  ttS 
•aw  ^loffxovQoig  d.  h.  auf  der  See. 

4)  De  Layoes  Numism.  Cypr.  pl.  4. 

5)  Hesycli  jiftetlMas  xiQag. 

6)  VoD  Ros  Vfl.  die  Legende  und  den  Hochzeilsgcbrauch  b.  Plut.  Qu. 
Gr.  58,  welcher  anf  Lydien  und  Kleinasien  lurück weist.  Zu  Thespiae, 
dessen  Herakles  Pausanias  9,  27,  5  für  den  idaeischen  zu  halten  geneigt  iat| 
gab  es  auch  eine  dem  Herakles  befreundete  Amallbeia,  Paiaepb.  4ü. 

J8* 
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Schaft  der  Befruchtung  mit  der  einei  magisch«!  Sehutws 
gegen  Gefahren  aller  Art  verhmdet  und  vidlekht  eine  Folge  jener 
Verschmelzung  des  Heraklesdlenetes  mit  dem  idaeischen 
Mutter  ist  Herstammen  soll  er  Ton  Kreta  und  Onomakritos  und 
der  kretische  £pimenides  sollen  ihm  asuerst  das  Wort  goredet 
haben;  doch  fand  Pausanias  seinen  Cnltus  auch  in  Tyros  nnd 
zu  Erythrae  in  lonien^).  In  Olympia  galt  er  für  den  Stteslen 
der  fünf  idaeischen  Daktylen  und  für  den  ersten  Stifter  des 
Kampfspiels  in  einer  Zeit  wo  Aberglauben  mehr  galt  als 
Manneskraft,  denn  vorzuglich  dem  Aberglauben  ond  nodi  data 
dem  der  Weiber  diente  dieser  Herakles,  mit  Weihen  Besprechun- 
gen und  Amuleten  3),  wie  daran  das  Alterthum  so  aufserordentUch 
reich  war.  Man  nannte  ihn  deshalb  den  Beistand  (TvagaoTccTTjQ) 
und  verehrte  ihn  in  andern  Gegenden  auch  wohl  neben  der  De- 
meter und  Kore,  also  als  einen  Dämon  des  Landessegens 

Alle  diese  Vorstellungen  nun  mufs  man  wohl' bedenken 
um  das  sittliche  Idealbild  des  Herakles,  wie  es  sich  in  den 
philosophischen  Schulen  ausgebildet  hatte  und  namentlich  die 
sinkenden  Zeiten  des  Heidenthums  viel  beschäftigte,  in  dem  rechten 
Lichte  aufzufassen.  Auf  ein  allgemeines  Ideal  der  Menschheit  war 
es  bei  den  alten  und  volksthtalichen  Dichtungen  und  Ueberliefe- 
rungen  vom  Herakles  so  wenig  abgesehen,  dafs  man  vielmehr 
gerade  durch  diese  genöthigt  wird  einen  andern  Erklärungsgrund 
seiner  Natur  und  Bedeutung  zu  suchen.  Wohl  aber  konnte  das 
Beispiel  des  Herakles  in  der  Entbehrung  und  der  Schale  der 
NoÜi  der  Jugend  mit  Erfolg  vorgehalten  werden,  zumal  wenn 
man  die  harte  Arbeit  seines  Lebens  nicht  mehr  für  ein  böses 
Verhängnii's  gelten  liefs,  sondern  für  eine  freie  Wahl  erklärte. 
Dieses  ist  der  Sinn  der  bekannten  Fabel  vom  Herakles  am  Scheide- 


1)  Paus.  9,  27,  5, 

2)  Diod.  5,  64,  Paus.  5,  7,  4,  wo  die  Namen  dipser  fiiiif  Daktylen 
diese  sind:  'ironyltjs,  JTatcoraiog,  'Tsrr/M^ J/;?,  ^laatog^^l^ag. 

3)  Diod.  i.  c,  wu  als  Beweis  iur  das  hübere  Aller  des  idaeischen  Hera- 
kles aogeftihrt  wird:  ro  noXXiti  rofv  ywmxiSv  Ht  »tA  rvr  laußavitv 
iTt^^itg  &ft6i  TOVTOV  Tov  Ofov  xal  TTfoidu^ctTn  rfoieTy,  (og  yfyovoTOS 
nvTov  yorjTog  xttl  rä  nfQi  rag  TtXfTag  fniTeTrji^ivxÖTog,  derf^leichen  dem 
tbebauischen  Herakles  doch  eij^entlich  fremd  sei.  Doch  wurde  auch  dieser 
nicht  selten  bei  Leibesscbüden  und  als  magische  Hülfe  in  der  iNotb  ange- 
rufen, wie  andre  Heroen,  Lob.  A^l.  1171  sqq.  Herakles  alr  Erfinder  einer 
Pnnacee  gegen  VVaodeo  in  Thessalien,  Senr.  V.  A.  12,  419.  Auch  dem 
Herakiesknnten  wurde  eine  magifclie  Kraft  BOgeschrieben.  Piio.  2S,  63, 
V.  Leutscb  Paroemiogr.  2,  449. 

4)  Paus.  5,  8,  1;  14,  7}  8,  31,  1  j  9,  19,  4. 
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wage,  welche,  toh  dem  Sophisten  Prodikoe  aus  Keos  erfimden 
UBd  auf  ieiaeD  Reisen  in  Griechenland  vorgetragen,  sich  bald 
in  weiten  Kreisen  eines  aufserordentlidien  Beifalls  erfreute  i). 
Dem  Jüngfinge  treten  am  Seheidewege  des  Lebens  die  Lust  und 
die  Tugend  entgegen  und  lassen  ihm  die  Wahl  zwischen  dem 
üppigsten  LebensgenuTs  und  einem  Leben  ToUer  Arbeit  und 
Hiihe;  er  aber  entscheidet  sidi  für  die  Tugend  und  für  die  Muhe, 
Es  modite  dabei  zugleich  die  entgegengesetzte  Wahl  des  Paris 
und  die  idealen  Bilder  der  Athena  und  der  Aphrodite  vorschwe- 
ben von  denen  diese  die  Göttin  der  Lust  und  Weichlichkeit 
i^dovijf  xcrxta^,  jene  die  der  Tugend  und  edlen  Gesinnung 
{aQETi],  xaloKayad'ia)  war,  so*  da&  sich  der  hellenische  Jüng- 
ling damit  zugleich  dem  weichlidien  Asiaten  entgegensetzte*). 
Genug  Herakles  wurde  nun  auch  zum  Ideale  jener  mSnnlichen 
Tugend,  welcher  den  steilen  Weg  der  zu  den  Gestirnen  führt  ^) 
absichtlich  dem  behaglichen  Lebensgenüsse  dieser  Erde  vorziehi 
und  die  Fabel  des  Prodikos  als  eine  für  die  Jugend  hüchst  an- 
regende wiederholt  überarbeitet  und  nadigebildet,  vorzüglich  von 
Xenophon  Memorab.  2,  1,  21  IT.  Oder  man  bediente  sich  des- 
selben Ideals  in  freierer  Anwendung,  wie  dieses  der  Fall  mit  dem 
gleichfalls  sehr  berühmten  Herakles  des  Antisthenes,  des  Stifters 
der  kynischen  Schule  war,  welche  den  Herakles  ohnehin  vom 
Kynosarges  her  als  idealen  Vorstand  ihrer  Erziehung  verehrte. 
Denn  auch  in  dieser  Schrift,  wo  Herakles  als  Lehrer  der  Tugend 
unter  Jünglingen  auftrat  und  dabei  auf  das  Beispiel  des  von 
Chiron  erzogenen  Achilles  hinwies,  blieb  die  Mühe  und  Arbeit 

1)  Böttiger  Hercules  in  bivio  e  Prodlci  fabula  et  monumentis  pri- 
scae  artis  illustratas  Lips.  1829,  Welcker  kl.  Sehr.  2,  393  —  511.  Ein  hö- 
bereg  Altertbnm  konnte  ihr  Bottniann  Mytholog.  1 ,  252  nur  in  Pol^e  sei- 
ner falschen  AufTassurig  der  ganzen  lleraklesfilbel  beilegen,  vor  welcher  ihm 
schon  GoetlM  in  teiofln  Göittern  Helden  and  Wieland  bitte  bewahren 
können. 

2)  In  ähnlicher  Bedeutung  erschienen  beide  bei  Sophokles,  Athen.  15, 
35  SotpoxX^e  <f'  6  Tzon^Trjg  iv  KQiati  ^Qafian  Ttjv  fih  jiif  Qoddriv 
^^opixi^v  Ttva  ovdav  Jnt/nova  juvQ(p  TS  aitKffOftiVfftf  nagayn  yal  x«r- 
onrmCofJiivriv ,  tt/j-  l4'}t]rc(y  (fnovrjOtV  ovattv  xft)  vovi'  hi  J" 
7r]VtXa((oyniou^i  T]v  xui  ycui  ccCoftirrjv.  Vgl.  über  die  Personification 
der  Tugend  und  der  Lust  bei  Dichtern  und  Künstlern  Welcker  A.  D.  3, 
310r.t20. 

3)  Ein  ähoIicliiT  Gegensatz  ist  der  zwischen  Herakles  und  Adonis 
den  jener  gelegentlich  für  einen  Nichtswürdigen  erklärt  haben  soll,  Zenob. 
5,  47,  Schol.  Thcokr.  5,  21,  Hesych.  Suid.  ov(5^v  it{)ör. 

4)  iNarn  virtus  mihi  in  astra  et  ipsos  fecit  ad  Superos  iter,  Seneca 
Here.  Oet.  1942. 
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das  höchste  Gut  und  der  wahre  Weg  zur  Ti^end  und  aller 
Liebenswürdigkeit  1).  Bis  noch  später  Herakles  zum  Ideale  des 
W^sen  schlechthin  im  Sinne  der  kynischen  und  stoischen  Schule 
geworden  war,  dem  Viele  nachstrebten,  ein  Jeder  in  seiner  Wdse, 
z.  B.  zur  Zeit  der  Antonine,  wo  diese  aus  Mythologie  und  Er- 
kenntnifs  gemischte  Lebensweisheit  besonders  beliebt  war,  ein 
Kyniker  Yon  ungewöhnlicher  Leibeskraft  dadurch  dalk  er  am 
Parnafs  im  Freien  lebte  und  sich  durch  Bekämpfung  der  Räuber 
und  StraCsenbau  um  die  dortige  Gegend  verdient  machte^). 

VII.  Die  Ucrakliilen. 

So  viele  Ilerakliden  es  auch  in  spateren  Zeiten  gab,  man 
zählte  ihnen  zu  Liebe  gegen  siebenzig  Söhne  des  Herakles  3),  so 
war  der  Rulim  dieser  Geschlechter  doch  bei  weitem  nicht  so  alt 
wie  der  der  Aeakiden  und  Pelopiden,  mit  denen  das  älteste  Epos 
sich  so  viel  beschäftigt.  Vielmehr  scheint  Herakles  als  Stamm- 
vater edler  Geschlechter  erst  in  den  Stammbäumen  der  jüngeren 
Generationen  figurirt  zu  haben  und  jedenfalls  sind  die  dorischen 
Uerakliden  und  die  Erzählungen  von  ihrer  sogenannten  Rückkehr 
nach  dem  Peloponnes  mit  dem  Rechtsanspruch  an  das  Erbe 
oder  die  Eroberung  ihres  grolsen  Ahnen  ein  Product  erst  der 
nachhomerischen  Zeit. 

Die  llias  weifs  nur  von  Herakliden  in  Tiryns,  auf  Rhodos 
und  auf  Kos.  In  Tiryns  leben  nach  dem  Tode  des  Herakles 
seine  Söhne  und  Enkel  wie  eine  Familie.  Da  hat  TIepolemos,  der 
Sohn  der  Astyocheia  aus  Ephyra  am  Flusse  Selleeis,  das  Unglück 
den  alten  Likvmnios,  einen  Halbbruder  der  Alkmene,  aus  Versehn 
zu  erschlagen*).  Also  meidet  er  das  Land,  indem  er  sich  mit 
vielem  Volk  einschifft  und  nach  grofsen  Beschwerden  auf  Rhodos 
landet,  das  er  nun  nach  drei  Stämmen  mit  den  drei  Städten 
Lindos  lalysos  und  Eameiros  colonisirt  und  als  glücklicher  und 


1)  Diog.  L.  6,  2.  16.  18.  104.  105,  Plat.  de  vit.  pud.  18,  Eratosth. 

catast.  40,  Prokl.  in  Plat.  AIcib.  p.  98. 

2)  Sostratos  ein  Boeotier,  oy  'Hfjaxkia  ol  "EkXijyis  ixaXovp  xal 
^ovTo  tlpat,  Lakiao  DemoD.  1. 

3)  Nach  Plut.  de  frat.  am.  21  waren  es  68  Söhne,  nach  Antigen.  Mi- 
rab   III  (120)  71  Söhne  ond  eine  Tochter,  nebmUck  Makaria.  Vgl. 

Apollüd.  2,  7,  8. 

4)  Sein  Name  hängt  zusammen  mit  dem  der  alten  Feste  Aixvuvci  s. 
Str.  8,  373,  obea  S.  55,  2. 
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vom  Zeus  gesegneter  König  beherrscht  Zum  Zuge  gegen  Troja 
führte  er  neun  Schifle.  Als  er  dort  geblieben,  wurden  seine  Ge- 
beioe  nach  Rhodos  gebracht  und  ein  Gegenstand  religiöser  Ver* 
ehrung.  So  erzählt  Pindar,  welcher  seine  Mutter  mit  andern  alten 
Schriftstellern  nicht  Astyocbeia  nennt,  sondern  Astydameia  und 
eine  Tochter  des  Amyntor  aus  der  Gegend  von  Pherae  während 
man  bei  jener  Stadt  Ephyra  am  Flusse  Selleeis  gewöhnlich  an 
die  alte  und  berühmte  Stadt  in  Epiros  d.  h.  am  Acherusischen 
See  gelegene  (1,  631)  und  ihren  König  Phylas  dachte  3).  So  un- 
sicher blieben  diese  durch  sehr  verschiedene  Rucksichten  be- 
stimmten genealogischen  Ueberlieferungen. 

Die  Uerakliden  von  Kos  sind  die  beiden  Söhne  des  Thessa- 
los,  Pheidippos  und  Antiphos,  welche  von  Kos  und  den  benach- 
barten Inseln  mit  dreifsig  Schilfen  gegen  Troja  ziehen^).  Ge- 
wöhnlich galt  dieser  Thessalos  für  einen  Enkel  des  Königs  Eury- 
pylos,  dessen  Tochter  Chalkiope  nach  dem  Tode  des  Vaters  die 
Beute  des  Herakles  geworden  (S.  237).  Doch  gingen  Andre  auch 
hier  auf  Epiros  und  Ephyra  zurück,  indem  sie  beide  Söhne  des 
Thessalos  oder  einen  von  ihnen  nach  der  Ruckkehr  von  Troja 
dahin  verschlagen  und  später  einen  jüngeren  Thessalos  über  den 
Acheioos  nach  Thessalien  einrücken  lassen,  dessen  der  Homeri- 
schen Dichtung  unbekannter  Name  auf  diese  Weise  durch  jenen 
Herakliden  erklärt  wurde ^).  Auch  gab  es  in  Thessalien  edle  Ge- 
schlechter, namentHch  das  der  Aleuaden ,  welche  sich  so  gut  wie 
die  spartanischen  Könige  der  Abkunft  vom  Ueraiües  rfihmten 

1)  II.  2,  (353  —  670.  Nach  Schol.  Find.  Ol.  7,  42  wäre  als  Vater  der 
Astyocheia  nicht  Pbylas  zu  denken,  sondern  der  II.  2,  513  erwähnte  Aktor. 

2)  Piod.  Ol.  7,  20 ir.  77 ff.,  Schol.  v.  36.  42,  wo  noch  mehr  Namen 
ODd  Uebe  t  licferungen  aber  die  M Otter,  141  ff.  voo  eioem  in  Rhodos  gefeier- 
ten Apiin  TXrjTToX^ufta. 

3)  Apollod.  2,  7,  6;  8,  2,  Diod.  4,  36,  Stcph.  B.  'Eqvoa,  obwohl  An- 
dre bei  dieser  Stadt  an  die  in  Eiis  dachten,  Str.  S,  33S,  vgl.  Müller  Proleg. 
363  ff.  Auch  die  Gesehlehte  von  Tode  desLflcymoiei  wurde  verschieden 
erzählt,  vgl.  Schol.  II.  2,  662,  Schol.  Pind.  Ol.  7,  36.  46.  49.  Er  galt  für 
einen  Sohn  des  Elektryon  und  der  Midea,  der  Eponyine  der  alten  Burg 
Midea,  welche  wiederholt  neben  Tiryns  genannt  wird  und  b.  Plin.  4,  17  für 
Mantinea  herzustellen  ist.  Ueber  den  Inhalt  des  Euripideiseheo  Likymoios 
ist  niebte  Niheres  bekannt 

4)  II.  2,  676  —  680. 

5)  Str.  10,  444,  Vell.  P.  1,  3,  Polyaen  8,  44,  Schol.  Apollon.  3,  1090 
tt.  A.  Der  Peplos  des  Aristoteles  39  (27)  kennt  sogar  die  Grabschrift  von 
beiden  in  Ephyra.  Andre  nannten  den  Eponymen  von  Thessalien  einen 
Sobn  des  Haemon,  Stepb.  B.  Aiuoria. 

6)  Pind.  P.  10  t.  A.,  Battmann  MytboL  2,  247  ff.  Aneb  der  TboMoltr 
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Die  iltetto  Kunde  von  den  dorischen  Herakliden  mr 
die  des  jüngeren  Hesiodischen  Gedichtes  Aegimios^),  wo  TOil 
diesem  mythischen  Könige  der  Dorier  erzählt  wurde  dafs  er  aus 
Dankbtfkeit  gegen  Herakles  dessen  Sohn  Hylios  adoptirt  und  naoh 
diesem  und  seinen  beiden  eignen  Söhnen  Pamphylos  und  Dymas 
die  drei  doriseben  Phylen  benannt  habe.  Hyllus  galt  für  dea 
Sohn  der  Deianeira,  der  sich  nach  dem  Tode  des  Vaters  mit  der 
lole,  der  Tochter  des  Gurytos  Ton  Oechalia  vermählt  und  mit 
dieser  den  Kleodaeos  zeugt  Dessen  Sohn  war  Aristomachoe, 
der  Vater  der  drei  Herakliden  Temenos  Aristodemos  und  Kres- 
phontes,  unter  denen  die  Dorier  den  Peloponnes  eroberten.  Eine 
der  wichtigsten  Thatsachen  der  älteren  griechischen  Geschichte, 
▼on  welcher  es  eine  einfach  historische  üeberlieferung  giebt*) 
und  eine  mythische,  in  welcher  das  Geschichtliche  mit  oetaeischen, 
attischen  und  thebanischen  Fabeleien  seltsam  vermischt  ist.  Nach 
denselben  fanden  alle  Herakliden  oder  der  gröfsefe  Theil  derselben 
nach  der  Apotheose  des  Herakles  zunächst  Aufnahme  bei  dem 
guten  Könige  Keyx  in  Trachis^),  welcher  sie  aber  auf  die  Länge 
gegen  die  Nachstellungen  des  nodi  immer  feindseligen  Eurysthetts 
nicht  zu  schützen  vermochte.  Sie  suchten  und  fanden  also  nun 
Schutz  in  der  attischen  Tetrapolis ,  wo  man  vorzüglich  in  Ma- 
rathon, dem  Orte  eines  alten  Heraklesdienstes  (S.  259)  und  in 
Trikorythos  von  ihren  Niederlassungen  erzählte^).  Als  Eury* 
sthcus  sie  auch  da  nicht  leiden  will,  kommt  es  unter  dem  Ober* 
hefehl  des  Theseus  oder  seines  Sohnes  Demophon,  nachdem 


Eurylücliiis,  der  Anführer  im  krisaeischen  Krippe,  polt  fiir  einen  Herakliden, 
während  sich  auf  Kus  die  beiden  edlen  Geschlechter  der  Asklepiadea 
QDd  Herakliden  vielfach  verseliwtigert  batten,  so  dilk  Hippokrates  iidi  d«r 
Abkunft  sowohl  vom  Herukles  nis  vom  Asklepios  rähnen  darfte. 

1)  0.  Müller  Dor.  1,  2S.  \^\.  oben  S.  252. 

2)  Auch  von  diesem  wufste  Hesiod,  Schol.  Apollon.  1,  824.  Den  ^a- 
meü'YXkos  hielten  die  Alten  fiir  einen  lydischen,  Pans.  1,  35,  ü,  Schol.  IL 
24,  616  vg^.  des  Ztifg'YlXos  einer  kariieiien  htekrift  Ballet  Arek.  IM 

£.  143.  Möller  eomblnirt  ihn  bekenntlich  mit  dem  der  illyrisehen  Hylleer, 
er.  1,  11. 

3)  Herod  1^  5G,  Thakyd.  1, 12,  Ephor.  b.  Stepb.  B.  v.  Jvuävis,  Str. 
9,  427,  Schol.  P.ud.  P.  1,  121. 

4)  Nach  Soph.  Tr.  1151  ff.  belGind  sieb  Alkmeae  nlt  einigeB  HetaUldaa 
in  Tiryns,  andre  befanden  sich  in  Theben,  endlich  Hylios  h.  A.  am  Oeta. 
Nach  Pherekydes  b.  Anton.  L.  33  wurden  die  Herakliden  vom  Eorystheas 
aus  Tiryns  vertrieben.  Ilekataeos  b.  Loogia  de  subi.  27  weifs  von  ihrer 
Vertreibung  aus  Trachis. 

5)  Deshalb  versehenten  die  Spartmier  faa  peloponaesiaehen  Kriege  die 
Tetrapolls,  Diod.  12, 45,  Schol.  Soph.  O.  C.  701. 
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MakariSi  iilie  Tochter  4es  Herakiet  und  der  Deianfliri,  sich  frei- 
willig geopfort,  zu  einem  Treffen  mit  jenem  aken  Ge^er  des 
Herakles,  im  welchem  lolaos  Wunder  der  Tapferkeit  Terrichtet 
und  «einen  endlichen  Tod  Gndet^).  Enryatheus  wird  auf  der 
Flttcfat  bei  den  skironischen  FehMn  vom  Hyllea  ereilt  «id  er- 
acUageD,  der  Kopf  des  Erbfeindes  Toti  ihm  der  Alkmene  gebracht, 
welc1&  seine  Angen  mit  ihren  Haarnadeln  aosgrSbt  So  dichtete 
Enripides  in  d«i  Heraküden  sammt  imdem  Tragikern  und  Lob- 
rednern  Athens,  bei  denen  der  Sehuts,  welchen  Theseus  den 
boMngten  Rindem  seines  Freundes  gewährt  habe,  bald  zu  den 
stK^enden  Phrasen  gehörte.  Doch  ist  es  sidier  daii  die  Grund- 
sfige  der  Sage  sur  Zeil  der  Perserkriege  bereits  feststanden  >). 

Nach  dieser  Schlacht  und  dem  Tode  des  Eurystheus  sollen 
die  Heraküden  eine  Zeitlang  in  Theben  gewohnt  haben,  wo  Alk- 
mene ihren  Tod  fend  und  auf  wunderbare  Weise  vom  Zeus  nach 
Elydon  entrfickt  wurde,  um  dort  mit  dem  frommen  Rhada- 
manthys  TermShlt  zu  werden  die  Hocfaerhabene,  in  vielen  Lie- 
dern als  Zierde  der  Frauen  Geeierte,  m  der  Nfihe  von  ThelxMi 
und  In  andern  Gegenden  gleich  einer  Göttin  Verehrte.  Andre 
dachten  sie  sich  auf  dem  Olymp  mit  ihrem  Sohne  vereint,  wie 
Semde  mit  dem  Dionysos^).  Aus  jener  Sage  Ist  mit  der  Zeit 
die  Landessage  von  einer  Niederlassung  des  Rhadamanthys  in 
Boeotien  und  von  einer  zweiten  Vermählung  der  Alkmene  mit 
ihm  geworden  In  Theben  soll  das  alte  Geschlecht  der  Aegidoi 
sich  der  Rückkehr  der  Herakliden  in  den  Peloponnes  ange- 
sdilossen  haben 


1)  Str.  8,  377.  Nach  der  thebanischen  Sage  fiel  Eur^'stheus  durch  lo- 
laos, weicher  schon  ^^estorben  zu  diesem  Kampfe  noch  einmal  aus  seinem 
Grabe  aaferatebt,  Find.  P.  9,  7901  Scbol. 

2)  Berod.  9,  27.  Vgl.  Paus.  1,  32,  5;  44,  14,  Apollod.  2,  8,  1,  Diod. 
4,  57,  Müller  Dor.  1  ,  54B*.  Der  Altar  des  Mitleidens  (ßvo/uog  El^ov) ,  bei 
'welchem  die  Ilernkliden  in  Athen  Schutz  gesucht  haben  soileD,  staod  aaf 
dem  Markte  in  der  ISiihe  des  Altars  des  Zeus  Agoraeos. 

3)  Pberekydes  b.  Antonio.  L.  33.  Bin  Epigramn  auf  den  verklMrtoa 
Herakles,  wie  er  seine  verklärte  Mutter  nach  Elysion  führt,  um  sie  dem 
Rhadamanthys  tu  vermählen,  Kpigr.  ('yzicl3.  Vgl.  Marcell.  nd  Regill  59fF., 
wo  Alkmene  neben  der  Semele  in  Elysion  genannt  wird.  Im  Kynosarges 
ein  Altar  der  Alkmene  und  des  lolaos  Paus.  1,  19,  3,  Hebe  und  Alkmene 
im  der  Nilbe  des  ettiseben  Deines  Aexone  C  I.  n.  93.  2i4. 

^  Gerhard  hyperb.  röm.  Stud.  1,  304.  AHuneae  euf  den  Scheiterhau- 
fen um  gieich  dem  HerelLles  erhöht  zu  werden ,  New.  Ann.  de  l'Inst.  i 
pl.  10. 

5)  Plut.  Lys.  28,  Apollod.  2,  4,  11. 

6)  Ephores  b.  Sebol.  Ptod.  P.  5,  92. 101, 1.  6, 18. 
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Da  das  delphische  Orakel  befohlen  hatte  „die  dritte  Fracht^ 
abzuwarten,  versucht  Hyllos  nach  Abiauf  ?on  drei  Jahren  die 
Rückkehr  auf  directum  Wege  über  den  Isthmos.  Doch  wird  er 
▼om  Atreus,  dem  Nachfolger  des  Eurystheos  zurückgeschlagen 
und  fällt  selbst  im  Zweikampfe  mit  Echemos,  dem  tapfern  Kö- 
nige von  Tegea,  an  der  megarisch- korinthischen  Grenze').  Das 
Orakel  hatte  nicht  die  dritte  Frucht  des  Landes,  sondern  die  des 
Geschlechts  gemeint,  daher  der  Enkel  des  Hyllos,  Aristomachoa, 
der  Sohn  des  Kleodaeoa,  von  neuem  in  den  Peloponnea  einiu- 
dringen  versucht,  jetzt  mit  einem  Orakel  ausgerüstet  welches 
ihm  auf  der  „Wasserenge''  den  Sieg  verheifsen  hatte.  Nener 
Irrthum,  denn  das  Orakel  hatte  nieht  den  Isthmos  gemeint,  son- 
dern die  Meeresenge  von  Rhion  und  Antirrhion,  daher  auch 
Aristomachos  zurückgeschlagen  und  selbst  von  Tisamenos,  dem 
Sohne  des  Orest,  der  jetzt  in  Myken  herrscht,  getödtet  wird. 
Also  ziehtsein  SohnTemenosmit  seinen  beiden  Brüdern  Aristode- 
mos  undKresphontes  ÜberLokris,  indem  ersieh  in  Naupaktos  ein- 
zuschiffen versucht,  aber  auch  dabei  wegen  der  Erschlagung  des 
Weifsagers  Kamos  durch  den  Herakliden  Hippotes  (1,  198)  vom 
Unglüdc  verfolgt  wird.  Das  Orakel  legt  diesem  die  gewöhnlictie 
Flucht  von  neun  Jahren  auf  und  beflehlt  zugleich  „den  Dreiäu- 
gigen**  zum  Führer  zu  nehmen,  der  sich  im  Oxylos  von  Eiis  fin- 
det, da  dieser  ihnen  aus  seiner  Heimath  flüchtig  auf  einem  einäu- 
gigen Pferde  begegnet  Jetzt  kommt  es  von  neuem  zur  Schlacht, 
in  welcher  die  Herakliden  siegen  und  Tisamenos  fällt.  So  geht 
der  Zug  weiter  durch  Arkadien  in  das  Herz  der  Halbinsel,  achtzig 
Jahre  nach  der  Zerstörung  von  Troja.  Endlich  dieTheilung,  bei  wel- 
cher die  drei  Herakliden  drei  Altäre  des  Zeus  Patroos  errichten« 
auf  diesen  opfern  und  darauf  um  die  drei  Haupttheile  loosen,  Ar- 
gos  Lakedaemon  und  Messene.  Jeder  wirft  ein  Loos  in  ein  mit 
Wasser  gefülltes  Gefafe^),  Temenos  und  die  beiden  Sühne  des 
Aüristodem,  welcher  unterwegs  gestorben  war  *),  einen  Stein,  Kres- 


1)  Eine  alte  Ueberlraferang,  Henkl.  9,  26,  Sckol.  Piad.  Ol.  11 ,  79, 
Pms.  1.  44,  14. 

2)  Paus.  5,  3,  5,  Polyaen  1,  9.  Nach  Apollodor  war  Oxylos  selbst 
der  Einäugige.  Er  bekant  zum  Lohne  für  seinen  Dienst  die  Landschaft 
Blis.  lieber  die  Ueberfabrt  bei  Nanpaictos  Str.  9,  427,  Steph.,  Said, 
Bekk.  Anekd.  305  (fTififiariaiov,  fxtfirifjia  tßv  axe^i^y^  tdt  brXtvaav 
ol'HQnxlfTJai  tov  /uita^v  rßp  ^it»v  ronov^  Vgl.  Hetyeh  v.  <ne/ifiuTi- 
uiov,  Müller  Dor.  2,  344,  2. 

3)  Kine  gewöhnliche  Art  zu  loosen.  8.  0.  Jahn  b.  Gerbard  D.  a.  P. 
1860  S.  83. 

4)  Die  Spertwer  wollten  voo  dieser  Ueberliefenieg  |,der  Diehter** 
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phoDtes  eioe  Erdseliofle,  die  sich  Im  Wmmt  anitet  Daher 
filh  ihm  der  fetteste  Theil  d.  b.  Messene  so«  Argos  dem  Temenos, 
Lakedaemon  dem  Emystheoes  und  Prokies,  von  denen  sich  die 
beiden  Ktoigsstämme  in  Sparta  ableiteten  Endlieh  enihlte 
die  Sage  von  döstern  Katastrophen  in  dem  Hanse  des  Temenos 
und  in  dem  des  Kresphonles,  welche  Euripides  gleich&lls  in 
'Tragödien  behandelt  hatte  sammt  der  wunderbaren  Geschichte 
des  Archelaos,  eines  Sohns  des  Temeoos,  der  von  seinen  Brü- 
dern vertrieben  nach  Makedonien  kam  und  dort  durch  seine 
aufserordentUchen  Theten  die  Krone  gewann.  Daher  die  Hera- 
kliden  in  Makedonien,  zu  deuen  sich  nicht  allein  der  königliche 
Stamm  mit  Alexander  d.  Gr.  rechnete,  dessen  Möozen  das  Bild 
des  Herakles  durch  alle  Weit  trugen,  sondern  auch  die  Ptolemaeer 
in  AIcKandrien 

Femer  gab  es  verschiedene  Stämme  von  Herakliden  in 
Kleinasien,  in  Lydien  das  alte  Königsgescblecht,  welches  sich 
vom  Herakles  und  der  Omphale  ableitete,  in  Mysien  die  vom 
Stamme  des  Herakles  und  der  Auge  und  ihrem  Sohne  Telephos, 
und  noch  andre  in  Karlen^).  Die  Ueberlieferungen  von  der 
Nachkommenschaft  des  Herakles  und  der  Omphale  standen  in 
späterer  Zeit  keineswegs  fest^),  ja  man  dehnte  diesen  Stamm 


nichts  wissen,  sondern  behaupteten  dnl's  A ristodeinos  selbtt|  der  Soha  des 
Arlstomachos,  sie  in  ihr  Land  {geführt  hahe,  Herod.  0,  52. 

1)  Auf  deu  drei  Altären  sullen  sich  drei  Thiere  f^efunden  haben,  welche 
die  Bi^eotbnmKehkeit  der  drei  Tbeile  sioobildlieh  darstellten,  eine  KrSte 
als  Sinnbild  von  Argos,  dessen  Herrscherain  besten  thun  würden  zu  Hause 
zu  bleiben,  ein  üraehe  als  das  von  Sparta  und  seinen  furchtbaren  Angriffen, 
ein  Fuchs  als  das  der  listigen  Messenier.  In  Sparta  war  das  Andenken  und 
der  Cult  des  Herakles  «QX^y^^*ii  sehr  lebendig,  s.  Xenoph.  Hellen.  6,  3,  6, 
Diog.  L.  ] ,  117,  Tyrtaeos  fr.  2  a.  It'JffQaxXijog  yaQ  ttpixtjrov  y^yof  toxi, 

2)  Er  dichtete  einen  Kresphontes,  eins  seiner  vorzüglichsten  Stücke, 
dessen  Heldin  die  auch  durch  Vasenbilder  und  andre  Bildwerke  gefeierte 
Merope  war,  0.  .lahn  b.  Gerhard  I).  u.  P.  1S54  o.  66,  Temeoiden  und  eioen 
Arcbelaos,  s.  Nauck  tr.  gr.  n.  33U.  395.  463. 

3)  lieber  den  Henkleskopf  auf  den  M.  Alezanders  d.  Gr.  s.  L.  Maller 
Nnoiisin.  d'  Alex.  le  Grand  p.  12  sqq.,  nach  welcbem  dieser  Kopf  sein  eis- 
nes  Porträt  nicht  auf  den  von  ihm  selbst,  sondern  erst  auf  späteren,  na- 
mentlich nach  seinem  Tode  von  einigen  Städten  geschlagenen  ist.  Der 
Stammbaam  der  Ptolemaeer  b.  Meioeke  Aual.  AI.  346. 

4)  Stepb.  B.  BttQYfta«,  Ein  Heraklide  ans  Mylasa  Herod.  5,  121. 

5)  Herod.  1,  7  nennt  den  Sohn  des  Herakles  ^Jlxatof,  die  Schol.  II.  24, 
616  l4/f/.rjg,  Steph.  ß.  yfx^lrjg  nach  Hellanikos  lixiXrig,  Apnilod.  2,  7,  8 
liytkuog  mit  dem  Zusätze  od^^v  xai  t6  KqoCoov  y^vog,  Steph.  B.  v.Bkq- 
yaaa  oeont  ihn  Aü^xos  ^  Palaepb.  45  uiaofjitiäris.  Zwei  Städte  in  Lydien 
FlaaeBS  Beraklaia  kennt  Stepb.  B. 
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in  Widenpruch  mit  den  Angabai  des  Sbrodot  aach  über  die 
SUere  und  jOogere  Dynastie  vea  Sardea  ans,  ao  dafa  dha  aaeh 
Tyrrhenoa  oder  Tyrsenoa,  der  Eponym  der  Tyrriiener  in  Grie- 
chenland nnd  Itidien,  lu  dieaem  Stamoie  gerechnet  werden  konnte. 
Daher  es  apftter  in  Aiigoa  hiefe  dafa  bei  der  Mcfckehr  der  Hera- 
kliden  em  Abkömmling  des  Herakles  und  der  Omphale, 
gelaoa,  der  Sohn  dea  Tyraenoa,  die  Feinde  durch  den  Schall  aei* 
ner  Trompete  erschreckt  und  das  Heiligtfanm  der  Athena  SalpimL 
gegründet  habe^),  wihrend  in  Italien  Tyrrhenos  bald  ein  Sohn 
des  Herakles  und  der  Omphale  genannt  wurde,  bald  ein  Sohn  dea 
mysischen  Telephos^). 

Endlich  rühmte  sich  auch  die  Insel  Sardinien  ein  Erbe 
des  Herakles  und  Ton  Herakliden  bevölkert  zu  aein,  imd  zwar  von 
den  Söhnen  der  fünfzig  Thespiaden  zu  Thespiae  in  Boeotien,  von 
denen  sieben  in  Thespiae,  drei  in  Theben  geblieben,  die  übrigen 
vierzig  aber  unt«r  der  Anführung  dea  lolaoa  von  Heraklea  nach 
Sardinien  gesendet  worden  aeien,  wo  Herakles  und  lolaos  eifrig 
verehrt  wurden  Indeasen  ist  diese  Sage  zu  einer  griediis^en 
offenbar  erst  durch  Verwechselung  des  libyphoenikischen  luba 
oder  lubal  mit  dem  griechischen  lolaos  geworden,  deaaen  Name 
aefar  verschieden  ausgesprochen  wurdet),  wie  denn  auch  der 
Herakles,  als  dessen  Sohn  der  Eponym  und  Ktistes  der  Insel 
Sardes  Pater  auf  Sardinien  verehrt  wurde,  sicher  der  phoeniki- 
sehe  und  panische  war     Also  wird  auch  der  auf  Sicilien  in 


1)  Paas.  2,  21,  3,  S«  hol.  Tl.  18,  219,  wo  MaXeayg  herzustellen  ist  vgl, 
Hesych  v.  nfajQCt  n.  Str.  5,  225,  wo  der  Ort  Regis  villa  in  Etrurien  so  heis- 
sen  soll  von  MaXecug,  einem  Sohne  des  Pelasgoa,  welcher  sich  mit  seinen 
Pelasgern  von  dort  nach  Athen  gezogen  habe. 

2)  Str.  5,  219,  Dionys.  H.  1,  28,  RSin.  Mytliol.  641.  666. 

3)  S.  oben  S.  180  u.  Diod.  4,  29.  30,  Apollod.  2,  7,  6,  Paus.  7,  2,  2; 
10,  17,  4,  Aristot.  IVlirab.  100.  Eine  Stadt  Herakleia  auf  Sardinien  kennt 
Steph.  B.,  einen  Portus  Herculis  pab  es  im  Süden  der  Insel,  im  IVorden  hiefs 
die  Insel  Asinara  sonst  Herculis  losuia.  In  dem  alten  Olbia,  jetzt  Terra- 
Bova,  wo  nao  sich  attiielier  Aosiedloitg  rShmte  (Thespiae  ward  so  AtUka 
gerechnet  und  Thespios  galt  far  einen  Sohn  des  Erechtbeus),  ist  neuerdings 
ein  bärliper  Herakles  in  Bronze  gefunden,  vgl.  Bullet.  Arch.  Rom.  1858 
p.  42.  Auch  zu  Cumae  in  Italien  fabelte  maa  von  den  Thespiaden,  Fest  p. 
26()  Homam. 

4)  Auf  eiaer  Vase  heifst  er  FiöXtt^os,  bei  Tereatian  Violeus,  anfei- 
nem etmsk.  Spiegel  Vilac,  im  attischen  Dialekt  Vovlfcüf.  Ueber  den  liby- 
phoenikischen luba,  lubal,  larbal,  welcher  dem  pricchisclien  Asklepioi ent* 
spricht,  s.  Movers  Phon.  2,  2,  506,  Stark.  Leipz.  ßer.  8,  3211. 

5)  Paos.  10,  17,  2f  wo  der  Führer  der  libyschen  Ansiediung  auf  Sar- 
dioiea  heirst  Sdqios  6  Maxrjqiäos,  ^HqoMovq  inaifOfutifSi^tot 
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▼ersi^iedeiiia  Cegenden  und  Damentlich  von  den  eingebornen 
Hirtenstämmefi  Terebrte  lolaos,  wie  der  Herafclesdienst  an  vielen 
Stellen ,  fQr  eine  Folge  der  phoenikischen  und  punisohen  Gultur 
SU  halten  sein 

Theseus. 

Theseus  wurde  oft  der  andre  Herakles  geDaont  {alXog 
ovTog  ^H^crxA^g),  mit  dem  er  in  der  That  grofse  Aebnlichkeit 
hat,  sowohl  in  dem  allgemeinen  Charakter  der  Sage  als  in  vielen 
einzelnen  Zügen.  Wie  jener  ist  er  ein  Befreier  seines  Volkes 
und  Landes  von  wilden  Thieren  und  andern  Ungethumen  und 
Gefahren,  wozu  noch  kommt  dafs  beide  als  engverbundene  Freunde 
geschildert  werden,  wenigstens  in  der  attischen  Sage,  welche 
diese  Freundschaft  immer  geflissentlich  hervorhob.  Nur  fehlt 
beim  Theseus  die  tiefere  Natiirbedeutung  und  deren  vielseitige 
üebertragung  in  bildlichen  und  ethischen  Vorstellungen.  Dahin- 
gegen bei  ihm  so  vielmehr  das  Politische  hervortritt,  ganz  im 
Sinne  der  jüngeren  Zeit  und  des  attisch- ionischen  Schauplatzes, 
welchem  diese  Sage  vornehmlich  angehört. 

Das  Wesentliche  ist  dafs  Theseus  der  ionische  Nationalhe- 
ros war,  daher  sein  Andenken  mit  dem  des  ionischen  Posei- 
donsdienstes aufs  engste  verbunden  war  (1,  450),  der  ideale 
Sohn  und  SpröfsHng  dieses  Gottes,  der  seinem  Stamm  an  den 
Kiislen  und  auf  den  Halbinseln  und  Inseln,  über  die  er  sich  in 
seiner  mythischen  Vorzeit  ausbreitete,  durch  tapfere  Thaten 
Raum  schaffte  und  namentlich  Athen  von  schimpflicher  Abhän- 
gigkeit befreite  und  zu  besserer  OrdDuiig  anleitete.  Obwohl 
hinsichtlich  dieser  nationalen  Bedeutung  des  Theseus  zu  be- 
merken bleibt  dafs  der  Schauplatz  seiner  Geschichte  nur  flProe- 
zen,  der  Isthmos,  Attika,  Euhoea,  von  den  Inseln  Skyros,  De- 
los,  INaxos  und  Kreta  sind,  nicht  das  asiatische  lonien,  welches 
bis  auf  unbedeutende  Ausnahmen  von  Thesaus  und  den  Thesiden 
nichts  gewuTst  zu  haben  scheint 


vnc  Aiyvm(<j)v  ts  xal  Aißvcov  d.  i.  Makar,  ein  andrer  Name  fdr  Melkart 
s.  oben  8.  169,  1.  Vgl.  Sil.  Ital.  12,  359  und  den  Sardus  Pater  auf  sardini- 
aeheo  Münzen  b.  Eckbel  D.  N.  1,  270;  5,  245,  R.  RocheUe  Herc.  Aaayr. 
pl.  6.  2ao9onutoQos  Uoov  Ptolem.  geogr.  3,  3. 

1)  Diod.  4y  24.  30. 

2)  In  Smyrna  erzählte  man  in  späteren  Zeiten  dafs  Taotalo«  Alt- 

Smyrna  am  Sipylos,  Theseus  Neu- Smyrna  nach  dem  Amazonenkriege  ge- 
gründet habe,  wie  denn  auch  der  ^ame  Smyra«  der  einer  Amazone  seL 
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Damit  mag  es  zusamnienhSDgen  dafs  diese  Namen  auch  dem 
älteren  Epos  unbekannt  geblieben  sind.  Alle  Stellen  det  Dias 
und  Odyssee,  wo  von  Theseus  und  seinen  Söhnen  die  Rede  ist 
oder  auf  die  Sage  von  ihnen  angespielt  wird,  sind  mehr  oder 
weniger  verdächtigt),  dahingegen  das  jüngere  Epos  des  Arkti- 
nos  und  Lesches  so  wie  das  Hesiodische  einige  Hauptzüge  aus 
derselben  allerdings  kannten. 

Immer  scheint  in  Attika,  vorzüglich  in  der  Gegend  von 
Marathon  und  Aphidnae,  das  Andenken  an  diesen  Helden  leben- 
dig geblieben  zu  sein.  Um  die  Zeit  da  die  attische  Bildung  und 
Sage  sich  selbständiger  zu  regen  anfing  d.  h.  in  der  des  Selon 
und  Pisistratos  mögen  auch  die  ältesten  Aufzeichnungen  und 
Gedichte  von  solchem  Inhalte  entstanden  sein,  die  man  allge- 
mein Theseiden  nannte  2).  Dann  wurde  durch  die  Schlacht  von 
Marathon  auch  diesen  patriotischen  Erinnerungen  neues  Leben 
verliehen.  Man  hatte  während  dieser  Schlacht  den  Theseus  ge- 
sehen wie  er  in  voller  Rüstung  seine  Landsleute  gegen  die  Bar- 
baren führte,  und  so  wurde  denn  bald  nach  den  Perserkriegen 
von  der  Pythia  der  Ausspruch  gethan  dafs  die  Gebeine  dieses 
Helden  von  der  Insel  Skyros,  wo  er  sein  Ende  gefunden,  nach 
Athen  gebracht  werden  müfsten.  Dieses  wurde  durch  Kimon 
ausgeführt  und  darauf  mitten  in  der  Stadt  das  Theseion  und  ein 
Festtag  zur  Feier  der  Rückkehr  von  Kreta  am  achten  Pyanepsion 
gestiftet,  neben  welchem  auch  in  den  übrigen  Monaten  der  erste 
Tag  an  ihn  und  an  seinen  Vater  Poseidon  erinnerte  5).  Seit- 
dem wetteiferten  Kunst  und  Dichtung  die  Thaten  dieses  Heroen 


ISVben  diesen  beiden  rülirate  man  sich  als  dritten  Gründers  Alexanders  d. 
Gr.  Tacit.  A.  4.  56.  Aristid.  1  p.  372.  425.  431.  436.  440.  763  Ddf.,  Steph. 
B.  Zui'Qva.  Bei  Herod.  v.  Horn.  2  ist  Theseus  ein  Aeoler  aus  Thessalieo 
und  Smyrna  seiae  Pran. 

1)  Nitzsch  s.  Od.  Bd.  3,  357,  Stepbani  Theseus  u.  d.  Miootauros  6.  7. 

2)  W  eirker  ep.  Cycl.  1,  3i3ir.;  1,  424,  0.  Jaha  Arehäol.  Beitr.271A. 
41,  IVitzscli  Sapenpoesie  22. 

3)  Plut.  Tbes.  35.  36,  wo  die  Beziehung  der  Worte  xal  xelrai  f4.lv  iv 
fiiarji  Trj  n6XH  nttQ«  rh  vvy  yvfximtttov  aaP  daa  Jetct  gewShalieh  soge- 
nannte Theseion  bedenklich  ist,  s.  L.  Rofs  das  Theseion  u.  d.  T.  des  Area 
in  Athen,  Halle  1852  u.  B.  Stark  Philol.  14,  714 ff.  Das  Fest  derö^flTfm  wird 
in  attischen  Inschriften  nicht  selten  erwähnt.  Das  Hauptfest  am  8.  Pyaneps. 
wurde  mit  Spielen  gefeiert,  wornoter  auch  Wettrennen  und  ein  Fackellaaf, 
Hesych  tnno^gofiog,  Rangab^  n.  788,  ^Eniyg.  iXXrjv.  der  Ardi.  Get.  la 
Athen  1,  10,  14,  E.  Gurtius  \achr.  der.  K.  G.  d.  W.  z.  Gött.  1860  D.  38 
S.  340.  Auf  die  übrigen  Monate  bezieht  sich  Hesych  oyxho^iov  &v(r(tt 
TTttQcc  yi,'}i]Vttiotg  relovuü'r]  SrjafT.  Am  8.  Hekatomb.  wardedie  Aokaaft 
des  Theseus  io  Athen  gefeiert,  Piut.  Thes.  1 2. 
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ZU  verherrlicfaeD.  Die  Tempel,  die  Hallen  schntOekteii  sich  mit 
seinen  HeldenthateOi  mit  den  Amazonen-  und  Kentaurenschlach- 
ten ,  in  denen  der  attisdie  Theseus  nun  eine  Hauptfigur  wurde, 
und  die  attisdie  Bühne  wie  die  attische  Sagenschreibung  trugen 
gleichfalls  dazu  bei  sein  ^d  immer  Idieodiger  zu  machen,  mit 
dea  iUtertbäni^  der  Stadt  und  des  Landes  zu  verschlingen ,  es 
im  Sinne  der  Zeit  ins  Anmuthige  und  Romantische  zu  verschö- 
nern, bis  der  Stifter  von  Athen,  der  Mutterstadt  aller  feineren 
Bildung,  zuletzt  zum  Gemeingut  der  gebildeten  Welt  geworden 
war  Auch  gab  es  in  der  griechischen  Heldensage  später  kaum 
eine  hervorragende  That  oder  ein  solches  Abenteuer,  bei  welchem 
nicht  Theseus  oder  seine  Söhne  betheiligt  worden  wären 

a,  Geburt  und  Ju^etid. 

Sein  Vater  Aegeus  d.  i.  eigentlich  Poseidon  wurde  gewöhn- 
lieh  ein  Sohn  des  Pandion  genannt  (S.  156),  aber  von  Einigen 
ein  Sohn  des  Skyrios,  was  sehr  bemerkenswerth  ist,  da  es  auf 
die  Insel  Skyros  hinweist,  wo  demnach  höchst  wahrscheinUch 
ein  alter  Dienst  des  ionischen  Poseidon  bestanden  hat  3).  Nach- 
dem die  Pandioniden  die  Metioniden  vertrieben  haben ,  herrscht 
Aegeus  in  Athen.  Aber  seine  Ehe  bleibt  ohne  Kinder,  daher  er 
sich  an  das  Orakel  zu  Delphi  wendet,  welches  mit  einem  bild* 
liehen  Spruch  antwortet  ^).  Da  Aegeus  diesen  nicht  versteht, 
w  endet  er  sich  an  den  weisen  Pittheus  in  Troezen.  Dieser  macht 
ihn  trunken  und  legt  ihn  seiner  Tochter  Aethra  bei,  einer  Gelieb- 
ten des  Poseidon,  die  in  derselben  Nacht  von  diesem  Gotte  em- 


1)  6  reSv  xttXmr  xtä  &oi^fut»v  oixitrriis  ^{hfvwVf  Fiat.  Thes.  L 

Hauptquellen  sind  diese  Schrift  Plutarchs  u.  ApoUodor  3,  15.  Duieliea 
Mifserordentlich  viele  Bildwerke,  s.  MUUer  Haodb.  §  412,  1.  2. 

2)  Daher  das  Spritthwort  ovx  avtv  y§  B^i/ivs  Zeaob.  5.  33,  Fiat 

Thes.  29. 

3)  Apollod.  3,  15,  5,  wo  Heyoe  die  Lesart  2!xvQiov  ohne  Gruod  be- 
sweifelt,  s.  Tsets.  Lykopfar.  404  n.  Flut.  Thea.  35  ovmig  avT(p  tiqos  tovc 
ixeZ  tptXCag  xttl  xtaQ((x)v  v^üio  nccTpomv.  Auch  der  Sturz  des  The- 
seus oder  eines  Sohnes  des  Poseidon  ins  Meer  beruht  vernuithlich  auf  alter 
Sage,  desgleichen  der  des  Aegeus,  von  welchem  der  IVame  des  Aegeischen 
Meeres  abgeleitet  wurde,  quod  eo  Aegeus  pater  Tbesei  se  praecipilaverit, 
Panl.  D.  p.  24. 

4)  Maeh  Apollodor:  äffxov  rbv  TTnov/owra  no^aova  ^/(»rcere  XaoSw 
UT)  Ivai^g  TTQiv  ig  t'ixoov  lAOrivaCtov  cnf(xri(tt ,  vpl.  Kurip  Medea  663ff., 
Flut.  Tties.  3.  Aegeos  in  Delphi,  Themia  aU  Pythia  h.  Gerbard  A.  V. 
t.  328. 
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pfaDg;t,  der  eigentlidi  fär  den  Vater  des  Tfaeseuf  gehulteo  wurde  i). 
Er  gab  ihm  die  Macht  von  drei  Wünsdien,  die  niobt  unerWrt 
Meihen  sollten  (Eurip.  HippoL  46),  und  ab  Minos  auf  Kreta 
Zweifel  in  seine  Abkunft  von  Poseidon  setste  nnd  um  ihn  lu  prü« 
fen  seinen  Ring  ins  Meer  warf,  tauchte  Theseus  alsbald  unter 
und  kam  wieder  herauf  mit  dem  Ringe  und  einem  goldnen  Krause, 
den  ihm  Amphitrite  gesehenkt  hatte 

Er  bekommt  den  Namen  Qrjaevg,  der  verschieden  erklärt 
wirdf  aber  immer  durch  xid-evai.  Sein  Erzieher  ist  Pittheus,  des- 
sen Spruche  der  Weisheit  und  Tugend  bei  den  Alten  berühmt 
waren  Die  Palaestra  übte  seine  Glieder  und  auf  der  Laute 
brachte  er  es  bald  zur  Meisterschaft.  Die  Locken  seines  Vor- 
derhauptes weihte  er  dem  delischen  Apoll  die  des  hintern 
Hauptes  trug  er  lang ,  wie  bei  Homer  die  Abanten  von  Euboea 
das  Haar  tragen  und  wie  es  vermuthlich  auch  die  ältere  ionische 
Nationalsitte  war.  AlsAegeus  in  Troezeo  von  der  Aethra  Abschied 
nahm,  legte  er  sein  Schwerdt  und  seine  Sohlen  unter  einen 
schweren  Felsen  im  Gebirge  zwischen  Troezen  und  Hermioue. 
Sobald  sein  Sohn  im  Stande  sei  diesen  Felsen  zu  heben,  solle  sie 
ihn  mit  dem  Schwerdt  und  den  Sohlen  nach  Athen  schicken. 
Als  Theseus  sechszt  hn  Jahre  alt  war,  führte  ihn  die  Mutter  zu 
dem  Felsen,  nannte  den  Namen  seines  Vaters,  und  der  JüngUng 
hob  mit  leichter  Mühe  den  Felsen  ^ ). 


1)  IK#  Sage  Toa  IVmzm  b.  Pint  6,  vgl.  Hygia  f.  AT.  P«Mi4oo  la 
ionischer  Bekleidung  4ie  AffikM  veifblgwil  «of  •ineoi  VaseobUda  bei 
Gerhard  A.  V.  t  12. 

2)  Paas.  1,  17,  3,  HygiaP.  A.  2,  5,  wo  dieser  Kranz  identisch  itt 
mit  dem  an  den  Himmel  versetxteo  der  Ariadoe,  die  ihn  vom  Tbesena  be- 
kommen habe. 

3)  Schneidewin  de  Pittheo  Troezenio,  Gott.  1842.  Für  seinen  Päda- 
gogen galt  Konnidas,  dem  in  Alben  am  Tage  vor  deo  TboMea  ein  BocJl  als 
Todtenopfer  dargebracht  wurde,  Plut.  4. 

4)  Schol.  II.  2,  11.  Andre  nannten  den  Apoll  zu  Delphi,  wo  es  einen 
Platz  0)}a£/agab,  und  allerdings  war  auch  dieser  Apoll  ionischer  Natio- 
nalgott, 8.  S.  154.  Diese  Art  das  Haar  zo  scheeren  biefli  BriariCg.  Anf 
BiidwerkOD  Slterer  Zeit  findet  sie  sieb  aueb  oft  bei  aodero  Heroen. 

5)  Ein  oft  von  den  Küostlero  gebildeter  und  gemalter  Aet,  a«f  der 

finrg  von  Athen  in  einer  Gruppe  von  Sn,  Paas.  1, 27,  8.  Das  Vaseobiid  bei 
Gerbard  t.  158  scheint  den  Abschied  von  der  Aethra  anszndrücken.  Das 
Oertliche  b.  Paus.  2,  32,  7,  nach  welchem  diese  s.  g.  tt^tqcc  Grja^cag  früher 
ßio/xog  Jl{^£v(ov  ^ws  geoanot  wurde  ood  der  dort  eutspriogeade  Fltii's 
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b.  Der  Wtg  nach  Athen  und  der  Kamgfmii  den  PaUanüden, 

Es  gab  eine  Zeit  wo  der  ionische  Stamm  die  ganze  Küste 
von  Troezen  über  den  Isthmos  bis  Athen  beherrschte,  daher 
Theseus  als  der  Heiniger  dieses  Wegs  von  allen  (ielahren  der 
Natur  oder  räuberischer  Sitte  erscheint,  vermuthli(  h  mit  be- 
sonderer Beziehung  auf  die  Ueiligthümer  des  isthmischen  Po- 
seidon, welche  in  alterer  Zeit  ioniscli  wai  en  und  deshalb  für  eine 
Stiftung  des  Theseus  galten.  Seine  Thaten  auf  dem  Wege  von 
Troezen  nach  Athen  haben  insofern  grofse  Aelmlichkeit  mit  denen 
des  Herakles  auf  der  pythischen  Processionsstrafse  von  Delphi 
durch  Thessalien  an  den  Olymp.  Der  Cyclus  dieser  Thaten  des 
Theseus,  deren  sechs  sind,  ordnete  sich  von  selbst  nach  einer  ört- 
lichen Folge  und  ist  auf  den  Bildwerken  des  ausgebildeten  Kiuist- 
stils  eben  so  häutig  als  es  auf  den  V  asengemälden  von  alterthüm- 
licher  Zeichnung  die  Thaten  des  Herakles  sind  M- 

1.  Als  er  über  das  sehr  unwegsame  Cirenzgebirge  zwischen 
Troezen  und  Epidauros  gelit^),  trifft  er  auf  den  Periphetes  d.  h. 
den  Hochberühmten,  einen  Sohn  des  Hephaestos,  der  wie  sein  Va- 
ter auf  schwachen  Beinen  lebte,  aher  eine  eiserne  Keule  führte 
{dabei  KoQvvrjtrjg),  mit  welcher  er  die  Vorübergeheudeü  tOdtete. 
Theseus  tödtete  ihn  und  nahm  seine  Keule  3). 

2.  Auf  dem  korinthischen  Islhmos  trat  ihm  Sinis  d.  h.  der 
ßeschädiger.  der  Uauher  entgegen,  genannt  der  Fichtenbeuger 
{niTVOKdfurirjg) ,  weil  er  die  Wanderer  zwang  mit  ihm  eine 
Fichte  niederzubeugen,  dann  plötzlich  losliefs  und  die  Zer- 
schmettertea  vollends  tödtete^).  Theseus  nahm  ihm  auf  dieselbe 

1)  Aul'ser  den  Bildwerken  am  Thuseion  s.  Gerbard  A.  V.  t.  159 IF^ 
0.  Jahn  Einl.  io  die  Vasenk.  CGXIII,  B.  Stark  b.  Gerhard  D.  o.  P.  1860 
S-  123  ff. 

2)  Curtius  Pelop.  2,  430.  Epidauros  selbst  war  in  alter  Zeit  ionisch 
wie  Troezen  und  alle  diese  Küstenpuukte. 

3)  Ko^vyijTrfs  nach  II.  7,  138,  wo  Areithoos  ai^ijQfir^  xoQvyi^  ()tjyvv- 
tfjre  tpalayyas,  Il€Qt<fiqTijs  wie  ntQ(ifi\fJi09» 

4)  2(vig  von  aivofxai,  wie  die  ZCving^  ZCvtav  u.  a.,  vgl.  das  Fr.  der 
Epigonen  b.  Scbol.  Soph.  0.  C.  378  AvtoXvxov ,  noX^iov  XTfcivcov  afviv 
l4Qy6J  xo^Xo),  Lykophr.  539,  auch  von  Raublhiereo  und  Ilaubvögeln,  Aescb. 
Ag.  718,  Kailini.  Ap.  92.  Bei  ApoUodor  keifst  er  ein  Sohn  IloXvn^fJiovos 
xal  Zvlittg  riig  KoqivS-iaq  d.  b.  des  VielschSdigers  und  der  Beraaberio. 
Das  Niederbeugen  der  Fichte  besebreibt  Hygin  f.  38  eben  so,  dahingegen 
nach  Diod.  1,  ö!)  zwei  Fichten  zusammengebogen,  dei'  Fremde  an  diesel- 
ben gebunden  ind  von  ihnen,  indem  Sinis  sie  piölzlich  auseinanderfuhren 
liefs,  zerrissen  wurde,  vgl.  die  Executioo  des  Kaisers  Anreliaa  b.  Flav. 

Preller,  gtiech.  Mythologie  II.  3.  Aull.  19 
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Weise  das  Leben  und  stiftete  in  derselben  Gegend  später  die 
isthmisclien  Spiele  in  gelichteter  Fiditenwiistung.  Bis  in  diese 
Gegend  reichte,  so  lange  die  Pelopiden  über  die  Pelopsinsel 
herrschten,  die  Grenze  von  lonien  M,  und  immer  behielten  die 
Atbenienser  bei  den  Isthmien  gewisse  Ehrenrechte. 

3.  In  der  beengten  und  waldigen  Gegend  vom  Krommyon 
trifft  er  auf  eine  sehr  starke  und  wilde  Sau,  die  man  die  Graue 
nannte  (0aid).  Auch  sie  hei  dem  Theseus. 

4.  Auf  dem  geßihrlichsten  Punkte  des  Passes,  wo  schrolfe 
Felsen  und  Klippen  sich  hoch  emporthürmen,  Zeus  von  oben 
Gewölk  und  Sturm  sandte,  Ino  mit  ihrem  Melikertes  in  wilder 
Angst  ins  Meer  gesprungen  war,  hatte  sich  der  Häuher  Skiron 
oder  Skeiron  eingenistet.  Der  zwang  alle  Wanderer  ihm  die  Füfse 
zu  waschen  und  stiefs  sie,  wenn  sie  vor  ihm  niederknieeten,  ins 
Meer  hinab,  wo  eine  grofse  Sees chi hl k röte  geschlichen  kam  und 
die  zerschellten  Glieder  auffrafs.  Theseus  that  ihm  wie  er  Andern 
gethan  hatte.  Es  scheint  wohl  dafs  dieser  Skeiron,  den  Euripides 
ilurch  ein  Satyrdrama  verherrlicht  hatte,  ein  Bild  für  die  heftigen 
Sturme  ist,  welche  den  Wanderer  von  den  Skeironischen  Felsen, 
so  hiefs  dieser  Pafs,  leicht  in  die  See  hinunterstiefsen,  wo  die 
Klippen  seineGlieder  zerschellten.  Denn  die  Gefahr  dieserKlippen 
am  Fufsc  des  Passes  war  für  den  Seemann  keine  geringere  als 
die  der  abschüssigen  Felsenwand  oben  für  den  Wanderer-). 

5.  Bei  Eleusis,  nicht  weit  von  der  megarischen  Grenze, 
erwartete  ihn  der  Kampf  mit  Kerkyon,  der  Alle  die  des  Weges 
zogen  mit  ihm  zu  ringen  zwang,  ein  Kampf  welcher  in  der  Ge- 
schichte der  attischen  Palaestra  nicht  weniger  berühmt  war  als 
der  des  Herakles  mit  Anlaeos.  Zugleich  befreite  er  die  von 
ihrem  VatfM'  Kerkyon  mifshandelte  Alope,  welche  vom  Posei- 
don den  Ilippotlioon  geboren  hatte,  und  gab  diesem  das  Reich 
(1,  460). 


.  Vopisc.  7.  Kine  Tochter  des  Sinis  soll  vom  Theseus  den  Melanippos  ge- 
boren haben,  Paua.  10,  25,  3,  Plnt.  Thea.  9. 

1)  Die  Tradition  von  dem  alten  Grenasteine  mit  der  Aofsebrift  gegen 
Morgen  wrJ'  ov/i  fTfXoTtorrrjaog  aXV  ^Im'fct,  gegen  Ahend  T«tf*  iml 
Jlüonuvfrjffog  nvx  'fcorüt  b.  Str.  9,  392,  IMnl.  Tfies.  25. 

2)  Hesych  Zx^lniov  aQy^arr]^,  (fny.d  nno  T(dv  2^xetQ(0Vi<fo)r  TTf- 
To(üi'  xuTtaivtii't  vgl.  SlP;  I,  2S  u.  das  Epigramm  des  Simonides  Antb. 
Pal.  7, 496.  Ich  glaubte  dort  von  oben  eine  Klippe  in  Gestalt  einer  ^rofaen 
Schildkröte  zu  selin.  Der  IVamc  Zxiqmv  hängt  wohl  zusammen  mit  gx(- 
()Os'  trnrkoii.  felsiir,  kreidig  (1,  162,  4),  so  dafs  snerst  die  Felaen  nod  nach 
ihm.ix  der  VV  ind  so  genannt  worden  wäre. 
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6.  Nicht  weit  vom  Ausgange  nach  Eleusis  ^)  züchtigte  er 
den  Damastes  oder  Polypemon  d.  h.  den  Zwinger,  den  Schädiger, 
den  man  gewöhnhch  Proknistos  nannte,  weil  er  die  bei  ihm 
Kinkehrenden  auf  ein  Lager  zwang  unt]  wenn  sie  zu  lang  waren 
die  ühersrhfissigen  Cdiedniaafsen  abhackte,  wenn  sie  ZU  kurz  wa- 
ren die  Füfse  länger  Iiämuierte  {nQOXQOveiv). 

Nun  ist  der  Weg  frei  und  er  kommt  ungehindert  bis  an  den 
Kephissos  bei  Athen,  wo  ihn  die  freundlichen  Phytaiiden  (1,  457) 
vom  vergossenen  Blute  reinigten  und  darauf  in  die  Stadt  ffdirten. 
Als  er  durch  die  Stadt  zu  seinem  Vater  geht,  der  zarte  Jüngling 
mit  dem  schleppenden  ionischen  Gewände  und  zierlich  aufge- 
bundenem Haar,  spotten  die  bei  einem  Tempelbau  beschäftigten 
Arbeiter  des  schönen  Mädchens,  das  so  allein  herumstreiche. 
Da  spannt  er  die  Stiere  von  einem  Wagen  und  wirft  den  Wagen  so 
hoch  in  die  Luft,  bis  über  die  Köpfe  der  Arbeiter  auf  dem  Dach, 
dafs  Alle  erstaunten^).  Beim  Aegeus  trifft  er  die  aus  Korinth 
gelluchtete  Medea,  mit  welcher  sich  Aegeus  inzwischen  vermählt 
hatte.  Sie  weifs  dafs  sie  den  Sohn  des  Dauses  vor  sich  hat  und 
I)eredet  Aegeus  den  Unbe(juemen  zu  vergiften.  Schon  stand  der 
Giftbecher  bereit,  da  zieht  Theseus  sein  Messer  zum  Mahle,  der 
Vater  erkennt  ihn  daran  und  an  den  Sohlen  seiner  Füfse,  stöfst 
den  Recher  um  und  fällt  in  dieArme  des  lange  entbehrten  Sohnes. 
Medea  wird  verbannt  und  begiebt  sich  mit  Medos,  ihrem  Solme 
vom  Aegeus,  nach  Medien.  Man  merkt  an  der  Erzählung  den 
Einflufs  einer  Tragödie  des  £uripides,  welche  Aegeus  betitelt 
war  ^ ). 

Schon  war  der  alternde  König  durch  seine  anhaltende 
Kinderlosigkeit  in  grofse  Gefahr  gerathen.  Sein  Bruder,  der 
rauhe  Pallas,  hatte  fünfzig  riesenstarke  Söhne  *),  die  den  Aegeus 
in  Athen  verachteten  und  gieiig  nach  seinem  Reiche  sahen.  Als 
die  von  dem  verlornen  Sohne  aus  der  Fremde  hörten,  thaten  sie 


1)  Plut.  11,  wo  tu  lesen  ist  ^i'  'EQivero,  vgl.  Paus.  1,  38,  5.  Nach 
Diod.  4,  59  wohDte  Proknutta  tv  XkyofÄ^rot  Kogv^aXk^  rrjg  Idirix^g 
«i.  b.  in  der  Gegead  des  Rioftors  Mae,  Mim  Ueberginge  «os  der  JSbese  von 

Kleusis  in  die  von  AtheD.  » 

2)  Paus.  I,  19,  1. 

3)  SM.  II.  11,  741,  Plut.  Thes.  12,  Paus.  2,  3,  7  u.  A.  Den  Moment 
der  Erkennung  vergeben wSrtigt  Hn  gewSlinlieh  durch  Nestor  und  Meebaoo 
erklärtes,  in  mehreren  Exemplaren  vorhandenes TerracotUrelief,  t.  0.  Jahn 
Areb.  Auls.  185,  A.  Stark  Arch.  Stnd.  93. 

4)  Sophokles  b.  Str.  9,  392  o  ay.lriooq  ovToq  xcd  rtyavTtte  ixT^iipwv 
JTaXXas,  Vgl.  Alü'ler  in  den  byperb.  röm.  Studiso  276 CT. 

19* 
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sich  alle  zusammen  und  zogen  mit  dem  Vater  gegen  Athen. 
Ein  Haufe  rückte  auf  offener  Strafse  von  Spliettos  her,  ein  an- 
derer hatte  sich  beim  Gargettos  in  einen  Hinterhalt  gelegt  um 
dem  Theseus  wenn  er  mit  jenem  kämpfte  in  den  Röcken  zu  fal- 
len. Aber  ein  Herold  verrieth  dem  Sohne  des  Aegeus  diesen 
Anschlag,  daher  sich  Theseus  gleich  auf  jenen  Hinlerhalt  warf 
und  Alle  umbrachte,  so  dafs  die  Andern  von  selbst  umkehr- 
ten^). 

e.  Androgwi  und  dar  MaraUumisdie  Säer. 

Die  Gegend  von  Marathon  und  Aphidnae  scheint  wie  be- 
merkt das  eigentliche  Stammland  der  attischen  Theseussage  zu 
sein.  Den  letzteren  Ort  nennt  die  Sage  vom  Haube  der  He- 
lena als  die  feste  Hiirg  des  Thesens  (S.  113)  und  dieses  wie- 
derholt sich  in  einer  Krzähinng,  nach  welcher  Theseus  zum 
Zuge  nach  Kreta  von  Aphidnae  nach  Athen  kam-).  Hei  der 
Schlacht  bei  Marathon  rief  sich  der  Held  zuerst  aus  der  Erde 
aufsteigend  seinen  I^andsleulen  ins  Gedachtnifs  zurück  (Paus. 
1,  15,  4)  und  der  Frenndschaftsbund  mit  Peirithoos  so  wie  der 
Aufentlinit  der  Heraklitlen  wird  gleichfalls  vorzugsweise  in  diese 
Gegend  verlegt.  So  ist  auch  die  Sage  vom  Marathonischen  Stier 
in  dieser  Hinsicht  bemerkenswerth,  zumal  da  er  ein  Symbol 
orientalischen  Ursprungs  zu  sein  scheint  und  mit  alten  Erinne- 
rungen an  die  Abhängigkeit  von  Kreta  verbunden  war.  Ausdrück- 
lich wird  er  mit  dem  Sonnenstier  des  Minos  identificirt,  welcher 
vom  Herakles  gebändigt  in  jene  Gegend  sich  verlaufen  habe, 
eine  verheerende  Plage  für  Menschen  und  Vieh  (S.  200).  Schon 
waren  andre  Helden  demselben  erlegen,  da  zieht  Theseus  gegen 
ihn,  bändigt  ihn  wie  früher  Herakles  getlian,  führt  ihn  le- 
bendig nach  Athen  und  opfert  ihn  dort  dem  Apollo  Delphinios, 
dessen  Dienst  und  Heiligthum  in  Athen  auch  sonst  wiederholt 
in  der  Geschichte  des  Äegeus  und  Theseus  genannt  wird^). 


1)  Die  Stnirse  von  Sphettos  Ist  die  ans  der  Metogaet  switdieB  äm 

Hymettos  und  Brilessos  (Pentelikon)  nach  Athen  führende.  Gargettos  Ug 
am  Furse  des  Hrilessos,  Auch  in  den  benachbarten  Demen  Hainas  und 
Pallene  beschäftigte  sich  die  örtliche  Ueberlieferuog  mit  diesem  Kampfei 
s.  Plut.  Thes.  13,  Rofs  Deinen  v.  Attika  53. 

2)  Schol.  II.  18,  590. 

3)  Nach  Plut.  12  wohnte  Aegeus  beim  DelpbioioD.  Nach  Put.  1,  27, 

0  opferte  Theseus  den  Stier  der  Burggöttin  Athena,  auch  sah  man  auf  der 
Burg  eiue  Gruppe  von  Erz,  Theaeaa  mit  dem  Stier.  Vgl.  die  Metope  vom 
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An  die  Erzählung  von  diesem  Abenteuer  knüpfte  sich  als  Episode, 
wie  bei  dem  Kampfe  des  Herakles  mit  dem  Löwen  die  vom  Mo- 
lorchos,  die  von  Kallimacbos  in  einem  besondei  n  Gediditc  aus- 
geführte Fabel  von  dem  guten  alten  Mütterchen  llekale,  die  den 
schönen  Jüngling,  ehe  er  gegen  den  wilden  Stier  zieht,  mit 
grofser  Liebe  aufnimmt  und  pflegt  und  für  seine  glückHche 
Rückkehr  dem  Zeus  Soter  Opfer  geloht.  Doch  stirbt  sie  vor  dem 
Wiedersehn,  worauf  Theseus  ihr  heroische  Ehren  und  dem  Zeus 
Hekaleios  einen  Dienst  stiftete,  zu  welchem  sich  die  umliegenden 
Demen  bei  gemeinschaftlichem  Opfer  zu  versammeln  pflegten 

d.  Der  B^reiungs^mg  nach  Kreta, 

Wie  dieses  der  bekannteste  Tlieil  der  Theseussage  ist,  so 
scheint  er  auch  der  älteste  zu  sein.  Schon  die  Odyssee  11 ,  321 
erwähnt  der  Ariadne  und  ihrer  Entführung  durch  Theseus,  her- 
nach dichteten  die  Kyprien,  Sappho  und  Simonides,  Sophokles 
und  Euripides  von  ihrer  Liebe  und  von  ihren  Schicksalen.  Dazu 
die  vielen  darauf  bezüglichen  Cnltuslraditionen  in  Athen  und 
Delos,  namentlich  im  Gottesdienste  des  attisch -ionischen  Apollo 
mit  seinen  auf  SchilTfahrt  und  Sühnung  gerichteten  (iehräuchen. 
Endlich  sind  auch  unter  den  Vasenhildern  die  den  Tod  des  Mi- 
notauros  betrelTenden  bei  weitem  die  alterthumlichsten  und  die 
neuerdings  bekannt  gewordene  Vase  des  Eryotimos  und  Klitias, 
welche  mit  höherem  Alterthum  einen  grofsen  Reichlhuin  an 
mythologischen  Bildern  vereinigt,  einen  kleinen  Cyclus  beliebter 
Geschichten  aus  der  Götter-  und  lleroenwelt,  hat  in  diesen  auch 
eine  Darstellung  des  ersten  Jubels  über  den  Tod  des  Minotauros 
aufgenommen^). 


Tbeseustempel  UBd  Gerhard  A.  V.  t.  162,  Antiq.  do  Bosph.  Gmin.  t 
LXIII  a.  2. 

1)  Plut.  Thes.  14,  Naeke  Callimacbi  Hecale,  Bonn.  1845  (Oposc.  2). 
Ueber  den  Demos  'Exakri  am  Wege  vou  Athen  nach  Marathoo  s.  Rofs  a. 
a.  0.  67. 

"2)  Mon.  dell'  Inst.  4,  54—57,  Gerbard  D.  u.  F.  d.  Arch.  Ztg.  1850  d. 
25.  26,  vj?l.  0.  .labn  Kinl.  in  die  Vasenk.  CLII  — CLVII.  Die  Bilder  sind 
die  der  Hochzeit  des  Peleus  und  der  Thetis,  der  Rückkehr  des  Hephaestos 
auf  den  Olymp,  die  kalydooiscbe  Eberjagd,  der  Tod  des  Troilus  durch 
Aebill,  die  Leleheatptele  des  Patroklos  ,  die  Feier  über  den  Tod  des  Mioo- 
taoros,  der  Kampf  swiseheD  Lapitben  und  Keataareo,  abgesebeo  von  eioi- 
gen  kleineren  Gruppen.  Zu  den  b.  Stephnni  (oben  S.  2S6,  1)  angefubrlen 
alterthümiicben  Vasenbildern,  die  den  Tod  des  Minotauros  dar»telleii|  ist 
biozazuTiigen  Bullet«  Map.  IS.  S.  (1856)  4,  13  und  Mon.  d.  I.  0,  15. 


Digitized  by  Google 


294 


DBITTBR  ABSCHRITT 


Als  Veranlassung  der  Rache  des  Minos  und  der  Sendungen 
von  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen  nach  Kreta  und  in  das 
Labyrinth  des  Minotauros  wird  immer  angegeben  der  durch  Ver- 
rath  herbeigefilhrte  Tod  des  Androgeos,  eines  Sohnes  des  Minos, 
und  eine  in  Folge  davon  verhängte  schwere  Landesplage  ^ ).  Von 
Androgeos  erzählte  die  attische  Sage  und  die  der  Insel  Faros. 
In  Athen  feierte  man  ihm  im  Kerameikos  Leichenspiele  unter 
dem  Namen  Ei  gvyvrjQ  d.  h.  des  Kämpfers  von  breiten  und  kräf- 
tigen Gliedmaafsen^)  und  erzählte  dabei  die  Geschichte  seines 
Todes  auf  verschiedene  Weise.  Bald  zieht  er  sich  durch  seine 
aufserordentliche  Stärke  und  Tapferkeit,  mit  welcher  er  bei  der 
Panatbcnaeenfeier  Alle  besiegt,  den  Uafs  der  Kämpfer  aus  Athen, 
und  Megara  in  solchem  Grade  zu,  dafs  sie  ihm  auf  dem  Wege 
nach  Theben  zu  den  Leichenspielen  des  Laios  einen  Hinterhalt 
legen  und  ihn  erschlagen,  bald  macht  er  sich  dem  Aegeus  ver- 
dächtig, der  ihn  auf  dieselbe  Weise  oder  dadurch  da&  er  ihn 
gegen  den  Marathonischen  Stier  sendet  auf  die  Seite  räumt ' ). 
In  der  Hafenstadt  Phaleron  hatte  er  einen  Altar  unter  dem  Namen 
des  Heros  oder  des  Heros  vom  SchilTsende,  denn  dort  pflegten 
die  attischen  Schilfer  sein  Bild  aufzustellen  *),  Immer  ist  Minos, 
gerade  auf  Faros  mit  einem  Opfer  der  Chariten  beschäftigt,  über 
seinen  Tod  aufs  tiefste  ergrimmt,  -so  dafs  er  alsbald  eine  Flotte 
rüstet  und  zuerst  Megara  bestraft,  wo  die  Liebe  der  Skylla  den 
eignen  Vater  Nisos  opfert  Dann  zog  er  gegen  Athen  und 
wufste,  als  der  Krieg  sich  in  die  Län^e  zog,  es  bei  seinem  Vih 
ter  Zeus  zu  erwirken  dafs  Athen  mit  llungersjaoth  und  Pestilenz 
heimgesucht  wurde.  Umsonst  versuchte  man  es  in  dieser  Noth 
mit  dem  Opfer  der  fönf  Hyakinthiden,  der  Töchter  des  Hyakinthos 
aus  Lakedaemon,  welche  auf  dem  Grabe  des  K}  klupen  Geraestos 


1)  CatuU  61,  TGff. 

2)  Hesych  EuQvyinj  dytoi'j  wo  auf  dfii  allen  Attbidcnsclireiber 
Melesagoras  verwiestMi  und  ein  Vers  aus  Hesiod  cilirt  wird:  FwQU)'VJ]g 
<f  Ire  xovQog  jifhrivaiav  hoawv,  wahrsebeinlich  zu  lesen  (f  inixovQog, 
so  dafs  er  nach  erfulj^ter  Söhne  seines  Todes  als  schüUender  Dämon,  na- 
mentlich wie  CS  scheint  zur  See  verehrt  worden  wäre. 

3)  Apollod.  3,  15,  7,  Oiod.  4,  60,  Schol.  PJaU  Mio.  213,  Serv.  V.  A. 
6,  14. 

4)  Paus.  1,1,4,  Clem.  AI.  Protr.  p.  35  P.  mit  den  Scholien  v.  4  p.  109 

ed.  Klotz,  welche  sich  auf  Küllimachos      (T'  rtoi'  cthiutv  berufen. 

5)  Bd.  1,  485.  Weil  Minos  bei  jeiifin  Opfer  aut'Paros  von  der  Todes- 
botsciiaft  iiberrasi  ht  den  Kranz  vom  Kopfe  warf  und  der  Plöle  Schweigen 
gebot,  wurde  dus  Opfer  an  die  Chariten  auch  später  ohne  Krauz  uod  Flöte 
begangeD. 
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ihr  jungfräuliches  Leben  dahingaben  Athen  mufste  nachgeben 
und  auf  Befehl  des  Orakels  das  thun  was  Minos  forderte,  dafs 
alle  neun  Jahre  sieben  Knaben  und  eben  so  viele  Mildchen  nach 
Kreta  geschickt  und  in  das  von  Daedalos  gebaüte  Labyrinth  ge- 
than  würden,  dem  Miootauros  zum  Frafs,  wie  sich  die  gewöhn- 
liche Erzählung  in  Attika  ausdruckte*).  Denn  das  Pathos  der 
Tragödie  hatte  auch  in  dieser  Hinsicht  den  Sieg  fiber  die  Wahr- 
heit der  Thatsache  hinweggetragen,  da  diese  Sendungen  mit  dem 
ennaeterischen  Cyclus  offenbar  eigentlich  mit  gewissen  Söhnnngs- 
gebräuchen  zusammenhängen  und  jene  Knaben  und  Mädchen 
keineswegs  geopfert,  sondern  nur  Hieroduien  des  Gultus  wurden, 
dessen  Symbol  Hinotauros  war  (S.  124).  Doch  bleibt  die  Ab- 
hängigkeit von  Kreta  und  die  attisch -ionische  Bevölkerung  der 
Inseln  und  Halbinseln  mochte  sich  erst  nach  schweren  Kämpfen 
von  dieser  befreit  haben. 

Zum  drittenmal  sollte  die  traurige  Sendung  nach  Kreta  ab- 
gehen, die  Dichter  und  Künstler  haben  sogar  die  Namen  der  Kna- 
ben und  der  Mädchen  bewahrt'),  da  bestieg  auch  der  Heldensohn 
des  Aegeus  das  Schiff,  mit  den  schwarzen  Segeln,  nachdem 
er  mit  dem  Vater  verabredet,  bei  glQckliclier  Rückkehr  weifse 
Segel  aufzusetzen  ^).  Ehe  er  abfuhr,  es  war  am  sechsten  Muny- 
chion,  am  Tage  der  Delphinien,  h*gte  er  den  Zweig  der  flehenden 
Bitte  ins  Heiligthum  des  Apollo  Delphinios,  des  Helfers  zur  See, 
daher  ein  ähnlicher  Gebrauch  an  den  Delphinien  fort  und  fort 
beobachtet  wurde.  Das  delphische  Orakel  soll  ihm  gerathen  haben 
Aphrodite  zu  seiner  Ffthrerin  über  Seis  zu  machen;  da  er  ihr  am 
Gestade  eine  Ziege  opferte,  ward  diese  zum  Bock  und  darüber 
Aphrodite  Epitragia  genannt^).  Es  ist  die  Göttin  des  beruhigten 


1)  Apollod.  3,  15,  8,  Harpokr/y«xn'.^i'(Tff,  Hygin  f.  238.  Ihre  Namen 
warpn  noch  Apollodor  L4i  '^rji\\  Afylrjfg,  ^Jh'Ot]i'(g^  ^iovafa  (Steph.  B.  v.), 
'0(h'Hci't(.  Sie  wart-n  nacl  üeiuoslh.  Kpitapli.  p.-1397  identisch  iiiil  den 
Erechthiden  (S.  154),  wei.  diese  sich  iv  T^'Yttxir^tfi  xatlov/uivo)  ntiyo) 
i/n^Q  rm'  Zi^ivöoviiüv  pe<  pfert  habeo  sollen,  Suid.  v.  TittQUii  oi.  V^I. 
Diod.  1 7, 1  höitv  rovg  f$(ttTovfjivovg  fjiifjt^i7aaf>ai  rag  yi(ü>  y.onag  xccl  Tag 
'Yay.n'<'h'J(ig  xai  tov  Uayarov  iieovaitos  vsro/Jitivai  evixa  tov  fi^iiv  dy- 

2)  Plut.  'i  hes.  15.  Ift. 

3)  Serv.  \ .  A.  6,  21,  0.  Jahn  Einl.  jn  die  Vasenk.  CXVITT. 

4)  Ein  aUr,'  Zug  der  Dichtung,  vgl.  Eurip.  Hippoj.  752  (o  XfvxonrtQB 
Knrjüfa  7roo'>f/iV  u.  s.  w.  Siinonides  halte  gedichtet  dafs  Ac;;«'iis  seinem 
Sohne  ein  fcuei  ruthes  Segel  mitgegeben  habe,  die  noch  breoneudere  Farbe 
des  Lichtes  und  der  Freude. 

5)  Bd.  1,  268,  1 ;  290,  2.  Auch  weiterhin  erscheint  Theaeus  ala  ein 
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Heeres,  aber  aacli  die  der  Liebe,  deren  Macht  Ariadne,  die  rd* 
sende  Tochter  des  grimmen  Minos  empfinden  sollte.  Dieser 
Liebe  zu  Gefallen  giebt  Daedalos,  der  Baumeister  des  Labyrinths, 
den  Knäuel,  dessen  Faden  den  sdiönen  Jüngling  von  Athen  dardi 
alle  die  verworrenen  GSnge  bis  zum  Minotauros  und  nachdem  er 
diesen  getödtet  eben  so  glücklich  wieder  heraus  führt  Mit  den 
belireiten  Knaben  und  Mädchen  tritt  dann  der  Held  herTor,  wie 
dieses  ein  schönes  Gemälde  aus  Herculanum  yeranschaulicht,  nod 
nun  ist  grofser  /ubel  der  Befreiten  und  ihrer  Bdireier.  Unter 
Gesang  und  Klängen  der  Laute  und  bekränzt  mit  den  Kränzen 
der  Liebe-  tanzen  Theseus  und  Ariadne  mit  den  Knaben  und 
Mädchen  zum  Andenken  an  die  verschlungenen  Windungen  des 
Labyrinths  den  Geranostanz,  wie  er  auf  Kreta  und  Delos  fort 
und  fort  getanzt  wurde  i).  Darauf  erfolgte  die  Bückkehr.  Auf 
Naxos  verläfst  Theseus  die  schlafende  Ariadne,  Einige  sagten  aus 
Liebe  zur  Aegle  von  Panopeus^),  aber  eigentlich  war  dieser 
Wechsel  im  Cultus  des  Dionysos  und  der  Ariadne  begründet 
Darauf  landet  er  in  Delos,  wo  man  ein  altes  Daedalosbild  der 
Aphrodite  und  jenen  Tanz  von  ihm  ableitete  und  wo  Theseas 
auch  für  den  Urheber  des  Wettkainpfs  der  Delien  und  des  Preises 
der  heiligen  Palme  galt  wie  für  den  der  jährlichen  Theorie  von 
Athen  nach  Delos  mit  allen  darauf  bezüglichen  Gebräuchen;  ja 
das  heilige  Schiff,  dessen  man  sich  zu  diesen  Sendungen  bediente, 


eifriger  Verehrer  der  Apbrodile,  dereo  CuU  bei  den  Ionen  und  in  AUika  sehr 
früh  Anfoabne  gefunden  batte. 

1)  Dafs  er  auch  auf  Kreta  getanzt  wurde  folgt  aus  Sebol.  II.  18,  590, 
,  wahrscheinlich  nach  Pherekydes,  vgl.  Schol.  Od.  11,  321.  Mithin  sind  die 

Darstcllunf^en  dieses  Actes  auf  der  erwähnten  Vase  und  die  Gruppe  auf 
dem  Hypseloskasten  bei  Paus.  5,  19,  1  auf  den  ersten  Jubel  aufKreU  zu 
besiebn,  vgl.  b.  Gerhard  D.  a.  F.  1S55  S.  77.  Ueber  den  GeraDostant  aaf 
Delos  Kallim.  Del.  312,  PInt.  Thes.  21 ,  Hesyeh  yepavovXxog  u.  JrjXiaxbf 
ßioitog.  Vi'hcr  den  ganzen  Cyclus  der  Theseus  und  Ariadne  betreffenden 
Bildwerke  s.  0.  Jahn  Arehäol.  Beitr.  1,  251  —  299,  VVelcker  zu  ^üUer 
Haodb.  §  412,  1.  Unter  den  Dichtern  bes.  Gatull  64,  76—264. 

2)  Athen.  13,  4.  Einen  darauf  besaglieben  Vers  des  Hesiod  soUPi- 
autralos  gestrichen  haben,  Fiat  Thes.  20.  29. 

3)  Bd.  1,  533.  Auf  dem  schönen  Vasenbilde  b.  Gerbard  etr.  u.  cam- 
pan.  Vnsenb.  t.  6  verläfst  Theseus  die  Ariadne  auf  Antrieb  der  Atheoa und 
in  demselben  Augenblicke,  wo  sich  Dionysos  liebend  naht. 

4)  Plnt.  21,  Kallim.  Del.  306ir.,  Paus.  8,  48,  2;  9,  40,  2.  Naeh  Phe- 
rekydes b.  Macrob.  S.  1,  17,  21  tbat  Theseas  auf  der  Fahrt  nach  Kreta 
dem  Apollo  Ulios  und  der  Artemis  Ulia  ein  Gelübde.  Selbst  die  bei  deo 
Thargeiien,  welche  um  dieselbe  Zeit  wie  die  Delien  gefeiert  wurden,  dar- 
gebrachleu  .Siihu  -  n.  Meuscbenopfer  erklärten  £inige  durch  den  Tod  dei 
Aodrogeos,  Heilad.  b.  Phot.  bibl.  534  a  9. 
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galt  fftr  dasselbe  worauf  Theseos  nach  Kreta  gefahren  war^). 
£ndli<^  kehrt  er  zarOck,  vergifst  aber  in  seiner  Freude  das  ver- 
abredete Segel  aufsuziehen  und  wird  dadurch  die  Ursache  Tom 
Tode  seines  Vaters^).  Bei  der  Landung  opfert  er  zuerst  im 
Phaleron  die  bei  der  Ausfohrt  gelobten  Dankopfer  und  zieht 
darauf  mit  den  Geretteten  und  den  BegrOfsenden  hinauf  nach 
Athen,  in  einer  aus  Jubel  über  solchen  Ausgang  und  Trauer 
fiber  den  Tod  des  Aegeus  gemischten  Stimmung,  welche  m  den 
Gebräuchen  der  damals  gestifteten  Oschophorien  einen  entspre- 
chenden Ausdruck  fand  Darauf  begrub  er  den  Vater  und  fei- 
erte am  siebenten  Pyanepsion,  dem  Tage  der  RAckkehr,  dem 
Apollo  das  Fest  der  Pyanepsien ,  welches  wie  jene  Oschophorien 
zugleich  ein  Dankfest  für  den  Sogen  des  Jahres  und  XQr  die  Ret- 
tung durch  Theseus  und  die  gluckliche  Rückkehr  war^),  daher 
sich  seit  Kimons  Zeiten  diesem  Feste  des  Apollo  das  der  Theseen 
am  achten  Pyanepsion  anschlofs.  Obwohl  Theseus  schon  damals, 
so  erzühtten  die  dankbaren  Athenienser  wenigstens  in  späterer 
.  Zeit,  wie  Bellerophon  in  Lykien  mit  auserlesenem  Besitze  be- 
schenkt und  unter  der  Aufsicht  der  Phytaliden  mit  einem  Opfer 
verehrt  worden  sein  soH. 

e.  Seine  Stiftungen  in  /ithen. 

Wenn  man  Theseus  den  Gründer  von  Athen  {ol%iinr^g) 
nannte,  so  galt  dieses  vorzugsweise  dem  sogenannten  Synoekismos, 
mit  Beziehung  auf  welchen  man  kurz  vor  den  Panatbenaeen  die 
Swainia  d.  h.  das  Fest  des  allgemeinen  Umzugs  nach  einem 
Punkte  feierte  ( 1 ,  168,  i ).  Da  nehmlich  Attika  bisher  in  vielen 


1)  Plato  Pbaed.  5S  A,  Plot  Thes.  23,  Boeckh  Urk.  fib.  d.  Seewesen  4. 

Att  St.  76. 

2)  Es  ist  zn  verinnthen  dafs  Sophokles  in  seinem  Aegeus  die  Geschichte 
des  alteo  Köoigs  bis  zu  dieser  letzten  Katastrophe  behandelt  halte.  Auf 
die  gewSbaltdie  Ueberlieferung  von  dem  Zuge  nach  Kreta  und  die  vielen 
ßild werke,  weldie  die  Leidenachnft  der  Ariadne  und  die  SebSnheit  and 
Tapferkeit  des  Theseus  in  den  Vordergrund  steUen,  hatte  dagegen  der  Tiie- 
aeus  des  Euripides  bestimmend  cing:evs  irkt. 

3)  Plut.  22.  23  vgl.  Bd.  1,  165.  Jene  im  Phaleron  und  zwar  am 
Meeresstrande  dargebrachten  Opfer  werden  der  Athcna  Skiras  (1,  1()2), 
dem  Apollo  Deipbinios  and  der  Aphrodite  Bpitragia  gegolten  haben.  Man. 
verehrte  in  jenem  alten  Hafen  von  Athen,  lange  dem  einzigen,  verschiedene 
Heroen  der  Schilfiahrt  mit  Erinnerungen  an  die  Fahrt  des  Theseus  and  fei» 
erte  ihnen  ein  eigenes  Fest  rä  Kvßiov^aia^  Plat.  17. 

4)  Plvt  22.  Bd.  1,  203. 
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zerstreuten  Ortschaften  (07ro^crdi^),Yon  denen  die  bedentenderea 
ihre  besondern  Bestien  und  Prytaneen  hatten,  bewohnt  gewesen 
war,  so  entstand  jetzt  durch  Theseus  die  eine  Hauptstadt  (S^  aaw) 
mix  einer  städtischen  Gemeinde  und  einem  centralen  Pryta- 
neum,  welches  nördlich  unter  der  Bui^lag:  eine  in  der  Geschichte 
der  IStadt  Athen  und  in  der  des  attischen  Gesammtstaates  ein  für 
allemal  Epoche  machende  Veränderung  i).  Eben  deshalb  galt 
er  auch  für  den  wahren  Stifter  der  Panatbenaeen ,  die  von  jetzt 
an  wirklich  das  Centraifest  des  ganzen  attischen  Staates  zu  Ehren 
der  obersten  Landesgöttin  und  der  übrigen  sie  umgebenden 
Landesgotthdten  wurden.  So  weit  liegen  geschichtliche  Vorgänge 
aus  der  Zeit  der  ionisdien  Stammesherrsdiaft  in  Attika  zu  Grunde, 
wie  dieses  namentlich  daraus  erhellt  dafs  die  ionischen  Golonieen 
in  Asien  ihr  Feuer  von  dem  Prytan^um  in  Athen  mitnahmen. 
Was  aber  nun  weiter  von  demokratischen  Anordnungen  des  The- 
sens erzählt  wird  dafs  er  freiwillig  auf  die  königliche  WOrde 
verziditet  und  statt  der  ßaailsia  eine  noXireia  eingeführt  habe 
und  dafs  er  die  ganze  Gesetzgebung  des  Landes  neu  begröndet, 
auch  die  ersten  Mfinzen  geschlagen  habe,  darin  erkennt  man 
deutlich  genug  die  Zustände  und  Vorstellungen  der  Zeit  unter 
Kimön  und  Perikles,  welche  den  wiedergefundenen  Urheber  des 
attischen  Staates  auch  für  dessen  weitere  Entwickelung  verant- 
wortlich machen  wollten.  Doch  pflegten  die  attischen  Dichter 
und  Künstler  auch  in  dieser  Beziehung  an  den  einmal  gegebenen 
Traditionen  festzuhalten,  wie  Theseus  denn  namentlich  in  den 
Schutzflehenden  des  Euripides  ein  ganz  entschiedener  Demokrat 
ist').  Im  Cultus  des  Theseus  hatte  dieser  Glaube  dadurch  einen 
Ausdruck  gewonnen  dafs  sein  mitten  In  der  Stadt  goldenes  Grab 
und  Heiligthum  eine  Zuflucht  für  die  ihrer  Herrschaft  entlaufenen 
Sklaven  und  andre  Bedrängte  und  Schutzflehende  der  niederen 
Klassjen  geworden  war  3). 

/.  Thetttts  und  die  Amaamtm, 

Die  vv(«it  verbreitete  Fabel  von  den  Amazonen  scbeint  auch 
in  Attika  ziemlich  früh  Eingang  gcfuuilcn  zu  haben,  wahrschein- 

1)  (Jeber  Cic.  de  leg.  2,  2,  5  s.  Schoeinann  opusc.  1,  170  sqq. 

2)  Eorip.  Sappl.  403  ffl  vgl  Tbeophr.  charact  26,  Paus.  1,  3,  2.  Aach 

Aristoteles  li.ilte  sich  in  diesem  Sinne  ausg^esprochen,Plut.Thcs.  25.  Man  be- 
rief sich  uul' II.  2, 547,  wo  Athen  und  diese  Sl;)dt  allein  Jrjuog  genannt  werde. 

3)  Piut-Thes.  3b,Philochor.  b.  Et-  M.,  Hesych  v.  Gijattor,  Schol.  Arisl. 
Eq.  1312.  Am  Feste  der  Theseen  scheinen  die  Alteu  und  Armen  gespeist 
worden  sea  scio,  Arist.  PIoL  627  Scbol. 
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lieh  jm  Znsamiiieiihaiige  mit  den  attischen  Gölten  der  Artemis. 
Wenigstens  war  Athen  und  seine  Umgebung  reich  an  Denkmälern 
und  Erinnerungen  an  jene  kriegerischen  Jungfrauim,  ja  man 
Eeigte  auch  bei  Megara,  bei  €balkis  auf  Euboea  und  in  Thessalien 
sogenannte  Amazonien  d.  h.  alte  Grabeshugcl  der  Amazanoi*). 
Auch  scheint  die  Sage  von  den  Kämpfen  des  Tbeseus  und  von 
der  Liebe  der  Antiope  zu  dem  schönen- attischen  Helden  zu  den 
ähmn  Bestandtheilen  dieser  heroischen  Dichtung  zu  gehören, 
wie  sie  seit  den  Schulen  der  Ktmonischen  und  Perikleischen 
Periode  zu  einem  der  beliebtesten  und  anregendsten  Stoffe  för 
die  attische  Kunstfibung  geworden  war,  deren  f^istungen  in 
dieser  Art  wir  in  zahlreichen  und  zum  Theil  ausgezeichnet  scbö- 
nen  Vasenbildem  noch  jetzt  verfolgen  können  Die  Dichter 
und  Sagenschreiber,  welche  solche  Vorgänge  mit  der  mythischen 
Geschidite  in  Uebereinstimmung  zu  setzen  suchten,  erzählten 
bald  von  einer  Theilnahme  des  Tbeseus  an  dem  Zuge  des  He- 
rakles, aus  welchem  er  die  Amflkonenkönigin  Antiope  als  Ehren- 
geschenk in  seine  Heimath  zurfickgefdhrt  habe,  bald  von  der 
Entführung  der  Antiope  durch  Tbeseus  und  Peirithoos,  bald 
von  einer  grofsen  Amazonenschlacht  in  der  unmittelbaren  Umge- 
bung von  Athen,  wo  der  Areopag  als  Amazonenlager  genannt 
wurde  Und  auch  der  Cultus  beschäftigte  sich  mit  diesen 
Ueberlieferungen ,  da  das  Apollinische  Fest  der  Boedromien  das 
Andenken  der  Aroazonenschlacht  bewahrte  und  in  älterer  Zeit 
flen  Amazonen  vor  dem  Feste  des  Theseus  ein  Gedächtnifsopfer 
dargebracht  wurde  Der  vorherrschende  Zug  war  immer  der 
von  der  leidenschaftlichen  Liebe  der  Antiope  zum  Theseus,  wie 
sie  aller  Bande  der  Pflicht  und  der  Natur  vergessen  an  seiner 


1)  Fans.  1,  2,  1 ;  4t,  7,  Plnt.  Tbes.  27. 

2)  Welcker  ep.  Cyel.  1,  313  fr.  ;  2,  424  IT.  Theseus  und  Peirithoos 

sind  auf  diesen  Ainnzoncnselilachlen  der  attischen  Schule  eben  so  gewöhn- 
lich als  in  den  Ilerit.iuromachieeci.  Was  die  Vasenbilder  betrifft  so  sind 
auf  den  ürcbaistischen  die  der  Heraklessage,  auf  denen  jüngeren  Stils  die 
'  Theseischen  gewSholicher,  s.  Welcker  A.  D.  3,  342-'364,  Gerbanl  A. 
V.  t.  163 ->  166.  329.  330.  Apu).  Vaseob.  U  4.  5,  Schulz  die  Amazonen- 
vase  von  Rovo,  Leipz.  1851  und  von  neueren  Publicationen  der  Art  die 
Antiq.  du  Bosph.  Cimm.  t.  51.  59,  das  Bullet.  Arch.  iVap.  18)5  t.  8,  die 
Mon.  d.  Inst.  1856  t.  15.  Die  INainen  der  Hippolyte  und  Antiope  werden 
4>ft  verwechselt. 

3)  Pin  dar  u.  Heg^ias  v.  Troezeo  b.  Paus.  1,2,  1,  Aesch.  Enm*  686, 

Klidem.  b.  Plut.  1.  c. 

4)  Plut.  Tbes.  27.  Auf  Apollinischen  Beistand  in  derAmazonenscblacht 
beutet  die  üeberlieferuug  b.  Macrub.  S.  1,  17,  18. 
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Seite  gegen  ihre  Sdiwesteni  gektapfl  hatte  und  In  diesem 
Kampfe  geblieben  war.  Oder  man  dichtete  von  einer  feierlichen 
Aussöhnung  und  der  Hochzeit  des  Thesens  und  der  Antiope,  aber 
dafs  der  fQr  Franenschönheit  und  Liehe  immer  sehr  empföngliche 
Held  die  ihm  Vermählte  bald  wieder  verlassen  und  sich  mit  der 
Minostochter  Phaedra  verbunden  habe,  daher  Antiope  bei  dieser 
neuen  Hochzeit  gegen  ihn  heranstfirmt,  aber  durch  Herakles  ge- 
todtet  wird^).  Immer  das  charakteristische  Merkmal  der  stür- 
menden Leidenschaft,  sowohl  in  der  kriegerischen  Begeisterung 
der  Schlacht  und  des  Hasses  als  in  der  Liebe.  Als  Sohn  des 
Theseus  und  der  Äntio|)c  nannte  man  gewöhnlich  den  keuschen 
Jäger  Hippolytos,  den  Liebling  der  Artemis,  den  tragischen  Helden 
von  Troezen.  Sowohl  hier  als  in  Athen  zeigte  man  alte  Denk> 
mäler  von  der  Liebe  der  Piiaedra  zu  ihm,  die  Aphrodite  angeregt 
hatte*)  um  seinen  Untergang  herbeizufuhren,  der  durch  den 
Fluch  seines  Vaters  Theseus  veranlafst  wurde.  Sophokles  und 
Euripides  hatten  diese  Sage  durch  hoclipoetische  und  in  den 
Schilderungen  von  der  Macht  der  Liebe  tiefsinnige  Tragödien 
verherrlicht  und  zahlreiche  Kunstdenkmäler,  von  denen  die  mei- 
sten den  Eingehungen  des  Euripides  folgen,  liefern  die  Bilder 
-  dazu^).  Der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Fabel  vom  Hippolytos, 
dem  schönen  und  reinen  Sohne  der  Amazone  Antiope,  scheint 
das  oft  wiederkehrende  Märchen  vom  Morgenstern  zu  sein,  wel- 
cher als  rüstiger  Jäger  gedacht  wurde  wie  Kephalos  und  den 
Fluthen  des  Meeres  erliegt  wie  der  Jäger  Saron,  auch  ein  Liebling 
der  Artemis 


1)  o  Tfjs  (^i]aT](do^  notT)Tr]gh,  Plnt.  28.  Voo  den  CSeliebten  und  Ver^ 
innhlten  des  Theseus  s.  Plut.  29,  Alben.  13,  4.  Vgl.  Theogn.  1231— 34 
^yhXi    En(og,  juavfrti  a  frif^^rjri^anVTo  XnßovfTaf      a^fffv  o')),fT<)  uh' 

ia&Xog  'Oikiädrjs  a/Jd/r  aiaa}tn\(ntg. 

2)  Bd.  1  239,  Paus.  1,  22,  1.  2;  2,  32,  1,  Eurip.  Hippol.  30  Schul., 
1423  ffl,  wo  aof  Volksgesang  gedeatet  wird,  Xenoph.  Veont.  1, 11.  Ueber 
den  latiniscben  Viibius  s.  Rom.  IVfytb.  278.  Pindar Qtnnte  Demophon  einea 
8obo  der  Anliope,  Plut.  Thes.  28. 

3)  Besonders  häu6^  auf  Sarkophap^en,  in  demselben  Sinne  wie  die  Fa- 
bel von  Meleager,  Adonis  und  andern  Frühverstorbenen,  0.  Jahn  ArchaoL 
Bcitr.  300-330,  Mon.  d.  Inst.  6,  1—3,  Gerbard  U.  u.  F.  l&öT  t.  100. 

4)  Bd.  1,  480.  Ueber  den  Namen  'l7rn6XvT0Sf  welcher  in  yeraebiede- 
nenUcberlieferunpen  wiederkehrt,  auch  in  dem  Namen  der  AmoEone'/TTTro- 
XvTT},  s.  Pott  Zeitscbr.  f.  vpl.  Spr.  8,  10i*ff.  Die  Alten  erklärten  ihn  durch 
das  Sebicksal  des  Hippolytos,  furiis  direptus  equorum  Ovid  F.  3,  2ö5.  J^v- 
uonii  ist  der  Mond  als  Gesiebt  der  IS'acht  s.  oben  S.  31,  3.  £ia  Sikyonier 
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g.  Thcseu*  und  Peirithoo*.  Sein  Ende  und  sein  Bild. 

Der  wahre  Grund  des  Böndoisses  zwischen  Tbeseus  und 
Peirithoos  ist  S.  14  angegeben.  Ais  die  Gegend  wo  die  beiden 
Helden  sich  zuerst  begegnet  und  gesehen,  wie  sie  so  schön  und 
so  ritterlich  waren,  worüber  sie  alles  Kampfes  vergessen  eine 
EidbrOderschaft  mit  einander  schlössen,  ward  die  von  Marathon 
genannt').  Nun  folgte  zunächst  das  Beilager  des  Peirithoos  und 
die  Kentauromachie  (S.  18),  dann  der  gemeinschaftliche  Raub 
der  Helena  (S.  1 12),  endlich  das  gemeinsdbaftliche  Wagnifs  in  der 
Unterwelt,  worüber  sie  dort  festgehalten  werden,  bis  Herakles 
wenigstens  den  attischen  Helden  wieder  befreite  (S.  223).  Als 
Theseus  von  dort  in  die  Heimath  zurückkehrt,  hat  sich  Alles 
verändert  Seine  Burg  zu  Aphidnae  ist  zerstört,  seine  Mutter  ist 
mit  Helena  von  den  Dioskuren  entfuhrt,  in  Athen  hat  sich  Me- 
nestheus,  der  aus  der  llias  2,  552  bekannte,  der  Herrschaft  be- 
mächtigt Also  sendet  Tbeseus  seine  Söhne  nach  Euboea  und 
schifft  selbst  nach  der  Insel  Skyros,  wo  er  durch  seinen  Vater 
Sippschaft  und  Besitz  hatte.  Als  er  deswegen  Ansprüche  er- 
hebt stürzt  ihn.  der  König  Lykomedes  von  der  Höhe  eines  Fd- 
sens  ins  Meer.  Seine  Söhne  Demophon  und  Akamas  ziehen  mit 
Elephenor  von  Euboea,  dem  Sohne  des  Chalkodon  (II.  2,  540) 
vor  Troja,  kehren  nach  dem  Tode  des  He^iestheus  mit  der  Aethra 
nach  Athen  zurück  und  gelangen  wieder  zur  Herrschaft. 

Dm  Bild  des  Theseus  wurde  im  Geiste  der  verschiedenen 
Zeiten  und  Kunstschulen  verschieden  ausgeführt*),  in  dem  der 
jüngeren  als  das  eines  anmuthigen,  attisch  feinen  und  zarten 


Hippolytos,  den  ApoUo  zärtlich  liebt  uod  so  oft  er  in  Delphi  erscheint  mit 
den  Worten  begrüTst  xal  (T*  at)«i^'  ^Innolvioio  (f  iXny  xet^rc  f/*,*  «A«  ßa(viij 
Plut.  Numa  4.  Er  wurde  unter  den  älteren  Königen  von  Sikyon  PonnXov 
Tiais  Tov  *Palaiov  genanal  d.  h.  ein  Heraklide,  denn  'Pönakoi  ist  der  Ken- 
lenmaoB  aad  wie  ^ataroe  eio  Soho  dei  Herakles,  Paoi.  2,  6,4,  PioL 
Hepbaest.  186,  25  Westerm.,  oben  S.  259, 6. 

1)  Plat  Tbes.  30.  Soph.  0.  C.  1590  läTst  die  Freunde  vor  dem  Gange 

in  die  Unterwelt  im  Haine  der  Eumenideu  von  Holonoaden  Band  scbliefsen. 
Pens.  1,  18,  5  kennt  einen  ähnlichen  Platz  in  Athen. 

2)  Aeitere  VVerke  waren  wenig  vorhanden.  Auf  archaistischen  Vasen 
ist  Theseu  birtif?.  Vgl.  Plnt  Tbes.  4,  de  gloria  Atben.  2,  Stepbani  Tbes. 
n.  Mioot.  41  Sl  Von  der  Prenndschaft  des  Herakles  u.  Tbeseus  sagt  im 
Sinne  der  späteren  Zeit  Arislid.  1  p.  723  ri  ya{}  htSo^oitQov  i^i^Hga" 
xlioi  g  y.cn  Gqaibtg  iraiQt'ag  ^  t£  fAuXkov  TOtg  "Elkrjoiv  (v  xuiom;  o'i 
axivtiv  Ii  jijv  tti/Jfiv  iifOQ^Oav  xal  lavia  yv6vT€g  i}/4tQovv  lijv  y^y 
a.  s.  w. 
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Jünglings,  der  als  andrer  Herakles  gewöhnlich  auch  mit  der  Keule 
und  dem  Lövvenfell  ausgestattet  war,  mit  diesem  ohne  den 
Hachen  des  Löwen.  Vor  andern  berühmt  waren  die  Theseiisbilder 
des  Hihlhauers  Silanion  und  des  Malers  Parrhasios,  von  welchem 
letzteren  Giiphranor  sagte  es  sähe  aus  als  ob  Thesaus  mit  Rosea 
genährt  wäre. 

Ci  H  e  1  (l  e  11  (t  i  c  h  1  u  u  g. 

Gleich  In  dieser  Dicbiang  teigt  sieh  der  Unterschied  dieser 
lUasse  von  Sagen  von  den  früheren,  ja  sie  ist  mehr  als  eine  andre 
geeignet  diesen  Unterschied  klar  zu.  machen.  Es  handelt  sich 
nicht  mehr  um  landschaftliche  Naturdichtung,  nicht  mehr  um 
i»ine  und  dieselbe  Person,  welche  alles  übrige  Interesse  verschlingt, 
sondern  um  epische  Thatsachen  Personen  und  Ge^nsatze,  d.  h. 
solche  wo  das  menschliche  Mitgefühl  für  Leidenschaft  Muth  und 
sittliche  Gröfse  in  Anspruch  genommen  wird  und  wo  sich  die 
Handlung  in  dem  ergreifenden  Antagonismus  entgegengesetzter 
sittlicher  Mächte  bewegt  Solche  und  ähnliche  Naturdichtung, 
wie  wir  sie  bei  den  früheren  Fabeln  oft  nachgewiesen  haben, 
mag  auch  bei  diesen  Sagen  oft  zu  Grunde  liegen,  wenigstens 
läfst  sie  sich  oft  durchfühlen,  hin  und  wieder  auch  nachweisen. 
Aber  nicht  darauf  kommt  es  an,  sondern  auf  die  höheren  poeti- 
schen und  ethischen  Momente  der  Dichtung,  welche  hier  in  lan- 
ger Uebung  und  Vollendung  das  Schönste  geschaffen  und  mit 
diesem  höheren  Interesse  das  einer  älteren,  aber  damals  schon 
veralteten  Naturpoesie  aufgezehrt  und  überwältigt  hat 

Die  Dias  14,  1 15  ff.  nennt  als  Stammvater  der  Könige  von 
Plouron  und  Kalydon  (S.  244)  den  Portheus,  der  bei  Andern 
Porthaon  heifst  d.  h.  der  Verheerer.  Seine  drei  Söhne  Agrios 
(der  Wilde),  Melas  (der  Schwarze)  und  Oeneus  (der  WeinpQan- 
z»r)  bewohnen  jene  beiden  Städte  und  Burgen.  Unter  ihren  Söh- 
nen bricht  eine  blutige  Feindschaft  aus,  die  zum  Kriege  zwischen 
den  Kureten  und  Aetolern  führt,  von  denen  jene  das  Volk  von 
Pleuren,  diese  das  von  Kalydon  sind.  Sie  scheinen  verschiedener 
Abstammung,  die  Aetoler  den  nördlicheren  Hellenen  verwandt  za 
^(*in  ^),  da  es  ohnehin  zwischen  zwei  so  nahe  benachbarten  Bur- 

1)  Str.  10,  4ß3  ff*.  Diese  Knreten  sind  mit  den  kretischen  nicht  za 
vot  wechselr..  Ihr  Name  deutet  wahrsdieanlich  anf  eine  besUmmle  Art  daS' 
iluar  zu  tragen,  von  xovQa, 
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gen  in  einer  so  fruchtbaren  Landschaft  unmöglich  ohne  heftige 
Fehden  abgehen  konnte. 

Die  uns  bekannte  Sage  geht  eigentlich  nur  die  Actoler  von 
Kalydon  an,  und  zwar  nennt  sie  zwei  Personen  von  ganz  ver- 
schiedenem Charakter,  wie  sich  denn  der  eigenthumliche  Charak- 
ter dieser  Gegenden,  naturlicher  Segen  des  Landes  und  wilde 
Sitte  der  Bewohner,  in  diesen  aetolischen  Ueherlieferungen  überaU 
widerspiegelt.  Der  uns  schon  bekannte  Oeneus  (S.  244)  heifst 
in  der  Ilias  zwar  reisig  (tTtTtora)  und  er  sei  tapfrer  gewesen  als 
seine  Brüder.  Indessen  war  er  sonst  nur  als  der  absolut  Fried- 
liche und  Gastliche  bekannt,  wie  dieses  auch  seinem  Namen  und 
seinem  Verhältnisse  zum  Dionysos  entspricht,  durch  dessen  Gunst 
er  der  erste  Winzer  geworden  ' ).  Er  beherbergt  den  Delh?ro|)hoa 
zwanzig  Tage  lang  (II.  6,  215),  beherbcrfjt  den  Herakles,  beher- 
bergt die  Jäger  des  kalydonischen  Ebers  und  tödtet  seinen 
eigenen  Sohn  „den  Schützen'*,  weil  er  über  den  Graben  seines 
Weingartens  springt,  bringt  nach  gesegneter  Erndte  allen  Göttern 
Hekatomben,  nur  nicht  der  kriegerischen  Artemis:  lauter  Bilder 
des  friedlichen  und  behaglichen  Wohllebens  an  jenen  schönen 
und  gesegneten  Abhängen,  welche  unter  seinem  Sohne  Meleager 
in  grofse  Noth  und  schweren  Krieg  verwickelt  werden  sollten. 
Denn  wie  Oeneus  lauter  Genul's  und  Friede,  so  athmet  Meleager 
lauter  Jagd  und  Krieg  und  Heldenthuni,  daher  er  später  ein  Sohn 
des  Ares  genannt  wurde  ^).  Seine  Geschichte  ist  eine  derinbalts- 
reichsten  der  griechisclien  Heldensage  und  für  die  Entwicklung 
derselljen  um  so  bedeutungsvoller,  da  sie  in  den  Hauptpunkten  der 
epischen  Anlage  ganz  der  des  Achill  entspricht.  Leider  giebt  die 
Hins  9,  524  (T.  nur  eine  Skizze,  so  dafs  nicht  alle  Züge  sicher 
sind,  zumal  da  durch  die  späteren  Dichter,  namentlich  die  beiden 
attischen  Tragiker  Dlirynichos  und  Euripides,  die  Grundzüge  der 
Fabel  und  des  Zusammenhanges  verändert  sind. 

Der  Zorn  der  Landesgöttin  Artemis-^)  bildet  den  ersten  An- 
trieb der  Verwickelung,  ganz  im  Sinne  des  älteren  Epos.  Oeneus 
hatte  sie  dadurch  beleidigt  dal's  er  in  der  Lust  der  Weinlese  aller 
Götter,  nur  nicht  ihrer  gedacht  hatte.  Deshalb  sendet  sie  einen 


1)  ApoUod.  1,8,  1.  Ofvii'i  von  oit/tj  oh  os  vgl.  die  Stellen  and  Ft<r 
beln  b.  Alheo.  2,  1  n.  b.  Serv.  V.  Ge.  ],  8. 

2)  ApoHod.  1,  S,  2.  MfUayQOC  ist  der  JMger  von  fiiXm  und  ttyQa  vgl. 
A/6Xon/ng  oben  S.  192,  1 .  Anders  freilich  nnd  nach  Art  der  f[:riecliische« 

Dit  liter  Kurip.  fr.  521  Me)Jnyne,  fje?Jf<v  ycuj  not  ayf^ivvs  äy^ar. 

3)  Es  ist  Artemis  ui(Hf>Q(a  s.  Bd.  1,  235,  4. 
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mächtige  £ber  in  seine  blöhenden  Felder  and  Pflanzungen,  der 
Alles  verwüstet  und  zerstört^).  Mdeager  sammelte  darauf  viele 
Jäger  aus  vielen  Städtoi,  auch  viele  Hunde,  denn  es  war  eine  ge- 
waltige Bestie  und  nicht  von  Wenigen  zu  bändigen;  auch  kostete 
die  Jagd  vielen  das  Leben,  bis  Meleager  das  Untliier  erlegte.  Ar- 
temis aber,  die  unversöhnte,  erregte  nun  grofsen  Lirm  und  viel 
Gezänk  um  das  Haupt  und  das  Fell  des  Ebers  (den  Ehrenpreis 
der  Jagd)  zwischen  den  Kureten  und  Aetolern,  bis  darüber  der 
Krieg  ausbrach.  So  lange  in  diesem  Meleager  mitkämpfte,  ging 
es  den  Kureten  schlecht  und  sie  konnten  so  zahhreich  sie  waren 
nicht  aus  ihren  Mauern  heraus.  Als  aber  Meleager  sich  vom 
Kampfe  zurückzog,  weil  er  zürnte,  da  wandte  sich  das  Blatt  Er 
zürnte  wegen  des  Fluches  seiner  Mutter  Althaea  und  ruhte  bei 
seinem  Weibe,  der  schönen  Kleopatra,  der  Tochter  des  Idas  und 
der  Marpessa.  Die  Mutter  hatte  ihm  geflucht  mit  gräfslichen 
Flüchen,  wegen  des  Mordes  ihres  Bruders',  der  von  Meleagers 
Hand  gefallen  war.  In  die  Kniee  zusammen  gesunken,  unter  strö- 
menden Thränen  hatte  sie  die  Erde  mit  ihren  Händen  geschlagen 
und  zum  Afdes  und  der  schrecklichen  Persephone  gerufen  dem 
Sohne  den  Tod  zu  geben,  und  die  erbarmungslose  Erinys  hatte 
den  Fluch  der  Mutter  gehört  aus  dunkler  Tiefe.  Also  tobte  der 
Streit  um  die  Mauern  von  Kalydon  und  es  baten  den  Meleager  die 
Aeltesten  der  Aetoler  und  schickten  zu  ihm  die  Priester  der  Göt- 
ter, wieder  in  die  Schlacht  zu  gehn,  und  sie  versprachen  ihm 
reiche  Geschenke,  zu  Frucht-  und  Saatfeld  an  der  besten  Stelle 
der  Flur  von  Kalydon  fünfzig  Morgen  Landes.  Auch  sein  Vater,  der 
alteOencus  kam  zu  seinem  Sohne,  drang  durch  die  verschlossene 
Thür  in  sein  Gemach  und  bat  flehentlich,  auch  seine  Schwestern 
und  selbst  die  Mutter  baten,  er  aber  weigerte  sich  nur  nocb 
mehr.  Auch  seine  Freunde,  die  liebsten  und  die  besten  ver- 
mochten nichts  über  ihn.  Da  pochte  der  Kriegssturm  an  seine 
Thür,  schon  rasselten  die  Geschosse  an  seinem  Gemache,  der 
Feind  war  ai:tf  den  Mauern  und  warf  Brände  in  die  Stadt.  Da 
flehte  auch  die  Gattin  des  Meleager,  weinend  und  alles  Elend  zer- 
störter Städte  schildernd,  den  Mord  der  Männer,  die  verheerende 
Wuth  der  Flammen,  das  Elend  der  Kinder  und  Weiber  die  in  die 
Sklaverei  geführt  werden.  Das  erweichte  endlich  sein  Gemüth 

1)  Der  wilde  Eber  in  den  blüliemien  Suaten  ist  das  eben  so  natürliche 
Bild  eiuer  Laudespiage  w  ie  der  wühlende  Stier  u.  dgl.,  v^I.  den  geflügelten 
Eber  zn  Klazouieuae  b.  Aelinn  A.  12,  3S  und  auf  den  Münzen  der  Stadt, 
vnd  deo  myaischen  Eber  b.  Berod.  1,  36,  ooeb  Artemid.  Oneirokr.  2,  12. 
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und  er  waffiaete  sich  und  ging  in  die  Schlicht  und  sddug  die 
Feinde  zurAck.  So  war  der  Noth. abgeholfen,  aber  seinen  Lohn 
hatte  er  dahin  und  sie  konnten  ihm  nicht  die  versprochenen  Ge* 
schenke  gehen ,  die  vielen  und  schönen.  —  Eine  Dichtung  die 
durch  den  Zorn  des  Meleager  an  d^  des  Acliill  erinnert  und  da-^ 
bei  in  der  schönen  und  sSi*tlicheii  Kleopatra  ein  Gegenstflck  zur 
Andromaehe  giebt,  so  dafs  Meleager  zugleich  Rektor  und  AcfaiU 
ist  Dahinter  die  dämonische  Madit  des  Mutterflucbs^)  und  als 
letzte  Ursache  der  furchtbar  leidenschaftlichen  Verwicklung  die 
grollende  Artemis.  Denn  es  ist  deutlich  genug  dafs  sie  auch  den 
Streit  um  den  Eber  und  dadurch  den  Krieg  erregt  hat,  in  wel- 
chem der  Bruder  der  Althaea  durch  ihren  Sohn  fiel.  Leider  wis- 
sen wir  nicht  wie  Meleager  umkam.  Nach  den  Eoeen  und  der 
Minyas^)  geschah  es  in  der  Schlacht  mit  den  Kureten  und  durch 
die  Pfeile  des  Apoll,  also  wie  Achill  vor  Trojn  firl. 

Das  Hochtragische  dieser  Sage  bestimmte  schon  den  Phry- 
Dichos,  einen  der  älteston  Dichter  der  attischen  Bühne,  sie  fürs 
Theater  zu  bearbeiten.  Der  Krieg  und  der  Tod  des  Bruders  der 
Althaea  in  dem  Kriege  war  auch  bei  ihm  die  Hauptsache,  doch 
Wulste  er  zuerst  von  dem  verhängnifsvollen  Brande,  den  die  Moe- 
ren  bei  der  Geburt  des  Meleager  seiner  Mutter  übergeben  hatten 
und  welcher,  sobald  er  von  den  Flammen  verzehrt  uar,  seinen 
Tod  herbeiführen  mufste'').  Auch  Sophokles  dichtete  noch  in 
dieser  Weise,  nehmlich  so  dafs  die  Handlung  sich  auf  dem  Hin- 
tergruiule  des  Krieges  und  seiner  Bedrängnisse  bewegte^).  Erst 
durch  Euripides  wurde  die  Jagd  des  kalydonischen  Ebers  die  Ver- 
anlassung zugleich  des  Streites  und  des  Todes  des  Meleager, 
welche  Verwicklung  bei  diesem  Dichter  durch  die  Liebe  des  Hel- 
den zur  schönen  Jägerin  Atalante  noch  erhöht  wurde.  Doch  mufs 
diese  Jagd  selbst,  die  grofse  Zahl  ihrer  Theilnehmer,  der  Streit 
um  den  Ehreopreiö  schon  lange  vorher  in  Liedern  und  Sagen 


1)  Ucbcr  die  magische  Gewalt  des  Fluchs,  die  in  vielen  sn^^bisebeD 
Sagen  hervortritt,  vgl.  Grimm  D.  M.  117li. 

2)  Paus.  10,  31,  2.  ApoUo  war  der  Feiad  des  Idas  uud  derMarpessa, 
wie  daranf  aoeb  die  Ilias  9, 556  dentet,  s.  Bd.  1,  21L 

3)  Paasan.  I.  c.  Wahrscheinlich  entlehnte  Phrynlchos  dieseo  Zug 
der  Volkssag^c,  Dieser  Brand  vom  Heerde  des  Hauses  ist  zugleich  ein  schö- 
nes Symbol  der  Hestia,  als  des  causaiea  Mittelpunktes  des  Familienlebens 
nnd  seiner  Glieder. 

4)  Sehol.  II.  9,  575.  VernratMieli  ist  die  zweite  Brcihlung  des  Ver- 
lang bei  Apollod.  1, 8,  3  ol  (paaiv  ov/  omto  MtXiayQov  T€UvTfjau& 
n.  s.  w.  im  Wesentlichen  der  Inhalt  der  Sophokleischen  Tragödie.  Ueber 
den  Meleager  des  Euripides  s.  Naack  trag.  gr.  414— -419. 

Preller«  griech.  Mythologie  If.  2>  Aafl.  20 
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gefeiert  sein.  Darauf  deutet  die  Ilias,  da  ohnehin  soldie  Jagdsce- 
nen  und  Jagdabenteaer,  wie  sie  dem  Leben  der  Griechen  in  den 
▼i^n  Gebirgen  und  Wäldern  ihres  Landes  entsprachen,  auch'  in 
der  Kunst  und  .Dichtung  sehr  beliebt  waren  Auch  knäpfen 
.verschiedene  andre  Sagen  bei  dieser  Jagd  an  und  namentlich  der 
Antheil  des  Ankaeos  und  der  Atalante^aus  Arkadien  ist  ohne 
Zwvifel  alt  Ankaeos,  dessen  Tod  durch  den  kalydonischen  Eber 
ein  stehender  Zug  der  Sage  ist,  war  ein  Sohn  des  Lykurgos  von 
Tegea,  dessen  Söhne  überhaupt  für  diebestenHelden  von  Arkadien 
galten^).  Atalante  d.  h.  die  Starke,  die  Unermüdliche,  angeb- 
lioh  die  Tochter  seines  Bruders ,  ist  ganz  die  arkadische  Artemis 
in  der  Gestalt  einer  epischen  Heroine,  oder,  wie  sie  daheim  in 
Sagen  und  Liedern  g^dert.wurde,  als  Berg-  und  Waldnyniphe, 
die  hoch  im  Gebirge  in  einer  Grotte  wohut,  grofs  und  stark  und 
schnelifufsi^  wie  def "schnellste  Hirsch,  von  Luft  und  Sonne  ge- 
br&unt,  aber  von  strahlender  Schönheit  und  eben  so  schnell  er- 
scheinend als  wieder  verschwindend.  Ihr  Vater,  so  hiefs  es,  hatte 
de  in  den  Bergen  ausgesetzt,  weil  er  kerne  Tochter,  sondern 
Söhne  haben  wollte.  Eine  Bärin  ernährte  sie,  von  Jägern  wurde 
sie  grolb  gezogen.  Dann  eilte  sie  in  die  Berge,  immer  auf  der 
Jagd,  einsam  und  bewaffnet,  denn  sie  wollte  von  keiner  Liebe 
wissen  Endlich  beweisen  auch  die  vielen  und  zumTheil  sehr  al- 
terthümlichen  und  sehr  schönen  Bilder  von  der  kalydonischen  Eber- 
jagd sowohl  die  weite  Verbreitung  als  die  eifrige  Pflege  dieserSage 


1)  Stosicboros  diehtete  Svod-fj^ut^  die  doch  wahrsdieiolicb  «of  die 
kalydoDische  Jagd  SU  beziehen  sind.  Ueber  die'hüuii^eii  JagdseeoeB  auf 
archaistischen  Vasen  s.  0.  Jahn  Ficoroo.  Gista  S.  30  ff. 

2)  Apoüon.  1,  KU.  ->9S  Scbol.  Das  gewöhDÜche  Gostüm  des  Ankaeos 

ist  ein  Biireritell  und  das  Düppclheil. 

3)  ]4T(i).nvii]  von  «  und  t(cIc'<(o  Tttlctc:  rdlaviog,  eine  virago  iin  Ge- 
gensaUe  zu  der  weichlichen  Schünheil  der  Helena,  Sclioi.  Veroo.  V.  A.  12, 
468  qualis  in  tragoediis  Atalanta  trtditar,  PUo.  35,  t7,  wo  mit  Osaan  zu 
lesen  ist  virago.  So  schilderte  sie  nameutlich  EoripMes  fr.  528-7>531  und 
eine  ähnliche  Figur  ist  Virgils  Camilla  A.  11.  532  ff.  Einige  nannten  sie 
eine  T.  des  lasos,  Hesiod  u.  A.  des  Schoeneus,  fc)uripides  des  Macnalos,  vgl. 
ApoHod.  1,  8,  2i  1,  y,  16;  3,  8,  2,  Diod.  4,  34,  Aelian  V.  H.  13,  1,  wo  die 
beiden  ReatmireB  Hylaeos  aod  Rboekos  in  Arkadien  einen  Angriff  anf  ihre 
Togend  maehen,  aber  von  ihr  mit  Pfeilen  dnrebbobrt  werden,  Theogn.  1287  ff. 

4)  Unter  den  Kanstlem  hatte  Sliopas  die  Eberjagd  im  vordem  Giebel- 
felde  des  T.  der  Atheua  zu  Tegea  abgebildet,  s.  Pans.  8, 45, 4,  Vasenbilder 

b.  Gerbard  A.  V.  t.  235—237.  327,  etr.  u.  campan.  Vaseab.  t.  10,  ein  seht- 
lebendiges  jüngeres  apul.  Vasenb.  t.  9.  £io  schönes  griechisches  Terra» 
c<»ttareUef  b.  0.  Jahn  in  den  Lei(>z.  Berichten  184S  S.  123 — IdJ. 
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Meist  naeh  Euripides  erzählt  Apöllodor  dafe  mr  Atthaea, 
als  ihr  Kind  siebeo  Tage  ah  war^),  die  Moeren  traten  und  spra- 
chen: ,,Dann  wird  dein  Kind  sterben»  wennjener  auf  dem  Heerde 
Inrennende  Scheit  von  der  Flamme  verzehrt  ist*'  Als  das  die  Mut- 
ter hört,  nimmt  sie  den  Scheit  aus  d^  Flamme  und  legt  ihn  in 
eine  Lade.  Meleager  aber  wurde  unverwundbar  und  sehr  tapfer, 
mufste  aber  doch  eines  frdhen  Todes  sterben.  Als  nehmlieh 
Artemis  den  Eber  gesendet  hatte,  versammelte  er  alle  besten  Hel- 
den von  Griechenland zur  Jagd  und  versprach  dem,  welcher 
das  Thier  erlegen  wfirde,  die  Haut  als  Ehrenpreis.  Und  es  kamen 
Idas  und  Lynkeus  von  Messene,  Kastor  und  Polydeukes  aus  La- 
kedaemon,  Theseus  von  Athen,  Admet  aus  Pherae,  Ankaeos  und 
Atalante  aus  Arkadien,  lason  aus  lolkos,  Ipbikles  und  lolaos  aus 
Theben,  Peirithoos  aus  Larisa,  Peleus  und  Telamon  ans  Phthia 
und  Salamis  u*  A.  Die  Versammelten  bewirthete  Oeneus  neun 
Tage  lang,  am  zehnten  zogen  sie  aus  zur  Jagd.  Die  Männer  von 
Arkadien  wollten  nidit  mit  einem  Weibe  jagen,  aber  Meleager 
liebte  Atalante  und  zwang  sie  diese  zuzulassen').  Nun  wurde 
das  Thier  umstellt  und  Ankaeos  zum  Tode  verwandet.  Dann  tn^ 
zuerst  Atalante  den  Eber  durch  einen  Pfeil  im  Nacken,  andfe 
Wunden  folgton,  bis  Meleager  das  Unthier  durchbohrte,  auswei- 
dete und  (Ins  Fell  der  Atalante  gab.  Daruber  ergrimmten  seine 
Vettern,  die  Söhne  des  Thestios  von  Pleuren,  dafs  ein  Weib  un- 
ter Mär^nern  den  Ehrcnpreisv  haben  solle  Also  lauerten  sie  ihr 
aut  und  nahmen  ihr  das  Fell  des  Ebers,  worüber  Meleager  so 
zornig  wurde  dafs  er  sie  tödtete.  Da  steckte  Althaea  im  ersten 
Sclimerze  über  den  Tod  ilirer  Ürüder  den  Brand  ins  Feuer,  so 


1)  An  welehem  Tage  die  Kinder  nm  das  Feaer  der  Hestia  getragen 
worden  und  Nameo  bekamen.  Bei  Ovid  M.  8,  451  ffl  u.  Hygin  f.  171.  174 
spinnen  und  singm  die  Moeren  dns  Scliicksal  des  Knuhen,  Clotho  dixit 
eum  generosuin  futurum,  Lnrhesis  torlfin,  Alropostitionemardentemaspexit 
in  t'oco  etc.  Aehnliche  Sn^c  h.  (Jriinin  I).  M.  liSO. 

2)  Eine  Gelegenheit  dieselben  zu  nennen  und  zu  bescbreibea,  s.  En-  . 
rip.  bei  Macrob.  S.  5, 1 8, 1 7,  Ovid  M.  8,  301  ff.,  H ygin  f.  1 73.  Aneh  die  Va- 
senbilder geben  viele  Namen,  0.  Jahn  Binl.  CXIX.  CLIV.  Auf  einer  apn* 
lisclien  Vase  sind  die  DioslEuren  Hauptpersonen  Bull.  Nap.  N.  S.  (1856)  5^ 

n.  99. 

3)  Wahrscheinlich  durch  Vorwürfe  der  Feigheit,  vgl.  Pherekydes  b. 
Sehol.  Ii.  2,  212,  nach  welchen  Thersites,  einer  der  Vettern  des  Meleager, 
voo  diesem  von  einem  Felsen  bemnter  geworfen  wurde  und  sieb  dabei  sei- 
uen  Schaden  zuzog. 

4)  Nach  Andern  well  Meleager  seine  Liebe  der  Verwaadlsebaft  vor- 
zog^ Hygin  f.  174,  Diod.  34,  4  naoanifiijias  Tijv  olmtotr^ta, 

20* 
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dafs  Meleager  eines  plötzlichen  Todes  sterben  inufste  Sie  und 
Kleopatra  biifsten  ihre  Verzweitlung  mit  dem  Leben,  die  Scliwe- 
stera  des  Meleager  weinten  bei  dem  Leichenbegängnisse  so  heifse 
und  iinersättiiche  Thränen  dafs  Artemis  sie  zuletzt  in  klagende 
Perlhühner,  welche  man  Meleagriden  nannte,  verwandelte  2).  Die 
nicht  seltenen  Sarl^ophagsbilder,  welche  das  Ende  des  Meleager 
darstellen,  geben  zu  dieser  Erzählung  lebendige  Gruppen.  Mele- 
ager allein  erscheint  in  mehrfach  wiederholten  Statuen,  die  auf 
ein  vorzugliches  Original  deuten,  als  heroischer  Jäger  mit 'dem 
Jagdspeere,  dem  Jagdhund  und  dem  Eberkopf,  von  schöner  und 
kräftiger  Bildung,  aber  mit  dem  scbwermüthigen  Ausdruck  eines 
früh  Verstorbene 

2,  Die  Argonanten. 

Eine  sehr  verwickelte  Sage,  die  ihren  Charakter  noch  dazn 
im  Laufe  der  Zeiten  mehrfach  verändert  hat.  Die  elementaren 
Bestandtheile  verrathen  symbolische  Traditionen  eines  alten  Glau- 
bens, welcher  der  Phantasie  die  Richtung  auf  eipe  weite  Feme 
übers  Meer  zu  dem  Sonneneilande  Aea  gab,  das  man  ursprfinglich 
im  Westen  suchte  (1,  338).  Aber  bald  kam  daneben  die  Vor- 
stellung von  dem  gegen  Morgen  gelegenen  Aea  auf,  in  einer  Zeit 
wo  die  immer  für  die  Bewohner  des  Hittelmeeres  sehr  wichtige 
Schiflffahrt  auf  dem  schwarzen  Meere  die  Griechen  viel  in  Ansprudi 
nahm,  so  daCs  nun  aus  dem  idealen  Aea  das  geographisch  be- 
stimmte Aea  Kolchis  wurde.  In  jener  ersten  Auffassung  zei- 
gen uns  einige  Andeutungen  der  Odyssee  die  Sage,  die  darin  eine 
den  Gesang  viel  beschäftigende  genannt  wird  Die  zweite  Auf- 
fassung wurde  seit  Hesiod,  Eumelos,  dem  Gedichte  der  Naupak- 
tien  und  gleichzeitigen  Dichtem  die  gewöhnliche,  indem  ihnen 
sdion  die  Fahrt  bis  zu  der  Mündung  des  Phasis  d.  h.  nach  Kol- 
chis, der  durch  Pelias  dazd  gegebene  Antrieb,  die  Liebe  der  Me- 
de»  zum  lason  und  ihre  Ankunft  und  Tbätigkeit  in  Griedieidand, 


1)  Dqih  fratram  poeoas  valt  exseqoi,  filinm  interfecit,  Ifysin  f.  174. 

2)  So  bereits  Sophokles,  Plio.  37,  40  vgl.  Aotooia.  Lib.  2  naeb  Nikan- 
der,Ovid  M.8,&2öir. 

3)  A.  Feuerbach  nacbgel.  Sehr.  4, 1—30,  Gerhard  Ant  Büdw.  1 116, 
Braun.  A.  Mnnnorw.  2  t.  6.  6i>. 

4)  Od.  12^  68Er.  linyfo  nuatuaovaa  vgl.  Od.  10,  nb  Kigxri^uv' 
TOxaaiypriTij  oXoöifiQovog  ^lirjrao  d.  h.  des  primmen  Aedes,  was  schon 
auf  diegewSbnlicbe  Auffassung  des  Verbälluisses  zulasou  uadMedea  deutet. 
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namentlich  in  lolkos  und  Korinth  bekannt  war^).  Die  Colonial- 
sagen  und  örtlichen  Fabeln  der  Pflanzstädte  an  der  Propontis  und 
am  Pontos,  namentlich  die  von  Kyzikos  undllerakleia,  vonSinope, 
Trapezus  und  andern  bis  an  die  Mündung  des  Phasis  und  darü- 
berhinaus vorgeschobenen  Pflanzstädten  derMilesier,  neben  diesen 
aber  auch  die  von  Kyrene  in  Libyen,  die  der  korinthischen  An- 
siedelung aut'Kerkyra  im  ionischen  Meer  trugen  dazu  bei  das  geo- 
graphische Gerüste  dieser  Dichtung  weiter  auszubauen,  wahrend 
die  Lyriker,  unter  denen  besonders  Pindar  Pyth.  4  eine  der  wich- 
tigsten Quellen  ist,  und  die  attisclien  Tragiker  die  romantischen 
und  pathetischen  Momente  hervorhoben,  besonders  die  leiden- 
schaftliche Liebe  der  Medea,  ihre  Zauberkünste,  ihre  Rache.  End- 
lich wurde  das  Ganze  von  dem  alexandrinischen  Dichter  Apol- 
lonios  Rhodios  in  einem  fortlaufenden  Gedichte  überarbeitet 
und  wenigstens  mit  manchen  Resultaten  der  gelehrten  und  pe- 
riegetischen  Forschung  bereichert,  welche  durch  die  wichtigen 
Scholien  zu  diesem  Gedichte  noch  weiter  ins  Licht  gesetzt 
werden  2).  Die  bildende  Kunst  und  die  Malerei  hat  sich  zwar 
auch  mit  diesem  Sagenkreise  beschäftigt,  aber  mehr  in  ihren 
jüngeren  Schulen  als  in  den  fdteren  und  nicht  so  angele- 
genlJich  als  mit  den  andern  Abschnitten  der  griechischen  Uel- 
dengeschichte. 

Der  alte  Kern  der  Sage  weist  mit  grofser  Bestimmtheit  auf 
dieMinyer,  das  ist  der  gemeinsame  Name  für  viele  Geschlechter, 
welche  in  ältester  Zeit  über  lolkos  in  Thessalien,  Orchomenos  in 
Boeotien,  Pylos  in  Messenien  zerstreut  und  sehr  früh  auch  auf  Lern« 
nos,  später  zu  Amyklae,  Thera  und  Kyrene  ansässig  waren.  So- 
wohl durch  die  eigenen  Traditionen  als  durch  das  was  w  ir  sonst 
▼on  ihnen  wissen  weirden  sie  als  ein  vorzuglich  den  Künsten  Po- 


1)  Hesiod  th.  922  fr.  und  die  Fragmente  p.  271  sqq.  Göttl.  vgl.  Kirch- 
boff  im  Philol.  15,  8.  Heber  £ainelos  und  die  Naupaktien  8.  Markscheffel 
Hesiodi  eet.  Pngm.  p.  223  sqq.  397  sqq.  408  sqq. 

2)  Auch  Kallimacbos  hatte  verschiedene  Acte  der  Sage  berührt,  0. 
Schneider  Proleg^  in  Callim.  .fh.  p.  4.  10.  15.  INach  dem  Vorbilde  de« 
Apollonios  dichtete  Varro  Alacinus  Argonautica  in  4  Büchern,  Ovid  Am. 
1,  15,  21,  Prob.  Virg.  Ge.  1,  14  u.  A.  Auch  Valerius  Flaccus  folgt  dem 
Apollonios,  desgleicben  das  Orpbische  Gedieht  von  den  ArgOMiiten,  eine 
Ueberarbeitung  des  alexnndi  inischen  Gedichtes  von  einem  eben  so  aber- 
glhiihischen  als  unwissenden  Verfasser,  dessen  Zeitalter  ein  sehr  spätes 
ist.  Von  neueren  Forsrhunf?en  ist  zu  empfehlen  F.  Vater  der  Argonanteo- 
zug  1.  2.  Hasan  1845  und  Pyl  de  Medeae  fabuia  Berol.  1850  mit  vieleo  ar- 
obSologischeD  Ntchweisna^D.  Vgl.  dtas.  Sber  die  Literator  des  S«s*n- 
Preises  der  Medea  Ztscbr.  f.  A.  W.  1854  d.  61^54.  $1—63. 
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seidons,  sowolil  den  ritterlichen  als  denen  kühner  Seefahrt  erge^ 
hener  und  dribei  sehr  reicher  und  hhihe.nder  Stamm  charakteri- 
sirt.  Diese  Minyer  sind  auch  die  eigentlichen  Argonauten  und  alle 
alteren  Ijestandtheile  der  Sage  hetrellVn  vorzüglich  ihre  (Geschlech- 
ter und  ihre  Unteniehnnuigen  ' ).  Nacliinüls  haben  sich,  wie  es 
bei  solchen  Dichtungen  gowöbniich  der  Fall  ist,  viele  andre  ört- 
liche oder  epische  Traditiouen  angeschlossen. 

« 

0.  Mhamat  und  die  ^thanumUden» 

Athamas,  nach  der  gewöhnlichen  Genealogie  einer  der  Söhne 
des  Aeolos,  ist  das  mythische  Hild  eines  alten  Zeusdienstes  der 
thessalischen  und  boeotischen  Minyer,  der  mit  deni  des  iykaeischen 
Zeus  in  Arkadien  grofse  Aefinlichkeit  gehabt  haben  niul's.  Ks  ist 
der  finstre  Zeus  der  Stürme  und  des  Winters,  aber  auch  der  milde 
und  freundliche  (b»s  lichten  Frühlingshnnmels.  Als  winterlich 
finstrer  Gott  hiefs  er  ^^iaffvoTiog,  unter  welchem  Namen  er  von 
den  thessalischen  Minyern  zu  Ilalos  im  phthiotischen  Achaia,  von 
den  boeotischen  auf  dem  hohen  und  rauhen  Gebirge  Laphystion 
oberhalb  Koroneia  und  Orchomenos  verehrt  wurde-).  Dann  for- 
dert er  blutige  Menschenopfer  vom  (jeschlecbte  der  Athaniantiden, 
welches  ganz  als  ein  priesterliches  und  königliches  dieses  be- 
stimmten Zeusdienstes  erscheint,  daher  sein  nivthischer  Urheber 
Athamas^)  mit  seinen  Söhnen,  ja  mit  seiner  eignen  Stimmung 
und  mit  seinem  eignen  Leibe  dasselbe  leiden  nuifs  was  jene  fin- 
steren Gebräuche  vorschrieben.  Als  gütiger  Gott  des  Lichtes  und 
des  FruhÜDgs ,  wo  die  Sonne  wiederkelirt  und  befruchtende  Her 


1)  0.  Müller  Orchomenos  und  die  Minyer  S.  25Sfr. 

2)  Z.  ^lu(fvaTiog  d.  i.  der  Verscblinger  von  luavaattv  d.  i.  ^erig 
▼ersehliugen,  namentlteh  von  wildeo  Tbieren,  LSwen  (iL  11,  176  ttlfi«  xeel 
^yxara  naVTa  Icafvnati)  ^  Bären,  Hunden,  Adlern.  Ueber  deu  Dienst  za 
Haios  am  nördlichen  Abhänge  der  Olhrys  Herod.  7,  107,  Str.  9,  433,  Steph. 
B.  ^!AXog,  über  den  auf  dem  Berge  Laphystion  Paus.  1 ,  24,  2;  9,  34,  4.  5. 
Au  beiden  Orten  erzählte  man  von  der  INiederlassung  uud  Regierung  des 
Atharaas,  von  Phiuos  aod  Helle,  Nephele  ondlno  n.  s.  w.  Das  Et  M. 
kennt  auch  einen  Dionysos  Atttpvartos» 

3)  uldTtfiag  erklärt  sich  vielleicht  durch  skr.  dhma  stark  wehen, 
schnauben,  Pott  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  7,  104.  In  Teos,  welches  auch  lÜp 
eine  Gründung  des  Athamas  p:alt  (tiaeh  flerodot  nahmen  Minyer  aus  Or- 
chomeoos  an  dea  ioniscbeu  iNiederiassungen  Tbeil).  und  deshalb  voiti  Ana- 
kreon  das  .Alliamantische  genannt  wurde ,  hiefs  er  aof  ionisch  Tafifiag  s. 
Str.  14,  633,  Steph.  B.  Tim^  Et  Gnd.  v.  raaxtfv,  Pharekydes  b.  Sehol. 
Pitt  Hipparch.  p.  335. 
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gengüsse  ilas  Land  erquidieD,  ist  er  cpv^iog,  ein  Gott  der  Gnade 
und  der  Zuflucht,  der  das  ihm  bestimmte  Opf&r  auf  wunderbare 
Wose  in  das  ferne  Sonn^aland  des  Lichtes  entruckt  oder  es  durch 
die  Dazwischenkunft  wohlthStiger  Heroen  errettet  Und  diese 
Vorstellungeil  und  Gebr&uche  des  alten  Gottesdienstes  waren  na- 
mentlich in  der  Gegend  von  Halos  so  festgewurzelt,  dafs  sie  noch 
zurZeit  der  Perserkriege  und  später  w  voller  Uebung  bestanden 
Jedesmal  der  Aelteste  vom  Geschlechte  der  Athamantiden  mufste 
das  Prytaneum  der  Stadt  meiden  und  wurde  schonungslos  ge- 
opfert wenn  er  sich  darin  betreflen  liefs,  auch  wenn  er  das  Land 
gemieden  hatte  und  erst  nach  langer  Zeit  wieder  heimgekehrt  war. 
Und  man  hegründete  diese  grausamen  Gebräuche  dadurch  dafs 
Athanias  seinen  Sohn  Phrixos  dem  Zeus  Laphystios  habe  opfern 
wollen  und  dann  selbst  habe  geopfert  werden  sollen,  aber  von 
seinem  Enkel,  dem  plötzlich  aus  Kolchis  zurückgekehrten  Sohn 
des  Phrixos  von  diesem  Opfertode  beireit  worden  sei. 

Daraus  erklärt  sich  die  Sage  von  Athamas  und  seinen  bei- 
den Frauen,  der  guten  Mutter  Wolke  und  der  bösen  Stiefmutter 
Ino  ^).  Von  der  Wolke  (Nephele)  hat  Athamas  die  beiden  Kinder 
Phrixos  und  Helle,  wahrscheinlich  Bilder  des  befruchtenden  Regens 
und  des  milden  Lichtes,  wie  ihn  Zeus  im  P'rühling  spendet,  der 
wohlbekannte  Wolkensammler  der  lichten  Höhen  Ino,  die  Mee- 
resfrau des  benachbarten  Strandes  *),  hat  vom  Athamas  den  Lear- 
chos  und  den  Melikertes  geboren.  AlsSUelumtter,die  in  vielen  grie- 
chischen Sagen  das  böse  Princip  der  Familie  ist^),  stellt  sieden 

1)  Berod.  7, 197,  Plato  Min.  p.  315  C,  der  die  Menscbeoopfer  des  ly- 
kaeiscben  Zeus  und  die  der  Atbamaotiden  mit  denen  des  poniseben  Satom 

Tergleiclit. 

2)  Apolln,].  1,9,1,  Zcnob.  4,  38,  Tzetz.  Lyk.  22,  Palacph.  31 ,  wo 
Athamas  ein  höuig  von  Pblhia  beifst.  Gewöbnlich  dacbie  man  ibn  als 
Boeoler. 

3)  'PQtiof  von  (f  Q(^  d.  i.  der  Sebaaer  des  Windes  anf  der  Wasser- 
fllcbe  u.  if  Qlattfo  d.  i.  bon  ci     horrescere  vom  Meere,  Tom  Saatfelde  mit 

starronfJen  xAeliren,  vom  Fell  mit  starrenden  Hnareo  n.  s.  w.  "ED.t]  viel- 
leicht i.  q.  eYlij  d.  i.  Wärme  und  Glanz  des  Lichtes,  mit  verdoppelter  Li- 
quida, also  wie  die  tegeatische  Avy/}.  INepheie  ist  wobl  im  Sinne  der  Mor- 
genlaft  su  verstehen  (S.  147,  3) ,  woraus  sowohl  Regen  als  klarer  Himmel 
entstehen  kann.  Lin  Kentaur  Phrixos  b.  Diod.  4,  12. 

4)  Bd.  1,  470.  Der  IVame  ZiXo;  (man  snpte  n  und  17)  hängt  entschie- 
den mit  i().g  zusammen,  wie  die  Sladt  denn  nicht  weit  vom  Meere  lag  und 
das  benachbarte  loikos  wesentlich  Seestadt  war.  äo  waren  auch  die  boeo- 
tisebeo  Orcbomenier  «nd  alle  Minyer  viel  zur  See. 

5)  Eurip.  Alk.  309  l^^Q^  7^9  ^  ^ntovaa  ur]T(jvi<(  rixvoig  TOiS 
TTnocfft',  f^l^vrjg  ov<5h'  rjnivjTiQct.  Andre  -\anien  lär  die  Stiefmutter  die- 
ser Fabel  und  verschiedene  Versionen  derselben  b.  SeboL  Pindar  P.  4^  2S8. 
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Eiodern  der  Wolke  oach  und  weifs  es  durch  List  dabin  zu  bringen 
dafs  Atharoas  den  Pbrixos  seinem  Gotte,  dem  Zeus  Laphystios 
opfern  wiU.  Sie  beredet  nehmltch  die  Frauen  des  Landes  den 
Waisen,  mit  dem  das  Feld  bestellt  werden  soll,  vorher  zu  rösten, 
so  dafs  Mil^wadis  die  natfidiche  Folge  ist  Dadurch  und  durch 
ein  untergeschobenes  Orakel  wird  Athamas  genöthigt  den  eignen 
Sohn  zum  Altare  zu  fähren;  doch  rettet  ihn  Zeus  oder  Herroes 
oder  Nephele,  indem  sie  einen  goldnen  Widder  senden,  welcher 
Phrixos  und  die  gleichfalls  bedrohteHelle  durdi  dieLuft  und  öbers 
Meer  nach  Aea  entführt.  Die  zartere  Helle  föUt  unterwegs  ins  Meer, 
wodurch  der  Hellespont  zu  seinem  Namen  gekommen  ist*).  Phrl- 
xos  erreicht  glücklich  das  ferne  Eiland  des  Lichtes ,  wo  er  den 
Widder  dem  Zeus  <pv§iog  opfert  und  das  goldene  Vliefs  des 
Widders  dem  Aeetes  d.  h.  dem  Könige  von  Aea  übergiebt,  der  es 
im  Haine  des  Ares  d.  h.  des  blutigen  Schreckens  aufhängt,  wo 
ein  gräfslicber  Drache  es  bewacht.  Der  Widder  ist  im  Culte  des 
Zeus  so  entschieden  das  Symbol  der  befruchtenden  Wolke  und 
der  erquickenden  Gnade,  dafs  er  auch  hier  nicht  wohl  eine  andre 
Bedeutung  haben  kann  3).  Der  goldne  Widder  ist  ein  Symbol 
des  Segens  der  aus  der  Wulke  quillt,  ein  Unterpfand  der  Gnade 
des  Zeus  und  ein  Palladium  des  Glückes  und  des  Reichthums 
überhaupt,  in  welcher  Bedeutung  dasselbe  Symbol  in  der  Sage 


1)  Aodi  itt  dies«»  Zage  entiprleht  die  Fakel  an  kesteii  der  Gegend 
von  Halos,  welches  an  dem  darch  seinen  Waizenbao  berübinteii  krokiscIieB 

Gefilde  s.  1,  590.  Das  tpQvyHV  t«  on^QfinTct  (torrere  semeotem  ober- 
setzt Hygin  f.  2)  entspricht  der  INatur  der  Ino  als  Meeresfjöttin,  denn  das 
Meer  ist  uofracbtbar  und  als  solches  der  fruchtbaren  Erde  entgegengesetzt; 
daber  der  Aaadraek  &UitnaQxov  und  der  Gabraoch  einen  TerflucbteD 
Aeker  mit  Sala  sn  bcatreneo,  Lob.  Agl.  1192. 

2)  'EkXr^anovxos  II.  3,-845,  noQ&^og  U.&afi€cVT(9o^  "EUm^  Aeacb. 
Pers.  70.  Sollte  bei  der  Sage  vom  Sturz  der  Helle  der  Gebrauch  alter  Op- 
fer zu  Grunde  liegen?  Vgl.  das  ins  Meer  versenkte  Mädchen,  als  Opfer  der 
Amphitrite  und  der  Nereiden,  b.  Plut.  VII  Sap.  conv.  20  u.  Lykophr.  22 
0(ttg  nao&tvoxiövog.  Pbrixos  und  Helle  auf  dem  Bock  durch  die  Lüfte 
getragen,  sie  atörseod  a.  a.  w.,  eine  büofige  Varsteliiing  a.  Pyl  1.  e.  p.  6 
u.  Bullet.  Nap.  N.  S.  7  l.  3  (1858)  n.  155,  vgl.  Pana.  1,  24,  2,  ApoIIon.  1, 
763.  Man  dachte  sich  Helle  als  Geliebte  Poseidons,  von  dem  sie  den  Paeon 
oder  Edonos,  die  Epouvmen  tbrakiscber  Völkerscbaiten .  geboren  habe, 
Hygin  P.  A.  2,  20. 

3)  Vgl.  den  Gebrauch  der  a/io^ionofiTiiiaiis y  namentlich  auf  dem 
Pelion,  1,  101.  III.  Zeoa  Laphystios  entapricbt  dem  fiatfiaxTr)s<,  Zeoa 
Phyzios  dem  fHiXC^iog.  Eine  äbniiche  Bedeutung  Iwtte  Hermes  X(>to(p6' 

SOS  zu  Tanagra,  1,  307,  6,  während  Aphrodite  imtgayüt  den  Tbeaeoa 
bera  Meer  fahrt,  oben  S.  295. 
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von  Myken  wiederkehrt  Dieses  Palladium  in  jenem  fernen  Ei- 
lande aufzusuchen,  es  dem  Drachen  zu  entreifsen  und  zum  blei- 
benden Besitze  der  Heimath  und  ihres  Geschlechts  zu  machen, 
das  ist  die  Aufgabe  der  Heldon  vom  Stamme  der  Minyer,  zu 
welchem  auch  die  Athamantiden  gehörten.  Phrixos  blieb  nach  der 
gewöhnlichen  Sage  beim  Aeetes,  dem  Sohne  des  Helios,  dem  Bru- 
der der  Kirke,  der  ihn  mit  seiner  Tochter  vermählte.  Seine  Söhne 
schickte  er  nach  Griechenland  zurück,  wo  der  eine,  Kytisoros  (ein 
schon  der  Sage  von  Kolchis  entsprechender  Name),  als  Befreier  des 
Athamas  vom  Opfertode,  der  andre,  Argos,  als  Erbauer  der  Argo 
genannt  wurde.  Von  ihnen  leitete  sich  ein  Geschlecht  ab,  welches 
gleichfalls  in  Thessalien  und  ßoeotien  heimisch  war  und  dessen 
älteste  Glieder  schon  bei  Hesiod  erwähnt  wurden 

Vom  Athamas  wurde  auTser  seiner  eignen  Gefahr,  zur  Sühne 
für  den  Phrixos  geopfert  zu  werden,  noch  erzählt  dafs  er  später 
in  einem  Anfall  von  Raserei  den  einen  Sohn  der  [no  Namens  Le- 
archos  getödtet,  den  andern  und  die  Mutter  um  auch  sie  zu  mor- 
den verfolgt  habe:  welche  Fabel  gewöhnlich  durch  den  Hafs  der 
Hera  motivirt  wurde,  den  sich  Ino  durch  die  Pflege  des  Bacchus- 
kindes zugezogen  habe  3).  Ferner  erzählte  man  von  einer  dritten 
Frau  des  Athamas,  Themisto,  einer  Tochter  des  Lapithenkönigs 
Hypseus,  welche  durch  ihre  Eifersucht  auf  Ino  neues  Unglück  über 
sein  Haus  gebracht  habe  Solche  Verwicklungen  der  Leidenschaft 
und  die  Abenteuer  des  Phrixos  verfehlten  nicht  die  attischen  Tra- 
giker zu  beschäftigen.  Aeschylos  dichtete  einen  Athamas,  Sopho- 
kles einen  Phrixos,  einen  Athamas  im  Opferkranze  (a%Bq>avt^qKh 


1)  Das  goldne  Vliefs  kannten  schon  Hesiod  und  Pherekydes,  Hygln  1. 
c. ,  Simooides  hatte  es  einmal  weifs  ein  andermal  nogtpvQovv  d.  b.  meer- 
farbig genanDt,  Schol.  ApolloD.  4,  177.  Andra'nannteD  diesen  f^oldnea 
Widder  einen  Sohn  des  Poseidon  und  der  Theopbane,  Hygio  f.  3. 1 88.  ApnI. 
M.  T),  12  in  dem  Miirchen  von  der  Psyche  kennt  eine  ganze  Heerde  von 
Lämmern  mit  goidnem  VlielS)  welche  Fulgent.  mythol.  3,  6  Solls  armenta 
Dennt. 

2)  Herod.  7,  197,  SchoL  ApolloD.«2,  1122,  Aotooin.  Lib.  23.  Naek 
Apollon.  2,  1090  ff.  Iiatta  Plirixos  seine  SSbae  nach  Orchomenos  geschiekt, 
doch  sebeitern  sie  unterwegs  auf  der  Aresinael,  wo  die  ArgoDaoten  nit 
iboeo  zusammentreffen. 

3)  Bd.  1 ,  47] .  AiaQxos  ist  wohl  aar  ein  griechischer  Name  Vit  den 

phoenikischen  MfkixsQirjg. 

4)  Athen.  13,  10,  Apollod.  1,  9,  2,  Scbol.  Apollon.  2,  1144,  Hygin  f.  1. 
Ihre  Abi^nnft  weist  nach  Thessalien,  ihre  Söhne  vom  Athamas:  Leukon, 
Brytbriea,  Schoeneaff  Ptoos  nach  Boeotien,  Maller  Orchom.  214;  Phere- 
kydM  iiaAiite  Tbemialo  die  Stiefnvtter  des  Phrixos,  SdioL  Pind.  P.  4, 288. 
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Qtüv),  WO  Herakles  als  Retter  in  der  Noth  erscheint,  und  noch 
einen  andern  Athamas,  wo  sein  Wahnsinn  uiul  die  Angst  und  end- 
liche Erhöhung  der  Ino  geschildert  wurde.  Endlich  von  Euripi- 
des  gah  es  einen  Phrixos,  wo  Ino  als  die  hochj^ehorne  Tochter 
des  Kadnios  auftrat,  welche  die  Stiefkinder  der  Wolke  nicht  er- 
tragen mochte,  aber  für  ihre  Arglist  durch  Verslofsung  und  Ver- 
bannung gestraft  wurde,  und  eine  Ino,  wo  Athamas  sich  als  glück- 
licher Gatte  und  Vater  in  Thessalien  befand,  Ino  aber,  in  diesem 
Stucke  eine  Dienerin,  ärmlich,  eifersuchtig,  abgespannt,  dieses 
Glück  wieder  störte  und  zuletzt  von  dem  wabnsinnig  gewordenen 
Athamas  ins  Meer  gejagt  wurde:  eine  von  jenen  pathetischen 
Jammergestalten  des  Euripiiles,  welche  dem  Geschmacke  der  Zeit 
entsprachen,  aber  von  der  Komödie  nichts  desto  weniger  scho- 
nungslos travestirt  wurden.  Auch  Alhamas  wurde  nach  der  Fa- 
bel dieses  Stückes  zuletzt  ganz  wild  und  verdüstert,  bis  er  nach 
Athamanien  auswanderte,  wo  die  Landessage  gleichfalls  von  ihm 
erzählte'). 

b.  Der  Stamm  des  Kretheus  und  der  Tyro, 

Kretheus  gilt  gewöhnlich  für  den  ältesten  Sohn  des  thessa- 
lischen  Aeolos,  daher  seine  Nachkommen  auf  die  Herrschaft  in 
lolkos  den  ersten  Anspruch  hatten.  Athamas  und  Sisyphos 
sind  seine  Brüder,  jener  als  Hej)räsentant  des  alten  aeolischen 
Stammes  in  Boeotien,  dieser  als  der  m  Korinth,  endlich  Salmo- 
neus,  der  als  sehr  übermüthig  geschildert  wird  und  sowohl  der 
thessalischen  Sage  als  der  von  Elis  bekannt  war.  Auf  stolzem 
Wagen,  welchen  vier  Rosse  zogen,  soll  er  den  Donner  und  Blitz 
künsthch  nachgeahmt  und  vom  Volke  die  Opfer  des  Zeus  ge- 
fordert haben ,  bis  dieser  seiner  angemafsten  Herrlichkeit  mit 
einem  wirklichea  Blitze  ein  Ende  machte     Der  iu  verschiedenen 


1)  Hygiri  f.  4,  Apoliüd.  1.      ISauck  tr.  gr.  383  sqq.  Nach  Euripidet 

dichlt'lc  auch  Nonnoi. 

2)  Od.  11,  23ü  heilst  tv  ä^x^^xm'.  Vgl.  Hcsiod  b.  Schol.  PiiiU.  P.  4, 
253,  wo  er  a^ino?  heifst,  Apollod.  1,9,7,  Diod.  4,  68;  6,  9,  Vlr^.  A.  6, 
5850*.  Serv.,  Ilygin  f.  61,  Es  hiefs  dafs  er  eine  Stadt  2!(tXuMria  oder 
2^a).uo')rr]  gegründet  linhf^,  Str.  ^öG.  Der  Name  ist  desselhcii  Stammes 
wie  Zikog  oder  'l4).oq ,  l-lkuo^  oder  J^nkiuog  eine  Stadt  in  Hoeolien,  liX- 

Siunia  von  dem  Uiesen  l'^Ä^oii/',  einem  Sohne  des  Poseidon  und  der 
eile,  Steph.  B,  vgl.  UXfzog  und  JToQqwQ^tov  (oben  S.  206,  3)  die  Sühne 
des  SisyphoSy  ddier  das  Dorf  'kX/LKoyfs  oder  "OXfxüjvfs  10  der  Cregesd  von 
Orchomenos,  Ptos.  9,  34^  5,  Schol.  ApoUon.  3, 1094. 
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Formen  wiodorkohrendoNamo  hangt  mit  alg  d.  i.  sal  zusammen. 
Also  oin  stolzfM*  Spoköni^  ihr  Vorzeit,  wfMin  nicht  etwa,  wie  heim 
Rellerophon  iiiid  Sinpednii ,  ein  aller  (ailtus  des  flehos-Posei- 
don  zu  (irundc  liegt.  Seine  Tochter  ist  die  sagenberühmte 
Tyro,  die  vom  thessahschen  Poseidon  den  Pehas  und  Neleus 
frehoren  (1.  159)  und  als  Weih  des  Kretheus  die  Mutter  des 
Aeson,  des  PIktcs  und  des  Amvthaon  ist.  Aeson  ist  der  Vater 
des  lason,  Pheres  der  des  Admet,  Amylhaon  der  des  Hias  und 
Meiampus,  denen  wir  in  Argos  und  unter  den  Heroen  der  Weis- 
sngekunst  '.vieder  hcgegnen  werden.  Pelias  und  Neleus^) 
werden  von  der  Sage  mehr  als  Bilder  des  fdtesten  Königthums 
von  lolkos  und  Pylos  gefeiert,  das  durch  den  Segen  des  Poseidon 
reich  an,  Macht  und  Gütern  und  durch  seine  ritterlichen  Künste 
ausgezeichnet  war,  als  dafs  sie  viel  Einzelnes  von  ihnen  zu  er- 
zählen Wülste.  Neil  US  hiePs  Gemahl  der  schönen  (-liloris,  einer 
Tochter  des  Amphion  von  Orchomenos  die  ihm  zwölf  Söhne, 
von  denen  Periklymenos  imd  N<'stor  die  berühmtesten  sind  (S. 
240),  und  eine  Tochtei',  die  wunderschöne  Pero  gebiert,  die  vom 
Bias  die  Stammmutter  des  herrschenden  Zweiges  der  argivischen 
Apiythaoniden  wurde.  Pelias,  dessen  Schicksale  ganz  in  die 
Argonautensage  verflochten  sind,  war  der  Vater  des  Akastos 
und  mehrerer  Töchter,  unter  denen  Alkestis  durch  ihre  treue 
Liebe  zu  dem  glücklichen  Admet  berühmt  ist.  Dieser  herrschte 
in  den  weiten  und  gesegneten  Feldern  von  Pherae  am  boebei- 
schen  See^),  derselben  Gegend  in  welcher  die  Sage  von  der 
Liebe  des  Apoll  zur  Koronis  und  von  *  der  Geburt  des  As- 
klepios  erzählt  wurde  (1,  403).  Seiii  Glück  war  die  Freund- 


1)  Auch  der  Name  JVr^lf^vg  wird,  wenn  vv  wirklich  (wie  oft  {geschieht) 
VOQ  vrikitji  abzuleiten  ist,  am  besten  von  Poseidonischer  Gewalttbat  zo 
verstebeo  sein,  denn  auch  Poseidoa  ist  vriXetjgf  so  gut  wie  der  Gott  der 
Unterwelt 

2)  0(1.  11,  281  ff.  Chlorig  heifst  hier  die  Tochter  Ii fKpiovos'laat^ 
^ao,  og  TTor*  Ip^OQ/o/uevo)  Mirveiip  Itfi  avaffatv.  Später  fralt  sie  allge- 
mein für  eine  Tochter  des  Ihehanischen  Amphion  und  der  Niobe  uiui  das 
einzige  Kiud  von  dieser,  welches  die  Götter  verschonten.  Als  Mutter  der 
Orchomenisehen  Ghloris  wurde  Perscphone,  eine  T.  des  Minyas  genannt, 
Sohol.  Od.  11,  281  naeh  Pherehydea.  Voa  den  awb'lf  Slihaen  der  Cbloria 
weiraaachdie  llias  11,  692. 

3)  Enr.  Alk.  5SS  TToh'urjloTaTav  fdrUiV  oixft  nctQa  xnkUvaov 
Üoißdiv  jjf^irm'  etc.  Apollon.  1,  45)  oinU  4>eQaTg  ^^i^firjTog  IvQQ-qvfffcftv 
avdaaoiV  fiCfivtv  vtto  axontijv  oQeog  XaXxtoöovCoWj  d.  i.  das  Gebirge 
oberhalb  Pherae,  Hygla  f.  14  u.  Virg.  Cul.  260  mit  der  Verbeaaemg 
Hanpt  Mtaber.  d.  Berl.  Ahad.  1857  S.  640. 
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Schaft  des  Apoll,  der  ihm  als  Dienstmann  an  den  schatti- 
gen Abhänf»en  des  Pelion  die  Heerden  hütete,  man  sagte 
nachdem  er  wegen  des  Asklepios  dem  Zeus  die  Kyklopen  ge- 
tödtet  hatte  und  zur  Bufse  dafür  Da  gediehen  die  Heerden 
des  Admetos  wunderbar  und  seine  Rosse  waren  die  besten  vor 
Troja,  als  sein  Sohn  Eumelos  dort  mit  ihnen  unter  den  Grie- 
chen erschien,  dieselben  welche  Apoll  an  der  oft  gerühmten 
Quelle  Hypereia  bei  Pherae  getränkt  hatte*).  Als  Pelias  seine 
schöne  Tochter  dem  versprach,  welcher  einen  Löwen  und  einen 
Eber  Yor  den  Brautwagen  jochen  wurde,  that  Apollo  das  für 
seinen  Freund,  der  darauf  mit  diesem  Gespann  nach  dem  be- 
nachbarten lolkos  ging  und  seine  Alkestis  heimführte*).  Und 
als  Admet  bei  seiner  Hochzeit  der  Artemis  zu  opfern  vergessen 
hatte  und  dafür  Schlangen  in  dem  Brautgemache  fand,  übernahm 
es  wieder  Apoll  seine  Schwester  zu  versöhnen,  indem  er  zugleich 
die  Moeren  durch  süfsen  Wein  zu  dem  Versprechen  beredete^), 
dafs  Admet  wenn  seine  Stunde  gekommen  des  Todes  ledig  blei- 
ben solle,  falls  Jemand  freiwillig  für  ihn  in  den  Tod  gehen  würde, 
der  Vater,  die  Mutter  oder  sein  Weib.  Als  aber  die  Stunde  ge- 
kommen war  und  nicht  der  Vater,  nicht  die  Mutter  für  den  Sohn 
sterben  wollten,  wohl  aber  Alkestis  freudig  für  den  Gatten  sich 
opferte,  da  schickt  Persephone  über  so  grofse  Treue  gerührt 
sie  dem  Admetos  zurück,  oder  wie  Euripides  dichtet  Herakles, 
der  den  Admetos  auch  lieb  hatte,  jagt  dem  Tode  seine  Beute 
beim  Grabe  wieder  ab.  Die  schöne  Fabel,  bei  welcher  alte  Ueber- 
lieferungen  des  Dienstes  des  Apollo  und  der  Artemis  zu  Pherae 


1)  Bvrip.  Alk.  s.  A.  vnd  dazu  die  ScholieD  mit  sehr  veraehiedeoeB 
Aogaben.  Nach  Pherekydes  tödtete  Apollo  nicht  die Kyklopeo, sondern  deren 
Söhne,  nach  Alejtandrides  dem  Delpher  wurde  ihm  die  Bufse  aufgelegt  nach- 
dem er  den  Drachen  Python  potödtet.  Immer  wird  Apoll  dafür  dg  h>iav- 
rbv  dienstbar,  s.  Meineke  Vindic.  Str.  168.  Nach  den  alexandriniscbeo 
nad  rSmisdieD  Diebtero  Rallimacbos  in  Apoll.  49,  Rhianos,  Tibnll,  Ovid 
diente  Apollo  dem  Admet  aus  Liebe. 

2)  II.  2,  763  ff.  Schol.,  Pherckydes  u.  Sophokles  b.  Schol.  Find.  P.  4, 
221.  lieber  die  Quelle  Hypereia  s.  üssing  Gr.  Reisen  und  Studien  94.  Ev- 
fAnkCSai  eine  Pbratrie  in  i\eapel,  dessen  Bevölkerung  zum  Tbeil  aas  Thes- 
aaileB  stammte,  C.  I.  vet.  S  p.  716. 

3)  Apollod.  1,  9,  14,  Hygln  f.  50.  51.  Am  Amyklaeischen  TliroD  war 
Admetos  abgebildet,  wie  er  die  beiden  wilden  Thiere  vor  den  Wagen  spannte 
Paus.  3,  18,  8.  Löwe  und  Eber  vor  dem  Wagen  der  Aurora  auf  M,  des 
Divas  Traianos  and  seines  Parthiscben  Triumphs,  £ckhel  D.  N.  6,  442. 

4)  Apollod.  I.  e.  vgl.  Bd.  1,  416..  Artemis  ond  die  Moerea  boIiStod 
beide  nothwendig  zur  Hochzeit,  1,  238.  414.  Aach  die  Hochseit  dei  Admet 
war  in  der  griecbiseliea  Poesie  beriilimt^  Bar.  Alk.  915  ff. 
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2U  Grunde  liegen  mögen,  wurde  viel  in  Liedern  des  lyrischen 
Gesanges  gefeiert*)  und  vor  Euripides  hatten  Phrynichos  und 
Sophokles  auf  der  attischen  Bühne  davon  gedichtet^).  Alkestis 
ist  darüber  für  immer  zu  einein  Muster  der  ehehchen  Liebe  und 
Aufopferung  geworden.  Was  endlich  den  König  Pelias  betrifft 
so  wird  auch  er  als  reich  und  mächtig  geschildert,  wie  die  ihm 
von  Akastos  gehaltenen  Leichenspiele  denn  zu  den  berühmtesten 
des  epischen  Gesanges  gehörten.  Doch  gilt  er  auch  für  über- 
müthig^),  hart  und  listig,  wodurch  er  die  Ursache  des  Ajgonau- 
tepzuges,  aber  auch  die  seines  eigenen  Todes  wurde.  Wie  er 
seinen  Bruder  Neleus  vertrieben  hat,  der  darüber  nach  Pylos 
in  Messenien  auswandern  mufstc,  so  verdrängt  er  in  lolkos 
den  besser  berechtigten  Aeson,  der  deshalb  seinen  Sohn  lason, 
aus  Furcht  vor  den  Nachstellungen  des  Pelias,  in  zarter  Ju- 
gend beim  Kentauren  Chiron  auf  dem  Pelion  verbarg.  Auch 
hatte  sich  Pehas  den  Zorn  der  Hera  zugezogen,  nach  der  ge- 
wöhnlichen Sage  weil  er  die  böse  Sidero,  welche  seine  Mutter 
Tyro  so  arg  geplagt  hatte  (1,  460),  im  Haine,  ja  am  Altare 
der  mächtigen  Göttin,  zu  welcher  sie  ihre  Zulluciit  genommen, 
getödtet  hatte.   Es  ist  die  peiasgische  Hera,  die  in  dieser  Ge- 
gend viel  v(;re!irt  wurde  (l,  120)  und  als  Schutzgöttin  lasons 
in  der  ganzen  Argonautensage  sehr  thätig  ist  und  zwar  schon 
nach  der  Erzählung  der  Odyssee  12,  71.  Als  lason  einst  im 
Winter  auf  die  Jagd  ging,  alle  Höhen  voll  Schnee  lagen  und 
die  Ströme  vom  Pelion  übervoll  in  das  Thal  des  Anauros 
sich  ergossen ,  da  stellte  «ich  Hera  um  den  Jüngling  zu  versu- 
chen in  der  Gestalt  eines  hülflosen  alten  Weibes  an  den  Strom 
und  jammerte,  lason  aber  hob  sie  rüstig  auf  seine  Schultern 


1)  Eurip.  Alk.  445  0*.,  Seneca  consol.  ad  Ilelv.  17  oobilitatur  carmi> 
Dibus  omoium  quae  se  pro  cooiuge  vicariam  dedit.  la  Athen  ward  ein 
Skolioo  vom  Admet  gesoogen,  s.  Poet.  lyr.  ed.  Bergk  p.  961.  Die  Artenis 
von  Pherae  (1,  246,  3)  stand  der  Hekate  und  Persepbooe  nahe  and  scheint 
in  einigen  Legenden  für  die  Tochter  des  Admet  gegolten  zu  haben,  Hesych 
liSfirixov  xÖQt],  wenn  hier  nicht  vielmehr  der  Gott  der  Unterwelt  zu  ver- 
stehen ist.  Müller  Dor.  1,  320,  Proleg.  SOU  hält  beide,  den  Gott  und  den 
Heros,  für  identisch,  vgl.  Selkoemaiin  op.  2,  202,  86.  Biaen  tMlm  We|p 
Sur  Erklärung  versucht  Stacke  N.  Jbb.  f.  Philol.  1856  S.  24001 

2)  Schon  bei  Phrynichos  würgte  Herakles  den  Tod  und  höchst  wahr- 
scheinlich kam  hier  auch  die  Scene  mit  den  Moeren  vor,  da  Aeschylos  Eum. 
723  darauf  als  auf  etwas  Bekanntes  zurückweist.  Von  Sophokles  stammt 
wohl  der  Zug  der  freiwilligen  Zurückgabe  der  Unterwelt,  s.  Plate  Symp. 
179  fi,  Apollod.  a.  a.  0.,  Welcker  Gr.  Tra^.  344. 

3)  Uealod  tb.  996  vßqun^s  Hilii^  läi  draiaiMLos,  6fififtfto§ify6£,  * 
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und  trug  sie  hinüber,  wofür  die  Göttiq  ihm  hernach  ihren  Bei- 
stand in  allen  Abenteuern  gewährte  Neben  ihr  Athena,  welche 
bei  dem  Bau  der  Argo  half  und  di»^  kühnen  Helden  auf  der  gan- 
z(Mi  Fahrt  mit  Schutz  und  Trutz  b(•^;loilet^^  daher  sie  in  Kyzikos 
mit  Beziehung  auf  die  Argouauteutahrt  als  lasonische  verehrt 
wurde. 

c.  lasen  und  Medea, 

Die  beiden  Hauptpersonen  der  Sage,  beide  olfeubar  von  all- 
gemeinerer religiöser  und  symbolischer  Bedeutung. 

lason  gehört  vorzüglich  zur  thessalischcn  Sage  von  lolkos. 
doch  war  auch  die  Sage  von  seinen  iN.iciikoniiiien  aufLemnos 
eine  sehr  alte  (11.  7,  468;  23,  747).  Seinoni  Namen  nach 2)  ist 
er  der  Helfer,  der  Heilhringcr,  der  das  guidne  Vliefs,  das  Palla- 
dium der  Wohlfahrt  dos  l^andcs,  aus  dem  fernen  Morgenlande 
holt  und  dem  von  dort  die  leidenschaftliche  und  alles  Zaubers 
kundige  Medea  folgt,  welche  sicher  ein  Bild  des  Mondes  ist. 
lason  dagegen  schenit  eine  dem  Asklepios  und  Aristaeos  ver- 
wandte Gestalt  zu  sein,  daher  er  seine  Jugend  auf  dem  kühlen 
Pelion  und  in  der  Pllege  des  (Chiron  zubringt,  ein  Dänion  des 
lichten  Frühlings  mit  seiner  milden  Sonne  und  seinen  befruch- 
tenden Begengüssen,  aber  auch  der  Sühnung  und  Befreiung  des 
Landes  von  der  auf  ihm  ruhenden  Schuld,  der  als  solcher  das 
Vliefs  wiederbringt,  welches  durch  Phrixos  nach  Aea  entführt 
worden  war.  Auch  dieser  ist  nnt  einer  Tochter  des  Aectes  vermfdilt, 
die  unter  verschiedenen  NauKm  (gewöhnlich  heifstsie  Xa)//.in7rrj) 
nur  den  Mond  bedeuten  kann;  wobei  zu  bedenken  ist  dafs  man 
wie  der  ganzen  Natur,  so  auch  dem  Vollmonde  des  Frühlings 
von  jeher  eine  besondere  Bedeutung  beigelegt  hat.  Auch  Medea 
d.  h.  die  an  Mitteln  und  Anschhij^en  reiche,  die  weise  Frau,  daher 
Tochter  der '/dr Ter  d.  h.  der  Wissenden -M,  scheint  der  Sage  von 
lolkos  bekannt  gewesen  zu  sein,  wo  sie  vielleicht  in  dem  üekate- 


1)  ApoUoD.  3,  G6if.,  ohne  Zweifel  eio  aJtes  Märchen,  wo  die  Hülfe, 
die  laseo  der  von  Stumfinth  und  Winter  bedriioglen  Hera  gewahrt ,  be* 

deutsam  ist. 

2)  VtfO'm' von  trinuai,  Schol.  Apolloii.  1,  554  oO-evxai  ^laam'  ixXijS^tj 
nagri  ttjv  laotr,  vgl.  die  fleilgöuin  'Jaaat  neben  der  IlavdxHa\iüd,'Yy£la 
b.  Ari»t.  PI.  701,  Paus.  1,  34,  2. 

3)  .Heaiod  tb.  960.  M^ina^  bei  den  Alexandrinem  aaeh  Mtfin^  tob 
firi^ouiu  d.  i.  ßovXfvea&aif  fxrix«v^](yaai^at  iin  guten  und  bSieo  Süioe, 
vffi,  (JO^og  fAn^lX.  3,  202;  10, 120;  24,  $8.  074  n.  A. 
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dienste  von  Pherae,  der  Stadt  des  Admet,  eine  Stütze  fand. 
Aber  vorzüglich  wissen  wir  von  ihr  aus  der  korinlliisclirn  Sage, 
wo  sie  für  eine  einheimische  ileroine  d.  h.  für  die  Tochler  des 
einheimischen  Küni«i;s  A(;elos,  des  Sohnes  des  Hehos  und  der 
Antiope  {^nll,  welduM-  mit  seiner  TochtPi*  von  Korinth  nach  Aea 
Kolchis  ausgewandert  sei.  Sie  ist  durchaus  grierhisrhe  Mond- 
göttin unci  ihr  Kommen  von  Morgen  nach  Griechenland  nur 
das  gewöhnliche  Spiel  des  mythischen  Bildes,  wie  umgekehrt 
lo  und  Helena  sich  aus  ihrer  lleimath  in  den  Orient  entfernen. 
Ihr  wesentlicher  Charakter  ist  der  der  leidenschaftlichen  Liebe, 
wodurch  sie  zur  Verherrlichung  der  Aphrodite  dient,  wie  denn 
mehr  als  ein  Hild  dieser  Leidenschaft  in  der  griechischen  Dich- 
tung in  seiner  ersten  Bedeutung  eine  Allegorie  des  ^Mondes  ist. 
Ferner  eignet  ihr  die  Kunde  aller  verborgenen  Kraft  der  Kräuter 
und  Zauberei,  worin  ihr  jene  Tocliter  des  Augeias  in  Elis  und  die 
ihr  nahe  verwandte  Kirke  auf  dem  westlichen  Aea  gleichen  (1,  339), 
nur  dafs  die  griechische  Sage  und  namentlich  die  Poesie  der  atti- 
schen Böhne  auf  kein  Bild  der  Zauberei  so  viel  Kunst  und  grelle 
Farben  der  Schilderung  verwendet  hat  als  auf  Medea  M.  Ohne 
Zweifel  gehörte  sie  ursprünglich  zur  mythischen  Vorstellung  von 
Aea  und  erst  durch  die  Identihcation  von  diesem  mit  Kolchis  ist 
sie  auf  das  letztere  übergegangen.  In  Korinth  galt  sie  für  un- 
sterblich und  für  eine  Wohlthäterin  der  Stadt,  welche  sie  von 
einer  Hungersnoth  befreit  habe,  oder  für  eine  alte  Königin  der 
Stadt,  wie  dieses  namentlich  Lumelos  in  seinen  korinthischen 
Geschichten  und  Simonides  ausgeführt  hatten.  Auch  erzählte 
man  dafs  Zeus  sie  geliebt,  Medea  aber  diese  Liebe  aus  Ehrfurcht 
vor  der  Hera  verschmäht  habe,  weshalb  sie  der  Hera  avLQaia  auf 
der  Burg  von  Korinth  so^theuer  geworden  sei  dafs  Medea  ihre 
Kinder  vom  lason,  sieben  Knaben  und  sieben  Mädchen,  im  Heilig- 
thume  dieser  Göttin  begraben  durfte,  wo  Hera  ihnen  Unsterb- 
lichkeit verlieh  und  die  Korinthier  sie  durch  jäiniiche  Sühnungs- 
gebräuche  verehrten^).  Die  VerbiaduDg  der  Medea  mit  dem  la- 


1)  Sie  ist  die  tf^UQfiaxLg  schiecbthia,  eioe  aodre  l4yafzi^($ij,  rj  xoaa 
fpaQf^axa  rj^rj  olftt  Tp^yet  €VQ€ta  x^*^  ^  11»       v^I«  Theokr.  2,  15 

firiTE  ^av&ag  ITenijuTjöng  (d.  i.  ^)'««//J/;).  V{?l.  die  SchUdernog  b.  Ovid 
M.  7,  179fr.  u.  VVeloker  kl.  Sehr.  3,'2U(r.  Auf  Bildwerken  wirdiie  eka- 
rakterisirt  durch  das  KästcbeD  mit  Zaubermitteio. 

2)  PaoBv  2,  3,  6—8,  Schol.  Pisd.  Ol.  13,  74,  Schol.  Eurip.  Medea 
10.  20.  276.  1369,  Philostr.  Her.  j».  326  R.,  Eumelos  b.  Markaebeffel  p. 
397  eqq.  Aueh  Bnripides  Medea  1378  ff.  spielt  auf  dieae  Gebrinelie  an. 
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son  und  dafis  sie  iluii  naoh  Griedienlaad  folgt  und  Kind«r 
Yon  ihm  gebiert,  dieses  gehört  zu  den  elemeotaren  Gnmdzügen 
der  Sage,  die  sieh  bei  der  weiteren  Ausfülirimg  und  Y^reitung 
derselben  aber  auch  sehr  veränderten.  Nach  der  ältesten  Sage 
blieben  lason  und  Medea  in  lolkos,  wo  sie  von  ihm  den  Medeios 
(MrjÖELog)  gebar,  der  wieder  vom  Chiron  auf  dem  Pelion  er- 
zogen wurde,  also  gleich  dem  Vater  und  der  Mutter  ein  Dämon 
der  sinnigen  Klugheit  und  Heilung  ist^).  Später  wurde  ihre 
Vermählung  mit  lason  gewöhnlich  nach  dem  von  Korinth  colo- 
nisirten  Kerkyra,  der  dauernde  Aufenthalt  von  beiden  nach  Ko- 
rinth verlegt,  bis  lason  ihr  untreu  wird  und  ihre  Kinder  den  Tod 
fanden,  nach  der  gewöhnlichen  korinthischen  Ortssage  nicht 
durch  sie  selbst,  sondern  durch  die  Korinthier  2).  Darauf  begiebt 
sich  Medea  zum  Aegeus  nach  Athen,  von  dem  sie  nun  den  Medos 
gebiert,  der  in  der  späteren  ethnographischen  Sage  zum  Herr- 
scher im  Morgenlande  d.  h.  zum  Könige  der  Meder  ward.  Oder 
sie  kehrt  zurück  zu  ihrem  Vater  Aeetes  nach  Aea,  oder  sie  wird 
in  Elysion  die  Gattin  des  Achill,  des  herrlichsten  aller  Heroen  3), 
wie  nach  anderen  Sagen  Helena.  Lauter  Andeutungen  von  einer 
weitverbreiteten  Anwendung  dieses  alten  mythologischen  Bildes, 
das  erst  durch  die  gewöhnliche  Argonautensage  eine  so  viel  enger 
begrenzte  Bedeutung  bekommen  hat. 

'  d.  Ferttolatswig  usid  Zurüatung  sur  Fahrt* 

Vom  Aniafs  der  abenteuerlichen  Fahrt  erzahlt  Pindar  Pyth.  4. 
Pelias  weifs  durch  ein  Orakel  dafs  er  durch  einen  seiner  Vettern 
vom  Stamme  des  Aeolos  umkommen  werde  und  sich  vor  dem 
mit  einem  Schuh  zu  hüten  habe      Da  kommt  lason  vom  Pelion 


Doeh  woTste  die  gewöhnliebe  CJeberlieferaog  nur  von  swei  Kindero  der 
Medea. 

1)  Hesiod  tb.  997—1002,  Kioaethoo  b.  Paus.  2,  3,  7.  Simonides  hielt 
es  für  nöthig-  dieser  ältesten  Sage  zo  widersprechen  b.  Schol.  Eur.  Med. 
20  vom  lasen:  6  (T'  J'xfr'  fig  KoQtv&ov  ov6h  Mayvtjatctv  vauv,  akoj^ov 
<fi  Kol^i^os  avvd^Qovos  «orifof  Ae^^alov  i'  avaaofy. 

2)  Offenbar  wollte  man  dadorch  jeoe  Sahnongsgebriaebe  im  Cnlte  der 
Hera  motiviren. 

3)  Apollon.  4,  811  fr.,  Apollod.  1,9,  28.  Von  Aeg:eas  s.  oben  S.  291. 
Wahrscheinlich  eigentlich  der  Aegaeische  Poseidon  und  erst  später  auf  deo 
attischen  König  übertragen. 

4)  ApoUedor:  tov  fj.ovoodv^tdov  (pvkdSaadm.  Dareb  diesen  «Itea 
Zug  der  Sage  war  auch  die  itttoariaehe  Behandlong  dea  Inaon  ala  idealer 
HeUenfignr  bestuiBt 
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herab,  zwei  Lanzen  in  der  Hand,  in  der  magnetischen  Landes- 
tracht, ein  Pardelfell  über  die  Schultern  geworfen,  noch  schim- 
merten ihm  die  wallenden  Locken  über  den  ganzen  Nacken^): 
ein  herrlicher  JungHng,  um  den  das  Volk  auf  dem  Markte  sich 
staunend  versammelte.  Auch  Pelias  kommt  eilends  gefahren, 
sieht  den  Fremden  und  dafs  er  blos  am  rechten  Fufse  beschuht 
ist  imd  fragt  nach  seinem  Vaterlande  und  seiner  Abkunft.  lason 
antwortet  ehrlichen  und  biederen  Gemiiths:  Zwanzig  Jahre  sei 
er  beim  Chiron  gewesen,  wo  dessen  Töchter  seiner  Jugend  ge- 
pflegt hätten.  Nun  aber  komme  er  um  die  königliche  Wurde  sei- 
nes Vaters  zu  fordern,  die  ihm  nach  dem  Rechte  des  Zeus  ge- 
bühre. Er  sei  kein  FremdHng,  sondern  das  ächte  Kind  des  Lan- 
des und  man  möge  ihm  die  Wohnung  seines  Vaters  zeigen.  Und 
als  er  zum  Vater  kam,  da  netzte  ein  Strom  heller  Freudenthranen 
die  alternden  Augen  des  Aeson,  so  freute  er  sich  des  wunder- 
schönen, des  herrlichen  Sohnes.  Und  es  kamen  die  Vettern,  als 
sie  von  lason  hörten,  Pheres  von  der  Quelle  Ilypereia,  Amythaon 
aus  Messene  und  Admetos  und  Melampus,  alle  um  seiner  froh  zu 
werden.  Und  lason  schmauste  mit  ihnen  fünf  Tage  und  fünf 
Nächte  lang,  dann  traten  sie  alle  vor  Pelias  und  lason  nahm  das 
Wort  und  sprach:  Zwar  Du  hast  mich  betrogen,  aber  Friede  sei 
unter  uns,  da  wir  so  nahe  verwandt  sind.  Die  Heerden  und  die 
Ländereien,  die  Pelias  seinem  Vater  genommen,  möge  er  behal- 
ten. Den  Thron  aber  möge  er  freiwillig  abtreten,  sonst  könnte 
grofses  Unglück  geschehn.  Pelias  erwiderte  ruhig  und  listig: 
Dem  sei  also.  Doch  bin  ich  alt  und  Du  bist  jung,  darum  könn- 
test Du  unser  Haus  von  schwerem  Zorn  der  IJntei  irdischen  be- 
freien. Phrixos  will  dafs  seine  Seele  heimgeholt  werde  aus  dem 
Lande  des  Aeetes^)  und  das  goldne  Vliefs  des  Widders,  der  ihn 
einst  aus  den  Fluthen  des  Meeres  und  den  Nachstellungen  der 
gottlosen  Stiefmutter  gerettet  habe.  So  habe  ihm  Phrixos  selbst 
im  Traume  gesagt  und  der  Gott/Ai  Delphi  treibe  zur  eiligen  Sen- 
dung. Das  möge  Lison  nun  ausführen  und  komme  er  heim,  dann 
wolle  er  ihm  gerne  die  Herrschaft  i'iberlassen,  das  schwöre  er  ihm 
beim  Zeus,  der  ihres  Stammes  erste  Wurzel  sei. 

So  Piüdar,  dahingegen  die  gewöhnliche  Sage  wohl  die  Fliege 


1)  D.  h.  er  hatte  seio  Haar  ooeh  oicht  geschoren,  wie  Achill  bei 

Homer. 

2)  Der  Scholiast  bemerkt  dafs  dieses  ein  Zusatz  des  Piodar  «ei  und 
dafs  die  gewöhnliche  Sage  nur  vom  goldoen  Vlielse  wisse. 

Preller,  griech.  Mythologie  U.  2»  Aufl.  21 
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beim  Chiron  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  kannte  0>  den  lasen  &ber 
dann  unter  d&k  übrige  Vettern  des  Pelias  seine  Jugend  znbrin* 
gen  liefs,  auf  dem  Lande  und  dem  Landbau  und  der  Jagd  erge^ 
ben.  Pelias  brachte  nach  dieser  Erzählung  einst  seinem  Gotte  und 
Vater  Poseidon  ein  grofses  Opfer  am  Strande  von  lolkos,  wie 
Nestor  das  bekannte  am  Strande  von  Pylos.  Dazu  versammeln 
sich  alle  Vettern  und  Sippen  des  Geschlechts.  Da  lason  gerade 
im  boebeischen  Felde  nahe  am  Anauros  pflfigt,  geht  er  baarfu& 
durch  den  Fluüis  und  bindet  drüben  wohl  die  Sandale  unter  den 
rechten Fufs,  vergifst  aber  den  linken').  Sokommter  zum  fest- 
lichen Opfermahle,  worauf  ihn  Pelias  am  andern  Morgen  zu  sieb 
bescheidet  Was  er  thun  würde,  wenn  ihm  geweifsagt  wSre  dafli 
er  von  einem  seiner  Vettern  sterben  werde?  Ich  würde  ihn  nach 
Aea  schicken  das  goldne  Vliefs  vom  grimmen  Aeetes  zu  holen, 
war  die  Antwort.  Das  hatte  ihm  Hera  eingegeben,  damit  Medea 
nach  lolkos  komme,  dem  Pelias  zum  Verderben,  wird  ganz  im 
Sinne  der  alten  Dichtung  hinzugesetzt,  wo  Hera  die  bewegende 
Ursache  der  Fahrt  und  der  sdir^kliche  Ausgang  des  Pelias  durch 
Mcdea  und  die  ihm  von  Akastos  gehaltenen  Leichenspiele  ver- 
muthlich  das  Ende  der  Erzählung  waren. 

Nun  sendet  lasen  Herolde  durch  ganz  Griechenland  und  es 
sammeln  sich  die  Helden  aus  allen  Gegenden.  Pindar,  ApoUo- 
nios  und  Valerius  Flaccus  geben  Verzeichnisse  ihrer  Namen 
bei  denen  die  ältere  Erzählung  von  den  späteren  Zusätzen  d^ 
erweiternden  und  die  Sagenkreise  combinirenden  Dichtung  wohl 
zu  untersdieiden  ist  Die  ältesten  Theihiehmer  sind  die  vom 
Stamme  der  Minyer  ^)  aus  lolkos,  Orchomenos  und  Pylos,  dessen 
junge  Mannschaft  bei  Pindar  den  lasen  zuerst  begrüfst:  Akastos, 
der  Sohn  des  Pelias,  ein  eben  so  treuer  Freund  des  Helden  wie 
ihm  der  Vat^  widerwärtig  war,  Admet  von  Pherae,  Euphemos 


1)  Namentlich  erzählte  Heslod  davon,  Schol.  Find.  N.  3,  92,  Steph.  B. 
V.  Alaojv,  Schol.  Od.  12,  69,  nach  welchem  Chiron  auch  bei  der  Aasriistao^ 
der  Argonaoteo  tbäti^  war.  Vgl.  Pherekydes  b.  Sehol.  Find.  P.  4,  133, 
Apollod.  1,  9,  16,  Hygin  f.  12.  13. 

2)  Nach  Apollon.  1,  10  o.  ApoUod.  blieb  der  eine  Schub  im  Sebknm 
des  Flusses  stecken. 

3)  Vgl.  auch  Hygin  f.  14,  TzeU.  Lyk.  175.  Sophokles  hatte  in  den 
LemnierinDen,  Aesehylos  in  den  Rabirea  die  Argonnnten  nnf^esSbit,  Scbel. 
Find.  P.  4,  303.  Ein  vollständiges  Veneicbnifo  der  bekannton  Nauen  b. 
Bnnnana  zum  Valerius  Flaccus. 

4)  Pindar  P.  4 ,  60  u€tcc  yc(Q  xitvo  nXivcfdvTfov  Mivväv  u.  s.  w., 
vgl.  Apollon.  1,  229  ff.  Schol.  Auch  Ovid,  Seneca  und  das  Orphische  Ge- 
dicht nennen  die  Argonauten  meist  Minyer. 
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und  P«rtklymeii08,  dieser  der  uns  sdion  bekannte  Nelide  aus  Py- 
los  (S.  240).  Euphemos,  einer  der  hervorragendsten  Helden»  weil 
bei  ihm  die  Sage  yon  der  Ansiedelang  auf  Thera  und  Kyrene  an- 
koftpfle,  galt  auch  für  einen  Sohn  des  Poseidon,  der  ihn  nach 
Pindar  mit  der  Europa,  der  Tochter  desTityos,  an  den  Ufern  des 
Kephisos  d.  h.  in  Orcfaomenos  zeugte,  durch  seinen  Vater  von 
so  ivindesscfaneller  Art  und  Natur,  dafs  er  über  die  Wogen  des 
Heeres  ohne  seine  Fufse  zu  benetzen  dahjn  laufen  konnte^). 
Femer  Erginos  von  Orchomenos  (S.  181),  auch  dieser  ein  Sohn 
des  Poseidon,  Tiphys  ein  berühmter  Steuermann  von  der  thes- 
piscben  Rhede  Tiphae  am  krisaeischen  Meerbusen  ')  u.  A.  Aufser 
diesen  Minyem  wurde  Herakles  firflh  als  Theilnehmer  der  Fahrt 
genannt,  doch  waren  die  Dichter  sich  nicht  einig  ob  er  überhaupt 
mitgezogen  und  wie  weit  er  mitgezogen  sei,  dahingegen  in  der 
jüngeren  Tradition  sein  Antheil  immer  mehr  zur  Hauptsache 
wurde').  Auch  stellten  sich  die  Dioskuren  ein,  als  Schutzgötter 
zur  See  und  weil  der  Faustkampf  des  Polydeukes  mit  Amykos 
eine  wesentliche  Episode  der  Dichtung  war,  die  geflügelten  Bo- 
readen Zetes  und  Kalals,  welche  dem  Phineus  die  Harpyien  ver- 
jagten, Orpheus  um  die  Helden  mit  seiner  Laute  zu  führen  und 
zu  erfreuen,  Mopsos  um  ihnen  als  Prophet  zu  dienen  ^).  Im  All-* 
gemeinen  ist  zu  erwägen  dafs  die  Argonautensage  nach  ihrer  ur- 
sprünglichen Anlage  wdt  weniger  Gelegenheit  zü  Heldenthaten 
als  zu  Abenteuern  im  Geschmacke  der  Odyssee  und  zu  dSmonisch 
wunderbaren  Vorgängen  gab ,  wo  jene  Söhne  und  Abkömmlinge 
des  Poseidon  mit  ihr^  Meereskunde,  ihrer  stürmischen  Schnd- 


1)  Apollon.  1,  179fiF.,  Hygin  f.  14,  nach  denen  er  ans  Tacnoron 
stammte.  Nach  Hesiod  b.  Schol.  Piod.  P.  4,  35  gebar  ihn  Mekiooike  dem 
PoseidoB  ZV  Hyrie  in  BoeoUen. 

2)  ApolIoD.  1,  105  Sebol.,  vgl.  MBUer  Orcbom.  264. 

3)  Nach  der  alteren  Tradition  blieb  er  schon  in  Hfftgsesia  zurück,  He- 
rod.  7,  103,  Schol.  Apollon.  1,  12S0.  Nach  der  jünpereo  ist  er  die  Haupt- 

£erson  neben  Jason  oder  sogar  statt  seiner  der  Anftihrery  ApoHoD.  1,  341  ff., 
>iod.  4,  41.  Gewöhnlich  bleibt  er  in  Mysien. 

4)  Orpheos  wird  schon  bei  Pindar  als  Tbeilnelmier  geDannt  and  zwar 
als  Sohn  des  Apoll  und  aotdav  nairiQ,  Also  ging  er  als  Aoede  mit,  nicht 
als  Priester  und  Zauberer,  wie  bei  Apollonios  und  in  der  Orphischen  Ar- 
gonaotik.  Mopsos  wird  auch  von  Pindar  genannt.  Er  heifst  Tirccnijffios 
nnd  eio  Sohn  des  Ampyx  oder  Ainpykos  und  der  Gbloris,  Apollon.  1,  65 
Sebol.,  Hygin  f.  14.  Hesiod  sc.  Here.  181  neont  ibn  vnter  deo  Lapitbeo, 
auch  gab  es  einen  nach  ihm  benanaten  Ort  Moxpiov  in  Thessalien,  Str.  9, 
443,  Liv.  42  ,  61.  Nach  Hygrin  war  er  unter  den  Jägern  des  kalydonischen 
Ebers.  Die  spätere  Sage  weil's  von  drei  Propheten,  dem  Mopsos,  Idmoo  and 
Ampbiaraos,  Scbol.  Pind.  P.  4,  337. 

2t* 


Digitized  by  Google 


324  DRITTES  AB8GHÜ1TT. 

! 

Ugkeit,  ibrer  YerwandluDgsgabe  ganz  an  ihrer  Stdle  waren,  aber 
nicht  die  Helden  der  Keule  oder  des  Schwerdtes  und  der  Lame, 
daher  diese  auch  eigentlich  nur  dne  müTsige  Begleituag  des 
lasen  bilden.  Vom  Herakles  deutet  es  die  Sage  selbst  auf  naive 
Weise  an  daft  er  in  der  Argo  nicht  an  seinem  Platte  war.  Als  I 
er  sidi  in  dem  Schiffe  niedergelassen,  habe  es  au  sinken  gedroht, 
und  als  er  snm  Ruder  gegritfen,  sei  es  gleich  in  seiner  Faust  aer- 
brechen.  i 

Argos,  ein  Sohn  des  Phrixos,  hatte  inzwischen  das  Schiff 
Argo  gebaut,  wobd  Athens  half  und  an  der  Prora  einen  Splitter 
von  der  Dodonaeiscben  Eiche  einliels,  der  auf  der  Fahrt  gelegent- 
lich ein  Wort  mitspricht,  prophetisch  wie  der  Stamm  von  wel- 
chem er  genommen  war  > ).  Mopsos  erforscht  dann  den  WOlen 
der  Göttin,  lasen  opfert  und  betet  zum  Zeus,  der  mit  Blitz  und 
Donner  antwortet  Also  werden  die  Ruder  eingesetzt  und  es  gebt 
rüstig  vorwärts  Der  Ruhm  dieser  Schiflfahrt  wurde  volkids 
ein  aufserordentlicher,  seitdem  man  die  Argo  d.  i.  eigentlich  die 
Schnelle  für  das  erste  Schiff  überhaupt  zu  halten  gewohnt  war'). 

e.  Die  Argonauten  auf  Lemnos, 

Es  beruht  auf  alter  und  zuverlässiger  Ueberlieferung  dafs 
die  Minyer  sehr  früh  auf  Leranos  ansässig  gewesen  (Herod.  4, 
145),  ja  es  ist  schon  in  der  Ilias  wiederholt  von  dem  „guten 
Schiffer"  (Evvi]og)y  dem  Sohne  des  lasen  die  Rede,  der  mit  den 
Phoenikern  von  Sidon  und  mit  den  Griechen  vor  Troja  Handel 
treibt,  namentlich  diesen  von  seiner  fruchtbaren  Insel  den  Be- 


1)  Avoh  Aeschylos  soll  von  diesem  Splitter  gedicbtet  habeo,  dea  man 
sich  nach  Analogie  des  Splitters  vom  Kreuzdorn  za  denken  bat,  welchen 
man  in  die  Schiffe  einzulassen  pflegte,  weil  man  diesem  Holze  eine  abweh- 
rende Kraft  zuschrieb,  Hypin  P.  A.  2,  'M,  Kuhn  Herabhulung  des  Feuers 
S.  237.  IdQyü)  vuD  on)y6$  ist  eigentlich  diu  Schnelle,  vgl.  x^oal  vi^ts.  Ein 
spiterer  Schriftsteller  nannte  den  prophetischen  Meerdiünon  Glaokoi  ihren 
Krbaner  und  Stenrer,  Athen.  7,  47. 

2)  Man  schiiFte  sich  ein  zu  Pagasae,  dem  Hafen  von  lolkos,  wonach 
der  Pagasetische  Meerbusen  heilst.  Ein  Altar  des  Apollo  «xr/of  oder 
ßaOtos  erinnerte  an  die  EinschilFung.  Nach  Theokrit  13,  2.i  begann  die 
Fahrt  mit  dem  Aufgange  der  Piejaden  d.  h.  mit  dem  Begioo  der  guten 
Jahreszeit  Das  SebilT  wurde  als  Fanfzigruderer  gedacht,  daher  man  foaf- 
sig  Helden  darin  unterzubringen  suchte. 

3)  Locan  3,  193  ü\,  Seneca  Med.  2,  301  ff.,  Valer.  Fl.  z.  A.  Auch 
wird  dieses  und  der  AathcU  der  Minerva  gewöhnlich  als  tirond  des  Kala* 
sterismos  angeführt. 
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darf  an  Wein  zuführt  (II.  7,  467;  21,  41 ;  23,  746).  Die  folgende 
Sage  erzählt  von  dem  Ursprünge  dieser  Minyer  auf  Lemnos, 
die  später  von  den  attischen  Pelasgern  von  der  Insel  vertrieben 
wurden,  und  zwar  ist  in  dieser  Erzählung  wieder  religiöser 
Glaube  und  geschichtliche  Erinnerung  auf  eigenthümliche  Weise 
gemischt.  Die  Argonauten  treffen  bei  ihrer  Ankunft  nur  Frauen, 
keine  Männer,  welche  von  ihren  Frauen  alle  meuchlings  getödtet 
worden  waren,  ein  Unheil  welches  Aphrodite  angerichtet  hatte. 
Sie  hatten  dieser  Göttin  so  wenig  geachtet  dafs  sie  sie  mit  einem 
üblen  Geruch  strafte,  daher  die  Männer  sich  Beischläferinnen 
von  der  benachbarten  Küste  holten,  eine  Schmach  welche  die 
ergrimmten  Weiber  in  dem  Blute  aller  Männer  sühnten,  denn 
alle  wurden  sie  ermordet,  Gatten  und  Väter,  bis  auf  den  einzigen 
Thoas,  den  schon  der  Ilias  14,  230  bekannten  König  von  Lemnos, 
von  dessen  Rettung  durch  seine  Tochter  Hypsipyle  später  ver- 
schiedene Sagen  erzählt  wurden^).  Die  minyeischen  Helden 
aber  wurden  freundlich  aufgenommen,  als  sich  ihr  Schill'  dem 
Hafen  nahete^)  und  pflogen  der  Liebe  mit  den  vereinsamten 
Frauen,  wodurch  auf  Lemnos  ein  neues  Geschlecht  entstand, 
namentlich  gebar  Ilypsipyle  vom  Lison  jenen  Euneos.  Auch  wur- 
den Kampfspiele  gehalten,  angeblich  zum  Andenken  des  Thoas 
oder  der  gemordeten  Männer  überhaupt,  bei  denen  die  Minyer 
mit  den  amazonenartigen  Frauen  kämpfen,  unter  andern  der 


1)  Apollod.  1,  9,  17,  Sehol.  II.  7,  468.  Entweder  wird  Thoas  von 
seiner  Tochter  io  einem  Kasteo  versteckt,  aber  später  von  den  Lemnierin- 

nen  entdeckt  und  ins  Meer  versenkt,  während  Ilypsipyle  entflieht  Bod 
durch  Seeräuber  nach  iNemea  verkauft  wird,  Schol.  Pind.  Nem.  p.  424, 
Apoliod.  3,  6,  4.  Oder  Hypsipyle  rettet  den  Vater  in  einem  Kahn,  der  ihn 
bald  naeh  der  Insel  Sikinos  in  der  NShe  von  Enboea  (friiher  Oivon)  ffifarty 
Apollon.  1,  6220*.  Schol.,  bald  naeb  Ttnris,  dessen  aas  der  Geschichte  der 
Jphipenia  bekannter  Könip  Thoas  nun  mit  diesem  lemnischen  identificirt 
wurde,  Hygin  f.  15  (wo  Hypsipyle  nach  Theben  verkauft;  wird)  u.  120. 
Oder  Dionysos,  der  Vater  des  Thoas  und  Stammgott  seines  Geschlechts, 
rettet  ibn  naeb  Cbios,  Mythogr.  lat.  1,  133. 199.  Als  Gemahlin  des  Thoas 
nannte  man  eine  Heroine  Myrina,  Tochter  des  Rretbens,  nach  welcher  die 
Stadt  Myrina  auf  Lemnos  ihren  FVamen  bekommen,  Schol.  Ap.  1,  601.  Sie 
ist  nicht  zu  verwechseln  mit  der  aus  der  Ilias  2,  814  bekannten  Amazone 
Myrina,  der  Epouyme  der  Stadt  Myrina  in  Aeolis,  Str.  12,  573;  13,  623, 
Eastatb»  351,  20,  Steph.  B.  MvQiva,  von  welcber  man  später  auch  in  liby- 
schen Traditionen  erzählte,  Diod.  3,  54,  Anthot  lat.  1,  704. 

2)  Nach  Aescbylos  wehrten  die  Lemnierinnen  mit  den  Waffen  in  der 
Hand  die  Landung  ab,  bis  die  Argonauten  sich  eidlich  verpflichtet  hatten 
ihnen  beizuwohnen.  Nach  Sopholiles  kam  es  sogar  zum  heifsen  Kampfe, 
Scbol.  Apollon.  1^  709. 
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König  Erginos  von  Orchomenos  mit  der  Hypsipyle  im  Laufe, 
wovon  Pindar  mit  Anmuth  erzählt  Ueberhaupt  waren  diese 
Spiele,  deren  Preise  in  Gewändern  bestanden,  bei  den  Dichtern 
berühmt  ja  die  ganze  Verwicklung,  der  Männermord,  die  An- 
kunft der  Argonauten  und  die  darauf  folgenden  Genüsse  der 
Liebe,  des  Weins  und  der  ritterlichen  Spiele,  war  von  Aeschylos 
und  Sophokles  in  verschiedenen  Stücken  auf  die  Bühne  gebracht 
worden^).  Ein  entfernterer  religiöser  Zusammenhang  und  Hin- 
tergrund dieser  Fabel  ist  dadurch  angedeutet  dafs  der  Männer- 
mord auf  Lemnos  jährlich  durch  Auslöschung  alles  Feuers  ge- 
sühnt wurde  und  dafs  die  Sage  ging  auch  die  Kabiren,  die  be- 
fruchtenden Dämonen  der  Insel,  hätten  in  Folge  dieses  Ver- 
brechens Lemnos  verlassen  3).  Als  lason  und  die  Argonauten 
erscheinen  und  mit  den  Frauen  der  Liebe  pllegen,  sind  diese 
Dämonen  aber  nicht  allein  wieder  zur  Stelle,  sondern  sie  spenden 
den  Helden  auch  von  ihrem  süfsen  Weine  bis  zum  Uebermaafse 
und  versprechen  die  Insel  nun  erst  recht  fruchtbar  zu  machen  *). 
Dieses  Ab  -  und  Zugehen  der  Kabiren,  das  Verlöschen  des  Feuers 
und  die  neue  Fruchtbarkeit,  der  Untergang  des  einen  Geschlechtes 
und  das  Wiederaufblühen  des  andern  mag  wohl  mit  alten  Cultus- 
ideen  der  b<Mden  Hauptgötter  von  Lemnos,  des  Ilepliaestos  und 
der  Aphrodite  zusammenhängen  und  ein  mythischer  Ausdruck 
für  die  jährliche  Naturgeschichte  des  auf  diese  Götter  und  jene 
Dämonen  angewiesenen  Bodens  sein.  Vom  Herakles  heifst  es 
dafs  er  sich  aller  dieser  üijpigen  Genüsse  der  übrigen  Helden 
weislich  enthalten ,  vielmehr  beim  Schiffe  gebUeben  und  endlich 


1)  Pindar  P.  4,  252  ff.  Scbol.  v.  450,  Ol.  4,  19  ff.  Auch  Siraonides 
dichtete  davon  und  Philustr.  ^ynin.  3  weifs  sogar  die  ciDzelnen  Rioger  za 
nennen  und  dal's  Peleus  im  Pentathlon  den  Preis  gewann.  Bei  Apollon.  3, 
1205  tragt  lason  einen  IVfantel,  den  er  zum  Andenken  seiner  Liebe  von  der 
Hypsipyle  bekommen  halte,  vgl.  Valer.  Fl.  2,  408  fF. 

2)  Von  Aescbylos  gehören  dabin  die  Argo,  die  Hypsipyle  and  das  Sa- 
tyrspiel der  Rabiren,  von  Sophokles  die  Lemnierinneo.  Aach  für  die  Ko- 
miker enthielt  dieser  Stoff  gnte  Motive.  Aristophanes  a.  A.  hatten  Leninie» 
rinnen  gedichtet. 

3)  Phot.  KttßsiQoi  dcctuoi  fg  l/.  ^<f  i^/uvov  Stä  xb  roXfdijfia  tcSv  yv- 
Vttixtov  f.mtveyJhivT(g^  vgl.  1,  141.  Auch  die  ^vrforfida  der  Frauen  und 
die  Entfremdung  der  Männer  wiederholte  sich  jährlich,  Scbol.  Apollon.  1, 
615,  Antigr*  Mir.  130,  wo  dieses  Uehel  von  der  Eifersucht  der  Medea  bei 
der  Rückkehr  der  Argonauten  abgeleitet  wird«  Der  lemnische  Mord 
[Aviov  xcixov)  war  in  seiner  Art  zum  Sprichwort  geworden,  Aeselk  Choeph. 
631,  Zenob.  4,  91,  Apostol.  10,  65. 

4)  Aescb.  fr.  91.  92. 
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Bur  WeiteiilEihrt  getrielm  habe;  auch  naimte  eine  örtliche  Tradi- 
tion hald  den  Herakies  hald  den  lasen  als  Stifter  des  durch  die 
Sage  vom  Philolitetes  berühmt  gewordenen  Altars  der  Chryse 
Femer  lassen  die  späteren  Dichter  die  Argonauten,  ehe  sie  dnrdi 
den  Hellespont  fahren,  auf  der  benachbarten  Insel  Samothrake 
anlegen  und  den  dortigen  Kabirmysterien  huldigen,  denen  man 
eine  besondere  Kraft  und  Weihe  gegen  die  Gefahren  der  See 
cusdirieb 

Kyzikos  und  Hylas. 

Nun  folgt  eine  Reihe  von  Abenteuern  und  örtlichen  Härchen, 
welche  sämmtlich  die  Küsten  derPropontb,  des  Bosporos  und 
der  ersten  Ein&hrt  ins  schwarze  Meer  betreffen.  Einige  davon 
scheinen  alt  zu  sein,  andre  sind  offenbar  erst  durch  die  griechi- 
schen Ansiedlungen  in  diesen  Gegenden  entstanden,  alle  können 
erst  seit  der  Zeit  Episoden  der  Argonautensage  geworden  sein, 
als  deren  Ziel  sich  in  Kolchis  fixirt  hatte.  So  die  Sage  vom  Kyzi- 
kos  und  Hylas,  wobei  ältere  Traditionen  der  Doltonen  d.  h.  der 
einheimischen  Bevölkerung  der  Gegend  der  Stadt  Kyzikos  zu 
Grunde  liegen  mögen.  Als  die  Argonauten  dort  landen,  werden 
sie  zuerst'  von  den  Dolionen  und  ihrem  jugendlichen  Könige 
fireundlich  aufgenommen,  dann  aber,  als  sie  wieder  abgesegelt 
waren,  wurden  sie  in  der  Nacht  von  ungünstigen  Winden  zurück- 
getrieben, von  Kyzikos  und  den  Dolionen  für  Feinde  gehalten  und 
als  solche  bekämpft;  in  welchem  Kampfe  der  König  und  viel  Volks 
das  Leben  einbüfste.  Daher  neue  Leichenspiele  und  eine  jähr- 
liche Todtenfeier  der  ionischen  Golonie  zum  Andenken  an  ihren 
Epouymen  und  die  andern  Gefallenen').  Inzwischen  bleiben  die 
Winde  widrig,  daher  lasen  und  sdne  Gefährten  atif  den  Berg  der 
Dindymenischen  Rhea  steigen,  „die  über  Wind  und  Meer  und 


1)  iN'ach  Philostr.  iun.  iiuag.  17  lason,  nach  Schol.  Soph.  Pbilokt.  194 
Herakles,  aber  auf  dem  Zuge  gegen  Troja,  vgl.  Bd.  1, 155  u.  Steph.  B. 
Niai.  Auf  VaseDbiidern  encheiat  bald  Herakles  als  Stifter  dieses  DieD> 
stes  bald  ein  u ri};  genaonter  Heros,  welcher  verschiedene  Erklä- 

rungen zuläfst,  Gerhard  Arcb'aol.  Ztg.  1845  n.  35  t.  35,  A.  V.  3,  201f. 
t.  155,  A.  Michaelis  Ado.  d.  I.  29,  240  ff. 

2}  Apollon.  1,  916  ScboL,  vgl.  oben  S.  107. 

3)  Apollon.  1,  936  ff.,  Hygin  f.  16.  273,  Marquardt  Cysicns  43.  135. 
Bin  von  PanotTca  auf  den  Tod  des  Kyzikos  durch  Herakles  bezogenes  Va- 
aenbild  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1851  n.  27  t.  27.  Auf  dem  Dindymenischen 
Berge  gab  es  eine  lasoniscbe  Quelle,  io  der  Stadt  ein  Ileiligtbuu  der  laso- 
■Itebeo  Afheoa  ood  des  hsenlscben  ApolL 
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Erde  und  über  den  ganzen  Olympos  gebietet  ein  heiliges  Bild 
stiften  und  einen  heiligen  WafTentans  tanzen  und  sich  dadurch 
des  Beistandes  der  mächtigen  Göttin  versichern.  Beim  Weiter- 
fSaibren  zerbricht  das  Ruder  des  Herakles.  Er  geht  in  den  Wald 
um  sich  ein  neues  zu  schneiden ,  Hylas,  der  Sohn  des  Dryoper- 
königs  Theiodamas  (S.  247)  folgt  ihm  um  Wasser  zu  schöpfen. 
Da  rauben  die  Nymphen  der  Quelle  den  schönen  Knaben^). 
Polyphemos  hört  sein  Geschrei  und  stürzt  mit  dem  Schwerdte 
in  den  Wald,  Herakles  ihm  nach.  Inzwischen  fahren  die  Uebri- 
gen  weiter,  auf  besonderen  Antrieb  der  Boreaden  und  nachdem 
Glaukos  der  Meeresdämon  den  Rath  des  Schicksals  offenbart 
hat^).  Herakles  aber  wich  nicht  aus  dem  Lande  der  Myser  bis 
sie  ihm  versprochen  den  Hylas  lebendig  oder  todt  herbei  zu 
schaffen,  wofür  sie  ihm  Geifsel  stellten,  die  Herakles  mit  sich 
nach  Trachis  nahm.  Darum  suchten  die  Myser  den  Hylas  fort 
und  fort,  jedes  Jahr  ?on  neuem,  indem  sie  von  Kios,  dem  späte- 
ren Prusias,  ins  ArganthoDische  Gebirge  und  an  jene  Quelle  zo- 
gen und  dem  Uyias  opferten  und  ihn  dreimal  riefen,  worauf  das 
Echo  den  theuren  Namen  dreimal  zurückgab  3).  Auch  Bormes 
bei  den  benachbarten  Mariandynen  und  in  der  Gegend  von 
Herakieia  war  eine  ähnliche  Figur.  Auch  er  war  von  den  Nymphen 
geraubt  worden,  als  er,  der  schöne  und  blühende  Sohn  eines 
reichen  Mannes,  aus  der  Quelle  für  die  Schnitter  einen  külilenden 
Trunk  schöpfen  wollte.  Daher  ihn  die  Mariandynen  um  die  Zeit 
der  Erndte  fort  und  fort  in  wehmüthigen  Liedern  riefen  und  um 
ihn  klagten  Es  ist  die  verschwundene  Schöne  der  yegetativen 
Natur  in  der  heifsen  Jahreszeit  des  verwüstenden  Sommers,  wo 
Demeter  ihr  Kind,  Apollo  seinen  Hyakinthos,  Aphrodite  ihren 
Adonis  verliert.  Die  dadurch  veranlafsten  Klaggesänge  wurden 
hernach  von  Volk  zu  Volk  gesungen. 

g.  Der  Faustkamfff  det  PoiydeukM  ndt  Amykos» 

Eine  alte  und  beliebte  Dichtung,  welche  Pisander  und  Ste- 
sichoros  berührten,  während  Epicharmos  und  Sophokles,  die- 

1)  S.  das  anmothige  Gedicht  des  Theokrit  id.  13,  ApoUon.  1,  1207  ff., 
Nikander  b.  Antooio.  Lib.  26  und  über  die  GemSlde  vom  Raobe  des  Hylis 
R.  Roehette  peint.  de  Pomp.  t.  15. 

2)  Daher  Herakles  später  die  Boreadeo  tödtet,  s.  VDteD.  PolypheM 
galt  für  den  Gründer  von  Kios. 

3)  Sir.  12,  504,  Antouia.  Lib.  1.  c.  Solin  42,  Bd.  1,  565,  1. 

4)  Athen.  1 4,  1 1 ,  Fell.  4, 55,  vgl.  Nevek  im  Pbilol.  12, 646  n.  Weleker 
kl.  Sehr.  1, 10  ff. 
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ser  in  einem  Satyrdrama,  den  imgescblaelitoi  Bebrykerkönig 
traTeetirt  hatten.  Uns  erzählen  davon  ApoHonios  2,  1 — 163 
und  Theokrit  id.  22,  27  ff.  Ein  schönes  Bild  dazu  gewährt 
die  YenEiemng  der  sogenannten  Ficoroniscben  Gista,  eines  Ge- 
fi&bes  Ton  ausgezeichnetem  Kunstwertfae,  weldies  aus  Praeneste 
stammt  und  zur  Aufbewahrung  von  gymnastischem  Geräih  ge- 
dient hat  Da  war  dieser  mythologische  Act  ganz  an  seiner 
Stelle,  dosn  der  Sieg  des  Polydeukes  über  den  Amykos  gehörte 
'  zu  dNi  notabelsten  Vorgängen  der  mythischen  Vorgeschichte 
der  hellenischen  Gymnastik  i).  Der  Schauplatz  war  nach  Apol- 
lonios  die  Gegend  von  Ghalkedon  (Skutari),  also  beim  Eintritt 
in  den  Bosporos,  Constantinopel  gegenüber.  Die  Argonauten 
sind  gelandet  um  Wasser  zu  schöpfen  und  sich  der  Haft  des 
Schiffes  ledig  am  Strande  zu  tummeln.  Sie  treffen  im  YfMe 
auf  eine  schöne  QueUe  in  der  anmuthigsten  Umgebung,  aber 
davor  lagert  der  riesige  Amykos,  König  der  Bebryker  und  Sohn 
des  Poseidon,  von  gewaltigen  Muskehi  und  Gliedern,  welche 
ein  Löwenfell  umhüllt  Der  wehrte  Jedem  von  der  schönen 
Quelle  zu  trinken  und  wollte  auch  die  Griechen  nicht  zulassen* 
Da  stellte  sich  ihm  Polydeukes,  der  Bruder  des  Kastor,  eben  so 
anmuthig  und  schön  und  in  allen  Künsten  der  Palaestra  gebildet 
als  der  Riese  plump  und  garstig  war.  Sie  kSmpfen  nun  einen 
forehtbaren  Faustkampf,  bis  Polydeukes  seinen  Gegner  überwin- 
det und  an  einen  Baum  bindet  Seitdem  ist  die  Quäle  Jedem  zu- 
gänglich und  alle  Silene,  aUe  Nymphen,  alle  Menschen,  alle  Thiere 
erfreuen  sich  ihrer  und  gedenken  dankbar  des  Polydeukes. 

h,  Phineus. 

Sie  fahren  weiter  und  kommen  an  die  Salmydessisdie  Küste, 
das  ist  der  allgemeine  Name  für  die  durch  Sturm  und  Klippen 
gefahrliche  Küste  von  Thrakien  bei  der  Mündung  ins  schwarze 
Meer  wo  die  SchiffPahrt  noch  jetzt  bei  stürmischem  Wetter^ 
fährlich  ist,  wie  viel  mehr  in  so  hülflosen  Zeiten.  Hier  herrschte 
Phineus,  gewissermafsen  der  Pförtner  des  Pontes  Euxeinos,  der 


1)  Bröndsted  und  Braun  haben  neaerdings  vorzügliche  Zeichnungen 
dieser  Bildwerke  veröfrentliclil,  Kopenh.  1847  und  Leipz.  1819.  Vgl.  0. 
Jahn  die  Ficoronische  Cista,  Leipz.  1852  u.  das  Yasenbild  b.  Gerbard  A. 
V.  t.  153.  154. 

2)  Aesch.  Pr.  725,  Xenopb.  Anab.  7,  5,  12,  Str.  7,  319.  Skymn. 
Cb.  724. 
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aber  erst  durch  die  Argonauten  ein  solcher  d«  h.  ein  gastlicher 
^  geworden,  d^n  firdher  war  er  a^evog  und  ganz  unwirthlich. 
Phineus  ist  blind,  prophetisch,  der  Schiflfohrt  auf  dem  ganzen 
Ikere  kundig,  Sohn  des  Agenor  oder  des  Phoenix  oder  wie  Andre 
sagten  des  Poseidon,  Gemahl  einer  Tochter  des  Boreas,  beson- 
ders bekannt  durch  die  Uarpyien,  die  ihn  zu  keinem  Mahle  kom- 
men lassen,  denn  immer  entreiüBen  sie  ihm  die  Speisen  oder 
besdunutzen  sie  mit  eklem  Unrath.  Später  ist  er  zum  Könige 
Aber  alle  Völker  dieser  Käste,  sowohl  der  Thraker  auf  der  euro- 
paeischen  als  der  Bithynen  Mariandynen  und  Paphlagonen  ge- 
worden, für  dessen  Heimath  man  Phoenikien  hielt  und  dessen 
Blindheit  man  sich  durch  versdiiedene  Fabeln  erklärte  Alte 
Ueb^^erungoi  der  pontischen  Schiflfahrt,  deren  Wege  sdion 
Tor  den  Griechen  den  Karem  und  Phoenikem  bekannt  waren, 
scheinen  dabei  zu  Grunde  zu  liegen,  Ueberlieferungen  in  denen 
der  Glaube  an  geheime  Kunde  und  ?erborgene  Weisheit  auf  eigen- 
tfaömliche  Weise  mit  den  die  Gegend  schildernden  Märchen  von 
jenen  Sturmgeistem  verschmolzen  ist,  welche  den  König  keinen 
Augenblick  zum  ruhigen  Genüsse  kommen  lassen. 

Die  griechische  Dichtung  pflegte  sic^  solche  Bilder  auf  ihre 
Weise  zurechtzulegen.  So  fofste  die  attische  Bflbne  die  nahe 
Verwandtschaft  des  Phineus  mit  dem  thrakischen  Sturmkönige 
Boreas  ins  Auge,  welche  doch  eigentlich  gewifs  auch  nur  die  Na- 
tur der  Gegend  ausdrücken  sollte.  Aeschylos  und  Sophokles, 
welcher  letztere  auch  in  seiner  Antigene  966  ff.  an  diese  Fabel  er- 
innert, hatten  sie  in  diesem  Sinne  in  eigenen  Tragödien  bearbei- 
tet'). Man  erzählte  nehmlich  dafs  Phineus  mit  der  Kleopatra,  ei- 
ner Tochter  des  Boreas  und  der  Oreitbyia,  also  mit  einer  Prinzes- 
sin von  attischem  Geblüte  vermählt  gewesen.  Diese  habe  er  Verstös- 
sen „das  windesschnell  über  die  Bergeshöhen  dahin  eilende  Göt- 
terkind, die  in  den  Schluchten  und  unter  den  Stürmen  des  Boreas 
Angewachsene**,  um  sich  mit  Idaea,  einer  Tochter  des  Dardanos, 
also  mit  einer  Nymphe  des  idaeischen  Waldgebirges  zu  vermäh- 


1)  Apollon.  2,  178  ff.  Schol.,  Apollod.  1,  9,  21;  3,  15,  3,  Schol.  Od. 
12,  69,  Diod.  4,  43.  44,  Hygin  f.  19.  Die  Scholien  z.  Apollon.  citiren  He- 
810(1,  Pherekydes,  Hellaoikos  u.  A.,  vgl.  Hesiod  iv  yfjg  nfQioi^qt  b.  Str.  7, 
302,  wo  die  Harpyien  den  Phineus  in  den  skylhiscben  Norden  entfiibreu. 
Binen  Orl  Phioopolit  in  der  Nähe  des  Bosporos  keanen  Str.  319,  Plio.  4, 
45,  Steph.  ß.,  letzterer  auch  ein  4»(v€iov. 

2)  Von  beiden  pab  es  Tragödien  unter  dem  Titel  Phineus,  oameDtlich 
von  Aescbyios  die  Trilogie  Phineus  Perser  Glaukos,  mit  dem  Groodse- 
danken  des  Triouiphs  der  Hellenen  über  die  Barbaren. 
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len.  Sie  verleumdet  die  Kinder  der  verstofsenen  Kleopatra  beim 
Phineus,  welcher  sie  der  bösen  Stiefmutter  preisgiebt,  die  sie  nun 
blendet  und  lebendig  in  ein  Grab  einsperrt^).  Dafür  straft  Zeus 
den  König,  indem  er  ihm  die  Wahl  läfst  zwischen  Tod  und  Er- 
blindung. Er  zieht  es  vor  nicht  mehr  den  Helios  zu  sehn,  wel- 
cher Gott  über  solche  Zurücksetzung  ergrimmt  ihm  darauf  die 
Harpyien  über  den  Hals  schickt. 

Weit  älter  ist  die  Fabel  von  der  Befreiung  des  Phineus  von 
der  Plage  der  Harpyien  durch  die  gellügeiten  Söhne  des  lioreas, 
Zetcs  und  Kalais,  die  mit  den  übrigen  Argonauten  zu  ihm  ka- 
men 2),  Die  kühnen  Schiffer  wollen  von  ihm  den  Weg  nach 
Kolchis  wissen.  Er  verspricht  seine  Unterweisung  wenn  sie  ihn 
von  den  Harpyien  befreien  wollen,  den  gellügelten  Genien  des 
Sturms,  des  Alles  wirbelnd  mit  sich  fortreifsenden.  Also  setzt 
man  dem  blinden  Könige  Speise  vor,  da  kommen  gleich  die  Har- 
pyien aus  der  Luft  herabgestürzt,  reifsen  Einiges  hinweg,  besu- 
deln das  Uebrige  und  stürmen  davon.  Aber  die  Boreaden  eilen 
ihnen  nach,  mit  gezückten  Schwerdtern  Entweder  die  Borea- 
den oder  die  Harpyien  mufsten  sterben,  jene  wenn  sie  diese  nicht 
einholten,  so  wollte  es  der  Wille  des  Schicksals.  Also  wilde  Jagd 
und  Hetzerei  in  den  Lüften  und  über  das  Meer,  bis  die  Harpyien 
zuletzt  erliegen  oder  hülfreiche  Götter  für  sie  einen  Eid  schwören, 
dafs  Phineus  niemals  wieder  von  ihnen  beunruhigt  werden  soll 


1)  Sfliol.  Sopli.  Antig.  980.  Sophokles  hatte  die  böse  Stiefmutter 
Idaea  und  T.  des  Dardanos  genannt,  Schol.  ApoUon.  2,  178,  Andre  Eido- 
tbea  u.  eine  Schwester  des  Kaduios.  iNach  Üiud.  4,  43  Warden  die  beiden 
JÜDgltoge  vergraben  und  bestündif  gegeirselt 

2)  Auf  Vaseobildern  sind  sie  gewöhnlich  durch  Sehalterflagel  ausge- 
zeichnet, vgl.  Ovid  M.  6,  712  ff.  ifach  Hygin  f.  14  warea  sie  am  Haupte 
und  an  den  FUfsen  geflügelt. 

3)  Schon  am  Kasten  des  Kypselos,  auch  am  Amyklaeischen  Thron  war 
dieses  vorgestelU,  Paus.  3, 18,  0;  5,  17,  4.  Vgl  das  grofse  Vaseobiid  in 
den  Mon.  deir  Inst.  3,  41  mit  dem  Aufs,  des  D.  de  Luynes  Ann.  1843 
p.  1  — 17.  Die  Schilderung  der  Harpyien  h.  Aesch.  Eum.  51  ff.  Ihre  Ge- 
stalt war  wie  die  der  oft  schwer  zu  unterscheidenden  Sirenen  zu  ver- 
schiedenen Zeiten  eine  verschiedene,  bald  die  von  Vögeln  bald  die  von 
geflügelteu  Praueo,  s.  0.  Jaho  ArehioL  Beitr.  101  IT.  und  über  Namen  n, 
Abkunft  Bd.  1,  436. 

4)  Bei  ApoUon.  2,  2S4  ff.  nimmt  Iris  sich  ihrer  an,  bei  Hesiod  that  es 
Hermes,  beide  im  Namen  des  Zeus.  Gewohnlich  ging  die  Jagd  bis  zu  den 
Strophaden  im  ionischen  Meer  (südlich  von  Zante),  wo  die  Boreaden  umge- 
kehrt sein  sollen  (daher  2tQ0(f>ad€g),  wie  Antimaebos  und  nach  ihm  Apel- 
lonios  dichteten,  während  Hesiod  die  ßoreaden  dort  zum  Zeus  Aivi^atog 
auf  Kephallenia  (Str.  10,  456)  beten  liels  dafs  sie  die  Harpyien  ereilen 
möchten,  Schol.  ApoUon.  2,  29tilf.  ^ach  Pherekydes  u.  A.  nehmen  die 
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Dieser  sagt  den  Argonanteo  darauf  den  Weg  nadi  Kolcto  md 
wetebe  GAhr  ihrer  bei  den  Symplegaden  warte.  Sie  errichten 
nun  auf  hohem  Berge  einen  mdirllMh  miähnten  Altw  der  vMt 
Götter  1)  und  schiffen  darauf  der  Gefiihr  des  entsetzlichen  Felseii- 
thores  entgegen.  Es  waren  iwel  gewaltige  Felsen,  wehAeyom 
Sturme  getrieben  immer  auf-  und  zuklappten,  eingehüllt  in  dich- 
ten Nebel  und  von  tosendem  Lärmen  umrauscht;  selbst  die  Yö* 
gel  Termoditen  nicht  hindurchzufliegen.  Pbineus  hatte  gerathen 
eine  Taube  voranfliegen  zu  lassen  und  wenn  diese  hindurch  kom- 
me  mit  kühnem  Muthe  nachzufahren:  sonst  müfsten  sie  auf  die 
ganze  Fahrt  verzichten.  Wirklich  schwang  sich  die  Taube  hin- 
durch, nur  die  Schwungfedern  wurden  durch  die  zuklappenden 
Felsen  abgeschnitten.  Also  warten  die  Griechen  bis  das  Thor 
sich  wieder  öffnet,  setzen  Alle  die  Ruder  ein  und  hindurch  waren 
sie,  nur  dafs  der  ragende  Schmuck  des  Steuers  verloren  gegan- 
gen ist.  Ohne  Hülfe  der  Hera  hätten  sie  es  nicht  vermocht,  nach 
Andern  der  Athena,  die  sich  zwischen  die  Felsen  stemmte.  Seit- 
dem stehen  die  beiden  Klippen  wie  eingewurzelt  und  die  Einfahrt 
in  den  Pontes  ist  Allen  offen 

Noch  einmal  landeten  die  Argonauten,  nehinlich  in  der  Ge- 
gend von  Herakleia  am  Pontos,  wie  die  Sagengeschichte  dieser 
blühenden  Sta<lt  behauptete'^).  Auch  soll  sie  Lykos,  der  König 
der  Mariandynen,  freundlich  aufgenommen  haben,  der  Prophet 
Idmon  aller  dort  auf  der  Jagd  einem  wilden  Fher,  der  Steuer- 
mann Tiphys  einer  Krankheit  erlegen  sein,  letzterer  kurz  vor  dem 


Htrpyien  ihre  Zuflucht  in  eine  Höhle  auf  KreU,  nach  Virg.  A.  3,  2lUff'. 
baoatei  sie  fortan  «af  deo  Stropbaden ,  nach  Apollod.  1,  9,  21  flofc  dfo  eine 

bis  zum  Flusse  Ti§:ri.s,  die  andre  bis  zu  den  Strophaden,  wo  sie  erlag.  Die 
Boreaden  sollen  spater,  als  sie  von  den  Spielen  des  Pelias  fieimkehrten, 
von  Herakles  ereilt  und  auf  der  Insel  Tenos,  wo  man  ihre  (iriiber  zeigte, 
getödtet  wurden  sein  zur  Strafe  für  ihren  Rath  den  Herakles  am  Strande 
der  Doiionen  sn  lassen,  oder  wie  man  steh  dieses  Ende  sonst  erlcISrte, 
Apollon.  1,  1300  ff.  Scbol.,  Apollod.  3,  15,  2,  Hygin  f.  14,  Seneca  Med.  3, 
634.  Auch  Phineus  stirbt  durch  Herakles,  Diod.  4,  44,  oder  man  liefs  iba 
io  einen  Maulwurf  verwandelt  werden,  Oppian  Kyneg-.  2,  (»15  fl'. 

1)  Apollon.  2,  531  Schul.  Pindar  P.  4,  203  if.  spricht  von  einem  Hei- 
liythnme  des  Poseidon,  Pomp.  Mela  1,  19,  5  tu.  A.  von  dem  des  Zeus  Uriot^ 
s.  1,  93,  3 ;  1 23,  1  o.  Valer  a.  a.  0.  1,  144,  4. 

2)  Bd.  1,  4S5.  Simonides  nannte  die  Symplegaden  SvPO^fM^H^ 
Scbol.  Cur.  Med.  2.  Andre  ^Li  yt^nounS^g, 

3)  Bei  Pindar  folgt  gleich  auf  die  Symplegaden  der  Phasis. 
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Zide  der  Fahrt»  ein  «imig^r  Zug  der  Sage,  wddier  sieh  beim 
PflUiHinM  in  der  Aendde  Virgils  wiederholt  Darauf  ffthrt  ein 
andrer  Steuermann  sie  zu  dem  endlichen  Ziele,  an  den  Phasis  und 
nach  dem  Sonnenlande  Kokhis.  Dieses  ist  ein  halb  mythischer 
halb  geographischer  Begriff,  bei  welchem  letzteren  wohl  an  ein  mit 
dem  assyrischen  Reiche  zusammenhängendes  altes  Gulturland 
am  Pontos  gedacht  werden  darf,  wofär  in  der  Argonautensage 
hin  und  wieder  der  Name  Khaux  Torkommt*).  Uebrigens  ist 
die  Kunde  dieser  Sage  Tom  Phasis,  von  Kolchis,  von  dem  ndrd- 
hehen  und  östlichen  Theile  des  sdiwarzen  Meeres  eine  im  höch- 
sten Grade  unTollkommene,  wie  ja  selbst  aus  der  wissensdiaft- 
liehen  Geographie  der  Alten  die  fehlerhaften  Vorstellungen  von 
diesem  Heere  erst  sehr  aUmälich  gewichen  sind.  Eß  war  ebm 
das  andre  Ende  der  Welt,  wie  die  Herahlessäulen  im  Westen*), 
anfangs  etwas  Imaginäres,  später,  nachdem  sich  dieNdiel  dor 
Einbildung  und  der  Unkunde  gesenkt  hatten,  noch  immer  ein  my- 
thologisches Dogma  und  einAnla&  för  die  mythische  Länder-  und 
Völkerkunde  allerlei  Namen  und  Bilder  aufzuhäufen,  der  Phasis 
mit  seinem  unbekannten  Lauf,  der  Kaukasos  mit  seiner  Wiege 
der  Völker,  und  hinter  beiden  der  Okeanos  mit  seinem  unend- 
lichen Horizont  Die  Erzählung  von  den  Abenteuern  in  Kolchis 
war  übrigens  schon  bei  Eumelos  und  in  den  Naupaktien  im  We- 
sentlidien  dieselbe  wie  sie  bei  Pindar  Pyth.  4,  2t  1  ff.  vorliegt  und 
nachmals  durch  Sophokles  und  spätere  Dichter  weiter  ausgebil- 
det wurde.  Immer  ist  die  von  der  Aphrodite  verhängte  Liebe  der 
Medea  zum  lason  der  hervorstechende  Grundzug.  Sie  lehrt  ihn 


1)  Apollon.  2,  720  £F.  Schol.,  Apollod.  1,  9,  23,  Hy{?in  f.  14.  IS.  Das 
Grab  des  Idmon  befand  sich  auf  dem  Markte  von  Herakleia.  Hern  Tiphys 
folgte  als  Steuerinaou  Aukaeos  voo  Saiuos,  eine  berühmte  Person  der  Sage 
dieser  Ittel  und  oieht  mit  dem  arkadisehen  Ankaeos  (S.  306)  so  verweeh- 
aela.  Aaeh  Phrontis  and  Kanobos,  die  Steuermänner  des  IVfenelaos,  star- 
ben unterwegs,  wie  Palinurus  und  Tiphys,  den  Seneca  Med.  3,  OHi  ff.  wie 
die  übrigen  Argonnutcii  wegen  ihrer  \  enuessenheit  d.  h.  aU  erste  Seefah- 
rer ein  unglückliehes  Ende  nehmen  lalsl. 

2)  Apollon.  2,  399.  1267  Sebol.,  Stepb.  B.  v.  Kvtu,  Derselbe  Name 
kommt  unter  verschiedenen  Formen  an  der  pnntisi^eii  RHste  vor.  Eben 
daher  der  schon  dem  Hesiod  bekannte  Name  Kvjfrsojoog  für  den  Sohn  des 
Phrixos.  Nach  Herodot  2,  104.  105  waren  die  Koleher  aegypUscher  Ab- 
kunft, vgl.  Apollon.  4,  2Ü1  ü'.  Pindar  nennt  »ie  xtkairdjnti. 

3)  ndvT€s  oüoi-  anjXtov  ^Hgtexliovs  ivroq  »al  noTetfiov  ^atttSos 
sagt  BOeh  ArisUdcs  1  p.  775  Ddf.  Viele  Denkmäler  des  Phrixos  und  lasoa 
von  Lemnos  bis  zum  Phasis  Str.  1,  45,  Vater  Arfionautenzug  2,  4  fr.  92. 
105.  Verschiedene  Völker  am  Kaukasos  rühmten  sich  der  Ab^stammung 
von  den  Thessalcrn  lasoos,  Tacit.  H.  6,  34,  \gl.  Appiau  bell.  Mithrid.  103. 
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die  Kämpfe  bestehen,  die  AeetM  ihm  auferlegt,  sie  lehrt  ihn  den 
Drachen  fiberwinden  und  das  goldne  Ylieils  entführen,  sie  opfert 
A]Ies,  Ehre,  Heimath,  sdbst  ihren  Bnider  am  dem  gellebten  Hanne 
nach  Griechenland  zu  folgen.  Ein  eben  so  merkwürdiges  Cha- 
rakterbild d^  rflcksichtslosesten  Hingebung  an  die  Liebe  als  un- 
heimlicher Zauberkraft  und  in  der  einen  wie  in  der  andern  Hin* 
sidit  gewifs  Ton  Sophokles  mit  seiner  gewöhnlidi^  MeisUar- 
schaft  behandelt*). 

Der  gewöhnlidie  Verlaufist  der  dafli  Aeetes  dem  lason  erst 
gemsse  Kämpfe  auferlegt  und  ihm  darauf  die  Erlanguug  des 
YUebes  anheimgiebt,  während  ihn  Medea  zu  jenen  Kämpfen  mit 
dner  Wandersalbe  salbt,  die  ihn  gegen  Feuer  und  Eisen  fest 
macht  Zuerst  gilt  es  fimerspröhende  Stiere,  die  mit  eheriMi 
Hufen  den  Boden  aufwühlen  (sie  erimusm  von  selbst  an  die  Son- 
nenstiere von  Rhodos  und  Kreta)  vor  einen  ehernen  Pflug  zu  Jo- 
chen und  mit  ihnen  den  Acker  des  Ares  zu  pflügen,  welches  la- 
sen durdi  jenen  Zauber  gesichert  Tollbringt.  Dann  giebt  ihm 
Aeetes  Dradienzähne  wie  die  des  Kadmos,  aus  welchen,  nachdem 
lason  sie  in  die.  Furchen  jenes  Ackers  gesäet,  gewappnete  Riesen 
emporwachsen,  welche  wieder  nach  der  Eingebung  der  Medea 
gerade  so  wie  die  des  Kadmos  überwunden  werden').  Darauf 
sagt  ihm  der  Sohn  des  Helios  wo  Phrixos  das  goldne  Yliefs  auf- 
gehängt hat,  nehmlich  im  Haine  des  Ares,  an  einer  Eiche  die  von 
einem  furchtbaren  Drachen  behütet  wurde.  Nach  der  älteren  Sage 
mufste  lason  auch  diesen  Drachen  durch  Muth  und  Kraft  über- 
winden, unterstützt  von  dem  Zauber  der  Medea  und  der  bülfirei- 
chen  Athena,  nach  der  Andeutung  alterthümlicher  Bildwerke  etwa 
so  wie  Herakles  den  troischen  Drachen  überwand  ^).  Nach  einer 


t\  Bs  gab  von  Sophokles  eins  TragSdie  XoXxtdeSt  wo  die  von  Aeeto» 

dem  lason  auferlegten  Kämpfe  geschildert  wurden,  und  eine  Zxv&ai  beti- 
telte, welche  sich  mit  den  Abenteuern  der  Heimkehr  beschäftigte.  Aafser- 
dem  hatte  ADtimacbos  in  der  Lyde  von  der  Leidenschaft  der  Medea  gesun- 
gen. Bei  Apollonios  bemerkt  man  besonders  in  diesen  Sciiilderungeo  dio 
Sparen  nasgeneielineler  DiehCer.  Der  Triomph  der  Aphrodite  bei  der  Lei- 
densdiaft  der  Medea  war  schon  dnrch  die  Bildwerke  des  Kypseloskastenft 
indicirt,  s.  Paus.  5,  18,  1,  vgl.  Hygin  f.  22  lason  a  Medea  Veneris  impulsifc 
amatas  est,  eius  opera  ab  omni  pericnlo  liberatus  est  u.  Ovid  M.  7,  10  ET. 

2)  Vgl.  oben  S.  25,  Apollod.  1 ,  9,  23,  Ovid  M.  7,  iOO  ff.,  Lucan  4^ 
549  IT.  Schon  Hesiod  weifs  von  vielen  Rümpfen ,  doeh  legt  bei  ihm  Peliat 
dieselben  auf,  th.  994  rtJJaas  OTovofvrctg  a^xHovg,  rovg  noXkovi  ini-^ 
XiXk€  fiiyctg  ßaatlevg  vneQi]V(on,  vßQiarijg  IJOJaq  xcä  aTctüS^akoq. 

3)  Vgl.  die  von  Gerhard  lason  des  Drachen  Beute  B.  1835  und 
Welcher  A.  D.  3,  376  ff.  t.  24,  auch  Moo.  d.  J.  2,  35  u.  5,  9,  2  pablicirtea 
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andern  und  zwar  der  später  gewöhnlichen  weigert  sich  Aeetei 
trotz  der  Abrede  das  Vliefs  berauszageben,  ja  er  wiJl  die  Argo 
Terbrennen  und  alle  Argonauten  tödten,  worauf  wieder  die  Lisi 
und  der  Zauber  der  Medea  hilft,  indem  sie  in  der  Nacht  den  la- 
son  in  den  Hain  des  Ares  führt,  den  DracbNi  einschläfert,  so  dafs 
lason  seiner  und  des  goldnen  Vliefses  leicht  Herr  wird  i),  und 
darauf  mit  den  griechischen  Abenteurern  entflieht  Als  Opfer 
dieser  rücksidhtslosen  Leidenschaft  filUt  ihr  Bruder  Apsyrtos, 
welchen  Medea  nach  Sophokles  und  Enripides  noch  vor  der 
Flucht  aus  dem  Täterlichen  Hause  schlachtete  2),  nach  Andern 
unterwegs  tftdtete,  um  mit  den  einzeln  ausgeworfenen  Stücken 
die  verfolgenden  Kolcfaer  au&uhaUen,  wobei  die  Ortssage  wieder 
ml  mit  Namen  und  abenteuerlichen  Zügen  spielte  s).  Doch 
scheint  etwas  Altes  zu  Grunde  zu  liegen  und  es  ist  wohl  möglich 
dafs  dieser  zerstückelte  Apsyrtos,  der  Bruder  der  Medea  und  der 
Wagenlenk^r  der  Sonnenrosse  des  Aeetes,  den  die  Sage  auch 
Phaethon  nannte     ursprünglich  den  Morgenstern  bedeutete. 

k.  Die  Rückkehr. 

Auch  über  diese  gab  es  sehr  verschiedene  Erzählungen. 
Wie  man  sich  die  älteste  Richtung,  welche  die  Odyssee  X% 


Vasenbilder.  Eine  Athena  Asia  aiu  Rolehls  in  den  TrnmmerD  tod  Las  ia 
Lakooien,  Paus.  3,  24,  5. 

1)  So  auf  einer  oft  besprochenen  and  in  verschiedenem  Sinne  ausge- 
legten Vase  aus  Ruvo  und  andern  Denkmälern,  s.  0.  Jahn  Vasens.  zu  Müa- 
ebeo  D.  805  and  b.  Gerhard  D.  n.  P.  1860 1 139. 140  d.  139. 140. 

2)  Sophokles  b.  Schol.  Ap.  4,  228,  Eurip.  Med.  1334.  Bei  Sophokles 
wurde  der  Mord  der  Medea  dadurch  entschuldigt  dafs  Apsyrtos  der  Sohl 
einer  Nereide,  aUo  das  Kind  einer  aodern  Mutter  gewesen  sei.  Schol.  Ail 
4,  223. 

3)  Di«  gewCbRliehe  ErzSMong:  war  dafi  Medea  die  Stiieke  des  Leieh- 

nanis  entweder  in  den  Phasis  oder  in  das  Meer  geworfen  und  dadurch  die 
Verfolgung  des  Aeetes  aufgehalten  habe,  Pherelcydes  b.  Schol,  Ap.  1.  c. 
Nach  Apollod.  1,  9,  24  begrub  Aeetes  die  aufgelesenen  Stücke  zu  Tomi  ia 
der  Nähe  der  Donaumüoduogen,  nach  Ovid  Trist.  3,  9  u.  Stenh.  B.  v.  To- 
fitht  worde  Apsyrtos  dort  serstoekelt,  Tofioi  von  Huvw.  Naeh  Apollon. 
4,  481,  Str.  7,313,  Plin.  3,  151,  Stepb.  B.  v.  !^)//t;(>r/(F{(  geschah  der  Mord 
auf  den  Apsyrlischen  Inseln  im  adriatischen  Meer,  an  der  Küste  von  Tstrien, 
nach  Arrian  Peripl.  6  u.  A.  zu  Apsaros,  eioem  Küstenorte  zwischen  Tra- 
pezus  und  der  Mündung  des  Phasis. 

4)  beifst  er  b.  ApoUon.  3,  1236  Sebol.  vgl.  Ap.  4,  225. 
Andre  nannten  ihn  AtytaXivg  d.  h.  den  Strandmann,  Paenvios  b.  Cic.  N. 
D.  3,  19,  48,  Üiod,  4,  45  oder  M^T{tTi6vTio<;  den  Seemann,  Schol.  Eur. 
Med.  169.  Es  scheint  ein  alter  Cultus  der  Anwohner  des  schwarzen  Meers 
zu  Gmnde  za  liegen. 
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68  ff.  andeutet,  za  denken  habe  ist  unklar.  HenuMsh  diehlets 
man  nadi  dem  Vorgänge  Hesiods  dafs  die  Argonauten  durcb 
den  Phasis  in  den  Okeanos  und  ?on  da  durch  Libyen,  wo  sie 
Oir  Schiff  swAlf  Tage  lang  über  Land  getragen,  in  den  &belhaften 
Tritoniscben  See  gelangt  seien:  ein  Weg  weldien  Hekataoos  von 
Ifilet  dadurch  zu  vereinfochen  glaubte  dafs  er  die  Argonauten 
▼om  Phasis  in  den  Okeanos,  aus  diesem  in  den  Nil  und  so  in 
das  Mittelmeer  gelangen  liefet).  Immer  ist  jener  Tritonsee  ein 
feststehender,  also  gewiüi  durch  alte  Sage  gegebener  Punkt,  wie 
denn  auch  die  Minyersage  von  der  Golonie  zu  Thera  und  zu 
Kyrene  daiiei  anknflpfte.  Hier  erhielt  nehmlich,  wie  Pindar  Pytb.  4 
ausführlich  erzUblt,  Euphemos  vom  Poseidon,  der  die  Gestalt 
seines  Sohnes  Eurypylos  angenommen  hatte,  nach  Andern  yom 
Eurypylos  selbst  jene  Scholle  der  Zukunft,  welche  hemadi  bei 
Thera  ins  Meer  fiel  und  für  die  Minyer  ihre  Auswanderung  vom 
Taenaron  nach  Thera  und  von  dort  nach  Kyrene  bedeutete. 
Indessen  konnte  es  den  Griechcm  nicht  allzulange  verborgen 
bleii>en  dafs  der  Phasis  kein  so  bedeutender  Flufs  sei  wie  man 
sidi  früher  gedacht,  daher  Herodor  und  Sophokles  die  Argonau« 
ten  auf  demselben  Wege  wie  sie  gekommen  zurückkehren  und 
nur  etwa  an  die  nördliche  Küste  der  Skythen  verschlagen  werden 
heften,  wo  eine  sehr  mangelhafte  Kunde  der  Phantasie  immerhin 
noch  freie  Dichtung  gestattete.  Einige  dachten  dann  an  eme 
Schiiffahrt  durch  den  Tanais  in  den  nördlichen  Ocean'),  oder 
man  warf  seine  Blicke  auf  die  Donau  (Istros),  deren  water  Lauf 
mit  den  vielfiich  verzweigten  Nebenströmen  von  neuem  zu 
abenteuerlichen  Vorstellungen  anleitete.  So  erzählt  namentlich 
ApoUonios  nach  dem  Torgange  von  Gelehrten  die  zu  ihrer  Zeit  für 
geographische  Autoritäten  galten,  indem  er  zugleich  den  ganzen 
Lauf  des  Schiffes  so  ordnet  dafs  einestheils  die  aus  der  Odyssee 
bekannten  Abenteuer,  aber  auch  die  in  der  älteren  Tradition  Tom 
Tritonischen  See  gegebenen  eingereiht  werden  konnten.  Durch  die 
Donau  gelangen  die  Ai^onauten  zunädist  in  das  adriatische  Meer 
und  an  die  Küste  von  Illyrien').  Schon  sind  sie  auf  dar  Höhe 


1)  Schol.  ApoUon.  4,  259. 

2)  So  namentlich  Tim.iens  nach  Diod.  4,  56,  wo  die  Argonauten  bis 
KO  den  Quellen  des  Tanais  fahren,  dann  ihr  Schilf  in  einen  andern  Strom 
scbaffett,  welcher  in  den  nSrdliehen  Oeean  mundet  und  endlich  von  da  ge- 
gen Westen  fahrend  zuletzt  bei  der  Landenge  von  Gadeira  ins  niittelläo- 
discbe  Meer  gelangen.  Auch  Skymnos  von  Chios  dichtete  so,  Schol.  Ap. 
4,284. 

3)  Auch  Theopomp,  Aristoteles,  Eratosthenes  u.  A.  glaubten  an  eine 
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voD  Kerkyra,  da  iSogt  es  an  zu  stürmen  und  der  Splitter  der 
Dodonaeischen  Eiche  ^erkundet  Untergang,  wenn  nicht  Kirke 
den  Mord  des  Apsyrtos  sfihne.  Also  fahren  sie  durch  den  Eridanos 
in  den  Rhodanos  und  auf  weiten  Irrwegen  durch  das  Land  der 
Kelten  und  Ligyer,  bis  sie  endlich  in  das  tyrrheuische  Meer  und 
zur  Insel  der  Kirke  (bei  Circeji)  gelangen,  welche  Göttin  den 
Wunsch  der  ihr  so  nahe  verwandten  Medea  gerne  erfüllt  i). 
Darauf  geleiten  schützende  Gdtter  auf  Betrieb  der  Hera  das 
Schiff  weiter  durch  die  Skylla  und  Charybdis,  bei  den  Sirenen  ^) 
vorbei  durch  die  Flankten,  endlich  über  die  Höhe  der  Sonnen- 
insel Trinakria  zu  dem  Lande  der  Phaeaken  d.  h.  nach  Kerkyra, 
wo  Jason  und  Medea  nach  der  gewöhnlichen  Tradition  ihr  Bei- 
lager feierten  3).  Als  sie  von  da  weiter  fahren  und  schon  die 
Küste  der  Pelopsinsel  sehen,  packt  sie  wieder  ein  Sturm  und 
verschlägt  sie  an  die  hbysche  Küste  in  eine  gefährliche  Syrte^), 
wo  das  Schiff  verunglückt  wäre,  wenn  die  libyschen  Heroinen 
es  nicht  durch  ein  Wunder  gerettet  hätten.  Darauf  tragen  die 
Argonauten  ihr  Schiff  zwölf  Tage  und  zwölf  Nächte  lang,  bis  sie 
zu  den  Hesperideii  und  von  da  zu  dem  Tritonischen  See  kommen, 
wo  Triton  in  der  Gestalt  des  Eurypylos  erscheint  und  dem 
Euphemos  die  bedeutungsvolle  Erdscholle  reicht.  Derselbe 
Dämou  führt  sie  dann  ins  offene  Meer,  worauf  sie  erst  bei  Kreta 
landen  und  das  Abenteuer  mit  dem  ehernen  Talos  besteben  (S. 


VerbindoD^  des  sebwarsen  Meers  mit  dem  adriaUscben  darch  den  Istroa, 

Arist.  H.  A.  8,  13  p.  598,  16,  Str.  7,317,  KusUth.  Dionys.  298.  Als  später 
die  wahre  BeschallVnheit  jener  Gegenden  beknimt  wurde,  liiefs  es  die  Ar- 
gonauten hätten  das  Schill"  über  die  Alpen  f;(  lia^en,  !*liri.  3,  12S,  lustin 
32,  3.  V  on  deu  Ueliquico  deü  ArgonuuLeuzugs  uuf  deu  luseln  und  Küsten 
des  adriatUchen  Meers  wofate  aaeh  Rallimaehoa,  Str.  1,  46  vgl.  Ariatot. 
Mirab.  105  (112). 

1)  Sie  erkennt  sie  an  einer  IVigenthumlichkeit  aller  Kinder  des  He- 
lios, dem  goldstrabieodea  Blick  ibrer  Angeo,  Apoilaa.  4,  727,  Phiiostr.  i. 
imag.  7. 

2)  Eine  Beute  ihres  Gesangs  ward  Butes,  doch  rettete  ihn  die  eryci- 
nische  Aphrodite,  ladem  sie  ibo  anf  das  lilybaeiscbe  Vorgebirge  versetzte, 
Apoiloo.  4,  912  ff.,  Apollod.  1,  9,  25,  Hygin  f.  14.  Nach  Hygio  f.  26ü  und 
Serv.  A.  1,  57U  ^cbar  Aphrodite  von  Butes  den  Eryx,  doch  neaoeo  Andre 

statt  des  Butes  den  Poseidou,  s.  oben  S.  215. 

3)  Apollon.  4,  112b  ü'.,  wo  die  Scholien  Manches  aus  der  kerkyraei- 
•cfaeo  Ortssage  hiaKofügen,  vgl.  Hygin  f.  23  mid  Vater  Argonantenz.  2, 
149  ff.  Nach  Andern  war  dieses  Beilager  in  Ko.lchis  {>;efeiert  worden,  wo 
man  gleichfalls  darauf  beziigliehc  Monumente  zeigte,  Sehul.  Ap.  4,  1217. 

4)  JNach  lierud.  4,  171)  direet  an  den  Tritoniscbeu  See.  lieber  den 
^ort  erwähnten  Dreiful's  vgl.  Diud.  4,  56. 

i'rcller,  griech.  Wjlholü-ji«  II.  2.  .\ufl.  22 
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125),  dann  bei  Anaphe  durdi  Apoll  aas  Starm  und  Uagewitter 
errettet  werden  (t,  200).  EBdlicb  erreicht  das  Schiff  den  Hafen 
von  lolkos. 


/.  Pekas  Tod  und  Leichenspiele. 

Pelias  ist  wieder  der  ymchlagene  und  grausame  Tyrann, 
aber  er  wird  überlistet  und  grausam  bestraft  durch  Medea:  ein 
alter  Zusammenhang  obwohl  die  attisdie  Tragödie  auch  hier 
Manches  hinzugethan  haben  mag  um  die  Arglist  des  Pelias  und 
die  Hache  der  Medea  noch  mehr  ans  Licht  zu  stellen.  Diese 
sctileicht  sich  unter  der  Maske  einer  Priesterin  der  Diana  in  das 
königliche  Haus  d.  h.  der  Hekate,  vermuthlich  der  von  Pherae. 
Sie  erscheint  dann  von  neuem  und  vollends  bei  dieser  Gelegen- 
heit als  die  allgewaltige  Zauberin,  die  Mutter  und  das  mythische 
Vorbild  aller  thessalischen  Zauberinnen,  von  deren  Allgewalt 
über  die  Kräfte  der  Natur  und  die  Stimmungen  des  menschlichen 
GemuÜis  die  Alten  so  vieles  Wunderbare  erzählen  2).  Namentlich 
verstellt  sie  auch  das  Alter  wieder  jung  zu  machen,  ein  Aberglaube 
von  dem  sich  auch  in  der  Sage  vom  Zagreus  und  vom  Melikertes 
Spuren  finden.  So  hatte  Medea  nach  Pherekydes  und  Simonides 
den  Jason  durch  Aufkochen  {ctvaiptjaaaa)  verjüngt,  nach  den 
Nosten  seinen  Vater  Aeson,  den  abgelebten  Greis  durch  Zauber- 
kräuter, die  sie  in  einem  goldnen  Kessel  gebraut  hatte,  zu  einem 
kräftigen  Jüngling  gemacht,  nach  Aeschylos  auch  die  nysaeiscben 
Nymplien,  die  Ammen  des  Dionysos  und  zwar  mit  ihren  Männern 
verjüngt  3).  Mit  solchen  Künsten  wufste  sie  die  Töchter  des 
Pelias  und  den  Pelias  selbst  zu  täuschen,  der  dem  jugendlichen 
Nebenbuhler  dann  wohl  die  Spitze  zu  bieten  hofl'te.  Genug  Medea 


1)  Piodar  F.  4,  250  Mi^^aav^  rav  ITfXiao  i^ovor,  vgl.  Pherekydes  b. 
Schol.  zu  vs.  133  ravTa  cT^  *lrjaori  "iforj  ig  voov  ßuXXei^  (og  fX&oi  ri 
Mr]6Bin  TU)  ITfXin  y.axor.  Von  Sophokles  gehören  hierlier  die  Tragödie 
JliXias  jj  PiCoTojuot  f  woraus  eio  bedeutendes  Fragment  erbalteo  ist  b. 
Macrob.  S.  5,  19,  9,  von  Baripides  die  ndfa^tgy  sein  erntet  Stück.  Dtber 
stammen  wohl  die  Zo^  eioer  trafiseheo  Verwiekloog  b.  Apollod.  1,  9,  27 
o.  Hygio  f.  24. 

2)  Lucan  G,  438 ff.  Man  sagte  dnPs  Medea  nnf  der  Flucht  durch  Thes- 
salien ihren  Kräuterkasten  habe  lallen  lassen  und  dal's  Thessalien  darüber 
so  reieh  an  oflIeineTIeD  RrSotern  und  ZanbennittelQ  geworden  sei,  Sebol. 
Arist.  Nnb.  749 ,  Aristid.  1  p.  76  Ddf.  Auch  nannte  man  den  GiaattJios, 
den  Epnnymen  der  Thessaler,  bisweilen  einen  Sohn  des  lasen  and  der 
Medea,  Diod.  4,  55. 

3)  £arip.  Med.  argum.,  Schol.  Arist.  Eq.  1321,  Ovid  M.  7,  159—296. 
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Tcrspricht  den  Peliaden  ihren  Vater  zu  verjungen  und  überzeugt 

sie  durch  grofse  Wunder,  plötzliche  Finsternils,  aufserordentliche 
Wirkung  von  Salben  und  Tränken,  endlich  dadurch  dafs  sie 
einen  alten  Bock  zerstückelt  und  in  einer  Brühe  kocht,  aus  wel- 
cher er  als  schönes  Thier  wieder  hervorspringt  i).  Die  verblen- 
deten Töchter  zerstückeln  und  kochen  also  ihren  eignen  Vater. 

Auf  den  Tod  des  Pelias  folgten  die  von  Akastos,  seinem 
Sohn  und  Nachfolger  veranstalteten  Leichensjjiele  i  u-,tXa  etvI 
TleXla),  ein  seit  alter  Zeit  in  Poesie  und  Kunst  beriiliintcs  Fest. 
Stesichoros  hatte  davon  gesungen,  am  Kasten  des  Kypselos  war 
eine  grofse  darauf  bezügliche  Darstellung  zu  sehen  ^)  und  auch 
in  andern  Sagen  sind  manche  Nachklänge  davon  erhalten.  Kurz 
es  war  das  eine  von  jenen  durch  alte  Tradition  und  Lieder,  in 
denen  die  Erinnerung  an  den  Glanz  von  lolkos  und  die  Minyer 
nachwirkte,  geheiligten  Gelegenheiten  zu  einer  glänzenden  He- 
roenschau, wie  sie  die  griechische  Poesie  und  Kunst  in  ihren 
früheren  Perioden  sehr  liebte.  Auf  jenem  Bilde  des  Kypselos- 
kastens  sah  man  Herakles  wie  einen  Aeltesten  und  Richter  über 
die  Kampfspiele  thronend  sitzen.  Zum  Wettrennen  bereiteten 
sich  Polydeükes  und  Admet  mit  ihren  schnellen  Rossen  und 
Euphemos,  jener  Sohn  des  Poseidon,  welcher  auch  in  diesem 
Kampfe  siegte.  Admet  und  Mopsos  stellten  sich  zum  Faustkampf, 
lason  und  Peleus  zum  Ringen,  welchen  Kampf  nach  Andern  bei 
diesen  Spielen  die  arkadische  Atalante  mit  Peleus  bestand  3). 
Andre  schleuderten  den  Diskos,  Andre  liefsen  sich  im  Wettlauf 
sehn,  in  welchem  Alle  von  Iphiklos  besir^t  wurden,  dem  Vater 
des  Protesilaos,  der  von  so  wunderl)arer  Schnelligkeit  der  Füfse 
war,  dafs  er  über  ein  Aehrenfeld  ohne  die  Aehren  zu  knicken 
und  über  die  Wogen  des  Meeres  ohne  sich  die  Füfse  zu  be- 


1)  Apollod.,  Hygin  1.     Zeoob.  4»  92,  Ovid  Rff.  7,  297fr.  Vgl.  die  Va* 

scnbilder  b.  Gerhard  A.  V.  l.  157,  Archdol.  Ztg.  1846  t.  10  n.  40  und  das 
Relief  bei  Hirt  in  Böttigers  Amalthea  1,  161  ff.  t.  4.  Ans  einer  der  Satiren 
Varros  haben  sich  b.  INon.  Marc.  158  diese  Worte  erhalten:  Peliam  Medeao 
permisisse  at  se  vel  vivam  deglaberet,  dummodo  redderet  puellum.  Mau 
zeigte  die  Grii^er  der  Peliaden  spiiter  in  der  Gegend  von  Haotioea,  Paof. 
8,  11,  1 .  Alkestia  allein  galt  für  nnsehnldig  an  dem  Tode  des  Vaters,  Diod. 
4,62;  6,  11. 

2)  Paus.  5,  17,  4.  lieber  Sh'sichoros  s,  Poet.  lyr.  ed.  ßergk  p.  7J0sq. 
Anch  unter  den  aogeblicbeo  Tragüdieo  des  Tbespis  werden  dxhku  IleUov 
genannt. 

3)  Apollod.  3,  9,  2.  Denselben  Kampf  sieht  man  auf  alterthomlicliea 
Vasenbildem  vnd  etmakisehen  Spiegeln,  s.  Gerbard  A.  V.  t.  117.  237,  etr. 
Sp.  t.  224. 

22* 
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netzen  dahin  lief^).  Für  die  Sieger  standen  schöne  Dreifülse 
bereit,  auch  sah  man  die  Töchter  des  Pelias,  die  nach  der  älteren 
Sage  also  wohl  nicht  an  dem  Tode  ihres  Vaters  schuldig  waren, 
und  den  lolaos,  den  treuen  Gefährten  des  Uerakles,  als  Sieger  im 
Rennen  mit  dem  Streitwagen. 

in.  lason  und  Meäea  üi  Korinth, 

Nach  Hesiod  th.  997  fl'.  vermählten  sich  lasen  und  Medea 
in  lolkos  und  hliehen  dort,  obwohl  Akastos  immer  für  den 
Nachfol^^er  des  Pelias  gegolten  zu  haben  scheint.  Nach  den 
Späteren  nberläfst  lason  diesem  die  Regierung  oder  beide,  Ja- 
son und  Medea,  werden  nach  dem  schrecklichen  Ende  des  Pe- 
lias von  Akastos  vertrieben  und  wenden  sich  darauf  nach  Ko- 
rinth. Das  dortige  Schicksal  der  Medea  wird  durch  den  Tod 
ihrer  Kinder  und  die  Trennung  vom  lasun  bestimmt,  worüber 
verschiedene  Erzählungen  umliefen,  bis  die  Tragödie  sich  des 
Stoffes  bemächtigte^).  Durch  Euripides  ist  sie  zu  jenem  grofs- 
artigen  Charakterbilde  der  Leidenschaft,  des  Stolzes  und  der 
Hache  geworden,  wie  nur  er  es  schalfen  konnte,  neben  ihr 
freilich  lason  zu  einem  recht  erbärmlichen  Helden.  Um  sich 
mit  der  Glauke  ^ ),  der  Tochter  des  Königs  Kreon  zu  verbinden 
verläfst  er  die  Medea,  durch  die  er  Alles  gewonnen,  die  für 
ihn  Alles  geopfert  hatte.  Nachdem  Aegeus  dieser  ein  Asyl  ver- 
sprochen schreitet  sie  zur  Rache,  die  eben  so  aufserordentlich 
ist  wie  ihre  frühere  Hingebung.  Der  Nebenbuhlerin  sendet  sie 
als  Rrautgeschenk  ein  prächtiges  Gewand  und  einen  kostbaren 
Kranz,  beide  vergiftet,  worüber  Tochter  und  Vater  unter  den 
gräfslichsten  Qualen  verscheiden.  IJm  lason  ganz  zur  Ver- 
zweiflung zu  bringen,  tödtet  sie  dann  selbst  ilue  Kinder  fluch- 


1)  Schol.  Apotloo.  1,  45  vgl.  Virgils  Camilla  A.  7,  SOS  und  über  jene 

Spiele  Athen.  4,  72,  wo  aus  Stesichoros  dieser  Vers  erhalten  ist:  //ow- 
ayjov  uh'  y((Q  l-lu(fiÜQaos,  ItxovTi  vlxuütv  Mtk^uyQog  und  aus  Siino- 
nidcs  vom  Meleager:  og  öovqI  ndvrag  vixuad  viovq  öivätvia  ßaXiav 
uivituQov  iinto  71  o).vß()i Qvos  *Imlxou,  ovjto  yäo  "O/urjoog  (wabrscbeiD- 
lich  dieThebais)  ijcT^  ^jaaixoQog  auui  XtnoTg.  Glaukos  soll  bei  denselben 
Spielen  von  seinen  Pferden  "zei  i'issen  sein,  Schul.  Kur.  Or.  308.  Die  Sie- 
ger der  pjr  iiiiiischen  und  «iu.sis(  h<!ii  VVettkaniple  nennt  Hyglu  f.  21'ö. 

2)  Vor  Euripides  halte  ein  suusl  wenig  bekannter  Tragiker  Neophroa 
ans  SikyoD  eine  ähnliche  TragSdie  gedichtet,  nach  ihm  behandelten  den- 
selben Stoff  Ennitts,  Ovid,  Seneca  u.  A. 

3)  Andre  nannten  sie  Kreusa,  Schol.  Cur.  Med.  19,  Hy^^iri  f.  25. 

4)  Eine  Ueberlieferuog  welche  für  noch  aiterlhüiaUcber  gelten  darf 
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tct  auf  einem  gefliigelten  Drachenwagen,  den  Helios  gesendet, 
nach  Athen  und  vermählt  sich  hier  dem  Aegeus,  bis  sie  auch  von 
dort  wegen  der  dem  Theseus  bereiteten  Nachstellungen  flüchtig 
wird  und  sich  nach  dem  Orient  begiebt').  Von  Jasons  Ende  wurde 
gewöhnlich  erzählt  dafs  er  auf  dem  Isthmos  durch  die  von  ihm 
dahin  geweihte  Argo  umgekommen  sei  ).  Obwohl  auch  hier  die 
mythische  Völkerkunde  der  Griechen  ihr  Möglichstes  gethan  hat 
um  gleichartige  Namen  und  Ueberlieferungen  des  Orients  mit  den 
einheimischen  zu  verschmelzen.  Pflegte  man  doch  später  nicht 
allein  den  Königsstamm  in  Kolchis  und  Medien,  sondern  auch 
den  von  Armenien  von  lason  und  Medea  oder  begleitenden  Argo- 
nauten abzuleiten,  die  man  nun  nach  dem  Tode  des  Pelias  von 
neuem  nach  Kolchis  aufbrechen  und  von  dort  in  das  innere 
Asien  erobernd  vordringen  liefs 

3.  Der  thebanische  Cyclas. 

Hier  trefl'en  wir  zum  erstenmal  auf  ein  gröfsercs  Gnnze  von 
epischen  Dichtungen,  welche  sich  um  einen  alten  Sagenkern 
allmälich  gesammelt  und  wie  nach  bestimmten  Gesetzen  des  or- 
ganischen Wachsthums,  da  sich  dasselbe  in  den  trojanischen 
Sagen  wiederholt,  von  einer  gegebenen  Mitte  nach  entgegenge- 
setzten Richtungen  entwickelt  liahon.  Diese  Mitte  war  hier  das 
alte  Gedicht  der  sogenannten  Thebais,  dessen  Inhalt  der  Krieg 
der  Sieben  gegen  Theben  bildete.  Dazu  ist  später  eine  Oedipo- 
dee  über  die  Geschichte  des  üedipus,  also  über  die  früheren  Vor- 


ais die  von  dem  Tode  der  Kinder  durch  die  Korinthier  s.  oben  S.  320, 2.  Me- 
dcas  Mord  der  Kinder  und  ihre  Flucht  auf  Arm  Drarhenwagen  (sie  fugere 
soleo  sagt  sie  b.  Seneca  5,  1022)  auf  der  jetzt  in  München  befindlichen 
Vase  aus  Caoosa  b.  Miliin  tonib.  de  Canose  t.  7  n.  0.  Jahn  Archäoi.  Ztg, 
1847  o.  3 1.  3,  MSncbn.  Vasens.  n.  810,  vgl.  die  Beschreibung  einer  Sbn- 
lieben  Vase  im  Bullet.  Nap.  1853  n.  32  p.  61  sqq.  und  Uber  andre  Vorstel- 
hingen  dieses  Kindermordes  R.  Rnrhette  rhoix  d.  peint.  d.  Poinpei  t.  22. 

1)  Medeas  Flucht  von  lolkos  nach  Korinth  und  von  da  nach  Athen  b, 
Ovid  M.  7,  350  AT.  Bei  Diod.  4,  54  ff.  flüchtet  sie  von  Korinth  zunächst  nach 
Theben  sam  Herakles,  den  sie  dorcb  ihre  Mittel  vom  Vifahnsion  heilt,  dann 
nach  Athen  zum  Aegens,  dann  mit  dem  Medos,  ihrem  Sohne  vom  Aegeas 
nach  Medien,  dessen  RSnigsstamm  also  eigentlich  attischer  Abknnft  war. 
Vgl.  Hygin  f.  26.  27. 

2)  Er  sucht  Hube  unter  dem  Schiff,  da  fallt  die  puppis  bernnter  und 
erseblSgt  ihn,  s.  Bnr.  Med.  1385  Scbol.  n.  das  Argument  zu  diesem  StScke. 
Nach  Neophron  nahm  er  sich  selbst  das  Leben. 

3)  lustin  42,  2. 3  vgl.  Str.  1 ,  45;  11 ,  503. 530,  Vater  Afgonantenc. 
1,  38  ff. 
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gänge  dieses  Sagenkreises,  und  ein  Gedicht  über  die  Epigonen 
und  die  Schicksale  des  Alkmaeon,  also  über  dessen  spätere  Vor- 
gänge hinzugedichtet  worden  ^ ).  Wir  sind  über  den  Inhalt  die- 
ser Gedichte  zu  mangelhaft  unterrichtet  um  mit  Sicherheit  ur- 
theilen  zu  können.  Aber  wahrscheinlich  fanden  sich  alle  Haupt- 
thatsachen  in  dem  ältesten  Centraigedichte,  wie  die  des  trojani- 
schen Sagenkreises  in  der  liias  und  Odyssee  schon  angedeutet, 
so  dafs  die  jüngeren  Gedichte  aus  demselben  gleichsam  hervor- 
wuchsen, indem  sie  theils  diese  Andeutungen  theils  die  Ueber- 
lieferungen  der  noch  nicht  aufgezeichneten  und  der  örtHchen  Sage 
und  zwar  im  Geiste  ihres  jüngeren  Zeitalters  selbständig  aus- 
führten. 

Wie  sehr  diese  Sagen  und  Lieder  den  griechischen  Helden- 
gesang in  seiner  besten  Zeit  beschäftigt  haben,  sieht  man  auch 
aus  den  zahlreichen  Beziehungen  darauf  m  der  Ilias  und  Odys- 
see. Und  in  der  That  war  es  ein  gewaltiger  Conflict  und  ein 
eben  so  gewalliges  Verhängnifs,  welches  hier  die  Dichtung  in 
Anspruch  nahm.  Jener  ist  der  zwischen  den  beiden  mächtig- 
sten Staaten  der  griechischen  Vorzeit,  Argos  und  Theben,  die- 
ses das  der  furchtbaren  Schicksale  und  Verwicklungen  im  Hause 
der  Labdakiden ,  welches  auch  die  Helden  von  Argos  und  von 
Kalydon  in  seine  dämonischen  Kreise  mit  hineinzieht  und  zu- 
letzt mit  blutiger  Schlacht  und  dem  entsetzlichen  Untergange 
der  Sieben  und  der  beiden  feindhchen  Brüder  endigt.  Die  Ge- 
stalten dieser  Helden,  des  aetolischen  Tydeus,  des  argivischen 
Amphiaraos  und  des  Kapaneus,  des  Parthenopaeos  sind  mit  gros- 
ser Lebendigkeit  empfunden  und  gezeichnet,  die  epische  An- 
lage der  Verwicklung  und  des  allmälichen  Fortschritts  der  Hand- 
lung bewährt  sicii  auch  in  solchen  Trümmern  der  UeberHe- 
ferung  als  eine  sehr  wohl  geordnete.  Einzelne  Züge  der  Cha- 
rakteristik und  der  Conception  sind  von  einer  so  wihlen  Kühn- 
heit, dafs  sie  einen  Eindruck  voD  höherem  Alterthum  als  selbst 
die  Bilder  der  Ilias  raachen. 

Nachmals  haben  vorzügHch  die  attischen  Tragiker  in  diesen 
Sagen  geschwelgt  und  ihnen  dabei  freilich  viel  von  ihrer  alter- 
thümlichen  Färbung  genommen  und  neue  Ideenverbindungen 
und  Thatsachen  hineingetragen.  Aeschylos  mit  seinem  liefen 
Ernste,  der  hier  reiche  Nahrung  für  seine  Anschauungen  von 


1)  Welcker  ep.  Cyd.  1, 198  ff.;  2,  313  —  405.  Auch  die  älteren  Keime 
der  Sage  vom  Kadmos  und  vom  Am^OB  aod  Zethoa  werden  dareb  die 
Thebais  ge|;ebeD  gewesen  sein. 
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der  Unerbittlichkeit  des  Schicksals  und  von  der  Hinfälligkeit  alles 
meDschlichen  Schimmers  fand,  Sophokles  in  sein^  mivergleicli* 
Uchen  Dichtungen  vom  Oedipus  in  seiner  Höhe  und  in  seiner  Nie- 
drigkeit und  von  der  aufopfernden  Liebe  der  Antigone  für  Vater 
und  Bruder,  Euripides  in  den  Phoenissen  und  in  anderen  Tra- 
gödien, in  denen  er  wieder  sehr  willkürhch  mit  den  mythischen 
Stoffen  verfuhr. 

Auch  die  Kunst  hat  diesem  Kreise  manches  schöne  und  be- 
deutende  Bildwerk  abgewonnen,  obgleich  das  Interesse  des  tro- 
janischen Sagenkreises  doch  auch  in  dieser  Hinsicht  tmvergleich- 
lieh  viel  mehr  angeregt  hat^). 

a.  OeA'pusi).  * 

Der  Stamm,  ans  welchem  Oedipus  und  seine  Söhne  hervor- 
gegangen, heifst  gewöhnlich  der  der  Labdakiden.  Polydoros  d.  i. 
der  Gabenreiche,  der  einzige  Sohn  des  Kadmos,  zeugt  mit  der 
Nächtbchen  ( A^txTT^/g)  den  Lalxlakos ,  der  wie  ein  andrer  Pen- 
theus  beschrieben  wird  3).  Sein  Sohn  Laios  {ytcLLog)  war  eini- 
gen Sagen  als  der  Räuber  eines  schönen  Knaben  mit  goldnen  Ros- 
sen (Xf^amTVog)  bekannt,  der  gewöhnlich  für  einen  Sohn  des 
Pelops  galt.  Oedipus  selbst  d.  i.  der  Schwellfufs  (OidSatavgf 
Oidinoörjg)  wird  als  Kind  mit  durchbohrten  und  zusammenge- 
schnürten Föfsen,  wovon  ihm  immer  das  Merkmal  blieb,  auf  dem 
wilden  Kithaeron  ausgesetzt,  dann  auf  wunderbare  Weise  erhalten 
und  gerettet  im  Auslande  erzogen,  aus  welchem  er  als  schöner 
und  starker  Held  zurückkehrt,  der  seinen  Vater  erschlagt,  die 
böse  Sphinx  in  den  Abgrund  stürzt,  dadurch  König  von  Theben 
und  Gemahl  seiner  eignen  Mutter  wird.  Möglich  dafs  auch  dabei 
alte  Allegorieen  des  Naturlebens  zu  Grunde  liegen,  etwa  ähnliche 
wie  bei  den  Mythen  vom  Lykurgos  Pentheus  und  Lahdakos: 


1)  MHIIer  Handb.  §  412,  Z,  J.  Overbeek  GaUerie  beroiseber  Bildwerke 
der  alteo  Kunst  1,  3^163  1. 1 — 6. 

2)  K.  F.  Hermann  Quaestionum  Oedipodearum  capita  tria,  Merb.  1836, 
F.  W.  Schneidewin  die  Sage  vom  Oedipus,  Gn'lt.  1852. 

3)  ovTog  (cntüXtTO  utTu  Iltv^ia  ixe(vii)  if  Qovaiv  naQunXijaict  Anol- 
lod.  3,  5,  5.  Atißimtos  ist  oaeb  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  7,  321  ff.  i.  q.  Aaodo» 
itos  d.  b.  IloXviiVos,  wie  uiaßda,  die  Mutter  des  Kypsdoi  i.  q.  Atäg 
sei  und  yfaiog  oder  yiaog  i.  q.  Publius  Publicius.  OiiSinovg  von  ottSita 
oi(5a(o  wie  tiUnovs,  Seneca  Oed.  812  forata  ferro  gesseras  vestigia,  tu- 
more  nactus  nomen  «c  vilio  pedum,  vgl.  So^h.  0.  T.  1034.  Diod.  4,  ü4 
dutnigovi^aag  «rdroS  ro  au  voa  ai^i^Q(p,  i^v  »It/oy  (Hoinoug  v0t<- 
Qop  iSyo^aff^ii,  Hygin  f.  6o,  Zeaob.  2,  68» 
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in  welchem  Falle  also  Oedipus,  der  an  den  Fufsen  Verstömmelte, 
der  Geblendete,  der  seinen  Vater  Tödtende,  seiner  Mutter  Vermählte, 
im  Sinne  des  ältesten  Märchens  eine  Personification  des  Winters 
gewesen  sein  würde,  so  gut  wie  jene  ^ ). 

Das  Epos  behandelte  diese  Sage  in  einem  ganz  andern  Sinne 
als  die  Tragödie.  In  der  Odyssee  II,  271  —  280  wird  unter 
den  Heroinen  der  Unterwelt  auch  der  schönen  Epikaste  (später 
gewöhnlich  lokaste)  gedacht,  welche  ihrem  Sohne  aus  Unkunde 
vermählt  gewesen,  nachdem  dieser  seinen  Vater  getödtet  hatte. 
Aber  die  Götter  brachten  solchen  Frevel  gleich  ans  Licht.  Epi- 
kaste nahm  sich  dann  in  ihrer  Verzweiflung  das  Leben,  Oedipus 
aber  blieb  der  König  von  Theben,  doch  verfolgt  von  vielen  und 
schweren  Leiden^ mit  denen  ihn  die  Erinyen  seiner  Mutter  heim- 
suchten. Aus  Pausanias  9,  5,  5,  der  sich  auf  die  Oedipodee  und 
auf  ein  GemüJde  des  alten  Künstlers  Onatas  beruft,  erfahren  wir 
dafs  Oedipus  in  zweiter  Ehe  mit  der  Euryganeia,  einer  Tochter 
des  Königs  der  Phlegyer,  vermählt  war  und  dafs  diese  in  der  äl- 
teren Dichtung  für  die  Mutter  des  Eteokles  und  Polyneikes ,  der 
Antigone  und  Ismeoe  gnit,  vgl.  Schol.  Eur.  Phoen.  17ö0.  Doch 
hatte  er  sich  wahrscheinlich  auch  nach  dem  Zusammenhange 
dieser  Erzählung  vorher  geblendet  und  gerieth  dann,  verfolgt  von 
dem  Gedanken  an  Vater  und  Mutter,  immer  tiefer  in  Gemüths- 
verbitterung, so  dafs  er  auch  auf  geringen  Anlafs  meinen  Söhnen 
fluchte,  mit  welchem  Fluche  ein  neues  Moment  des  Verhängnis- 
ses in  die  Handlung  trat  Ein  Bruchstuck  der  Thebais  (Athen. 
11,  14)  erzählt  von  einem  Mahle  welches  Polyneikes  seinem 
Vater  vorgesetzt  habe,  und  zwar  auf  dem  silbernen  Tische  und 
mit  dem  goldenen  Becher,  deren  sich  die  Ahnen  des  Stammes 
Kadmos  und  Laios  bedient,  welche  sich  Oedipus  aber  verbeten 
hatte.  Dadurch  wird  der  Unglückliche  an  seine  ehemalige  Herr- 
lichkeit und  an  seine  jetzige  Ohnmacht  erinnert  und  flucht  seinen 
Söhnen,  als  hatten  sie  ihn  zu  kränken  beabsichtigt.  Ein  andres 
(Schol.  Soph.  0.  C.  1375)  erzählt  dafs  die  Söhne  seiner  immer 
sorglich  gepflegt,  aber  einmal  aus  Versehn  vom  Opfer  anstatt 
des  Schulterstacks  die  Höfte  geschickt  hätten,  was  der  blinde 


1)  Von  Lykarifos  n.  Pentbeaa  s.  Bd.  1,  538  fr.  Lykargos  baut  mA 

setbft  in  die  Beine  und  will  seine  eigne  Mutter  schänden^  Hvß^in  f.  132, 
auch  wird  er  peblendet  und  auf  alle  VVeise  mifshandelt,  Diod.  3,  H5.  Vgl. 
die  verwandten  Bilder  vom  Winter  b.  Grimm  D.  M.  725:  Der  Winter 
hats  verloren,  der  Winter  liegt  gefangen ,  dem  Winter  gebn  die  Augen 
ans  «.  s.  w.  Br  tSdtat  aeinen  Vater  weil  Winter  nnd  Tod  wabIverwandC 
lind  «nd  belracbtet  alM^t^f^^  Mine  eigne  Hntter,  die  Brde. 
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Ahe  für  absiditü^en  Sebimpf  hielt,  so  dafs  er  in  krankbafler 
Reizbarkeit  Aber  beide  den  scbrecklicb^  Fluch  aiiBapricht  Im- 
mer sdieint  der  Floeh  einer  und  derselbe  gewesen  zu  sein,  dafs 
sie  die  ▼Sterlicbe  Habe  „mit  der  Schirfe  des  Schwerdtes**  tiieilen 
d.  h.  über  der  Tbeihmg  sich  auf  Tod  und  Leben  verfeinden  und 
durdi  einander  fallen  sollten was  sich  hernach  schrecklich 
erf&llte.  Oedipus  starb  endlich,  worauf  zu  seiner  Ehre  die  Abli- 
eben Leichenspiele  gehalten  wurden  Eteokles  und  Polyneikes 
aber  entzweiten  sich  bei  der  Theilung  des  Erbes  zu  blutigem 
Streite,  woröber  der  Kri^  der  Sieben  entstand,  welcher  för  die 
ahe  Sage  durchaus  die  Hauptsache  war  > ).  Zu  bemerken  ist  das 
aufserordentliche  Gewicht,  welches  ganz  im  Sinne  der  alten  Zeit 
und  wie  in  der  Sage  ?om  Meleager  auf  den  Fluch  des  Oedipus 
gelegt  wird.  Man  mafs  in  so  alter  Zeit  dem  Fluche  des  Vaters 
oder  der  Mutter  eine  dämonische  Gewalt  bei,  die  nicht  durch  die 
GeringfTigigkelt  des  Anlasses,  ja  selbst  nicht  durch  die  Reue  des- 
sen der  geflucht  hatte  wieder  aufgehoben  werden  konnte.  Auch 
scheint  daneben  durch  die  Lockerung  des  kindlichen  Gefühls  bei 
den  Söhnen  der  natürliche  Fluch  einer  widernatürlichen  Verbin- 
dung der  Eltern  angedeutet  zu  werden  * ).  Obwohl  auf  der  an 
dem  Seite,  aber  vielleicht  erst  bei  den  späteren  Dichtem,  das 
durch  die  Lieblosigkeit  der  Söhne  Verschuldete  durch  die  Liebe 
und  Innigkeit  der  Töchter  reichlich  wieder  gut  gemacht  wurde. 

Den  attischen  Tragikem  konnte  eine  so  merkwürdige  Schick- 
salsverwicklung  um  so  weniger  entgehen  als  die  Fabel  vom  Oe- 
dipus schon  vor  ihnen,  namentlich  durch  Verknüpfung  derselben 


1)  Weicker  nimmt  drei  verschiedene  Flüche  an.  Doch  leuchtet  die 
alte  ForiiH'l  des  Fluchs  in  versi  liicrlf nrn  Stellen  der  Trag:iker  deutlich 
durch.  In  dem  Fru{?niente  der  1  hcbais  b.  Atlien.  11 ,  14  wird  die  Verfein- 
dung bei  der  Theilung,  in  dem  b.  Scbol.  Scipb.  0.  C.  1375  das  endliche 
Ende  dei  Rampfes ,  der  Tod  dorcb  Broderband  henrorsehobea.  Piadar  P. 
4, 145ffl  sebeiat  aaf  die  SItere  aad  eiafeefaere  Fonael  aazaapielea. 

2)  Ii.  23,  679,  wo  das  dtSovnoToe  OiSmoöao  verschieden  erklärt 
wird,  s.  Lelirs  de  stiid.  Aristarchi  p.  110.  Auch  Hesiod  erzählte  dals  Oe- 
dipus in  Theben  gestorben  sei,  und  zwar  scheint  bei  ihm  Folyoeikes  damaU 
schon  in  Argos  gewesen  zu  sein,  Schol.  II.  23,  679, 

^  3)  Flesiod  T.  W.  162  rovg  (ä^v  i(f.'  iTiTanvX^)  Srißn  KadfAniSi  ya(r^ 
mXtOi  fjuQvaf^^vovs  fxriXoiv  €V(x*  OtStnoSuo,  Der  Flacb  des  Oedipoa 
motivirte  den  Streit  der  Brüder,  dieser  den  blutigen  Krieg.  Aach  ia  dea 
Kyprien  kam  die  Geschichte  des  Oedipus  als  Episode  vor. 

4)  Wie  dieses  der  rinindgedaiike  einiger  Stücke  Cniderons  ist,  s. 
L.  Schmidt  Vorr.  zu  seines  Vaters  Val.  Schmidt  Schausp.  Galderons 
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mit  den  Lehren  und  der  Autorität  des  Apollinischen  Orakels  zu 
Delphi  eine  höhere  Weihe  erhalten  hatte.  Wenigstens  kennt 
schon  Pindar  OJ.  2,  39  ff.  die  bedeutungsvolle  Wenduog  dafs 
Oedipus  „den  alten  Spruch  der  Pythia''  eifüllt  habe  als  er  seinen 
Vater  Laios  erschlug,  worauf  die  Erinys  seine  kriegerischen 
Söhne  durch  gegenseitigen  Brudermord  tödtete.  Ohne  Zweifel 
waren  auch  früher  alte  l^i  ophezeiungen  im  Spiele  gewesen,  aber 
erst  durch  das  pythische  Orakel  kann  die  Sage  diesen  erhabenen 
Charakter  angenommen  haben,  in  welchem  sie  nun  den  Grieche 
ergreifender  als  Jede  andre  die  alte,  aber  erst  in  Delphi  recht 
ausgebildete  Lehre  von  der  Majestät  des  Schicksals  und  der  Kurz- 
sichtigkeit der  Menschen  predigte,  welche,  indem  sie  das  Schick- 
sal zu  umgehen  streben ,  sich  nur  immer  fester  in  seine  Netze 
Terstricken.  In  diesem  Sinne  wurde  die  Sage  zuerst  von  Aeschy- 
los  dramatisch  überarbeitet,  in  einer  Trilogie  welche  aus  drei 
Tragödien  Laios,  Oedipus  und  den  noch  erhaltenen  Sieben  gegen 
Theben  bestand,  zu  denen  als  Satyrdrama  eine  eigne  Dichtung 
von  der  Sphinx  gehörte^).  Darauf  folgte  Sophokles  mit  seinem 
Oedipus  Kdnig.  welcher  uns  den  UnglückUchen  auf  der  ganz  un- 
tergrabenen Uöhe  seines  Lebens  zeigt,  aber  auch  seinen  Sturz 
mit  Schonung  beurtheilen  lehrt.  Seine  Einsicht  hat  er  bewiesen 
da  er  das  Räthsel  der  Sphinx  löste.  Jetzt  ist  er  König  und  Ge- 
mahl, eifrig  und  redlich  in  beiden  Pflichten,  eine  edle  Natur,  aber 
namenlos  unglücklich  und  darüber  heftig  und  bitter  geworden, 
*  eine  natürliche  Folge  seines  hinterlistigen  und  unverdienten  Schick- 
sals. Daher  das  andere  später  gedichtete  Stöck,  Oedipus  auf  Ko- 
lonos,  eine  nothwendige  Ergänzung  von  jenem  ist  Der  nun  ganz 
Gebrochene,  Blinde,  Arme,  Alte,  von  seinen  Söhnen  und  von  sei- 
nem Lande  Ausgestofsene,  nur  noch  von  seinen  Töchtern  Behü- 
tete, findet  endlich  den  ersehnten  Tod  und  eine  Genugthuung 
seines  Schicksals  im  fremden  Lande,  da  die  Unterirdischen  sich 
versöhnt  zeigen  und  sein  Grab  ein  Schutz  für  das  Land  sein 
wird,  welches  ihn  gastlich  aufgenommen  hatte.  Der  Fluch  des 
Vaters  gegen  die  Söhne  war  auch  in  diesen  Gedichten  der  Grund 
des  schrecklichen  Ausgangs  derselben.  Aber  er  war  nun  nicht  mehr 
der  hervorstechende  Zug  der  ganzen  Verwicklung,  sondern  Oe- 
dipus hatte  dadurch,  dafs  sein  eignes  Leben  zur  Offenbarung  der 
Lehre  vom  Schicksal  und  der  göttlichen  Strafgerechtigkeit  wurde, 
eine  seihständige  und  höhere  Bedeutung  Mommen.  Er  war 


1)  Argum.  A«fcb.  Sept  vgl.  Sdmeidewio  Philo].  3,  350fr.;  5,  180 ff., 
OcdipoMage  21  ff. 
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wie  in  der  Atridensage  Orestes  zu  einem  Paradigma  des  Glaubens 
an  die  Erinyen  j^eworden ,  mit  denen  er  oft  zusammen  verehrt 
wurde  des  Glaubens  sowohl  an  die  unerbittlich  zürnenden 
Erinyen,  welche  nun  zugleich  die  Uehertretuuf?  des  göttüchen 
Gebotes  an  Laios  und  das  Verbrechen  gegen  Vater  und  Mutter 
an  Oedipus  zu  rächen  hatten,  als  des  milderen  an  die  versöhn- 
lichen Eumeniden,  welche  den  Unseligen  zuletzt  freundlich  und 
schützend  in  ihrem  Haine  aufnahmen  und  ihm  die  Stätte  ge- 
währten, wo  seine  Leiche  und  sein  Andenken  Freunden  und  Fein- 
den ehrwürdig  werden  sollte. 

Grofse  Veränderungen  erlaubte  sich  auch  hier  Euripides, 
obwohl  wir  im  Einzelnen  nicht  zu  folgen  vermögen.  Die  wich- 
tigste war  die  dafs  die  auch  sonst  bekannte  Fabel  von  der  Ent- 
führung des  schönen  Knaben  Chrysippos  durch  Laios,  also  seine 
wüste  Leidenschaft  zum  ersten  Anfang  der  ganzen  Verwicklung 
geworden  war.  Darüber  nahm  Chrysippos  sich  das  Leben ,  Pe- 
lops  aber  fluchte  dem  Verderber  seines  Kindes  Laios,  der  nun 
nach  dem  Willen  des  Schicksals  durch  seinen  eignen  Sohn  für 
das  an  dem  Sohne  eines  Andern  begangene  Verbrechen  gestraft 
wurde  2).  War  auf  diese  Weise  die  Schuld  des  Laios  besser  als 
früher  motivirt,  so  mufste  doch  nun  auch  das  Verbrechen  und 
ganze  Schicksal  des  Oedipus  einen  andern  Ausgang  bekommeo, 
wie  Euripides  denn  auch  in  dieser  Hinsicht  die  herkömmlichen 
Wege  der  Sage  verlassen  hatte. 

Die  gewöhnliche  Erzählung  ist  die  dafs  Laios,  da  er  sich 
Kinder  wünschte,  von  dem  Orakel  zu  Delphi  gewarnt  wurde,  sein 
Solm  werde  ihn  tödten,  seine  Mutter  heirathen,  sein  ganzes  Haus 
tief  in  Schuld  und  Blut  stfirzen.  Dennoch  wird  Oedipus  geboren. 
Die  Eltern  glauben  das  Schicksal  dadurch  zu  umgehen  dafs  sie 
ihn  auf  demKithaeron  aussetzen.  Aber  das  Eind  wu*d  durch  einen 


1)  Hei  Berod.  4,  149  frioden  die  tbebanischen  Aegiden  zu  Sparta, 

als  in  ihrem  Geschlechte  ein  Sterben  der  Kinder  einreifst,  auf  Gebet  des 
Oraltels  ein  HeiÜgÜiam  *EQivvm»  tuv  Aaiov  tc  *al  Oliuioäim. 

2)  Aaf  dleaen  Finch  des  Pelops  bezieht  sich  das  gewöbolicli  vor  deta 
Oedipus  König  und  vor  den  Phoenissen  abgedruckte  Orakel.  Die  Sage  vom 
Chrysippos  war  auch  der  sikyonLschen  Dichterin  Praxilla  bekannt  und  auf 
npuliichen  Vasen  ist  der  Vorgang  abgebildet,  s.  Gerbanl  t.  0,  Overbeck 
S.  4—10.  Die  Liebe  de§  Laioa  znm  Clirysippos  galt  für  die  erste  in  ibrer 
Art.  Ueber  die  Tragödie  des  Euripides  s.  NauelL  tr.  gr.  497.  Die  gewöhn- 
liche peloponnesische  Tradition  nannte  Atrens  nnd  Tbyeates  nls  Mörder 
des  Qirysippos. 
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ffirten  gmttet,  konunt  nadi  Sikyon  oder  wie  Sopboklee  ^di- 
tele  nach  Eormtii,  wo  König  Polybos  (der  Heerdeofeiclie)  den 
Oedipus,  so  nannte  man  ilm  Ton  dem  unvertilgbaren  Merkmale 
aeiner  hfllfloaen  Jugend,  wie  seinen  Sohn  aufiraeht  Da  er  über 
seine  Afakmift  nnsidier  geworden,  w^det  er  sich  an  das  Orakd, 
das  ihn  ror  Vatermord  und  Blutochande  warnt  Also  meidet  er 
den  Ort,  wddien  er  für  seine  Heimath  hielt,  und  wendet  sidi 
nach  Theben.  Auf  diesem  Wege  triflt  er  mit  Leios  zusammen, 
der  ihn  als  stolier  König  fibermQthig  behandelt,  und  mMkg^ 
ihn  und  seinen  Diener,  nach  Aeschylos  auf  einem  Kreuzwege  bei 
Potoiae,  ganz  in  der  NShe  von  Tfad>en ,  nach  Sophokles  auf  der 
sogenannten  Schiste,  einem  Kreuzwege  am  Eingange  der  Schlucht 
am  Parnafs,  durch  welche  der  Weg  nach  Delphi  führt').  Denn 
auch  Laios  suchte  Rath  und  Hülfe  bei  dem  Apollinischen  Orakel, 
wegen  der  grofsen  Noth  in  welche  Stedt  und  Land  durch  die 
▼ei^erbliche  Sphinx  gerathen  war.  Diese  Ist  das  aus  alter  und 
weitverbreiteter  Symbolik  aufgenommene  Sinnbild  einer  dämoni- 
schen Plage,  deren  bestimmtere  physikalische  Beziehung  kaum 
noch  nachzuweisen  ist:  eine  Art  von  Wärgengel ,  welcher  bald 
durch  rohe  Gewaltthätigkeit  bald  durch  Schlauheit  und  verbor- 
genes Wissen  Verderben  um  sich  verbreitet  und  vorzugsweise 
der  jugendlichen  Kraft  und  Schönheit  nachstellt  3).  In  der  Ge- 
gend von  Theben  zeigte  man  einen  Berg  Phikion  oder  Sphingion, 
wo  dieses  Ungethäm  seinen  Sitz  aufgeschlagen  hatte  *),  auch  ist 
der  Name  griechischen  Ursprungs.  Erwähnt  wird  die  thebanische 
Sphinx  zuerst  bei  Hesiod  th.  326 ,  wo  sie  zum  Geschlechte  des 
Typhon,  der  Echidna  und  anderer  mythologischen  UngethOme 
gehört^);  von  ihrem  Rathsel  und  der  Strafe  für  den  der  es  nicht 


1)  In  der  alten  Sage  war  Polybos  König  von  Sikyon.  Diese  Stadt  und 
Roriotb  fallen  in  den  Siteren  Segen  fiberbaopt  oft  sesammen. 

2)  Dabei  Ist  die  Schwierigkeit  des  Ausweichens  auf  den  alten  Wegen 
nft  eingeschnittenen  Gleisen  zu  beaebten,  8.  £.  Cortiu«  s.  Gescb.  des  We- 
gebaus b.  d.  Griechen  S.  M.  15. 

3)  Stephani  iVimbus  u.  Strahlenkranz  S.  79 ff.,  wo  die  verschiedenen 
Eigentbünliebkeiten  and  Besiebnngen  dieses  Symbols  naeb  Anleitan;  der 
Rnnstdenkmäler,  Münzen  u.  s.  w.  am  unisichtigsten  entwickelt  sind.  Vgl. 
Jaep  die  griechische  Sphinx,  Gött.  1S54,  wo  die  Deutungen  älterer  und 
neuerer  Zeit  recapitalirt  werden,  und  Brnon  im  Bullet,  d.  Inst.  1853  p.  69 
—75. 

4)  Hesiod  sc.  Here.  33  vgl.  Aristid.  2  p.  484  6  «f*  äga  {mvfaQoe) 
Kt&aiQoivog  xuX  ^EXixtovog  nX^tas  &v  xai  *Pixiou  axQov  ete.  Man  safte 

(f(y^  und  (f(^  für  atf  ly^  Hesiod  th.  326,  Hesyeb  ^lyttf  yfjf«,  Üfpiyyn. 
Das  Wort  hängt  zusammen  mit  at^ {yyat  würgen. 

5)  Vgl.  Scboeuiaon  opusc.  2,  192.  3Ö9. 
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zu  lösen  Tennoolitet  eiae  Sage  wdohe  ao  die  Rithselwftl- 
kämpfe  auf  Tod  und  Leben  erinnert,  wissen  erst  die  attischen 
Tragiker.  Es  giebt  alte  aegyptische  und  griecbische  Monumente, 
auf  denen  die  Sphinx  wie  ein  Würgengel  über  niedergeworfene 
Feinde  oder  Jünglinge  einherschreitet^),  während  auf  den  Mün- 
zen Ton  Gergis  in  Troas  das  Bild  der  Sphinx  auf  die  geheime 
Weisheit  der  berühmten  Sibylle  des  Orts  deutet  Das  thebanische 
Käthsel  ist  das  bekannte  von  dem  Mensdien  auf  vier,  zwei  und 
drei  Beinen,  welches  nur  Oedipus  zu  lösen  vermag.  Schon  hat- 
ten viele  Jünglinge  ihr  Leben  eingebüfst,  nach  der  epischen  Oe- 
dipodee  zuletzt  der  schöne  Haemon,  ein  Sohn  des  Kreon,  die  letzte 
Hoffnung  des  Labdakidenstammes  >).  Darum  bietet  Kreon  dem 
welcher  das  Räthsel  lösen  werde  die  königliche  Würde  in  Theben 
und  die  Wittwe  des  erschlagenen  Laios.  Der  Retter  findet  sich 
und  ihm  wird  der  Preis,  aber  weldies  entsetzliche  Unheil  zur 
Ausstattung !  Nach  der  älteren  Sage  wurde  der  Greuel  bald  nadi 
der  Vermählung  bekannt,  bei  den  Tragikern  ei'st  nachdem  lokaste 
von  ihrem  Sohne  die  Mutter  seiner  Kinder  geworden  war.  Als 
endlich  die  Wahrheit  ans  Licht  gekommen,  lokaste  sich  getödtet, 
Oedipus  sich  geblendet  hat,  b^innt  das  neue  Verhängnifs  mit 
der  Härte  der  Söhne  gegen  den  Vater,  worauf  dieser  ihnen  flucht 
dafs  sie  das  Erbe  „mit  dem  Eisen**  theilen  sollen.  Ueber  der 
TheiluDg  mit  dem  Bruder  zerfallen  begiebt  sich  Polyneikes  nach 
Argos,  wo  er  eine  neue  Heimath  findet,  Eteokkss  aber  bdiält  das 
Regiment  in  Theben. 

Es  gab  in  Theben  eine  Ueberlieferung  dafs  Oedipus  nicht 
in  dieser  Stadt«  sondern  in  dem  attisch -boeotischen  Grenzorte 
Eteonos  begraben  worden  sei  und  zwar  in  einem  Heiiigthume 
der  Demeter,  neben  welcher  er  als  Heros  verehrt  wurdet).  Als 
man  ihn  nebmiich  auch  hier  nicht  dulden  wollte,  antwortete  das 


1)  Auf  aegyptischen  Bildwerken  als  Verzierung  an  einem  Thron  s.  Lep- 
siusDenkiD.  a.  Aeg.  u.  Aetbiop.  5,3,  7t}t>  u.  77  s  wie  die  naftStg  Qrißaifov 
vno  £(f  iyyü)v  riQTtaa/u^vot  tn  Throoe  des  Olympischen  Zeus,  Paus.  5, 
11,  2  uod  das  Schild/eichen  des  Parthenopaeos  b.  Aesch.  Sepl.  541  JSffüyt 
ut/uooiTog  —  (f^Qd  v(f>  (tuTtj  (f  WT((  Kmfju^i'on'  h'a.  Vgl.  das  Terracotla- 
reliet"  aus  Tenos  und  aliiiliclit*  Bildwerke  b.  Overbeck  1,  5.  0;  2,  8  und 
über  die  Münzen  von  Gergis  Slepb.  B.  F^QytSf  Ste|>bani  a.  a.  0.  81,  2. 

2)  ol  trjv  Ot&moSiav  yQn<fovT€s  b.  Sdiot.  Eor.  Pboen.  1760.  Dar 
ganze  Gyelas  der  auf  die  tbebanische  Sphinx  hezngUchen  Bildwerke  h. 
0.  Jahn  Arcbäol.  Beitr.  n2(r.,  Overbeck  15ff. 

3)  Schol.  Soph.  0  (].  1)1.  Vermutblich  wurde  Demeter  hier  in  Ver- 
bindung mit  den  uulerirdiüctieu  Gottheiten  verehrt,  wie  im  Ueiii£;lbume  der 
Senuen  au  Raloaoa  und  sonst. 
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Orakel  man  sojle  ihn,  da  er  Schutz  bei  dieser  Gdttin  |efi]]iden 
habe,  in  Ruhe  lassen  (fxi^  %iveh  tdv  h^hmf  zng  Eine 
ähnliche  UeberUeferung  gab  es  in  dem  attischen  Demos  Kolonos, 
in  wdchem  das  Heiligthum  der  Eumeniden  als  der  Ort  gesagt 
wurde  wo  der  Unglückliche  endlich  zur  Ruhe  gekommen  sei,  und 
zwar  wurde  sein  Grab  hier,  wie  vermuthlich  auch  in  jenem  boeo- 
tisdien  Grenzorte,  für  einen  Schutz  gegen  räuberische  Einfälle 
der  Nachbarn  gehalten  Aus  solchen  Ueberlieferungen  ist  der 
Oedipus  auf  Kolonos  des  Sophokles  entstanden,  welcher  also 
von  der  älteren  thebanischen  Fabel  in  der  Hinsicht  abwich  dafii 
Oedipus  noch  vor  seinem  Tode  Theben  verliefs  und  in  der  Fremde 
sein  Grab  suchte.  Nicht  i^willig  that  er  es,  sondern  ▼ertrieben 
von  den  Thebanem  und  von  seinen  Sdhnen  verrathen ,  dahinge- 
gen ihn  die  zarten  Töchter  mit  treuer  Liebe  ins  Elend  begleiten. 
Apoll  hat  ihm  die  endlidie  Ldsong  seines  Schicksals  im  Heilig- 
thume  der  Semnen  verkündigt  So  wendet  er  sich  als  Schutz- 
flehendor  (Inhr^g,  TtQooTQdftatog)  an  die  ernsten  Göttinnen  und 
geht  vertrauend  in  ihren  Hain,  wo  man  eine  „eherne  Schwelle*' 
d.  h.  einen  unmittelbaren  Zugang  in  die  Unterwdt  zeigte.  The- 
saus gewährt  ihm  seinen  mächtigen  Beistand  und  weder  Kreon 
noch  Polyneikes  vermag  ihn  aus  seiner  Zuflucht  wieder  zu  ent- 
fernen ,  denn  schon  hat  der  blutige  Krieg  begonnen  und  beide 
Parteien  bewerben  sich  jetzt  um  Oedipus,  dessen  Theilnahme 
nach  einem  Orakel  den  Sieg  erschaffen  mufste  (Schol.  0.  C.  388). 
Noch  einmal  wiederholt  er  den  furchtbaren  Fluch  gegen  seine 
Söhne,  dann  verschwindet  er  auf  geheimnifsvoUe  Weise.  Die 
Töchter  kehren  nach  Theben  zurück  um  wo  möglich  die  Brüder 
zu  versöhnen. 

b»  Die  Sieben  gegen  Theben, 

Die  Thebais  galt  für  eins  der  vorzüglichsten  Gedichte  des 
bühereii  Altertliums  und  ward  in  weniger  um  die  Kritik  be- 
sorgten Zeiten  für  ein  Werk  des  Homer  gehalten^).  Obgleich 


1)  Die  loichrift  des  Grabsteins  ist  auf  einer  uoteritalischen  Vase  er- 
batten:  vmTq)  ^Iv  fiaka/riv  reital  affq>6Stlov  noXvotCov,  xoXnifi 
OlSinoöav  ldn(ov  vlov  f/ü),  wahr.scheinlioh  avs  dem  Peploi  des  Aristo- 
teles, 0.  Jahn  Einl.  z.  Vasenk.  CXXIV. 

2)  Der  alte  Dichter  Kallinos  und  viele  andere  und  achtbare  Leute  hal- 
ten die  Thebais  für  ein  Gedicht  des  Homer,  sapt  Pausanias  9,  9,  3,  indem 
er  aeioerseits  hiuzusetzt,  es  sei  das  beste  nächst  der  liias  und  Odyssee. 
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Dur  weDig  davon  erhalteo  ist,  so  lä&t  sich  dpch  nach  ionarer 
Wahrschemlichkeit  und  mit  Hülfe  inancber  Anspielungen  der 
Ilias,  der  älteren  fiildwerke,  der  Sieben  gegen  Theben  des  Aeschy- 
los,  der  Phoraissen  desEuripides,  der  Reste  einer  ThelNus  des 
Antimachos,  endlich  des  freilich  in  vielen  Punkten  sehr  frei  ver- 
fahrenden Gedichtes  des  Statius^)  der  ganze  Verlauf  des  Krie- 
ges und  der  epischen  Handlung,  so  wie  in  besseren  Zeiten  da- 
von erzählt  wurde,  ziemlich  sicher  feststellen. 

In  Argos  treffen  wir  bei  diesem  Kriege  das  Geschlecht  der 
Amythaoniden  vom  aeolischen  Stamme  des  Kretheus  (S.  315) 
als  das  herrschende.  Anfangs  mit  den  Nehden  in  Pylos  ansäs- 
sig waren  sie  durch  Melampus  zu  grofsen  Ehren  gekommen, 
erst  zor  nächsten  Verwandtechaft  mit  Neleus,  nehmlich  durch 
die  Hand  seiner  Tochter  Pero,  die  Melampus  seinem  Bruder 
Bias  durch  seine  Kunst  verborgner  Wissenschaft  verdiente, 
dann  zu  dem  gröfsten  Theile  der  Herrschaft  von  Argos,  nach- 
dem Melampus  die  Töchter  des  Proetos  von  ihrer  entsetzlidimi 
Krankheit  befreit  hatte,  wofür  der  König  von  Tiryns  ihm  und 
seinem  Bruder  Bias  zwei  Theile  seines  Reiches  abtrat  (S.  56). 
Der  Sohn  des  Bias  war  Takios,  unter  dessen  Kindern  Adra- 
stos  und  Eriphyle  die  beröhmtestra  sind.  Vom  Geschlecht 
des  Melampus  erzählt  die  Odyssee  15,  225  ff.  Seine  Söhne 
waren  Antiphates  und  Mantios,  der  des  Antiphates  Oftles,  der 
in  den  Erzählungen  vom  trojanischen  Kriege  des  Herakles  ge- 
nannt wurde  (S.  236),  der  des  Olkles  der  berühmte  Amphia- 
raos,  berühmt  wegen  seiner  Tapferkeit,  seiner  Frömmigkeit 
und  säner  prophetischen  Gaben.  Zeus  und  Apoll,  sagt  die 
Odyssee,  liebten  ihn  mit  aller  Liebe,  doch  kam  er  nicht  zu 
hohen  Jahr^,  sondern  er  blieb  vor  Theben,  weil  sein  Weib 
Eriphyle  sich  durch  schnödes  Gold  hatte  bestechen  lassen 
wodurch  eine  der  merkwürdigsten  Yerwicklungen  dieses  Krie- 
ges angedeutet  wird.  Die  Söhne  des  Amphiaraos  sind  Alk- 
maeon  und  Amphilochos,  von  denen  gieicbfalls  viele  Sagen 
erzählten,  namentlich  vom  Alkmaeon,  dem  hervorragendsten 


Andre  schrieben  es  dem  Arktinos  von  Milet  zu^  noch  Andre  liefsen  den 
Verfasser  dahin  gestellt  seio.  Tbebaidis  CycHcae  rel.  ed.  E.  L.  de  Leutscb 
Gott.  1830. 

1)  Die  Reste  des  Gedichts  des  Aotimachos  be»beitet  von  D&bner  Im 

Hesiodi  al.  carmina  ed.  F.  S.  Lehn,  P.  1840.  Ueber  die  späteren  Tbebai- 

den  Weicker  kl.  Sehr.  1,  395  ff. 

2)  Od.  11,  326  CTvyt^fiv  x'  '£Qi<pviiiVf  ^  j^Qvaoy  <fiXov  ay^QOS 


Oigitized  by 


352 


MIITTSE  AB8GB1IITT. 


Heiden  im  Zuge  der  Epigonen.  Neben  diesai  Amytbaoiiidea 
von  Argos  worden  in  den  älteren  Ueberlieferungen  von  dem 
Kriege  der  Sieben  auch  Proetiden  genannt,  die  noch  in  Ti- 
ryns  herrschend  zu  denken  sind  Von  den  Pelopiden  in  My- 
ken  heifst  es  ausdrücklich  und  schon  in  der  lüas  dafs  sie  sich 
an  diesem  Kriege  nicht  betheiligt  hätten. 

Zwischen  Amphiaraos  und  Adrast  hatte  es  Streitigkeiten 
gegeben,  in  Folge  deren  Adrast  nach  Sikyon  ausgewandert 
war,  wo  er  durch  Vermählung  mit  der  Tochter  des  reichen 
Polybos  (S.  348)  zur  Herrschait  von  Sikyon  gelangte,  die  ihm 
den  Weg  zu  der  von  Aigos  bahnte,  II.  2,  572,  Pindar  N.  9, 13  IT. 
Scliol.  Die  Versöhnung  mit  Amphiaraos  wurde  durch  dessen 
Vermählung  mit  der  Schwester  des  Adrast, .  der  begehrlichen 
Eriphyle  erreicht,  welche  auch  för  die  Zukunft  ein  för  allemal 
Schiedsrichterin  zwischen  ihrem  Bruder  und  ihrem  Gemahle 
sein  sollte.  Dadurch  hatte  sie  eine  Macht  über  Amphiaraos  er- 
langt, deren  sie  sich  hernach  zu  Gunsten  des  Adrast  und  des 
Polyneikes  und  zur  Befriedigung  ihres  eignen  Gelüstes,  aber 
zum  Verdei*ben  ihres  Gemahls,  ja  aller  argivischen  Helden  die 
gegen  Theben  zogen,  und  zuletzt  auch  zu  ihrem  eignen  Verder- 
ben bediente.  Ihr  Bruder  Adrast  erscheint  in  dem  Zuge  der 
Sieben  als  König  und  Föhrer  über  AUe^),  wie  Agamemnon  in 
der  lllas,  wie  denn  auch  s^n  Wunsch  seinem  Schwiegersohne 
Polyneikes  zu  helfen  die  bestimmende  Ursache  des  Krieges  war. 
In  Sikyon  wurde  er  nach  Herodot  5,  67  als  König  und  als  Held 
mit  heroischen  Ehren  gefeiert,  deren  Feste  und  Heillgthümer 
vor  dem  Tyrannen  Kleisthenes  zu  den  angesehensten  der 
Stadt  gehörten 

Zum  Adrast  kamen  in  einer  und  derselben  Nacht  Polynei- 
kes von  Theben  und  Tydeus  von  Aetolien.  Polyneikes 
hatte  Theben  verlassen,  nach  der  gewöhnlichen  Sage  vor  dem 
Tode  des  Oedipus ,  aber  schon  mit  seinem  Fluche  belastet  und 
aus  Angst  vor  demsdben  und  dem  Brudermorde,  daher  er  mit 
seinem  Bruder  Eteokles  die  Abrede  getroffen  dafs  sie  abwech- 
sefaid  ein  Jahr  lang  die  Stadt  i*egieren  und  die  Stadt  meiden 


1)  Namentlich  sind  bei  Paus.  10,  10,  2  Kapaneus  und  Eteoklos  6 
Yr/  /o(,  Abköiumliage  des  Proetos,  vgl.  Schol.  Piad.  9,  30  und  oben 
S.  5t).  » 

2)  Stat.  Theb.  4,  GS  annis  sceplrisque  veriprabilis  acque. 

3)  Vg^l.  Schol.  Pind.  i\.  1.  c.  Er  galt  in  Stkyou  für  deu  Slii'ler  cioes 
Heiligthttins  'Iffgas  etUlavdQov, 
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wollten,  an  welchen  Vertrag  sich  Eteokles  später  nicht  gebunden 
glaubte*).  Tydeus,  seinem  Namen  nach  der  Zuschläger 2) ,  ist 
der  Sohn  des  aetolischen  Oeneus  und  der  Periboea  aus  Olenos, 
der  seine  Vettern  erschlagen  hatte  weil  sie  seinem  Vater  Nach- 
stellungen bereiteten ,  und  mit  ihnen  den  Bruder  seines  Vaters, 
daher  er  aus  der  lleimath  flüchtig  geworden  sich  gleichfalls  nach 
Arges  an  Adrast  wendete.  In  derselben  Nacht  suchen  beide 
Flüchtlinge  bei  dem  Könige  Schutz  und  Aufnahme,  Tydeus  mit 
dem  Fell  eines  wilden  Ebers,  Polyneikes  mit  dem  eines  Löwen 
bekleidet.  Bei  Sturm  und  Regen  kommen  sie  ins  Gehöft  uud 
gerathen  unter  einander  in  heftigen  und  lauten  Streit,  worüber 
Adrast  hinzutritt  und  nn't  Erstaunen  in  diesen  Männern  die  Er- 
füllung eines  Orakels  wahrnimmt,  das  ihm  geboten  hatte  seine 
Töchter  einem  Löwen  und  einem  Eber  zu  vermählen  Also 
giebt  er  dem  Tydeus  die  Deipyle,  dem  Polyneikes  die  Argeia,  so 
dafs  sie  bei  ihm  Mieben  unil  es  gut  hatten,  wie  Diomedes  der 
Sohn  des  Tydeus  und  Enkel  des  Adrast  II.  14,  11511.  von  seinem 
Vater  erzählt,  er  habe  in  einom  reichen  Hause  gewohnt,  schöne 
Waizenfelder  und  Baumgärten  uud  viele  Heerden  besessen,  unter 
allen  Achaeern  berühmt  durch  seine  Lanze.  Polyneikes  und 
Tydeus  sind  die  beiden  Heifssporne  des  Gedichts,  daher  die  Art 
wie  sie  sich  hier  beim  Adrast  und  in  Argos  einführen,  wo  sie 
die  Ursache  so  grofsm  l'nheils  werdrn  sollten,  gewifs  auf  alter 
Erzählung  beruht.  .Vuch  dafs  sie  bald  die  vertrautesten  Freunde 
geworden  scheint  ein  ächter  Zug  der  Sage  zu  sein 

Beide  junge  Männer  dringen  nun  in  ihren  Schwiegervater 


1)  Eurip.  Pboen.  69  ff.,  doch  wird  die  Satix'  verschieden  erzählt  and 
nach  der  Andeutung  bei  Flesiod  ().  I).  162  scheint  die  iiiteste  Dichtung;  die 
Flucht  des  Polyneikes  eiufach  durch  dea  Streit  bei  der  Theilung  motivirfc 
zu  haben. 

2)  Wie  TwSuQtfog  und  Karl  Mcrtell  vgl.  6.  Cortim  GrondE.  d.  Gr. 
Elym.  i,  193  u.  oben  S.  1)0. 

3)  Eurip.  Phoen.  411  ff.,  Suppl.  131  ff.,  .Vpollod.  1,  S,  4;  0,  1,  Schol. 
11.  4,  376,  Statins  Theb.  1,  3öO  ff,  lly-in  f.  (ili.  Das  Oiakol  des  Adrast  ist 
durch  Mnaseas  erhalten.  Dals  die  Dichtung  alt  ist  si^ht  man  aus  dem  al- 
tertbitailiehen  VaseDbild  Aod.  d.  Inst  11  t  P.,  Overbeck  t.  3,  4,  S.  88. 
Eber  und  Löwe  sind  Bilder  der  höchsten  Streitbarkeit  s.  S.  310. 

4)  Stat.  Theb.  4,  94  fulmineiis  Tj-deus.  Derselbe  vergleicht  1,  474 
die  Freundschoft  der  beiden  mit  der  des  Theseus  und  Peirithoos,  Orest 
und  Pylades.  vgl.  Lactant.  zu  dieser  St.:  quatuor  naiuque  amiciliarum 
ezemplft  fSme  eertiseiiniim  est,  These!  et  Peiriihoi,  Orestis  et  Pfledae, 
Achiilis  et  Patrocii,  Tydei  et  Polinicis  u.  AnthoK  kt  1,664  vs.  8  Thebanom 
nnllo  iinqait  discrimiBe  Tydeus,  Tydea  oalk»  oniiaam  Polyoices  Harte  re- 
lioquit.  ^ 

Preller,  grivch.  Mylhoiogie  U.  2.  Aufl.  23 
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sie  mit  gewaflbeter  Hand  in  ihre  Heimatfa  zurückzuführen  und 
Adrast  ?erspricht  es  ihnen  ^)  und  sammelt  alle  Helden  von  Ar- 
ges zuerst  zu  dem  Zuge  gegen  Theben.  Dabei  galt  es  vor  allen 
den  tapfem  Amphiaraos  d.  h.  den  Hohenpriester  zu  gewinnen, 
dessen  Lanze  eb<m  so  gewaltig  war  als  sein  Rath  und  seine  Kunst 
den  Flug  der  Vögel  zu  deuten  unentbehrlich  *).  Die  Vettern  und 
Sippen  wurden  also  zur  Versammlung  und  zum  Mahle  beim  Adrast 
gerufen  3).  Amphiaraos  aber  wufste  durch  seine  Kunst  der 
WeifsaguDg  daä  dieser  Zug  gegen  den- Willen  der  Gdtler  sei, 
daher  er  abrieth,  darüber  vermuthlich  aber  gleich  bei  dieser  Gele- 
genheit in  heftigen  Streit  mit  dem  hitzköpfigen  Tydeus  gerieth, 
wenigstens  war  eine  dauernde  Spannung  zwischen  beiden  durch 
die  Sage  anged«itet  Auch  wufste  Polyneikes  den  frommen 
Sdier  durch  arge  List  und  mit  Hülfe  jenes  früheren  Vertrags 
zwisdien  Adrast  und  Amphiaraos  zul^  doch  zum  Zuge  zu 
nöthigen.  Das  prächtige  Halsband,  welches  ernst  Kadmos  der 
Harmonia  geschaht  hatte,  war  jetzt  in  seinem  Besitze.  Er 
schenkte  es  der  Eripbyle^),  welcher  Amphiaraos  wohl  Terboten 
hatte  Geschenke  Yom  Polyneikes  zu  nehmen,  aber  sie  nahm  es 
doch  und  entsdued  nun  für  die  Theilnahme  ihres  Gemahls  am 


1)  Bnrip.  Sappl.  160  vitav  yaQ  avdqßv  96ovßog  ifinlriaai  /uit.  So 
war  Proetos  durch  seineo.  Schwiegervater  in  Lykien  snrückgeführt  wor- 
den. Auf  den  Zog  gegen  Theboo  lollte  ein  gleicher  gegen  Knlydoo  folgen, 

Diod.  if  65. 

2)  IdutpiaQaos  vuo  ä()ao/uai,  vgl.  uiju^iT^v(ov  oben  S.  177,  also  i.  q. 
arni^Q,  Nnmentlieh  Aesehylos  aehildert  ihn  als  das  Ideal  eines  edlen  and 

tapfern  Streiters,  Sept.  549  Gf.,  die  berühmten  Worte  welche  man  bei  der 
Vorstellang  auf  Aristides  bezog,  und  590  ff.,  vgl.  Soph.  0.  C.  1313. 

3)  Von  diesem  Mahle  wissen  wir  namentlich  aus  Antimachos,  s.  Athen. 
11,  33.  50.  65. 

4)  AjHiUod.  3,  6,  2.  llafs  Tydens  vomebniUeh  Bvn  Kriege  getrieben 

and  in  dieser  Hinsicht  den  Gegensatz  zum  beständig  an  die  Götter  und 
ihre  Zeichen  mahnenden  Amphiaraos  bildete  sagt  Aesch.  Sept.  380.  573. 

5)  Bei  Apollodor  räth  ihm  dazu  *7y<s-  6  lilixroQogy  auch  gewifs  ein 
alter  Zug,  da  nicht  blos  sein  Sohn  Eteoklos,  sondern  auch  seine  Tochter 
Evadne  darch  diese  Unternehmvng  ankommen.  Ueher  das  Halsband  s. 
Bd.  1,  145.  Statius  Theb.  2,  269  IT.  mbrt  es  weitlSuftig  aas,  wie  Hephne* 
stos  mit  den  Kyklopen  und  Telchineu  allerlei  bösen  Zauber  in  diesen  ver- 
bängnirsvollen  Schmuck  hineinzauberte,  vgl.  Lactant.  zu  dieser  St.  u.  zu 
3,  274  und  das  Zauber- Schwerdt  b.  Sil.  Ital.  J,  430.  Auch  b.  Hygin  f.  148 
beifst  es  von  der  Harmonia:  eni  Minerva  et  Valeanos  vestem  seeleribas 
tinciam  maneri  dederunt,  ob  qoam  rem  progenies  eonim  scelerata  extttit. 
Nach  einer  späteren  Dichtung  verbarg  sich  Amphiaraos  in  einem  Versteck, 
uiu  den  nur  Eripliyle  wufste,  Hygin  f.  73,  Serv.  V.  A.  6,  445,  daher  pu- 
dOre  vietns  vt  in  Ubnlis  Ampbiaraus  Cic.  ad  fam.  6,  6,  6. 
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Kriege,  dessen  blutiges  Verhängnifs  ihm  vor  Allen  bekannt 
warM-  So  rüsteten  auch  ilie  anchTcn  Veitern  und  Helden  von 
Argos  und  Tiryns,  die  Brüder  des  Adrast  und  die  Proetiden 
Kapaneus  und  Eteoklos,  nach  der  ursprünglichen  Sage  ver- 
muthlich  sieben,  ohne  die  beiden  Fremden,  Polyneikes  und  Ty- 
deus^).  Diese  begaben  sich  zwar  auch  nach  Myken  um  zum 
Zuge  zu  mahnen  und  baten  und  trieben  sehr,  doch  mahnte 
Zeus  durch  seine  Zeichen  ab  und  so  konnte  man  ihnen  nicht 
zu  Willen  sein  (11.4,  376  IT.).  Spätere  dichteten  auch  von 
einer  Theilnahme  arkadischer  und  mcsseniscber  Helden  (Paus. 
9,  9,  1),  doch  scheint  das  alte  Epos  davon  nichts  gewufst  zu 
haben,  da  selbst  Parthenopaeos  bei  alteren  Schriftstellern  für 
einen  Sohn  des  Talaos,  also  für  einen  Bruder  des  Adrast  galt  3). 
Die  ihn  für  einen  Sohn  Arkadi^'ns  hielten  nannten  seine  Mutter 
Atalante.  Diese  kriegerische  Jungfrau  habe  mit  denen  die  um 
sie  zu  freien  wagten  einen  Wettlauf  angestellt,  wobei  jeder  von 
ihr  Besiegte  sich  den  Tod  gefallen  lassen  mufste.  Schon  waren 
Viele  umgekommen,  da  stellte  sich  der  rasche  Melanion  ein 
(Hesiod  und  Andre  nannten  statt  seiner  den  Hippomenes  aus 
Onchestos,  einen  Abkömmling  Poseidons),  dem  Aphrodite  gol- 
dene Liebesäpfel  geschenkt  hatte  die  er  beim  W^etllaufe  fallen 
lielSy  so  daXs  Atalante  zögerte  und  darüber  besiegt  wurde  Für 


1)  Ibm  nachgebildet  ist  der  argivische  Seher  Idmon  als  Tbeilnebmer 
des  ArgoDautenzugs,  Hygin  f.  14  Hic  augurio  pradens,  quamvis  praedicenti* 
b«s  avibos  mortem  sibi  denoDtiari  intellexit,  fatali  tameo  militiae  non  defidt. 

2)  Apollader:  rtvh  dk  Tvdia  fih  xal  IToXwtijnty  oö  xarvgi^kfAoS' 
<r«,  Ovyxaralfyovai  toTs  knra  *ET(6xi.ov  "fifiog  xnl  Mr]xiaxia,  vgl. 
Pans.  10,  10,  2.  Mekisteas  ist  auch  der  Ilias  2,  566;  23,  678  bekaaat,  wo 
er  eia  Sohn  des  Talaos,  also  Bruder  des  Adrast  heilst. 

3)  Hekataeos  von  Miiet  u.  A.  b.  Schob  Soph.  0.  C.  1320. 

4)  Schon  Hesiod  kaoate  diese  Fabel  vgl.  Scbol.  II.  2,  674  und  Tbeo- 
gnis  1287  fT.  deutet  auf  sie.  Die  Späteren  eraiblen  sie  mit  dem  Zosatxe 
dafs  das  Paar,  als  der  Freier  seiner  Lust  ia  eiaem  Hetligtbnme  des  Zeos 
oder  der  Rhea  gefröhnt  habe,  in  einen  Löwen  und  eine  Löwin  verwandelt 
wurden,  quibus  dii  concubitum  Vencris  denegnnt,  Hvgin  f.  185,  ApoUod. 
3,  9,  2,  Ovid  Met.  10,  560  ff.,  Prob.  Virg.  Ecl.  6,  61.  Die  drei  goldenen 
Aepfel  wareo  oaeb  Virgil  n.  A.  im  Garten  der  Hesperidea,  oaeb  Ovid  in 
einem  Garten  der  Aphrodite  auf  Cypern  gepflSekt.  Nach  Philetas  b.  Schol. 
Thenkr.  2,  IIS  t«  ol  tiotI  Kvjinig  sXoTaa  uijla  zfKovvfTnv  <^(oxev  ano 
XQOTÜif  iüV  waren  sie  von  dem  Kranze  des  Dionysos  genommen.  Andre 
nannten  den  Parthenopaeos  einen  Sohn  der  Atalante  vom  Ares,  Apoilod.  1. 
e.,  noch  Andre  vom  Meleager  and  sie  habe  das  Rind,  wie  Aoge  den  Tele- 
phos,  auf  dem  Gebirge  Partbenion  ausgesetzt,  in  welchem  Sinne  vermuth- 
licb  auch  Paenvins  gedichtet  hatte,  Hygin  f.  99,  Ribbeck  trag.  lat.  p.  295. 

23* 
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den  Sohn  dieses  Paares  galt  also  bei  Manchen  Parthenopaeos, 
der  zarte,  der  schöne,  der  liebliche,  denn  die  Dichter  wetteifern 
seine  hinreifsende  Schönheit  und  zarte  Jugend  zu  schildern,  die 
auch  vor  Theben  ihr  blutiges  Ende  finden  sollte. 

Also  kam  es  zum  Auszuge  trotz  aller  ungünstigen  Zeichen, 
denn  es  war  der  Grundgedanke  des  alten  Gedichtes  dafs  dieser 
Zug  gegen  den  Willen  des  Zeus,  den  er  mit  vielen  Zeichen 
deutlich  ullenbart  hatte,  uuternouunen  wurde  und  deshalb  noth- 
wendig  milslingcn  nml'ste,  trotz  der  gewaltigsten  Anstrengun- 
gen der  besten  Helden  ihrer  Zeit^).  Beim  Auszuge  wurde  wie- 
der Ami»liiaiaos  in  der  Erzählung  am  meisten  hervorgehoben. 
So  sali  man  unter  den  Hildern  des  für  alte  Kunst  und  alte  Mvtho- 
logie  gleich  wichtigen  Kypseloskastens  eine  Gruppe,  wo  Amphia- 
raos  von  seinem  Weihe  und  vog  seinen  Kindern  Abscliied  nahm, 
begleitet  von  seinem  treuen  Fieunde  und  W^igenienker  Baton. 
Eriphyle  hatte  das  verhängnifsvolle  Halsband  in  der  Hand,  Alk- 
maeon  stand  als  Knabe  neben  seinen  Schwestern,  Amphilochos 
war  noch  auf  dem  Arme  einer  alten  Magd.  Schon  im  Begrill  den 
W^igen  zu  besteigen  wandte  sich  Am|)liiaraos  noch  einmal  zur 
Eriphyle,  zürnenden  Muthes  und  mit  gezücktem  Schwerdte^). 
Auch  gab  es  Lieder  von  diesem  Abschiede  und  der  Ausfahrt  des 
Aniphiaraos  [^ufpiaQanv  f^ekaala),  die  von  weisen  Lehren 
erzfdilten  welche  der  sclieidende  Hehl  seinen  Kindern,  die  er  nim- 
mer wiedersehen  sollte,  gegeben  habe-'^).  Doch  liiefs  es  gewöhn- 
lich da  Ts  er  dem  Alkmaeon  beim  Abschied  die  Bache  seines  Todes 
au  der  treulosen  Mutter  zur  Pflicht  gemacht  habe. 

Sie  kamen  zunächst  nach  INemea,  wo  ihnen  von  neuem 
eine  bedeutungsvolle  Mahnung  zur  Unikehr  bevorstand.  In 
Nemea  herrschte  Lyknrgos,  ein  Bruder  des  Admet  von  Pherae 
und  Priester  des  nemeischen  Zeus,  Vater  des  Opheltes  d.  h.  des 
Schlangenkindes,  dessen  Mutter  gewöhnlich  Eurydike  heifst 
und  dessen  Pflege  der  Hypsipyle  anvertraut  ist.  Diese  ergeht 
sich  mit  dem  Kuaben  in  dem  Thaie ,  als  die  Sieben  dahin  kom- 


!)  Piodar  N.  9,  18  xtti  not*  ig  inranvXovg  Grjßas  avayov  otqutov 
fh'i^Qdiv  aiatav  ov  utat*  oqvixtav  oäof»,  üvSh  KqovCwv  atfreffonitv  i3i€- 

Xevd^ov.  So  ziehen  Uix^en  uod  die  Bur^oden  an  Etzels  Hof,  obgleich  $10 
ihres  Todes  gewifs  sind. 

'2)  Paus.  5,  17,  4.  Ueber  andre  auf  diesen  Abschied  bezüglicbe  Bilder 
s.  0.  Jahn  Arehäol.  Aufs.  152  ff.,  Overheek  91  ff.,  Ballet.  Nap.  1853  d.  39 

W.  S.  3  t.  5. 

3)  Herod.  v.  Horn.  0,  bw$k  de  com.  antiq.  220. 
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men.  Sie  sadien  nach  Wasser,  Hypsipyle  führt  sie  zur  Qadle 
und  setst  das  Kind  so  lange  ins  Gras.  Da  kommt  eine  Schlange 
und  tOdtet  es.  Vater  und  Mutter  eilen  herbei,  Lykurgos  will 
in  seinem  Schmerze  Hypsipyle  umbringen,  aber  Tydeus  nimmt 
sich  ihrer  an  und  es  wäre  zum  blutigen  Kampfe  zwischen  diesen 
beiden  gekommen,  wenn  nicht  Adrast  und  Amphiaraos  begüti- 
gend dngeschritten  wären  i).  Dieser  erkennt  in  dem  Schicksale 
des  Knaben  das  verhängnifsToUe  Vorzeichen  ihres  eignen  Unter- 
gangs, daher  er  ihm  den  Namen  uigx^fioQog  giebt  d.  h.  des 
Führers  zum  Tode').  Dann  wird  der  Knabe  beweint  und  von 
den  Helden  mit  Leichenspielen  gefeiert,  welche  nach  der  gewöhn* 
Uchen  Tradition  zur  Stiftung  des  Nemeischen  Kampfspieles 
Veranlassung  gaben  Die  attischen  Tragiker,  namentlich 
Euripides,  haben  das  Schicksal  der  Hypsipyle  noch  weiter  aus- 
geführt Sie  war  bei  ihnen  nach  dem  lemnischen  Männermorde, 
aus  welchem  sie  ihren  Vater  Theas  hatte  retten  wollen,  nadi 
Nemea  und  in  den  Dienst  des  Lykurgos  verkauft  worden  (S.  325), 
gerieth  nun  durch  den  Tod  des  Archemoros  in  die  aufserste 
Lebensgefahr  und  wurde  aus  derselben  nur  durch  die  besonnenen 
Vorstellungen  des  Amphiaraos  und  durch  die  Dazwischenkunft 
ihrer  beiden  vom  lasen  gebornen  und  von  dem  Stanim^otte 


1)  Ein  daraaf  bezügliches  ßild  am  Amyklaeischen  Throne,  Pauii.  3, 
18,  7  l,4(h>ccGToc  xf()  TvSfvg  l4u(f<iuQaov  y.al  ^dvxovoyov  tov  ITo(jj- 
vnxToq  (d.  i.  Herr  der  Hohe)  ^n/rig  xnTdnuvovaiv,  >vo  Tydrus  und  Am- 
phiaraos verwechselt  sind,  vgl.  Stat.  Theb.  5,  üGO  U'.  Alterlhümliche  Va- 
senbtlder,  die  sich  vemratblieh  auf  denselben  Vorgang  beziehn,  b.  0.  Jahn 
Leipz.  Ber.  1653  S.  21 —  32  t.  3,  Archüol.  Ztg.  1854  t.  67.  68  n.  67  vgl. 
Roaiez  choijL  de  t.  p.  da  Mas.  de  Leiden  pi.  13. 

2)  Schol.  Pind.  Neni.  Argura.  p.  424  l4fji(^taQ(Wi  tovtok;  juav^ 
Tfvnufi'os  yf(>j(i^OQOV  ctuTor  ixnXfafi',  oji  aviotg  ((o/f]  u<'qov  fyivfTO 
6  luv  nuK^bg  &avctiog.  Wahrscheinlich  bezieht  sich  der  berühmte  etrnski- 
sche  Scarabacus  der  Stoschiscüen  Sammlung  aut  diese  Ereignisse  in  .Nemea, 
8.  V.  Röhler  ges.  Sehr.  5,  130  ffl,  Panofha  Gemmen  mit  Inschriften,  B. 
1853  S.  56. 

3)  Pindar  Nem.  8,  51 ;  10,  28,  Simonides  b.  Athen.  9,  54  {EvQV(^ixag)  ' 
ioffTfCfarov  yXi'XfTnv  hfaxQVffcd'  xpi/av  ccn ott r^orrcc  yuXa!tr]Vov  J^y.og 
u.  A.  Nach  Hygin  f.  74  durfte  der  Knabe  nach  einem  Orakel  nicht  auf  die 
Erde  gesetzt  werden  bevor  ergehen  konnte.  Daher  Hypsipyle  ihn  in  ein 
dichtes  Eppichgebüsch  an  der  Quelle  setzte,  deren  Drachen  ihn  tödtete. 
So  erklärte  man  den  herkSdimltchen  Eppichkranz  der  Spiele,  obwohl  der- 
selbe nach  Schol.  Pind.  p.  425  erst  seit  den  Perserkriepen  herkömmlich 
war.  Die  ersten  Sieger  nennt  Apollod.  3,  4  vgl.  Stnt.  Theb.  0.  \'asen- 
bilder  Q.  andre  Bildwerke  b.  Gerbard  Arcbemoros  und  die  liesperiden,  ü. 
1836,  Overbeek  S.  107  ff. 
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Dionysos  behüteten  Söhne ,  des  Euneos  und  Thoas  gerettet 
Denn  Dionysos  galt  für  den  Vater  des  Thoas,  den  er  nach  eini- 
gen Traditionen  auch  gerettet  haben  soll,  wie  er  sein  Geschlecht 
mit  einem  goldnen  Weinstock  begabte,  durch  den  es  jetzt  den 
Söhnen  der  Hypsipyle  gelang  ihre  Mutter  aus  dem  drohenden 
Verderben  zu  befreien  Es  scheint  dals  das  attische  Geschleebt 
derEuniden,  welche  sich  vom  Euneos,  dem  Sohne  des  lason 
und  der  Hypsipyle  ableiteten  und  die  heiligen  Handlungen  mit 
ihrem  Kitbarspiei  zu  begleiten  pflegten 3),  diese  und  ähnhche 
Traditionen  von  dem  Stammgotte  ihres  Geschlechts  bewahrt 
hatten. 

Beim  weiteren  Verlaufe  fällt  ein  helles  Licht  auf  Tvdeus, 
von  dem  wir  durch  die  Ilias  4,  382 ff.  800  If.;  10  ,  285 ff. 
eiüahren.  Ein  gewaltiger  Kampe,  klein  von  Gestalt,  aber  von 
ungestümem  Muth  und  grofser  Kraft  und  dabei  ein  Liebling  der 
Pallas  Athena.  Das  Reden  war  nicht  seine  Sache,  wohl  aber 
war  er  an  seiner  Stelle  wo  es  mit  dem  Schwerdte  drein  zu 
schlagen  galt^).  Eine  seiner  glänzendsten  Partieen  war  die 
Botschaft  nach  Theben,  wozu  es  eines  Mannes  von  festem 
Muthe  bedurfte.  „Als  sie  an  den  Asopos  d.  h.  über  den  Kithae- 
ron  gekommen  waren,  schickten  die  Achaeer  den  Tydeus  als 
Boten  nach  Theben.  Da  traf  er  viele  Kadmeionen  bei  einander, 
wie  si(^  ^^erade  beim  Könige  Eteokles  schmausten.  Er  richtete 
seine  Botschaft  aus,  einen  Versuch  zur  Verständigung^).  Sie 


1)  VVelcker  Gr.  Tr.  554  ff.,  IVauck  tr.  grr.  467  sqq. 

2)  Auf  der  zelinteii  Platte  des  T.  der  Apollonis  in  Kyzikos  waren  zu 
sehen  Euneos  uii4  Thoas  avayvti}QiCöfj.tvoi  fJtiJTQt  xal  t^v  /^uff^v 
Sttxvvms  äfinsloVt  ontQ  tjv  avrois  tov  yivov^  avfißoXov,  uttl  ^v6/ne- 

Anthol.  Pal.  3,  10,  wahrscheinlich  nach  Euripides.  Sohn  des  Üionysos  und 
der  Ariadne  heilst  Thoas  b.  Schol.  Ap.  3,  997,  zur  Rettiinj?  des  Thoas  hilft 
Dionysos  b.  Stat.  Theb.  5,  265,  Mythogr.  lat^l,  133.  199.  So  führt  er 
ancb  die  SShoe  der  Hypsipyle  von  Lemoos  nacN  Nemea,  SUt  5,  711  ff. 
Der  Bruder  des  Baneos  lieifiit  b.  ApoUod.  1, 9, 17  Neßgoipovos,  ein  baechi- 
scber  iVame. 

3)  Harpokr.  Phot.  Hes.  EvvfT^cci,  Daher  ist  Dionysos  auf  der  Ar- 
ehemorosvnse  in  der  Niihe  der  Söhne  der  Hypsipyle  mit  der  Leier  in  der 
Haod  grelagert,  0.  Jahn  b.  Gerbard  D.  n.  P.  1858  S.  191. 

4)  II.  4,  400,  Eurip.  Suppl.  902  ovx  iv  loyotg  XnunQog,  alt"  Iv 
(tOni^t  ^itvoQ  froffiar^g.  Dabei  etwas  derbe  und  aetolisch,  daher  das 
Sprichwort  Tvöivg  Ix  av(fOQßfov  s.  Plut.  Prov.  1,  5,  Schol.  II.  4,  400. 

5)  11.  10,  288  fjUtlixiov  uvO-ov»  Nach  Apotlodor  die  Mahnung  au  den 
Eteokles,  dafs  er  dem  Polyneikes  die  HerrsebafI  des  nSchsten  Jahres  über- 
lassen solle. 
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alMf  hörten  nicht  darauf,  sondern  luden  ihn  zum  Mahle.  Nun 
wurde  er  zornig  und  forderte  Alle  heraus  ihre  Kräfte  mit  ihm 
sa  messen  und  besiegte  AUe  leicht,  ein  so  kraftiger  Beistand 
war  ihm  Athena.  Die  Kadmeer  ergrimmten  darüber  un(l  legten 
ihm  einen  Hinterhalt  als  er  zurückkehrte,  fünfzig  Jünglinge 
unter  zwei  Anführern.  Tydeus  aber  erschlug  Alle  und  liefs  nur 
den  einen  Führer  entkommen,  dafs  er  Botschaft  brächte  nach 
Theben/*  £in  wichtiger  Vorfall  auch  in  der  Geschichte  des 
Kriegs,  denn  auf  beiden  Seiten  war  nun  Hafs  und  Zorn  aufs 
äufserstc  gestiegen.  Aeschylos  erzahlt  Sieben  42  IT.  von  einem 
blutigen  Opfer  der  Sieben  an  Ares  und  die  anderen  Götter  der 
Schlacht  und  des  Todes,  wobei  sie  sich  unter  einander  feier- 
lich verschworen  entweder  zu  sterben  oder  die  feindliche  Stadt 
zu  zerstören,  obwohl  sie  doch  Alle  ihres  Unterganges  im  voraus 
gewifs  waren. 

Also  rücken  die  Argiver  an  die  Stadt  und  vertheilen  sich 
und  ihre  Schaaren  vor  den  sieben  Thoren,  wie  Aeschylos  und 
Euripides  dieses  vermutblich  nach  dem  Vorgange  des  Epos  aus- 
führen. Kteokles  seinerseits  wappnet  die  Thebaner  und  stellt 
jedem  der  Führer  einen  auserwäblten  Helden  gegenfiber,  denn 
auch  auf  dieser  Seite  fehlte  es  nicht  an  tapferen  und  streitbaren 
Männern,  unter  denen  vor  allen  Periklymenos ,  ein  Sohn  des 
Poseidon  und  Melanippos,  der  vierte  von  den  tapfem  Söhnen 
des  Astakos  gerühmt  wurde  ^).  Auch  achteten  die  Thebaner 
der  Götter  und  ihrer  Zeichen,  darum  waren  die  Götter  mit 
ihnen. 

So  fragte  Eteokles  vor  der  Schlacht  den  Tciresias  wie  er  den 
Sieg  erlangen  könne.  Teiresias,  der  aller  verborgenen  Dinge 
Kundige,  versprach  den  Sieg  wenn  Menoekcus,  der  Sohn  des 
Kreon,  auch  dieser  vom  alten  Ges(  hlecbte  der  Sparten,  sich  dem 
noch  immer  wegen  des  Drachen  zürnenden  Ares  o])f('re.  Willig 
und  freudig  thut  das  der  Jüngling  indem  er  sich  über  der 
Drachenhöhle  auf  die  Mauer  stellt,  dort  sein  Blut  mit  eigner 
Hand  zur  Sühne  vergiefst  und  entseelt  in  die  Höhle  hinab- 
stürzt^), worauf  die  Kadmeer  siegesgewifo  ausrücken.  Am 


1)  Melanippn«;  war  (1er  Hektor  des  thebanischen  Kriegs,  aber  glückli- 
eber als  dieser,  s.  Aesrh.  Sept.  407  if.,  wo  er  dein  Tydeus  gegenübergestellt 
wird  nod  Berod.  5,  67,  wo  Kleistbenes  darcb  seine  Verehrung  die  dei 
Adrast  ans  Sikyon  verdrängt.  Paos.  9,9,1  ipriebt  von  HülfsvKlkera  der 
Pblegj  er  und  der  Pboker. 

2)  Earip.  Pboen.  931.  1009. 1090,  SUt.  Tbeb.  10,  75eff.,  Hygia  1 68. 
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HeUigtbane  des  ismeDiBcben  ApoIP)  kommt  es  zur  Schlacht 
und  noch  siegt  der  kühne  Mutb  Helden  von  Argos,  so 
dafs  sie  die  Feiode  an  die  Mauern  und  in  die  Thore  2urudi- 
treiben.  Da  greift  der  wilde,  der  riesige  Kapanens  zu  einer 
Sturmleiter  und  vermifot  sich  die  Stadt  auch  wohl  gegen  den 
Willen  der  Gött^  su  erobern.  Und  schon  ist  er  auf  der  Mauer, 
da  triflt  ihn  Zeos  mit  loderndem  Blitze  durch  beide  Schläfe, 
dafs  die  Leiche  rauchend  und  zerschmettert  mit  der  Leiter 
zusammenbricht,  ein  warnendes  Beispiel  des  frevelnden  Ueber- 
nmthes^).  Auch  starb  bei  diesem  Sturm  der  schöne,  der 
liebliche  Partlienopaeos  trotz  alles  Schmuckes  seiner  strahlen- 
den Waflenrüstung,  die  nicht  weniger  berühmt  war  als  seine 
eigne  Schönheit  Periklymenos  warf  ihm  von  der  Zinne  der 
Mauer  einen  gewaltigen  FeIsI)lock  aufs  Haupt,  dafs  es  ganz 
zerschmettert  und  die  blonden  Locken  von  dem  rothen  Blute 
ganz  entstellt  wurden 

Adrast  ruft  seine  Helden  vom  Sturme  zurück  und  die  The- 
bancr  triumphiren.  Da  aber  auf  I)ei(len  Seiten  Viele  geblieben 
sind,  vertragen  sich  die  Heere  dafs  üteokles  und  Polyneikes, 
die  Urheber  des  Kriegs,  ihre  Sache  im  Zweikampf  ausmachen 
sollen.  So  begann  der  schreckliche  Kami)f  zwischen  Brüdern, 
auf  Leben  und  Tod,  im  Angesichte  der  Mutter,  eine  Wirkung 
des  väterlichen  Fluchs,  ein  Fest  der  Erinyen  und  der  Keren^). 


Bio  Bild  davoD  b.  Pbilostr.  imag.  1,  4.  Die  Höhle  des  Drachen  berand  sich 
also  vor  der  Stadt,  am  F^ufsc  der  Mau.if,  an  der  Quelle  des  Ares  oder  der 
Dirke,  vgl.  L  nger  Theb.  Pjirad.  103  ^qq.  und  oben  Hd.  1,  256,  2. 

1)  Paus.  U,  9,  1.  Bei  Aescbyios  warnt  Ainphiaraos  oocb  einmal,  alt 
die  Argeier  am  Ismenos  lagern,  niclit  weit  von  der  Dirke»  weil  die  Opfer 
nichts  Gates  verhiefaen,  worüber  Tydens  und  Ampliiaraos  von  neDem  in 
Streit  gerathen. 

2)  Einer  der  bedeutendsten  Vornille,  s.  Aescb.  Sept.  423  (F.,  Soph. 
^Qtig.  127 ff. ,  Eurij).  Phu.en.  llSUiF. ,  auch  in  schönen  Bildwerken  u.  Ge- 
miUden  verewigt,  s.  das  Relief  b.  Zoega  t.  47.  u.  die  von  Plin.  35,  144, 
Pbilostr.  imag.  2,  29.  30  u.  Serv.  V.A.  1, 44  beschriebenen  Gemälde,  letxle- 
res  zu  Ardea  im  T.  der  Custoren,  Capaneus  fulniine  per  utraque  lempora 
Iraiertus,  vgl.  Overheck  ]2()If.  t.  5,  2  —  fi  u.  W  eloker  Jbb.  d.  Ver,  v.  A.  F. 
im  Bbeinl.  29,  112  ff.  t.  2,  13.  Immer  ist  iiapaoeus  ein  Bild  des  äufsersten 
Uebermnihes,  der  neeh  im  letzten  Augenblicke  trotzt  und  als  soiebea  rnu 
Statins  auf  Dante  Inf.  14,  4'» IT.  übergegangen. 

3)  So  wurde  sein  Tod  in  der  Thehais  erziihlt,  dagegen  die  thebanische 
Ortssage  einen  der  Söhne  des  Astakos  als  seinen  Ueherwinder  nannte  und 
seinen  Tod  in  die  zweite  Schlacht  verlegte,  s.  Paus.  18,  4,  Eur.  Pboeo. 
1153ir.,  Apollod.  3,  6,  8.  Von  seiner  SchSnheit  und  von  seinen  Waffni 
Acsch.  Sept.  533 IT.,  Bnr.  Suppl.  889  (T,  Virg.  A.  ß,  479,  Stat.  Tb.^6,  561  IT. 

4)  Vgl.  die  Gruppe  auf  dem  Kypaeloskasten  b.  Paus.  5,  19, 1  und  daa 
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Er  endete  mit  dem  Tode  beider  und  darauf  entbrannte  auch 
der  Kampf  Bwiaebea  teiden  Heeren  von  neuem,  in  n^diem 
^ie  Götter  nun  den  Söhnen  des  Astakos  Ehre  öber  Ehre  gaben. 
Die  besten  Heiden  der  Ärgiver  fielen  durch  sie,  Hippomedon 
und  fiteoklos  (Aesobyl.  Sieben  439 ff.  469 ff.),  endlich  auch 
Tydens,  dessen  Untei^ang  von  dem  alten  Gedidite  wieder  mit 
sehr  gretten  Farben  ausgemalt  wurde.  Melanippos  hatte  ihn 
so  schwer  mwundet  dafs  er  mit  dem  Tode  rang.  Athena  aber 
eriangte  TOJih  Zeus  die  Erlaubnifs  ihm  zu  helfen  und  eilte  herbei 
um  äm  nicht  allein  das  Leben,  sondern  auch  Unsterblichkeit 
zu  gewähren.  Aber  auch  Melanippos  war  in  diesem  Kampfe  ge- 
Men,  durch  den  schon  ?erwundeten  Tydeus,  worauf  Amphiaraos 
aus  Ha&  gegen  diesen,  weil  er  gegen  seinen  Rath  und  Willen 
den  Krieg  durchgesetzt  hatte,  das  Haupt  von  der  Leiche  trennte 
nnd  es  dem  sterbenden  Tydeus  reichte.  Dieser  zerreifst  es  „wie 
ein  wildes  Thier**,  schlürft  in  seiner  Wuth  das  Hirn  des  Ge- 
tödteten  und  stirbt^).  Athena  wendet  ihr  Antlitz  von  solchem 
Greuel  und  eilt  davon,  nach  Einigen  indem  Tydeus  ihr  die  Bitte 
nachrief  seinem  Sohne  zu  verleihn  was  ihm  selbst  nicht  beschie- 
den war. 

Endlich  ereilte  auch  den  Amphiaraos  sein  Geschick,  aber 
auf  eine  ganz  aufserordentliche  Weise.  Zeus  wollte  seinen  from* 
men  Seher  retten  und  ihn  für  immer  verherrlichen,  in  demsel- 
ben Augenblicke  wo  sidi  auch  ihm  der  Tod  von  Feiudeshand 
nahte.  Einer  der  letzten  eilte  er  hinweg,  Baten  führte  die  Rosse, 
in  seinem  Rücken  drohte  die  Lanze  des  tapfem  Periklymenos. 
Da  spaltete  Zeus  mit  seinem  Blitze  die  Erde,  dafs  beide  Helden 
mit  Rofs  und  Wagen  in  ihrem  SchooDse  geborgen  wurden  >). 
Dort  waltete  nun  Amphiaraos  als  verklärter  Held  und  als  Prophet, 


Gemälde  des  Onasias  ib.  9,  4,  1 ;  5,5.  Auch  die  noch  vorhandenen  Bild- 
werke, namentlich  etruskische  Asclieokisteo  suchen  diesen  Greuel  des 
Aütferkampfes  auf  ihre  Weise  auszudrücken,  dadurch  dafs  Zeus  mit  eiuem 
BUbte  dazwischen  fahrt  oder  dafs  die  Brüder  im  Beiseio  der  Brioyen  ster- 
ben, Overbeck  135  fr. 

1)  Apollod.  3,  6,  8.  Der  Kampf  des  verwundeten  Diomedes  vor  Troja 
ist  diesem  Vorganf?«  seines  Vaters  nachgebildet,  II.  5,  125,  wo  Atheoa  zu 
ibm  sagt:  iv  yuQ  toi  ari^S-taai  uivog  naxQmiov  r}xct  axQOfjLoVf  oiov  ^x^"' 
axt  aaxianalos  tnnota  TviivSj  vgl.  Sebol.  v.  126,  die  sich  auf  Phere» 
Icydes  beziehn  u.  Eustath.  544,  16.  Auch  bei  ßncehylides,  bei  Sophokles, 
bei  Euripides  kam  die  Sache  vor,  Schol.  Arist.  A  \ .  153B,  Soph.  fr.  726,  Eurip. 
fr.  541.  Beispiele  ähnlicher  Kriegeswuth  b.  Weh  ker  cp.  Cvcl.  2,  362ff. 

2)  Piadar  N.  9,  25,  Apollod.  a.a.O.,  Paus.  9,  8,  2;  9,  l\  vgl.  die  Bild- 
werke bei  Weleker  A.  D.  i,  172ff:  t  9, 15;  10, 1«,  Overbeek  144ff. 
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Von  den  Thebanern  selbst  und  aUen  Griecben  yerehrt,  ja  selbst 
Kroesos  und  die  Perser  befragten  sein  Orakel  um  die  Zeit  ihres 
FeldzQges  in  Griechenland  (Herod.  1, 46. 49. 52 ;  8, 134).  Nach- 
mals wurde  dieses  Orakel  aus  der  Nähe  von  Theben  in  die  von 
Oropos  an  der  attisch -boeotischen  Grenze  verlegt,  wo  ihm  ein 
Heiligthum  mit  göttlicher  Verehrung  und  mit  einem  Heilbade  und 
Incubation,  sadk  gymniscbe  und  musische  Spiele  gestiftet  wur- 
den, wie  davon  noch  jetzt  an  Ort  und  Stelle  sichtbare  Trümmer 
▼orhanden  sind 

Nur  Adrast  entkam,  denn  es  rettete  ihn  sein  Rofs  Areion, 
jenes  gefltigelte  Streitrofs  von  dem  die  epische  und  die  örtliche 
Sage  so  manches  Wunderbare  erzählte  (1,  461).  Er  entkam  in 
dunklen  Trauergewändern  {eYfiara  Ivygd  (pegonf)  durch  Areion 
mit  dunkler  Mähne,  wie  sich  die  alte  Thebais  ausdrückte  (Paus. 
8,  25,  5)  und  dieser  Ausdruck  von  dfistrer  Trauer  und  schweren 
Leiden  war  bei  dem  Bilde  des  Adrast  so  vorherrschend,  dafs  die ' 
Sikyonier  ihn  in  tragischen  Chören  feierten,  wie  die  andern  Grie- 
chen den  leidenden  Dionysos  Später  pflegte  man  in  ihm  auf 
Veranlassung  dieses  schwermuthigen  Eindrucks  und  des  gli- 
chen Namens  ein  Bild  von  der  Macht  der  Adrasteia  Nemesis  zu 
sdien ,  deren  Wesen  sich  in  diesem  gansen  Kriege  so  deutlich 
aussprach. 

Aber  auch  der  Sieg  der  Thehaner  war  ein  so  schwer  er- 
kaufter, dafs  der  Ausdruck  Kaöfieia  vUr]  zum  Sprichwort 
wurde*).  Doch  war  das  verhOngnifsvolle  Bröderpaar  ausgerot- 
tet, der  grollende  Fluch  des  Oedipus  hatte  endlich  seine  voüe 
Sättigung  bekommen.  So  scheint  die  alte  Sage  mit  Versöhnung 
geschlossen  zu  haben ,  indem  es  den  Vorstellungen  des  Adrast, 
dessen  süfse  Rede  bei  den  Alten  berühmt  war  ^),  gelang  die  The- 


1)  Pans.  1,  34,  2,  vg^l.  meinen  Aufsatz  in  den  Leipz.  Berichten  1852 
S.  140 — 18S.  Wenn  g:eleg^eiitlicli  von  einem  Ztvg  l4^(f  länao^  die  Rede 
ist,  SU  ist  das  zu  verstebeo  wie  Ziiig  'ilQaxXijSj  Zivg  'Ayaui^vioVy  Zivg 
TQO(f  (üVtog^  Ztvf  jiaxXrinios,  eine  Art  von  Soperlativ  4er  beroiseben 
Verehrung.  Das  Bild  des  Ampbiaraos,  auch  sein  Cullus  war  dem  des  As- 
Uepios  sehr  ähnlich.  Seine  Tochter  'fuaio  Arist.  Plut.  701  Schol.,  Hesych. 

2)  Herod.  5,  (57.  Adrasti  pnlientls  imapo  Virg.  A.  6,  480,  Adrasteo 
pallore  perfusus  Auiiuiuu.  M.  14,  11,  22  vgl.  Zenob.  1,  30,  Diogenian  1,  54 
m.  A-  Aach  in  Argos  war  das  Andenken  des  Adrast  und  Amphiaraos  darch 
Denkmäler  und  Heiligthiiincr  befestigt,  Paus.  2,  23,  2. 

3)  Paus.  0,  9,  1.  Doch  waren  die  Erklärungen  dieses  Sprichworts 
sehr  verschieden,  s.  Zenob.  4,  45  u.  Paroeni.  gr.  vol.  2  ed.  a  Leutsch  p.  74. 

4)  Tyrtaeos  fr.  12,  7  ot-J'  ti  TuvTalidtü}  Ilikonog  ßaaikivtaQog 
«Ry,  yl&aattv  d*  "'AÖQriarov  ^tiXtxöyriQvv  f/o/.  Plate  Pbaed.  269A  rov 
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baiier  mr  fderiichen  Leicheabesfattung  zu  bewegen  ^  weldier  er 
selbst  beiwohnte.  Da  brannten  auf  sieben  Scheiterhaufen  die 
Leichen  der  sieben  gebliebenen  Führer  i).  Adrastos  aber*ge- 
dadite  trauernd  der  Mahnungen  des  edlen  und  tapfero  Amphia- 
mos,  den  er  nun  das  Auge  seines  Heeres  und  eben  so  unfehlbar 
im  Ratbe  als  im  Streite  nannte*).  Also  war  das  ganze  Epos 
eine  Verherriidiung  des  Willens  der  Götter  und  ihres  Propheten 
und  eine  YerurtheHung  des  menschlichen  Eigenwillens  und  der 
mcäischlichen  Yerroessenheit,  auf  eine  tief  ergreifende  und  wahr- 
haft tragische  Weise. 

Auf  der  attischen  Bühne  wurden  diese  Ereignisse  fireilich 
wieder  ganz  anders  erzählt,  indem  man  mit  dem  grausen  Ende 
der  feindlichen  Brüder  auch  das  der  beiden  Scbrwestem  von 
demselben  Stamme,  der  Antigene  und  Ismene  verknüpfte  und 
beim  letzten  Ausgange  des  Krieges  sowohl  Adrast  odw  Amphia- 
raos  ihre  Zuflucht  nach  Attika  nehmen,  diesen  dort  sein  Ende 
und  jenen  beim  Theseus  Hülfe  finden  liefs:  eine  von  den  vielen 
Verherriichungen  des  attischen  Alterthums  auf  Unkosten  der  äl- 
teren Sage. 

Von  den  beiden  Schwestern  wurde  Ismene  nach  Mimner- 
mos  und  der  älteren  Sage  von  dem  thebanbchen  Helden  Perikly- 
roenos  geliebt  und  bei  einer  Zusammenkunft  mit  ihm  von  dem 
wilden  Tydeus  auf  Antrieb  der  Athena  ersdilagen,  nach  Phereky- 
des  an  der  Quelle  Ismene,  die  von  ihr  den  Namen  bekommen 
haben  soll Yon  der  Heldenthat  der  Antigene  und  ihrem  trau- 


1)  Eine  alte  tinooi'a,  s.  Schol.  Pind.  Ol.  B,  23,  Sie  löst  sirli  nm  be- 
sten durch  den  oben  berührten  Umstand  dafs  eigentlich  sieben  argivische 
Helden  and  Polyaeik.es  und  Tydeus  auszogen.  Jetzt  waren  zwei  entkom- 
men,  Ainpbianios  ood  Adrast. 

2)  Pindar  Ol.  6,  15  Inra  fnura  nvQ&v  vfXQtov  teUaHvtwv 
TciXciiovC^ctg  fiTTfv  h'  f)rjßcaai  toiovtov  ti  ^nog'  TToO^^o)  arnctTtag  6(p- 
■&ai.u6v  i/iiäSf  äuifÖTiQov  fxcivTiv  t'  ayctikov  xccl  ^ovnl  fuaQVaa&ai.  Auch 
die  IUm  14y  114  spricht  von  dem  Grabe  des  Tydeus  bei  Theben,  vgl. 
Paus.  9, 18,  2. 

3)  Argum.  Sopb.  Antig.,  Sebol.  Eur.  Phoen.  53.  Bin  alterthämlichef 
Vasenbild  /ins  Caere  mit  iNaraen  stellt  diese  Zusammenkunft  ohne  den 
Brunnen  dar,  Mon.  d.  I.  G,  14,  VVeIcker  in  den  Ann.  'M) ,  35  —  41,  andre, 
ivenn  sie  auf  diesen  Vorgang  bezüglich,  scheinen  den  Brunnen  anzudeuten, 
Overbeck  122.  ^lajui^vrf  ist  ihrem  Nameo  Dach  eigeotlicb  die  Lieblidie, 
denn  das  Wort  ist  desselben  Stamms  wie  l'/u€Qog  skr.  Ismas,  von  der  Wur- 
zel is.  Rine  in  demselben  Arp.  eihaltenc  Ueberlieferung  der  Dithyramben 
Ions  erzählte  dals  beide  Schwestern,  Antigone  und  Ismene,  von  Laodamas, 
doB  Sohne  des  Bteokles,  im  Tempel  der  Hera  entehrt  wurden  {xaiangoia^' 
vm,  riebtiger  xtnangotx&iivatf  doch  lesen  dafür  Andre  xtKran^ü&^tti). 
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rigol  Ausgange  giebt  Aeschylos  zu  Ende  der  Sieben  eine  Andeu- 
tung, wir  wissen  niclit  oli  nach  dem  Vorgange  eines  älteren  Dich- 
ter^ Desto  bekannter  ist  die  herrliche  Tragödie  des  Soj^okles, 
wo  er  der  Kraft  und  Treoe  des  weiblichen  Gemutbes  ein  so  wun- 
derschönes Denkmal  gesetzt  hat,  in  der  aufopfernden  Liebe  der 
Antigone  zu  ihrem  unglücklichen  Bruder  Polyneikes,  die  sich 
durch  keine  Verwicklung  des  Lebens,  durch  kein  Gesetz  einer 
willkürlichen  Staatsgewalt,  nicht  durch  Brautstand,  nicht  durch 
die  Aussicht  des  schrecklichsten  Todes  abhalten  läfst  an  der 
einfachen  Thatsache  des  höchsten  Naturgesetzes  und  an  dem 
Gebote  der  Götter,  das  die  Bestattung  der  Todten  forderte,  fest- 
suhalten.  Dahingegen  das  Schicksal  der  Antigone  beim  Euripi- 
des  wieder  einen  ganz  eigenthumlichen  Gang  nahm.  In  den 
Phoenissen  leben  bekanntlich  sowohl  Oeüipus  als  lokaste  und 
die  beiden  Schwestern  noch  während  der  Belagerung  der  Sieben 
in  ThebeUf  lokaste  tödtet  sich  nach  dem  Zweikampfe  der  Söhne, 
Antigone  wandert  fort  mit  dem  Vat«  r,  den  Kreon  nach  dem  Ratbe 
des  Teiresias  ausweist.  Sie  ist  von  Eteokles  dem  Haemon,  dem 
Sohne  des  Kreon  und  dem  letzten  Sprossen  der  ungemischten 
Sparten,  dem  künftigen  Könige  verlobt.  Aber  sie  will  ihren  Va- 
ter nicht  verlassen,  der  auch  in  diesem  Stücke  nach  Kolonos  bei 
Athen  wandert  um  dort  sein  Ende  zu  finden  <).  Ihren  eigenen 
Ausgang  behandelte  eine  zweite  Tragödie,  die  Antigone  hie£s, 
wahrscheinlich  so  wie  Hygin  f.  72  erzahlt  Nachdem  Kreons 
Verbot  ausgegangen  war  legten  Antigone  und  Argeia,  die  Wittwe 
des  Polyneikes,  den  Leichnam  desselben  auf  denselben  Scheiter- 
haufen auf  welchem  der  Leichnam  des  £teokles  ver})rannt  wurde; 
wobei  sich  vcrmuthlich  das  auch  sonst  erzählte  Wunder  begab 
dafs  noch  die  Flammen,  welche  die  feindlichen  Bruder  verzehren 
sollten,  aus  einander  wichen').  Die  Wächter  kommen  darüber 
zu,  Argeia  entflieht,  Antigone  wird  zum  Kreon  geführt,  der  sie 
ihrem  Verlobt'  n  Haemon  fibergiebt  dafs  er  sie  tödte.  Aber  Hae- 
mon liebt  das  Aiadclien  und  verbirgt  sie  deshalb  auf  dem  Lande 
bei  einem  Hirten  und  lebt  in  heimlicher  Ehe  mit  ihr.  Maeon,  der 
Sohn  dieser  Ehe,  kommt  als  Jüngling  nach  Theben  um  sich  bei 
dort  gehaltenen  Spielen^)  zu  betheiligen  und  wird  von  Kreon  an 


1)  Die  Phoenissen  sind  jünger  als  Oedipns  Kiwig,  SUer  als  Oedipus 

auf  Kolonos. 

2)  Philostr.  irnag.  2,  29,  Stat.  Tbeb.  12,  349 ff".,  Hygin  f.  68.  üeber 
die  Aotigon«  des  Boripides  Weicker  Gr.  Trag.  563  ff. 

3)  Vielleieht  den  LeiebenspieleB  des  Ampbitryon  s.  S.  182.  In  der 
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dem  Abzeichen  aller  Sparten,  dem  Merkmal  des  Drachen  an 
seinem  Leibe  erkannt.  Umsonst  bittet  Herakles  um  Verzeihung 
für  Ilaemon  und  Antigene.  Dieser  tödtet  sich  und  die  unglück- 
liche Tochter  des  Oedipus,  Kreon  aber  giebt  nun  seine  Tochter 
Megara  dem  Herakles,  dafs  er  mit  ihr  ein  neues  Geschlecht  be- 
gründe. 

Endlich  das  Schicksal  des  Adrast  und  der  Gebliebenen  nach 
der  attischen  Sage,  wie  dieselbe  am  vollständigsten  in  den  Schutz- 
flehenden  des  Euripides  vorliegt*).  Da  Kreon  die  Leichen  zu 
bestatten  verbietet,  wendet  sich  Adrast  mit  den  Frauen  und 
Kindern  bittend  nach  Attika.  Theseus  erhört  ihr  Flehen,  schlägt 
die  Thebaner,  bringt  die  Leichen  nach  Eleusis  und  bestattet  sie 
dort,  wo  ein  Denkmal  von  ihnen  gezeigt  wurde.  Bei  der  Bestat- 
tung stürzt  sich  Euadne,  die  Tochter  des  Ijdiis,  eine  Schwester 
des  Eteoklos,  in  den  Scheiterhaufen  des  Kapaneus,  ein  rührendes 
Beispiel  ehelicher  Treue,  von  welchem  in  alten  Liedern  gesungne 
wurde  2). 

c.  Die  Bp^onm» 

Auch  hier  liegen  alte  Sagen  za  Grunde,  auf  welche  schon 
die  ilias  4,  405  ff.  deutet.  Doch  ermangelte  die  epische  Ausfüh- 
rung in  einem  eigenen  Gedichte,  obwohl  auch  dieses  dem  Homer 
zugeschrieben  wurde  (Herod.  4,  32),  des  höheren  Interesses,  da 
diese  Epigonen  zwar  (römmer  und  glücklicher  als  ihre  Väter,  aber 
bei  weitem  nicht  so  poetisch  waren.  Weder  die  attischen  Tragi- 
ker noch  die  bildenden  Künstler  haben  sich  auf  diese  Dichtung 


Utas  4,  394  ist  Alndov  AifxovtSrig  einer  der  Anführer  des  VOB  Tydeilf 
vernichteten  Hinterhalts  (S.  359)  und  der  einzige  welcher  davon  kam. 

1)  Schon  Aeschylos  hatte  davon  gedichtet,  s.  Plut.  Thes.  29  vgl. 
Paus.  1,  39,  2.  Die  Bitte  des  Adrast  und  der  srofsmüthige  Schutz  des  The- 
•eos  gehörte  sn  den  herkKnoilicheD  Lobeserhebungeo  der  Athenienser, 
Isokr.  Paneir*  Aristid.  c.  Laptio.  p.  684  Ddf.,  wo  Adnst  nebea  Oe- 
dipus genannt  wird,  wie  die  Gräber  von  beiden  bei  Kolooos  Hippios  ge- 
zeigt wurden  Paus.  1,  30,  4,  das  des  Adrast  aber  auch  za  Megara  P.  1, 
43,  1.^  Euripides  dichtete  die  Schlacht  zwischen  Theseus  und  deo  Theba- 
Bern  biozu.  Nach  der  gewöhnlichen  Ueberlieferoog  erlangte  er  die  .Leichen 
doreh  glitUebe  VorstolliiBg. 

2)  Eur.  Suppl.  10l2ff.,  Philoetr.  Her.  675  tob  der  Laodameia: 

«i/T^r  fViSoxif^KOTtt'm  yvvuixtüv  nQarr^iv  ttQt&fiov^ivr)V  h'  als  '^Xxrj- 
aitg  T€  i]  li(hir]Tov  xai  Eutt^ni  ij  Xanavitog  xal  ai  tavruis  la  tu  a«- 
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eingelassen  die  in  ihren  wesentlichen  Zügen  nur  ein  Nachhall 
der  älteren  und  weit  hedeutenderen  Thebais  gewesen  zu  sein 
scheint.  Das  jüngere  Zeitalter  verräth  sich  auch  dadurch  dafs 
das  delphische  Orakel  so  wie  das  des  Amphiaraos  hei  Theben 
sammt  anderem  Orakelwesen  sehr  hervorgehoben  wurde.  Auch 
hatte  diese  Sage  in  nianclien  Punkten  schon  sehr  den  Charakter 
geschichtlicher  Tr^ition. 

Der  wesentlicTie  Unterschied  zwischen  dem  Zuge  der  Sie- 
ben und  dem  ihrer  Nachkommen  (Enlyovot)  besteht  darin  dafs 
jene  gegen  den  Willen  der  Götter  und  gegen  ihre  Zeichen ,  diese 
mit  allen  günstigen  Zeichen  ausgerüstet  zogen,  daher  sie  bei  ge- 
ringerer Mannschaft  doch  den  Sieg  gewannen,  wie  dieses  sowohl 
in  der  llias  als  bei  Pindar  als  die  Hauptsache  hervorgehoben 
wird  Später  liiefs  es  dafs  das  delphische  Orakel,  als  die  Sohne 
der  gebliebenen  Helden  vor  dem  Hachezuge  anfragten ,  den  Sieg 
verkündigte  wenn  Alkmaeon,  der  Sohn  des  frommen  Amphiaraos, 
der  Führer  sein  werde.  Alkmaeon  aber  habe  sich  des  Zuges  ge- 
weigert, ehe  er  nicht  den  Vater,  wie  dieser  ihm  scheidend  aufge- 
tragen, an  der  Mutter  gerächt  habe:  worauf  Eripbyle  noch  einmal 
bestochen  wurde  und  noch  einmal  zum  Kriege  trieb,  jetzt  durch 
Thersander  bestimmt,  den  Sohn  des  Polyneikes  und  durch  den 
kostbaren  Peplos,  welchen  einst  Aphrodite  oder  Athena  der  Har- 
monia  geschenkt  hatte.  So  weifs  sie  ihre  Söbne  Alkmaeon  und 
Amphilochos  zum  Zuge  zu  überreden  und  diesen  beiden  schlies- 
sen  sich  die  übrigen  sieben  an,  so  dafs  der  Führer  im  Ganzen 
wieder  neun  sind,  Aegialeus  der  Sohn  des  Adrast,  Diomedes  der 
des  Tydeus,  Promachos  der  des  Parthenopaeos,  Slhenelos  der 
des  Kapaneus ,  Thersander  der  des  Polyneikes,  Euryalos  der  des 
Mekisteus,  Polydoros  der  Sohn  des  Hippomedon  ^).  Als  sie  vor  ' 


1)  Es  i^ab  von  Aeidiylos  n.  Sophokles  ^EnCyovoi.  Doch  bildete  der 
Muttermord  des  Alkmaeon  den  eigentlichen  Inhalt  der  Tragödie  des  So- 
phokles, welche  Attius  für  das  römische  Theater  überarbeitet  hatte, 
VVelcker  Gr.  Tr.  2ü9  ff.,  Ribbeck  tr.  laU  314. 

2)  U.  4,  408  nn^^ojuivoi  Ttgataoi  ^et»v  xtä  Zrivoq  ^Qf**yy'  xt^vo^ 
ifl  iffper^Q^aiv  arna&alC^aiv  oXovro.  Piodtr  P.  8, 4b  6  xnfitav  tvqo^ 
T^Qtt  TtaH^a  vvv  ciQbCovoi  Ivix^rai  onvt/og  ayyfktft  ZiÖQaaroi  JjQtos, 
Adrast  wurde  also  noch  lebend  gedacht.  II.  6,  222  sagt  Diomedes,  er  er- 
innere sich  des  'i'ydeus  nicht  mehr,  inti  fi*  ht  ivixtbv  iörin  xuXkiffi^  or 
ilf  Gijß^atv  dnmXtTo  X«6^  ^x'^mv.  Naeh  Apollodor  verilossen  zelm 
Jahre  zwischen  dem  ersten  und  dem  zweiten  Zuge. 

3)  Apollod.  3,  7,  2,  wo  der  letzte  IName  ausgefallen  zu  sein  scheint, 
«loch  ist  das  Verzeichnifs  dieser  Helden  nicht  immer  dasselbe,  Paus.  2,  20, 
3;  10,  10,  2,  EusUth.  H.  489,  38,  Hygin  f.  71.  11.  2,  559 ff.  sind  Diomedes^ 
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Theben  anlangen  befragen  sie  den  Amphiaraos,  nehmlich  den 
Propheten  zu  Potniae  bei  Theben ,  worauf  Pindar  Pyth.  8,  38  ff. 
deutet  Die  Antwort  ist  günstig,  schon  sehe  er  den  tapferen  Er- 
bcn  seines  Ruhms  Alkmaeon  in  die  Thore  der  kadmeischen  Stadt 
dringen,  doch  werde  Aegialeus  fallen,  aber  dieser  allein,  der  Sobn 
des  früher  allein  geretteten  Adrast  Nnn  wurde  zuerst  die  Stadt 
belagert,  die  Umgegend  verheert,  wie  bei  dem  Kampfe  vor  Troja. 
Dann  kam  es  zu  einer  entscheidenden  Schlacht  bei  Glisas  in  der 
Nähe  von  Theben ,  wobei  vermuthlich  etwas  Geschichtliches  zu 
Grunde  liegt  ^ ).  Laodamas ,  der  wilde  Sohn  des  Eteokles,  führt 
die  Thebaner.  Durch  ihn  fallt  Aegialeus,  er  durch  Alkmaeon, 
worauf  die  Thebaner  in  die  Mauern  flielm.  Teiresias  räth  zu  un- 
terhandeln, aber  zugleich  mit  Weib  und  Kind  die  Stadt  zu  ver- 
lassen und  sich  ins  Weite  zu  retten.  So  thun  sie  in  der  Nacht, 
bei  welchem  Zuge  Teiresias  an  der  Tilphusischen  Quelle  stirbt^ 
die  Uebrigen  aber  weiter  ziehn  und  nach  Einigen  nach  Thessa^ 
lien  in  die  Uestiaeotis,  nach  Andern  bis  nach  Illyrien  zu  den  En- 
cheleern  auswandern^).  Die  Argeier  plündern  und  zerstören 
die  Stadt  und  widmen  einen  Theil  der  Beute,  darunter  Manto,  die 
Tochter  des  Teiresias,  nach  Delphi,  wohin  sie  im  voraus  den  be- 
sten Theil  der  Beute  gelobt  hatten.  In  Theben  regierte  nun 
Thersandros  und  sein  Stamm,  von  dem  sich  noch  in  späten  Ta- 
gen das  Geschlecht  des  Theron  in  Sicilien  ableitete.  Thersan- 
dros selbst  Oel  im  trojanischen  Kriege  bei  dem  ersten  Zuge  in 
Mysien. 

d.  j^lktitaeon. 

Eine  neue  Gruppe  von  Sagen  samindte  sidi  um  den  Mal- 
termord des  Alkmaeon,  der  dem  des  Orestes  sehr  ähnlich  ist 


Sthenelos  und  Earyalos  die  Führer  der  Völker  von  Argos,  Tiryns,  Her- 
inione«  Asine,  Troezen,  Epidaaros,  Aegioa  u.  8.  w.  io  80  Scbiffea,  über 
welche  Diomedes  den  Oberbefehl  führt. 

1)  Paos.  9,  9,  2;  19,  %  Weleker  ep.  Cycl.  2,  385.  Aaeb  bei  der  Zeiw 
stürung:  von  Theben  liegt  GeschichtUchee  sa  Grnode,  da  II.  2,  505  'Tnro» 
^/toi,  nicht  Theben  und  die  Kadmeia  genannt  wird,  s.  Str.  4,  412. 

2)  Hcrod.  5,  61,  Paus.  9,  5,  7,  Apoilod.  3,  7,  3,  wo  bei  Hestiaea  an  die 
thessaliscbe  Hestiaeotis  zu  denken  ist,  s.  Herod.  1,  56,  Diod.  4,  67.  £U 
Tbeil  4er  GelUiebteteii  kehrte  noter  Thereander  xorüek,  Pees.  9,  8,  3,  we 
das  Gebirge  Homole  oder  Homolos  am  Ausgange  des  Tempellmls  als  ihre 
Zuflucht  in  Thessalien  genannt  wird,  daher  später  das  Homoloische  Thor 
in  Theben  seinen  Namen  bekommen  haben  soll,  vgl.  Schol.  Tbeokr.  7,  103^ 
Steph.  B.,  Müller  Orchom.  232.  Ueber  die  Encheleer  a,  oben  S.  27, 
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Sie  wurden  in  einem  Gedichte  lusainmenge&fet,  weldbee  Alk- 
maeonis  {üdbifjiaimris)  biefs  und  einen  Anhang  zu  dem  Oedicfate 
Ton  den  Epigonen  gebildet  zu  haben  scheint  Zu  den  Sagen  Toni 
thebanischen  Kriege  verhielt  sich  dieeea  Gedicht  etwa  wie  das 
der  Nosten  su  dem  trojanischen  Kriege,  indem  es  reich  an  loca- 
len  Traditionen  und  an  süg<3nannten  GrAndungsgeschicbtsn  (xt^ 
OBig)  war,  wdcbe  immer  der  spätesten  Periode  der  griechischen 
Mythenbildung  angehdren.  Und  so  Territh  audi  sonst  der  Cha- 
rakter der  aus  der  Alkmaeonis  fiberlieferten  Sagen  ein  vorge- 
röcktes  Zeitalter,  obwohl  die  flberall  nach  Stoff  für  ihre  Dichtun- 
gen aussehenden  attischen  Tragiker  doch  auch  hier  manche  Ver- 
wicklungen fanden,  die  skb  afi  sehr  fruchtbar  fät  die  tragisdie 
Böhne  bewiesen^). 

Nach,  der  gewöhnlichen  Erzählung  hinterliefs  Amphiaraos 
bei  seinem  Abschiede  von  Argos  seinen  SOhnen  den  Auftrag,  sei- 
nen Tod  an  der  Mutter  zu  rächen.  Nach  Einigen  tödtefe  Alk- 
maeon  die  Eriphyle  vor  dem  Zuge  der  Epigonen,  nach  der  her- 
kömmlichen Sage  nach  seiner  Rfickkehr  von  Theben,  wie  Ores- 
tes angetrieben  von  dem  delphischen  Apoll üoamer  leidet  Alk- 
maeon  nach  dem  M<Nrde  wie  Orestes  und  daran  knflpft  sidi  seine 
weitere  Geschidite.  Er  wird  von  den  Erinyen  seiner  Mutter  ver- 
folgt und  irrt  verstörten  Geistes  und  schwer  krank  umher,  um 
Reinigung  und  eine  neue  Heimath  zu  suchen.  So  kommt  er  nach 
Psophis  in  Arkadien,  findet  endlich  Söhnung  beim  Phegeus  und 
die  treueste  Liebe  bei  seiner  Toditer  Alphesiboea  oder  Arsinoe, 
die  Sophokles  durch  eine  seiner  Tragödien  verherrlicht  hatte'). 
Aber  kaum  hat  er  sich  niedergelassen,  so  entsteht  seinetwegen 


1)  Aristot.  P«et  13  vSv  Sk  m^l  dltyag  oUCaq  at  x^Xliarat  TQtt^ 

y^Stat  (TuvrO^iVTat ,  oiov  mnl  l4lxjun(m'c(  xal  OiSCnovv  xctl^OniaTTjV 
Xttl  MOJaynov  xal  OviaTrjv  xcd  Tt]ls(pov  xal  onotg  itkXoig  üufiß^ßrjxev 
^  na&tiv  vetva  ^  noii^aai,  Aufser  dur  Geschiebte  des  Alkmaeon  möchte 
aoek  die  spätere  det  Oenens,  femer  die  des  Atreiis  und  Tbyestes  in  der 
Alkmaeonis  vorgekommen  sein.  Die  Sagen  von  der  Cripbyle  hatte  Stesicbo> 
res  überarbeitet.  Auf  älteren  Vnsen  haben  sich  bis  jetikt  Ten  diesen  Fnbeln 
keine  sicheren  Spuren  nachweisen  lassen. 

2)  Apollod.  3,  6,  2;  7,  2.  5,  Schol.  Od.  11,  326.  Nach  Sophokles 
hatte  Ampbilochos  Aatbeil  ao  dem  Murde  genommen,  nach  Andern  nicht. 
Meist  liegen  bei  solchen  Abweichnngen  versebiedene  Combinationen  der 
Tmgiker  zu  Grunde. 

3)  Weicker  Gr.  Trag.  278  fr.,  Kibbeck  tr.  lat.  323  und  über  die  ört- 
lichen Sagen  in  Psophis,  welches  früher  'Prjyia  d.  h.  die  Eichenstadt  ge- 
heil'seo  hatte,  Paus.  8,  24,  4.  Man  zeigte  dort  das  Grab  des  Alkmaeon  in 
einem  Haine  von  Kypressen,  die  man  die  Jangfravea  nannte. 
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Mifs wachs  und  der  Gott  treibt  ihn  weiter  an  den  Acheloos,  erst 
da  werde  er  seine  volle  Reinheit  wiederfinden,  erst  in  einem 
neuen ,  nach  dem  Morde  entstandenen  Lande  der  Furien  seiner 
Mutter  ledig  werden.  So  wendet  er  sich  zunächst  nach  Kalydon, 
wo  Oeneus  ihn  gastlich  aufnimmt,  dann  zu  den  Thesprotem,  die 
ihn  aus  ihrem  Lande  treiben,  endlich  zu  den  Quellen  des  Acheloos, 
wo  er  von  diesem  Flufsgotte  gereinigt  und  mit  seiner  Tochter 
Kallirrhoe  vermählt  wird,  mit  welcher  er  sich  auf  den  Alluvionen 
des  Flusses  an  seiner  Mundung  i),  denn  diese  waren  unter  dem 
neuen  Lande  zu  verstehen,  niederläfst  Da  erregen  jene  verhäog- 
nifs vollen  Kleinodien  des  kad meischen  Königshauses,  das  goldne 
Halsband  und  der  prächtige  Peplos  der  fiannonia,  welche  Alk- 
maeon  auf  seiner  Flucht  von  Argos  mit  sich  genommen  und  der 
Alphesiboea  in  Psophis  hinterlassen  hatfe,  von  neuem  bftse  Be- 
gierde und  Hafs  und  Todtschlag.  Kallirrhoe  verlangt  so  dringend 
nach  ihnen  dafs  Alkmaeon  sich  nach  Arkadien  aufmacht  sie  zu 
holen.  Er  verlangt  sie  vom  Phegeus  mit  dem  Voigeboi,  das  Ora- 
kel habe  ihm  Heilung  von. seinem  Ud>el  versprodien,  sobald  er 
Halshand  und  Peplos  nach  Delphi  weihe.  Doch  verrith  sein 
Knappe  für  wen  diese  kostbaren  Geschenke  bestimmt  sind,  was 
Arsinoe  in  ihrer  Liebe  nicht  irre  macht,  wohl  aber  den  Phegeus 
und  seine  Söhne  bestimmt  dem  Alkmaeon  am  Wege  aufzulauern 
und  ihn  todtnisehlagen.  Als  Kallirrhoe'Ton  diesem  Horde  hört, 
bittet  sie  den  Zeus,  der  sie  liebt,  ihre  beiden  noch  zarten  Söhne 
Tom  Alkmaeon,  Akaman  und  Amphoteros  alsbald  reife  Männer 
werden  zu  lassen,  damit  sie  sie.zu  dem  Werke  der  Rache  an  den 
Mördern  ihres  Vaters  aossenden  könne.  So  geschieht  es  und  sie 
eilen  zum  Könige  A<;apenor,  dem  Sohne  des  Ankaeos  in  Tegea 
(II.  2,  609),  wohin  die  Söhne  des  Phegeus  ihre  unglückliche 
Schwester  gebracht  hatten ,  treffen  jene  iind  tödten  sie,  tödten 
andi  den  König  Phegeus  in  Psophis  und  weihen  endlich  im  Ein- 
verständnifs  mit  ihrer  Mutter  und  auf  Befehl  des  Acheloos  das 
Halsband  und  den  Peplos  der  Harmonia  nadi  Delphi  2).  Von  da 


1)  S.  oben  S.  244.  Der  Reinigong  des  Alkmaeon  doreh  das  Wauer 
des  Acheloos  und  andrer  derartiger  Reloifongeii  yom  vergoasenen  Blate 

gedenkt  Ovid  F.  2,  35 ff. 

2)  Spiter  vergritfeo  sich  die  Führer  des  heiligen  Kriegs  ao  diesen 
Rostbarkeiten  und  an  dem  gleiebfalls  dabin-  geweihten  Halsbaude  der  He- 
lena, um  sie  ihren  Weibern  zu  schenken,  unter  denen  sie  neaes  Unheil  an- 
richteten, Athen.  6,  22,  Pailhon.  Krot.  25  und  iMylhogr.  lat.  1,  151  ;  2,  78, 
wo  neue  Fabeln  und  neuer  Aberglaube  hinzugefügt  ist.  Das  Halsband  der 
Uarmunia  zeigte  mau  auch  zu  Amathus  im  T.  der  Aphrodite  und  des  Ado- 
Die,  Paus.  9,  41,  2. 

Preller,  griecb.  Mythologie  n.  3.  And.  24 
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gehen  sie  naeb  Epiros,  sammeln  dort  Yid  Volke  and  lassen  sidi 
in  Akarnanien  nieder,  während  Amphilodios,  nach  Enripides  ein 
^ohn  des  Alkmaeon  nnd  der  Manto,  der  Tochter  des  Teiresias» 
nach  Anweisung  des  delphischen  Orakels  sich  in  Argos  Ampbi- 
lochikon  ansiedelt  Also  war  Amphilochos  der  Sprdfsling  alter 
Propheten  sowohl  von  vftterücfaer  als  von  mötterlicber  Seite,  wie 
er  diftnn  auch  selbst  als  Prophet  und  als  Stammvater  der  einhei- 
roieehen  Sefaergeschlechter  sowohlJn  Akarnanien  als  in  Aetolien 
verehrt  wurde*). 

Hit  der  Erzählung  von  den  Epigonen  und  den  Sdiieksalen 
des  Alkmaeon  scheint  auch  die  von  den  letzten  SdiioksaleD  d<» 
OeneuB  zusammengehangen  zu  haben,  auch  dieses  ein  von 
der  attischen  Tragödie  überarbeiteter  Stoff.  Omens,  dieses 
Bild  eines  genuTsreichen  Alten,  war  zugleich  von  unverwOst* 
lieber  Lebensdauer,  da  er  Bellerophon,  Herakles,  die  Jäger 
des  kalydonischen  Ebers  und  nun  auch  Alkmaeon,  alle  hinter 
einander  bewirtbet  Aber  endlich  «reilte  doch  auch  ihn  das 
Unglfick,  da  Heleager  gestorben  und  Tydeus  nach  Argos  ge* 
gangen  war,  durch  die  S6bne  des  Agrios  nehmlich,  wdche  immer 
als  die  Feinde  seines  Hauses  erschein«!  und  den  Greis  nun 
einsperrten  und  mifshandelten  Da  kommt  sein  tapfrer 
Enkel  Diomedes  ihm  zu  Hülfe,  tödtet  seine.  Feinde  und  stellt 
ihn  selbst  in  seiner  Herrschaft  wieder  her.  Oder,  vrie  Andre 


1)  ApoUod.  3,  7,  7.  Euripides  hatte  einen  Alkmaeon  in  Psophis  nni 
etnen  Alkmaeon  inKorinth  gedichtet  s.  Weleker  Gr.  Tng.  S75ff. ,  Nauck 
tr.  ^r.  p.  302,  Schöll  üb.  die  Tetralogie  d.  att.  Theaters  63  n.  69.  Die 
GrüaduDg  von  Argos  Amphilochikon  wurde  bald  dem  Alkmaeon,  bald  sei- 
nem Bruder  bald  seinem  vSohne  Amphilochos  zugescbriebeD.  s.  Thuk.  2,  68, 
Str.  7 ,  325 ;  10 ,  462.  Man  fabelte  dort  von  einem  Flnsse  »aebos,  der  im 
Pindos  and  Lakmon  entspringe,  dnreh  das  Land  der  Akarnaaea  and  An- 
philochen  flielse  und  dort  sein  Wasser  mit  dem  des  Acheloos  vermiaelM^ 
und  endlich  beim  Lyrkeion  als  argivischer  Inachos  von  neaeiB  zam  Vor- 
schein komme,  Sopb.  b.  Str.  6,  27 1  vgl.  oben  S.  35. 

3)  Dorch  Alkmaeon  nnd  Amplilaraos  atammte  er  aas  dem  Geschleellt 
der  Melampodideu  (S.  351),  daher  Melampodideo  in  Akarnanien  Berod.  7, 
221  vgl.  Aristid.  1  p.  78  UutfiaQKog  filv  yccQ  xal  TQOffojviog  Boim- 
rUt  Xiu  lAfXifiiloyo^  Ii'  AirmUa  XQi]afj,ffiSova(  it  xal  (faivovxai.  Die 
akarnanischeo  Seher  waren  vor  andern  berühmt,  Paus.  9,  31,  4,  Lobeck 
Agl.  310  m. 

3)  Apollod.  1,  8,  6  und  über  den  Oenens  des  Enripides  IVauck  tr.  gr. 
423.  Oeneus  irrte  in  demselben  vertrieben  umher  wie  König  Lear,  Scliol. 
Ar.  Ach.  41S  nf-oirj^i  ranfivog^  Ovid  Her.  9,  153  solio  sedet  Agrios  alto, 
Oenea  üest'rLum  uuda  senecta  premit.  Nach  Ephoros  b.  Str.  a.  a.  0.  be- 
gleitete AlkaiaeOB  dea  Diomedea  bei  dieser  Tbat,  aacb  Hygin  f.  175 
Stheneloa. 
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erzählten,  er  gtebt  seinem  Schwiegersohn  Andraemon  (U.  2,638) 
die  Herrschaft  und  nimmt  den  Alten  mit  sich  Dach  dem  Pelo*- 
ponnes,  wo  derselbe  nun  doch  noch  in  Arkadien  durch  einige 
verlaufene  Söhne  des  Agrios  seinen  Tod  und  bei  Oenoe  auf  der 
argolisch- arkadischen  Grenze,  in  der  Nähe  seiner  aften  Feindin, 
der  Artemis,  ein  Grab  findet  i). 

4.  Der  trojanische  Cyclns. 

Die  schönste  und  reifste  Frucht  der  griechischen  Helden- 
dichtung. Denn  hier  ist  Alles  zusani mengetrollen  um  etwas  in 
seiner  Art  Einziges  zu  erzeugen:  ein  Stolf  der  die  Nation  in 
ihren  wichtigsten  Interessen  heriihrte  und  sie  viele  Generatio- 
nen hindurch  beschäftigte,  eine  Erregung  des  poetischen  Ge- 
fühls welche  mit  den  bewegtesten  Zeiten  nationaler  Wanderun- 
gen und  Unternehmungen  zusammentraf,  endlich  eine  Dicht- 
kunst welche  durch  lange  üebung  in  der  lleiniath  vorbereitet 
in  ein  schöneres  und  gebildeteres  Land  versetzt  wurde  und 
dort  verschiedene  Dichter  von  so  ausgezeichneter  Begabung 
aufzuweisen  hatte,  wie  sie  in  den  Literaturen  aller  Völker  nur 
ganz  ausnahmsweise  vorkommen. 

Ohne  Zweifel  waren  diese  Sagen  durch  Erzählung  und 
Dichtung  lange  vorgebildet,  che  die  llias  und  Odyssee  entstan- 
den, die  beiden  centralen  Gedichte  eines  ganzen  Cyclus  von 
Epopoeen,  die  sich  nach  Anleitung  der  gegebenen  Sagen  und 
mit  Rücksicht  auf  diese  beiden  Gedichte  allmälich  ausgebreitet 
haben.  Die  llias  ist  die  poetische  Ueberarbeitung  des  wichtig- 
sten und  bedeLitangsvollsten  Abschnittes  aus  dem  Sagenkreise 
vom  Kriege  vor  Troja,  die  Odyssee  dasselbe  in  dem  damit  eng 
zusammenhängenden  Sagenkreise  von  den  Abenteuern  der 
Heimkehr  (Nosten).  Beide  Abschnitte  wurden  dann  weiter 
ausgedichtet  und  abgerundet,  jener  durch  die  Kyprien  des  Sta- 
sinos  von  Kypros,  die  Aethiopis  und  die  Iliupersis  des  Arktinos 
von  Milet  und  durch  die  kleine  llias  des  Lesches  von  Lesbos, 
dieser  durch  die  Nosten  des  Agias  von  Troezen  und  durch  die 
Telegonee  des  Eugammon  von  Kyrene^). 

1)  Er  wird  nach  Apollod.  erseblagüii  Tft^  rfiv  TrjX^(pov  imiav  riic 

jiiQXttSiag  (oben  S.  241)  und  begraben  h'9(t  vvp  noXig  an  ixe^yov  Otvoif 
ynXhhai.  Vgl.  über  die  Artemis  Oiv(aajig  oben  S.  58,  1.  Wahrscheinlich 
lag  eine  Namensverwechslung  zu  Grunde,  wie  in  der  Legende  vom  Tode 
Hesiods  bei  Nemea,  Prokl.  v.  Hesiod.  4,  Thuk.  3,  96.  Nach  Paus.  4,  35,  1 
zeugte  Oenens  noeh  im  Pelopoones  eine  Toehter. 

2)  Die  Frasnente  dieser  Dichter  und  die  von  Proklos  erbalteoeii  Aus- 

24* 
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Das  so  zuerst  in  einer  fortlaufenden  Folge  von  Epopoeen 
Ueberarbeitete ,  von  anderen  Dichtern,  Mythographcn  und 
Grammatikern  Nacherzäl)lte,  Commcntirte,  in  die  zusammen- 
hängende Erzählung  des  sogenannten  epischen  Cyclus  Ver- 
wandelte wurde  bald  in  solchem  Grade  Gemeingut  der  Nation, 
dafs  auch  die  übrige  Dichtkunst  so  wie  die  bildende  Kunst  sich 
am  liebsten  mit  diesen  Sagen  beschäftigte,  wodurch  sie  nicht 
allein  lebendig  erhalten,  sondern  auch  in  manchen  Punkten  er- 
weitert und  wesentlich  umgebildet  wurden.  So  hat  Stesichoros 
die  Abschnitte  der  IIiuper>is,  der  Nosten  und  der  Oresteia  nach 
seiner  Weise  neu  bearbeitet  und  Pindars  Gedichte  sind  reich 
an  gelegentlichen  Ausführungen  der  Aeakidensage.  Hernach 
haben  Aeschylos  in  seinen  trilogisclien  Compositionen,  Sopho- 
kles in  seinen  zahlreichen  dem  epischen  Cyclus  entlehnten  Tra- 
gödien, Euripides  in  gleichartigen  Stücken  eine  Menge  von 
poetischen  Bildern  und  Handlungen  geschalTen,  in  denen  diese 
allbeliebten  und  allvertrauten  Gestalten  und  Begebenheiten  nun 
auch  dramatische!»  Leben  gewannen,  viele  unter  ihnen  auch 
erst  zu  ihrer  vollen  Bedeutung  und  zu  ihrem  seitdem  typisch  ge- 
bliebenen Charakter  gelangten,  namentlich  die  Dichtungen  von 
den  Pelopiden  und  Atriden.  Dazu  kommen  endlich  die  vielen 
auf  diesen  Sagenkreis  bezüglichen  Bildwerke,  namentlich  die 
wegen  ihrer  Beziehungen  auf  das  ältere  Epos  und  die  ältere  mytho- 
logische Poesie  und  Tradition  überhaupt  immer  wichtiger  wer- 
denden Vasengemälde,  wie  denn  von  solchen  den  troischen  Sa- 
genkreis erläuternden  oder  vervollständigenden  Bildwerken  wegen 
ihrer  besonderen  Wichtigkeit  für  poetische  Studien  wiederholt 
eigne  Samndungen  gemacht  worden  sind 

Diese  Sagen  hatten  sich  endlich  in  alle  Erinnerungen  und 
Beschäftigungen  der  Griechen  und  überhaupt  des  klassischen 
Altertliums  so  eingewurzelt,  dafs  sie  auch  am  längsten  mit 
demselben  ausgehalten  haben,  daher  noch  in  den  letzten  Zeiten 
der  klassischen  Bildung  und  Literatur  immer  neue  Sammlun- 
gen und  gelehrte  oder  poetische  Bearbeitungen  derselben  ent- 
standen. Unter  jenen  sind  für  uns  besonders  wichtig  die  Bruch- 


säge  ans  dem  epischen  Cyclus  s.  b.  C.  W.  Müller  de  cyclo  Graecorura  epico, 
Lips.  1 S20  u.  b.  Weickcr  ep.  Cycl.  Bd.  2. 

1)  Tisclibpins  Hnmer  nach  Antiken  gezeichnet,  Tnghirami  Gallerta 
Omcric.'i,  H.  Röchelte  Monnmens  int'dils  P.  IS33,  Jo,  Overbeck  Gullerie 
heroischer  Bildwerke  der  alten  Kuosl  1  S.  167 — 819,  Müller  Handbuch 
f  415.  416.  ' 
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stucke  der  sogenannten  Tabula  Iliaca').   Unter  diesen  ver- 
dienen die  Erzählung  von  der  Zerstörung  Trojas  bei  Virgil, 
die  Acbilleis  des  Statius,  der  Raub  der  Helena  des  Golttthas, 
^  die  Posthonierika  des  Qnintus  Smyfnaeus,  die  Zerstörung  Tro- 

j  jas  von  Tryphiodor,  die  Antehomerika  des  Tzetzes  als  Reste 

I  älterer  Tradition  und  als  Beispiele  eigenthümliclier  Ueberarbei» 

tong  bei  immer  noch  nicht  erstorbenem  Interesse  Beachtung. 

I.  Die  hervorragendsten  Geschlechter  und  lieldeu 
des  trojanifiicheii  Sagenkreises. 

^  ff.  Trtjftt  tmd  du  DardanideR. 

Ueber  Troja  und  seinen  alten  Königsstamm  wissen  wir  aus 
I  der  Sage  wenig,  doch  läfst  sich  dannrli  und  durch  aiigemeinere 

!  Combination  einigrs  Wesentliche  feststellen. 

Die  llias  giebt  20,  21511.  die  Grundzuge  der  durch  die 
I  spätere  Sage  und  Sagenbeschreihung  weiter  ins  Einzelne  aiiage- 

I  führten  Tradition  vom  Geschlechte  der  Dardaniden,  welches 

über  Troja  und  die  Umgegend  des  idaeischen  Gehirgs  herrschte. 
•  Der  Stammvater  Dardanos  gilt  ihr  für  einen  Sohn  des  Wolken- 

sammlers Zeus  und  für  den  Grunder  von  Dardania  im  Oberlande 
I  'des  idaeischen  Gehirgs  (y.TloGs  öi  JaQÖavir^v)^  denn  Ilion, 

I  die  weit  und  breit  berühmte  Stadt  in  der  Ebene,  habe  damals 

noch  nicht  existirt,  sondern  man  habe  sich  auf  das  Gebirge  be- 
schrankt 2).  Die  Späteren  fügen  auch  eine  Stammmutter  hinzu,, 
die  Plejade  Elektra,  die  sie  bald  in  Arkadien  bald  in  andern  Ge- 
genden heimisch  sein  lassen     wodurch  auch  die  Heimath  des 


1)  Weicker  A.  Denkni.  2,  185  fT.  Die  Inschriften  b.  Franz  Corp.  loser. 
3  n.  6126—6131  u.  Ad.  Michaelis  Ann.  d.  Inst.  30,  lOü— 125. 

2)  Der  gewSbiiliehe  Gang  der  Cultor,  Fiat.  Leg.  3  p.  702  rirc  tov 
^ttQffavov  VTttoQeias  t«  mcl  xiyy  inl  ^aXtxTT^  xarofxian'  vgl.  6S1  E.  Die 
zlao^HVoi  oder  .1nn(5avioi  werden  nebeti  den  T(Jü)f>  und  ^ivxioi  in  der 
llias  wiederholt  erwähnt.  Sie  sind  speziell  das  Volk  des  /Veneas,  II.  2, 
819  ff.  Von  einer  Stadt  /InQÖavta  im  Gebirge  war  jede  Spur  verschwunden. 
Dagegen  bat  die  jüngere  Stadt  ^a^&avog  am  Hellespont  mtt  der  «xga 
^i((ni)\trlg  oder  /iuQSdvios  ihren  Namen  den  Dardanellen  mitgetheilt,  Str. 
13,  592.  606.  587.  595.  Einen  Dienst  des  Zeus  auf  dem  Cipfcl  des  Ida  er- 

I  wähnt  II.  22,  170  vgl.  Bd.  1,  106,  1.  Ohne  Zweifel  war  dieses  der  eigent- 

liche Stammgott  der  Dardaniden. 

3)  Iii  Arkadien  ist  der  Plejadenmytbos  beinriscb,  doeb  nannte  man 
aneb  $|la,  KreU  and  selbst  Italien  als  Heimatb  des  Dardanos,  s.  Bd.  1, 366, 


\ 
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Dardanos  von  selbst  bestimmt  wurde,  seit  dem  steigenden 
Rulvine  Samotbrakes  gevvöboiicb  auf  dieser  losei.  Der  höbe 
Berg  derselben  galt  in  diesen  späteren  üeberlieferungen  nehmlich 
für  die  Wiege  der  Cultur  der  ganzen  Umgegend,  daber  auch  Darda- 
nos jetzt  von  Samotbrake  binüber  an  die.troiscbe  Küste  und  auf 
den  Ida  gelangt,  nacb  Einigen  schwimmend  oder  auf  einem  Flofs, 
nachdem  eine  grofse  Flutb  sich  über  die  ganze  Gegend  ergossen 
hatte  Der  Sülm  des  Dardanos  ist  Erichtbonios,  der  in  den 
asiatischen  Sagen  wegen  seines  aufserordentlicben  Reichthums 
an  gesegneten  Feldern  und  Heerden,  namentlich  von  Rossen 
edelster  Zucht  und  Gattung  berühmt  war  2).  Dessen  Sohn  hiefs 
Tros,  der  Ahnherr  der  Troer,  der  Vater  des  Ilos,  des  Assarakos 
und  des  schönen  Ganyniedes,  den  die  Götter  entführten  (1,  392). 
Mit  Ilos  und  Assarakos  theilt  sich  das  Geschlecht  in  zwei 
Häuser,  die  in  Priamos  und  Aeneas  ausgehen,  zwischen  denen 
nach  II.  13,  460  eine  alte  Spannung  bestand.  Ilos  gründet 
Ilion  oder  Troja  an  dem  bekannten,  in  den  Ilellespont  aus- 
mündenden Thale  des  Skamander,  eine  Gründung  welche  die 
Sage  in  den  engsten  Zusammenhang  mit  dem  Ursprünge  des 
bekannten  Palladion  bringt,  mit  welchem  ihr  Gedeihen  verknüpft 
war  3).  Sein  Sohn  ist  Laomedon,  dem  Poseidon  und  Apollo 
Pergamon  d.  i.  die  Burg  von  Troja  bauen,  die  Herakles  zum 
erftteDjniiie  zerstört '^).  Dessen  Soiin  ist  Priamos,  der  Vater 


Röm.  Mytb.  072.  Diooyi.  H.  1,  61  lÜfit  den  Dardanos  durch  die  Floth  von 
Arkadien  nach  Samottrake  nad  voa  da  weiter  nach  Alien  veraohlagea 

werden. 

1)  Lykophr.  73  ff.,  Tzetz.  zu  vs.  29  u.  73,  Scbol.  II.  20,  215  u.  A.,  wo 
die  Scbwimmer  mit  aufgeblasenem  Sehlaneh  auf  Ninivitiscben  Deakmaiera 

zur  Erläuterung  dienen  können.  Die  einfachere  Erzählung  b.  Str.  7,  331  fr. 
50,  Skymn.  Ch.  679 ff.,  Apollod.  3,  12,  1,  Diod.  5,  4S  vgl.  Bd.  1,  667.  Samo- 
tbrake selbst  soll  früher  zIctQdavia  geheifsen  babeo,  Paus.  7,  4«  3,  Stepb. 
B.  V.  J^auod-gaxrjf  Kalliiiiachus  b.  Plin.  4,  73. 

2)  II.  20,  220  IT.,  Dionys.  H.  1,  62,  Diod.  4, 76.  Erichtbooios  giU  spS- 
ter  gewöhnlich  für  einen  Sobn  des  Dardanos  und  der  Bateia.  einer  T.  des 
Teukros,  weicher  den  Dardano«  hei  sieh  anfgenammen  and  ihm  sein  Reieh 
hinterlassen  habe. 

3)  Später  nannte  man  den  Hügel,  auf  welchem  Troja  gelegen  hatte 
{Xotpos  TIS  ovy  vtfffiXös  xtA  fy^  noxafioifs  nolKoit^  avi^'BV  ix  T^g^Idiis 
ü)Q/ur}u^yovg  Plate  I.  c.)  den  Hügel  der  Ate,  ein  Aalafs  xa  neuen  Fabeln, 
Lykophr.  29,  Steph.  B.'/A/oj',  Apollod.  3,  12,  3,  wo  auch  eine  Beschrei- 
bung des  Palladion  und  eine  der  vielen  Legeuden  wozu  dasselbe  Veran- 
lassung gegeben,  vgl.  Heyne  obss.  p.  295  sqq.  u.  iid.  1,  178. 

4)  nigyufia  sind  in  dem  späteren  Spraehgebravche  aberbanpt  bnah- 
gelegene  Burgen,  Aescb.  Pr.  956,  Gor,  Phoea.  1008.  117(L  SchoL  IL  4» 
608,  Sery.  V.  A.  1,  95. 
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tätm  Uöheadeii  Oescbiechts  und  der  Ktoig  emes  m&ehligen 
toates,  weldMf  nach  II.  24^  544  doreh  Lesbos,  Pkrygm  md 
dtD  HellespoDt  kegrenit  wurde.  Aaiarakoi.  dagegen  ist  dar 
Vater  daaKapys,  dieser  des  Anohiats,  von  wdohem  Apbrodhe 
den  Aenaas  galiar  (1 ,  280),  desacD  Haus  das  des  Friamoa  iMid 
die  2erstBning  von  Troja  in  dem  alten  StMDiidasde  fem  Darda- 
uan  nidit  allein  zu  überleben,  aondarn  auch  in  fMmen  Gegen- 
den noefa  einnuii  lur  ktehstan  Macht  ml  Ehf»  zu  gelangen  hfr> 
stimmt  war. 

Gleich  hier  springen  doch  einige  Thatsachen  sehr  beden- 
tung8?oU  hervor,  besonders  wenn  man  sie  mit  andern  Ueber- 
liefemngen  der  asiatischen  Vorzeit  in  Verbindmg  setzt  Der 
Name  IHon  scheint  nur  eine  örtliche  Bedeutung  zu  haben,  da- 
gegen der  fon  Troja  auf  den  Voiksstamm  der  Troer  deutet,  von 
wdchem  andre  Glieder  Teukrer,  noch  andre  Lykier  hiefsen, 
welche  letzteren  vor  Troja  durch  Pandaros  den  Sohn  des  Lykaon 
geführt  werden:  Namen  welche  nicht  blos  einen  mythisdien, 
sondern  auch  einen  geschichtlichen  Werth  haben  und  von  de- 
nen namentlich  der  der  Troer  und  Lykier  im  Säden  von  Klein- 
aslen  wiederkehrt  Auf  der  andern  Seite  ist  Assarakos  ein 
assyrischer,  Rapys  ein  phrygischer  Name,  wie  denn  auch  die 
in  dieser  Gegend  seit  alter  Zeit  verbreiteten  Religion^  der 
Aphrodite  und  der  Rbea  Kybele,  die  Sage  von  den  Amazonen, 
Tom  Tithonos,  welchen  die  Ilias  20,  237  einen  Sohn  des 
Laomedon  und  Bruder  des  Priamos  nennt,  auch  die  troische 
Sage  vom  Herakles  (S.  235)  entschieden  auf  alte  Verbindungen 
mit  Phoenikien,  mit  Phrygien  und  Assyrien,  kurz  mit  den 
Centraistaaten  asiatischer  Macht  und  Bildung  deuten.  Hekabe, 
die  Tochter  des  Dymas,  ist  aus  Phrygien  am  Sangarios  gebürtig 
(II.  16,  718)  und  selbst  der  Name  Hektor  scheint  nur  die  grie- 
chische Uebersetzung  eines  plirygischen  Namens  zu  sein*). 

£s  leidet  keinen  Zweifel  dafs  Assyrien,  der  älteste  Centralstaat 
von  Asien,  in  einer  sehr  frühen  Zeit  seine  Herrschaft  und  seinen 
fiinilufs  über  Vorderasien  und  bis  an  den  Hellespont  ausgedehnt 
hatte     während  auf  der  andern  Seite  die  phrygische  Natio.n  aidi  - 


1)  Wie  der  Xaotbos  ood  der  lykiiche  Apollo.  Die  lykisehen  Tloei 
selieineo  den  idncischen  TQüifg  zu  eotspreehaD,  t.  oben  S.  84,  4. 

2)  Hes.  ^1aQ(tog  vno  ntncsinr  n  if  Qoviuog ,  vno  tf^  ^hovyaiv  "TCx- 
T(oQ,  vgl.  G.  Curtius  Z.  f.  vergl.  Sprarhf.  1,  35.  Auch  l4X^^ttrJoo<;  und 
ndqis  ist  so  ein  Doppeloame.  Eine  andre  Frau  des.Priaiuus  iai  die  Toch- 
ter eioM  Leiegerkönigs  voa  Pedaiof,  IL  21,  85;  22,  49. 

3)  S.  oben  S.  166. 
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in  Tieleo  UeberUefiemngw  als  dae  weit  verbreitete  und  in  ^M&a 
Ueineren  Stammen,  zu  denen  auch  die  Troer  und  Teukrer  g»- 
h6rt  haben  mögen,  über  Kleinasien  und  das  benachbarte  Europa 
awgedehnte  darstellt  ^ ).  Auch  darf  es  für  eine  Tbatsacbe  der 
ältesten  Oulturgesehichte  gelten  dafs  diese  Völker  uod  Staaten 
Kleinasiens  von  Troas  bis  Lykien,  da  sie  den  Griechen  an  Bil* 
dang  und  politischer  Entwicklung  vorangeeilt  waren,  auf  Europa 
und  die  von  Griechen  bevölkerten  Gegenden  lange  einen  bedeu- 
tenden Cinflufs  ausgeübt  haben.  Unter  den  Bundesgenossen  des 
Phamos  sind  nicht  blos  die  Völker  Kleinasiens,  sondern  auch 
dieyon  Thrakien  und  Herodot  7,  20  erzählt  von  einem  Zuge  der 
Myser  und  Teukrer,  welcher  diese  Völker  noch  vor  dem  trojani- 
schen iü*iege  durch  Thrakien  bis  Thessalien  und  an  das  ioni- 
sche Meer  geführt  habe.  Dazu  kommen  die  phrygischen  Sa- 
gen vom  König  Midas  und  seinem  Silen  in  Makedonien  (1,  50S)» 
die  nahe  Verwandtschaft  des  nördlichen  und  des  kleinasiatischen 
Dionysosdienstes  (1,  546),  die  alte  Verbindung  der  Minyer 
in  Thessalien  und  Argos  mit  der  Insel  Lemnos,  von  welcher  die 
Argonautensage,  und  sud lieber  die  von  Korinth  und  Tiryns  mit 
Lykien,  von  welcher  die  Bellerophon ssage  und  die  vom  Proetos 
so  deutliche  Spuren  bewahrt  hat,  endlich  die  von  Myken  mit  der 
Gegend  am  Sipyios,  aus  welcher  das  Königsgeschlecht  der  Pelo-* 
piden  seinen  Stamm  ableitete. 

Je  weiter  man  sich  in  die  älteste  Geschichte  von  Griechen- 
land so  weit  sie  zu  erforschen  möglich  vertieft,  desto  mehr  gelangt 
man  zu  der  Ueberzeugung  dafs  der  Unterschied  zwischen  den 
pelasgischen  und  deu  hellenischen  Zeiten  vornehmlich  darin  be* 
stand,  dafs  in  jenen  der  Einflufs  des  Auslandes  überwog,  in  die* 
sen  ^st  das  eigentliche ,  das  selbständige  Griechenthum  sich  zu 
regen  begann  und  sich  von  jenen  ausländischen  Einflüssen  be- 
freite, was  ohne  anhaltende  und  heftige  Kämpfe  nicht  möglich 
war.  Es  ist  das  die  Zeit  der  neuen  Namen  d.  b.  der  Hellenen, 
der  Aeoler,  der  Achaeer,  der  Ionen,  der  Dorier,  unter  welchen  die 
Achaeer  bei  Homer  sowohl  in  Hellas  als  im  Peloponnes  vorherr- 
schen. Diese  Stamme  mögen  erst  in  der  Heimath,  dann  auf  dem 
Meere  mit  jenen  asiatischen  Völkern  und  Staaten  zu  thun  gehabt 
haben,  bis  ihnen  die  ileimath  in  Folge  neuer  Bewegungen  zu  eng 
wurde  und  nun  das  Zeitalter  der  asiatischen  Golonieen  b^ann, 


1)  Abel  ia  der  Stattg.  Real-Encyclop.  5,  1572.  Die  attischen  Tragi- 
ker and  die  späteren  Dichter  nberbanpt  recbneQ  die  Troer  bekaonilich 
acblechtwes  zur  phrysiacbeo  Natieo. 
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uMkT  denen  gerade  die  ihesle,  die  sogenannte  aeotieche,  bi  eben 
jenen  Gegenden  wo  einat  das  Reidi  des  Priamos  geblfihl  hatte 
nene  Wohnsitse  sodite,  unter  Anffihrem  weldie  sicih  die  Enkel 
des  Agamemnon  imd  Henelaos  nannten.  Dafs  dieses  mit  der 
Sagenbildang  des  trojanlschei;!  Kriegs  sttsammenhUngt  ist  wieder- 
holt bemerkt  worden  Obwohl  nidit  der  ganze  Krieg,  nicht 
der  erste  Anfong  dieser  Sage,  nidit  die  Zerstörung  von  dem  Ilion 
.  welches  die  Blas  beschreibt  als  eine  FMge  und  poetische  Ver- 
herrlichung dieser  Wanderungen  und  Ansiedelungen  angesehen 
werden  darf,  sowohl  aus  örtlichen  Gründen  als  aus  dea  aUgemei- 
neren  der  griecMschen  Sagengeschichte  * ). 

Ueberhaupt  mafs  man  auch  bei  diesem  Kriege  zwisdien  der 
ersten  und  zwischen  der  entfernten  Bedeutung  der  Thatsachen 
wohl  unterscheiden.  Von  dem  ahen  Troja  steht  geschichtlich 
nur  etwa  dieses  fest  dafs  es  zerstört  wurde  und  dafs  dieses  ge- 
raume Zeit  vor  den  aeolischen  Golonieen  geschah;  obgleich  zu 
beachten  ist  dafs  die  alte  Ueberlieferung  vom  trojanischen  Pferde 
auf  ein  Obers  Meer  gekommenes  Volk  deutet,  denn  Schiffe  sind 
höteeme  Pferde  ( 1 ,  172.  461 ),  auch  dafs  nicht  allein  die  Sage 
des  trojanischen  Kriegs,  sondern  auch  die  vom  Herakles  die  Zer- 
störer Trojas  von  Argos  ausgehen  läfst.  Doch  ist  es  nicht  die- 
ser historische  Kern  verschollener  Thatsachen,  Ober  welche  nicht 
mehr  aufs  Reine  zu  kommen  ist,  sondern  ihre  allgemeine  und 
patriotische  Bedeutung,  welche  diesen  Sagen  einen  so  hohen 
natioiialen  Werth  für  die  Griechen  aller  Jahrhunderte  verltdi, 
wie  die  Sage  ja  immer  cratralisirend  vei:ffhrt  d.  h.  viele  gleich- 
artige Erinnerungen  um  einen  thatsächlichen  Kern  dergestalt  an- 
sammelt dafs  daraus  eine  Ideale  Geschichte  von  allgemeinerer 
Bedeutung  entsteht  Bei  diesem  Kriege  ist  es  die  eines  alten  und 
tiefbegrfindeten  Gegensatzes  zwischen  Asien  und  Griechenland, 
welcher  jedenfalls  schon  in  der  ersten  Zeichnung  z.  B.  des  Paris 
und  Henelaos  angedeutet  ist  und  mit  der  Zeit  von  den  Griechen 
immer  lebhafter  empfunden  wurde.  Die  erste  Schule  solcher 
Empfindungen  waren  höchst  wahrscheinlich  eben  jene  alten  Be^ 

1)  Besonders  von  Rückcrt  und  Vtilker.  Ausführlicher  handeln  über 
alle  deo  trojaniscben  Krieg  betreffenden  Sagen  Fucbs  de  varietate  fabula- 
rom  Troic.,  Coloo.  1830,  Öscbold  Gesch.  des  trojaa.  Kriegs,  SCottg.  1830, 
B.  Rückert  Trojas  ürsprun^r,  Bliithe  u.  ünterpanp:,  Hamb.  u.  Gotha  1846. 

2)  Weicker  kl.  Sehr.  2  p.  1— IUI,  ep.  Cycl.  2,  21  ff.,  vgl.  Carlisle 
diary  in  turkisb  and  greek  waters,  L.  1854  p.  79  —  94.  Zur  Topographie 
Forchhammer  Beschr.  der  Ebne  von  Troja,  mit  einer  Karte  von  Spratt, 
Fraaki:  a.  M.  1850. 
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w^Hnng^  in  deoen  die  Griechen  aus  pasiiveii  Pdasgern  zu  «a- 
ternehmenden  und  kriegerischen  Hellenen  und  zu  Ansiedlern  von 
JüdKMisien  wurden,  so  dafs  sich  das  Bild  vom  trojanischen  Kriege 
in  dieser  nalionaien  Bedeutung  und  Bit  dem  mythologiscben 
Hintergrunde  vom  Raube  der  Helena  und  von  dem  Ra«diisiige 
der  AtrideQ  in  derselben  Periode  luerst  aufgebaut  und  aus  be- 
grenzteren  Anfängen  allmäUch  immer  weiter  ausgebildet  haben 
möchte.  Nachmals  wurden  sie  vorzüglich  durch  die  Bewegungen 
der  Pereerkriege«  die  mit  dem  Aufstande  der  asiatischen  Ionen 
begannen,  der  ganzem  Nation  mit  verstärkter  Lebendigkeit  in  die 
Erinnerung  zurückgerufen,  man  vergleiche  nur  die  Perser  des 
Aeschylos,  den  Anfang  vom  Werke  des  Herodot  und  die  Antwort 
welche  die  Spartaner  dem  Gelon  \oi\  Syrakus  gaben,  als  es  sich 
um  die  Hegemonie  gegen  die  Perser  handelte  (Herod.  7,  159). 
Zuletzt  war  die  Seele  Alexanders  des  Grofsen ,  als  er  seinen  Er- 
oberungszug nach  Asien  antrat,  ganz  erfüllt  von  den  trojanischen 
Heldengestalten,  wie  er  ja  die  Ilias  immer  bei  sich  führte. 

Ite  Bild  von  Troja  und  von  dem  trojanischen  Reiche  ist  in 
dieser  Sage  ein  sehr  blühendes,  aber  auch  ein  hochtragisehes. 
Scbdnheit,  Liebe,  Macht  und  Reichthum,  Alles  vereinte  sich  in. 
diesem  Dardanidenstamme,  dessen  Urheber  Zeus  den  Dardanos 
mehr  als  irgend  einen  seiner  Söhne  liebte  (II.  20,  304),  dem  der 
Olymp  seinen  Ganymed,  Aphrodite  ihren  Geliebten  verdankte, 
um  den  sich  einst  Poseidon  und  Apollo  wetteifernd  bemüht  hat- 
ten. Und  welch  ein  asiatisch  behagliches  und  patriarchalisch 
stattliches  Bild,  ist  dieser  Priamos  mit  seinen  fünfzig  Söhnen 
und  mit  den  vollen  Schatzkammern  von  Gold  und  kostbarem 
Er«,  von  denen  alle  Leute  redeten  (II.  9,  401 ;  18,  288;  24,495), 
an  seiner  Seite  die  fruchtbare  Mutter  Hekabe,  das  Kind  der  ge-  ' 
segneten  Ebne  von  Phrygien ,  wo  ihr  Gemahl  in  seiner  Jugend 
gegen  die  Amazonen  gekämpft  hat,  unter  seinen  Söhnen  der  edle 
und  tapfere  Hei(tor,  den  Apoll  vor  allen  Helden  liebt,  ja  die  Dich- 
ter pflegten  ihn  seit  Stesichoros  einen  Sohn  des  Apoll  zu  nen- 
nen Dazu  der  Hintergrund  mit  den  reichen  Waldungen,  blft- 
henden  Triften,  plätschernden  Quellen  des  Ida  ^ ),  wo  Siiene  mit 


1)  Tzets.  Lyk.  266  SnfafxoQog  yuQ  xal  EvifOQiiov  xal  UXiSawäqos 
6  Ah(oXog  noiyßtU  (f.aaX  tov  ExTutoa  vtbv  (tvat  linollmwof.  Bei 
Schol.  II.  3,  314  wird  auch  der  Name  des  Ibykos  hinzugefügt. 

2)  ^'Idtfv  rf*  Ixavfv  TToXvniJttxa,  /urji^Qa  d^riQtop  II.  8,  47,  gewöbo- 
liebe^Bfllworter  vgl.  14,  2S3;  15,  151,  axiionokois  oQiaiv  nolvuid«* 
*ov  "l&ns^B*  ia  Yen.  54,  denn  aaeb  diese  Fem  kommt  vor,  vgl.  Hetych 
•.  V.  a.  Ovid  M.  2, 218  celoberrkna  fontUnifl  Ide. 
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Nymphen  schäken\  GötÜDaen  die  Sohne  des  Friamoft  heglOcken» 
zahllose  Heerdes  you  Sdiafen  und  Rindern  und  von  windes- 
schnellen Rossen  weiden;  an  der  Küste  und  auf  den  Inseln  die 
blühenden  Städte  und  Burgen  befreundeter  Könige,  unter  denen 
Eetion  im  hypoplakischen  Theben  seine  Tochter  Andromaehe 
dem  Uektor  gab.  Das  Alles  ist  untergegangen  und  zur  Wüste  ge- 
worden, als  die  Götter  ihr  ijfttiitx  abwendeten  und  die  Achaeer 
unter  den  Atriden«  die  Hellenen  unter  Achill  ihren  Fufs  auf  diese 
Küste  setzten,  eine  Klage  für  viele  Dichter  und  für  viele  Jahrhun- 
derte^). Kein  Wunder  dafs  später  die  Rtoer  einen  solchen 
Reis  empfanden,  mit  der  Geschichte  ihres  eignen  Ruhmes  bei 
diesen  zertrümmerten  Gestalten  eines  nnvordenklichenAitertiiiims 
anittkpupfBQ. 

b.  j4rgos  und  die  Pelopiden. 

Agamemnon  wid  Mendaos  sind  die  Anführer  des  Kriegs, 
reiche  nnd  mSehtige  Fürsten,  besonders  Agamemnon,  der  König 
sdilecliAin,  der  durch  seine  Macht  ond  seinen  Einflnlli  Aber  alle 
Andere  ist  Der  Sitz  seiner  Herrscliaft  ist  Myken,  der  sdnes  Bru- 
ders Amyklae,  aber  auch  Arkadien,  Achaja,  Messenien  und  dfe  um- 
gebenden Inseln  sind  mehr  oder  weniger  von  ihm  abhängig  ^ ) 
und  in  den  folgenden  Generationen  hat  sogar  die  ganze  Halb- 
insel nach  dem  Stammvater  ihres  Geschlechtes  den  Namen  der 
Pelopsinsel  angenommen deutlicher  Beweis  dafs  dieses 
Geschlecht  in  den  Zeiten  der  Achaeer  d.b.  vor  der  Einwanderung 
der  Dorier  unter  ihren  Königen  nnd  Edlen  bei  weitem  das  mäch- 
tigste und  angesehenste  war.  Wie  diese  Yeirilnderung  sich  zage* 
tragen,  da  früher  die  Persiden  in  Hykra  geboten,  darauf  geben 
die  Sagen  von  Pelops  und  von  den  Pelopiden  einige,  wenn  gleich  « 
sehr  unzureichende  Auskunft.  Sie  erzählen  von  grofsem  Reich- 
tum und  von  asiatischer  Abkunft,  von  aufserordentlicher  Macht, 
aber  auch  von  jähen  Schicksalen  und  entsetzlidien  Verbrechen, 
obwohl  diese  düstre  und  tragische  Seite  der  Sage  erst  durch  das 
jüngere  Epos  und  durch  das  attische  Drama  recht  zur  Sprache 
gebracht  wurde. 

1)  lam  silvae  steriles  et  putrei  rolNira  trud  Auaracl  pressert  domM 

et  templa  deorum  iaiu  lassa  radice  tenent  ac  totu  te;;untur  Per^ama  dume- 
tis,  etiaiu  periere  raioae  etc.  Cäsar  auf  den  Triinunera  voa  Troja  b.  Lnean 
9,  9ÜÜ  ff. 

2)  Ii.  2,  lOS;  9,  149,  Thuk.  1,  9.  10. 

3)  ntlonoyvtiaog  im  Hymn.  Ap.  P.  72,  b.  Hesiod  nach  Scbol.  H»  9, 
246.  Nnaos  uaonos  Im  den  Kypriea  b.  SchoL  Find.     10, 114. 


Digitized  by  Google 


380 


BUTTBR  ABSCBNITT. 


Der  erste  Urheber  des  Geschlechts  ist  Tantalos  d.li.der 
Verwegene  ^ ) ,  ein  altes  Bild  des  höchsten  Glückes  und  des  jähen 
Sturzes  durch  üebermuth,  er  und  seine  Tochter  Niobe,  die  all- 
beruhmte.  Schon  die  Ibas  24,  602—617  und  die  Odyssee  11, 
582  —  593  erzählen  von  beiden,  dann  beschäftigten  sich  wohl  die 
meisten  Lyriker  mit  ihnen,  Archilochos,  Alkaeos,  Sappho,  Alkr 
man,  Pindar  u.  A.,  endlich  die  attischen  Tragiker,  von  denen 
Aeschylos  und  Sophokles  die  Fabel  vom  Vater  und  von  der  Toch- 
ter meist  in  dem  Sinne  gestaltet  hatten ,  wie  sie  seitdem  erzählt 
mirde^).  Bei  der  Niobe  kommt  noch  hinzu  das  hohe  Künstln* 
teresse,  welches  sich  an  die  bekannten  Meisterwerke  der  antikea 
Kunst  in  Florenz  knüpft  und  durch  allniäliches  Bekanntwerder 
gleichartiger  Vorstellungen  auf  andern  Bildwerken  und  einsich- 
tige Erörterung  ihrer  ursprönglidien  Verwendung  und  Aufstel- 
lung noch  gesteigert  ist 3).  Der  mythologische  Grund  und  Zu- 
sammenhang dieser  Sagen  ist  in  der  Kürze  folgender.  Ihre  eigent- 
liche Heimath  ist  das  Gebirge  Si[)yIos  und  die  gesegnete  £bne 
des  Hermos,  dieselbe  in  welcher  später  Magnesia  und  Sardes 
blühten.  Am  Sipylos  lag  die  Burg  des  Tantalos  M,  der  ein  Sohn 
des  Zeus  und  der  Pluto  d.  h.  der  reichen  Fülle  genannt  wird 
und  dessen  Heerden  und  Saatfelder  sich  nach  Aeschylos  zwölf 
Tagereisen  weit  bis  an  den  Ida,  ja  bis  an  die  Propontis  er- 
streckten^). Dabei  lebte  er  mit  Zeus  und  den  Göttern  wie 


1)  Von  der  Wurzel  rtk  tccX,  davon  TXfjvni,  Taing,  TaXecvror,  loXua 
d.  i.  Kraft  zu  tragen  und  zu  wagen  u.  s.  w.,  s.  G.  Curtius  Gruodz.  d.  Gr. 
Et^rmol.  1  ,^  188.  V^l.  Find.  Ol.  1 ,  54  (ßd.  1 ,  54,  2)  u.  Himer,  ecl.  3,  11 
vTiiQ  Tov  ^I^Cova  TO  &Qdffos  &v9-Qianof,  vnkg  t6v2«lfimvia  t^v  vßgip, 
TTjv  ToXfiwy  vnkff  tov  Tävrtdov.  Horat  od.  2,  18,  36  saperbiu  Taa- 
talus. 

2)  Es  gab  eine  Niobe  des  Aeschylos  und  einen  Tantalos  und  eine 
Ifiobe  des  Sophokles.  Die  Verniuthungeo  über  die  Aesehyleische  Niobe 
siod  sehr  ansicher.  Bekannt  ist  besonders  die  grandiose  Darstellonf^  ibrea 

Sebmerzes,  s.  Nauck  p.  38. 

3)  VVeIcker  Hh.  Mus.  1830,  233  —  308,  A.  üenkm.  1,  209—314. 

4)  Sipylos  oder  Tantalis  genannt,  angeblich  eine  alte  Stadt  der  Maeo- 
ner  oder  Lyder,  nach  Andern  der  Phryger.  Daher  Tantalos,  Niobe,  Pelops 
bald  Lyder  bald  Phryfper  genannt  werden,  Pind.  Ol.  1,  24,  Herod.  7,  9.  tl,  * 
Tacit.  A.  4,  55.  Die  Spälereo  nannten  den  Tantalos  auch  wohl  einen  Sohn 
des  lydischen  Tniolos,  Schol.  Eur.  Or.  5,  Tzetz.  Chil.  5,  444.  Sein  angeb- 
licher Sohn  BQoiiag,  den  nur  die  Spateren  kennen,  bezieht  sich  auf  Ky- 
beledienst,  1,  511,  3. 

5)  Aeieb.  b.  Strabo  12,  580.  Nach  Aesch.  fr.  157  stand  der  Altar  dea 
Z(vg  necTQ^s  der  Tantaliden  auf  dem  Ida.  Einige  Schriftsteller  nannten 
Tantalos  sogar  einen  König  tod  Paphtagonien,  Diod.  4,  74,  Scbol.  Find. 
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mit  seines  Gleichen,  genofs  an  ihren  Tischen  Nektar  und  Am- 
brosia und  war  der  Vertraute  ihrer  Geheimnisse.  Das  war 
mehr  als  er  vertragen  konnte,  denn  wie  auch  sein  Vergehen  und 
dessen  Strafe  beschrieben  werden  mag,  bald  als  sianliche  Gier 
nach  Göttergenufs  bald  als  hochmüthige  Geschwätzigkeit  und 
Mifsbrauch  des  ihm  Anvertrauten  i),  immer  ist  es  Vermessenheit 
und  Unvermögen  der  menschlichen  Natur  mit  den  Göttern  auf 
vertrautem  Fufs  zu  leben,  welches  im  Tantalos  geschildert  vnrd. 
Darum  stürzte  er  so  schnell  und  brach  mit  all  seinem  Glück  und 
Reichthum  zusammen,  wovon  an  Ort  und  Stelle  in  solcher  Weise 
und  im  Hinblick  auf  solche  Zerrüttungen  erzählt  wurde,  dafs  der 
alten  Fabel  wohl  eine  Naturrevolution,  wie  in  der  Katastrophe 
von  Sodom  und  Gomorrha  zu  Grunde  liegen  mag^).  Seine  Kin- 
der sind  Pelops  und  Niobe,  geboren  von  der  Dione,  deren  Name 
gleichfalls  auf  die  nahe  Beziehung  dieser  Sagen  zum  Zeusdienste 


Ol.  1,  37.  Der  Reichthum  des  Tantalos  war  eben  so  sprichwörtlich  als  der 
des  Kioyras,  des  Midas,  des  Kroesos,  daher  das  Sprichwort  TavraXov  ra- 
Xarra  vgl.  Plat.  Eathypbr.  11  D  ißovXofArjV  ya^  äv  fjioi  rovg  koyovq  fxi- 
VHV  xdt  uxtVi^Tme  iifgva&m  fiäXXov  rj  tiqos  ^at^dXov  aotfXa  ro 
TaVTnXov  ynriunra  yfv^af^cti ,  denn  diese  waren  sehr  wankelniiithig, 
daher  man  auch  sn^le  Taiidlov  Tukaria  TavTaXiCifM»  Mao  erzählte 
VOQ  Goldgruben  am  Sipylos,  Str.  14,  ü80. 

1)  ]l<Ueb  dem  Dichter  der  Atridenriickkebr  war  es  sinoliche  Gier, 
daber  Zeos  ihm  den  Genufs  Olympischer  Freudeo  gewährte,  aber  dazu 
den  oft  erwiiliiitcri  Stein  des  Tantalos"  hinzufdf^tp,  der  wie  das  Srhwerdt 
des  Danioliles  über  seinem  Haupte  schwebte,  Athen.  7,11  vgl.  VVelcker 
in  Rh.  Mus.  IN.  F.  10,  242  H'.  Etwas  Aeholicbes  Ist  in  der  Schilderung  der 
Odyssee  II,  582  ff.  voraosznsetaeD,  welche  sa  dem  Spricbwort«  Tovralov 
Si^m  Veranlassung  gegeben  hat.  iNach  Pindar  Ol.  1,  60  theilte  Tantalos 
den  irdischen  Theilnehmern  seiner  Tafelfreuden  von  dem  Nektar  und  Am- 
brosia der  Gölter  mit,  nach  Eurip.  Or.  S  verrieth  er  ihnen  die  Gebeimnisse 
der  Götter,  oach  den  Späteren  verging  er  sieb  bald  in  diesem  bald  in  jenem 
oder  in  beiden  Stücken,  Diod.  4,  74,  Pbilostr.  v.  Apoll.  3,  25  p.  54,  Hygin 
f.  82,  Cic.  Tusc.  4,  16,  35,  wo  er  nach  einem  lateinischen  Tragiker  seine 
Strafe  leidet  ob  srelera  animique  irapolentiam  et  su|»erbiloquf:ntiam.  Spä- 
tere fugten  das  Märchen  von  dem  golduen  Hunde,  dem  Wächter  des  Ilei- 

'  ligthums  des  Zeus  aof  Kreta  hinzu,  deo  Pandareos  gestohlen  und  dem 
Tantalos  ubergeben,  dieser  dem  Hermes  beim  Zeus  und  allen  Göttern 
abgeschworen  habe,  daher  Zeus  ihn  unter  dem  Sipylos  begrabt,  Schol.  Od. 
19,  51S;  20,  (if),  Schol.  Pind.  Ol.  1,  ÜO,  Paus,  lü,  30,  1,  Antonin.  Lib.  30. 
Immer  ist  die  Strafe  in  der  Unterwelt  etwas  Späteres  als  die  in  der  Ober- 
welt, Bd.  1,  641. 

2)  Aristot.  Meteor.  2,  8  ytvofiivov  6k  cutffAov  tu  ntqi  2!(nvXov 
aveTQnnt).  Andre  erzählen  von  der  Zerstörnng  verschiedener  Städte  an 
dieser  Stelle,  darunter  auch  des  ältesten  Smyrna,  und  von  der  Entstehung 
eines  Sees,  den  man  den  des  Tantalos  nannte,  Str.  1,  58,  Plin.  2,  205;  5, 
117,  Paus.  5,  1 3,  4 ;  8,  1 7,  3,  ArisUd.  1  p.  372. 425. 427. 440,  Tae.  A.  4^  56.  * 
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vom  Sipylos  hinweist Wie  die  Fabel  vom  Pelops  früh  nach 
dem  Peloponnes  verpflanzt  wurde,  so  die  von  der  Niobe  nach 
Theben,  doch  ist  die  wahre  fleimath  von  beiden  gleichfalls  der 
Sipylos  und  Kleinasien.  Niobe  wurde  die  glückliche,  die  gesegnete 
Gemahlin  des  Amphion  von  Theben  (S.  34),  bei  welcher  Hochzeit 
nach  Pindar  zuerst  nach  der  lydischen  Weise  in  Theben  gesun- 
gen wurde  2).  Dadurch  erklärt  sich  zugleich  die  Uebertragung 
dieser  Sage  in  jene  Gegend  von  Griechenland,  wt^l(j)e  ohne 
Zweifel  die  F^olge  alter  Culturverbindung  zwischen  Kleinasien  und 
dem  kadmeischen  Theben  war.  Auch  Niobe  stand  den  Göttern 
nahe,  namentlich  der  Leto,  der  ebrwürdigon  Gattin  di-s  Zeus, 
welche  Niobe  sehr  lieb  hatte 3).  Da  vermafs  sich  die  Unglück- 
liche sich  über  die  Göttin  zu  erheben,  weil  diese  nur  zwei,  sie 
aber  zwölf  blühende  Kinder  habe,  sechs  Söhne  und  sechs  Töch- 
-  ter,  wclclie  nun  den  Pfeilen  jener  beiden,  des  Apollo  und  der 
Artemis  erlagen  Nach  der  liias  lag<'n  sie  neun  Tage  in  ihrem 
Blute,  weil  Niemand  da  war  sie  zu  begraben,  „denn  Zeus  hatte 
die  Menschen  zu  Steinen  gemacht",  so  dal's  zuletzt  die  Götter 
seihst  sie  am  zehnten  Tage  begruben  ^).  Niobe  aber  vergifst. 
Speise  und  Trank  über  ihrem  Schmerze,  bis  auch  sie  zu  Stein 
wird  und  noch  immer  ihren  Thriinen  nachhängend  im  Gebirge 
sitzt,  in  den  einsamen  Felsen  am  Sipylos,  wo  die  Nymphen  des 
Acheloos  ihr  Lager  hatten  und  wo  man  das  alte  Bild  neuer- 
dings wieder  aufgefunden  hat.   Nach  der  thebanischcn,  von 


1)  Wenn  fie  b.  Hygin  f.  63  Atlantis  fllia  a.  b.  Ovid  M.  6,  174  Plefa- 
dam  soror  beifst,  ist  dieses  roD  der  Hyade  Dione  zu  verstebn  Bd.  1, 
367,  4.  Andre  nennen  andre  Namen,  Schol.  Eur.  Or.  5.  11,  Tz.  Lyk.  52. 

2)  Plut.  de  inus.  15  ntvSctnog  Iv  TTaiaatv  inl  rots  Nioßijs  yafiois 


Nfobefebcl  vgl.  Apollod.  3,  5,  G,  EuphorioD  b.  Sebol.  II.  24,  602,  (Md  M. 
6^  146  If. ,  Hygin  f.  9,  die  abweidiende  Version  b.  Parthen.  Erot.  33  und 
die  ausführliche  Cntersuchang  von  Biirtneister  de  fab.  qoae  de  Niobe  eins- 

qne  liberis  agil,  Vism.  1836. 

3)  Snppho  b.  Athen.  13,  28  jidrcj  xal  Ntoßa  fiäXa  [ikv  wlkat,  riOav 
Thmgat.  vgl.  ApbtboB.  progymn.  1 1 ,  Libnnios  4  p.  1016.  Ani  einem  Ge- 
nilde  aus  Heren  lanum  sieht  man  beide  mit  einander  spielen. 

4)  Die  Zahl  der  Kinder  wurde  sehr  verschieden  angegeben,  von  den 
Tragikern  gewöhnlich  auf  vierzehn,  s.  Aelian  V  H.  12,  36,  Gell.  20,  7, 
Naack  tr.  gr.  38.  101.  Die  Knaben  fielen  nach  der  gewöhnlichen  Erzäh- 
lung aof  der  Jagd,  entweder  im  Sipylos  oder  im  Ritbacron,  die  MÜdcbeo 
sa  Hause. 

5)  Xnovg  tff  k(9^ovg  noirjcrg  Knnv((ov  II.  24,  611.  Nach  den  Schdlien 
liiefse  dies,  er  machte  sie  unempfindlich.  Vielmehr  das  Volk  büfst  mit  tiir 
die  Sünde  des  Königs,  Hesiod  0.  D.  24U. 
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Acschylos  und  Sophokles  überarbeiteten  Fabel  traf  sie  die  Strafe 
in  Theben  und  zwar  wird  hier  nun  auch  Amphion  in  ihren  Trotz 
gegen  die  Götter  und  in  die  Strafe  desselben  mit  hineingezogen, 
widirend  Niobe  in  ihre  Heimath  zurückkehrt  und  dort  zuletzt  zu 
Stein  wird.  Die  Elemente  der  Sage  sind  wohl  in  dem  Rheadienste 
zu  suchen,  der  am  Sipylos  und  in  der  Gegend  von  Magnesia,  wo 
die  alte  Königsburg  des  Tantalos  lag,  sehr  alt  war^).  Niobe  ist 
selbst  die  Rhea  dieser  Berge  und  dieser  Tbäler,  die  fruchtbare 
xMutter  und  doch  so  traurig,  im  Frühlinge  prangend  in  dem 
Schmucke  blühender  Kinder,  im  Sommer,  wenn  die  heifseu 
Pfeile  der  Götter  des  Lichtes  trelfjm,  verwaist  und  wie  Rachel  die 
über  den  Leichen  ihrer  Kinder  sitzt  und  „will  sich  nicht  trösten 
lassen,  denn  es  ist  aus  mit  ihnen".  Zugleich  scheint  bei  ihrer 
Versteinerung  und  bei  der  des  ganzen  Volkes  ein  Spiel  der  Na- 
tur oder  die  Reminiscenz  jener  Katastrophe  mitzuwirken  2). 

Auch  Pelops  gehört  nach  Asien  und  an  den  Sipylos,  wo 
er  ursprünglich  einen  König  und  nationalen  Held  dieser  Völker 
bedeutete.  Noch  Pausanias  fand  in  jener  Gegend,  wo  seine  Hei- 
math zu  sein  scheint,  sehr  bestimmte  Erinnerungen  an  Pelops 
und  Tantalos  und  auch  die  Geschichte  seiner  Jugend,  seines  Sie- 
ges über  Oenomaos,  seiner  Entführung  der  Hippodameia  ist  ver- 
muthlich  asiatischen  Ursprungs.  Erst  durch  die  Uebersiedelung 
eines  Geschlechts,  welches  sich  von  ihm  ableitete,  werden  diese 
Sagen  nach  dem  Peloponnes  verpflanzt  worden  seiD,  obgleich 
allerdings  selbst  der  vorsichtige  Thukydides  1 ,  9  an  der  Aus- 
wanderung des  Pelops  nicht  zweifek.  Und  zwar  ist  es  in  der 
ältesten  Ueberlieferung  höchst  wahrscheinlich  gleich  Myken  ge- 
wesen, wo  Atreus  und  die  Atriden,  denn  dieses  ist  der  engere 
Name  des  nach  Griechenland  verpflanzten  Zweigs,  Wurzel 


1)  Bd.  1,  511,  3.  Später  er^Shlte  man  dort-auch  von  der  Geburt  dei 
Zeus,  den  Tanseo  der  Kareien  n.  s.w.,  ArUtid.  11.  ec,  Sehoemon  op« 

2,  256. 

2)  Pberekydes  erzahlte  dafs  Niobe,  als  sie  oacb  ihrer  Ruckkehr  die 
Stadt  zerstSrt  ond  Tantalos  unter  dem  scbwebendeo  Feltblock  sab,  deaZeis 

um  die  Verwandlung  gebeten  habe,  Scbol.  II.  24,  617,  wo  die  Erzählung 
mit  dea  Worten  schliefst:  (5fr  avTrjg  ^liyQva  (wie  die  der  ßybiis  in  dem 
karischen  Märchen  b.  Anton.  Lib.  3ü)  xnl  TJQoq  aQXTov  6^«,  vgl.  die  ge- 
naaeren  Angaben  über  dieses  Bild  der  Niobe  am  Sipvlos,  zwei  Stunden  voa 
Magnesia  b.  Qo.  Smyrn.  1,  300  ff.  u.  Weloker  s.  Müllers  Handb.  d.  Arcb. 
S.43.  Auch  Sophokles  v\  eifs  von  diesen  versteinerten  Bilde  ond  seinen  Thrii- 
nen,  Antig.  823  ff.,  El.  151  «V  fr  raff  qj  n^TQaU^  atai  ^ccyovfig,  vp^I.  Paos. 
1,  21,  5 ;  8,  2,  3  und  von  dem  Grabe  des  Tantalos  in  derselben  Gegend  2,  22, 
4;  5,  13,  4. 
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schlugen  und  mit  aarserordeDtlicheii  Reicbthümem  ausgestattet 
ihre  Herrschaft  über  die  ganze  Halhinse]  verbreiteten.  Die  ge- 
wöhnliche Erzählung  von  einer  Auswanderung  des  Pelops  nach 
Pisa  und  von  seiner  dortigen  Niederlassung,  so  dafs  Atreus  und 
Thyestes  erst  durch  Flucht  von  dort  nachMyken  gelangen,  scheint 
das  Product  späterer  Umstände  zu  sein. 

Die  einfache  Uebcrlieferung  der  liias  2,  100  ist  die  dafs 
Agamemnons  Scepter  göttlicher  Abkunft  und  durch  die  Hände 
des  Pelops,  des  Atreus  und  des  Thyestes  gegangen  war,  ehe 
•  es  in  die  seinigen  gelangte,  dafs  er  damit  über  viele  Inseln  und 
ganz  Argos  herrsche.  Die  später  herkömmliche  Fabel  ist  da- 
gegen theils  durch  die  Sagen  vom  Ursprünge  der  Olympischen 
Spiele,  die  zuerst  von  Pisa  und  erst  später  von  Elis  abhingen, 
theils  durch  die  Mythologie  der  Böhne  bestimmt  worden.  Na- 
mentlich ist  durch  diese  die  Familiengeschichte  der  Pelopiden 
gleich  der  der  thebanisctven  Labdakiden  zu  jener  Verkettung  von 
entsetzlichen  Verhängnissen  und  Verbrechen  geworden,  welche 
einen  Lieblingsstoff  der  antiken  Tragödie  bildeten. 

Die  Sage  von  Pisa  ist  durch  Pindar  Ol.  1,  24flr.  erhalten. 
Tantalos  wollte  als  Genosse  des  Göttermahls  seinen  Sohn  dem 
Zeus  schlachten,  wahrscheinlich  in  demselben  Sinne  wie  der  ar- 
kadische Ly'^^<^ri  und  der  boeotische  Alliamas,  was  später  als 
Greuel  empfunden  und  demgeniäfs  erzählt  wurdet.  Den  schon 
zerstückelten  Knaben  setzen  die  zum  Opfermahl  gehetenen  Götter 
wiedei;  zusammen,  die  fehlende  Schulter,  Demeter  oder  Thetis 
liatte  davon  gegessen,  wird  von  Elfenbein  eingesetzt,  daher  alle 
Pelopiden  als  erbliches  Abzeichen  ihres  Geschlechtes  ein  weifses 
Mal  auf  der  Schulter  hatten  2).  Darauf  wächst  der  schöne  Knabe 
auf  dem  Olymp  unter  den  Göttern  auf,  ein  Liebling  des  Poseidon 
wie  Ganymedes  des  Zeus,  bis  die  Verschuldung  seines  Vaters 
zur  Folge  hat  dafs  er  wieder  auf  die  Erde  entlassen  wurde.  Da 
verlangt  ihn  nach  der  schönen  Hippodameia,  der  Tochter  des 
mörderischen  Oeuomaos,  eines  Sohnes  des  Ares,  der  mit  windes- 


1)  Vgl.  Eurip.  Ipb.  T.  aSOff.  Nach  Serv.  V.  A.  6,  603,  G.  3,  7  wollte 
Tantalos  die  Götter  dadurch  in  Verracbunp  fahren. 

2)  Welches  Mal  auf  sehr  verschiedene  Weiae  gedeatet  wurde,  Sehol. 
Pind.  Ol.  1 ,  37.  38,  vgl.  Virg.  Ge.  3,  7  hameroque  Pelops  insigois  eburno 
u.  Pliilnstr.  imapr.  1,  30.  Vor  Piridar  scheint  Hesiod  die  Sag:e  in  den  gros- 
sen Eoeeo  ausführlich  erzählt  zu  babea.  Pelops  schön  wie  Gaoyiued, 
Aristid.  2  p.  '555.  Auf  Bildwerken  gleicht  er  dem  Paris,  s.  das  Refier  b. 
Canipana  op.  in  plast  t.  66. 
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sdmelleii  und  geflfigeltod  Rossen  ausgestattet  war^)  und  am 
AIpbeios  in  der  Gegend  von  Olympia  sein  Wesen  trid>,  eigent- 
lidi  wohl  nur  ein  Bild  des  stQrmischen  Meers,  wdches  Pelops 
mit  Hülfe  des  Poseidon  und  seiner  Geliebten  der  Hippodameia 
fiberwindet  Oenomaos  weifs  durch  ein  Orakel  dafs  er  durch 
den  Hann  seiner  Tochter  Hippodameia  d.  h.  der  Rossebftndigerin, 
einer  Gottin  des  beruhigten  Meers,  also  eines  der  Aphrodite 
▼erwandten  Wesens  umkommen  werde.  Daher  die  stfirmischen 
Wettfahrten  mit  den  Freiem  seiner  schönen  Toditer,  bei  denen 
er  mit  seinen  Flügelrössen  Alle  überholt,  sie  im  Vorbeirennen 
mit  der  Lanze  durchbohrt  und  darauf  mit  ihren  Schädefai  den 
Tempel  seines  Vaters  schmückt^).  Da  kam  Pelops  und  siegte, 
durch  die  Gunst  des  Poseidon,  der  ihm  ein  Gespann  geflügelter 
Rosse  schenkte  die  noch  schndler  als  die  des  Oenomaos  waren, 
und  durch  die  Gunst  der  Aphrodite,  die  das  Herz  der  Hippo- 
dameia mit  Liebe  zu  dem  sdidnen  Jüngling  aus  Lydien  entzün- 
dete und  Myrtilos,  den  Wagenführer  des  Oenomaos,  einen  Sohn 
des  Hermes  zur  tückischen  List  gegen  seinen  Herrn  Terführte 


1)  £qaos  Aqailone  velociores  habuit  Hygin  f.  84,  vfiDtorum  flata  crea« 
Im  MytliOf r.  1. 1, 21.  Sie  hiersen  nach  Sehol.  Ap.  1 , 752  VvXlannd  jiomva* 
Der  IVuine  Olyo/naog  ist  wohl  zu  verstebn  wie  cni'oip  noviog  Od.  1 ,  183 
Tgl.  deo  Gigaoten  IToQ(fVQ((ov  oben  S.  206,  3.  Er  ist  ein  Sohn  des  Ares  in 
demselben  Sinne  wie  der  Ihrakische  Diomedes  oben  S.  201.  Seine  Mutter 
heilst  wie  das  eine  llols  'Idquiva  uod  eine  T.  des  Asopos,  oder  EvQV&Ofi 
nod  T.  dea  Danaos,  Seiwi.  Ap.  1.  e.,  Sehol.  Piod.  Ol.  6,  144.  Bina  andre 
Sage  erzählte  von  einem  Sohne  dea  Oeouraaos,  dem  Leukippoa  woleher 
Daphne  geliebt,  Paus.  8,  20,  Parthen.  erot.  15. 

2)  'lnno^('(uftn  ist  sogar  ein  Beiname  der  Aphrodite,  s.  1,  270.  Sie 
erscheint  auf  den  Abbildungen  vom  Kampfe  immer  als  Braut  des  Pelops, 
neben  ihm  anf  dem  Wagen ,  bei  den  Diehtern  aia  heftig  yod  der  Maebt  der 
Aphrodite  entzündet.  Für  ihre  Mutter  galt  die  Plejade  Sterope  d.  i.  die 
Strahlende,  ApoUod.  3,  10,  1,  obwohl  Kratosth.  cat.  23  u.  Hygin  P.  A.  2,25 
diese  die  MuU<>r  des  Oenomaos  nennen.  In  Olympia  wurde  Hippodameia 
von  den  Frauen  als  Stifterin  eines  Wettlaufs  der  Mädchen  zu  Ehren  der 
£beg6tlio  Her«  verebrl^  Paoa.  5,  IS,  3  vgl.  6, 20, 4. 

3)  ix  r<Sv  xQoviw  {xeinov  vahv  ffieHs  xaxuaxtvaauv^  mantq  mä 
uitTCtTos  Xttl  EvTjvog  xat  ^PoQßag  xal  l^iofj-^^r^g  6  xal  Kvxvog  6 
Vif'  'llQttxXiovg  arai(js&€is  Tzetz.  Lyk.  lÜÜ  vgl.  Sehol.  Pind.  I.  3,  92. 
Hippodameia  betrat  den  Wagen  der  Freier,  nach  Lukian  Charid.  19  damil 
aie  dareb  ihre  Sebönheit  verwirrt  würden.  Die  Fahrt  war  vom  Altare  dea 
Zeus  zu  Olympia  bis  zu  dem  des  Poseidon  am  Isthmos,  Sehol.  Ap.  1,  752, 
Diod.  4,  73.  Heaiod  kannte  die  Mamen  der  getödteten  Freier,  Paua.  6, 
21,  7. 

4)  Nach  der  gewöhnliehen  Erzählung  verspriehlHippodameia  demMyr- 
tiloa  ihre  Gonat.  Ala  er  aie  onterwegs,  tvf  Baboea,  beim  Geraestischen 
Vorgebirge,  geniefsen  will  and  darüber  vom  PalopiiBaMeargeatiint  wird, 

Prellcr,  gricch.  Mythologie  H.  2.  Aofl.  25 
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DRITTER  ABSCHNITT. 


Pindar  OL  1, 71  ff.  erzählt  wie  Pelops  in  der  Naoht  an  den  Strand 
des  Bfeeres  gegangen  sei  und  den  Poseidon  gerufen  habe,  der 
ihm  darauf  den  goldnen  Wagen  und  das  Gespann  unermüdlicher 
Flügelrösse  schenkte.  Damit  ausgerfistet  erscheint  er  in  Elis, 
wo  schon  dreizehn  Freier  der  blutigen  Lanze  des  Oenomaos  ge- 
fallen waren  und  triumphirt  über  diesen,  wie  Sophokles  und 
Euripides  es  in  Tragödien  und  fiele  Künstler  in  Bildwerken  und 
GemSlden  ausgeführt  hatten  i).  Hyrtilos  steckt  keinen  Pflock, 
nach  Andern  einen  Pflock  von  Wachs  in  den  Radzapfen  des  Wa- 
gens auf  dem  Oenomaos  fahrt,  so  dafs  er  unterliegen  muJjBte, 
verliert  aber  sdbst  sein  Leben  durch  Pelops,  der  ihn  auf  der 
lleimfohrt  nach  Lydien  ins  Meer  wirft,  in  das  Myrtoische  Meer 
welches  nach  seinem  Sturze  benannt  wurde:  ein  deutlicher  Be- 
weis dafs  Pelops  ursprünglich  bei  diesem  Abenteuer  von  Lydien 
ausgehend  und  dahin  wieder  zurückkehrend  gedacht  wurde  Ja 
man  erzählte  dafs  Pelops,  wie  er  mit  den  Wunderrossen  des  Po- 
seidon über  das  Meer  zu  fahren  vermochte,  so  jetzt  sein  Beilager 
mit  der  Hippodameia  am  Meeresstrande  und  über  den  Wogen 
gefeiert  habe,  begrüfst  von  dem  Chore  der  Nereiden >),  so  dalk 
er  wohl  eigentlich  sdbst  ein  Poseidonischer  Dämon  gewesen. 
Erst  eine  spätere  Version  der  Fabel,  wie  sie  von  den  achaeischen 
Pelopiden  in  Pisa,  welche  aber  erst  seit  der  Rückkehr  der  Hera- 
kliden  dort  ansässig  wurden  ^),  scheint  die  Sage  in  Pisa  befestigt 


beschwort  er  seinen  Vater  Hermes  ihn  zu  rächen,  was  dieser  später  dadurch 
tbut  dafs  er  den  goldnen  Widder  zum  ZankapfVI  /wischen  Atreus  und 
Tbyestes  macht,  s.  Schol.  Ear.  Or.  981,  Schol.  II.  2,  104,  Tzetz.  Lyk.  156, 
Serv.  V.  6a.  8,  7,  Nach  Andero  hatte  ihm  Pelops  dasselbe  oder  die  Hälfte 
seines  Reichs  versprocheo,  Pens.  8^  14,  7,  Hygio  f.  84. 

1)  Das  Wettrennen  am  Kypselosicasten  Paus.  5,  17,  4  vgl.  die  von 

Apollon.  1,  752ff.  und  b.  Philostr  im.  1,  17.  30  u.  Pbilostr.  iun.  9  beschrie- 
benen Bilder.  \'aseubilder,  Sarkophagreliefs  nnd  Todtenkisten  b,  Ritschi 
Ann.  12,  171  —  197  t.  N.  0.,  30,  103—173  t.  K  und  b.  Papasliotis  in  Gcr- 
tardD. «.  F.  18&3  n.  53 1. 53^55,  Priedericiis  ib.  1855  n.  79—81 1 79-^1. 

2)  Vgl.  Bnrip.  Or.  989ir.,  Gic.  Tose.  2,  27,  67  eqvi  Peiopis  illi  Neptu- 
nii,  qui  per  undas  curnis  suspensos  rapuisse  dicuntur.  Das  Myrtoische 
Meer  ist  das  beim  südlichen  Vorf?«'birge  von  Euboea,  dem  stürmischen  Ge- 
raestos,  s.  1,  451.  Auch  be»Lesbos  erzühlte  man  vom  Sturze  des  Wagen- 
führers des  Pelops  ins  Meer,  der  hier  Külos  biefs,  Sebol.  IL  1,  98.  SpStere 
Dichter,  namentlich  Phanokles,  wufsten  von  einer  alten  Feindschaft  der 
Dardaniden  und  Pelopiden,  da  Tantalns  den  r.anymedes  entführt  habe, 
worüber  später  Pelops  das  Land  habe  meiden  müssen,  s.  Weicker  en.  Cyci* 
2,  33,  M.  Schmidt  üidym.  359. 

3)  Himer,  or.  1,  6  vgl  ecl.  32,  8. 

4)  B.  Cortias  Z.  f.  Altertfanmsw.  1852  n.  3,  Pelop.  2,  47.  559. 
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tmd  mit  unmittelbarer  Beziehung  auf  die  Stiftung  der  Olympi- 
schen Spiele  ausgebildet  zu  haben,  welche  seit  der  angeblidi 
durch  Herakles  geordneten  Einrichtung  den  Pdops  als  ihren 
ersten  Urheber  nannten  und  sowohl  sein  Grab  als  das  Haus  des 
Oenomaos  und  andre  auf  diese  Sage  bezügliche  Monumente  auf 
dem  durch  jene  Erinnerungen  geweihten  Schauplatze  zeigten 

Nodi  weit  mehr  als  diese  Fabel  ist  die  folgende  von  dra 
Nadikommen  des  Pelopsim  Peloponnes,  besonders  vom  Atreus 
und  Thyestes  durch  die  späteren  Gombinationen  örtlicher  Sa- 
gen und  durch  die  Dichtungen  der  attischen  Tragiker  verändert 
worden.  Die  Ilias  2, 100  ff.  weiDs  blos  von  Pelops,  dem  Herrn 
der  stürmischen  Rosse'),  von  Atreus  und  von  dem  heerdenrei- 
chen  Thyestes  {noXvaQvog),  der  sein  Scepter  dem  Agamemnon 
binterläfst,  die  faesiodische  Sage  wohl  von  der  majestätischen 
Wurde  und  von  den  gro&en  Reichthümem  des  Pelops  und  der 
Pelopidoi aber  noch  nichts  von  ihren  unerhörten  Verbrechen. 
Doch  vermehrte  sich  ihre  Anzahl  mit  der  Zeit,  da  Pindar  zuerst 
von  sechs  tugendreichen  Söhnen  des  Pelops  spricht,  deren  Na- 
men von  späteren  Sagenschreibem  hinzugefugt  werden  Die 
grofise  Reihe  jener  Verbrechen  aber  beginnt  erst  mit  der  Tragö- 
die, welche  dabei  von  verschollenen- Sagen  des  späteren  Epos, 
namentlich  der  Alkmaeonis  angeleitet  gewesen  zu  sein  scheint. 


1)  Das  PeIoj)iuri  in  Olympia  und  seine  fiei'oische  Verehrung  galt  für 
eine  Stiftung  des  Herakles.  Im  vordem  (iiebcHelde  des  Zeustenipels  sah 
man  eioe  figureureichc  Darstellung  des  Kuuipfes  zwischen  Pelops  und  Oe- 
nomaos, Paus.  5,  10,  2. 

2)  nX^^mno^.  Immer  werden  die  Lyder  und  uberhaopt  die  asiati- 
schen Völker  als  ff  flinnoTccToi  geschildert,  s,  Ilerod.  1,  79,  Philostr.  im.  1, 
17,  daher  das  Sprichwort  ^ivihov  ((q/a.»  ond  11.  10,  431  xoi  *pQvyiS  t^- 

n6fict)^0L  y.ai  ÄIrjovig  Innoxo^vaiuC. 

3)  Ilesiod  b.  Suidas  u).y.ri'  l4.XxT\v  julv  y((Q  €(fü)xn'  'OXv^niog  Aia- 
xC6natf  vovv  J"  Iti^vi^aovCScugj  nXovxov  6ä  neo  1At()6u) tjoi ,  vgl.  II.  9, 
38  Diomed  zum  Agamemnon:  ax-^nrnü)  fiiv  toi  i&<axt  rertfirjcfSiKt  frtok^ 
naVTtoVf  aXxTiv  ovtoi  ^cftoxtV,  S  re  xodro^  ^arl  filyiOTOv  u.  11.  11,  46 
ßadtlriK  TToXi'XQvaoio  Mvxi^vrig.  Tyrtaeos  12,  7  ovcf'  €i  TavfaUSito 
mionog  ßdatUvTfQog  €tr}.  Thuk.  1,  9. 

4)  Plut  Tbes.  3  meint  dafs  Pelops  eben  so  sebr  dnrcb  seine  zahlreiche 
Naebicommenscbaft  als  dnrch  seinen  Reiebthmn  zu  solcben  Bhren  geIcom> 
mea  sei,  noXJlMe  fi^v  h^ofiivog  ^vyeeri^as  rote  ctQtaroig^  noXXovg 
tttts  7toXiTffc(ig  vfovg  lyyctTct»  nsioug  (tQ/ovrag.  Vgl.  Paus.  5,  S,  1, 
ScTioI.  Piiid.  Ol.  1,  144,  Schol.  Üurip.  Or.  5.  Das  Wesentliche  dieser  bis 
Megara  und  Boeotien  verbreiteten  Pelopiden  ist  dafs  sie  Könige  und  PSb* 
rer  der  Adneer  sind,  s.  die  loscbrift  des  alten  Anatbems  zu  Olympia, 
Paus.  5,  25,  5. 

25* 
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OmiTTKA  ABSCBNITT. 


Häufig  wird  der  vom  Pelops  am  Myrtilos  begangene  Mord  als  der 

erste  Anhub  der  schrecklichen  Verirrungen  und  dämonischen 
Rachegeister  bezeichnet,  welche  nun  in  diesem  Hause  ihren  Siti 
aufschlugen  1),  wahrend  Andre  den  Mord  des  schönen  Chrysippos, 
des  Lieblings  des  Pelops,  den  eine  Nymphe  ihm  geboren,  durch 
Atreus  und  Thyestes  als  die  erste  Ursache  dieser  döstem  Ge- 
schicke und  zugleich  als  die  der  Zerstreuung  der  Pclopiden  nann- 
ten^). In  Folge  davon  verlassen  jene  beiden  die  Gegend  von  Pisa 
und  wenden  sich  in  die  ? on  Myken,  wo  sie  sich  zuerst  in  der  alten 
Feste  Midea  niedergplassen,  dann  Dach  dem  Tode  des  £ury6theu8 
die  Herrschaft  über  Myken  gewonnen  haben  sollen«  dessen  merk- 
würdige Trümmer  noch  die  stumme  Zeugen  von  der  Herrlich- 
keit dieses  Geschlechtes  sind  Atreus  ist  Gemahl  einer  Tochter 
des  Minos,  der  verbuhlten  Aerope  und  im  Besitze  eines  Lam- 
mes oder  Widders  mit  goldenem  Vliefs,  welrlies  ihm  seine  von 
Thyestes  angefochtene  Herrschaft  sichert.  Deshalb  entwendet  es 
ihm  dieser,  mit  Hülfe  der  von  ihm  verführten  Aerope.  Aber 
Zeus  schreitet  zu  Gunsten  des  Atreus  als  des  Erstgebornen  mit 
einem  Wunder  ein,  indem  er  die  Sonne,  da  sie  bisher  im  Westen 
angegangen,  rückläufig  werden  und  seitdem  im  Osten  aufgehen 
und  im  Westen  untergehen  lafst^),  so  dafs  Thyestes  fluchten 
mufs.  Doch  kehrt -er  bittend  und  demüthig  zurück  an  den  Ueerd 


1)  Soph.  El.  S04ff.,  Bor.  Or.  989 IT.  n.  A. 

2)  So  hatte  Flellunikos  erzählt,  Scbol.  II.  2,  105,  dem  vielleicht  Thuk.  1 , 

9  folgt.  Von  den  Tragödien  des  Euripides  und  Attius  soll  die  eine  die 
Entnihning  des  Chrysippos  durch  Laios  (oben  S.  347),  die  andre  seinen 
Tod  durch  Atreus  und  Tliyestes  zur  Hauptsache  gemacht  habeo,  s.  Welcker 
Gr.  Trair.  533 IT.,  Ribbeek  tr.  lat.  345. 

3)  Curtius  Pelop.  2,  4Ül  ff.  Auf  die  erste  Ansiedelung  der  Pelopiden 

10  Midea  wird  hingewiesen  b.  Paus.  6,  20,  4  u.  Apollod.  2,  4,  5.  (>,  wo 
MtSitt  oder  MiSei'a  ein  phrygisches  Weib  heifst,  da  ohnehin  dej  ^ame 
an  Midas  erinnert.  Vgl.  oben  S.  72.  279,  2. 

4)  Bei  Hesiod  n.  A.  galten  Agamemnon  und  Menelaoa  fnr  SShne  des 
PleUtheoes,  eines  früh  verstorbenen  Sohna  des  Atreus,  und  Aerope  für  die 
Gemablio  dieses  Pleisthenes,  den  aber  Homer  nicht  kennt,  s.  Scbol.  II.  1, 
7;  2,  249,  Tzetz.  Exeg.  II.  68,  20  u.  A.  vgl.  oben  S.  128.  Das  Wesentliche 
ist  die  Abstammung  der  beiden  Atriden  von  einer  libelberUchtigten  Rrete- 
rlo,  Soph.  Ai.  1295  ff.,  Eur.  Or.  18,  Hei.  391,  Lykophr.  150. 

5)  Plate  PoUt  269  A  ro  ntgl  r^v  "ATgitos  te  xal  Bviaxov  Af/^ct- 
aav  ^Qiv  (fttOfia  —  TO  ttcqI  Trjs  juiTnßokrjg  Sva^tog  t8  xal  avaToliji 
^Uov  xal  Tcäy  itlktav  aOTQfoVf  tos  «Qa  od^ty  fikv  ävaiikkti  yvv.  tis  rov- 
Tüv  t6rt  rbv  ronov  i^vtro ,  avireXXe  if*  he  tov  ivarriov,  rort  Sk  dti 
juuQTVQi^aai  (iget  o  d^ibs  'Atqh  fierißakiv  aifib  inl  ro  vvv  a^^ua.  Vgl« 
Scbol.  11.  2, 106,  wo  Zena  dem  Atreoa  daa  Wunder  ▼orher  dorefe  Hernes 
ankündigt. 
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des  Bruders,  der  ihn  scheinbar  wohlwollend  aufnimmt,  aber  dann 
durch  die  entsetzliche  Rache  straft  dafs  er  den  Sohn  des  Thye- 
stes  schlachtet  und  dem  eignen  Vater  davon  zu  essen  vorsetzt, 
wie  davon  namentlich  Aeschylos  den  Aegisthos  als  Sohn  des  Thye- 
stes  erzählen  und  dieses  Verbrechen  des  Atreiis  und  den  Fluch 
seines  Vaters  als  den  Grund  alles  spateren  Unheils  bezeichnen 
läfst  Dahingegen  die  späteren  Tragiker,  Sophokles  Euripides 
und  die  Römer,  die  unnatürlichen  Verbrechen,  welche  der  Geist  der 
Rache  in  diesen  Häusern  erzeugte,  noch  mehr  häuften,  indem  sie 
den  Thyestes  nach  dem  entsetzlichen  Mahle  nach  Thesprotien  ent- 
fliehen und  dort  wie  es  scheint,  also  von  den  Unterirdischen  des 
Todtenorakels  sich  den  Gedanken  eingeben  liefsen,  mit  seiner 
eignen  Tochter  Pelopia  einen  Rächer  zu  erzeugen,  wie  er  es  hernach 
in  einer  finstern  Nacht  zu  Sikyon  wirklich  ausfilhrte.  So  entstand 
Aegisthos,  welcher  darauf  mit  seiner  Mutter  an  den  Hof  des  Atreus 
versetzt  wurde  und  diesen,  nachdem  auch  sein  Vatei*  dort  von  neuem 
erschienen  war,  nach  dem  Willen  des  Schicksals  ermordete,  mit 
demselben  Schwerdte  in  welches  sich  kurz  zuvor  die  verzwei- 
felnde Pelopia  gestürzt  hatte  - ).  Die  alte  Ueberlieferung  von  einer 
zwischen  Agamemnon,  dem  Sohne  oder  Enkel  des  Atreus,  und 
Aegisthos,  dem  Sohne  des  Thyestes  bestehenden  Feindschaft  und 
von  ihren  blutigen  Folgen  mag  den  ersten  Anstofs  zu  solchen 
Dichtungen  gegeben  haben,  um  rückwärts  in  demselben  Ge- 
schlechte,  wo  dieses  vorgegangen,  in  ähnlichen  Verbrechen  und 


1)  Aescb.  Afam.  1583  IT.,  wo  Aegisth,  eio  dritter  Sehn  nebeo  den  bei- 

deo  geschlachteten,  als  kleines  Kind  mit  seinem  Vater  Tiiyestee  vertrieben 
wird  und  später  mit  dem  Vorsatz  der  Hadie  zum  Agamemnon  zurückkehrt. 
Das  Verhaltnifs  zwischen  Atreus  und  Thyesles  {d/utf  ü.fxiog  lov  XQKTti) 
scheint  sich  Aeschylos  wie  das  der  thebaniscben  Brüder  gedacht  zu  habeo. 
Die  verriitberiscbe  Aerope  wurde  bei  Sopholiles  und  Bnripidet  vom 
Atreus  ins  Meer  geworfen,  Sebol.  Eur.  Or.  800,  Scbol.  Arist.  Vesp.  763, 
Welckcr  Gr.  Trag.  GS4. 

2)  Hygin  f.  87.  88.  Von  Sophokles  gah  es  einen  'ArQ^vg  rj  Mvxrjvcaai, 
einen  SviOTfis  iv  J^ixvcüvi  und  einen  Qv^anjs  dtvieQoSf  von  Euripides 
KQrjaaaif  wabrseheinlich  identieeb  mit  dem  BviatmSj  änd  einen  UkitaS'i^ 
VijSf  dem  vermuthlicb  die  Skizze  b.  Hygin  f.  86  entlehnt  ist.  Von  den  Rö- 
mern behandelten  Ennius,  Pacuvius,  Attius,  Varius,  zuletzt  Seneca  diese 
Fabeln.  Dafs  auch  Sophokles  den  Thyest  seine  Tochter  schänden  liefs  um 
eioen  Rächer  an  seinem  Bruder  zu  erzeugen,  vgl.  Ovid  Ib.  361,  Dio  Gbrys. 
66,  &  Seneea  Ag.  33,  Mythogr.  1,  22,  darf  man  ans  fr.  227  folgern.  Dafs 
das  Orakel  aus  der  Unterwelt  kam  dentet  Hygin  f.  ^  an;  Tbyestes  pro- 
fagit  ad  regem  Thesprotuni,  ubi  lacus  Avernus  dicilur  esse  etc.,  nach  Seneca 
Ag.  294  kam  es  vom  Apollo.  Die  Künstler  haben  sieb  auf  diese  Greuel 
wenig  eingelassen. 
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unnatürlichen  Stönmgoi  aller  FamflieDbande  eine  Ursadie  der 
späteren  Vorgänge  nadizuweiaen.  Alt  acheint  audi  daa  Symbol 
des  goldnen  Widders  zu  sein,  weldi«r  von  selbst  an  den  der 
Athamantiden  erinnert  und  wie  dieser  ursprfinglich  ein  Symbol 
der  Gnade  des  Zeus  und  der  von  ihm  unterstützten  H»scbaft 
der  Atriden  gewesen  sein  wird;  obwohl  die  Tragiker  diesen  Wid- 
der gewöhnlich  eine  Gabe  des  zürnenden  Hermes  nannten,  wel- 
cher dadurch  Zwietracht  unter  die  Brüder  gesäet  und  dadurch 
dm  Mord  seines  Sohnes  Myrtilos  gerächt  habe  i).  Das  Wunder 
des  veränderten  Sonnenlaitfs  ist  wohl  die  Folge  eines  Hifsv«- 
ständnisses  der  alten  Dichtung  dafs  Helios  im  westlichen  Aea 
nicht  allein  seinen  Untergang,  sondern  auch  seinen  Aufgang  hatte 
(1,  339);  die  Dichter  haben  es  auf  verschiedene  Weise  zu  er- 
klären gesucht,  Euripides  u  A.  so  dafs  Atreus  zuerst  die  der  Be- 
wegung des  Himmels  entgegengesetzte  Bichtung  des  Sonnenkiu& 
erkannt  und  durch  diese  Erkenntnifs  seine  Herrschaft  gesichert 
habe^),  die  römischen  poetischer  dadurch  dafs  sie  den  Son- 
nengott beim  Anblick  des  grausen  Mahles  auf  halbem  Wege  um- 
kehren und  darüber  eine  plötzliche  Verfinsterung  entstehen  Hes- 
sen Was  dieses  entsetzliche  Mahl  des  Thyestes  betrifft  so  er- 
klärt es  sich  wohl  am  besten  unter  der  Voraussetzung  daCs  dabei 
eine  dunkle  Kunde  von  Opfern  an  den  Zeus  H^eios  d.  h.  an 


1)  Dio  Chrys.  1.  c.  ort  fikv  yaQ  (Sia  /nvaovv  nQoßtncv  avaaTtnov 
fTvv^ßt]  yfvia&cti  TTjlixr.vTrjv  ofx{aVf  Tr}V  nilonog,  ol  TQCtyMSot  (f  ccfftv. 
xtti  xaTtxont]  /u^v  ra  tov  f-iv^arov  rixva,  rrj  lltkonia  61  6  ncntiQ 
ifi^X^V  ^oy  Aiyia&ov  taneiQtVf  ovtos  änixieive  fÄiTcc  rijs  JCXV' 
raifzvi^aTQag  tov  Idyafi^fxvova —  xäktfnjv  *OQ^aTrjg  6  vt6s  etc.,  mit 
Berufunp  auf  Euripides  und  Sophokles.  Vgl.  Eur.  EI.  699  ff.,  Tph.  T.  813  ff., 
Or.  995  ff.,  Scho!.  Or.  SOG  u.  989.  Pherelcydes  wufste  nichts  vom  Zorne 
des  Hermes  und  die  Alkniaeonis  halte  den  Hirtea  genannt,  durch  den  der 
Widder  dem  Atreus  iiberbracht  worden  war,  JSchol.  Or.  988.  Bei  Attias 
nannte  Atrens  denselben  ein  Gesebenk  des  Zens  und  regni  stabUimen  mei, 
ygL  Seneca  Thycst.  225  ff.  ist  Pelopls  alte  nobile  in  atabnlis  peens,  ar- 
canos  aries,  ductor  opulenti  gregis.  —  Possessor  huius  regnat,  hunc  cunctae 
domus  fortuna  sequilur.  Nach  Paus.  2,  18,  2  lag  ein  Widder  auf  dem 
Grabe  des  Thyestes,  ort  ttjv  uqvu  6  Qviaxris  la^i  irjy  j(()vaijVf  fioi^^v- 
cas  TOV  ttSiltfoH  Tfiv  ywaixa, 

2)  Angreblicb  anch  Sopbokles  8.  Aehill.  Tat.  isair*  122  B  (Sopb.  fir. 

668,  Eur.  fr.  85.3).  Derselben  Deutung  folgen  Polybios  u.  Strabo  1,  23  vgl. 
Welckcr  fir.  Tr.  361.  Es  ist  dieselbe  Weisheit,  welche  den  Stein  doS 
Tantalos  zur  Sonne  machte,  Eur.  Or.  S.  9!52  ff.,  Lucret,  3,  978. 

3)  Ovid  A.  A.  1,  327  ff.,  Tr.  2,  392,  Stat.  Theb.  4,  307,  Lucan  Phars. 
1,543  ;  7,  451,  Hygia  f.  88.  258.  Von  einem  äholicben  Wunder  dichtete 
Attias  in  seinem  Bratns,  Gie.  de  div.  1,  22, 44. 
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den  Familiengott  des  Hauses  der  Atriden  zu  Grunde  lag,  die  den 
•  im  Hause  der  Atbamantiden  gebräuchlichen  ähnlich  gewesen  sein 
mögen  ^ )  und  zugleich  an  das  Opfer  des  Pelops  erinnenii  womit 
TandbdoB  die  Gdtter  zu  erfreuen  dachte. 

e.  HtOat  und  äi9  Aeakidm* 

Sagen  von  ehrwürdigem  Alterthum  und  von  unvermischt 
hellenischer  Abstammung,  da  hier  einmal  wieder  keine  ausländi- 
schen Einflüsse  stattgefunden  haben.  Dazu  sind  die  Aeakiden, 
namentlich  Achill  und  der  grofse  Aias,  das  höbere  ideale  Ele- 
ment im  Heldengcsange  von  dem  Kriege  ?or  Troja,  die  Tapferen, 
die  Starken 9  die  Ritterlichen  scbicchtbin,  die  Alles  durch  ihren 
MttÜi  zwangen  und  unsterblichen  Ruhm  einem  kurzen  Leben 
Torzogen,  wie  sie  diesen  Ruhm  denn  auch  in  reichlichstem  Maafse 
gefunden  haben  2).  Resonders  ist  das  Loh  ihres  Heldenmuthes 
und  ihrer  Heldenstarke  ein  erbliches  Inder  griechischenPoesie,  ob- 
wohl Achilleus  wenn  er  von  den  Wafien  ausruht  auch  vom  Ruhme 
der  Vorfahren  zu  der  Laute  zu  singen  weiDi  und  Aeakos,  der 
Stammvater,  durch  ganz  Griechenland  wegen  seiner  Frömmigkeit 
berühmt  war. 

Die  allgemeine  Grundlage  dieser  Sage  scheint  ein  alter  Gul- 
(US  des  Zeus  zu  sein,  in  Gegenden  welche  Hellas  biefsen  und 
Ton  Völkerstämmen ,  welche  sich  wahrscheinlich  mit  Beziehung 
auf  jenen  Cultus  Hellenen  nannten  und  unter  Königen  und  edlen 
Geschlechtern  lebten,  die  sich  vom  Stamme  des  Aeakos,  des 
Sohnes  jenes  Zeus  der  Hellenen  ableiteten.  Viele,  unter  ihnoi 
Aristoteles,  hielten  die  Landschaft  Hellopia  bei  Dodona  und  den 
Quellen  des  Acheloos  für  das  älteste  Hellas     vielleicht  nicht  mit 


1)  Diese  Auffassung  wird  durch  die  Andeatungen  b.  Seueca  Tbyest. 
641  ff.  unterstützt. 

2)  Pindar  Isthm.  6,  24  ovd^  iüiiv  ovtm  ßagfla^og  o2fre  naXfyykmü^ 
öog  noXi^j  ans  ov  UriX^og  ct(ti  xXtog  ijQcaog,  tvdatuovog  ya/ußnov 
■ßftov,  ov(f*  artg  AHavToq  TeXn/uwrirt^a  xu)  nainoq.  Vpl.  Hesiod  oben 
S.  387,  3  u.  b.  Polyb.  5,  2,  6  oiovg  'llaiodog  naQHOayu  lovg  Aiax^Sag, 
yroXiuip  xixttQTiorag  tiifji  Sairi,  das  Epigramm  des  Pyrrhos  b.  Phit. 
Pyrrt.  26  u.  Paus,  1,  13,  2  nt/firfral  xal  vvp  X(u  naQog  AUtxlitu  (Eo- 
niiis  meinte  frrüirh  mit  Bezichunf:  nuf  denselben  König:  stolidum  genus 
Aeacidarum,  bellipolentes  sunt  magis  quam  snpientipotentes,  Cic.  de  divin. 
2,  56,  116),  endlich  Arislot.  rhet.  3,  17  o  iktyi  FoQviag  ort  ov^  vnoliC- 
n»  adthv  6  loyog-  ei  yäg  A/iXlifa  Xfyfi  IhiKa  iftatvttf  eh«  Aiaxov, 
ilftt  TÖv  &i6Vf  ofiofcag  61  xal  avSQiav. 

3)  Aristot.  Meteor.  1, 14  von  der  Denkalioaisclien  Fiath,  es  habe  die- 
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Recht,  doch  wissen  idr  «Iis  IL  16,  233  dadi  AohiUeus  deo  Zeus 
Ton  Dodona,  den  pelasgisdien,  als  seinen  Stammgott  verehrte, 
so  dafs  dieser  Stamln  imd  sdn  Gott  also  jedenfalls  mit  den  älte- 
sten Erinnerungen  der  griechischen  Nation  zusammenhing.  Fer- 
ner begegnen  wir  einer  Landschaft  Hellas,  der  ältesten  uns  be- 
kannten, und  dem  Stamme  der  Hellenen  im  södlichen  Thessalien, 
in  der  Nachbarschaft  Ton  Phthia,  wo  Peleus  und  Achill  ihr  erb- 
liches Reich  hatten,  letzterer  vor  Troja  der  Föhrer  aller  Völker 
von  Pharsalos  bis  Trachis,  welche  sich  Myrmidonen  und  Hellenen 
und  Achaeer  nannten^).  Endlich  wurde  auf  Aegina,  welche  In- 
sel spater  für  das  Stammland  der  Aeakiden  gehalten  wurde,  Zeus 
als  ^Elkdyiog  oder  llavellijviog  verehrt  d.  h.als  der  von  allen  Hel- 
lenen angebetete  Zeus  der  Bergeshöhen  und  des  Wetters,  welcher 
gleich  dem  Zeus  dutgalog  auf  dem  obersten  Pelion  bald  einzürnen- 
der  bald  ein  gnädiger  war,  je  nachdem  er  seinen  Hellenen  den  be- 
frachtenden Regen  spendete  oder  entzog.  Sowohl  in  Thessalien 
als  auf  Apgina  erscheint  neben  dem  Namen  der  Hellenen  der  der 
Myrmidonen,  welcher  in  Thessalien  von  einem  Stammvater 
Hyrmidon ,  einem  Sohne  des  in  eine  Ameise  {fivQf^Tj^  verwandelten 
Zeus  abgeleitet  auf  Aegina  aber  dadurch  begründet  wurde  dafs 
Zeus  seinem  Sohne  Aeakos,  dem  ersten  Könige  von  Aegina,  sein 
Volk  aus  den  Ameisen  der  Insel  erschaffen  habe  Was  endlich 
den  Namen  der  Hellenen  betrifft  so  scheint  sich  derselbe  im 
niirdlichen  Griechenland  vorzugUch  mit  der  Sage  von  DeukaUon 


selbe  stattgefunden  nfn)  rov  'FAXi\vixov  ^«Xtara  tonov  xa\  tovtov  ne- 
pl  TT]i'  'EXlä6(t  Ti]V  aQ/atav ,  avTT)  lariv  f]  nfQt  yi(o^(6vrjV  xctl  rov 
Ax^Xt^ov.  Schül.  II.  21,  191  i)  uo/aioTäTTi  %kkäg  niQi  ^(o^iovriv  xal 
SelXoifs  Ixfero ,  Sd-ev  6  l-i/jlt^og  ixQ^wv  ete.  Vgl.  Bd.  1,  96.  Die  Den* 
kalionssagc  scheint  erst  später  dahin  übertragen  zu  sein. 

1)  II.  2,  681  ff. ;  9,  305.  447.  478;  16,  595,  Od.  1  K  495  ff.  «.  A.  Thuk. 
1,  3  ''O/LiTjQos  "EXXrjvag  ov^a/uov  rovg  ^vunccvrag  tovo/nnafv  ov^'  ak" 
Xovg  ^  Tovs  f^iT*  !dj(iXXi(üg  ix  Trjg  'PO^iojin^ogf  ol/rtQ  xal  nQuiroi  ''Ei' 
l^lffitrav.  V^L  Str.  9,  431^434. 

2)  Clem.  AI.  Pr.  p.  34  P.,  Arnob.  4,  26,  wo  die  Mutter  des  Myrmidon 
Eurymedusa  und  T.  des  Kleitor,  Clem.  Ro.  Homil.  5,  13  ,  wo  sie  T.  des 
Acbeloos  heifst,  und  wirklich  gab  es  einen  Acheloos  in  der  Gegend  voa 
Lamia,  Str.  434.  Deo  Myrmidon  kennen  auch  Hellanikos  b.  Athen.  10,  9  o. 
ApoUod.  1,  7,  3. 

3)  Hesiod  b.  Scbol.  Pind.  N.  3,  21 ,  Hygin  f.  52,  Ovid  M.  7,  517  ff. 
o.  A.  Ohne  Zweifel  gab  der  Name  der  Myrmidonen  den  ersten  Anlafs  zu 
dieser  Fabel.  Doch  schildert  sie  zugleich  den  Charakter  der  aeginetiscben 
BevölkeroD^y  Ovid  vs.  655  mores  quos  ante  gerebant  nunc  quoque  habeiit^ 
paremnqve  genas  patiensqae  labornm  qoaesUiqne  tentz  et  qiii  qaeeiita  re- 
■ervent  Ändert  Str.  8, 375. 
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mid  sdaem  Sohne  Hdlen  wbmtet  m  habeo,  wddier  letztere 
bald  als  König  ?on  jenem  alten  Hellas  bald  als  der  der  opunti- 
sdien  Lokrer  gedacht  wurdet),  im  südlichen  mit  der  von  dem 
frommen  Könige  Aeakos  und  seiner  Förbitte  beim  Zeus  fftr  alle 
Hellenen,  in  beiden  Richtungen  unter  dem  besondem  Einflufs 
des  delphischen  Orakels. 

Ahe  Sagen  und  Bilder  dieses  ZeuscuHes,  wie  sie  sich  in 
Terschiedenen  Sitzen  jener  Bevölkerung  verschiedentlich  gestaltet 
hatten,  mögen  zu  den  Dichtungea  vom  Aeakos,  vom  Peleus, 
Yom  AchiD  und  Aias,  den  durch  alle  Welt  berühmten  Heroen 
dieses  Stammes  geführt  haben.  Später  wurden  sie  nach  Art  der 
genealogisirenden  Mythradichtung  auf  ein  bestimmtes  Sdiema 
▼on  persönlicher  Abstammung  und  örtlicher  Verzweigung  zurück- 
geführt, dem  man  nur  einen  untergeordneten  Werth  beimessen 
daifl  Läfst  sich  der  ursprüngliche  Sinn  dieser  Sagen  auch  nicht 
immer  nachweisen,  so  leuchtet  doch  so  viel  ein  dafs  auch  hier 
der  Aufschlttfs  über  das  Adteste  in  dem  Kreise  jenes  Zeus- 
dienstes  und  der  damit  zusammenhängenden  Mythendichtung  zu 
suchen  ist 

Aeakos,  der  Sohn  des  Zeus  und  der  von  ihm  nach  Oenone 
entführten  Aegina,  einer  Tochter  des  Asopos,  ist  wesentlich  der 
durch  seine  F^mmigkeit  und  Gerechtigkeit  berühmte  Priester- 
könig, der  durch  sein  Gebet  der  durstenden  Erde  und  den  schmach- 
tenden Hellenen  Regen  verschaflle  und  nach  seinem  Tode  einer 
der  Richter  in  der  Unterwelt  wurde').  Aegina,  nach  welcher 
die  Insel  ihren  gewöhnlichen  Namen  angenommen,  ist  zu  einer 
Tochter  des  Asopos  von  Phlius  und  Sikyon  geworden,  nachdem 
die  genealogisirende  Diditung  diesen  Flufs  zu  einem  Stammvater 
viel^  Geschlechter  gemacht  hatte     Eine  weitere  Folge  davon 


1)  Bd.  1,  fi5,  1  vgl.  Str.  432  von  einer  zerstörten  Stadt  Hellas  im 
Oberiande  des  Enipeus,  deren  Einwohner  sich  nach  Meiitaea  (früher  Pyr- 
rha)  gezogen,  wo  mao  mf  dem  Markte  das  Grab  des  Hellen  oad  der  Pyrrha 

2)  BafTtlevg  x^'Q^  xal  .ßovXnTg  aQtarog  Pind.  IN.  8,  S , ' ElXrji'iov 
oerrfüTrtTo?  Pliit.Thes.  10,  fvneß^cTTctTog  ctnr'(VTO)r  A\}o\\od.  3,12,  6.  Wahr- 
scheinlich hängt  auch  der  iName  mit  dieser  lleheoden  Fürbitte  zusammen, 
welehe  in  der  ErsMblong  immer  am  meisten  liervorgeliolien  wird,  vgl.  Sehol. 
Pind.  N.  5, 17,  Scboi.  Ar.  Eq.  1253  u.  A.,  Aiaxhg  von  alaCo  d.  i.  arivHV, 
O-QTjvEtVy  y^\.  ctTay/un,  alayfiog,  cciccxr]  ano  tov  cct(iC(o  Arkad.  107,  das 
letztere  freilich  bedenklich,  doch  kann  Aiccy.hg  nicht  wohl  von  ata  yala 
abgeleitet  werden.  Also  eigentlich  ein  Fürbitter,  wie  Ji^uxccrmoff. 

3)  Bd.  1 »  428,  4.  IN«  Ortssage  erklärte  die  Rabten  im  Asopos  doreh 
den  Blits,  dnreb  weleban  Zeoa  den  verfolgenden  Asopos  beimgesebidit 
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war  die  Sage  dafs  Zeus  die  schtoe  Nymphe  als  Adler  durch  die 
Lfifte  entführt  habe,  nur  gesehen  von  Sisyphos  auf  Akroko- 
rinth,  der  diesen  Raub  dem  Vater  verrieth  und  dafür  zum  Lohne 
auf  seiner  Burg  die  Quelle  Peirene  entspringen  sab,  aber  seinen 
Yenrath  hmiadb  durch  die  bekannte  Strafe  in  der  Unterwelt  bös- 
sen  muDste  (S.  76).  Auf  der  nach  ihr  benannten  Insel  gebiert 
Aegina  vom  Zeus  den  Aeakos,  welcher,  ab  die  BeÜenen  bei 
schwerer  Ddrre  von  Ost  und  West  zu  ihm  kamen,  auf  den 
höchsten  Berg  der  Insel,  wo  Zeus  Ilellanios  verehrt  wurde,  hin- 
aufstieg und  mit  seinen  reinen  Händen  zu  ihm  um  Erbarmen 
flehte,  worauf  alsbald  Gewölk  sich  zusammenzog  und  ein  reich- 
licher Regen  niederströmte  Das  Heiligthum  des  Aeakos  {zd 
^hxKSiov)  in  der  Stadt  Aegina  bewahrte  noch  zur  Zeit  des  Pau- 
aanias  ein  Bildwerk,  wo  man  die  Abgesandten  aller  Hellenen  sah, 
wie  sie  sich  auf  Befehl  der  Pythia  an  Aeakos  gewandt  hatten  2). 

Man  erzählte  vom  Aeakos  auch  inThessalien,  und  zwar  scheint 
er  auch  hier  für  einen  Diener  des  Zeus  gegolten  zu  haben  Dodi 
ist  die  vollständigere  Sage  jedenfalls  aeginetischen  Ursprungs,  na- 
mentlich die  genealogische  Combination,  durch  welche  Peleus 
und  Telamon  zu  Söhnen  des  Aeakos  und  der  Endels,  also  zu 
Brüdern  geworden  sind,  da  die  Ilias  nur  den  Achill  als  Aeakiden 
kennt  und  von  einer  Verwandtschaft  zwischen  Achill  und  Aias 
nidits  weifs  und  noch  der  Genealog  Pherekydes  den  Tela- 
mon und  Peleus,  die  Vater  des  Aias  und  des  Achill,  wohl  für 
Freunde,  aber  nicht  für  Brüder  gelten  lassen  wollte      So  war 


habe,  Apollod.  1.  c.  Zeus  und  Aegina  als  Weihg^escheuk  der  Phliasier  za 
Olympia  uod  Delphi,  Paus.  5,  22,  4;  10,  13,3,  Vasenbiider  u.  A.  b.  Paaofka 
Zeos  a.  Aegioa,  B.  1836,  Gerhard  apul.  Vasenb.  t  6,  Brann  Ant.  Marmorw. 
1,  6.  Eigentlich  bedeatet  ^f^/frce  einen  felsi^^cn  Strand,  woran  das  Meer 
brandet,  daher  der  Name  auf  der  Inael  los  wiederkehrt,  Plut.  v.  Homer.  3, 
Bd.  1,  444,  1. 

1)  dein.  AI.  Str.  6  p.  753,  wo  Aeakos  den  Zeus  anfleht  oixielQai 
jiTQVfiivfiv  Tfiv  ^Blld^a.  Isoer.  Eoagor.  15  aad-iprig  xai  tv- 
X0VT6S  ü}V  iSifi&riaav  Uqov  iv  AlyCvr^  xaTsaTrjaavTO  xoiv6v  twv*EU 
XrjVMv  ovntQ  ixeivog  inotiiittno  rny  ivrnv  d.  h.  oheo  aof  jenem  Berge  s. 
Bd.  1,  115,  2. 

2)  Paus.  2,  29,  6.  DieNoth,  in  welcher  Aeakos  geholfen,  wurde  in 
Attika  durch  den  Mord  des  Asdrogeos,  im  Peiopoenes  darcb  eine  MnlSse 
That  des  Pelops  motivirt,  Apollod.  3,12,6,  Diod.  4,  61.  Sehen  b.  Pindar 
H.  8,  11  kommen  Gesandte  aus  Athen  und  Sparta. 

3)  Steph.  B.  ^/m  (oder  z/wv)  nöhg  d^eaaaUag,  Aiaxov  xriOfia, 

4)  Apollod.  3,  12,  6.  Pherekydes  naoate  den  Telamon  einea  Sohn 
des  Aktacos,  des  Repräsentanten  der  atUsehen  Akte,  vnd  der  Glattke,  einer 
T.  des  Kyehreus,  des  Antoehthoaen  von  Salamis. 
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man  sich  auch  rücksichtlich  ihrer  Mutter  Endels  nicht  einig,  ob 
darunter  die  Tochter  des  Kentauren  Chiron  auf  dem  thessaUschen 
Pelion  zu  verstehen  sei  oder  eine  Tochter  des  Skiron,  nach  wel- 
chem die  Skironischen  Felsen  in  der  Nähe  von  Salamis  und  Me- 
gara  benannt  wurden^);  wie  andrerseits  die  Nymphe  Aegina, 
die  Mutter  des  Aeakos,  in  Thessalien  für  die  Gemahlin  des  Aktor 
und  Mutter  des  Menoetios  galt,  denHesiod  sogar  einen  Bruder  des 
Peleus  genannt  hatte  so  verschieden  spielten  auch  hier  die  örtli- 
chen Ueberlieferungen  durcheinander.  Genug  alle  diese  Helden  des 
troischen  Sagenkreises,  Achill  und  Aias  der  Telamonier,  die  Hel- 
den von  Phthia'und  Salamis,  auch  Patroklos  der  Sohn  des  Me- 
Doeties  und  der  lokrische  Aias  der  Sohn  des  Oileus,  die  Helden 
von  Opus,  bildeten  später  eine  engverbundene  Gruppe,  sei  esdafls 
wirklich  eine  alte  Stammverwandtschaft  zwischen  gewissen  Ge- 
schlechtern dieser  Gegenden  bestand ,  sei  es  dafs  die  combini- 
rende  Dichtung  die  durch  alte  epische  Tradition  Verbundenen 
später  auch  zu  Verwandten  gemacht  hat.  Eine  Consequenz  aber 
des  gemeinschaftlichen  Ausgangspunktes  von  Aegina  war  es  dafs 
Fdeus  und  Telamon,  die  beiden  Söhne  der  Aegina,  ihre  angeb- 
licbe  Hdroatili  in  Folge  eines  aurserordentlicfaen  Anlasses  au^ge- 
hm  nmfiiten.  Es  ist  dieses  ein  von  beiden  Brüdern  gegen  ihren 
dritten  Bruder  Phokos  begangenes  Verbrechen,  von  welchem 
schon  die  Alkmaeonm  wn&te  Die  Nereide  Psamathe  hatte  ihn 
dem  Aeakos  geboren,  ond  er  war  so  gut  und  lieb  und  so  geschickt 
in  allen  Ldbesflbungen,  dafs  der  Vatmr  ihn  mehr  als  seine  beiden 
filteren  Söhne  liebte  und  diese  deshalb  einen  tödtlichen  Hafs  ge- 
gen den  jüngeren  Bruder  fafsten.  Also  erschlügen  sie  ihn  und 
mu&ten  nun,  vom  Zorne  des  Vaters  bedroht,  ihr  Glfick  in  der 
Fremde  suchen.  So  gongte  Telamon  nach  Sahmiis,  Peleus  nadi 
Phthia. 

Der  Name  nijXBijg  bedeutet  wahrscheinlich  dasselbe  was 


1)  T.  des  Chiron  Dach  Schol.  Find.  N.  5,  12,  Schol.  II.  16,  14,  Hygia 
t  14  u.  A.  T.  des  Skiron  nach  Plut.  Thes.  10,  Paus.  2,  29,  7,  Apollod.  I.  c. 

2)  Euslath.  II.  112,  44  vgl.  Pind.  Ol.  9,  60,  Schol.  v.  107  und  Apollod. 
1,  7,  3.  Aktor  d.  i.  der  Führer,  der  König,  daher  der  iN'ame  in  verschie« 
denen  Geoealosleen  geoaont  wird,  galt  fiir  einen  Sobn  des  Mymiidon. 

3)  Schol.  Eor.  Andrem.  678  vgl.  Hesiod  tb.  1003  und  Pind.  N.  5,  12. 
INe  Nereide  verwandelt  sich  in  eine  (ptax^f  daher  der  Name  *Püixos,  den 
man  natürlich  auch  mit  dem  der  Phoker  combinirte,  obwohl  der  Eponym 
von  diesen  eigentlich  für  einen  Rnkel  des  Sisvphos  galt,  Apollod.  3,  12,  6, 
Schol.  II.  10,  14,  Schol.  Piud.  i^.  5,  25,  Antoniu.  Lib.  38,  Paus.  2,  29,  2; 
10, 1,1 ;  4,  7  vgl.  2,4,3. 
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ndXXagy  also  einen  Schwinger,  den  Schwinger  der  furchtbaren 
Todeslanze  vom  Pelion,  welche  vom  Peleus  auf  seinen  Sohn 
Achilles  übergegangen  ist  ^)  und  ein  eben  so  wesentliches  Attri- 
but dieser  beiden  Aeakitlen  bildet  als  der  ungeheure  Schild  des 
grofsen  Aias.  Auch  ist  Peleus  mit  einem  wunderbaren  Messer 
ausgerüstet,  einer  Gabe  des  llephaostos,  welches  seine  Feinde  im 
Kuhmist  verstecken,  er  aber  lindet  es  mit  Hülfe  des  Chiron  wie- 
der, des  guten  Berggeistes  vom  Pelion,  seines  stets  bereitwilligen 
Freundes  und  wird  dann  sowohl  der  wilden  Kentauren  des  Ge- 
birges als  seiner  Feinde  Herr:  das  sind  märchenhafte  Züge  einer 
alterthümlichen  üeberlieferung^),  welche  ursprünglich  wohl  auch 
noch  einen  anderen  Sinn  als  den  der  gewöhnUchen  Sage  hatten 
Nach  dieser  erscheint  der  aus  Aegina  flüchtige  Peleus  zuerst  in 
Phthia  beim  Eurytion,  einem  Sohne  des  Aktor,  desselben  Aktor 
wie  es  scheint  welcher  sonst  als  Vater  des  Menoetios  genannt 
wurde.  Eurytion  giebt  ihm  den  dritten  Theil  seines  Gebietes 
und  seine  Tochter  Antigene,  die  vom  Peleus  die  schöne  Polydora 
gebiert,  die  Geliebte  des  Flufsgottes  Spercheios  und  Mutter  des 
Menesthios,  welcher  neben  Achill  über  die  Myrmidonen  gebietet*). 
Dann  geht  Peleus  mit  seinem  Schwiegervater  auf  die  Jagd  des 
kalydonischen  Ebers,  bei  welcher  er  ihn  unfreiwillig  tödtet^), 


1)  II.  16»  141  TO  fihv  ov  t^vvuT  alXog  *Axttiiiv  niilXttv,  akXd  fiiv 

oiog  infararai  nrjXai  l4/tXXtvg  üriXiaSa  ^€X(t]v,  Trjv  narnt  (f  i'Xo)  nuQe 
X.fiQ(üi'  IIt]X(ov  xoQiKfrjg^  (fovov  (f^jutvai  ijQcotaaiv.  ITt]Xtug  von  7if}~ 
Xat,  gegen  welche  Abieiluog  aber  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  8,  177  Bedenken 

2)  Zaertt  hti  Hesiod,  Schol.  Find.  N.  4^  95.  DerKnbmist,  Apollod.  3, 

13,  3  TTjV  /nd/atQnv  h>  rj;  twv  ßo(ov  xottqo)  XQvxpag  Inav^QX^tat,  er- 
innert an  den  Stall  des  Augeias,  vgl.  oben  S.  200.  Auch  dieses  Messer  soll 
von  Peleus  auf  Achill  und  von  diesem  auf  Neuptolemos  übergegangen 
MiBy  Tkets.  Lyk.  328. 

3)  Apollod.  I.  c,  Tzetz.  Lyk.  175  p.  44^  zumTheü  nach  Pherekydes. 

4)  II.  16,  1730".  Der  angebliche  Vater  war  BaiQos  6  TTfQirjQovg. 
Auch  Hesiod  halte  davon  erzählt  und  Pberekydes  die  Polydora  eine 
Schwester  des  Achill  genannt,  Schol.  175.  Andre  nannten  Aktor  anstatt 
des  EarytioD,  Diod.  4,  72.  Ueber  die  verseMedeaen  Pniaea  und  die  Toch- 
ter des  Peleus  s.  Vater  im  Archiv  f.  Phijol.  u.  P'adag.  17, 181  IT. 

5)  Aristid.  2  p  1G8  n^nov^ctg  rctvTov  T(p  ITiv^kqov  TTrjXeT,  og  rrjg 
te  d^i^Qag  Sin^agTi  xal  ibv  EyQvrCcüVcc  (ftXraiov^bvTa  iavii^  nqoaSii- 
g>9ti()$,  o  avtb  xav  toig  vanQov  oIum  IdSQaüjffi  FoqJCov  (pacrt 
üvftfiipmi.  Die  kalydonische  Jagd  aeoat  Apollodor.  Aodre  wissen  nur  von 
einer  gewöhnlichen  Jagd,  s.  Antonin.  Lib.  38,  Schol.  Aristid.  3  p.  463  Ddf. 
Pindar  hatte  den  Peleas  auch  an  dem  troischen  und  dem  Amazonenzuge  des 
Herakles  und  an  der  Argonautenfahrt  theilnebmen  lassen ,  Schol.  £ur.  Ao- 
droB.  781. 
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daher  er  auch  Pbthia  wieder  verläfst  und  weiter  nach  lolkos  zum 
Akastos,  dem  Sohne  des  Pelias  flüchtet,  wo  er  von  neuem  gerei* 
nigt  wird  und  einen  bleibenden  Aufenthalt  nimmt,  wie  er  denn 
auch  als  Theihaehmer  des  Argonautenzttgs  und  der  Leichcnspiele 
des  Pelias  genannt  wurde,  auf  diesen  als  Ringer,  der  sich  mi(  der 
Atalante  gemessen^).  In  lolkos  bereitet  ihm  die  verschmähte 
Liebe  der  Frau  des  Akastos  neue  Abenteuer,  welche  zu  seiner 
gröfsten  Verherrlichung  führen  sollten.  Sic  verleumdet  ihn  bei 
der  verlassenen  Antigene  in  Phthia,  die  sich  darüber  das  Leben 
nimmt,  und  beim  Akastos  (bei  diesem  wie  Stheneboea  den  Belle» 
rophon  beim  Proetos),  worauf  derselbe  auf  einer  Jagd  im  Pelion 
durch  List  seinen  Tod  herbeizufuhren  sucht.  Denn  immer  wurde 
Peleus  unter  den  berühmtesten  Jägern  der  Vorzeit  genannt,  und 
der  Volksgesang  scheint  sich  auch  ui  dieser  Hinsicht  viel  mit  ihm 
beschäftigt  zu  haben  2).  So  soll  er  auch  auf  dieser  Jagd  alle 
übrigen  Tbeilnehmer  durch  die  Zahl  der  von  ihm  erlegten  Thiere, 
die  er  durch  die  ihnen  ausgeschnittenen  Zungen  nachwies,  be- 
schämt, dann  aber  sich  zum  Schlafe  niedergelegt  haben ,  wora'Uf 
Akastos  sein  Messer  im  Kuhmist  versteckte  und  ihn  in  dem  wil- 
den Gebirge  allein  liefs.  Denn  die  Götter  hatten  ihn  zum  Lohne 
für  seine  Mäfsigung  durch  Uephaestos  mit  jenem  Messer  von  so 
wunderbarer  Kraft  ausrüsten  lassen,  dafs  Peleus  dadurch  in  allen 
Gefahren  der  Jagd  und  des  Handgemenges  Sieger  bleiben  mufste; 
Akastos  aber  versteckte  es  in  der  Absicht  dafs  Peleus  danach 
suchend  den  wilden  Kentauren  in  die  Hände  fallen  solle.  Und 
wirklich  geschah  dieses  und  es  wäre  sein  Tod  gewesen,  wenn 
nicht  Chiron  seinem  lieben  Freunde  zu  Hülfe  gekommen  und  ihm 
wieder  zu  seinem  Messer  verholfen  hätte,  mit  welchem  der  Held 
nun  nicht  allein  jener  Ungethüme  des  Gebirges  Herr  wird,  son- 
dern auch  nach  lolkos  zurückkehrend  König  und  Königin  tödtet 
und  darauf  selbst  über  die  Stadt  und  ihre  Herrschaft  verfugt 


1)  S.  oben  S.  339  und  Philostr.  gymn.  3,  wo  Peleus  in  den  Spielea 
der  ArgonauCeo  auf  Lemoos  Alle  im  Ringen  besiegt  und  zugleich  der  erste 
Sieger  in  Peatathlos  ist.  Wahrscheinlich  bestlnunte  das  Wortspiel  naXfi 
«od  niiltvs  so  solchen  Dichtoagen. 

2)  Peleus  auf  der  Hirschjagd  als  Gegenstück  za  der  Eberjagd  des  Me- 
leager  b.  Gerhard  A.  V.  I,  327.  Vgl.  Xenoph.  de  veaat  s.  A.,  Philostr. 
Her.  9,  ApoUod.  1.  c. 

3)  Hesiod  hatte  ausführlicb  Ton  diesen  Abenteuern  erzählt,  s.  Porphyr 
s.  n.  6,  164.  165  b.  Valckea.  z.  Ammoo.  p.  242  ^Haiodog  ra  ntgl  lov 
JTfiliü}S  xal  T^f  *AxaaTov  yvrmxog  J/«  fxtxQov  i  nt^tl&mv.  Auch  Piodar 
konuBt  wiederholt  daraof  aoriiek,  M.  3, 33  yfyu^i  IIhUvq  ärai  vjtiQoXXov 
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Dodi  war  ihm  eine  oodi  viel  gröfsere  Yerherrlidiimg  zngfr- 
dacht,  dieVermählung  mit  derThetis,  durch  welche  er  Va- 
ter des  AchiUeus  wurde:  eine  der  heröhmtesten  Sagen  des  Alter^ 
thums,  Yon  welcher  viele  Diditer  gesungen  hatten,  för  deren  Ver- 
lust die  alterthümlldien  Vasenbilder  und  andre  Bildwerke  einiger- 
mafsen  entschädigen.  Nach  flias  24, 59  hat  Hera  die  Thetis  avf-  • 
gezogen  und  dem  Peleus  zum  ehelichen  Gemahl  gegd>en,  weil  die- 
ser den  Göttern  lieb  war,  aber  gegen  den  WiUen  der  mächtigen  Ne- 
reide, da  Thetis  U.  18,  432ff.  über  Zwang  klagt  >).  Die  späteren 
Sagen  erzählten  dafs  Zeus  und  Poseidon  um  die  mächtigste  der  Ne- 
reiden gefreit  hatten,  bis  Themis  oder  Prometiieus  den  Willen  des 
Schicksals  offenbarte  dafs  ein  Sohn  der  Thetis  vom  Zeus  der  Herr 
des  Himmels  werden  müsse,  worauf  die  Götter  ihre  Vermählung  mit 
Pd<ms  beschliefsen').  Doch  ergiebt  sich  die  Göttin  dem  sterb- 
lichen Manne  nur  gezwungen,  wobei  Peleus  wieder  von  seinem 
engverbundenen  Freunde  berathen  wird,  dem  Kentauren  Chiron^ 
neben  welchem  Peleus  in  einem  Orte  Thessaliens  sogar  mit  Men- 
schenopfern verehrt  worden  sein  soll  3).  Also  belauert  er  die 
Nereide  in  einer  Grotte  am  Meere ,  wie  Menelaos  den  Proteus, 
und  bezwingt  sie  trotz  aller  Verwandlungen  und  vieler  Schreck- 
nisse von  Schlangen  und  wilden  Thieren;  man  zeigte  den  Ort  wo 
dieses  geschehen  war  an  den  Sepiasstrande  der  magnetischen 


die  Schot.  V.  95  ein  längeres  Braebstnek  ans  der  ErzSUnn^  Hesiods  be- 
wahrt haben);  5,  2ßff.  Vgl.  überdies  ApoIIod.  3,  13,  3,  Schol.  Apollon.  1, 
224,  Scbol.  Find.  IN.  4,  88,  Antonin.  Lib.  38,  und  über  das  oft  erwähnte 
Messer  des  Peleus  Aristoph.  Nub.  1063  Schol.,  Zenob.  5,  20,  Serv.  V.  A. 
9,  505.  JVach  Pkerekydes  b.  Schol.  Find.  N.  3,  55  nahm  er  lulkos  mit  Hülfe 
laseu  nnd  der  Dioslcvren,  vgl.  Apollod.  3,  13,  7,  NicoL  Damase.  fr.  56 
(Hist.  Gr.  fr.  3,  389)  and  Suid.  v.  liTctluvTri.  Von  Bnripides  gab  es  einea 
Peleus,  welcher  vermuthlich  dieselben  Abenteoer  and  den  traiirq;eB  Ans- 
gang  der  treuen  Autigoue  behandelte. 

1)  Vgl.  Apolloo.  4,  790  if.,  wo  Hera  vollends  als  die  eigentliche  An- 
•tifterln  der  Ehe  awisehen  Peleus,  des  a^iorog  inixB-ovCmv,  and  der  Thetia 
Sescbildert  wird. 

2)  Find.  I.  7,  26fr.,  Apollod.  3,  13,  5,  Schol.  II.  1,  519,  Bd.  1,  78.  434. 

3)  Clera,  AI.  Protr.  p.  37  F.,  wo  aus  einem  sonst  nicht  bekannten 
Sdiriftsteller  die  iNacbricht  erhalten  ist,  Iv  llikkuirig  GeiiaXlag Uyaioy 
äv9^nov  ITfilfl  xal  XeiQtavi-  xara^vea^^aiy  wonir  Panoflca  Bert.  Mtsber. 
1857  S,  479  scharfsinnig  verrouthet  axniCvriv  d.  h.  ikacfoVj  vgl.  Schol. 
Apollon.  4,  175,  Hesych  s.  v.,  Lob.  Proleg.  215,  durch  welches  Wort  viel- 
leicht auch  die  Hyperboreerin  liyiaia  b.  Paus.  5,  7,  4  sich  erklären  liefse. 
Doch  ist  es  selten  and  Clemens  spricht  in  dem  Zusammenhange  nur  voa 
Menschennpfeni.  Aas  Clemeaa  wiederholt  Cyrill  dieselbe  Naebricbt  mit 
einigen  Variantea,  Hist.  Gr.  fr.  4^  454. 
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Halbinsel  unter  dem  Pelion»  and  Terehrte  dort  wie  an  viden  an- 
deren  Punkten  der  griechischen  Röste  Thetis  im  Kreise  der  an- 
dern Nereiden  i).  Dann  wird  in  der  bedeutungsvoUen  Höhle  des 
Chiron  auf  dem  Gipfel  des  Pelion  das  Beilager  gefeiert,  zu  wd- 
chem  wie  bei  dem  des  Kadmos  und  der  Harmonia  alle  Götter  er* 
schienen  und  Geschenke  brachten,  während  ApoUo  und  die  Mu- 
sen Yon  der  Zukunft  seines  Sohnes  sangen.  Damals  schenkte 
Chiron  dem  Polens  sdne  berühmte  Lanze,  eine  Esche  vom  Pelion, 
Poseidon  die  Rosse,  alle  Götter  die  Waffen,  mit  denen  Achill  vor 
Troja  kämpfte  <).  Aber  auch  Eris  erschien,  nicht  geladen  dodi 
um  so  verderblicher,  denn  sie  warf  bei  diesem  Feste  jenen  Ap- 
fel unter  die  Göttinnen,  wdcher  die  Aufschrift  „der  Schönsten'* 
trug  und  dadurch  zu  dem  Urtheile  des  Paris  und  wdter  zu  dem 
RatSbe  der  Helena  und  zu  dem  Trojanischen  Kriege  führte  3). 
Dann  ffihrte  Pdeus  sein  Gemahl  nach  dem  schönen  Enipeusthale 
in  die  Gegend  von  Pharsalos,  wo  man  später  das  Thetideion 
zeigte,  in  welchem  Thetis  als  Gattin  des  Pdeus  gewx>hnt  habe^). 
Dort  verlebte  auch  Achilleus  seine  Jugend,  obwohl  die  Mutter  nicht 
sdten  mit  ihm  an  den  vertrauten  Meeresstrand  unter  dem  Pdion 
zu  ihren  Schwestern  den  Nerdden  ging  oder  zum  dten  Yater  Ne- 
reus in  die  Tiefe  des  Meeres,  wo  sie  ihrem  Kinde  schöne  Märchen 
und  dte  Göttergeschichten  erzählte^).  Pdeus  aber  blieb  der 
Lid)ling  der  Götter  wie  er  es  nach  H.  24,  534  ff.  von  seiner  Ge^ 


1)  Berod.  7,  191.  Vgl.  Pind.  N.  3,  35  novUav  Qirtv  xarifiaQtJßtP 
iyxovrfrif  4,  62  nvg  &k  nuyxQcnli  ^Qnav/Li(t;^dv(ov  «  Ifovrav  ow^ag 
o^vtttxovg  axfihv  ts  ^(ivmaTtov  (T/affaig  oöovrayv  tyu(j.iv  v\l>id-Qov(ov 
IJilav  NriQfidiov,  Sopb.  b.  Schol.  Pind.  N.  3,  60,  wo  Thetis  sich  in  Löwe 
und  Schlange,  Feuer  und  Wasser  verwandelt,  Eurip.  Androm.  1257  ff.,  Ovid 
M.  11,  229  ff.  u.  A.  Auch  viele  Vaseobilder,  welche  bald  die  Verfolgung 
bald  deo  Kampf  dantelleo,  mit  ood  ohne  Verwandlangen,  s.  Overbeck  1 72  ff., 
Leipz.  Oer.  1852  t.  6.  S.  96,  Roulez  choix  de  vases  p.  pl.  12.  Bei  den 
Späteren  verwandelt  sich  Thetis  dg  Oijniav,  wegeo  der  £iintas  dxri^ 
Schol.  Ap.  1,  582,  Tzetz.  Lyk.  178. 

2)  II.  16,  143lf.  867;  17,  194.  443;  18,  84;  19,  390;  23,  277;  24,  62* 
Hesiod  dichtete  Ini&aXafim  tls  ITfjXia  xal  O^tiv.  Vgl.  Piodar  N.  3,  56; 
6,  22ff.,  Eurip.  Iphig.  A.  704.  1040 ff.,  Catull  64.  Vasenbilder  und  andre 
Bildwerke  b.  Overbeck  197  ff.  Höchst  merkwürdig  ist  die  figurenreiche 
Darstellung  auf  der  Vase  des  Kiitias  u.  Ergotimos  (S.  293,  2)  in  der  Ar- 
chäol.  Ztg.  1850 1.  23.  24,  fc.  Overbeck  t.  9, 1. 

3)  In  diesem  Sinne  ersShlten  nameDtlich  die  Ryprieo  von  der  Hoeh- 
leit,  Schol.  II.  16.  140. 

4)  Dieses  Thetideion  wird  wiederholt  erwähnt  in  Euripides  Andro- 
mache.  Vgl.  Str.  9,  431,  Schol.  Pind.  iN.  4,  81  u.  A. 

5)  IL  1, 396  ygk  1 6, 574,  wo  Thetit  >lf  bleibende  Gemtblin  des  Peleuf 
gedadit  wird. 
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burt  an  geweseo  war,  ein  mächtiger  und  reicher  Konig  seiner 
tapferen  Myrmidonen,  Hellenen  und  Achaeer  und  mit  allen  guten 
Gaben  gesegnet,  nur  dafs  Thetis  ihm  blos  d^  einen  Sohn  und 
diesen  ach!  zu  so  frflhem  Tode  gebar. 

Acbillens,  der  Sohn  dieses  Paares,  ist  durch  die  grie- 
chische Heidendichtung  in  ihren  besten  Zeiten  in  solchem  Grade 
zum  epischen  Helden  geworden,  dafs  eine  Vennuthung  über  eine 
andre  und  fr&here  Bedeutung  als  diese  epische  kaum  an  ihrer 
Stelle  ist  Auch  giebt  der  Name  trotz  vieler  etymologischen  Ver- 
muthungen keinen  sicheren  Aufschluß  0-  ^^^^^  ^^^^  ^^^^ 
die  Sage  und  Dichtung  bemuht  zu  dem  aus  der  Ibas  und  den 
übrigen  Gedichten  des  troischen  Sagenkreises  so  wohl  bekann- 
ten Bilde  eine  entsprechende  Jugend geschichte  zu  erfmden,  die 
nach  dem  Geiste  der  Zeiten  verscliieden  ausOel.  Nach  der  Ilias 
pflegte  der  alte  Phoenix  seiner  kindlichen  Jahre,  derselbe  wel- 
cher ihm  vom  Vater  nach  Troja  als  Rath  und  Beistand  mitgege- 
ben wurde.  Vom  Chiron  läfst  dasselbe  Gedicht  ihn  die  Heilkunde 
fär  Wunden  lernen,  sein  Haupthaar  aber,  welches  er  später  dem 
todten  Freunde  darbrachte,  ?om  Peleus  dem  heimathlichen  Flurs- 
gotte  Spercheios  geweiht  werden  ;  ein  Beweis  mehr  dafs  die  äl- 
tere Tradition  sich  die  Pflege  und  das  Gedeihn  seiner  jungen  Jahre 
wie  die  jedes  andern  griechischen  Junglings  dachte^).  Dahin- 
gegen man  später  allerlei  Wunderbares  und  eine  frühe  Trennung 
der  unsterblichen  Mutter  von  dem  sterblichen  Vater  hinzufügte. 
Schon  das  alte  Gedicht  vom  Könige  Aegimios  erzählte  dafs  Thetis 
ihre  vom  Peleus  gebomen  Kinder  in  ein  Becken  mit  siedendem 
Wasser  geworfen  habe,  um  zu  erfahren  ob  sie  sterblich  oder  un- 
sterbhch  seien,  und  dafs  auf  diese  Weise  mehrere  umgekommen 
seien,  bis  Peleus  den  Achill  gerettet  habe,  aber  darüber  mit  sei- 
ner Mutter  zerfallen  sei:  wofür  Andre  dichteten  dafs  diese  ihn  wie 
die  eleusinische  Demeter  den  Sohn  des  Kelaos  Nachts  ins  Feuer 
gelegt,  Tags  mit  Ambrosia  gesalbt  habe,  um  ihn  auf  diese  Weise 
unsterblich  zu  machen,  bis  Peleus  einst  in  der  Nacht  sein 
Kind  in  den  Flammen  sah  und  durch  seine  Angst  das  Werk 


1)  Bioige  haben  jixt^deve  ond  Ux^^vo^  fnr  yenehiedene  SprMMs 
dertalbei  Wiinsel  erUirt,  was  lieh  in  mancher  Hinsicht  empfiehlt,  in  aodrer 
bedenklich  bleibt,  s.  Welcker  ep.  Cycl.  2,  37,  Rückert  Tk  jas  Ursprung 
144  ff.  G.  Curtins  Grundz.  d.  Etym.  1,  95  erklärt  ^yt-Aft  j  durch  'ii/^AßOf 
Volkshalter,  Pott  Z.  f.  vgl.  Spr.  9,  211  Hy-iXivg  durch  „Betrüber  der 
Hier**  «no  tov  ehai  axos  rote  ^Iluvaiv^  wie  tdion  KalUmchot  efUXrt» 
b.  Cramer  Aaecd.  Ozon.  4,  403,  27. 

2)  IL  9,  485ff.$  11,  832;  23, 140ff. 
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unterbrach  und  Tbetis  verscheuchte  i).  Darauf  bringt  Peteui 
den  Achill  zum  Chiron ,  der  den  Knaben  mit  dem  Gedärm  von 
Löwen  und  dem  Mark  von  Ebern  und  Bären  grofszieht,  iliin 
den  Namen  Achilleus  giebt,  den  die  Alten  nach  ihrer  spielenden 
Weise  erklären  ^ ) ,  und  darauf  in  der  Jagd  und  Ueilkunst  oder, 
wie  die  Späteren  dichteten  und  malten ,  in  allen  ritterlichen  und 
musischen  Künsten  unterrichtete.  Unter  den  angeblichen  Ge- 
dichten des  llesiod  befand  sich  eins,  XaiQCJVog  VTto&^xac  beti- 
telt d.  h.  die  Sprüche  des  Chiron,  wo  gewisse  Grundzöge  der 
Gottesfurcht,  Tugend  und  Weisheit  nach  griechischer  Lebenser- 
fahrung in  der  Form  einer  Lehre  des  weisen  Kentauren  an  sei- 
nen Zögling  eingekleidet  waren  wie  man  sich  denn  später  in 
den  philosophischen  Schulen  bemühte,  den  Achill  der  heran- 
wachsenden Jugend  als  ein  Muster  der  Tapferkeit  und  der  vollende- 
ten Liebenswürdigkeit  anzuempfehlen,  in  welchem  Sinne  der  Zög- 
ling des  Chiron  namentlich  von  Gorgias  und  vom  Herakles  des 
Autisthenes  gepriesen  wurde  Dahingegen  sich  die  Dichter  und 
Künstler  darin  gefielen  entweder  das  idyUische  Zusammenleben 
des  Heldenknaben  mit  Chiron  und  den  ihn  umgebenden  Wald- 
firauen,  der  Philyra  und  Chariklo,  weiter  auszumalen'')  oder  die 


1)  Apollon.  4,  865fr.,  Schol.  v.  SIC),  Apollod.  1.  c.  JNach  Lykophr.  17S 
waren  vor  dem  Achill  sechs  audre  Koabea  im  Feuer  umgekomnieD.  Noch 
später  ist  die  Dichtung  von  der  Eiutauchung  in  die  StyA,  s.  Slalius  Achill. 
1,  269ir.  nod  die  Bildwerke  b.  Overbeck  284. 

2)  Nacli  Apollod.  3,  1^  6  biefs  er  früher  uityv^v  d.  h.  der  Sebreier 
nod  wurde  dann  li/iA/ft'?  genannt  ort  ra  /eO.r]  uaaioTg  ov  nooaTjVfyxSf 
weil  er  seine  Lippe  an  kciue  Brust  gelegt,  vgl.  Tertull.  de  pall.  4  qaando- 

1 uidem  labiis  vacuerat  ab  uberuui  gustu.  Eupboriou  b.  Et.  M.  v.  ^ytl- 
ivs  erklärte  den  Namea,  weil  er  vom  Chiron  zu  den  Myrmidonen  znrack- 
fekebrt  sei  X'^^oio  ndunav  anuaxoq^  ohne  bis  dabin  gewöhnliche  Kost 
genossen  zu  haben,  Meineke  Anal.  AI.  9S,  ein  Dichter  bei  Tzetz.  Lyk.  46ü, 
er  habe  früher  TTvQCauog  d.  h.  der  aus  dem  Feuer  Gerettete  geheilsen,  sei 
aber  daua  Achilleus  genannt  worden  weil  das  Feuer  ihn  der  einen  Lippe 
iXi^^of)  beraubt  bebe. 

3)  Vgl.  Pindar  P.  6,  21  ff-.,  Eurip.  Iphig.  A.  9260*.,  SUt  AebUL  2» 
443  ff,,  Schneide win  de  Pittheo  Troezen.  5  —  0. 

4)  Der  Herakles  des  Autisthenes  sagte  von  ihm  :  jufyag  yäg  xal  xa- 
Xos  xal  (OQuios'  ovx  av  auiov  ^Quathr)  (^€ik6s  ^^acrrijf,  vgl.  ocbneidewin 
L  e.  p.  6  und  aber  den  AefalU  des  Gorg iai  Fora  de  Gorg.  Leont.  p.  77. 
Herakles  vnd  AcbUl  beim  Gbiron  msanneBtreirend  tneb  b.  Ovid  F.  5, 
381  ff. 

5)  bei  Apollon.  1,  553  schaut  Achill  auf  dem  Arme  der  Philyra  den 
abfahrenden  Argonauten  zu,  während  Chiron  ihnen  Glück  anf  die  Reise 
vünscbt  Vgl.  4, 812  und  Find.  N.  3»  43  4^ilvQas  iv  Jo'^oi^.  Eine  roman- 
tische AusHihrung  der  Geschichte  des  Peleos  und  AcbiU  naeb  Art  der  spS- 
teren  Redeküostler  b.  Philostr.  Her.  729  sqq. 

Prellcr,  griech.  Mythologie  11.  2.  Aufl.  38 
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kindlichen  Uebungen  seiner  Kraft  zu  schildern,  wie  er  bald  da- 
heim in  der  Höhle  des  Kentauren  den  Speer  schwang  und  spie- 
lend grofse  Dinge  verrichtete,  bald  draufsen  im  Waide  Löwen 
und  Eber  tudtete  und  ihre  noch  zuckenden  Leihor  zu  seinem 
Lehrer  trug,  sechsjährig  zuerst  und  die  ganze  Zeit  hindurch;  es 
staunten  über  ihn  Artemis  und  Athena,  wenn  er  ohne  Hunde  und 
ohne  Netze  selbst  der  nCichtigsten  Hirsche  Meister  wurde,  so  grofs 
war  die  Schnelligkeit  seiner  Ffifse  Auch  die  Vasenbilder  und 
sonstige  Kunstdarslellungen  beschäftigen  sich  gerne  mit  seiner 
Jugend ;  vorzuglich  ündet  sich  in  verschiedenen  Wiederholungen, 
besonders  auf  Pompejanischen  Wandgemälden  eine  Gruppe  von 
ausgezeichneter  Schönheit,  wo  der  Kentaur  den  jungen  Heros  im 
Spiele  der  Lyra  unterrichtet  2).  Oder  man  liefs  ihn  seine  Mutter 
und  den  alten  Nereus  und  die  Nereiden  besuchen  oder  vor  dem 
Zuge  gegen  Troja  Abschied  von  ihnen  nehmen  3).  Denn  hatte  sich 
Thetis  auch  von  dem  sterblichen  Gemahle  getrennt,  so  konnte 
sie  doch  von  dem  Sohne  nicht  lassen,  sondern  immer  umgab 
und  begleitete  sie  ihn  schützend  und  vorsorgend ,  sie  und  ihre 
Schwestern,  der  Chor  der  Nereiden,  durch  das  Leben  bis  zu  sei- 
nem Tode  und  zur  endlichen  Verklärung  durch  welche  die  Ge- 
trennten wieder  vereinigt  wurden,  auch  Peleus  dnr  Vater  und 
Neoptolemos  der  Sohn  des  Achill:  ein  Reiz  für  den  Volksglauben 
und  zur  MärchendichUiDg  an  mancher  Küste  und  an  mancher 
Strom  mündung'^). 

Telamon,  der  Vater  des  grofsen  Aias,  ist  gleichfalls  erst 
durch  das  jüngere  Epos  und  die  attische  Tragödie  mehr  hervor- 
gezogen worden.  Seinem  Namen  nach  ist  er  der  Dulder,  der 


1)  Pind.  I\.  3,  43 — 52,  wo  das  f^^rr;?  ro  7TQ<otov  den  Anfang:  seines 
Unterrichts  beim  Chiron  ausdrückt,  da  auch  Hesiod  so  gedichtet  hatte,  s. 
Quiotil.  1,  1,  15.  lieber  die  Jagdiibungen  vgl.  Soph.  b.  Kust.  II.  877,  59 
t6v  lij^tXkia  TQtttfijvai,  (f  fjffiy  iv       IlriUt^  näv  fi^lov  (d.  L  ^ii^iov) 

2)  Ternite  1»  5.  6,  Zaho  2,  23;  3,  25.  32.  33.  Wahrscheinlich  liegt 

ein  Meisterwerk  zu  Grunde,  vgl.  Plio.  36,  29  nee  minor  quaestio  est  ia 
Septis  Olvrapum  et  Pana,  Cbironem  cani  Achilic  qai  feceriot.  Mehr  bei 
Overbeck'a.  a.  0.  2S2  ff. 

3)  Achill  als  Knabe  vom  Hermes  zu  IVereus  und  den  IN'ereiden  geführt, 
Vase  aus  Nocera,  Ballet.  iNap.  i>\  S.  5  t.  2,  mit  den  Namen  Tbetis ,  Kyrno* 
thoe,  Psamathe.  Achill  sich  beim  Nereus  verahsehiedeod  b.  Welcher  A.  D. 
3,  401  ff.  t  25. 

4)  Bd.  1,435,3.  Der  verklSrte  Peleus  mit  der  Thetis  wiederveretnigty 
Barip.  Andrem.  1257. 
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Träger  denn  die  gewaltige  Kraft  des  Sohnes  ist  ein  Erbe 
seines  Vaters.  Seine  Heimath  ist  nach  der  gewöhnlichen,  durch 
attischen  fiioflufs  bestimmten  ErzäbluDg  die  losei  Salamis,  wo- 
hiD  er  nach  dem  Morde  des  Phokos  von  A^ina  seine  Zuflucht 
nimmt  ^).  Der  dortige  König  und  Autocbthon  Kychreus  hinter- 
läfst  ihm  das  lieich.  Sein  Weib  ist  Erihoea  oder  Periboea, 
eine  Tochter  des  Pelopiden  Alkathoos  aus  Megara  ^\  zu  welchem 
Staate  die  Insel  Salamis  in  älterer  Zeit  gehörte.  Dann  kommt 
.  Herakles  um  ihn  zum  Zuge  gegen  Troja  abzuholen  und  betet 
bei  der  Einkehr  zum  Vater  Zeus,  dafs  er  dem  engvf'rl)un denen 
Freunde  einen  Sohn  schenken  möge.  Zum  Zeichen  der  Erbörung 
erscheint  ein  Adler,  daher  der  Name  Aias  Oder,  wie  Andre, 
namentlich  Aeschylos  dichteten,  Herakles  erschien  kurz  nach  der 
Geburt  des  Aias,  nahm  das  Kind  beim  Gebete  auf  seinen  Arm  und 
hüllte  es  in  seine  Löwenhaut,  daher  Aias  an  seinem  ganzen  Leibe 
bis  auf  eine  kleineSteileander  Achsel  unverwundbar  geworden 
Von  Troja  brachte  Telamon  als  Ehrenpreis  der  Beute  Hesione, 
die  Tochter  des  Laomedon  nach  Salamis,  wo  sie  den  Teukros 
TOD  ihm  gebar,  den  bekannten  Halbbruder  des  Aias 

So  ist  auch  bei  den  Ueberlieferungen  von  diesem  Helden» 
dem  tapfersten  vor  Troja  nächst  dem  Achill,  zwischen  denen 
des  alten  Epos  und  denen  der  jüngeren  Zeit,  wo  attische  An- 
sprüche und  die  Tragödie  einwirkten,  wohl  zu  unterscheiden* 
Die  Ilias  kennt  ihn  wie  gesagt  noch  nicht  als  Aeakiden,  wohl  aber 


1)  TfXttfLKov  von  der  Warzel  Tfl  rak,  daher  die  T€Xttit(üV€g  in  der 
Arcbitectur,  wie  'uirXavrtg.  Telamoniscbe  Faustscbläge  sagte  luan  sprich- 
wSrtlich,  Hesych  TikafAtavioi  xovivloi^  vgl.  deo  Komiker  b.  Athen. 
6,  34. 

2)  Sopb.  Ai.  134.  596,  Eorip.  fr.  534  (Macrob.  S.  5,  18,  17),  wo  Tela- 
mon als  Theilnehmer  der  kalydonischen  Japd  geschildert  wird,  ein  goldoer 
Adler  nul"  seiiK  ni  Schilde,  sein  Haupt  mit  Trauben  bekränzt,  2*^aXctuTva 
xoafiüiv  nun>t6u  Ttjv  ivufimXor.  Vgl.  ApoUon.  1,  90  ü"..  Paus.  1,  35,  2; 
2,  29,  7  u.  A.  TelamoD  war  in  Athen  nicht  weniger  populär  als  Aias,  vgl. 
die  Skolien  b.  Athen.  15,  50  u.  Hesych  TikafuSva  $(fecy. 

3)  'Eoißoiu  bei  Pindar  nnd  Sophokles,  Ut^ißoin  bei  Xenoph.  Ryoeg. 

1,  9,  Apollodor  u.  A. 

4)  S.  oben  S.  233.  Der  Name  wurde  oft  mit  dem  Digarama  ansge* 
sprochen  ^Tsccg,  etr.  aivas.  In  Italien  schrieb  man  früher  Aiiax. 

5)  Schol.  Soph.  Ai.  833,  Schol.  II.  14,  404;  23,  S2J,  Lykophr.  455  ff. 

6)  S,  oben  S.  236.  TtvxQog  Ttkafiaiviog  11.  13,  170.  Auch  am  Argo- 
nantenzage  und  an  dem  Zuge  des  Herakles  gegen  Elia  soll  Telamon  sich 
betheiligt  haben,  daher  man  auch  zu  Pheneos  ein  Grab  des  Telamon  xeigte, 
Paos.  8,  15,  3,  Schol.  Find.  Ol.  11,  39. 

26» 
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als  dea  Besten  nach  Achill  < ) ,  dem  er  gleich  ist  an  Math  und 
Kraft,  nur  dafs  Achill  ein  Idealbild  des  behenden  Kriegers  ist 
und  dabei  von  anmuthiger  Sitte  und  lebhafter  Empfindung 
für  Zorn  und  Leidenschaft,  aber  auch  für  Liebe,  Freundschaft, 
Dichtung  und  alle  zarteren  Lebenstriebe,  während  am  Aias  Alles 
riesig  ist  und  wuchtig,  er  selbst  bedächtig  und  kurz  angebunden, 
so  dafs  er  sich  ganz  zum  heroischen  Vorbilde  des  schwerge- 
rüsteten Phalangiten  eignete.  Er  ist  von  gewaltigen  Ghedern 
(TcehoQiog  II.  7,  211),  breiter  und  höher  als  alle  üebrigen 
(3,  2261V.),  von  unerschütterlicher  Kraft  und  Mannheit,  der 
Ttvgyog  l^xctiiov  mit  seinem  ungeheuren  Schilde,  den  er  wie 
einen  Thurm  vor  sich  herträgt  und  der  so  wesentlich  zu  ihm 
und  zu  seinem  Andenken  gehörte  dafs  sein  nach  Athen  ver- 
pflanzter Sohn,  der  Erbe  seines  Schildes,  Eurysakes  d.  h.  Breit- 
schild, ein  Heiligthum  in  Athen  Eurysakeion  genannt  wurde 
und  Salamis  seine  Münzen  mit  diesem  weltberühmten  Schilde 
schmückte  2).  Viele  Worte  macht  er  nicht,  aber  immer  ist  er 
unerschrockenen  Gemüthes  {aylwoöoq  ^eV,  titoq  äXyiifxog 
Pindar)  und  iin  Kampfe  voran,  in  allen  kritischen  Momenten  der 
Schiacht  ihre  Stütze,  und  wenn  er  weichen  mufs  grimmig  wie 
ein  Löwe,  den  die  Hunde  und  Wächter  der  Nacht  mit  Spiefsen 
und  Bränden  von  der  fetten  Heerde  zurücktreiben,  oder  zäh 
wie  ein  Esel,  der  sich  in  ein  üppiges  Kornfeld  gedrängt  hat 
und  trotz  aller  Schläge  eifriger  Knaben  nicht  wieder  herauszu- 
bringen ist  (II.  11,  545  —  565).  Dahingegen  der  Charakter  des 
späteren  Aias  wesentlich  dadurch  beslininit  wird  dafs  er  so  gut 
wie  Achill  Aeakide,  also  ein  Spröfsling  des  Zeus  ist  (Soph.  Ai. 
389.  641),  ferner  nicht  mehr  blos  ein  salaminischer,  sondern 
ein  attischer  Landesheros,  endlich  ein  tragischer  Held,  wie  wir 
ihn  namentlich  durch  den  Aias  des  Sophokles  kennen-^).  Ein 
attischer  Held  war  er  geworden  seitdem  Salamis  aus  dem  Besitze 
von  Megara  in  den  von  Athen  übergegangen  war;  bei  welcher 
Gelegenheit  die  IHas  durch  einen  von  Solon  eingeschobenen  Vers 
die  Ansprüche  Athens  hatte  unterstützen  müssen      Ja  der  sala- 


1)  II.  2,  768;  J3,  321  ff.;  17,  279,  Od.  I],,4e9.  556.  Ebep  ao  Alkaeos 

fr.  48  KQovtSa  ßaafkr^og  yivog  AtccVf  rov  aQiajov  niS"*  lAxCXXia  aod 
das  Skolion  I.  c.  nai  Tü.autovog  Alnv  ctf/ur]Tc'i,  X^yovrrt  at  lg  TQoCav 
aniarov  Ü^^uy  Javatav  uix  Uj^ilX^a.  Vgl.  Sopb.  Ai.  1340,  Horat.  S.  2, 
3,  193. 

2)  Brb'ndsted  Reisen  n.  Unters.  2,  312—314. 

3)  Welcker  ki.  Sehr.  2,  2G4  -355. 

4)  Solon  schaltete  im  Schiffskataloge  Ii.  2,  557  nach  Alttg     ix  .2a- 
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minische  Aias  wurde  durch  Kleisthenes  sogar  zu  einem  attischen 
Stammesheroon  und  in  der  Zeit  der  Perserkriege  schienen  Aias 
und  die  Aeakiden  von  Aegina  sich  in  der  Tapferkeit  der  nach 
ihm  benannten  Phyle  und  in  den  Streitern  von  Salamis  von 
neuem  zu  offenbaren').  Dazu  kam  der  Einllufs  der  attischen 
Tragödie,  für  welche  das  Schicksal  des  Aias  nach  dem  Streite 
über  die  Waffen  des  Achill,  auch  das  seines  Halbbruders,  des 
Teukros,  und  seines  Sohnes  Eurysakes  von  der  gefangenen  Kö- 
nigstochter aus  Phrygien,  der  Tekmessa,  ein  beliebter  Gegen- 
stand war.  Früher  hatte  es  geheifsen ,  Athena  habe  bei  jenem 
Streite  zu  Gunsten  des  Odysseus  gegen  Aias  entschieden,  ver- 
muthlich  aus  keinem  andern  Grunde  als  weil  der  herkömmliche 
Verlauf  des  trojanischen  Kriegs  die  Klugheit  des  Odysseus  zuletzt 
für  wichtiger  hielt  als  die  Tapferkeit  des  Achilles  und  Aias.  Jetzt 
mufste  Aias  als  unterliegender  auch  der  schuldige  sein;  daher 
derselbe  Held,  welchen  die  Ilias  verständig  nennt  und  als  gottes- 
furchtig schildert 2),  mm  zu  einem  Frevler  gegen  die  Götter 
überhaupt  und  gegen  Alliena  insbesondre  wurde,  wofür  diese  ihn 
mit  Wahnsinn  straft  und  in  diesem  Wahnsinn  sich  mit  solcher 
Schmach  beladen  lüfst  dafs  er  nicht  länger  leben  mochte,  eine 
Auffassung  welche  nach  Sophokles  die  allgemeine  wurde.  Ja 
dieser  Held  ist  darüber  bei  den  späteren ,  namentlich  den  römi- 
schen Dichtern  vollends  zu  einem  prahlerischen  und  jähzornigen 
Kriegsmann  geworden,  dessen  Fehler  von  selbst  zu  seinem 
Untergange  führten,  Odysseus  ihm  gegenüber  freilich  auch  zu 
einem  zungenfertigen  Advocaten,  welcher  mehr  durch  seine 
Schlauheit  und  Beredtsainkeit  als  durch  die  Gerechtigkeit  seiner 
Sache  den  Sieg  davon  trug 

Wer  mag  des  Achill  gedenken  ohne  den  Patroklos  mitzu- 
Dennen,  den  edlen  und  tapfern  Sohn  des  Menoetios,  ohne  den 


XttfxTvoq  ayn'  Svoxa((iix«  vrjccQ  den  Vers  ein  arrjas  tr  ayojv 
Vct{(ov  XmavTo  (f(c).ayyfg.  In  Mepara  dag^egen  las  man:  Atag  J"  i)f  2!a~ 
Xafxivog  ayiv  viag  *x  Tf  lloXi^^vrig       t'  AfytiQovaarjs  Niaalrig  t£ 
,  T0iir6Stav  ttf  lamtor  kleine  megarisehe  Orttehinen,  Plot.  Sol.  10,  Str. 
9, 394. 

1)  Herod.  5,  66;     r.4.  121,  Plut.  Them.  15,  Sympos.  1,  10,  3. 

2)  II.  7,  289  sagt  Hektor  zu  ihm:  (n€i  toi  düixe  &(6g  ju/yfO^og  t€ 
ßCr\v  J€  xal  nivvii^Vy  negl  d"'  l4yaio)y  (f^oiaiog  laai.  Beispiele 
Muer  Gottesforebt  II.  7, 194;  17,  645.  Dagegen  Soph.  AI.  7567. 

3)  Paeavios  v.  36  eam  reeerdor  eins  femccin  et  torvam  confidentiam. 
37  feroci  ingenio,  torvus,  praegrandi  grandu.  Attius  v.  158  pervico  Aiax 
aoimo  atque  evocabiii.  Tbeokr.  15,  138  Atas  ö  fdiyag  ßagviiaviog  ijotag. 
OvidM.  13,  1  —  381. 
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der  Pelide  nicht  langer  leben  mochte?  Auch  galt  er  für  einen 
nahen  Verwandten  des  Achill;  hatte  Hesiod  doch  seinen  Vater 
einen  Bruder  des  Peiens  genannt  (S.  395).  Seine  Heiniath  war 
das  lokrische  Opus,  von  wo  ihn  der  Vater  als  Knaben,  nachdem 
er  beim  Würfelspiel  einen  Kameraden  unversehens  erschlagen 
hatte,  nach  Phthia  zum  Peleus  braclite,  wo  er  nun  mit  dem 
Achilles  gemeinschattlich  erzogeti  Nvurde^).  Ihre  Freundschaft 
wurde  eine  so  innige  dafs  spatere  Dichter,  namentlich  Aeschylos 
sich  dieselbe  nach  der  Sitte  ihrer  Zeit  als  einen  Liebesbund  auf 
Tod  und  Leben  gedacht  haben  Ein  Landsmann  des  Patroklos 
ist  ferner  der  lokrische  Aias,  ein  Sohn  des  Oileus,  der  eigent- 
liche Stammesheld  der  Lokrer,  daher  die  Münzen  von  Opus  seine 
kriegerische  Gestalt  zeigen  Er  ist  der  kleinere  Aias  neben 
dem  gi  ofsen,  der  leichtbewalfnete  neben  dem  schwerbewaffneten, 
da  die  Lokrer  in  der  llias  überhaupt  leichtbewalfnet  sind  Bei 
der  Zerstörung  von  Troja  machte  er  sich  durch  den  Freveigegen 
Athena  und  ihre  Schutzflehende  Kassandra  bekannt,  den  er  auf 
der  Rückkehr  von  Troja  mit  seinem  Leben  büfste.  Endlich  Teu- 
kros,  in  welchem  sich  das  Blut  der  Aeakiden  mit  dem  der 
Dardaniden  kreuzte,  denn  die  troische  Hesione  hatte  ihn  dem 
Telamon  auf  Salamis  geboren:  der  betite  Bogenschütze  unter  den 
Griechen,  den  sein  Halbbruder  Aias  in  der  Schlacht  mit  seinem 
Schilde  zu  decken  pflegt  (II.  8,  26Gn'.;  12,  37011.),  nach  dem 
Tode  desselben  der  Schutz  seines  Sohnes  Eurvsakes,  nach  der 
Rückkehr  in  Salamis  von  dem  alten  Telamon  zurückgewiesen, 
weil  er  ohne  seinen  Bruder  heimzukehren  wagte,  und  dadurch 
neuen  Abenteuern  preisgegeben. 

d.  DiüntBdßt  und  Odys99Ui. 

In  der  troischcn  Sage  treten  sie  oft  zusammen  auf,  ein 
Doppelbild  von  Muth  und  List,  obwohl  diese  Paarung  erst  durch 
diese  Sage  hervorgerufen  zu  sein  scheint,  denn  ursprdnglich  ge- 

\)  n.  23,  SSr.,  Hellanikos  b.  Sebol.  H.  12,  1,  Apollod.  3,  13,  8. 

2)  Aesch.  b.  Athen.  13,  75.  79.  Vgl.  Plato  Symp.  ISO  A.  Zenodot  uad 
Aristardi  strirhen  Ii.  If),  07—  100,  weil  diese  Verse  auf  dasselbe  erotische 

Vcrbältnifs  zu  dpiifpfi  schirruTi. 

3)  Vgl.  0.  Jahn  Arcliaol.  Auts.  167. 

4)  IL  13,  701  ff.  vgl.  2,  527  ff.  Dieser  Aias  wnrde  von  den  opnntisebeB 

QQd  italischen  Lokrem  als  Hort  df^r  Schlachtea  angerufen;  man  Iiefs  in  der 
Schlachtreibe  so^ar  einen  Platz  für  ihn  ofTen,  Konon  18,  Pans.  3,  19,  11. 
Mehr  über  ihn  bei  ßröndsted  die  Bronzen  von  Siris  50  ff.  Auch  die  Ab- 
atammnog  des  Oileos  führt  zurück  aul  Opus,  EusUth.  II.  277,  18. 
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hfirte  jeder  xu  einem  eigenthümlicfaen  ZuBammenhange  älterer 
Ditkmaler  UeberlieferuDgen. 

Diomedes,  dar  Soho  des  ungestilmen  Tydeus,  ein  Held 
der  aetoUscben  und  argivisch-thebanischen  Sage,  ist  io  der  Uias 
der  Fftfarer  der  Völker,  welche  zur  Herrschaft  der  Amythaoniden 
geh&rten').  ÜDgestäm  wie  sein  Vater  und  ein  Liebling  der  Athena 
wie  er,  aber  glfickKeher,  denn  er  erlaugte  wirklich  durch  sie  die 
Unaterblicbkeit^),  schont  er  im  Kampfe  wenn  sie  an  seiner  Seite 
stellt  selbst  der  Gdtter  nicht  Dazu  ist  er  der  eigentliche  Entflftrer 
und  Träger  des  troischen  Palladion,  des  alten  ßildes  mit  der  ge- 
sdiwungenen  Lanze,  welches  Diomedes  nach  Argos  gebracht,  wo 
seine  Nacfakömmliiigc  mit  der  Pflege  desselben  beschäftigt  blieben, 
als  ein  Vereiirer  der  Athena  und  ein  Verbreiter  ihres  Cultus  auch  tn 
viden  andern  Gegenden  bekannt  In  Argos  wurde  sein  Schild 
als  Reliquie  am  Feste  der  Athena  durch  die  Stadt  getragen^), 
in  Metboae  (Modon)  galt  ein  Tempel  der  Athena  Anemotis  d.  h. 
der  den  Stirmen  Gebietenden  för  seine  Gründung,  in  Italien 
rühmte  man  sich  in  verschiedenen  Gegenden  das  Palladien 
durch  ihn  erhalten  oder  Rossesucht  und  griechische  Sitten 
▼on  ihm  gelernt  zu  haben,  zu  Salamis  auf  Cypem  wurde  er  ne- 
ben der  Athena  und  der  Kekropide  Agraulos  mit  Menschenopfern 
verehrt^).  Kurz  dieser  Held  gehört  wesentlich  zum  Athenadienste 
in  seiner  hellenischen  Bedeutung,  sofern  sie  die  stürmische  Wet- 
ter- und  Kriegsgöttin  ist,  die  Göttin  der  Wogen  und  der  Rosse 
und  des  wildbewegten  Kampfes  in  d^  Schlacht 

Endlich  Odysseus,  auch  er  ein  besondrer  Liebling  der 
Athena  und  zugleich  einer  der  gröfsten  Lieblinge  der  griechischen 
Heldensage  überhaupt,  ja  wohl  der  populärste  von  allen,  wie  sich 
denn  aucä  der  griechische  Nationalcharakter  in  keinem  so  treu 
widerspiegelt  wie  in  ihm.  Zu  dem  weit  idealeren  Achill  verhält 
er  sich  etwa  wie  Hermes  zum  ApoH,  eine  seltene  Mischung  von 
Mttth  und  rüstiger  Kraft  mit  Schlauheit  und  unverwüstlicher  Gei- 
stesgegenwart, deren  Züge  weit  mehr  ab  es  sonst  im  Epos  der 
Fall  zu  sein  pflegt  gewissen  realen  LebensbedinguDgen  entlehnt 

1)  II.  2,  559  vgl.  obeo  S.  353. 

2)  Piod.  i\.  10,  7,  Horat.  Od.  1,  ü,  15  vgl.  oben  S.  361. 

3)  Kallinach.  lav.  Paü.  357.  vfpl.  Scbol  v.  1  o.  37,  Plot  Qa.  Gr.  48, 
O.  Miller  kl.  Sehr.  2,  109.  Auch  das  H.  der  Aihena  o^vSe^s  aaf  4er 

Barp  von  Arpos  war  eir)»*  Sliffun;?  des  Dioiiicdes ,  oti  ot  fja/ou^rq)  noTE 
ir  'f)i(o  TT]i'  (lyU  r  idf  tikhv  ii  i^tbs  dno  idiv  diff^akfAtav ^  Paus.  2,  24,  2. 
A.  ui'tfACüTis  ib.  4,  35,  5. 

4)  Pori»byr  d.  abttio.  %  54. 
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ZU  sein  scheinen.  Die  Vorbilder  dazu  mochten  sich  vorzüglich  dort 
finden  wo  Odysseus  eigentlich  zu  Hause  ist  und  Ton  wo  auch  die 
Sage  von  ihm  eigentlich  abstammt  und  sich  aus  localen  Anfän- 
gen allmälich  zu  dem  reichen  und  lebensvollen  Gharakterbilde  ent- 
wickelt hat  0^  auf  den  griechischen  Inseln  und  in  dem  griechi- 
schen Seeleben,  also  unter  jenen  betriebsamen,  durch  weiten  und 
breiten  Verkehr  mit  Osten  und  Westen  und  durch  alle  möglichen 
Abenteuer  geschulte  Völkern  und  Stämmen  des  griechischen 
MittelmeerSf  deren  EinfluTs  auf  die  griechische  Sage  und  Mytho- 
logie und  überhaupt  auf  griedusdhe  Btldung  und  Cultur  nidit 
hoch  genug  angeschlagen  werden  kann.  Immer  ist  das  Seeleben 
die  Sdiule  des  Abenteuers,  der  Geistesgegenwart,  der  unverdros- 
senen Ausdauer,  der  List  gewesen,  da  «ien  Griedien  ohnehin  die 
Natur  des  Meeres  und  aUer  Meeresdimonen  eine  listige  und  un- 
verwüstlich wandelbare  zu  sein  schien.  Bedenken  wir  vollends 
das  Seeleben  damaliger  Zeit,  die  Gefahren  der  Schifflfahrt,  das 
bunte  Gemisdi  der  Völker,  den  Handd  und  Wandel,  den  Semub, 
den  Sklavenhandel  der  allen  Besitz,  alles  Leben  auf  d«i  Küsten 
und  Insehi  unsicher  madite,  so  werden  wir  es  um  so  dier  be- 
greiflich finden  wie  sich  aus  solchen  Anfängen  gerade  ein  solches 
Heldenbild  entwickeln  mnfste. 

„Odysseus  bin  ich,  der  Sohn  des  Laertes,  dessen  List  im 
Monde  aller  Menschen  und  dessen  Ruhm  bis  zum  Himmel  ge- 
drungen ist"*),  mit  diesen  Worten  führt  er  sidi  selbst  bei  den 
.  Phaeaken  ein,  und  sein  vielgewandtes  und  vmchlagoies  Wesen, 
wie  er  sich  durch  alle  Welt  herumgetrieben  und  aller  Menschen 
Sitz  und  Sinn  erkannt  habe,  wird  gleich  zu  An&ng  des  ihm  ge- 
widmeten Gedichtes  hervorgehoben.  Dazu  kommt  dafs  schon 
die  Odyssee  19,  394  seine  Abstammung  vom  Autolykos,  dem 
Sohne  des  diebischen  Hermes,  dem  berühmtesten  aller  Spitzbu- 
ben kennt,  wozu  die  spätere  Zeit  die  vom  Sisyphos  hinzugefugt 
hat').  Auch  ist  sein  wahres  Element  immer  das  Abenteuer  und 


1)  J.  F.  Lao«r  Gesebiebte  der  Homer.  Poetie  247 — 202. 

2)  Od.  9, 19  $tfi  ^OSvüshs  uiaiQTiadfi^i  og  näai  ioloiaiv  avd'Qti- 

not€f(  ft^).(ü  y.aC  fjifv  y.lioq  ovncd'oj'  t'xsi.  Auch  der  Name  scheiot  wesent- 
lich mit  den  vielen  Erfahrungen  und  Heimsuchungen  zusammenzuhängea 
die  er  ausgehalten,  demoXvTkag  ölos'Oävaaevgf  der  talaa£(pQ(ov,  Es 
ist  der  VieloQsbaltende,  von  dem  Zorne  der  GStter,  namentiteb  des  Posei- 
don Vielgeplagte,  ^Of^vaaevg  von  d^vg  —  o^ca^vürai,  (odvffduriv,  vgl.  Od. 
1,  62;  5,  340.423;  19,  275.  407.  Auf  Vasen  findet  sich  die  Vorm'Okvrsvg 
oder  ukvTTSvg,  auch  'Oij  o-fi'?,  in  Sicilien  sagte  man  OuU^r]^^  in  Italien 
üiysses  oder  Ulixes,  in  Etrurien  üthaxe,  s.  hörn.  Myth.  6Ö4,  2. 

3)  Ueber  Antolykos  s.  1 ,  305.  Die  Abstammung  vom  Sisyphos  b. 
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die  List,  selbst  im  trojanischen  Kriege,  wo  deshalb  nach  dem  Tode 
des  Achill  und  Aias  Odvsseus  am  meisten  hervortrat,  wie  dieses 
schon  im  alten  Heldengesange  ausgeführt  wurde  (Od.  8,  75  — 
82  Schol.)i  so  dafs  er  zuletzt  durch  seine  List  erreichte  was  Achill 
durch  seine  Tapferkeit  nicht  vermocht  hatte.  Vollends  im  Ge- 
sänge von  den  Abenteuern  der  Heimkehr  verschlang  das  Interesse 
für  diesen  Helden  so  früh  und  in  solchem  Grade  alles  andere, 
dafs  die  übrigen  Keime  der  Sage  sich  neben  ihm  nur  auf  unvoll* 
kommene  Weise  entwickeln  konnten. 

Freilich  ist  darunter  nicht  die  gemeine  List  eines  schlechten 
Charakters  und  einseitiger  Verstandcsbildung  zu  verstehen,  wo- 
für die  spätere  Tragödie  und  Sophistik  sie  oft  genommen,  son- 
dern die  natürliche  und  nothwendige  eines  in  der  Schule  unzäh- 
liger Gefahren  reif  gewordenen  Mannes,  wie  ja  bei  allen  Völkern 
und  zu  allen  Zeiten,  die  sich  mit  den  Gefahren  der  Natur  und  des 
Lebens  in  ununterbrochenem  Kampfe  befanden,  die  Verschlagen- 
heit ttod  Geistesgegenwart  nicht  weniger  hoch  als  Muth  und  Kraft 
und  der  Mann  am  höchsten  geschätzt  worden  ist,  bei  welchem 
sich  beide  Eigenschaften  vereinigt  fanden.  So  bildet  sich  beson- 
nener Muth  und  unverrückte  Ausdauer  fest  ins  Herz  geschlosse- 
ner Lebensziele,  was  diesen  Helden  der  Athena  so  theuer  machte 
(1,  177,  3)  und  was  ihn  trotz  aller  Gefahren  der  Meereswogen 
und  der  Meeresdämonen,  trotz  Poseidon  und  Helios  zuletzt  doch 
noch  in  die  Heimath  und  zu  Weib  und  Kind  fährte,  in  die  arme 
und  doch  so  liebe  Heimath ,  nach  welcher  sein  Herz  aidi  zwan- 
zig Jahre  lang  gesehnt  hatte.  Auch  das  ist  ein  dem  Seelebea 
und  seinen  Abenteuerlichkeiten  entlehnter  Zug,  da  überall  gerade 
unter  solchen  Gefahren  der  Sinn  für  ein  stillbefriedigtcs,  engbe- 
grenztes Leben  in  der  Heimath  am  meisten  ausgebildet  wird,  wie 
die  alte  Odyssee  dieses  auch  durch  ihren  letzten  Ausgang  auf 
überaus  sinnige  Weise  ausgedrückt  hatte.  Dazu  ist  Odysaeus  aber 
auch  ein  heroischer  Held  so  gut  wie  alle  übrigen ,  eben  so  mu- 
thig  und  unverdrossen  in  der  Schlacht  als  er  es  im  Gedränge  von 
Stunn  und  Wogen  ist,  ausgezeidinet  in  aUen  kriegerischen  und 
ritterlichen  Uebungen,  sein  Rath  nicht  allein  der  beste,  sondern 
auch  geschmückt  mit  einer  Redefülle,  die  wie  Schneegestöber 


Aeiehyl.fr.  169  a.  Sopb.  Philokt.  4] 7.  1311 ,  Ai.  189,  wo  die  Scholien  aas 
einem  andern  Stucke  des  Sophokles  die  an  den  Odyssens  gerichteten  Worte 
erhalten  haben:  (o  nnvTtx  nndnfffoVy  to?  6  2!C(TV(fOS  noXvg  h'(5T]kos  Iv  aoi 
nuvTtt  /(o  fjiriTQÖs  TtaxTiQ  d.  h.  Autolykos.  Vgl.  von  beiden  Tzetz.  Lyk. 
344. 
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aus  seinen  Lippen  diängt,  seine  persflnüclie  Annmlh,  vollends 
wenn  Athena  nachhilft,  auch  lör  larteMftdch^  imwidentdiych  ^ ). 

Und  so  tat  es  auch  ein  sehr  adiAner  and  einniger  Zug  der 
Sage  da&  sie  gerade  diesem  vielgeprüften  und  wdtrmohlage- 
nen  Manne  die  hoste  ron  aUen  Frauen «  die  Krone  aller  grict^- 
sehen  Heldenfi*aaen  gegeben  hat,  die  scfadne,  die  sinnige  und  vor 
allen  Dingen  die  treue  und  sittsame  Ikariostochter  Penelope, 
eine  nahe  Verwandte  der  Helena  und  Klytaemnestra  und  doch  wie 
so  ganz  von  heiden  versdiieden.  In  der  Gegend  von  PeUana,  wo 
einst  Tyndareos  und  Iliarios  mit  ihren  Kindern  gewohnt  hatten, 
sah  man  ein  Bild  der  edlen  Schaam  {uiidovg),  welches  der  Sage 
nach  Ikarios  nach  dem  Abschiede  von  seiner  Tochter  geweiht 
hatte.  Umsonst  versuchte  er  den  Odysseus  zum  Umzug  von 
Ithakain  die  schönen  Thdler  vonLakedaemon  zu  bestimmoi,  um- 
sonst wenigstens  Penelope  zurückzuhalten.  Schweigend  verhüllte 
die  Tochter  ihr  Antlitz  mit  dem  bräutlichen  Schleier  und  folgte 
dem  erwählten  Manne  um  ihm  durch  das  ganze  Leben  eben 
so  treu  zu  bleiben,  wie  sie  es  in  diesem  schweren  Augenblicke 
gewesen  war.  Tdemachos  war  kaum  geboren  als  Odysseus  sein 
junges  Weib  verlassen  mufste.  Zehn  Jahre  dauerte  der  Krieg, 
zehn  Jahre  die  Heimkehr.  Einsam  und  traurig  harrte  sie  des 
Gemahls,  bis  sich  die  Hallen  mit  zudringlichen  Freiem  ftfflten, 
der  heranwachsende  Sohn^  die  £ltem  zur  neuen  Vermählung  trie- 
ben. Wie  oft  war  sie  durch  falsche  Botschaft  getäuscht  worden, 
wie  war  ihre  Seele  zuletzt  so  ganz  verzagt  und  verkümmert,  ihr 
sdiöner  Leib  wäre  von  den  vielen  Thränen,  den  durchwaditen 
Nächten  ganz  zerstört  worden,  wenn  die  Gütter  nicht  seine 
Frische  durch  erquickenden  Schlummer  immer  wieder  hergestellt 


1)  „Auf  Bildwerkea  erscheint  er  als  eine  kurze,  gednuigeoe  Sebiffer* 

gestalt,  in  allen  Bewegungen  des  Körpers  nicht  weniger  gewandt  als  stäm- 
mig uiui  festen  Tritts,  die  ihre  königliche  Abkunft  lieber  verbirgt  als  zur 
Unzeit  mit  ihr  bervortrilt.  Sogar  die  angeborne  Schlauheit  weifs  seio  Ant- 
lits  unter  beredter,  Zutrauen  erweckender  Frenndliebkeit  zn  verstecken. 
Bftrt  und  Haare  zeigen  eine  gewisse  Nachlässigkeit  der  Anmotb,  aber  wäh- 
rend er  sich  mit  dem  Ausdrucke  der  Jugendlichkeit  begnügt,  zeigt  die  prall 
gewölbte  Stirn  den  erfahrenen,  weisen  iNlann,  dessen  durchdringender  Blick 
selbst  Ungeheuer  bändigen  würde.'^  Braun  in  Gerhards  bypcrb.  röm.  Stud. 
2,  49. 

2)  Paus.  3,  20,  10.  Ihrem  Namen  nach  ist  ITrjvelonrj  die  Spinnerin, 
Gewebearbeiterin,  s.  Bd.  1  ,  5S6,  4,  G.  Curtius  Grundz.  1,  240,  mit  dem 
bedeutungsvollen  Zuge  des  Gewebes  welches  sie  immer  von  neuem  auflöst 
um  immer  von  neuem  daran  zu  weben,  Od.  2,  94;  19,  14911*.  Spütere  Fa- 
beleien b.  M.  Schmidt  Didymi  fr.  p.  363. 
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hätten.  Aber  wie  dringend  und  verführerisch  die  Umstände,  wie 
wahrscheinlich  das  Ausbleiben  des  Gemahles  sein  mochte,  sie 
wufste  und  wollte  nur  von  ihm  wissen.  Und  sie  war  viel  zu  ' 
sehr  die  würdige  Gemahlin  des  Odysseus  um  sich  nicht  unter 
den  schwierigsten  Umständen  doch  behaupten  zu  können,  im 
Nothfalle  auch  wohl  durch  kluge  List  und  durch  feioe  Be- 
rediDUDg. 

11*  Der  Krieg. 

Eine  Uebersicht  der  wichtigsten  Ereijjnisse  desselben  rich- 
tet sich  von  selbst  nach  der  Zahl  und  Art  der  epischen  Ge- 
dichte, welche  von  seinen  verschieden«^!  Ahsclinitten  erzählten, 
ist  von  diesen  gleich  nur  die  Ilias  vollstündig  erhalten,  so  be- 
sitzen wir  (loch  von  den  übrigen  theils  Bruchstücke  ihrer  ur- 
sprunglichen Texte  theils  die  wichtigen  Auszüge  aus  dem  so- 
genannten epischen  Cyclus,  obschon  dieser  jene  Gedichte  nicht 
vollständig,  sondern  nur  in  einer  zusainnienfass<'nden  und  hin 
und  wieder  verkürzenden  Ucberaibeitung  enthalten  zu  haben 
scheint I^i^  zahlreichen  Tragödien  der  attischen  IJüline  und 
die  vielen  Bildwerke  über  alle  wichtigeren  Abschnitte  di(;ses 
Cyclus  tragen  wesentlich  bei  zur  Ergänzung  des  P'ehlenden, 
zumal  da  sie  vorzugsweise  gerade  solche  Abschnitte  berühren, 
von  denen  die  ältere  epische  üeberiieferung  verloren  gegan- 
gen ist. 

a,  DieKyprim*), 

Ein  Gedicht  welches  von  der  Ursache  des  Krieges  und  sei- 
nem Verlaufe  in  den  ersten  neun  Jahren  d.  h.  bis  zum  Anfange 
der  Ihas  (11.  2,  134)  erzählte,  aber  sowohl  hinsichtlich  der 
einzelnen  Sagen  seines  Inhalts  als  nach  dem  ganzen  Geiste  sei- 
ner Auffassung  einer  bedeutend  jüngeren  Zeit  angehörte. 

In  der  Ilias  war  einfach  die  Entführ img  tler  Ib  lena  die  Ur- 
sache des  Kriegs,  ein  Vorgang  welcher  hier  durchaus  als  etwas 
sittlich  Verletzendes  angesehen  wurde,  wodurch  Menelaos  in  sei- 
nen llieiierslen  Berhten  gekränkt  und  die  Ehegöttin  Hera  zur  un- 
versöhnlichen Feindin  von  Truja  wird.  Also  war  die  argivische 


1)  Nitzsch  Sagenpocsic  der  Griechen,  30  IT.  3861ff. 

2)  Henrichscn  de  cann.  Cypriis  Havn.  1S2S,  Engel Kypro«  1,596 — 692, 
Weicker  ep.  Cycl.  1,  30üff.j  2,  85—168.  495—521. 
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Hera,  wie  in  der  Ueraklessage,  auch  nach  der  ältesten  Auffas- 
sung des  trojanischen  Kriegs  eine  Hauptursache  der  Verwick- 
lung, die  Hera  von  Arges,  Myken  und  Sparta,  deren  Schütz- 
linge die  Atriden  sind  (Ii.  4,  51)  und  weiche  wie  sie  II.  4,  26 
sagt  vielen  Schweifs  vergossen  und  wie  oft  ihre  Pferde  müde 
gejagt  hat,  um  alle  die  Helden  gegen  Priamos  und  Paris  zu- 
sammen zu  bringen,  sie  und  die  kriegerische  Athena,  die 
Schutzgüttin  aller  achaeischen  Helden.  Beide  Göttinnen  dringen 
deshalb  auch  im  weiteren  Verlaufe  des  Kriegs  immer  von 
neuem  auf  Rache  und  Zerstörung,  so  dafs  Zeus  mit  seiner  stil- 
len Neigung  für  Troja  und  Hektor  (II.  4,  43  —  49)  und  mit  sei- 
nen auf  Verherrlichung  des  Achill  gerichteten  Planen  immer 
vollauf  zu  thun  hat  um  diese  beiden  mächtigen  Göttinnen  im 
Zaume  zu  halten.  Anders  die  Kyprien,  welche  ihre  Erzählung 
mit  einer  Berathschlagung  zwischen  Zeus  und  Themis,  der 
personificirten  Providenz  begannen,  wie  man  der  Uebervölke- 
rung  der  Erde  steuern  könnte.  Als  bestes  Mittel  zu  diesem 
Zwecke  wurde  ein  tüchtiger  und  recht  langer  Krieg  beliebt,  zu 
welchem  Ende  zunächst  Eris  jenen  Streit  unter  den  drei  Göt- 
tinnen anstiften  mufste,  in  welchem  Aphrodite  durch  das  Ur- 
theil  des  Paris  siegte,  Athena  und  Hera  aber  die  unversöhn- 
lichen Feindinnen  von  ihm  und  allen  Trojanern  wurden 
Also  wurde  vorzüglich  die  Macht  der  Göttin  von  Kypros  und 
Kythera  durch  dieses  Gedicht  verherrlicht  und  auf  diesem 
Wege  die  Dichtung  von  Paris  und  Helena  zwar  in  gewisser 
Hinsicht  in  ihren  ursprünglichen  Cultuszusammenhang  wieder 
eingerückt^),  aber  im  Uebrigen  der  ältere  und  sittlichere  Zusam- 
menhang des  epischen  Gesanges  doch  sehr  verändert. 

Wie  Aphrodite  und  Helena  so  erschien  auch  Paris  in  den 
Kyprien,  vermuthlich  nach  Anleitung  örtlicher  Traditionen,  in 
einem  andern  Lichte  und  als  Mittelpunkt  eines  gröfseren  Sa- 
gencomplexes,  welcher  gleichfalls  bei  den  späteren  Dichtern 
und  Künstlern  einen  lebhaften  Anklang  gefunden  hat  Er  ist 
ganz  der  orientalische  Held,  zugleich  mannhaft  und  weichlich 
wie  Dionysos,  wie  Sardanapal,  wie  der  lydische  Herakles, 


1)  Der  Apfel  der  Eris  mit  der  Aufschrift  ,,der  Schönsten''  ist  eioe 
tpStere  Erfioduog.  Wenigstens  kenoeD  ihn  erst  die  späteren  Darstellungeo 
das  Parirarlleilf . 

2)  Bd.  1, 262. 277.  418  und  von  der  Helena  oben  S.  1080*.  Naeb  Eurip. 
Or.  1639  war  die  Schönheit  der  Helena  das  Mittel  zu  dem  Krifg^e,  durch 
welchen  die  Götter  die  Last  der  Erde  erleichtern  wollten,  (os  änavikouv 
X^vbe  vßqiOfia  SvrjTüiv  dipS-ovov  nkijQtü/daroe. 
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groDs  ia  der  Schlacht  uod  grofs  im  Harem ,  der  gerade  Gegen- 
satz zu  den  griechischen  Helden,  namentlich  zu  Meoelaos  und 
zum  Achill^).  Als  Uekabe  mit  ihm  schwanger  ging  sah  sie  im 
Traume  einen  Feuerbrand  der  ganz  Troja  zu  entzünden 
drohte.  Darum  iäfstPriamos  das  Kind  im  Idagebirge  aussetzen 
wo  es  durch  eine  Bärin  ernährt  wird  und  darauf  unter  Flirten 
und  Heerden  aufwächst,  geliebt  von  der  idaeischen  Nymphe 
Oenone,  deren  Name  und  Natur  die  Art  dieses  idyllischen 
Waldlebens  weiter  ausführt.  Als  er  so  in  diesen  schönen  Ber- 
gen seine  Heerde  treibt  3),  erstarkt  im  Kampfe  mit  Räubern  und 
wilden  Thieren  und  seine  Mufse  mit  dem  Spiel  der  Laute  ver- 
treibend, da  erscheinen  die  drei  Göttinnen  vor  ihm,  geführt 
vom  Hermes,  den  Paris  kennen  mufste.  Aber  die  Erscheinung 
der  Göttinnen  ersclireckt  ihn  und  es  kostet  Mühe  ihn  zu  beru- 
higen und  zu  dem  Urtheiie  zu  bestimmen.  Hera  verspricht  ihm 
die  Herrscliaft  über  Asien,  Athena  Sieg  und  Kriegesrobm, 
Aphrodite  den  Besitz  der  Schönsten,  die  Paris  allem  Cebrigen 
vorzieht,  so  dafs  er  von  nun  an  der  Liebling  und  der  erkorne 
Heid  der  Glücks-  und  Liebesgöttin  ist  0.  Alsbald  ändert  sich 
sein  Schicksal  und  sein  Stand.  In  Troja  konnte  die  Mutter  ihr 
Kind  nicht  vergessen,  Priamos  suchte  ihren  Schmerz  durch  Spiele 
zu  £hren  des  verlornen  Sohnes  zu  beruhigen.  Als  Kampfpreis 
wird  ein  Prachtstier  aus  der  Heerde  ausgesetzt  die  im  Gebirge 
weidet,  ein  Stier  den  Paris  vor  allen  Stucken  seiner  Heerde  liebte. 


1)  Aehnliche  SchilderungeD  in  der  Ilias  z.  B.  6,  522,  doeb  ging  die 
spätere  Kunst  ood  Dicbtaog  viel  weiter,  vgl.  Bd.  1,  280. 

2)  Vgl.  die  Verie  des  rSmisehen  Tragikers,  vennstblieli  des  Bmioi 
in  Alezander,  b.  Cie.  de  Divio.  1,  21. 

3)  Wie  Ganyined  und  Ancbises,  denn  dieser  idyllische  Hintergrund 
ist  in  den  asiatischen  Fabeln  sehr  beliebt,  Longns  4,  17  ßovxoXog  tjv  l^iy' 
J^ioris  xal  ia^iv  avjov  l4tpQo6Ur],  aiyas  iV€fi£  B^ayxos  xai  Idnokhav 
avTCV  itpilijaey  noifiiiv  r^v  Pctvvfii^drjs  xai  ntdr^v  6  Ztvg  ijQnaüt,  Dia 
Veranlassung  zu  dem  Doppelaamen  HaQtg  und  lil^^avdQog  wird  ver^ 
schieden  erklärt,  dieser  zweite  Name  gewöhnlich  durch  seinen  Schutz  der 
Hirten,  wie  ntmentlich  bei  Euripides  geschah,  Varro  1.  1.  7,  82,  ApoUod. 
3,  12)  5.  Nach  G.  Cartius  Etyuiol.  1,  242  würde  i7a^i;  Kämpfer  bedeoteO| 
vgl.  Virg.  A.  5,  370  solns  qvi  Paridem  solitns  eooteodere  eootrt. 

4)  Schon  die  Ilias  24,  25  —  30  gedenkt  dieses  Urtheils,  doch  ist  et 
wohl  ein  spaterer  Zusatz.  Zu  Grunde  liegen  die  mehrfach  erwähnten 
Schönheitswettkämpfo  der  griechischen  Frauen ,  worauf  schon  ein  Alter 
diese  Sage  zurückführte,  %qCu  yccQ  Iotl  t<üv  inij^oioiojy  yvvuia  tä  iis 
vify  Tfjs  tvuoQtpCng  xqCüiv  ««tratftnir«,  Sebol.  Yen.  Bor.  Andr.  276.  Sie 
werden  aurLesbos  and  Tenedos,  also  in  der  ?fäbc  von  Troas,  and  in  aB- 
dera  Gegeoden  erwähat,  U.  9, 129  ScboL,  Atbea.  13, 90,  Bd.  1,  608,  2. 
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Also  geht  er  mit  in  die  Stadt,  die  männliche  Lust  der  Spiele 
erweckt  seinen  Math,  er  kämpft  mit  und  besiegt  Alle,  selbst  den 
Hektor,  der  Hirt  die  Prinzen.  Daruber  ergrimmen  seine  Brüder 
und  wollen  ihn  tödten,  aber  Kassandra  erkennt  ihn,  sie  die  gleich 
jetzt  das  ganze  Schicksal  ihres  Hauses  vor  ihren  Augen  sah,  aber 
wie  immer  nicht  gehört  wurdet).  Nun  mahnt  Aphrodite  zur 
Fahrt  nach  Amyklae  und  hilft  selbst  beim  Schiflbau.  Umsonst 
warnt  Oenone,  die  jetzt  verschmähte  Nymphe  des  Gebirgs,  die 
ihn  endlich  verläfst  um  ihn  nicht  eher  als  kurz  vor  seinem  Tode 
wiederzusehn,  da  er  sie  mit  hoffnungsloser  Wunde  aufsuchte^). 
So  war  seine  Geschichte  in  verschiedenen  Tragödien  des  Sopho- 
kles und  Euripides  und  in  vielen  Bildwerken  der  Kunstler  ausge- 
führt worden,  von  welchen  letzteren  besonders  die  aufserordent- 
Irch  zahlreichen  Vasengemillde  welche  das  ürtheil  des  Paris  dar- 
stellen eine  inlinltsreirhe  Uehersicht  gewahren  Anfangs  ernster 
und  einfacher  werden  diese  bildlichen  Darstellungen,  wie  die  Be- 
schreibungen der  Dichter  mit  der  Zeit  immer  üppiger  und  Aphro- 
ditens siegreiche  Schönheit  zur  Hauptsache,  l)is  Paris  zuletzt 
die  Enthlörsiing  der  drei  Göttinnen  fordert,  da  er  früher  nur  über 
den  Werth  ihrer  Gaben  zu  entscheiden  gewagt  hatte 

Viele  Freier  hatten  sich  beim  Tyndareos  um  die  Hand  sei- 
ner wunderbar  schönen  Tochter  gemeldet;  er  hatte  ihnen  vor 
der  Entscheidung  den  feierlichen  Schwur  abgenommen  dafs 
Alle  für  Einen  stehen  wollten,  wenn  dem  vorgezogenen  Ge- 
mahle  der  Helena  Unrecht  geschehen  sollte^).   Der  Atride 

1)  Vpl.  die  Schilderung  ans  dem  Alexander  des  Ennins  b.  Cic.  de  Divio. 
1,  31  (Ribbeck  trag,  lat,  p.  17  —  19).  INach  Eurip.  Androm.  294—299 
hatte  Rtsundni  sehon  bei  der  Gebort  des  Paris  seineD  Tod  ^forderL 
Kassandra  und  Priamos  b.  R.  Röchelte  cboix  de  peint.  de  Pomp.  t.  25. 

2)  0.  Jahn  Paris  u.  Oenone,  Greifsw.  1844,  Arch.  ßeitr.  330—351. 

3)  Es  gab  von  Sophokles  und  von  Euripides  einen  Alexander,  vgl. 
Hygin  f.  91,  Welcker  Gr.  Tr.  462  IT.,  und  von  Sophokles  überdies  eia 
ürtheil  des  Paris  als  Satvrdrana.  SchUderongeo  b.  Borip.  Iph.  A.  1781*. 
Ö75ff.  12830*.,  Androm.  273 r.,  Tr.  924?.,  bildliche  Darstellungen  schon 
auf  dem  Kypseloskasten  und  dem  Amyklaeischen  Thron,  Paus.  3,  IS,  7; 
5,  19,  1.  Auch  giebt  es  unter  den  vorhandenen  V'asenbildern  einige  sehr 
alterthüroliche,  obschon  die  Mehrzahl  dem  eleganteren  Geschmack  der 
apalisehenVaseniiLalerei  angehSrt  Vgl.  GerhardA.V.t  170 — 176,  Welcker 
le  jagement  de  Paris,  P.  1S46  (Ann.  de  Tlnst  T.  17, 132--215),  Overbeck 
a.  a.  0.  2()r)ff. 

4)  Tüii'  aojfinTtov  ov  JvvT]^€)g  Xaßsiv  6idyvüiaiv,  aXk'  ijTiijd-tls  rijg 
rdäv  &€iov  oipfiüs Isokr.  Hei.  42.  Die  Entblöfsany  fordert  erb.  Propert.  2, 
2, 14,  Ovid  Her.  17,  116,  Lakian  D.  D.  20. 

5)  Heslod  hatte  ausführlich  von  den  Freiern  der  Helena,  Stesiehoroa 
von  ihrem  Schwüre  gedichtet. 
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Mendaos  war  der  Glückliche,  der  mannhafte  Bruder  des  mädi- 
tigen  Agamemnon,  worauf  das  Beilager  des  liebenden  Paares 
mit  grofsen  Feierlichkeiten  begangen  wurde  i).  Aber  Tynda- 
reos  hatte  der  Aphrodite  zu  opfern  vergessen,  wofür  ihn  die 
mächtige  Göttin  dadurch  strafte  dafs  sie  ihrer  Leidenschaft 
Macht  über  die  Herzen  seiner  Töchter  gab^).  So  kam  Paris, 
mit  allen  Reizungen  der  Liebesgöttin  ausgestattet,  der  Held 
asiatischer  Pracht  und  üeppigkeit^),  gastlich  aufgenommen 
▼on  den  Dioskuren  und  vom  Menelaos,  dessen  Weib  von  Aphro- 
ditens Macht  und  dem  verfuhrenschen  Gaste  nur  zu  schnell  ent- 
zündet wurde:  auch  dieses  ein  sehr  beliebter  Gegenstand  der 
späteren  Historienmalerei.  Menelaos  war  nach  Kreta  geschifft, 
die  Dioskuren  durch  den  Streit  mit  den  Aphariden  beschäftigt, 
als  der  Verfuhrer  mit  seiner  schönen  Beute  davon  eilte,  in  der 
Nacht  und  mit  vielen  Schätzen  Nach  einer  Fahrt  von  drei 
Tagen,  einen  so  gunstigen  Wind  und  eine  so  ruhige  See  gewährte 
Aphrodite,  erreichten  sie  glücklich  Troja 

Iris  sagt  es  dem  Menelaos,  der  schnell  nach  Hause  eilt  und 
zuerst  mit  seinem  Bruder,  dem  mächtigsten  Könige  der  ganzen 
Halbinsel^ )  rathschlagt.  Dann  begiebt  er  sich  nacb  Pylos  zum 


1)  Enr.  Hei.  638.  Stesichoros  dichtete  ein  ^TiiOaXccfiiov  *EXivri(;, 
woraus  Tbeokrit  io  seioem  gletcbartigeu  Gedichte  Einig^es  entlehnt  habeo 
■oll,  s.  id.  18  Schol. 

2)  So  dichteten  Stesicboros  nnd  Hesiod,  die  auch  die  Untreue  der  Kly- 
taemnestra  dadurch  erklSrten,  Sebol.  Bur.  Or.  239, Hesiod  ed.6littl.  p.  LIX. 
Vgl.  Bd.  1,  27S,  3. 

3)  ttVi>riQog  ^h'  iiuaxoiV  OToXn  yQv0<^  TS  XaunooSf  ßuQßuQtp  X^i- 
^fifni,  Eorip.  Iphig.  A.  73,  vgl.  Tr.  99iir.,  Kykl.  182lf.,  Bd.  1,  280,3« 
Immer  hat  in  den  allen  Sagen  asiatisehe  Pracht,  asiatischer  Reicbtbum 
grofse  Gewalt  über  das  ärmere  Griechenland.  Bei  Lukian  D.  D.  20  und 
in  den  bildlichen  Darstelinnpen  wird  dagegen  die  Hülfe  der  Aphrodite  und 
ihrer  Dämonen  lebhaft  hervorgehoben  s.O.  Jahn  Leipz.  ßer.  ISöü  S.  176£r., 
Orerbeek  263  f.,  Weksker  tm  Ternite  t.  30.  31. 

4)  Der  l'^inscbiffung  mit  vielen  Schätzen,  denn  Menelaos  ist  als  Atride 
nothwendig  reich  zu  denken,  gedenkt  die  llias  3,  70.  91  ;  7,  350.  3G3;  13, 
620;  22,  115.  Nach  einer  s|)äteren  Version  enlführte  Paris  die  Helena, 
als  sie  am  Meeresstraode  mit  eioem  bacchischen  Opfer  beschäftigt  war, 
Lykopbr.  103. 

5)  So  ernihlten  nach  Herod.  2,  117  dieRyprien.  Nach  dem  epischen 
Cyrills  dapegren  sendete  Hera  einen  Sturm,  wodurch  das  Schiff  bis  Sidon 
verschlagen  wurde,  vgl.  II.  »»,  2!)0,  Mit  den  Kyprien  stimmt  Horaz  überein 
Od.  1,  15,  wo  Nereus  dem  verwegeoeo  Paare  die  Zukunft  von  Troja  ver- 
kündet. Spätere  Ortsngeo  führten  sie  auch  nacb  Libyen  nnd  Karien, 
Steph.  ß.  V.  ZtttivXia  nnd  ^ioüxovq(ov  xia^ri. 

6)  Menelaos  ertcbeint  tebon  in  der  lliaa  aU  anbr  abbängi;  vom  Aga- 
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alten  Nestor,  dem  liebenswürdigen  Greise,  der  die  Lapithen  ge- 
kannt, mit  den  Aktorionen  gekämpft  das  Blutbad  des  Herakles 
unter  seinen  Brüdern  überlebt  bat  und  nun  unter  dieser  jünge- 
ren Generation  der  troischen  Heroen  als  ehrwürdiges  Denkmal 
und  w  ie  ein  lebendiges  Orakel  der  Vorzeit  erscheint,  der  mit  süs- 
ser Zunge  und  allezeit  liebreichem  Wohlwollen  nicht  müde  wird 
den  jungen  Helden  aus  seinem  Schatze  von  Erfahrungen  und  Er- 
zählungen zu  spenden,  von  denen  diese  immer  ergötzlich,  jene 
immer  weise  sind  -).  So  spendet  er  nun  auch  dem  wackern  Ätri- 
den  von  diesem  Schatze,  tröstend  und  rathend,  und  darauf  be- 
ginnt ein  Werben  und  Sammeln  [ayeQjLiog)  durch  ganz  Griechen- 
land, welches  zuletzt  alle  namhaften  Helden  zu  dem  Zuge  der 
Bache  an  Paris  und  dem  ganzen  Troja  bestimmte.  Viele  waren 
als  Freier  der  Helena  durch  ihr  feierliches  Wort  gebunden,  An- 
dre lockte  die  Ehre  und  das  Abenteuer,  Alle  waren  aufs  tiefste 
beleidigt  durch  eine  Thal  wie  diese,  wo  sich  Verführung,  List, 
Diebstahl ,  schnöder  Bruch  des  Gastrechtes ,  Beschimpfung  von 
ganz  Griechenland  zu  einem  Verbrechen  vereinigte. 

Am  meisten  Mühe  machte  es  die  beiden  zu  gewinnen,  wel- 
che zum  Siege  vor  Troja  und  zur  Zerstörung  von  Troja  am 
meisten  beitrugen,  Odysseus  und  Achill.  Jener  war  viel 
zu  klug  und  fühlte  sich  auf  seinem  Ithaka,  an  der  Seite  sei- 
ner jungen  Frau,  die  eben  ihr  erstes  Kind  an  der  Brust 
hatte  ^ ) ,  viel  zu  behaglich  als  dafs  er  zu  einer  so  weit  aus- 
sehenden Unternehmung  hätte  Lust  haben  können.  Als  also  Ne- 
stor und  Menelaos  ihn  zu  holen  kamen,  stellte  er  sich  wahnsin- 
nig und  trieb  allerlei  Unsinniges.  So  spannte  er  einmal  ein  Pferd 
und  einen  Ochsen  vor  einen  Wagen,  worauf  Palamedes  um  ihn 
zu  entlarven  den  kleinen Teieniachos  mit  dem  Schwerdte bedrohte; 
oder,  wie  später  erzählt  wurde,  er  setzte  seinen  Schifferhut  auf, 


meiDDon,  s.  B.  10,  121  — 123.  Stesicborof  und  Simonides  dichteten  logar 
dtft  AiTQnieniDOD  Köni^  von  Sparta  gewesen  sei,  Scbol.  Eur.  Or.  46. 

1)  Obeo  S.  238.  Voa  deu  Thaten  seiner  Jugend  II.  4,  319;  11,  674; 
23,  630  m.  d.  Scholien. 

2)  n.  1,  2^  ff.  Ityve  HvXimv  AyoQrjrrigy  rov  xtA  &ir6  yltiüaris  fjti" 
Xtroi  yXvxCoiV  ^hv  avSt^  u.  s.  w.  Er  gehört  wie  der  aetolische  Oeneas 
zn  den  Heroen,  die  immer  \vicde!r  auf  dem  Platze  sind,  vgl.  Ovid  M.  12, 
182  0*.  Nach  Hygin  f.  10  schenkte  Apollo  aus  besondrer  Vorliebe  seinem 
Leben  die  Jahre  der  von  ihm  getödteteo  INiobiden,  der  Brüder  seiner  Matter 
Chloris. 

3)  Od.  11,  444;  24,  115,  wo  Agamemnon  and  Meoelaos  den  Odysseus 
persönlich  auffordern.  Darauf  weriian  Odysaeoa  und  ffottor  Andre,  IL 
11,  767. 
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spannte  das  Pferd  und  den  Ochsen  vor  den  Pflug  und  fing  da- 
mit an  zu  ackern,  worauf  Palaniedes  das  Kind  in  die  Furche  legte, 
so  dafs  der  Vater  sich  nun  doch  verrieth  und  mit  fort  mufste» 
sichern  Bewufstseins  dafs  er  Weib  und  Kind  erst  nach  langen 
langen  Jahren  wiedersehen  würde  Das  begründete  eme  Bit- 
terkeit in  seinem  Gemüthe,  die  ihn  später  zur  argen  Rache  an 
Palamedes  trieb,  der  in  dem  jüngeren  Epos  überhaupt  in  einem 
sehr  charakteristischen  Gegensatze  zu  dem  Helden  von  Ithaka 
erschien.  Es  ist  Palamedes  von  Nauplia,  der  Seeheld  von  Ar- 
gos,  der  Sohn  des  tückischen  Seemannes  Nauplios  (S.  51),  der 
Bruder  des  kundigen  Steuermannes  Oeax,  Palamedes  selbst  ein 
absolut  erfinderischer  und  anscblägiger  Kopf  wie  Odysseus,  nur 
dafs  seine  Anschläge  mehr  die  der  Kunst  und  Wissenschaft  2), 
die  des  Odysseus  die  der  Erfahrung  und  des  verwegenen  Aben- 
teuers sind.  Vom  Achill  erzählt  die  Ihas  dafs  Nestor  und  Odys- 
seus zum  Peleus  kamen  und  dieser  darauf  seinen  Sohn ,  Menoe- 
tios  seinen  Patroklos  willig  und  mit  väterlichen  Ermahnungen 
entliefs,  der  Greis  und  die  Jünglinge  bewogen  durch  die  den 
Atriden  widerfahrene  Beschimpfung").  Als  dritter  schlofs  sich 
der  alte  Phoenix  an,  welcher  nach  Homer  beim  Peleus  Schutz 
und  neue  Herrschaft  gefunden,  den  .\chill  noch  auf  seinen  Knieen 
geschaukelt  hatte  und  ihn  nun  als  väterlicher  Freund  und  Bera- 
ther in  das  Griechenlager,  die  Versammlung  so  vieler  Helden, 
und  Yor  Troja  begleitete^).  Auch  widerstrebte  Thetis  nach  die- 


1)  Sophokles,  welcher  den  Charakter  des  Odysseus  überhaupt  durch 
die  verschiedensten  Gelegenheiten  der  Heldensage  entwickelt  hatte,  dich- 
tet« aocb  einen  *Oävaa€vg  fiaivo/Äiros^  vgl.  Hygin  f.  95,  Weicker  Gr.  Tr. 
100  ff.  Gemälde  des  Paritasios  and  Eopbranor,  Plin.  35,  129,  Plot.  de 
aud.  poet.  3.  Ein  andres  beschreibt  Lukian  de  domo  30.  Die  SpSlareii 
liefsen  ihn  sein  Wort  erst  peben  und  dann  wieder  xurücknehmen,  beim 
Ackern  Salz  säen,  oder  zu  allerletzt  sich  eotschliefseo ,  Cic.  de  off.  3,  26, 
98,  Ovid  M.  13,  36,  Serv.  V.  A.  2,  81. 

2)  naXttfir\dr]q  von  nalafitjy  nakafjiaofAtti ,  welches  eigentlich  die 
Bedeutung  der  technischen  Geschicklichkeit  bat.  Vgl.  O.  Jahn  Palaniedes, 
Hambg.  1836. 

3)  II.  n,  782  aifdi  6k  fxäV  r^satioVy  vgl.  1,  152  IT.;  7,  127  ff.;  9, 
252  ff.  438  ff.;  23,  85  ff.  Euripides  hatte  einen  Phoenix  gedichtet,  in  wel- 
chem Stücke  derselbe  von  seinem  Vater  geblendet  und  durch  Peleas  und 
Chiron  wieder  sehend  wurde,  A'auck  trag.  gr.  4SS. 

4)  Abschiede  des  Achill  und  Patroklos  von  ihren  Vätern,  des  Aias  und 
Teukrus  vom  Telanioa  auf  Vasenbildern,  s.  Overbeck  276  ff.  Abschied  des 
Aias  und  Menestbens  im  Sinne  der  attischen  Sage  and  in  einer  parallelen. 
Darstellung  ein  Abschied  des  Theseus  vom  Aegeus  auf  der  scheinen  Schale 
des  Kodros,  beraosg.  von  Braon,  Gotha  1843,  vgL  0.  Jahn  Arch.  Anfs. 
181  ff. 

Preller,  griech.  Mythologie  U.  2.  Aufl.  27 
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ser  älteren  Sage  nicht,  da  sie  wufste  dafs  ihr  Sohn  nur  bei  län- 
j<erem  Verharren  in  diesem  Kriege  den  Tod  finden,  bei  zeitiger 
Rückkehr  weniger  Ruhm  haben,  aber  dafür  um  so  länger  lebeo 
wurde  (11.  9,  410).  Dahingegen  man  später  die  örtlichen  Ueber> 
lieferungen  der  Insel  Skyros,  wo  thessalische  Doloper  von  Achill 
und  seinem  Sohne  Pyrrhos  oder  Neoptolemos  erzählten  mit 
der  älteren  Tradition  auf  verschiedenen  Wegen  auszugleichen 
versuchte  und  darüber  zu  neuen  Combinationen  geführt  wurde. 
Schon  in  der  Ilias  ist  von  einem  Eroherungszuge  des  Achill  gegen 
Skyros  und  von  seinem  Sohne  auf  dieser  Insel  die  Rede^).  In 
den  Kyprien  und  der  kleinen  ilias  wurde  er  auf  der  Rückkehr 
von  dem  mysischen  Feldzuge  dahin  verschlagen,  vermählte  sich 
mit  der  Deidamia,  der  Tochter  des  Königs  Lykomedes,  und  wurde 
durch  ihn  Vater  jenes  tapferen  Sohnes,  ohne  den  Troja  nicht 
l)pzwunf;pn  werden  konnte;  der  Grofsvater  nannte  ihn  Pyr- 
rhos, Phoenix  aber  Neoptolemos,  weil  sein  Vater  Achill 
schon  so  früh  in  den  Krieg  gezogen '^).  Endlich  entstand  aus 
uns  nicht  bekannten  Anfangen  die  Dichtung  von  dem  als  Mäd- 
chen verkleideten  Achill  auf  Skyros,  welchen  Polygnot  malte  und 
Sophokles  und  Euripides  auf  die  Bühne  brachten^).  Thetis,  so 
erzählte  man,  habe  aus  mütterlicher  Sorge  und  weil  sie  die  Zu- 
kunft wufste  ihren  Sohn  noch  als  Knaben  nach  jener  Insel  ge- 
bracht und  unter  die  Mädchen  des  Königs  Lykomedes  versteckt, 
worauf  Deidämia  einen  zärtlichen  Bund  der  Liebe  mit  ihm  schliefst. 
Dann  erscheinen  Diomedes  und.  Odysseus,  um  den  Peliden  aus 
einer  so  unwürdigen  Verborgenheit  hervorzuziehn  und  ihn  für  den 
Krieg  zu  gewinnen.  Also  mischen  sie  Waffen  und  Stücke  einer 
Rüstung  unter  allerlei  w(;ibliche  Geschenke,  breiten  diese  vor  den 
Mädchen  ans  und  lassen  dazu  den  Schall  der  Trompete  ertönen, 
worauf  der  verkleidete  Achilleus  alsbald  zu  jenen  greift  und  alier 
RuclLsicht  und  Vorsicht  vergessend  den  übrigen  Helden  sich  an- 


1)  SxvnoQ  .loXoniftq  Schol.  II.  9,  (568.  Die  Insel  halte  zwei  Hafen, 
lAxdUiov  und  h  QTiaiov,  Schol.  II.  19,  326,  vgl.  Thuk.  1,  98,  Plut.  Kim.  8. 

2)  II.  9,  668  wo  Skyros  'Evv^og  JiJoUf.d^Qov  hiel's,  angeblich  oach 
einem  Kreter,  welcher  Sohn  des  Dionysos  and  der  Arindne  gewesen ,  vgl. 

d.  Schol.  Achills  Sohn  auf  Skyros  II.  19,  32(5. 

3)  Paus.  10,  26,  1  vgl.  den  Auszug  des  Proklos  und  Liban  T.  4  p.  50, 
wo  gleichfalls  die  Rückkehr  von  dem  mysischen  Feldzuge  nach  Aulis  zu 
verstehen  ist.  Den  Namen  Nionxolt^og  erklärten  Andre  von  seiner  eig> 
nen  Jugend  bei  dem  ZerstSrangskriege,  Schol.  II.  19,  326. 

4)  Von  beiden  gab  es  Tragödien  unter  dem  Titel  2xvqioi  oder  Sxv^ 
Qtai^  vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  102  ff.  476  ff.  Polygnot  b.  Paus.  1,  22,  6. 
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schliefet  Viele  DichtenteUen  und  Bildwerke  beweise  da&  diese 
Fabel  sich  eines  groüsen  Beifalls  erfreute 

In  der  gesdiftUten  ßttdit  von  Aulis  versaroipelt«:!  sieb  die 
Schiffe  und  dort  begab  sich  das  Zeichen,  dessen  die  Uias  2, 300  ff. 
gedenkt  Beim  Opfer  un^r  einer  Platane  schiefst  eine  Schlange 
vom  Altare  zu  dem  Baume  empor,  wo  sie  ein  Nest  von  Sperlin- 
gen, adit  Junge  und  die  Mutter  verzehrt,  aber  daräber  selbst  zu 
Stein  wird :  was  Kalchas  auf  die  neun  Jahre  des  Krieges  und  die 
Zerstörung  Trojas  im  zehnten  deutet  Darauf  folgte  in  den  Ky- 
prien  der  jedeiäiills  erst  durch  die  aeolischen  Colonieen  veran- 
iafste  Feldzi^  nach  Mysien,  dem  Reiche  des  Herakliden  Tele- 
phos,  der  seinem  Vater  vor  allen  übrigen  Herakliden  glich 
Die  Griechen  hielten  diese  Küste  für  die  trojanische  und  plünder- 
ten, Telephos  stellt  sich  ihnen  mit  seinen  Mysern  entgegen,  t6d- 
tet  Thersander,  den  Sohn  des  Polyneikes  (S.  336),  und  stürmt 
wider  die  Landenden,  bis  Achilles  und  Patroklos  ihm  in  den 
Weg  treten.  Patroklos  wird  verwundet,  dem  Peliden  aber  ver- 
mag der  Heraklide  nicht  zu  widerstehen,  er  flieht,  verwickelt  sich 
auf  der  Flucht  in  eine  Weinrebe,  die  der  ihm  zürnende  Dionysos 
hatte  wachsen  lassen,  und  wird  von  der  Lanze  Achills  am  Schen- 
kel verwundet Als  die  Griechen  sich  wieder  eingeschilTt  hatten, 
wurden  sie  von  einem  Sturme  überfallen  und  zerstreut,  bei  wel- 
cher Gelegenheit  Achilles  nach  Skyros  gelangt.  Telephos  aber 
erföhrt  durch  ein  Orakel  dafs  seine  Wunde  nur  durch  den  der 
sie  geschlagen  wieder  geheilt  werden  könne  (o  rgaiaag  ycal  idae- 
tat)  und  sucht  deshalb  den  Agamemnon  mit  den  übrigen  Grie- 


1)  Apollod.  3,  13,  8,  Schol.  Tl.  II.  cc. ,  Hvpin  f.  90,  Bion  id.  2,  15 
Ovid  M.  13,  162  ff.,  Stat.  Achill.  1,  206  IT.;  2,  \b  If.  Eio  Bild  des  Inhalts  b, 
Philostr.  iun.  1.  £rbaiteae  Darstelluogen  in  Gemälden,  Sarkophagreliefs 
u.  fl.  w.  h.  0.  Jaho  Areb.  Beitr.  352 IT.,  Gerhard  D.  v.  F.  1S58  t.  118 
S.  157,  R.  Rochette  cboix  de  peint.  pl.  20.  21,  Overbeck  2S7  ff. 

2)  Paus.  10,  28,  4.  Herakles  als  Löwenbändiger  und  der  verwundete 

Heraklide  Telr|ihos,  beide  von  gleicher  Korperbildung,  T.  mit  der  Löwen- 
haut, aut  eiuem  Marmordiskos  in  München  b.  v.  Liitzow  Münchner  Antiken 
t.  2.  3.  Zur  Geschichte  seiner  Jugend  s.  oben  S.  241. 

3)  Piodar  OL  2,  43;  9,  70  iL,  Isthm.  5,  41 ;  8,  49.  Den  Kampf  zwi- 
scben  Aehilt  and  Telepbos  sah  mao  im  Giebelfelde  dei  Atheoatenipels  zu 

Tegea.  Auf  die  Weinrebe  deutef.  Pind.  L  S,  40  durch  die  Worte  tt/UTie- 
Xoiv  niöCov,  vgl.  Schol.  IL  1,  5i),  Lykophr.  206.  1246  Tz  ,  nach  welchen 
Dionysos  als  2iL{üXir]^  d.  h.  a<fTj).c(<;  Jov  Tr)U(f  OV  verehrt  wurde.  Ther- 
aaoders  Grab  wurde  ia  Mysien  gezeigt,  Paus.  U,  5,  7.  Der  verwundete 
Patrokloa  von  Aeblll  verbanden,  auf  der  Sehnte  den  Sosias»  Gerhard 
Trinkseh.  t.  7. 

27* 
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cheoffthrern  in  Argos  ^nf.  Hier  greift  er  im  Palaste  Agamem- 
nona  den  kleinen  Orestes,  flächtet  mit  ihm  an  den  Hausaltar  und 
droht  das  Kind  zu  tödten,  wenn  er  nicht  geheilt  werde;  auf  wel- 
che Weise  er  wirklich,  die  Heilung  durch  den  hdtig  widmtrd>en- 
den  Achill  enwingt,  mit  dem  Roste  dessdben  Speeres  der  ihn 
verwundet  hatte  Die  Griechen  wuJÜstcm  durch  ein  Orakel  dafs 
Telephos  ihr  Filhrei*  nadi  Troja.sein  mösse,  daher  sie  nun  um 
so  williger  von  neuem  aufbrachen. 

Also  schifft  man  sich  zum  zweitenmale  ein  und  versam- 
melt  sich  wieder  in  Aulis,  wo  jetzt  durch  Agamemnons  Frevel, 
den  er  schrecklich  büfsen  mufste  (denn  hier  wird  schon  sein 
späteres  Schicksal  eingeleitet),  eine  neue  Störung  des  Zuges  ver- 
anlafst  wurde.  Auf  einer  Jagd  soll  er  sich  ein  befsrer  Jäger  als 
selbst  Artemis  zu  sein  gerühmt  oder  eine  heib'ge  Hindin  der  Ar- 
temis erlegt  haben  3),  oder,  wie  später  die  Tragiker  erzählten,  er 
hatte  in  dem  Jahre,  da  seine  Tochter  Ipbigeneia  geboren  wurde, 
der  mächtigen  Göttin  die  schönste  Frucht  des  Jahres  gelobt  und 
diese  Frucht  darzubringen  später  doch  angestanden^).  Genug 
die  Flotte  der  Griechen  wurde  durch  heftige  Stflrme,  welche  von 
der  Artemis  gesendet  wurden,  in  der  ßucht  von  Aulis  lange  zu- 
rückgehalten: für  die  Sage  zugleich  eine  Gelegenheit  die  allbe- 
liebte Erfindung  des  Palamedes,  das  Brettspiel  und  die  Würfel, 
zur  Unterhaltung  der  ungeduldigen  und  Mangel  leidenden  Hel- 
den geltend  zu  machen^)«  Endlich  erklärt  Kalchas  den  Zusam- 


1)  (;ebpr  den  Telephos  des  Kuripides,  des  f^nniiis,  des  Attias,  und 
über  die  Bildwerke  s.  Welcker  Gr.  Tr.  477  ß'.,  Ü.  Jahn  Telephos  u.  Troi- 
los  Kiel  1841,  Archäol.  Aufs.  164—180,  b.  Gerbard  D.  u.  F.  1857  t.  106. 
107  0.  106. 107,  Overbeck  a.  a.  0.  204  IT.  Vgl.  Hont.  Epod.  17,  8  MovH 
aepotem  Telephos  Nereium,  in  quem  superbus  ordinarat  ag;Rnna  Mysorum 
et  ia  quem  tela  acuta  torserat  und  über  die  (Teilung  Plin.  25,  42;  34,  152. 
In  Kroton  erzählte  man  etwas  Aehnliches  von  den  Führern  in  der  Schlacht 
am  Flusse  Sagra.  Der  eine  habe  für  seine  Wunde  Heilung  in  Sparta  durch 
den  Speer  des  eiaea  Tyndarideo ,  der  andre  aaf  der  Insel  Leoke  beim  lo- 
krischen  Aias  gesucht,  s.  Meineke  Com.  Gr.  2,  2,  1230  sqq. 

2)  Die  Ilias  weifs  nur  von  einer  einmaligen  EinsdiifTuniJr  des  Aga- 
memnon, welche  von  glücklichen  Zeichen  begleitet  ist,  2,  112,  2S6.  351. 

3)  INach  dem  Auszuge  des  Proklos  inl  x^rjQug  ßakoiV  ^Xaipor  vti6Q^ 
ßtiXXttv  6(pri<fe  x«l  Tfiv  jiortuiv,  Hygin  f.  98  qood  Ag.  in  venando  cervara 
eins  violavit  supf  rhiusque  in  I)ianani  est  locutus.  Vgl.  Tzetz.  Lyk.  183. 

4)  Eurip.  Iph.  T.  20,  Cic.  de  olf.  3,  25,  05.  In  der  Iphigeneia  in  Aulis 
ist  g^r  kein  Grund  des  Opfers  angegeben,  la  späteren  Diebtungen  wurde 
die  Liebe  Agamemaoos  zum  schönen  Argyonos  als  Ursache  des  langen  Auf- 
entbalts  genannt,  s.  Rh.  Miu.  f.  Philol.  N.  F.  4,  404. 

5)  S.  die  lebendige  SehUdemns  des  Lebens  im  Lager  b.  Eur.  Ipbiff. 
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iii«^ang  iiad  fordart  das  Opfer  der  Iphigeneia.  Agamemnon 
schickt  nach  ihr,  angehlidi  um  sie  dem  AdbiH  zu  fermlUen.  Als 
er  sie  au  opfern  im  Begriff  ist,  wird  sie  ▼<m  d«r  Artemis  au  den 
Tauriera  entführt  und  unsterblich  gemacht >)«  anstatt  ihrer  aher 
eine  ffirschkuh  als  Opfer  an  den  Altar  gestellt:  ein  neuer  Anhik 
ffir  die  tragischen  Dichter  und  Ür  ausgezeichnete  Maler,  sich  in 
eigenthfimlichen  und  geistreidien  Gompositionen  zu  Tersu* 
chen  >). 

Jetzt  endlich  gdaugea  sie  his  zur  Insel  Tenedos  an  der  tro- 
janischen Efiste.  Als  sie  sich  zum  Schmause  lagern  ward  Phi* 
loktetes  von  einer  Schlange  gebissen,  die  ihm  jene  unheü» 
bare  und  ganz  unleidliche  Wunde  zufugte «  um  derentwillen 
seine  Gefährten  ihn  nach  Lemnos  braditen  und  dort  unbarm- 
herzig seinen  Leiden  Oberliefsen  oder,  wie  Sophokles  dichtete, 
er  wurde  auf  der  kleinen  Insel  Chryse,  als  er  den  Altar  der 
Göttin  Cbryse  aufsuchte,  durch  die  Natter  gebissen,  oder  Philo* 
ktet  hatte  wegen  seines  Antheils  an  der  Verklärung  des  Herakles, 
wofür  er  dessen  Bogen  bekam ,  den  Zorn  der  Hera  geieizt  und 
wurde  nun  auf  ihr  Anstiften  bei  jenem  gleichfalls  durch  das  An- 
denken an  Herakles  geweihten  Altar  verwundet,  an  den  ein 
Orakel  die  Griechen  gewiesen  hatte,  diese  Wendung  nehmlich 
hatte  Euripides  der  Fabel  gegeben      Also  eine  neue  Verzöge- 

A.  190 ff.,  vgl.  Overbeck  3088*.  Würfel  und  Brettspiel  nannte  Sophokles 
fr.  393.  435.  Man  zeigte  deo  Stein,  auf  welchem  sich  die  Griechen  vor 
Trcja  die  Zeit  mit  den  von  Palamedes  erfondeDen  Spieleo  Vertriebes, 
Eostath.  11.  228,  2,  Polem.  fr.  p.  ö4. 

1)  jiQTffjiiq  (Tf  avTj]V  ^Konäaaau  dg  TavQovg  f.iiTttxofACt,u  xaX 
a&dv(tTor  ttoih,  nach  Proklos, \gl.  Bd.  1,  240,  4.  Die  Ilias  9,  144.  2S7 
kennt  drei  Tochter  des  Agamemnon,  Cbrysothemis,  Laodike  und  Iphiuuassa, 
zo  denen  die  Kyprien  Iphigeneia  liinzufügten,  Scbol.  Sopb.  EI.  157,  welelie 
andre  Dichter  für  eine  Tochter  des  Theseus  und  der  Helena  hielten.  Bei 
den  Tragikern  tritt  KI»^klra  an  die  Stelle  der  Laodike,  bei  Euripidfs  Iphi- 
geneia an  die  der  Iphiauassa ,  dahinp^egen  Sophokles  wie  die  Kyprieu  vier 
Töchter  annimmt,  Iphigeneia  und  Iphianassa  als  zwei  Personen. 

2)  Anrser  der  Iphigeneia  in  Anlis  $ßh  es  gleiebartige  Stocke  von  Ae- 
schylos  and  Sophokles.  Ceher  die  Bildwerke  n.  Gemülde  0.  Jahn  ArdiHol. 
Beitr.  378  ff.,  Overbeck  3 1 4  ff. 

3)  11.  2,  721.  722  Schol. ,  wo  ol  V€<üT(Qot  die  Tragiker  sind.  IVach 
den  Scbol.  v.  721  wurde  auch  auf  Imbros  von  dem  Scblaogenbifs  erzählt. 
Vgl.  Soph.  Philokt  193  ra  na&'^uaTa  nehme  ttqo^  airov  jfis  lofiotfQOVos 
XQvarji  in^ßr}  a.  Bd.  1,  155,  4.  Man  scheint  dieser  Göttin  einen  machtigen 
Einflufs  anf  Wind  und  Wetter,  also  aal' die  Sdiifffaiiri  sogeschrieben  xu 
haben. 

4)  Vgl.  Hygin  f.  1U2  und  die  hiAcerptu  aus  Dio  Chrysost.  b.  Naack  tr 
gr.  p.  481  sqq.  Gie;  Tose.  2,  7,  19  aspico  PliiloeteUai,  eni  concedendom 
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rung  des  Sdiicksals,  deon  nur  durch  den  Bogen  des  Herakles 
konnte  der  Frevler  Paris  bestraft  und  Troja  bezwungen  werden. 
Dasselbe  Mahl  auf  Tenedos  oder  Lemnos  gab  aber  auch  zu  dnem 
Streite  ^wischen  Agamemnon  und  dem  leieht  aufwallenden 
Aehtlleus  Anlafs ,  welcher  sich  durch  em  Vmeben  bei  der  Ein- 
ladung verletzt  fflhlte:  ein  Vorspiel  des  viele  Jahre  späteren 
Streites,  welches  Sophokles  zur  Dichtung  eines  eignen  Dramas 
veranlafst  hatte 

Endlich  kam  es  zur  Landung  im  Hafen  von  Troja.  Die 
Troer  widersetzten  sich  ihr  unter  der  Anführung  von  Hektor. 
Protesilaos,  der  Sohn  des  Ipbiklos  aus  Phylake ,  opferte  sich 
fOr  die  Griechen,  der  jüngst  Vermählte,  nur  einen  Tag  setner 
Liebe  froh  Gewordene:  ein  schönes  Beispiel  des  Heldenmüthes 
und  der  Aufopferung,  denn  er  wufste  dafs  der  zuerst  den  troi- 
schen  Boden  Betretende  sterben  mösse.  Und  er  und  Laodameia, 
eine  Tochter  des  Akastos,  ein  eben  so  röhrendes  Beispiel  der 
Gattenliebe,  denn  sie  ruhten  nicht  bis  die  Unterirdischen  ihnen 
einen  Tag  des  Wiedersehens  bewilligt  hatten,  und  als  er  dann 
für  immer  geschieden  War  und  auch  ein  Bild  des  theuren  Gatten, 
welches  sie  sich  von  ihm  gemacht  hatte  und  abgöttisch  verehrte, 
der  Veriassenen  geraubt  und  verbrannt  vrarde,  störzte  sie  sich 
verzweifelnd  in  die  lodernden  Flammen.  Auch  an  dieser  ErzSh- 
lung  merkt  man  deutlich  genug  die  Spuren  der  Tragödie^). 

Dann  trat  auf  troischer  Seite  Ryknos  vor,  ein  Sohn  des 
Poseidon  und  ein  Wunder  der  KQste  bei  Tenedos,  eigentlich 
wohl  ein  Meeresdämon,  der  unter  dem  Bilde  des  Schwans 
vergegenwärtigt  und  mit  blutigen  Opfern  verehrt  wurde,  jeden- 
falls ein  dem  Kyknos  der  Heraklessage  entsprechendes  Wesen 


est  gementl,  ipsum  enim  Herculem  viderat  ia  Oeta  ma^itodine  doloram 
eiulantem,  vgl.  oben  S.  256.  Phil6ktets  VerwuiKUinp  nach  einem  schönen 
Vasenbilde  Mon.  d.  I.  6,  8,  vgl.  Ad.  Michaelis  .\nn.  2\) ,  232—274  t.  H.  I. 
Auch  auf  den  VaseDbildern,  welche  Herakles  als  dQj^eyavrrjg  darstellen 
(oben  S.  327),  ist  Philoktet  bisweilen  zugegen. 

1)  ^/aitov  avlloyos  rj  SvvSunvot ,  Nauck  p.  128.  Es  sebeint  dafs 
Achill  gar  nicht  oder  erst  nachträglich  eingeladen  wurde.  Die  Ilias  8,  229  ff. 
spricht  von  einem  groFsen  Schmause  auf  Lemnos,  wo  Jeder  sich  grofser 
Tbaten  gerühmt,  die  er  vor  Troja  volibriDgen  werde. 

2)  Die  Ilias  2.  699  weifs  von  dem  Tode  des  Protesilaos  und  dem 
Sebmerze  seiner  Wittwe  in  Pbylake,  welche  die  Kyprien  Polydora  und 
eine  T.  des  Meleag:er  nannten,  Paus.  4,  2,  5.  Bei  Sophokles  fiel  Protesilaos 
durch  Hektor.  Zum  Protesilaos  des  Euripidos  vgl.  VVeIcker  S.  4940'.»  Über 
die  Sarkophagreliefs  dens.  A.  D.  3,  553  ff.,  Overbeck  327  ff. 

3)  Seine  Hemcbaft  ist  Kolonne  «n  der  troiseben  RSste,  Tenedos  ge- 
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.Nach  HesM  war  er  weilli  am  Kopfe,  nadi  Heflanikoa 
am  gamen  Leibe,  dabei  riesig  grofs  und  stark,  eiseDfest  und 
miTerwündbar,  so  daÜB  er  den  Griecben  die  Landung  wobl 
verweliren  mochte i)-  Dennodi  trat  ihm  AchiJl  entgegen,  der 
klttme  Sohn  der  michtigeren  Nereide.  Es  war  die  erste  That 
des  jungen  Helden  in  diesem  Kriege^).  Da  er.  den  seltsamen 
Recken  nieht  verwunden  konnte,  so  erwürgte  er  ihn  in  seinem 
eignen  Helmbande.  Einige  wollten  wissen  dafs  auch  Tennes, 
der  Sohn  des  Kyknos  und  mythisdier  König  der  Insel  Tenedos, 
durch  Achilles  umgekommen  sei. 

Die  Troer  zogen  sich  zurflck,  die  Griechen  richteten  sich 
in  ihrem  Schiffslager  ein  und  s(mdeten  Odysseus  und  Menelaos 
als  Gesandte  nach  Troja,  um  Helena  und  die  geraubten  Schätze 
zurüduufordern.  Davon  erzählt  Antenor  in  der  Ilias  3,  203  ff., 
der  bei  der  Zerstörung  Trojas  verschonte  Griechenfireund,  der  jene 
beiden  aufgenommen  und  vor  allem  Volk  vertreten  hatte.  Me- 
nelaos war  ansehnlicher  und  redete  kurz  und  bündig  -^),  Odys- 
seus bedeutender  und  mit  einer  strömenden  Fülle  der  Gedan- 
ken und  Worte.  Helena  wäre  gern  ihrem  Gemahle  gefolgt, 
denn  schon  bereute  sie  ihre  Flucht  mit  dem  weichlichen  Paris, 
da  Aphrodite  ihren  Sinn  bethört  hatte;  auch  redete  Antenor 
mit  I&chdruck  zum  Frieden.  Aber  Paris  und  sein  Anhang  trat 
den  Besonnenen  mit  Uebermuth  entgegen,  ja  sie  forderten  das 
Leben  des  Mendaos*).  Also  nahm  der  Krieg  seinen  Lauf,  in 
den  nächsten  Jahren  ein  schrecklich  verwüstender,  denn  die 


gfnüber,  doch  erzählte  man  von  ihm  auch  auf  Tenedos,  Paus.  10,  14,  2, 
Diod.  5,  83,  Schol.  II.  1,  38,  Tzetz.  Lyk.  232.  33.  Bald  wird  er  von  einem 
Schwan  erzogen,  bald  verwandeil  er  sieb  nacb.seiuemTode  in  eioen Schwan, 
Lyk.  237,  Athen.  9,  49,  Ovid  M.  12,  115. 

1)  Schol.  Theokr.  IG,  49,  Aristot.  rheU  2,  22,  Schol.  Find.  Ol.  2,  147. 
Voo  Sophokles  gehörten  io  diesen  Zosifmnienbang  die  Hirten,  Jlotftittetf 
Weicker  S.  113  ff.  Nivea  proles  Cyenos  aeqnorei  dei,  Seneen  A$mm.  216. 

2)  Pindar  Ol.  2,  82,  Tsthm.  5,  39.  Auch  Hektor  and  Achill  snchten 
bei  diesem  Landungskampte  oder  später  ibre  Kräfte  zu  messen,  wurden 
aber  daran  gehindert,  II.  7,  113,  Weicker  A.  D.  3,  428ff. 

3)  Nach  An  der  Spartaner,  Soph.  fr.  179. 

4)  II.  3,  203  vgl.  7,  344ff.,  Ovid  M.  13,  200fr.  Sophokles  dichtete 
eine  'JSlitnis  änairtiaii ,  Tielleiebt  so  dafs  die  Gesandten  von  Tenedos 
ansgeschickt  wnrdeo,  Schol.  II.  3, 206.  Antenor  war  der  trojanische  Nestor, 
Barip.  b.  Athen.  15,  1  ii  fxoi  rb  Ntüioquov  ivyX(oa<Jov  fiiXog  jivjrivo- 
Qog  Tf  Tov  <pQvy6g  6o(ri  iHog.  Die  Ilias  nennt  ihn  3,  146  fl*.  unter  den  De- 
mogeronten  des  skaeiscben  Thors,  die  vor  Alter  sich  nicht  mehr  am  Kriege 
beti^iligea  konnten,  aber  im  so  tr^Ueher  m  Ratke  waren. 
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Trojaner  enthielten  sich  ans  Furcht  vor  Achill  der  offnen  Feld- 
schlacht. Selbst  Hektor  wagte  sich  damals  nicht  von  dem  Schutze 
der  Mauern  zu  entfernen  (II.  5,  788  ;  9,  3520".). 

Es  folgten  die  vielen  Plunderungszuge  in  der  Umgegend 
von  Troja,  auf  welche  die  Ilias  oft  zurückblickt.  Bald  zog  man 
zu  Wasser  aus,  bald  zu  Lande,  immer  war  Achilleus  Führer 
und  Sioger  und  der  Schrecken  seines  Namens  erfüllte  die  ganze 
Umgegend,  reiche  Beute  das  Griechenlager.  Bald  wurden 
Städte  und  Inseln  zerstört,  Tenedos  und  Lesbos  und  Lyrnesos 
und  Pedasos  und  Theben,  die  Stadt  des  Eetion,  wo  der  Vater 
der  Andromache  und  alle  ihre  Bruder  umkamen  und  von  der 
Beute  Briseis  an  Achill,  Chryseis  an  Agamemnon  gegeben 
wurde  ^ ).  Bald  lauerte  Achill  in  der  Nähe  der  Stadt  oder  in 
den  Schluchten  des  Ida  auf  die  Sühne  des  Priamos,  um  sie  zu 
fangen  und  für  reiche  Lösung  zu  verkaufen  (11.  11,  104;  21, 
35fr.).  Oder  es  galt  den  fetten  Heerden  im  Gebirge,  wie  den 
Rindern  des  Aeneas,  welcher  damals  wohl  auch  selbst  durch 
Achill  und  seine  Führerin  Athena  umgekommen  wäre,  wenn 
er  sich  nicht  durch  die  eiligste  Flucht  gerettet  hätte  (II.  20,  89  ff. 
187  ff.). 

Die  Kyprien  scheinen  von  diesen  Ereignissen  niur  solche 
hervorgehoben  oder  dazu  andre  hinzugefugt  zu  haben,  welche 
ihrer  Auffassung  von  den  beiden  Haupthelden,  Achill  und  Odys- 
seus ,  am  meisten  entsprachen  und  dabei  dem  ferneren  Verlaufe 
des  Krieges,  so  wie  er  von  dem  jüngeren  Epos  bis  zu  seinem 
Ende  erzählt  wurde,  zur  Vorbereitung  dienen  konnten. 

Zuerst  verlangte  es  den  Achill  den  Grund  und  Preis  ,  des 
Krieges,  die  schöne  Helena  zu  sehen,  mit  welcher  er  nach 
einem  späteren  Glauben  selbst  auf  der  Pontosinsel  vereinigt 
lebte;  daher  Aphrodite  und  Thetis  die  beiden  zusammenführten, 
den  gröfsten  Helden  und  die  schönste  Frau  dieses  Sagenkreises 
Darauf  verlangten  die  Griechen  nach  Hause,  denn  die  Lage  war 
schwierig  und  der  Krieg  zog  sich  sehr  in  die  Länge  (Thuk.  1 ,  11). 
Doch  wurden  sie  vom  Achill  zui*ückgehalten ,  als  ob  jene  Begeg- 
nung seine  Lust  am  Kriege  von  neuem  entzündet  hätte.  Dann 


1)  II.  1,  366 ff.;  2,  690ff.;  <i,  414tf.;  ü,  12S.  328 ff.;  11,  625,  Od.  3,  105. 
AvcfcHesiod dichtete  von  diesen  Plünderungszügen  des  Acliiilj  Scbol.  11.6,35. 

Tiyayfv  avrovg  efg  to  avro  jitpqoiixii  uttl  S^rig,  die  Ryprian  nach  Pro- 
kios.  Später  erzahlte  und  molivirte  man  die  Begegnung  auf  verschiedene 
Weise,  Lykophr.  171  tf.  Tzetz.  Welcker  glaubt  eine  Darstellung  derselben 
io  einen  Pompejao.  WaodgemÜlde  entdeckt  za  haben,  zu  Ternite  t.  29. 
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folgten  in  deo  Kyprien  jene  Plunderungszflge  gegen  die  Heerden 
des  Aeneas,  gegen  Lyrnesos  und  Pedasos  und  andre  Ortschaften 
der  Umgegend  und  derToddesTroilos,  eine  forden  weiteren 
Verlauf  des  Krieges  sehr  wichtige,  auch  durch  eine  Tragödie 
des  Sophokles  und  sehr  viele  Vasenbilder  ausgezeichnete  Bege- 
benheit, in  welcher  Achilles  ganz  als  blutiger,  unbarmherziger 
Krieger  erschien,  der  selbst  den  Zorn  des  Apollo  zu  reizen  kein 
Bedenken  trug ,  so  dafs  dadurch  zugleich  sein  eigner  Tod  durch 
Apollo  und  Paris  im  voraus  motivirt  wurde.  In  der  Ilias  24,  256 
n^nt  Priamos  den  rossefrohen  Troilos  unter  seinen  früh  ver- 
storbenen Söhnen.  In  der  jüngeren  epischen  Ueberlieferung  war 
den  Vasenbildern  und  den  Fragmenten  des  Sophokleiscben 
Troilos  nach  zu  urtheilen  der  Zusammenhang  folgender  Der 
zarte  Jüngling,  er  galt  gewöhnlich  für  den  jüngsten  Sohn  des 
Priamos,  wagte  sich  aus  der  Stadt  ins  Freie  um  seine  Rosse  zu 
tummeln,  in  der  Nähe  eines  Brunnens,  aus  welchem  die  troischen 
Frauen  zu  schöpfen  pflegten.  Dort  lauert  Achilles  ihm  auf,  verfolgt 
den  auf  seinem  Rosse  entfliehenden,  ereilt  und  tödtet  ihn  am 
Ahare  des  Apoll,  indem  er  ihn  zugleich  nach  einem  bei  hinter-' 
listigen  Tödtungen  gebräuchlichen  Kriegsgebrauche  verstümmelt 
und  die  abgehauenen  Glieder  um  seinen  Nacken  hängt  lieber 
die  Leiche  entsteht  ein  Kampf  mit  den  zu  Hülfe  herbeieilenden 
Troern,  an  deren  Spitze  Hektor  steht,  der  nun  wenigstens  den 
Leichnam  zur  Todtenklage  heimbringt^).  Es  war  deir  Thym- 
braeische  Apollo,  dessen  Heiligthum  durch  diese  blutige  Thai 
entweiht  wurde,  ein  Gott  der  in  den  troischen  Sagen  immer  als 
ein  sehr  mächtiger  und  heiliger  erschdnt^).  Auch  wurde  Troilos, 


1)  lieber  die  Tragödie  des  Sophokles  md  die  vielen  VaseobUder  stnint 

andern  Kunstdenkmälern  s.  Welcker  Gr.  Tr.  124 ff.,  Zeilschr.  f.  A.  VV. 
1650  n.  4—14,  0.  Jahn  Telephos  u.  Troilos  Kiel  1841,  b.  Gerhard  D.  u. 
P.  1S5Ö  D.  93  t.  91—94,  Telephos  u.  Troilos,  an  Welcker  16.  Oct.  Ib59« 
Vgl.  OvIsriHwk  a.  a.  0. 338  ff. 

2)  In  diesMD  Sinne  nannte  Sophokles  den  Achill  nlijQij  fj^aff^ttlurua* 
TWP  fr.  561,  v^l.  lasoDs  Verfahren  beim  Morde  des  Absyrtos  b.  ApoHon. 
4,  477  in.  d.  Glosse  u.  d.  Schol.  u.  Ilesych,  Phot.,  Suid.  fiaa^n^CafittTttj 
Pfauck  Aristoph.  Ryz.  p.  221.  Es  war  eine  Al  l  von  Mordsühne.  Auf  ver- 
schiedenen Vasenbildern  sieht  man  den  abgehauenen  Kopf  des  Troilos. 

3)  llorat.  Od.  2,  9,  15  nee  inpnbem  parentes  Troilon  antPhrygiae 
sorores  flevere  Semper.  Vgl.  Cic.  Tose.  1,  39,  93  non  male  ait  Callimachus 
maito  saepias  lacriniasse  Priamam  qoam  Troiium.  Von  seiner 'Jofend 
Quint.  Smyrn.  4,  423ff. 

4)  Vgl.  Bd.  1,  194,  3;  217,  2.  Sophokles  nannte  dieses  Heiligthum 
•ttsdriiekliek  mid  die  Vaseabildef  denten  es  bald  durch  einen  Altar  an,  bald 
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«m  die  Wirkung  dieser  Katastrophe  zu  TerstSrken,  von  MandMn 
ffir  «neu  Sohn  des  Apollo  erklärt  und  hinzugefügt,  es  sei  im 
Schicksal  heschlossen  gewesen  dafo* Achilles  sterben  müsse,  sc- 
heid er  einen  Sohn  des  Apollo  getödtet  habe;  daher  andre 
Dichter  den  traurigen  VorM  in  eine  sp&tere  Zeit  verlegten, 
nach  dem  Tode  des  Hektor  und  Meronon,  wo  Troilos  nun  dem 
Achilles  in  offener  Schlacht  entgegenzutreten  wagt,  aber  von 
seinen  eignen  Rossen  geschleift  das  Leben  einhäfet').  Oder 
man  dichtete,  so  bdiebt  war  dieser  Gegenstand  mit  der  Zeit  ge* 
worden,  dafs  Achill»  von  der  zarten  Schönheit  des  getddteten 
Knaben  auf  ihnlicbe  Weise  wie  von  <der  getödteten  Amazone 
Penthesilea  bewegt  worden  sei 

Auch  das  Schicksal  eines  anderen  Sohnes  des  Priamos 
wurde  in  diesem  Zusammenhange  erzählt,  des  aus  der  Ilias  he- 
kannten  Lykaon,  welchen  Achilles  in  der  Nacht  gefangen  hatte, 
als  er  in  einem  ßaumgarteii  Holz  zu  seinem  Wagen  schnitt; 
worauf  Patroklos  ihn  nach  Leiiiiius  hraehte  und  an  Euenos,  den 
Sohn  des  lason,  verkaufte.  Von  dort  wurde  er  weiter  nach  Im- 
bros  verhandelt,  bis  er  auf  das  feste  Land  versetzt  entwischte 
und  zu  seinen  Eltern  zurückkehrte?,  der  Arme,  denn  Tags  darauf 
ereilte  ihn  Achilles  zum  zvveitenmale  3),  Endlich  starb  auf  grie- 
chischer Seite  Palamedes,  der  Sohn  des  Naiiplios,  der  durch 
viele  Erfindungen  und  weise  Rathschlage  um  die  Griechen  Hoch- 
verdiente, aber  das  Haupt  der  Friedenspartei  und  deshalb  den 
Entschlosseneren  vermuthlich  lange  anstöfsig,  wozu  beim  Odys- 
seus  noch  die  Bitterkeit  jener  Erinnerung  an  Ithaka  und  gekränk- 
ter Ehrgeiz  hinzukam.  Nach  den  Kyprien  fiel  Palamedes  durch 
Odysseus  und  Diomedes,  indem  sie  ihn  beim  Fischfange  er- 
tränkten (Paus.  10,  31,  1).  Die  Tragiker  gefielen  sich  darin  den 
Gegensatz  zwischen  Odysseus  und  Palamedes  noch  weiter 
auszumalen,  worüber  Palamedes  zuletzt  auf  Unkosten  des 
Odysseus  zu  einem  Bilde  des  der  Arglist  unterliegenden  Wei- 


durch  deu  Oinphalos  oder  eineo  Dreifufs  und  Palmen,  Gerhard  A.  V.  t.  223 
'226.  Enrip.  Rhes.  508  nennt  diesen  AlUr  in  der  Nahe  der  Stadt.  Aber 
naeli  Str.  13,  598,  Schol.  Rbes.  504  war  dieses  Heilifftbom  wenigstens  von 
dem  späteren  Ilion  50  Stadien  entfernt. 

1)  Vir;.  A.  1,  474  ir.,  Seneea  Aga».  747,  vgl.  Tseti.  PesthoB.  384^ 
Aoion.  Epit  18. 

2)  Lykophr.  307—13,  Serv.  V.  A.  1,  474. 

3)  II.  21,  35  IT.;  23,  746. 
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sen  geworden  ist^).  Sie  dichteten  nehmlich  dafs  Palamedes  in 
Folge  einer  falschen  Anklage  seines  Gegners,  nachdem  dieser 
Gold  in  seinem  Zelte  verborgen  und  ihn  dadurch  und  durch  einen 
untergeschobenen  Brief  des  Priamos  des  EinTerständnisies 
mit  den  Feinden  überführt  hatte,  trotz  aller  Eriiliiening«ii 
an  seine  Verdienste  verurtheilt  und  gesteinigt  wurde.  Das 
sollten  die  Griechen  bei  ihrer  Rückkehr  von  Troja  sdireddich 
bufsen. 

Das  älteste  aller  griechischen  Heldengedichte,  das  sich  mit  der 
Zeit  durch  grölsere  und  kleinere  Einschaltungen  nicht  wenig  ver- 
ändert haben  mag,  aber  doch  immer  l)ci  weitem  das  schönste, 
das  unerreichbar  vollendete  blieb.  Der  Kern  ist  ein  Gedicht 
zur  Verherrlichung  des  Achill,  dessen  Anlage  dem  vom  Meleager 
(S.302)  sehr  ähnlich  ist.  Seine  aufserordentliche  Kunst  und  see- 
lenvolle Güte  scheint  dasselbe  bald  zum  Anhalt  und  [Mittelpunkte 
vieler  anderen  Lieder  vom  Kriege  vor  Troja  gemacht  zu  haben, 
so  dafs  es  zunächst  selbst  zu  einem  Auszuge  und  Sdiniaturbüde 
dieses  Krieges  und  seiner  Helden  und  des  ritterlichen  und  krie- 
gerischen Löbens  und  Treibens  ^er  Heroen  überhaupt  wurde. 
Als  darauf  vorzüglich  bei  den  asiatischen  und  bei  den  Insel- 
griechea  eine  älteste  epische  Literatur  entstand,  ward  es  zur 
Mitte  einer  gröfseren  Folge  von  gleichartigen  Gedichten,  welche- 
den  SagenstofT  des  troischen  Krieges  immer  weiter  ausdehnend 
und  ausbreitend,  sich  wie  jüngere  Bäume  und  Sprossen  um 
den  alten  Mutterstamm  gruppirt  haben.  Der  kurze  Inhalt  ist 
folgender. 

Agamemnon  ist  der  grofsmächtige  König stolz,  gebie- 


1)  Vgl.  den  später  oft  auf  Sokrates  gedeuteten  Vers  des  Euripides: 
ixdvex'  ixäviie  lav  nayao(f  orj  w  zlavaoCy  läv  ov^kv  akyvvovaav  «»j- 
Sova  Movatty  fr.  591.  Dagegen  Sophokles  deo  Odysseoa  im  Aiai  all 
eioen  ao  edelmuthifen  Feind  erscheinen  läfst.  Es  gab  einen  Palamedes 
von  Aeschylos,  von  Sophokles  und  von  Euripides,  in  welchem  letzteren 
Oeax,  der  Bruder  des  Getodteten,  den  Vater  die  traurige  Kunde  durch  be- 
schriebene und  ins  Meer  geworfene  Ruder  wissen  liefs.  Von  den  Erfin- 
dungen des  Palamedes  Aeseh.  fr.  '176,  Soph.  fr.  393.  396.  435,  Enrl|i.  fr. 
582,  wo  ihm  aach  die  der  ßuchstabes  sageschrieben  wird,  Pün.  7,  192. 
198.  202.  Das  Haupt  der  Friedenspartei  war  er  nach  Virp.  A.  2,  84.  Zur 
Fabel  vgl.  Hygin  f.  105,  Serv.  V.  A.  2,  81,  Philostr.  Her.  685.  708  ff.  und 
die  apokrypbiscbea  Reden  des  Gorgias  und  Alkidamas. 

2)  Idyafxifivw  d.  i.  der  H^efegesloota. 
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teriscb,  piücbtig  wie  Atrens  von  den  Tragikern  geschildert  wurde, 
Achill  dagegen,  der  seioen  Vater  in  zarten  Jahren  veriassen  hatte 
und  seHdem  von  einem  Triumphe  zum  andern  geeilt  ist,  der 
feurige  Held,  der  Liebling  des  Ruhmes  und  der  Götter,  edel  von 
Gemütfa,  aber  heftig  und  reizbar  >).  Briseis  und  Ghryseis,  jene 
schönen  Gefangenen,  geben  zu  einem  Gonflicte  Anlafs,  in  welchem 
Adiill  aufe  tiefste  gekränkt  wurde,  da  er  liebte  und  in  der  Sache 
Recht  hatte.  Die  Folge  ist  dafs  er  sich  vom  Kriege,  den  er  bis* 
her  fest  ganz  allein  getragen ,  zurOckzieht  nnd  dafe  Thetis  zum 
Zeus  eilt,  um  ihn  um  Demflthigung  ÜSr  Agamemnon  und  die 
Achaeer  und  um  Genugthuung  filr  ihren  Sohn  zu  bitt^.  Das  ge- 
währt Zeus  der  Nereide  in  Erinnerung  der  grofsen  Verdienste, 
die  sie  sich  (HIher  um  Ihn  erworben. 

Ein  falscher  Traum  beredet  darauf  den  Agamemnon,  jetzt 
sei  der  rechte  Augenblick  gekommen,  im  neunten  Jahre  des 
Kriegs ,  da  das  Schicksal  von  Troja  auf  seine  Erfüllung  dringt 
Also  versammelt  er  zuerst  die  Fflhrer  und  das  Heer  zur  Bera- 
thung,  dann  rücken  Alle  zur  offenen  Schlacht  vor  Troja  ins  Feld, 
welche  die  Trojaner  jetzt  freudig  annehmen.  In  jener  Berathung 
lernen  wir  das  ganze  Gewoge  und  die  ganze  Beweglichkeit  des 
grofsen  Haufens  kennen,  sammt  der  höchst  charakteristischen 
Gestalt  des  Thersites  welcher  mit  andern  Elementen  aus  der 
aetohschen  Sage  in  die  troische  übergegangen  zu  sein  scheint: 
beim  Ausrücken  und  bei  der  ersten  Begegnung  den  Werth  der 
Führer  ^ )  und  den  persönlichen  Gegensatz  der  beiden ,  welche 
die  nächste  Veranlassung  zum  Kriege  gegeben,  des  Menelaos  und 
des  Paris. 

Aphrodite  und  Hera,  diese  mit  Hülfe  der  Athena,  vereiteln 
die  gehofite  Entscheidung  durch  ihren  Zweikampf:  also  entbrennt 
die  offene  Feldschlacht,  zum  erstenmale  nach  so  langer  Belage- 

1)  Impiger,  iracundus,  inexorabilis,  acer  Horat.  A.  P.  121.  Aristote- 
les poet.  15  räbmt  die  Kunst  womit  er  bei  Homer  ood  Agathon  zugleich 
als  hart  und  als  weich  geschildert  werde  ,  von  Agathoa  vemmtblick  Id  lei- 
aeofi  Telephos. 

2)  Vgl.  Jacobs  verm.  Sehr.  6,  81  — 106,  Döderlein  in  den  Verb,  der 
neunten  Vers,  der  Philologen,  Jena  1847  S.  iy2  —  G6.  Seiner  Abkunft  nach 
war  er  Aetoler  und  ein  naber  Verwandter  des  Diomedes,  denn  sein  Vater 
Agrios  galt  för  einen  Brnder  des  Oenens,  obwohl  Andre  andrer  Meinung 
waren,  vgl.  Eustath.  II.  204,  Apollod.  1,  8,  6  u.  A.,  oben  S.  307.  ProUe-. 
aiattsche  Tliersitesköpfe  b.  Gerhard  D.  u.  F.  1855  t.      n.  76. 

3)  Durch  das  Gespräch  aul' der  troischen  Mauer  11.  3,  146  —  242  und 
durch  den  Umgang  des  Agamemnon  4,  250 — 421.  Der  sogenannte  Schiffs- 
kttalog  ist  spätem  Ursprungs. 
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roDg.  Zunächst  wird  D i  o medea  und  smoB  Sohutsgdttm  Athina 
verherrlicht  Sie  fährt  ihn  von  Sieg  zu  Sieg,  schfitit  ihn  gegen 
Wunden,  dffioet  seine  Äugen  und  giebt  ihm  Muth  selbst  der  G6t* 
1er  nicht  xu  schonen.  Also  £dlen  viele  Helden  seiner  Lanse,  an- 
dre müssen  weichen,  seihst  Aeneas,  der  Sohn  nnd  Schübling 
der  Aphrodite,  welche  Diomedes  schonongslos  verwundet»  ja 
selbst  der  furchtbare  Ares  mit  seinen  grausigen  Gesellen,  welche 
Athena  von  neuem  demüthigt  Ein  schrecklich  schönes  Schlach* 
lengemälde,  in  welchem  der  WafTentausch  zwischen  Diomedes 
und  Glaukos  eine  anmuthige  £pisode  bildet. 

Nun  erscheint  Hektor,  der  beste  Held  der  Trojaner,  tapfer  . 
und  stark  wie  einer,  die  Stütze  seines  Vaterlandes,  ein  edler 
Mann,  zärtlicher  Gatte  und  Vater,  geliebt  vom  Zeus  und  Apoll, 
der  würdige  Gegner  des  Peliden,  die  Quelle  seiner  bitterste 
Schmerzen,  in  der  Ilius  auch  die  wahre  Ursache  und  der  Vorläu- 
fer seines  frühen  Todes.  Sein  Abschied  von  der  Andromache 
öffnet  einen  Ülirk  in  das  Innere  von  Troja,  welcher  uns  mit  der 
innigsten  Theilnahme  erfüllt.  Sein  Zweikampf  mit  Aias  dem 
Telamonier  lehrt  ans  diesen  Ifelden  näher  kennen,  seine  riesige 
Gestalt,  seinen  ungeheuren  Schild  von  sieben  Häuten,  seine  wü- 
den  Blicke,  seine  wuchtigen  Schritte  (7,  206—224).  £s  folgt  nach 
diesem  wieder  vergehiichen  Zweikampf  ein  Stillstand  in  welchem 
die  Griechen  ihr  Schitfslager  durch  Mauer  und  Graben  zu  einer 
Festung  machen. 

Als  es  von  neuem  zur  Schlacht  kommt  verbietet  Zeus  allen 
Göttern  die  Theilnahme  und  begiebt  sich  selbst  auf  den  Ida,  um 
von  dort  die  Entscheidung  zum  Nachtheil  der  Griechen  zu  fügen. 
Mit  Donnor  und  Blitz  erschreckt  er  ihre  besten  Helden,  so  dafs 
Alle  in  die  Mauer  fliehen.  Auch  ein  Ausfall  wird  von  dem  furcht- 
bar wüthenden  Hektor  zurückgeschlagen.  Jetzt  wollen  Hera  und 
Athenn  ihren  vielgeliebten  Arhaeern  beispringen,  aber  Zeus 
schreckt  sie  zurück  mit  den  heftigsten  Drohungen.  Wäre  nicht 
die  Nacht  hereingebrochen,  so  würde  es  sdion  jetzt  zum  Aeus- 
sersten  gekommen  sein. 

Schon  ist  Agamemnon  ganz  ergriffen  von  Reue  und  Nieder- 
geschlagenheit und  bietet  dem  Achill  Genugthuung  und  reiche 
Geschenke.  Phoenix,  Aias  und  Odysseus  bringen  diese  Botschaft 
an  den  Beleidigten,  aber  dieser  will  von  keiner  Versöhnung  wissen. 
Vielmehr  droht  er  sich  morgendon  Tags  nach  Hause  einzuschiffen. 
Das  Aeufserste,  zu  dem  er  sich  auf  die  dringendsten  Vorstellun- 
gen der  alten  VVaffenfreiinde  bequemt,  ist  ein  Beistand  für  den 
Fall  der  Noth,  wenn  Hektor  die  Schiffe  in  Brand  stecken  sollte. 


Digitized  by  Google 


430 


ORITTBE  ABSOBIfITT. 


wodurch  auch«  s«a  und  seiner  Myrmidonen  Schiffi»lager  Gefahr 

leiden  könnte. 

£&  folgt  die  Episode  einer  nächtlichen  Versammlung  der 
besorgten  Fuhrer  und  ein  Abenteuer  des  Diomedes  und  Odysseus, 
die  hier  wieder  ganz  das  zusammengehörige  Paar  des  stürmischen 
und  des  hesonnenen  Muthes  sind  (10,  24  3  (f.).  Erst  langen  und 
tödten  sie  den  troischen  Kundschafter  D  o  1  o  n ,  dann  überfallen 
sie  eine  so  eben  eingetrolTene  Scliaar  von  Thrakern  anter  Rhe- 
sos,  den  sie  mit  Andern  im  Schlafe  tödten,  worauf  sie 
seine  schimmernd  weifsen  Rosse  entfuhren.  Rhesos  ist  eins 
•  von  jenen  zahlreichen  Bildern  früh  gebrochener  Jugendbluthe, 
wie  sie  in  vielen  alten  Liedern  besungen  wurden  und  hin  und 
wieder  auch  zu  emer  festeren  mythologischen  Verdichtung  ge- 
langten ^ ). 

In  der  Schlacht  des  folgenden  Tags  thut  Agamemnon, 
den  Zeus  noch  einmal  verherrlichen  wollte  und  der  hier  gani 
als  tapfrer  und  prächtiger  Kriegsheld  erscheint,  Wunder  der 
Tapferkeit,  so  dafs  die  Troer  bis  dicht  an  die  Stadt  zurückwei- 
chen. Da  wird  zuerst  er  verwundet,  dann  Diomedes,  dann  Odys- 
seus, dann  Macbaon  der  Alsklepiade,  so  dafs  sie  die  Schlacht 
verlassen  müssen.  Noch  wird  sie  eine  Zeitlang  von  Aias  dem 
Telamonier  gehalten,  aber  bald  schreckt  Zeus  auch  diesen,  flek- 
tor  dringt  nach  und  nun  handelt  es  sich  um  die  Schutzmaner 
der  Griechen. 

In  fünf  Zügen  dringen  die  Trojaner  gegen  diese  vor.  Sar- 
pedon  bricht  mit  seinen  Lykiem  zuerst  durch  die  Mauer,  Hektor 


1)  11. 10,  435  heifst  er  natg  'Hwv^os  (des  Slranders)  und  es  wer- 
den seioe  Resse  gerühmt,  weifs  wie  der  Schnee,  leicht  wie  der  Wind 

Q.  s.  w.  Später  galt  er  für  den  Sohn  des  Flusses  Strymon  und  einer  Mose 
(man  nannte  bald  diese  bald  jene),  der  den  Griechen  gleich  am  ersten  Tage 
grolsen  Schaden  gethan  und  deshalb  auf  Anstiften  der  Hera  und  Atheua 
durch  deo  nächtlichen  Ueberfali  des  Odysseus  und  Diomedes  umgekommen 
•ei,  8.  Pindnr  b.  Schol.  II.  10,  435,  ApoUod.  1,3,4  und  Euripides  Rhesos, 
der  iidi  mehr  an  die  Ilias  hält.  Nach  seinem  Tode  wurde  Rhesos  als  Bd~ 
x/ov  nqo(f  riTr]<;  und  drf)^()(t}no^at/nm>  (^m  Pangaeos  d.  h.  in  Amphipolis  am 
Strymon  von  den  aUischen  Colooisteu  verehrt,  £orip.  Rhes.  970,  Schol.  v. 
342,  Polyaen  ü,  53.  Auch  von  der  Bevölkerung  der  Rhodope  wurde  er 
verehrt,  als  Jfiger  nnd  als  Reiter,  Philostr.  Her.  681,  desgleichen  in  der 
Gegend  von  Byzanz,  Suid.  v. 'P^ffoff,  und  in  der  von  Klos  in  Mysien,  wo 
Arganthone,  die  .Nymphe  des  Gebirgs,  sein  Weib  hiefs,  Stepb.  B.  l4ny(tv~ 
^tov.  Wahrscheinlich  ein  Fluisgott  des  Volksglaubens  von  Thrakien  und 
Mysten;  wenigstens  war 'P^oro;  anch  der  Ifnme  eines  Flosses  am  Ida,  IL 
11,  20,  Hes.  th.  340,  und  sein  Vater  ZjQvu»v  Ist  vollends  der  StrSmende, 
G.  Gnrüns  Gr.  £tym.  1,  310. 
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sprengt  das  Thor  mit  einem  Felsblock  und  hineiD  ergiefst  sich 
der  Strom  der  Feinde.  Noch  wird  er  aufgehalten  durch  Posei* 
den,  welcher  einen  Augeubiick  wo  Zeus  das  Schlachtfeld  vernach* 
lässigt  zum  Frommen  der  Griechen  benutzt.  Dann  schläfert  Hera 
den  Zeus  in  ihren  Armen  ein,  so  dafs  der  griechenfreundliche 
Bruder  vollends  freie  Hand  bekommt  Aias  trifift  den  Hektor  mit 
einem  mächtigen  Steine,  dafs  er  susammenstürzt  und  bewulstlos 
fortgetragen  wird. 

Die  Griechen  sind  eben  im  besten  Zuge  den  Feind  aus  der 
Mauer  hinauszuwerfen,  da  erwacht  Zeus  und  regiert  die  Schlacht 
wieder  nach  sdnem  auf  die  VerherrUchung  Achills  zielenden 
Plane.  Poseidon  mufs  die  Griechen  verlassen,  Apollo  giebt  dem 
üeJLtor  seine  Kräfte  wieder  und  stürmt  dann  seihst  mit  ihm 
gegen  die  Mauer,  die  nun  wie  ein  Sandhaufen  zusammenstörzt 
Bald  handelt  es  sich  um  die  Schüfe,  die  Aias  umsonst  gegen 
Hektor  vertheidigt 

Schon  zehrt  die  Flamme  an  dem  vordersten,  auf  welchem 
Protesilaos  zuerst  gelandet  war,  da  läfst  sich  Achill  hestimmoi 
den  Patroklos  und  seine  Myrmidonen  seinen  Freunden  zu 
Hülfe  zu  schicken.  Patroklos  war  ausgegangen  und  mit  hellen 
Thränen  des  Mitleids  wieder  zurückgekehrt.  Der  ehrwürdige 
Nestor  hatte  zu  ihm  gesprochen:  Will  Achill  nicht  selbst  käm- 
pfen, weil  ihn  vielleicht  die  Mutter  gewarnt  hat,  so  sollte  er 
wenigstens  Dich  und  die  Myrmidonen  lassen,  damit  wir  doch 
etwas  Luft  bekommen.  Das  bestellte  eben  Patroklos  seinem 
Freunde,  da  sieht  dieser  den  Brand  des  Schiffes  und  treibt  seihst 
zur  Eile. 

Er  giebt  dem  Patroklos  seine  Rüstung  und  seinen  Wagen, 
dafs  er  die  Troer  von  den  Schiffen  zurückjngo,  aber  dann  wie- 
der umkehre.  Die  Myrmidonen  folgen  mit  Begeisterung.  Aber 
Patroklos  wird  durch  die  Furie  der  Schlacht  von  den  Schiffen 
zur  Mauer,  von  dieser  nufs  freie  Feld  und  bis  in  die  Nähe  von 
Troja  getrieben.  Viele  Helden  fallen  seiner  Lanze,  auch  Sarpe- 
don,  der  hebe  Sohn  des  Zeus.  Da  treten  ihm  Hektor  und  Apoll 
entgegen.  Dieser  entwaffnet,  jener  tödtet  ihn  und  nun  beginnt 
ein  wilder  Kampf  um  die  Leiche,  welche  die  besten  Helden 
kaum  gegen  den  schon  in  den  Waffen  des  Achill  prangenden 
Hektor  zu  behaupten  vermögen. 

Endlich  eilt  Antilochos  zum  Achill  um  ihm  die  schreckliche 
Kunde  zu  bringen.  Achill  ahnte  Trauriges,  denn  die  Mutter 
hatte  ihm  gesagt  dafs  der  Beste  der  Myrmidonen  noch  bei  sei- 
nem Leben  fallen  würde.  Nun  erfahrt  er  was  geschehen  und 
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flberläfst  sich  dem  wuthendsten  Schmerze,  an  welchem  Thetis  und 
alle  Nereiden  Theil  nehmen,  Thetis  empfindet  zugleich  das  ganze 
Leid  der  Zukunft,  wie  ihr  Sohn  nach  kurzem  und  an  bittern 
Schmerzen  reichem  Leben  nun  auch  bald  dahin  sein  werde.  Sie 
sagt  es  ihm  selbst,  erst  werde  Uektor  durch  ihn  uud  ^eich  darauf 
werde  er  selbst  fallen  (18,  96). 

Aber  Achill  denkt  an  nichts  als  an  den  Tod  des  Freundes 
und  an  Rache,  schnelle  und  blutige  Rache.  Thetis  eilt  auf  den 
Olymp  zum  Hephaestos,  eine  neue  Rüstung  für  ihren  Sohn  zu 
holen.  Und  schon  bringen  die  Freunde  den  gräfsUch  entstellten 
Leichnam,  den  die  beiden  Aias  kaum  gegen  Hektor  vertbeidi- 
gen.  Da  erscheint  Achill  an  dem  Graben  und  ruft  und  droht 
so  gewaltig,  dal's  die  Troer  erschrocken  umkehren.  Jetzt  kann 
er  sich  an  der  Leiche  des  geliebten  Jugendfreundes,  der  ihm  das 
Licht  seines  Lebens  gewesen,  seinen  Klagen  und  seinen  Thränen 
überlassen.  Es  ist  ihm  ein  sufser  Trost  bei  der  Bestattung  des 
Patroklos  zugleich  an  seine  eigene  zu  denken,  denn  vereint 
wollen  sie  ruhen  in  dem  stillen  Grabeshügel  am  Hellespont, 
der  noch  jetzt  den  Vorüberschilfenden  vom  Uubme  des  Aeaki- 
den  zeugt 

Inzwischen  schmiedet  Hephaestos  die  neue  Wunderrüstung 
und  Thetis  bringt  sie  dem  Sohne,  begleitet  von  den  Nereiden. 
Achill  versammelt  die  Helden  um  zur  Schlacht  zu  treiben  und 
jenen  Streit  mit  Agamemnon  zu  verwünschen.  Was  kümmern 
ihn  jetzt  die  Geschenke  des  Köni^^s;  die  Götter  mufsten  in  die-  * 
sem  Leib  und  Seele  verzehrenden  Schmerze  für  seine  Stärkung 
sorgen  ^).  Als  Briseis  zurückkehrt  und-<len  todtcn  Freund  sieht, 
bricht  auch  sie  in  die  rührendsten  Klagen  aus.  Immer  klarer 
zeichnet  sich  das  edle  Bild  des  Patroklps,  des  tapfern  Mannes 
mit  der  treuen  und  zarten  Seele,  der  in  solchem  Grade  die  Liebe 
des  Peliden  gewonnen  hatte. 

Endlich  kommt  es  zur  Schlacht,  in  welcher  Hektor  die 
Griechen  zu  kühn  im  olfnen  Felde  erwartet.  Furchtbar  wüthet  . 
die  Lanze  des  Achill  im  dichten  Gedrnnj^e  der  Troer,  nachdem 
die  Götter  ihr  zuerst  den  Aeneas,  darauf  den  Hektor  entrissen 
hatten.  Dann  treibt  er  eine  ganze  Schaar  in  den  Skamander  und 
mordet  und  schiachtet  dort  so  entsetzlich,  dafs  der  Flufs  sich 


1)  Ein  Bildwerk  am  Rypseloskasten  deutete  aaf  die  voo  Paus.  5,19, 
2  erzählte  Sage  dafs  damals  der  inzwischen  zu  den  Göttero  eingegangeoa 
Hentaure  Cfaeirnn,  der  atte  Freood  des  Peieiu  and  Achill,  dem  letsterco 

eio  ^epeatbes  geschickt  habe. 
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empftrt  und  den  Wfirger  zu  erwürgen  droht,  wenn  nicht  Hera 
und  Hephaestos  dem  Bedrängten  zu  Hülfe  gekommen  wären. 

Nun  drängen  alle  Troer  in  die  Stadt,  *denn  schon  naht  der 
Schreckliche.  Umsonst  beschwören  Vater  und  Mutter  den  Hek- 
tor  dieser  Begegnung  auszuweichen.  Wie  er  heranschreitet, 
fürchtbar  wie  der  Kriogsgott,  ergreift  den  Sohn  des  Priamos 
wilde  Angst  und  er  sucht  zu  entrinnen.  Dreimal  jagt  nun 
Achill  seinen  Feind  um  die  Stadt  und  es  jammert  den  Zeus  des 
Hektor,  der  ihn  immer  mit  reichen  Opfern  geehrt,  und  er  greift 
zur  Wage  um  die  Todesloose  zu  wägen.  Hektors  Sbhale  sinkt, 
Apollo  verläfst  ihn.,  Athens  bringt  ihn  zum  Stehen,  bald  ist  er 
dem  Speere  Achills  gefallen,  der  ihn  an  seinen  Wagen  bindet 
und  um  die  Stadt  schleift,  hinter  ihm  seine  Myrmidonen  mit 
wildem  Triumphgeschrei.  Dem  antwortet  das  Geheul  der  Kla- 
genden-von  der  Stadtmauer,  des  Priamos  und  der  Hekabe,  der 
Andromache,  die  Klage  von  gnnz  Ti  oja.  Schon  hatten  Alle  das 
nahe  Schicksal  yor  Augen. 

Neue  Todtenklage  im  Lager  der  Myrmidonen  und  Todten- 
schmaus.  In  der  Nacht  erscheint  Patroklos  seinem  Freunde 
und  dringt  auf  Bestattung;  Achill  möge  seine  und  die  eignen 
Gebeine  in  demselben  Kruge  beisetzen.  Also  wird  der  Leichnam 
verbrannt  und  bestattet  und  es  folgen  die  Leichenspiele,  bei  denen 
sich  die  ritterlichen  Künste  aller  Helden  im  besten  Lichte 
zeigen. 

Hektors  Leiche  lag  im  Staube,  den  Hunden  und  der  Verwe- 
sung und  neuen  Mifshandlungen  seines  Feindes  preisgegeben,  bis 
es  alle  Götter  erbarmte,  denn  Hektor  war  ihnen  allen  theuer 
gewesen.  Apollo  schützte  die  Leiche,  Zeus  sandte  zur  trauernden  . 
ThetiSy  dafs  sie  zu  ihrem  Sohne  gebe  und  ihn  willig  zur  Aus- 
lieferung des  Leichnams  stimme.  Dann  wandte  sich  Iris  in  das 
ganz  in  Kummer  versenkte  Haus  des  Priamos  und  bestimmte  ihn 
mit  reichen  Geschenken  der  Auslösung  zum  Achill  zu  gehen. 
Er^nz  allein,  der  tiefgebeugte  Greis  machte  sich  auf,  von  einem 
treuen  Diener  begleitet,  in  der  Nacht,  geführt  und  behütet  vom 
Hermes,  der.  ihn  bis  an  das  Zelt  des  Peliden  bringt.  Da  lag  der 
klagende  Vater  zu  den  Füfsen  des  klagenden  Sohnes,  denn  Achill 
dachte  bei  diesem  Anblick  seines  eignen  Vater»  daheim,  der 
ihn  nicht  wieder  sehen  werde,  und  es  flössen  ihre  Thränen  in- 
einander und  Webmuth,  tiefe  Wehmuth  über  aUes  Erden- 
schicksal löste  den  nagenden  Schmerz,  der  die  Seele  Achills  bis 
jetzt  umklammert  hatte.  Priamos  aber  führte  die  Leiche  seines 
Sohnes  nach  Troja,  damit  auch  sie  nun  feierlich  bestattet  würde«. 

Preller,  griech.  Hythotogie  U.  2.  Aufl.  28 
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Elf  Tage  sollten  diese  Gebräuche  daaera,  am  zwölften  wieder 
der  Krieg  beginnen. 

So  der  Veriauf  des  erhabenen  Gedichts,  welches,  wie  es 
Oberhaupt  auf  die  Bildung  Sitte  und  Crziehuog  der  Griechen  einen 
kaum  zu  ermessenden  EinQufs  ausgeübt  hat ,  so  namentlich  die 
Seele  der  Dichtkunst  und  der  bildenden  Kunst  war.  Auch*  in 
stolllicher  Hinsicht,  da  die  TorzOglichsten  Dichter  der  attischen 
Bühne,  Aeschylos  und  Sophokles,  aus  der  Ilias  den  Inhalt  ausge- 
zeichneter Tragödien  schöpften  und  die  Maler  und  bildenden 
Künstler  alle  lebendigeren  Scenen  nach  ihrer  Weise  auszudrücken 
versuchten.  Aeschylos  hatte  in  der  Trilogie  der  Myrmidonen, 
Nereiden  und  Phryger  den  letzten  Abschnitt  der  Handlung,  vom 
Gefecht  bei  den  Scbiflen  bis  zur  Auslösung  der  Leiche,  dramatisch 
bearbeitet  und  dabei  den  Schmerz  des  Achill  über  den  Tod  des 
Patroklos  auf  eine  tief  ergreifende  Weise  ausgedrückt  >).  Sopho- 
kles hatte  in  seinen  Gefangenen  {^^Ixficthmldeg)  den  Streit 
zwischen  Agamemnon  und  Achill  zu  Anfang  der  Ilias  und  wahr- 
scheinlich auch  den  Kampf  bei  den  Schiffen  {iftt  vavat  fitdxrj), 
femer  den  Verlust  des  Patroklos  und  Achills  Rache  für  die  Böhne 
bearbeitet;  wenigstens  läfst  die  Kunde  von  solchen  Dramen  des 
römischen  Tragödiendichters  Attius  ein  Gleiches  vom  Sophokles 
vermuthen Auch  die  Tradition  der  Künstler  hielt  sich  vor- 
züglich an  die  be>vpgtesten  und  verhängnifsvollsten  Acte  der 
Handlung,  den  Abschied  Hektors  von  den  Seinigen  und  sein  spä- 
teres Schicksal,  den  Kampf  bei  den  Schiffen,  den  Zorn  des  Achill, 
seinen  Schmerz  um  Patrokk>s  und  seine  Rache  bis  zum  Opfer 
an  der  Leiche  des  Freundes^);  neben  welchen  düsteren  Scenen 
die  freundlichen  Gestalten  der  Thetis  mit  ihrem  Gefolge  der 
Meeresjungfem,  wie  sie  dem  Achilles  die  Waffen  aus  der  Götter- 
schmiede überbriogen,  eine  anmuthige  Abwechselung  sind*). 


1)  Weleker  Tril.  4tä  ffl,  Gr.  Tr.  33ff.,  G.  Hemaon  Opiue.  5,  IdGsqq., 
Naock  tp.  ffr.  p.  31.  06. 

2)  Schöll  üb.  d.  Tetralogie  des  att.  Theaters  107  ff. 

3)  Overbeck  371  fT.  Eine  Auswahl  von  Vasenbildorn  b.  Gerhard  A. 
V.  177  —  204.  \eutMdiii}?s  die  wirbligen  Publieationen  Mon.  d.  I.  6, 
19~ 21,  Brunn  Ann.  30,  352  ff*.,  wo  der  Mittelpunkt  verschiedener  Scenea 
Dicht  sowohl  der  Zorn  als  der  Schmerz  des  Acliill  zq  sein  scheiot»  II. 
19,  309  ff.  Das  Todienopfer  an  Putruklos  als  WandgemiUde  in  eiaeM 
Grabe  zn  Ynh  i,  Bnlln.  d.  Inst.  1S57  p.  115  IT. 

4)  Overbeck  432  IF.  vgl.  O.Jahn  Leipz.  Ber.  1S54  S.  1S3,  Roulez 
cboix  d.  V.  p.  pl.  14.  Als  Verzierung  von  VVaifenstücken  Bullet.  INap.  IV. 
S,  6.  14. 
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Auch  der  Volksglaube  that  das  Seinige  hinzu,  da  Ilektur  später 
in  Ilion,  Patioklos  in  seiner  Vaterstadt  Opus  mit  den  gewöhn- 
lichen Folgen  für  Sage  und  Gottesdienst  verehrt  wurden  i). 

c.  IH«  yiBihiopit. 

Ein  Gedicht  des  xVrktinos  von  Milet,  in  welcher  Stadt  Achill 
als  Heros  verehrt  wurde.  Es  i^t  nach  der  Ilias  das  älteste, 
doch  erkennt  man  auch  so  deulhch  eine  ISaclihildung  der  Ilias, 
welcher  es  auch  darin  ghch  daPs  es  vornehmlich  ein  Gedicht 
zur  Verherrhchung  tles  Achill,  eine  Achilleis  war.  Wesent- 
liche Unterschiede  waren  die  Eintlfissc  des  si)äteren  Glaubens 
z.  B.  die  Mordsühne  und  Ileroenvcrchruni;  und  <lif'  Einllcchtimg 
neuer  Ereignisse  in  den  trojanischen  Krieg,  welche  die  Ilias 
schon  deshalb  nicht  gekannt  haben  kann,  weil  sie  es  wieder- 
holt und  ganz  bestinmit  ausspricht  dafs  Achill  gleich  nach  Ilek- 

'  tor  sterben  werde,  wie  sie  detui  auch  zwar  nicht  den  Tod  des 
rielden  beschreibt,  wohl  aber  den  ganzen  Schmerz  und  alle 
traurigen  Emplindui  i^en  über  seinen  Tod  vorwegnimmt.  In  der 
Aethiopis  dagegen  traten  als  neue  Gestalten  erst  die  Amazone 
Penthesilea,  dann  der  Aethiope  Memnon  auf  und  erst  nach- 
dem dieser  den  Antilochos  und  Achill  deshalb  (wie  in  der  Ilias 
wegen  des  Patroklus  Ilektor)  den  Memnon  ersdilagf^n  hatte, 
wurde  er  selbst  von  seinem  Schicksal  ereilt.  Lebrigens  war 
das  Gedicht  mit  grofser  Kunst  erfunden  und  ausgeführt,  auch 
sind  die  darin  behandelten  Sagen  in  der  griechischen  Kunst  und 

.  Poesie  immei*  sehr  beliebt  gewesen.  Diese  späteren  Nachklänge 
müssen  auch  hier  wesentlich  beilragen  die  Gonception  erster 
Hand  wieder  herzustellen. 

Noch  war  Troja  mit  der  Klage  des  Rektor  beschäftigt,  als 
die  Amazone  Penthesilea  mit  andern  Auiazonen  als  Bun- 
desgenossin erschien,  eine  Tochter  des  Ares,  Thrakerin  nach 
ihrer  Abkunft.  So  wacker  fochten  diese  kriegerischen  Jung- 
frauen in  der  wieder  entbrannten  Schlacht,  dafs  die  Griechen 
von  neuem  sehr  bedrängt  wurden,  bis  Achill  binausstürmte  und 

1)  Von  Hektor  Pbilostr.  H.  r.  6S3  v^l.  Virg.  A.  5,  371.  Von  Hektor 
und  Patroklot  Clen.  Ro.  Homil.  6,  22  onov  xal  'jßxro^et  iv  *rXftp  xtA 

jiXiViivt  iv  Aivx^  Tjjl  vr^atp  Ol        tt Qoifxwovatv,  JIctTQoxXov  ^Onovv- 
not,  Tov  Afrtyfiforrt  l4)J^avi^Qov  PoSioi ,  vgl.  die  von  l^obcck  A^;!.  575 
■  angeführte  SIcIIp.  r)<'r  hrwafTtiete  Heros  auf  den  Müozeo  von  Oj>us  kann 
also  sowohl  Palrukios  sein  als  der  lokriscbe  Aias. 

28* 
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die  AinazoDenkönigin  erlegte.  Schon  hatte  er  sie  tödtlich  ge- 
troflen,  da  sah  er  ihre  frische  Jugend  und  grofse  Schönheit  und 
gestattete  bewegten  Flerzens  den  Troern  ihren  Leichnam  fortzu- 
tragen, dafs  er  feierlich  bestattet  werden  mögeH-  Als  Thersites 
ihn  deswegen  beschimpfte  und  verleumdete,  ja  den  Leichnam 
der  kriegerischen  Jungfiau  verstümmelte,  tödtete  er  den  Unver- 
schämten mit  einem  Faustsclilag,  worüber  Diomedes  als  naher 
Verwandter  des  Thersites  sehr  erzürnt  wurde,  so  dafe  unter 
den  Griechen  ein  Aufstand  ausbrach^).  Achilles  schittte  also 
nach  Lesbos  um  dem  Apoll  und  seiner  Schwester  und  Mutter 
ein  Optii  darzubringen,  worauf  OÜysseus  ihn  von  dem  ver- 
gossenen Blute  reinigte.  Der  tiefe  Eindruck ,  den  die  sterbende 
Penthesilea  auf  Achill  machte,' wurde  durch  die  Künstler  dadurch 
noch  mehr  hervorgehoben  dafs  sie  die  Jungfrau  in  seinen  Armen 
sterben  liefsen 

Dann  erschien  Memnon,  das  Kind  des  fernen  Aethiopiens, 
ein  Sohn  der  Eos  und  des  Tithonos,  also  ein  naher  Verwandter 
des  Priamos  in  strahlender  WafTenrüstung,  welche  auch  ein 
Werk  des  Hephaestos  war,  der  schönste  aller  Männer  vor 
Troja,  also  ein  ebenbürtiger  und  in  allen  Stücken  würdiger 
Gegner  des  Achill.  Thetis  wufste  dafs  ihr  Sohn  sterben  mfisse 
sobald  er  diesen  Held  getödtet,  daher  ihn  Achill  im  Kampfo 
vermied.  Da  fiel  Antilochos  durch  Memnon,  der  liebenswür- 
dige Sohn  des  Nestor,  der  dem  Peliden  nach  dem  Tode  des 

1)  "^avfjLaCtav  ixeiyijs  Ttiv  Qtaf^tjv  o^iov  xal  ib  xdkXog  xul  t6  vta- 
Q^y  t^e  ^Uxiae  iääxQvs  xai  toifc  '^lltivag  naQtJtalH  tatprjs  ä^iovv 
Tt}v  vsavi^a  Tzetz.  Lyk.  999  v$h  Prop.  3,  11,  13—16  u.  lustiö  M.  ad 
gent.  1  vno  lifjiaCovog  vfxoct;  vevCxrjTO.  Dafs  die  Amazonen  in  der  Aetliio- 
pis  zu  Pferde  gekämpft,  wie  VVelcIter  ep.  Cycl.  2,  21G  unoimmt,  ist  kaum 
wahrscbeiolich,  obgleich  die  Amazoneo  oft  berilteo  gedacht  (Piod.  Ol.  8, 
47)  und  auch  der  Kampf  zwischeo  Achill  ood  Penthesilea  auf  eiaven 
Vasenbildero  so  dai^estellt  wird.  Doch  spricht  Virgil  A.  11,601  von 
ihrem  Wagen ,  quum  sc  IVIartia  carm  Penthesilea  referl.  Vgl.  dens.  A.  1, 
490  ff.  und  Seneca  Agam.  217. 

2)  Dafs  Thersites  dem  Achill  und  dem  Odysseus  immer  besonders 
verhafst  gewesen  sagt  die  Ufas  2, 220.  Die  spätere  Fabel  b.  Lykophr.  999 
Tz.,  Quint.  Smyrn  I,  722  (f.,  Schol.  II.  I.  c..  Schal.  Sopb.  Pbllokt.  445  u. 
A.  Von  dem  dramatischen  Dichter  Ghaeremon  gab  es  einen  jlxi^livc 
BeQaiToy.iüi'os. 

3)  So  das  Gemälde  des  Panaenos,  des  Bruders  des  Phidlas,  in  Olympia 
s.  Paus.  5,  1],  2  und  versehiedene  Sarkopbagreliefs«  Vasenbilder  b.  Ger- 

harJ  A.  V.  t.  205— 207,  Trinksch.  t.  C,  4  —  6,  wo  Penthesilci  zu  Acfiills 
Füfsen  um  ICi  liarmcn  fleht,  wahrend  er  ihr  von  oben  den  tcdtlichen  Stahl 
in  die  Brust  stofst.  Vgl.  Overbeck  a.  a.  0-  497  ff. 

4)  II.  20,  237,  Apollod.  3,  12,  4,  Diod.  4,  75. 
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Patrolüos  seiii  lidster  Freund  geworden  war:  ein  berühmtes 
Beispiel  kindlicher  Liebe,  denn  er  sachte  mit  seinem  Leibe  den 
fliehenden  Vater  zu  retten  (Pindar  P.  6, 2801).  Nun  galt  es  den 
Freund  zu  rSchen,  seine  Leiche  zu  sichern,  so  dafe  Achill  keine 
andre  Rficksicht  lünnte.  Beide  Mütter  flditen  und  sorgten,  Eos 
und  Thetis,  als  ihre  Söhne  kämpften  und  Zeus  wieder  zur  Wage 
griif ,  bis  endlich  Memnon  fiel  und  von  seiner  Mutter  klagend  in 
die  ferne  Heimath  getragen  wurde.  Aeschylos  und  Sophokles 
hatten  diese  Dichtung  verherrliditi)  und  viele  Kunstwerke  be- 
sdiSftigten  sich  mit  der  ganzen  Geschidite  des  Memnon,  von  sei* 
ner  Ankunft  bis  zu  der  Terh&ignirsYoUen  Entscheidung  durch 
die  Wage  des  Zeus,  der  Entführung  der  Leidie  durch  Eos  oder 
die  geflügelten  Brüder  Schkif  und  Tod,  und  der  Todtenklage*). 
Diese  letzte  hatte  ihreB^ründung  im  Cultus  des  Memnon,  sowohl* 
an  seinem  Grabe  zu  Susa,  welches  gewöhnlich  für  seine  Heimath 
galti  als  an  dem  an  der  Mündung  des  Flusses  Aesepos  in  Mysien 
gdegenen,  wo  man  das  Märchen  Ton  den  Memnonischen  Vögeln 
erzählte,  den  verwandelten  Aethiopen  des  Memnon,  welche  jahr- 
lich aus  ihrer  fernen  Heimath  herbeikämen  um  an  dem  Grabe 
ihres  verstorbenen  Herrn  zu  kämpfen  und  zu  klagen').  Ohne 
Zweifel  lagen  bei  solchen  Dichtungen  alte  orientalische  Sagen  und 
Gebräuche  zu  Grunde,  welche  sich  fiUbzeitig  über  Kleinasien  ver- 
breitet hatten.  Doch  fuhr  die  Dichtung  und  der  Volksglaube 
fort  den  Memnon  nach  eigner  Eingebung  zu  verherrlichen.  Der 
Thau  des  flrfihen  Morgens,  sagte  man,  sei  die  Thräne  der  Eos, 
womit  sie  an  jedem  Morgen  von  neuem  das  geliebte  Kind  beweine, 
und  als  man  später  in  Aegypten,  in  der  Nähe  von  Theben,  die 

1)  Von  Aeschylos  gab  es  einen  Memoon  und  eine  Psycbostasie ,  voo 
Sophokles  einen  Memnon  und  Aetbiopeo,  Vgl.  G.  HermtiiD  oposc.  7,  343 sqq.^ 

Kilzsch  Sageiipoesie  (iOT  IF. 

2)  Vgl.  die  von  Paus.  5,  22,  2  beschriebeoe  Maruiorgruppe  zu  Olym- 
pia, MeiDDons  Todtenklage  b.  Pbilostr.  1 ,  1,  die  des  Antiloehos  ib.  2,  7, 
Overbeck  512  —  536.  lieber  die  Psychostatie ,  durch  welche  das  Schick- 
sal der  beiden  Kämpfenden  entschieden  \surde,  vgl.  L.  Scfiniidt  Ann.  d.  I. 
29,  118 ff. ,  Mon.  0,  5.  Die  Leiche  des  .Memnon  wird  gewöhnlich  von  der 
Eos  entführt,  0.  Jahn  Arcb.  Beitr.  108,  auch  auf  dem  Theater,  Poll.  4,  130, 
doch  griffen  aocb  hier,  wie  bei  der  Leicbe  Sarpedons,  der  Seblaf  und  der 
Tod  SV,  Gerbard  A.  V.  U  221.  222,  Mon  d.  I.  6, 21. 

3)  Schon  Polygnot  deutete  auf  diese  Vögel,  Paus.  10,  31,2.  lieber 
das  Grab  am  Aesepos  und  zu  Susa  und  über  die  Klagen  und  die  Memnoni- 
schen  Vögel  hier  und  dort  s.  Str.  13,  5ST,  Mosch,  id.  3,  42,  Ovid  M.  13, 
570 fi'.,  Aelian  iN.  A.  5,  1,  Pliu.  10,  74,  Serv.  V.  A.  1 ,  751,  Gramer  Ao. 
Paris.  1,  25.  Memnona  Strabe  von  Snsa  durcb  Phrygieo  an  den  Heileipont 
b.  Paus.  L  c.  a.  Diod.  2,  22.  Vgl  Bd.  1,  345  n.  Welcker  ep.  Cycl.  2,  20411 
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bekannten  Klänge  des  alten  Kolosses  h^te«  glaubte  man  den  alt- 
berühmten  Helden  des  Ostens  zu  hdren,  welcher  mit  diesen  Tfoen 
fröh  Hoigens  die  Mutter  begröCie,  also  noch  imm&  ein  Leben 
habe,  während  sein  Gegner  und  Besieger  Achill,  der  Sohn  der 
Nmide,  Ißr  immer  verstummt  sei,  sowohl  in  seinem  Grabe  .am 
Hellespont  als  in  seiner  thessalischen  Heimath 

Achill  wurde  durch  die  Geister  d^  Schlacht  bis  in  die  Nähe 
der  Stadt  getrieben,  in  die  yerbingnUsvoUe  Gegend  des  Skaei- 
.  sehen  Theres,  wo  Apoll  den  Sturm  der  Griedien  schon  m^ 
als  einmal  gebrochen  hatte,  wenn  sie  im  Begriff  waren  „wider 
das  Schicksal^*  d.  h.  ehe  die  Stunde  gdiommen  war  die  Stadt 
zu  zerstören.  Schon  wollte  Achill  durch  das  Thor  hinein  drin- 
gen, da  traf  ihn  ein  Pfeil  des  Paris,  den  Apollo  lenkte,  nadi 
der  jüngmn  Sage  in  die  allein  Yerwundbaie  Ferse  Später 
erzählte  man  von  einem  Veriöbnisse  des  Achill  mit  der  Polyxena 
und  dafs  er  bei  dieser  Gelegenheit  im  Tempel  des  Apoll  von 
Thymbra  meuchlings  getddtet  sei,  in  demselben  Tempel  den  er 
firüher  durch  das  Blut  des  TroUos  befleckt  hatte Immer  ist 
Apollo  der  eigentlidie  Urheber  seines  Todes,  der  Schutzgott 
Trojas  und  der  Priamiden,  so  gereizt  durch  den  Tod  des 
Troilos,  des  Hektor,  dafs  er 'seiner  eignen  Versprechungen  bei 
der  Hochzeit  des  Polens  und  der  Thetis  vergessen  hatte 

lieber  seiner  Leiche  und  um  seine  Waffen  entbrannte  ein 
wüthender  Kampf,  der  den  ganzen  Tag  währte,  so  dafe  sich 
Berge  von  Erschlagenen  um  den  todten  Helden  häuften,  bis 
endlich  Zeus  mit  einem  Sturmwinde  darein  fuhr,  so  dafs  die 
Griechen  den  Leichnam  und  die  Waffen  retten  konnten^). 
Aias  trug  den  Gefallenen,  Odysseus  wehrte  die  verfolgenden 
Feinde  ab.  Auch  diese  Vorgänge,  sowohl  der  Kampf  um  die 
Leiche  als  die  bei  dem  Streite  um  die  Waflen  Achills  oft  erwähnte 
Rettung  des  Leichnams,  sind  durch  schöne  Kunstwerke,  jener 

1)  C.  I.  n.  4747. 

2)  Auf  den  Tod  darch  den  ApoU  deutet  schon  die  Ilias  19,  416;  21, 
277;  22,  359,  wo  der  sterbeode  Hektor  mit  dieser  Rache  droht.  Vgl.  Soph. 
Philokt.  334,  Wrg.  A.  6,  56,  Horat.  Od.  4,  6,  3  —  24.  Die  allein  verwund- 
bare Verse  b.  Hygio  f.  107,  da  Achill  doch  11.  21, 166  am  rechten  Arm  ver< 
wandet  wird. 

3)  Hygin  f.  110,  Serv.  V.  A.  3,  322,  Philostr.  Her.  737. 

4)  Aesch.  h.  Plat.  rop.  2  p.  383  B.  Daher  b.  CatuU  64,  300  Apollo 
und  Artemis  bei  jener  Hochzeit  allein  nicht  7M^vgcn  sind. 

5)  Od.  24,  37  U*.  Vgl.  Od.  5,  309,  wo  Ody  sseus  auf  seinem  Flols  an 
diesen  Rampf  denkt.  WSre  ich  docli  s^storben  ri^uari  rtp  ort  fiot  nliiarat 
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dardi  die  Gruppe  im  Giebel  de«  AthenatempelB  tob  Aegina, 
dieser  durch  ein  sUtuarisdies  Werk  von  noch  höherem  Wertbe 
▼erewigt  worden 

Nun  war  wieder  Klage  über  Klage  bei  den  Griedien.  Anti- 
k>eho6  wurde  bestattet,  Ad^ills  Leichnam  ausgestellt  Da  erschien 
Thetis  mit  den  Nereiden  aus  dem  Meere  au&teigend;  die  Grieche 
erbebten  als  sie  die  gfittlidien  Stimmen  Ober  den  Wogen  hörten 
und  wSren  entflohen,  wenn  der  erfahrene  Nestor  sie  nidit  surAck- 
gehalten  hätte.  Und  sie  stellten  sich  zur  Klage  um  den  Leichnam, 
den  sie  mit  köstUchen  Gewändern  bekleideten,  und  die  neun  Musen 
traten  zu  ihnen  und  klagten  mit  ihnen:  da  bli(d>  kein  Auge  troi^en. 
Siebzehn  Tage  und  Nächte  dauerte  diese  Klage  der  Sterblichen 
und  der  Unsterblichen:  am  achtzehnten  Tage  wurde  die  Leiche 
Yerbrannt,  mit  vielen  Opfern  und  kriegeriscjten  Umzögen  um 
den  brennenden  Scheiterhaufen,  bis  am  nächsten  Morgen  die 
Gebeme  gesammelt  werden  konnten,  in  einem  goldnen  Kruge, 
den  Hcphaestos  dem  Dionysos,  dieser  der  Thetis  geschenkt 
hatte,  die  des  Achill  vermischt  mit  denen  des  Patroklos,  und  ab- 
gesondert, aber  in  demselben  Kruge  die  des  Antilochos,  welchen 
Achill  nächst  dem  Freunde  seiner  Jugend  am  meisten  geliebt 
hatte.  Dann  wurde  der  .  berühmte  Grabeshugel  am  Gestade  des 
Hellespontos  aufgeworfen,  welcher  den  Voruberschiflenden  fort 
und  fort  den  Ruhm  des  grofs^n  Aeakiden  verkündete.  So  er- 
zählt die  Odyssee  24,  43 — 84,  nach  welcher  Achilles  so  gut 
wie  die  anderen  Helden  und  Verstorbenen  in  der  Unterwelt 
ist').  Dahingegen  die  späteren  Begrifl(ß  von  Heroenthum  und 
Heroendienst  von  selbst  zu  einer  noch  gröl^eren  Verherrlidiung 
geföhrt  haben;  und  schon  in  der  Aetbiopis  entführte  Thetis  den 
Leichnam  des  Sohnes  aus  dem  brennenden  Scheiterhaufen ,  um 
den  Seligen  im  Geleite  aller  Götter  und  Dämonen  nach  der 
Insel  Leuke  an  der  Donaumündung  zu  bringen,  wo  er  von  den 
PontosschifTern  und  den  griechischen  Colonieen  als  verklärter 
Heros  und  Hovrai^s  mit  seinen  Freunden  und  Gesdilechts- 
verwandten  verehrt  wurde,  mit  Spielen,  Opfern  und  Weihun- 


1)  VVeicker  A.  D.  1,  144 fl'.,  akad.  Konstmus.  zu  Bonn  S.  75  CT.,  Over- 
beck 537  ff,  Aocb  die  Vaseobilder  bescb8fti|^ea  sich  oft  mit  diesen  Vor- 
sängen. 

2)  Od.  11,  467  ff.,  wo  Achilles,  Patroklos  und  Antilochos  gleichfalls  zu- 
Mmmen  auftreten,  als  vierter  Aias  der  Telamonier.  Den  (>h<)r  der  Musen 
ao  der  Leiche  Achills  kennt  auch  Pindar  1.  7,  5(>U'.  Den  goldnen  Krug 
bitte  Dionysos  der  Thotis  wm  Daak  lilr  die  letiuog  vor  dem  Thraker- 
ktfaig«  Lykorg 08  geseheakt,  Sehol.  Od.  2i,  74  vfL  Lykophr.  273  Ta. 
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g^^):  walursdieuilich  eine  Folge  seiner  älteren  Verehrung  am 
Hellespontos  und  zu  Biilet,  durch  dessen  Handel  und  Pflansstidte 
der  Pontes  erst  zum  Euxeinos  wurde.  Andre  Dichter,  nannten 
statt  dieser  Insel  Elyslon  d.  h«  die  Inseln  der  Seligen  im  Welt* 
meere  des  Untergangs  und  T^anden  ihn  dort  odor  auf  Leuke 
mit  der  'Medea  oder  mit  Iphigenie  >),  oder  mit  Helena,  den  hei- 
denmfithigsten  aller  Heroen  vor  Troja  mit  der  schönsten  Fraa 
und  der  Ursache  wie  dem  Preise  des  Kriegs.  Oder  man  verehrte 
ihn  und  den  Vater  neben  der  Thetis  und  den  Nereiden  sowohl 
aü''der  Rüste  Sepias  unter  dem  Pelion,  der  durch  die  kflhne 
Werbung  des  Peleus  berühmten  Stätte,  als  sonst  hin  und  wieder 
an  den  Küsten  und  Strommündungen;  oder  es  war  der  gewöhn- 
liche Heroencultus  in  den  vielen  Städten  und  Gegenden,  die  sich 
SU  seiner  VerehruDg  bekannten').  Sein  ausgezeichnetes  Bild 


1)  Schon  Alkaeos  nannte  ihn  einen  Köni^  der  Skythen  fr.  49,  Von 
der  heili(:cQ  Insel  Pind.  ]N.  4,  49,  Eurip.  Ipli.  T.  435ff.,  das  Werk  des 
Skopas  b.  Plin.  36,  26  <Bd.  1 ,  470),  Paos.  3,19,11,  aaeh  welebem  auab 
die  beideoPr^oode  und  die  beiden  Aianten,  der  lokriscbe  und  der  salanni- 
sohe  dort  zugrej^en  gedacht  wurden.  Vpl.  v.  Köhler  sur  les  iles  et  la  course 
d'Acbille,  Mem.  de  l'Acad.  de  S.  Petersb.  10,  581—819  u.  Boeckh  C.  I.  2 
n.  87  D.  2076.  2077.  20S0.  2U96b-f  Auch  am  ktinnieriscben  Bospuros  be- 
nad  sich  eia  Acbilleioa  Str.  11,  494. 

2)  Von  der  Medea  Apollou.  4,  814  Schol.,  welcher  sich  auf  Ibykos 
und  Siinonides  beruft,  von  der  Ip!»if?enia  Anlonin.  Lib.  27  naoh  >'ikander  u. 
Eustath.  Dion.  P.  30(3.  Beide  Combinulinnen  stammen  wohl  aus  dem 
Pootos.  Von  der  Helena  Paus.  1.  c.  u.  Pbilostr.  Her.  745.  Die  Dichtung 
vom  BuphorioD,  eiaam  gaflügelten  Kiade  der  Helena  voa  Acbill  anf  den  In- 
seln der  Seligen  geboren  op  t6  r^g  /(oQag  tvrf  oQov  Ev<poQfwva  wv6' 
fictaar,  und  wie  Zeus  denselben  geliebt  und  auf  der  Insel  MeTos  mit  seinem 
Blitze  erschlageu  und  die  Nymphen,  die  ihn  begruben,  in  Frösche  verwan- 
delt babe,  fiadetsieh  erst  beim  Ptolemaeos  Hephaestion,  einer  Sammlangf 
vieler  jüngerer  mythologiseber  Combiaatioaen,  wie  sie  durch  die  alaxaa- 
driniscbe  und  überhaupt  die  spätere  Bühne  und  Qrtssafe  an  eatstobeo 
pflegten.  Vgl.  die  Ausg.  von  Roulez  Lips.  1834. 

3)  Das  angesehenste  Heiligthuni  blieb  immer  das  am  Hellespont,  wo 
dureb  die  II ytileaaeer  nad  Athenienser  sogar  ein  kleiner  Ort  Acbilleioa  eat- 
stand  und  von  den  IlierD  regelrnüfsige  Todtoaopfer  gebracht  wvrdea,  aber 
auch  von  Andern  durch  regelmäPsige  oder  aurserordenliiche  Sendungen  , 
namentlich  von  den  Thessalern,  s.  Str.  13,  59B.  600,  Plin.  5,  125,  Pbilostr. 
Her.  742.  Hier  soll  Acbill  dem  Homer  im  vollen  Glänze  seiner  Wafien  er- 
schienen sein  and  der  Dichter  darüber  das  Licht  seiner  Augea  Tertoreo 
haben,  VVesterm.  biogr.  p.  31,  20.  Der  Galtas  anf  der  Insel  Astypalaea, 
den  Cic.  N.  I).  3,  18,  45  besonders  hervorhebt,  hängt  ohne  Zweifel  mit  den 
Aeakideo  auf  Kos  zusammen,  worüber  0.  Müller  ind.  schol,  Gott.  1838. 
H.  des  Achill  in  der  JNähe  von  Sparta,  wo  die  Epheben  ihn  verehrten,  Paus. 
3,  20,  8,  Reaotapbiaai  im  Gymaasiom  an  Blis  mit  einem  Traaerfeat  der 
Praoen,  P.    23,  2.  In  Epiros  yerehrte  mao  ibo  unter  dem  Namen  Uan§- 
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war  das  eines  jugendlidi  schönen  und  starken  Helden  von 
schlankem  und  lächtem  Körperbau. 

Anf  die  Bestattung  folgten  die  Leichenspiele,  bei  denen 
Thetis  Preise  von  nie  gesehmer  Schönheit  und  Kostbarkeit  ans- 
setzte  (Od.  24,  90).  Auch  kam  es  nun  zur  Entscheidung  über  die 
Waffen  des  AdiiU,  aufweiche  sowohl  Odysseus  als  Aias  Anspruch 
machten,  vor  einem  Gerichte  bei  welchem  Odysseus  seine  Sache 
so  gut  SU  führen  wuTste,  dafs  er  den  Sieg  gewann,  den  verhing- 
nifsvollen,  in  Folge  dessen  sich  Aias  in  sein  Schwerdt  stürzte 
(Od.  1 1 ,  545).  Denn  Aias  war  an  Heldenmuth  und  Heldenkraft 
der  Nädiste  an  Achill,  darüber  konnte  kein  Zweifel  sein.  Aber 
Odysseus,  auch  dieser  tapfer  und  beim  Kampfb  um  die  Leiche 
hochverdient,  war  klüger  und  beredter  als  Aias  und  unerschöpf- 
lich an  listigen  Anschlägen,  welche  för  die  nächste  Zukunft  des 
Kriegs  noch  mehr  als  Heldenmuth  und  Heldenkraft  entscheiden 
sollten.  Hatte  er  doch  noch  vor  kurzem  bei  einem  Opferschmause 
'  mit  Adiill  gestritten,  nicht  lange  vor  dem  Tode  des  letzteren, 
dafs  Troja  nur  durch  Klugheit,  nicht  durch  Tapferkeit  zu  be- 
zwingen sei,  zur  grofsen  Freude  des  Agamemnon,  welcher  durch 
ein  Orakel  wufste  dafs  auf  diesen  Streit  der  Besten  das  nahe 
Ende  folgen  werde  (Od.  8,  75—82  Schol.).  Deshalb  traten  jetzt 
*  die  Aeakiden  einer  nach  dem  andern  ab  und  der  List  des  Laer- 
tiaden  blieb  die  Palme  vorbehalten;  obwohl  die  Diditung  jenen 
Sieg  des  Odysseus  natflrlich  noch  anders  motivirte.  Namentlich 
sollte  Pallas  Athens  ffir  ihn  entschieden  haben,  sie  und  die 
troisdien  Gefangenen,  wie  es  in  einem  interpolirten  Verse  der 
Odyssee  hiefs^)  und  wahrsdieinlich  Arktinos  in  der  Aethiopls 
gedichtet  hatte;  während  die  kleine  Ilias  in  gleichem  Sinne  die 
Entscheidung  durch  ein  belauschtes  Gespiädi  troischer  Frauen 
auf  der  Mauer  der  belagerten  Stadt  berbeifflbren,  aber  auch  hier 
Athena  zur  rechten  Zeit  das  fQr  Odysseus  entschSeidende  Wort 
^  eingeben  liefs ').  Auch  war  in  der  Aethiopis  bereits  von  dem 
verdflsterten  Gemfith  des  Aias  die  Bede,  welches  der  Asklepiade 
Podaleirios  an  seinen  flammende^  Augen  erkannte,  in  der  kleinen 


Toc  Plot.  Pyrrb.  1.  Andre  Heili^hümer  oder  Denkmäler  in  der  Nähe  voi 
Smyrna,  an  der  Hüste  von  IVIessana,  in  Tareot,  io  Sicilieo  b.  Stepb.  B.  v. 

ji^iXXtio!;  t^no^oq  u.  Aristot,  Mirab.  10(5. 

1)  Od.  \  naiShq  $1  T*nnm' y.iu  naXXkq]A{hr\vr\.  Aristarch  ver- 
gärt den  \  ers,  da  diese  Wendung  der  Sage  erst  „bei  den  Kyklikern''  vor- 
könne,  vgl.  d.  Sehol.  " 

2)  Aristoph.  Bq.  1056  Sehol. 
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Dias  eatscbiedener  von  seinam  Wabosmii  und  wie  er  in  demse^ 
ben  die  Heerdeo  geschlachtet  habe.  Weiter  dichtete  Aeschykis 
▼OD  dem  Schicksal  des  Aias  und  seines  Halbbruders,  des  Teukros, 
fon  dem.  Waffengericbte  bis  xur  Heimkehr  des  Teukros  <),  und 
eben  so  Sophokles  in  dem  erhaltenen  Aias  und  andern  sich  m- 
schliefsenden  Tragödien.  Es  ist  die  Selbstuberh^ung  des  Aias^ 
in  welcher  er  beim  Abschiede  von  seinem  Vater  auch  wohl  ohne 
die  Götter  fertig  zu  werden  gemeint  und  später  den  Beistand  der 
Athena  ausdrücklich  verschmäht  hatte,  welche  bei  Sophokles 
sein  Schicksal  entscheidet  Darum  ist  er  im  Waffengerichle 
unterlegen 9  darum  sdilägt  die  Göttin  ihn  mit  Wahnsinn,  als  er 
in  der  Nacht  ausgeht  um  sich  an  den  Atriden  und  an  Odys- 
seus  zu  rächen,  so  dafs  er  statt  ihrer  die  Heerde  triflt;  eine 
Schmach  die  der  Hochgesinnte  um  keinen  Preis  überleben  mag. 
Also  stürzt  er  sich  in  sein  Schwerdt,  das  Schwerdt  des  Hektor, 
welches  ihm  dieser  in  dem  bekannten  Zusammentreffen  für  seinen 
'  Gürtel  gegeben  und  welches  sich  nun  als  das  Geschenk  des 
Feindes  an  seinem  Leben  erwies').  Doch  hat  die  attische  und 
andrer  Griechen  Verehrung  auch  diesem  Herden  trotz  eines 
solchen  Endes  zu  den  höchsten  Attributen  des  Heroendienstes 
verhelfen  und  ausgezeichnete  Runstier  beschäftigten  sich  mit 
seiner  Katastrophe^),  welche  von  dem  griechischen  Theater 
auf  das  römische  verpflanzt  wurde,  während  der  Volksglaube 


1)  Von  Aeschylos  gehören  dabiu  die  drei  Stücke  "OnXoiV  XQtffig, 
f^ofirjfTni,  wo  das  Schwerdt  des  Aias  bei  dein  ersten  Versuche  des  Selbst- 
mordes sich  bog,  bis  ,,ein  Däuion'^  ihm  die  verwundbare  Stelle  seines  Lei- 
bei  zeigte,  und  ^alafiivtaif  s.  G.  Hermann  Opasc.  7,  362 — 387.  Voo  ro- 
Bifehen  Dichtem  behandelteD  EoDios,  Pacavins,  AtÜus  n.  A.  dieselben 
Fabeln. 

2)  Soph.  Ai.  (UJHf.  750fr.  SlölF.  1020(1*. 

3)  Nuch  der  kleinen  ilias  wurde  Aias  uicht  einmal  ordentlich  verbrannt| 
80  zürnte  Agamemnon,  Eustath.  II.  285, 34,  vgl.  Horat.  S.  2,  3, 187  ff.  Doch 
entschied  sich  mit  der  Zeit  die  Meinung  immer  mehr  zu  seinen  Gunsten, 

wozu  sein  Charakter  als  Aeakide  und  sein  Cultus  in  Athen  und  andern  Ge- 
genden uieht  wenig  beitru;?,  vj;I.  Find.  IN.  7,  20(r.;  8,  23ir.,  Welekcr  kl. 
Sehr.  2,  291.  Von  dem  Aianteion  am  Ueilespont,  wo  die  llhudier  einen 
Ort  desselben  Namens  gründeten ,  entsprechend  dem  Achilleion  am  andern 
Flügel  des  alten  Schiffslagers,  s.  Str.  13,  595,  Plin.  5,  125,  Paus.  1,  35,  3» 
weleher  aus  dem  Munde  der  spüteren  Bevölkerung:  dieser  Gegend  die  Sage 
erzählt  dal's  die  Wallen  des  Achill  nach  den»  Schiirbruch  des  Odysseus  bei 
dem  Grabß  des  Aias  antrieben,  lieber  den  CuU  auf  Salamis  und  in  Athen 
8.  unten. 

4)  Parrbasios,  Tlmuitbes  «.  A.,  Pilo.  7,  126;  35,  72.  OfvriiiMk 
a.  a.  O.  561  ff. 
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sfi&terer  Zakia  in  der  Hyakinthosblfithe  die  Anlangsbucliataben 
seines  Namens  und  den  Ausdruck  seiner  Klage  erkannte  i). 

d.  Kleine  llias  und  Ilm  Persis. 

Die  kleine  Jlias,  welche  die  Vorfille  von  dem  Waffenstreite 
zwischen  Aias  und  Odyaseus  bis  zur  Zerstörung  Trojas  und  zur 
Einschiffung  der  Griechen  behandelte,  wurde  Terschiedenen  Dich- 
tem, aber  gewöhnlich  dem  Lesches  von  Lesbos  zugeschrieben. 
Er  war  beträchtlich  Jünger  als  Arktinos,  yon  dem  es  gleichfaUs 
eine  Uiu  Persis  d.  h.  ein  Gedicht  von  der  ZerstöruDg  Trojas  gab. 
Neben  diesen  Gedichten,  so  weit  wir  ihren  Inhalt  fibmehen  kön- 
nen, sind  häufige  Anspielungen  der  Odysaiee  und  viele  Tragö- 
dien und  Bildwerke  zu  berücksichtigen. 

•  Nachdem  die  kleine  Uias  den  Waffenstreit  und  das  Ende  des 
Aias  in  ihrer  Weise  erzählt  hatte,  führte  sie  zunächst  den  Philo- 
ktet  aufs  Schlachtfeld.  Odysseus  war  es,  der  in  einem  Hinterhalte 
dem  troiscben  Wahrsager  Helenes  auflauerte  und  ihn  gebunden 
ins  Griechenlager  führte,  wo  er  überhaupt  die  Zukunft  und  na- 
mentlich dieses  verkündigte  dafs  Troja  ohne  Phüoktet  und  sei- 
nen Bogen,  den  Bogen  des  Herakles  nicht  genommen  werden 
könne  Phüoktet  mufste  also  von  Lemnos  herbeigeholt  werdim, 
dne  Aufgabe  welche  in  der  kleinen  IBas  Diomedes  ausführte,  wäh- 
rend die  drei  Tragiker,  denn  aufser  Sophokles  hatte  auch  Aeschy- 
los  und  Euripides  einen  leidenden  Philoktet  gedichtet,  den  Odys- 
seus auch  bei  diesem  Acte  die  Hauptperson  sein  liefsen').  Dann 
wurde  Phiioktets  Wunde  durch  den  Asklepiaden  Machaon  geheilt 
und  nun  kam  es  zu  einem  Zweikampfe  zwischen  ihm  und  Paris, 
dessen  Bogen  sich  durch  den  Tod  des  Achill  als  einen  nicht  we- 
niger verhängnifsvollen  erwiesen  hatte.  Paris  fiel,  worauf  seine 
Leiche  von  Menelaos  mlfshandelt,  aber  dann  doch  von  den  Tro- 
ern bestattet  wurde      Helena,  die  ohne  Liebe  und  Gemahl  nun 


1)  Eapfaorion  b.  Meineke  AnaL  69.  123  vgl.  Ovid  M.  t3,  394,  Plin. 
21 ,  66,  Paas.  1 ,  25,  3.  Auch  b.  Soph.  Ai.  430  wird  der  Name  Atug  mit 
ttial  nnü  aidCfiv  combinirl. 

2)  Pind.'P.  1,  52  IT.  vj;!.  oben  S.  421  f.  Daher  der  Bogen  des  Herakles 
zweimal  über  Troja  triuuiphirt,  Sopb.  Philokt.  J439,  Prop.  3,  1,  32. 

3)  Die  Gbryeost.  or.  52  vgl  Naaek  tr.  gr.  p.  62.  482.  Sophoklei 
hatte  auch  einen  Philoktet  in  Troja  gedichtet 

4)  Die  späteren  Künstler  und  Dichter  wissen  von  einer  letzten  Bepeg- 
nuDg  mit  der  idaeisihen  Nymphe  Oenone,  wo  diese  sich  ihn  zu  heilen 
weigert,  heroach  aber,  als  es  zu  spät  ist,  vor  Schmerz  und  Reue  umkommt, 
ApoUod.'3, 12, 6,  Konon  23,  Qa.  Smyrn.  10,  2ö9ir. 
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einmal  Dicht  su  denken  war,  verband  sieb  nach  seinem  Tode  mit 
dem  tapfem  Deiphoboa,  einem  andern  Sohne  des  Priamos. 

Dodi  war  auch  ein  Aeakide  zur  Erfüllung  des  Schicksals 
von  Troja  nothwendig«  obwohl  dieser  eigentlich  nur  im  Auftrage 
des  Odysseus  handelte.  Dieser  holt  nehmlich  jetzt  den  Ne o p to - 
lemos,  den  jugendlichen  Sohn  und  das  Ebenbild  des  Adiill  von 
Skyros  i),  und  giebt  ihm  die  Waffen  sdnes  Vat^s,  der  ihn  durdh 
eine  Erscheinung  vollends  begeisterte.  Sein  würdige  Gegner 
auf  troischer  Seite  war  Eurypylos,  der  Sohn  des  Herakhden 
Telephos,  den  seine  Mutter,  eine  Schwester  des  Priamos,  durch 
Geschenke  bestochen  diesem  zu  Hülfe  gesendet  hatte,  schön  wie 
Memnon  und  streitbar  wie  wenige*).  Dieser  also  fiel  demNeop« 
tolemos  und  die  Griechen  waren  seitdem  wieder  die  Herren  des 
Schlachtfeldes. 

Also  zogen  sich  die  Trojaner  von  neuem  hinter  ihre  Mau- 
ern zurfick,  die  das  Verhängnifs  jetzt  auch  nicht  mehr  aufhalten 
konnten.  Zunächst  wurde  das  hölzerne  Pferd  auf  Veranlassung 
der  Athena  durch  Epeios  gezimmert,  höchst  wahrscheinlich  der 
Nachklang  eines  alten  Orakelspruchs  (S.  377),  den  die  Griechen 
durch  Helenes  erfahren  hatten.  Dann  erfolgte  das  in  der  Odys- 
see 4,  240  —  264  beschriebene  Wagnifs  des  Odysseus,  wie  er 
sich  durch  Schläge  und  Wunden  entstellte  und  in  Lumpen  ge- 
hüllt als  Bettle  in  die  feindliche  Stadt  einschlich,  wo  nurHdena 
ihn  erkannte  und  von  ilim  ins  Geheimnifs  gezogen  wurde.  Von 
Haus  zu  Haus  kundschaftete  er  die  Gelegenheit  aus,  tödtete  zu- 
letzt viele  Wäcltter  und  kehrte  endlich  wohlbehalten  ins  Lager 
zurück.  Gleich  darauf  folgte  das  neue  Abenteuer  des  Odysseus 
und  Diomedes,  wie  diese  beiden  sich  einschlichen  um  das  Palla- 
dion  der  ßurggöttin,  welches  ^as  Heil  der  Stadt  verbürgte,  aus 
Troja  zu  entführen.  Durch  eine  unterirdische  Wasserleitung  ge- 
langten sie  in  die  Burg  und  wieder  hinaus;  doch  wufste  man  von 


1)  Philostr.  ^.  J.  1,  1.  Wahrscheinlich  bezogen  sich  die  Doloper  des 
Sophokles  auf  diese  Abholung,  VVeIcker  Gr.  Tr.  140ir.  Auf  dringende  Bit- 
ten des  Lykomedes,  nicht  nach  Troja  zu  geho,  deutet  Cic.  Lael.  20,  75, 
wohl  Dach  eioer  rSmisehea  Tragödie. 

2)  Od.  11,  505  IT.  Die  Mutter  des  Bnrypylos,  eine  zweite  Eriphyie, 
liefs  sich  durch  das  Geschenk  des  goldoen  Weinslocks,  den  Zeus  iÜr  Ga- 
nyined  j^ef^rbrn  hatte  (1 ,  392)  bestimmen.  Das  Volk  des  Euiypylos  heifst 
V.  521  A/jrf/o/,  das  ist  ein  andrer  Name  für  die  Myser,  VVeIcker  ep.  Cycl. 
2, 137.  INach  Aristot.  poet.  23  gab  es  eine  Tragödie  Eurypylos.  Nach  der 
kieinen  nias  |>.  Pant.  3 ,  26,  7  war  d^  AaUepiade  Maehaoa  vorber  dnreh 
Earypyloa  gefallen. 
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aaem  hefügen  Streil  zmcfaen  beiden  Aber  den  Besitz  des  Palla- 
dion, da  Dlomedes  immer  für  den  eigentUehen  Entführer  und 
Träger  des  wmiderbaren  Bildes  galt,  Odyssens  aber  auch  an  die* 
ser  Ehre  seinen  Antheil  haben  wollte 

Darauf  beginnen  die  Ereignisse  der  eigentKdien  Iliu  Per- 
si 8,  wo  es  bei  manchen  Punkten  Ton  selbst  einleuchtet,  dafs  die 
des  Arktinos  Siteren,  die  des  Lesdies  jüngeren  Ueberliefemngen 
und  Ansiditen  folgte.  Aufser  diesen  beiden  hatte  aoch  Stesi- 
cboros  eine  Uiu  Persis  gedichtet-),  von  älteren KAnstlem  Po- 
lygnot  zu  Delphi  eine  Uiu  Persis  gemalt,  bei  weicher,  so  weit  wir 
darober  nach  der  Beschreibung  des  Pausanias  zu  urtheilen  ver- 
mögen ,  TorzOglich  die  Ueberlieferungen  der  kleinen  Ilias  zu 
Grunde  lagen'). 

Zunächst  wurde  erzählt,  wie  die  besten  Helden  unter  der 
Anführung  des  Odysseus  (Od.  8,  492 ff.)  in  das  hölzerne  Pferd 
stiegen,  die  Uebrigen  ihr  Zeltlager  verbrannten  und  nach  Tene- 
•dos  schifften.  Die  Troer  finden  dann  das  seltsame  Pferd  und  be- 
rathschlagen  was  damit  zu  thun  sei.  Einige,  darunter  Aeneas  und 
der  Apollonspriester  Laokoon,  ein  Bruder  des  Anchises,  rathen 
es  ins  Meer  zu  stürzen  oder  zu  verbrennen,  Andere  bestehen  dar* 
auf  dafs  man  es  auf  die  Burg  bringe  und  der  Scbutzgüttin  Athena 
weihe ^).  Diese  dringen  durch,  man  zieht  das  Pferd  durch  die 
Mauer  (denn  die  Thore  waren  zu  klein)  in  die  Stadt  und  Ober- 
UUüst  sich  darauf  ganz  der  Freude  beim  Schmause  und  bei  jubeln- 
den Klängen,  als  ob  nun  alle  Noth  des  Krieges  überwunden  wäre. 

■ 

1)  Dalier  das  Sprichwort  /1io^it]öfioq  aydyxrj,  welches  schon  in  der 
kleinen  Ilias  durch  diesen  Streit  erkliirt  wurde,  s.  IJesych  v.,  Zenoh.  3,  8, 
Kouou  34.  Sophokles  dichtete  in  seinen  Lakonerinnen  von  dem  Kaube  des 
PftUadion,  Ion  in  seinen  WXchtern,  Weicker  Gr.  Tr.  145 If.  948 ff.,  ep. 
Cycl.  2,  242.  Von  den  zahlreichen  bildlichen  Darstellungen,  welche  gleich- 
falls auf  jenen  Streit  deuten,  O.  Jahn  im  Pbüol.  1,  46—60,  Ann.  d.  1.  30, 
228  — 2«4,  Overbeck  57Sff. 

2)  Besonders  wichtig  wegen  ihrer  INachricht  von  der  Auswanderaos 
des  Aeneas  naeh  Italien,  ttg  tfiv'EantQfav^  die  hier  svent  vorkam,  daher 
die  tabuin  Iliaca  aof  dieses  Gedicht  verweist.  Doch  ist  es  bedenklich  deshalb 
den  Inhalt  des  alten  Gedichtes  nach  diesem  so  viel  jüngeren  Bildwerketa 
bestimmen. 

3)  Weicker  in  den  Abh.  der  Akad.  z.  Berl.  v.  J.  1847,  B.  1849  S.  Sbff. 
Von  den  erhaltenen  Bildwerken  Overbeck  607  ff. 

4)  So  die  kleine  Ilias.  In  der  Odyssee  und  wahrscheinlich  auch  bei 
Arktinos  wurde  das  Pferd  p;leich  auf  die  Burg  gezof^en  und  darauf  dort 
berathen.  .'i(to/.no)V  Außoxoßiov,  wie  Priscian  auf  einem  alten  Drel- 
fafs  zu  Constautinopel  las,  d.  i.  der  Volksziinder,  Priester,  von  xoa>,  wie 
IIuQxmv  und  nvQxoof. 
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Da  ereignet  sich  das  lictlenkliche  Zeichen  dals  Laokoon  und  der 
eine  von  seinen  Söhnen  durch  zwei  plötzhch  erscheinende  Schlan- 
gen erwürgt  wird'),  was  die  Gläubigen  in  ihrem  Wahne  noch 
bestärkt,  aber  dm  Aeneas  zur  schleunigen  Auswanderung  nach 
Dardania  lj«'stinuut,  von  wo  aus  Troja  früher  gegründet  worden 
war  und  wo  das  Geschlecht  des  Aen»'as  nach  sichei'u  Nachrich- 
ten noch  längere  Zeit  nach  d(»r  Zerstörung  Trojas  blühte  2  ).  Die 
gricchisrhen  Heiden  aber  im  hölzernen  Pferde  hatten  noch  man- 
che Anfechtungen  zu  bestehn  (  Od.  4,  271  11" ;  11  ,  524  H".),  bis 
.  endlich  Sinon  in  der  Nacht  die  verabredeten  Feuerzeichen  gab 
und  die  Flotte  schnell  von  Tenedus  zurückkehrte  s).  Darauf  er- 
gossen sich  die  Griechen,  aus  dem  Pferde  und  aus  den  Schilfen 
in  die  noch  vom  Freudenrausche  trunkene  Stadt  und  es  begann 
ein  Morden  und  Plündern,  in  welchem  endlich  die  Rache  ihre 
volle  Sättigung  fand,  aber  auch  das  Unhejl  vorbereitet  wurde,  wel- 
ches die  triumphirenden  Sieger  auf  ihrer  Rückkehr  treffen  sollte. 
Bei  der  Wohnung  des  Priamos  und  bei  der  desDeiphobos  w  üthete 
die  nächtliche  Schlacht  am  heftigsten.  Dort  kämpfte  Neoptole- 
mos,  von  dem  auch  Priamos  getödtet  wurde,  nachdem  er  um- 
sonst seine  Zutlucht  an  den  Altar  des  Zeus  Herkeios  der  Darda- 
niden  genommen  hatte.  Beim  Hause  des  Deiphobos  kämpften 
und  siegten  Menelaos  und  Odysseus,  so  dafs  jener  zuletzt  ein- 
dringen und  den  verhafsten  Nebenbuhler  tödten  konnte  Auch 
Helena  wäre  seinem  Schwerdte  gefallen,  wenn  ihre  siegreiche 
Schönheit  nicht  alle  Vorsätze  der  Hache  und  Strafe  zu  nichte  ge- 
macht hätte,  daher  Menelaos  sie  zu  den  Schiffen  führte  •'•).  Kas- 


1)  Beim  Opfer  dei  Peteidoa  am  Slraode.  Man  glaubte  dafs  er  den 

Zorn  des  Apollon  gereizt  habe.  Bakchy Ildes  und  Eophorion  halten  davon 
gedichtet  und  von  Sophokles  gab  es  eine  Tragödie  Lanknon,  Weicker  151  ff. 
Die  bekannte  Gruppe  ist  nach  den  Inspirationen  der  Tragödie  gedacht. 

2)  Sehnn  die  Ilias  deutet  darauf  13,  45i);  20,  306.  iNach  Arktinos  nahm 
Aeoeas  auch  das  achte  Falladion  mit  sich,  Diooys.  H.  1,  69.  Die  Flucht  des 
Aeneia  aof  Vasen  nnd  andam  BildwerkeD  Overbeck  655 IT.,  Ronlez  ehoiz 
de  vaaes  t  15. 16  p.  62. 

3)  Nü^  it^v  €r]v  fiiaöt]^  j.ccfiTrori  J'  ixittXXi  afktjrrj  nach  der  kleim» 
Ilias  und  zwar  im  Thargelion  oyi^oi]  (f  ^(vovTog,  nach  Andern  o^  ffo/;  tfTra- 
un'ov,  Dionys.  H.  1, 63,  dem.  AI.  5tr.  1  p.  381  P.,  Tzetz.  Lyk.  344j  ScboL 

^     Eur.  Hek.  892. 

4)  Od.  8,  517  vgl.  Virg.  A.  6,  4940* ,  wo  Helena  das  Zeieben  jpiebt 
und  ihren  ersten  Gatten  Menelaos  in  die  Rnmmer  des  acblafenden  Deipho- 

.  bos  führt.   Vieileiclit  nadi  Lesrhes. 

5)  Menelaos  im  Begriff  die  Helena  zu  ermorden  am  Kasten  des  Kypse- 
loi,  Paus.  5,  18,  1.  INach  der  gewöhulichen  Lleberiieterung  besiegte  sie 


« 
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Sandra  flfiditete  sicii  m  das  ^iKgtham  der  Borgpallas ,  welches 
der  lokriscbe  Aias  so  wenig  achtete,  dafs  er  sie  mit  Gewalt  von 
dem  Bilde  der  Göttin  rifs  und  dabei  dieses  mit  umstürzte:  ein 
Frevel  der  Alle  empörte,  aber  doch  ungcrochen  blieb  < ),  weshalb 
der  Zorn  der  mächtigen  Göttin  ihn  und  so  viele  Andere  auf  dw 
Heimkehr  um  so  schrecklicher  traf.  Andromache  wurde  dem 
Neoptökmos  als  Ehrenpreis  gegeben;  die  Aermste  mufste  auch 
noch  ihren  Astyanax  hergeben,  damit  er  nach  dem  Rathe  des 
Odysseus  von  der  Mauer  geschleudert  würde*).  Demopbon  und 
Akamas,  die  Söhne  des  Theseus,  fanden  .dessen  Mutter  wieder 
und  duiften  sie  mit  Erlaubnifs  der  Helena  nach  Athen  zurflck- 
fOhren.  Hekabe,  die  Unglückselige,  mufste  es  noch  erleben  dafs 
ihre  Tochter  Polyxena  auf  dem  Grabe  des  Achill  und  ihr  Sohn 
Polydoros,  den  Priamos  mit  vielem  Gelde  dem  Tbrakerkönige 
Polymestor  anvertraut  hatte,  von  diesem  ermordet  am  Strande 
gefunden  wurde.  Sie  nahm  schreckliche  Rache  dafür  und  wurde 
darauf  in  einen  Hund  verwandet,  dessen  Bild  man  am  thraki- 
sehen  Strande  sah  ^).  Troja  wurde  den  Flammen  übergeben  und 

ihn  durch  Enlhlorsunf?  ihres  Busens,  Arisloph.  Lysistr.  155  Schoi.  Nach 
Stesichuros  wullten  die  Griechen  sie  steinigen,  liefsen  aber  bei  ihrem  An- 
.  blick  die  Steine  fallen.  Aoeh  Polygoot  hatte  auf  seittem  GemSMe'die  tiep- 
reich^e  Sehönheit  der  Helena  sehr  in  den  Vordergrund  gestellt.  Die  Va- 
senbilder  drücken  die  erst  sehr  gewaltsame,  dann  schnell  veränderte  Stirn» 
mun^  des  Menelaos  gleichfalls  sehr  ieheridig  aus,  Overbeck  t)26ir. 

1)  JNuch  Arktinos  wolitca  die  Griechen  ihn  steinigen,  aber  Aias  floh 
an  den  Altar  der  GSttln  und  wnrde  darüber  gerettet.  Naeh  Pavs.  fO,  31, 
1  in  der  Beschreibung  des  Polygnotischen  Gemäldes  trieb  Odysseus  die 
Griechen  zur  Steinigung  des  Aias,  vgl.  1,  15,  3.  Ein  Bild  der  Gewaltthat 
des  Aias  auf  dem  Kypseloskaslen  P.  5,  19,  1,  auch  sind  Vasenbilder  und 
andre  Darstellungen  häufig,  Overbeck  635  £f.  Von  der  Schändung  der  Kas- 
sandra  im  T.  der  jungfrüaliehen  GSttin,  deren  Xoanon  (nebnillch  das  in  - 
demT.  der  Athena  befindliehe)  deshalb  die  Augen  nach  der  Decke  empor^ 
geschla{;en  habe,  v\issen  erst  die  späteren  Dichter,  Kallimachos  b.  SchoL  ' 
II.  13,  66  und  Lykophr.  1141  tf. 

2)  Nr^niog  og  77 xtid'ag  nuiiSas  xaTuktlnkif  Worte  des  Odys- 
seus in  der  Hin  Persis  des  Arktinos.  Naob  der  kleinen  Iliaa  tSdtete  Uni 
Neoptulemos  auf  eigne  Hand  und  so  stellen  es  aneh  die  Bildwerke  dar^ 
Overbeck  622  ff. 

3)  IVach  Kuripides  in  der  Hekabe,  vgl.  Ovid  M.  13.  r.69.  Str.  7,  331, 
56  u.  A.  INach  Stesichüros  wurde  sie  von  Apoll  nach  Lykien  entrückt. 
Aiifser  jenem  Stiieke  des  Enripides  geben  seine  Troerinnen  ein  lebhaftes 
Bild  der  Iliu  Persis,  welchem  hreise  auch  Sophokles  den  SloflT  zu  verschie- 
denen Tr.'ipödien  entlehnt  hatte.  Vgl.  die  Titel  Zivmv  (wahrscheinlich 
identisch  mit  dem  Laokoon),  rToi'nuos,  ^i'ccs  Joxnög  (wahrscheinlich  sein 
Frevel  und  das  Gericht  der  Griechen),  .^i'r;}>'0(>('d'c(i.  Auch  von  den  rönii- 
sefaen  Tragikern  gab  es  Stiieke  entsprechenden  Inhalts. 
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ganz  zerstört,  bei  welcher  Zerstörung  die  feindlichen  GMter  selbst 
mit  Hand  anlegen  (Virg.  A.  2,  608).  Gerettet  wurden  aofser 
A«ieas  und  den  Seinigen  nur  Antenor  und  die  Antenoriden ,  die 
den  Griechen  durch  alte  Gastfreundschaft  Verbundenen,  nach  Ei- 
nigen auch  bei  dem  Verrathe  der  Stadt  Betheiligten  Man  liefs 
sie  sich  bald  dem  Menelaos  anschlieTsen  und  bei  dieser  Fahrt 
nach  IJbyen  und  Kyrene  verschlagen  werden  bald,  und  dieses 
war  später  die  gewöhniiclie  Ueberliefening,  mit  den  Henetern  über 
Thrakien  an  das  adriatische  Meer  und  van  dort  nach  ItaHen  an 
die  Pomündung  gelangen,  wo  Padua  bekanntlich  fär  eine  GrOn- 
dung  Antenors  . 

III«  Die  Abenteuer  der  Heimkehr. 
< 

Diese  Abenteuer  bildeten  unter  dem  Titel  der  Nosten 
{Uix(xi(ov  vöcTog  Od.  1,  326.  350 — 352)  das  neueste  und  schon 
deshalb  ein  sehr  beliebtes  Thema  des  epischen  Gesanges  der 
besten  Periode,  der  es  aber  in  diesem  Kreise  niemals  zu  solcher 
Einheit  und  einem  so  geschlossenen  Zusammenhange  gebracht 
hat,  auch  nicht  bringen  konnte,  wie  m  den  Liedern  und  Sagen 
vom  Kriege  selbst.  Natürlich  mufste  von  Anfang  an  die  Bezie- 
hung auf  einzelne  Personen  vorherrschen,  deren  Schicksale  nur 
in  den  früheren  Acten  des  troischen  Sagenkreises  zu  einer  und 
derselben  Handlung  in  einander  gegriffen  hatten. 

Das  vorherrschende  Interesse  des  Krieges  vor  Troja  war 
das  des  kriegerischen  Muthes  und  Heldenthums ,  das  der  Rück- 
fahrten das  verwegene  Abenteuer  in  fremden  Ländern  und  un-* 
ter  tausend  Gefahren,  wo  List  und  Muth  und  Ausdauer  an  ihrer 
Stelle  sind;  daher  die  beiden  ältesten  Gedichte  dort  ganz  der 
Verherrlichung  des  Achill,  hier  der  des  Odysseus  gewidmet 
sind,  dessen  wesentlicher  Charakter  eben  in  jener  Vereinigung 
von  List  und  Muth  besteht.  Doch  deutet  die  Odyssee  zugleich 
die  Themata  an,  welche  in  diesem  Kreise  sonst  den  Gesang 
viel  beschäftigten.  Vorzüglich  war  es  die  Sage  vom  Untergange 


1)  Auf  dem  Geniaide  des  Fulyguut  zu  Delphi  und  bei  Sophokles 'war 
das  Haus  des  Antenor  dnrcb  ein  avsgebSngtes  Psrdelfell  den  Griechen  kennt- 
lich, Paus.  10,  27,  2,  Str.  13,  608,  nach  den  Späteren  kalf  sein  Verrath  zur 
Zerstörung  der  Stadt,  Lykophr.  340  —  47  Tz.,  Dionys.  II.  1,  4(5.  Unter 
.seinen  Sühnen  wurde  Helikoon  ausgezeichnet,  der  mit  Laodike  der  T.  des 
Priamos  Vermählte,  II.  3,  123,  Paus.  10,  26,  3. 

2)  Find.  P.  5,  83,  SckoL  ir.  108.  Die  andre  Ueberlteferans  b.  Virg. 
A.  1»  242  Serv.,  Uv.  1,  1,  Str.  13,  608,  Stieiile  in  Pbitel.  15,  &93ir.  . 
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des  lokrischoi  Aias  und  seiner  Unglüeks^ossen  (4,  499  ff.) 
und  die  von  der  Rückkehr  der  beiden  Atriden,  von  denen  Mene- 
laos  mit  seiner  Helena  weit  nach  Aegypten  verschlagen,  Aga* 
memnon  nadi  seiner  Rückkehr  von  seinem  eignen  Weibe  er- 
schlagen und  darauf  von  seinem  Sohne  an  der  Matter  gerfleht 
wurde:  ein  Vorgang  von  welchem  so  oft  und  immer  mit  solchem 
Nachdrurck  die  Rede  ist  (1, 29  ff.  298  ff.;  3,  248  ff.;  4, 512  ff.;  11, 
385  ff.),  dafs  man  hier  schon  die  Keime  einer  sehr  fruchtbaren 
Sagonbüdung  der  Zukunft  sieht.  Dennoch  sdieinen  die  sfifiteren 
Epopoeen,  namentlich  die  Nosten  des  Agias  von  Troezen  und  dl^ 
Teli^onie  des  Eugammon  von  Kyrene,  sidi  weit  w^iger  auf  die- 
sen Stoff  geworfen,  als  nach  Art  der  cydischen  Epiker  die  von 
der  Odyssee  beiläufig  angedeuteten  oder  noch  nicht  erwMinten 
Sagen  ans  späteren  Quellen,  namentlich  aus  zerstreuten  Golonial- 
sagen  ergänzt  und  weiter  ausgesponnen  zu  haben:  worüber  diese 
ganze  Nostendichtung  zuletzt  vollends  ihr  höheres  episches  In- 
teresse eingebüfst  hat  und  zu  einem  lockern  Gemisch  von  sehr 
verschiedenen  Zuthaten,  älteren  und  jüngeren  geworden  ist  ^). 

Um  so  b^ieriger  sind  die  lyrischen  und  tragischen  Dichter, 
Stesichoros,  Aeschylos,  Sophokles,  Euripides  zu  jener  an  Ver- 
hängnissen und  Katastrophen  so  reichen  Fabel  vom  Tode  des 
Agamemnon  und  von  der  Rache  des  Orestes  zurückgekehrt,  aus 
welcher  schon  Stesichoros  unter  dem  Titel  ^OqeaTeict  ein  eignes 
Ganze  geschaffen  hatte'),  wdches  bei  solcher  Behandlung,  wie 
sie  ihm  durdi  jene  Tragiker  zu  Theil  wurde,  vollends  der  begün- 
stigte Abschnitt  dieser  ganzen  Sag«nibildung  werden  mufste.  Das 
bezeugt  auch  d«r  grofse  Reichthum  von  Rüdwerken  welche  sich 
mit  diesem  Abschnitt  beschäftigen,  während  aufser  demselben 
nur  etwa  noch  das  alte  Gedicht  von  den  Fahrten  und  Abenteuern 
des  Odyssens  das  Drama  und  die  Künstler  zu  bedeutenderen  Lei- 
stungen angeregt  hat 

«.  Di»  Rückkehr  der  jitridm. 

Der  alte  rsestor  erzählt  in  der  Odyssee  3,  102  IT.  eben  so 

1)  Welcker  ep.  Cycl.  1,  278ff.  311  ff.;  2,  281  ff.  Iq  welchem  Verhält- 
nlssa  das  von  Atnen.  *?,  14  eitirta  Credicht  Idfrpn<fcSy  xti&o^og  zu  den 
iVosten  und  die  Tbosprotis  des  Musneos,  Clem.  AI.  Str.  6,  2  p.  751  F.,  Paas. 
8,  12,  3,  sn  der  Telesonie  des  EogamiioB  sestandett  anifs  dahlogeslellt 
bleiben. 

2)  Es  werden  von  diesem  Dichter  Nosten  und  eine  Oresteia  angeführt, 
bei  welcher  letsteren  ein  früherer  Lyriker  Xanthos  vorgearbeitet  hatte  s. 
Poet  lyr.  ed.  Ikr^k  p.  7d9.  748sqq. 

PreUer,  grieeh.  Mythologie  IX.  2.  Anf .  29 
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frisch  von  Troja  und  den  Abenteuern  der  Heimfahrt,  als  er  vor 
Troja  von  den  Tliaten  seiner  Jugend  zu  erzählen  pflegte.  E» 
waren  ruchlose  Leute  unter  den  Zerstörern  von  Troja,  darum 
zürnte  Athena  und  schickte  viel  Elend  auf  der  Rückkehr.  £& 
begann  mit  cmem  Streite  der  beiden  Atriden,  die  ganz  gegen  die 
Ordnung,  spät  Abends,  als  die  Achaeer  voll  süfsen  Weines  wa- 
^•en,  eine  Versammlung  beriefen,  in  welcher  Menelaos  zur  schleu- 
nigen Abfahrt  trieb,  während  Agamemnon  noch  bleiben  und  hei- 
Hge  Hekatomben  darbringen  wollte  um  den  Groll  der  Athena 
zu  besänftigen.  Wie  sich  die  beiden  zankten,  zerfielen  zuletzt 
alle  in  zwei  Haufen,  von  denen  sich  der  eine  früh  Morgens  ein- 
schiffte, der  andre  beim  Agamemnon  zurückblieb.  Jene  kamen 
bei  ruhigem  Meere  bis  Tenedos,  da  erhob  sich  von  neuem  ein 
Streit,  worauf  Oilysseus  mit  Andern  wieder  zum  Agamemnon 
zurückkehrte.  Nestor  und  Diomedes  fuhren  gleich  weiter,  auch 
Menelaos,  der  sie  bei  Lesbos  einholte,  von  wo  sie  bei  günstigem 
Winde  hinüber  nach  Euboea  schifften  und  bei  Geraestos  dem  Po- 
seidon opferten.  Vier  Tage  darauf  war  Diomedes  mit  den  Seini- 
gen in  Argos,  Nestor  in  Pylos,  wo  er  von  den  üebrigen  wenig 
erfahren  hat.  Doch  weifs  er  dafs  Neoptolemos  gU"icklich  zu  sei- 
nen Myrmidonen  und  dafs  auch  Philoktet  und  Idomeneus  wohl- 
behalten in  der  Heimath  angelangt  sind.  Was  die  Atriden  be- 
trifft so  weifs  auch  er  von  dem  schrecklichen  Ausgange  des 
Agamemnon  und  der  Rachethat  des  Orestes  zu  erzählen,  die 
eben  alle  Götter  und  alle  Menschen  beschäftigt.  Menelaos  war 
mit  ihm  bis  Sunion  geschifft,  wo  sein  Steuermann  Phrontis 
starb ,  der  also  bestattet  werden  mufste  ^ ).  Als  er  darauf  weiter 
schiffte,  fafste  ihn  ein  Sturm  bei  Malea,  der  ihn  nach  Kreta  trieb, 
wo  die  Mehrzahl  seiner  Schiffe  scheiterte.  Mit  den  übrigen 
fünf  wurde  er  nach  Morgen  verschlagen,  wo  er  sich  sieben 
Jahre  lang  unter  vielen  Abenteuern  herumtrieb,  aber  grofse 
Schätze  sammelte,  mit  denen  er  endlich  glücklich  in  die  Heimath 
gelangt  ist,  Od.  4,  81  ff.  In  Cypern,  bei  den  Phoeniken,  bei 
den  Aegyptiem,  ja  auch  bei  den  Aethiopen,  den  Erembern  und 
im  fernen  Libyen  (nadi  Pindar  P.  5 ,  84  in  Kyrene)  ist  &  ge- 


1)  Vgl.  Paus.  10,  25,  2.  Die  kleine  Insel  Helena  j.  Makronisi  bei 
Attika  ftihrte  diesen  Namen  nach  Einigen  weil  Paris  dort  nach  der  Ent- 
führaog  zuerst  bei  der  Helena  geruht,  Eur.  Hei.  1674,  nach  Andern  weil 
Helena  und  Menelaos  dort  bei  der  Rückkehr  von  Troja  einkehrteD.  Diese 
verstanden  die  vijaog  xgapo^  II.  3,  444  vod  einer  Insel  der  lakedaenoni* 
sehen  HafensUdt  Gytheion  gef^uher,  s.  Paus.  1,  35,  1;  3,  22,  2. 
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Wesen,  während  Aegisthos  daheim  seinen  Bruder  erschlug  und 
mit  dem  Weibe  desselben  vennälilt  über  Argos  herrschte. 
NameDtlich  haben  Helena  und  Menelaos  in  dem  an  Schätzen 
und  Terborgner  Kenntnifs  reichen  Aegypten  herrliche  Geschenke 
bekommen,  in  Theben  mit  den  hundert  Thoren  (II.  9,  381, 
Od.  4,  126)  und  in  Thonis  an  der  ISilmündung,  wo  die  Königin 
Polydamna,  die  Gemahlin  des  Thon,  der  Helena  wunderbare 
Heilmittel  geschenkt  hat,  so  wunderbare  dafs  sie  alle  Schmerzen 
des  Gemüthes  stiUen.  In  dieser  Gegend  muTste  Menelaos  auch 
am  längsten  verweilen ,  bis  er  endlich  auf  der  Insel  Pharos  den 
weifsagerischen  Meeresdämon  Proteus  beschlich  und  von  ihm 
seine  Zukunft  erfuhr  (1,  477)  und  dafs  er  den  Göttm  auf  dem 
Nil  zn  opfern  unterlassen  habe^).  Also  schiffte  er  noch*  ein- 
mal zurück  in  den  Nil,  brachte  die  Opfer  und  eilte  dann  mit 
günstigem  Winde  in  die  Heimath ,  die  er  gerade  an  demselben 
Tage  erreichte  wo  Orestes  den  Leichenschmaus  seiner  Mutter 
und  des  Aegisthos  hielt  (Od.  3,  309).  Telemach  traf  ihn  und 
Helena  wieder  daheim  in  der  hohlen  Lakedaemon,  im  vollen 
Genosse  seiner  Reichthümer  und  ihrer  Schönheit,  in  einem  Pa- 
laste der  „wie  der  Glanz  der  Sonne  oder  des  Meeres'*  strahlte. 
Sie  waren  gerade  mit  der  Hochzeit  ihrer  Tochter  Hennione 
beschäftigt,  weiche  Menelaos  dem  Neoptolemos  vorTroja  ver- 
lobt und  die  er  in  diesen  Tagen  nach  Pbthaa  gesendet  hatte, 
und  mit  der  Hochzeit  seines  Sohnes  Megapenthes.  So  lebten 
sie  glücklich  und  in  Ehren ,  bis  beide  endlich  nach  £l;sion  ent- 
rückt worden  (1,  63d).  Also  eine  in  ali«a  Grundzugen  ausge- 
bildet» Sage,  die  bei  weiterer  Aiififährung  ein  östliches  Gegen- 
büd  zur  Odyssee  hätte  werden  müssen.  Helena  blieb  in 
dem  älteren  Gesänge  bis  zu  ihrem  Ende  der  Verzog  aller  Göt- 
ter und  Menschen  und  ein  ungetrübtes  Wunder  von  Glanz  und 
Schönheit,  die  noch  zuletzt  allen  Kummer,  den  die  Treulose 
ihrem  ersten  Gemahl  bereitet  hatte,  ganz  tiberstrahlt  .und  zu-» 


1)  iipüter  iüt  Proteus  ein  König  voa  Aegypteo  uod  die  wahre  Helena 
bei  ihm,  nur  eio  Bild  vod  ibr  io  Troja,  Herod.  2,  H2  IT.,  oben  S.  III. 
oder  Süivig  he'iht  hier  eio  Wäeliter  der  Nilmünduag;  auch  ist  der  Naae 
nur  der  alten  Stadt  zu  Liebe  er;lichtet,  vgl.  Str.  17,  80ü,  Steph.  ß.  So 
wurde  der  IVaine  der  Stadt  Kanobos  in  derselben  Gegend  von  dem  dort 
verstorbenen  Steaermano  de«  Menelaos  abgeleitet,  von  dem  man  nun  aller- 
lei Gesebicbten  erzüUte,  wie  vod  der  Belem  und  dem  KSiuge  Thoiile,  He- 
kaUeos  b.  Aristid.  2  p.  4S2,  Skylu  p.  105,  Nikaad.  Iber.  312,  Tadt  A. 
2,  60,  Aelias     A.  9,  21;  16,  13. 
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deckt,  ja  ihn  auch  nach  üilysion  mit  hinüberzieht^).  Wie  man 
sie  dort  oder  auf  der  losel  Leuke  dem  Achill  gesellt  und  wie 
sie  in  Sparta  an  der  Seite  des  Menelaos  als  eine  Göttin  des 
weiblichen  Reizes  verehrt  worden,  da?on  ist  frflber  die  Rede  ge- 
wesen (S.  440,  2;  108 f.) 

Die  Ruckkehr  des  Agamemnon  mit  den  bei  ihm  Geblie- 
benen war  in  den  Nosten  des  Agias  ausfährlicher  beschrieben. 
Als  er  sich  endlich  einschiffen  wollte,  erschien  ihm  der  Geist 
des  Achilles  und  suchte  ihn  zurückzuhalten,  indem  er  ihm  alles 
Bevorstehende  vorhersagte:  eine  Erscheinung  welche  Sophokles- 
in  seiner  Polyxena  auf  die  Buhne  gebracht  hatte  Unterwegs, 
als  sild  durch  das  aegaeische  Meer  fahren,  schicken  die  zürnenden 
Götter  einen  schrecklichen  Sturm,  durch  weichen  viele  Schilfe 
an  der  gefährlichen  Küste  des  kaphareischen  Vorgebirges  von 
Euboea  zu  Grunde  gingen,  mit  ihnen  Atas  der  Lokrer,  der 
hier  die  verdiente  Strafe  fand.  Poseidon  zei*störte  seine  Schiffe, 
rettete  aber  ihn  selbst  auf  eine  grofse  Klippe  bei  Mykonos,  so 
dafs  er  mit  dem  Leben  davon  gekommen  wäre,  wenn  er  nicht 
in  seinem  Uehermuthe  geprahlt  hätte,  er  werde  wohl  auch  ge- 
gen den  Willen  der  Götter  aus  dem  Schlünde  des  Meeres  ent- 
kommen., Da  griir  Poseidon  seinen  Dreizack  mit  beiden  Hän- 
den und  traf  die  Klippe  so  gewaltig  dafs  sie  mitten  auseinander 
klaffte.  Mit  der  einen  Hälfte  stürzte  Aias  ins  Meer  und  trieb 
noch  eine  Weile  in  der  schäumenden  Brandung  umher,  bis  er  In 
die  Tiefe  versank  3).  Oder,  wie  man  später  gewöhnlich  erzählte, 
Athena  rächte  selbst  den  wider  sie  begangenen  Frevel,  indem  sie 
den  vom  Zeus  entliehenen  Blitz  auf  Aias  und  sein  Schiff  schleu- 
derte, unterstützt  vom  Poseidon,  welcher  ihr  su  Liebe  das  ganze 
ae|;aeische  Meer  in  die  furchtbarste  Aufregung  versetzte^).  Ja 


1)  lieber  die  sehr  verscliiedeneii  AufTassuugen  ihres  Gbarakters  vod 
Homer  bis  Euripideü  ä.  Lelirs  pupular.  Aufs.  3 — 32. 

2)  Nanck  tr.  gr.  195,  Weleker  176  ff  ,  Schill  Tetral.  99  ff.  Letzterer 
'  denkt  sich  die  Lakonerinnen,  deo  Laokoon  oder  Sinon,  den  lekrischeoAiai 

und  die  Polyxena  als  Tetralopie  mit  fortlaufendem  Zusammenhang. 

3)  Od.  4,  490 If.,  wo  die  Fvnal  grofse  lilippen  bei  Mykonos  sind  {yv- 
qog  d.  i.  xvQioSy  ruod).  Vgl.  die  Beschreibung  des  Sturms  b.  Aescb.  Agam. 
650  ff.  Es  iit  der  vom  HeUespont  herwebeode  Wind,  d  ^EXltiOTrovTütf, 
welcher  solche  Schiffbruche  vemrMcbte,  Berod.  7,  188,  Aristot.  973,  21 
Bekk. 

4)  Eur.  Troad.  75 ff.,  Virg.  A.  1,  39 ff.,  Seneca  Agam.  52Sff.,  vgl.  das 
Gemälde  des  ApoUodor  Aiax  fulmioe  iocensus  b.  Piin.  35,  60  u.  das  bei 
Philoslr.  2, 13.  Seio  Letehnnm  wurde  von  Thetis  und  ihren  Meerfrauen  in 
derNühe  von  Dolos  auf  einer  Klippe  T|^/^A»y  bestattet,  Lykophr. 396  TzeU. 
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aellwf  dttidi  seinen  Tod  war  die  strenge  Güttin  noch  nicht  ver- 
fl^t,  sondern  auch  seine  lokrische  Heiroath  mufste  für  seinen 
Frevel  eine  schwere  BiiIiBe  bfifsen,  indem  sie  sich  einer  schlimmen 
Pestilenz  und  Hungersnoth  nur  dadurch  erwehren  konnte  dafo 
sie  auf  tausend  Jahre  die  Sendung  Ton  zwei  aus  den  edelsten 
Familien  ausgelesenen  Jungfrauen  nach  Ilion  gelobte,  weldie 
dort,  wenn,  sie  hei  ihrer  Ankunft  Ton  den  Diem  ereilt  wurden, 
den  Tod  erlittoi,  wo  nicht,  bis  zu  ihrem  hohen  Alter  im  Tempel 
der  ilisdien  Athens  die  niedrigsten  Sklavendienste  verrichten 
mu&ten  Mit  der  Erzihlung  und  Schilderung  von  jenem  ent- 
setzlichen Sturme  aber  pflegte  die  nachhomerische  Poesie  auch 
die  von  der  Rache  des  NaupHos  zu  verbinden,  welcher,  nachdem 
er  umsonst  in  Troja  Genugthuung  für  den  Tod  semes  Sohnes 
Patamedes  gefordert  hatte,  die  Rückkehrenden  in  der  Nacht,  als 
sie  von  jenem  Sturm  überfallen  wurden,  an  der  gefährlichsten 
Stelle  der  Küste  von  Euboea  durch  falsche  Feuerzeichen  in  die 
Brandung  hineinlockte  und  dadurch  der  Hehrzahl  der  Schiffe  und 
Menschen  einen  sicheren  Untergang  bereitete.  Schon  die  Nosten 
und  Stesichoros  scheinen  von  dieser  Sage  gewufst  zu  haben, 
weldier  Sophokles  wiederum  ein  dramatisches  Cremälde  von 
lebendiger  Wirkung  abgewonnen  hatte*). 

Bei  den  Erzählungen  vom  Tode  des  Agamemnon  und  der 
Rache  seines  Sohnes  ist  die  ältere  Auffassung  wohl  von  der 
jüngeren  zu  unterscheiden.  Nach  der  Odyssee  ist  durchaus 
Aegisthos  der  Schuldige  und  die  That  des  Orestes  eine 
un^tritten  rühmliche.  Die  Götter  hatten  den  Aegisth  gewarnt 
und  ausdrücklich  auf  Orestes  hingewiesen ,  er  aber  hat  sich  da- 
durch nidit  abhalten  lassen  seinen  bösen  Lüsten  zu  folgen 


1)  Polyb.  12,  5,  Lykophr.  1141  ff.  Tz.,  Str.  13,  600,  Plut.  de  ser.  num. 
vind.  12,  wo  Verse  Rupliorions  cttirt  werden,  Aen.  Takt.  31,  Schol. 
II.  13,  66.  Diese  Seodungeo  waren  jedeutuLis  sehr  alt,  auch  dauerten  sie 
Ms  Kmn  Phokisehen  Kriege.  Doch  ist  der  Athenadienst,  dem  sie  gewidmet 
waren^  Bichl  der  alte  troische,  sondern  der  voo  Neu-Ilion  s.  Bd.  1,  170,  4. 
Dem  Aias  seihst  feierte  man  in  Opus  Aiavjita,  Schol.  Pind.  Ol.  9,  166. 
Von  einem  Traoeri'cste ,  bei  welchem  eia  ScbitT  verbraoot  wurde,  Ts. 
Lyk.  365. 

2)  Es  wird  eitirt  ein  Iftt^ltog  xarttnXieap  und  ein  Ntwnlioe  nvq^ 
yccivi,  vermathlich  dasselbe  Stück,  da  IVaoplios  nach  der  Rückkehr  von 
Troja  die  Rache  ausübte.  Zur  Fai>el  vgl.  Kur,  llel,  1120  ir.,  Seueca  \g. 
557  ff.,  Hyt'in  f.  116,  Schol.  Knr.  Or.  422,  Tzetz.  Lyk.  3b4.  1093.  Von 
Stesichoros  vgl.  Tzetz.  Posthorn.  750  u.  Phalar.  ep.  9,  vou  den  Nosteo 
Apottod.  2,  1,  5.  Naaplios  stürste  svietst  ädbtt  las  Meer,  Seoeca  Med. 
65S. 
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(Od.  1,  32 — 43).  Wtimiid  Agamemnoii  und  die  andern  Heme 
▼or  Troja  schwere  Mflhsal  aneetanden,  machte  er  sieh  dafacui 
mit  sdunetcfalerischen  Reden  an  die  einsame  Klytaemnestrai  ent- 
fernte den  biedern  Sänger,  den  ihr  Gemahl  ihr  als  Rath  nad 
StAtze  zDrflckgdassen  ^tte,  führte  sie  darauf  in  seine  Wc^* 
nungi)  und  gewann  sie  gans  und  gar  (ä,  263^275).  Dann 
kam  Agamemnon  znrCkck  und  fireute  sich  seiner  glAekliohen 
Rückkehr,  worauf  Aegisthos,  der  schon  kmge  einen  Späher  an 
der  Köste  unterhalten  hatte,  gleifsnerische  Botschaft  lu  ihm  sen- 
det um  ihn  zum  Mahle  einsuladen,  für  welches  er  zwanzig  hand- 
feste MSnner  als  Mörder  bereit  hieh.  Arglos  begab  sidi  Aga- 
memnon in  seine  Wohnung  und  liefe  sich  nieder  au  seinem 
Mahle,  da  worden  sie  von  den  Leuten  Aegisths  überfallen,  er 
und  seine  Begleiter  und  alle  niedergemetidt  „wie  Schlacht- 
▼ieh  in  einem  reichen  Hause".  Der  ganze  Saal  schwamm  im 
Bhite,  und  sterbend  muTste  Agamemnon  es  mit  anselm  wie  die 
arge  Klytaemnestra  selbst  am  Morde  theihiahm,  indem  sie  Kas- 
sandra,  die  Tochter  des  Priamos,  tödtete,  welche  Agamemnon 
mit  sich  von  Troja  gebradit  hatte  (Od.  4,  512—537;  11,  385 
—  461 ).  Nun  herrschte  Aegisth  sieben  Jahre  lang  als  Künig  im 
goldreichen  Myken,  bis  im  achten  Orestes  aus  Athen  zurück- 
kehrte und  den  arglistigen  Mörder  seines  Vaters  sammt  der  mit- 
schuldigen Mutter  tüdtete,.  der  tapfre  Sohn  des  Agamemnon, 
dessen  That  von  aHer  Welt  gepriesen  wurde  (Od.  3,  196 — 
200),  Der  Leichnam  des  Aegistbos  wurde  eine  Beute  der  Hunde 
und  der  Vögel. 

Später  ist  an  dieser  Sage  zunächst  dadurch  sehr  fiel  Tcrän- 
dert  worden  dafe  man  die  That  des  Aegistbos  und  der  Klytaem- 
nestra als  das  Glied  einer  ganzen  Kette  von  Verhängnissen  und 
Verbredien  auffafste,  so  dafs  Aegistbos,  früher  mit  seinem  Vater 
Thyestes  als  kleines  Rind  vom  Atreus  ausgewiesen  und  später 
zum  Agamemnon  zurückkehrendj  nun  als  das  ?om  Vater  absicht- 
lich mit  seiner  eignen  Tochter  erzeugte  Werkzeug  der  Blutrache 
erschien  (S.  389)  und  neben  ihm  Klytaemnestra  als  die  durch 
das  Opfer  der  Iphigenie  empörte  Mutter  und  dem  Agamemnon 
längst  entfremdete  Gattin*)«  Noch  mehr  aber  dadurdi  daft  man 


1)  Diese  lag  nach  Od.  4,  519  entfenit  von  Myfcm,  is  «iaer  Mäera 

Gefeod  der  peloponnesiscbeD  Küste. 

2)  Acsch.  Ag.  1417,  Soph.  El.  530.  Nach  Eut  ip.  Iph.  A.  1150  ff.  war 
RlyttMmneatn  zuerst  mit  Taotalos,  einem  Sohne  des  Thyest  vermählt,  den 
AftmenBoo  vberflel  vod  mit  den  Rinde  der  Rlytaemnestrn  tSdtete,  wermf 
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die  Tllat  des  OratteB  nidit  Uoi  alt  8ohBldigd  Blutrache,  sondern 
aocb  als  enlaetilielMn  Mottermord  ins  Auge  fofote,  der  ihm 
iwar  TCA  Apollo  gdioten,  aber  von  den  Erinyen  mit  echreijdi- 
chen  Plagen  dea  Leibea  und  des  Geiatea  geahndet  wurde,  bis  er 
nach  vielen  Büftungen  und  kngem  Umherirren  nadi  den  gött- 
lichen und  menschlichen  Gesellen  der  Mordsflhne  gereinigt  nnd 
bftrgeriicfa  wieder  heigesteUt  wurde,  füne  Dichtung  zu  welcher 
die  Grundsdge  Termuthlich  schon  bei  Stesiehoros  gegeben 
waren  0 «  ^  aber  dann  TOTBOglicfa  durch  Aeschjlos  auf  so  tief- 
sinnige  und  kunstreiche  Weise  ergiilfon  und  ausgeführt  wurde, 
dafo  Orestes  darOber  sum  bedeutungSTollen  Bilde  eines  dar  grofs- 
artigsten  tragischen  Gonflicte  geworden  ist(l,  65i),  wie  Oedi- 
pus  in  der  thebaniscfaen  Sage.  Bekanntlich  sdiildert  von  seiner 
hierher  g^örigen  Trilogie  der  Agamemnon  die  RQckkehr  die- 
ses Helden  und  semen  Mord  durch  Klytaeranestra,  die  hier  die 
eigentliche  Schuldige  ist  und  nadi  dem,Gemahle  auch  die  Kas- 
Sandra  mordet,  deren  furchtbars  Gesichte  lugleich  die  Ver- 
gangenheit und  Zukunft  des  entsetilichen  Hauses,  in  welches 
sie  ak  Kriegsgefangene  versetzt  worden,  mit  unheimlidien 
Schbiglichtem  beleuchten.  Im  zweiten  Stöcke,  d«i  Ghoepho- 
ren,  begegnen  sich  Orestes,  der  bei  den  Tragikern  immer  in 
Phokis  erzogen  wird  und  dort  seinen  Freund  Pylades  gewon- 
nen hat,  und  Elektra,  seine  leidende  und  entschlossene  Schwe- 
ster, am  Grabe  des  Vaters;  worauf  Orestes  unterstützt  von 
Elaktra  zum  Werke  der  Rache  schreitet«  nach  welcher  sich 
gleich  die  Furien  des  Muttermordes  einstellen  um  ihn  mit  un- 
erbitdicber  Wuth  von  Ort  zu  Ort  zu  verfolgen.  Im  dritten,  den 
Eumeniden,  ist  Orestes  schon  in  Delphi,  am  Heerde  des  Got- 
tes der  ihn  zu  der  blutigen  That  angetrieben  hatte  gereinigt 
worden,  eilt  aber  noch  von  den  £rinyen  verfolgt  nach  Athen 
um  sich  dort  vor  das  Gericht  des  Areopag  zu  stellen ,  vor  wel- 
chem die  Erinyen  als  seine  Klägerinnen,  Apollo  als  sein  ?euge 
und  Fürsprecher  auftreten,  bis  Athene  selbst  durch  ihren  Stimm- 
stein das  Urtheii  zu  seinen  Gunsten  entscheidet. 

Die  folgenden  Dichter  haben  diesen  fruchtbaren  Stoff  da- 
durch noch  weiter  ausgebildet  dafo  sie  theils  die  von  Aeschy- 


letztere  wider  ihren  Willeo  mit  ikm  veradlllt  Warle,  efee  Sage  auf  wekhe 

Sodi  Paus.  2,  18,  2  aospielt. 

1)  Wenigstens  wurde  Orestes  bei  diesem  Dichter  von  Apoll  gegen  die 
£rinyen  unterstützt,  ^cbol.  £ur.  Or.  258.  Doch  ist  zu  bemerken  dafs  die 
OfettofMse  den  Vaseo  alteo  Stiii  Boeh  ai«htMaBDtifly  anf  deo  jüD^eren 
aier  SMist  in  UebereiMtiniiwis  lüt  der  Trag8die  dargesteUt  wird. 
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los  nur  angedeuteten  Charaktere  und  Situationen  z.  B.  der 
Elektra  mehr  hervoriogen  oder  die  Leiden  des  Orest  und  die 
Gonfliete,  in  welehe  er  durch  seine  Thai  mit  der  bürgerlichen 
Gereditigkeit  verwickelt  wurde,  weiter  ausmalten  Theils 
haben  sie  sie  dadurch  und  zwar  auf  eine  sehr  glflckliche  Weise 
erweitert,  dafe  sie  das  Schicksal  der  einst  zu  den  Taurem  ent- 
'  rückten  Schwester  Iphigenie  mit  dem  des  Orest  fersdimolzen, 
wobei  ältere  Cultussagen  von  einem  durch  Iphigenia  nach  Grie- 
chenland verpflanzten  Cultus  der  Artemis  Tanropolos  zu  Grunde 
lagen  (1,  241).  Im  Auftrage  des  pythis^en  Apoll  begiebt 
sich  nun  Orestes  mit  sanem  Freunde  Pylades  an  die  tauriscbe 
Küste  und  entführt  von  dort  durch  List  und  mit  Hülfe  der  Gütter 
seine  wiedergefundene  Schwester  und  das  Büd  der  Artemis, 
deren  Cultus  in  Griedienland  zwar  ein  blutiger  blieb,  aber 
doch  nicht  länger  Menschenopfer  forderte.  So  vorzüglich  £u- 
ripides  in  seiner  Iphigenia  bei  den  Taurem,  einer  Tragödie 
deren  aufserordentliche  Wirkung  man  auch  in  den  zahlreichen 
Bildwerken  verfolgen  kann,  welche  sich  bei  ihren  Darstdlungen 
dieser  Ereignisse  mehr  oder  weniger  der  E^ipideischen  Tra- 
gödie anschliefsen^).  Aufsei*dem  ist  auch  sowohl  der  Mord  des 
Agamemnon  durch  Aegisth  und  Klytaemnestra  als  die  Racbethat 
des  Orestes,  seine  Verfolgung  durch  die  Furien,  seine  Zutlucht 
und  Suhnung  in  Delphi,  seine  Freisprechung  in  Athen  durch 
viele  Gemälde  und  Sculpturen  verherrlicht  worden*). 

Agamemnon  und  Orest  blieben  in  den  Culten  und  Sagen  des 
Peloponnes  immw  sehr  angesehn.  Jener  wurde  als  das  heroi- 
sche Vorbild  eines  mächtigen  Rönigthums,  welches  den  gröfsten 


1)  Sophokles  in  der  Elektra,  Euripides  in  der  Elektra  und  im  Orest, 
in  welchen  Stücken  die  Fabel  wie  p:ewöhnlich  sehr  frei  behandelt  ist.  Die 
Sage  von  der  taurischeo  Iphigenia  hatte  Sophokles  in  eigenthümlichcr  l'm- 
bildoiiS  iMhandelt  in  seinem  Chryses,  den  Poeovins  libenirbeitete,  vgl. 
Naeke  opnse.  1, 91,  Weleker  Gr.  Tr.  210  ff.,  nubbeek  tr.  lat  284. 

2)  Weleker  Gr.  Tr.  11640*.  vgl.  meinen  Aufsatz  über  die  in  Weinar 
befindlichen  Reliefs  in  den  Leipz.  Berichten  1850  S.  239— 2()2.  Vasenf^e- 
mälde  b,  0.  .lahn  Annal  d.  Inst.  2l>,  203  ff.  lieber  den  Dulorestes  des  Pa- 
cuvius  IS'aeke  Opusc.  1,  83  sqq.,  Weleker  a.  a.  0.  1150  ff.,  Uibbeck  281. 
Der  Name  jiovioQ^tnrK,  dessen  sieh  auch  Varro  bediente  (Non.  Mare. 
345,  7),  erklärt  sich  am  natürlichsten  dadurch,  dafs  Orestes,  SO  lange  er 
mit  seinem  Flache  beladen  blieb,  ein  Hierodol  des  ApoUo  war,  vgl.  Bd.  1« 
222. 

3)  Overbeck  677  —  747.  Die  Ermordoog  des  Aegisth  auf  Vasenbil- 
dem  (Gerbard  etmak.  n.  eampan.  V.  B.  L  24,  Weleker  Aaa.  d.  1. 25,  272 
bis  281.  Orest  in  Delphi).  BStHeher  b.  Gerhard  D.  o.  F.  1860  n.  137. 138. 
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Thefl  der  Halbinsel  urofafste,  mich  in  Sparta  verdirt  und  zwar 
da  Zedg  iiyaftifAViav,  was  nichts  weiter  als  den  höchsten  Grad 
dler  hergehen  Ehre  ausdruckt  M;  j«  selbst  sein  Scefiter,  das  alte 
Ton  Zeus  geweihte,  durch  die  Hände  des  Atreus  und  Thyestes 
gegangene»  wurde  mit  der  Zeit  zum  Gegenstand  einer  abgöttischen 
Yoebrung').  Der  Galt  des  Orestes  blieb  längere  Zeit  auf  Arka«- 
dien  hcsc^änkt,  wo  man  gleichfalls  von  seiner  Verfolgung  durch 
die  Erinyen,  seiner  BofiBe  und  seiner  endlichen  Wiederherstellung 

.  erzählte'),  bis  die  Spartaner  sich  auch  seine  Rdiquien  aneig- 
neten (Herod.  1 ,  67.  68).  Seine  Nachkommen  herrschten  Us 
zur  Rflefckehr  der  dorischen  Herakliden  über  die  peloponnesi- 
sdben  A^aeer.  Dann  wanderten  sie  aus  und  nahmen  an  den 
aeoliscfaen  Golonieen  in  Asien  Antheil,  zu  derselben  Zeit  wo  die 
letzten  Ndiden  Messenien  verliefsen  und  sich  nach  Attika  über- 
siedelten, um  dort  theils  zu  bleiben  und  zu  herrschen  theils  von 
dort  die  ionisdien  Golonieen  nach  Asien  zu  fahren  (Paus.  2,  18, 

'  5 — 7).  Die  Sage  von  der  Iphigenie  bei  den  Taurem  hatte  ihr 
und  dem  Orest  und  seinem  Freunde  Pylades  ein  Heiligthum  in 
der  Nähe  der  Stadt  Chersonesos  an  der  Sudspitze  der  Krim 
verschafn^),  die  Aebnlichkeit  des  Gultns  der  taurischen  Artemis 
mit  der  zu  Komana  in  Kappadokien  und  sonst  in  Asien  verehrten 
die  Namen  der  Geschwister  auch  dahin  verbreitet^).  Ja  selbst 
Arida  in  Latium  rühmte  sich  in  Folge  ähnlicher  Uebertragungen 
die  später  nadi  Rom'  geschafften  ReUtpiien  des  Orestes  zu  be» 
sitzen®). 


1)  Lykophr.  335.  1124.  1369  Tzetz.,  Clen.  AI.  Protr.  p.  32  P.,  En- 
stath.  II.  p.  168,  11  u.  A.  Man  hat  daraus  folp:ern  wollen  dafs  Agamemnon 
eigentlich  Zeus  sei,  da  dieselbe  Formel  in  der  spätem  Heroenverrlining 
doch  auch  sonst  vorkommt,  s.  oben  S.  362,  1  u.  Lauer  Gesch.  der  Homer. 
Poesie  140  IT.  Die  liohe  Verehrung  seinea  Andenkens  in  Sparta  besangt 
Herod.  7,  150.  Gräber  des  Atrens  und  AgamemQMi  in  den  Ruinen  Mylteos 
Paus.  2, 16,  &.  Call  des  Af  amemnoD  sa  KiasomeiMie  Paus.  7,  5,  5. 

2)  Paas.  9, 40,  6. 

3)  Bar.  El.  1273,  Or.  1640ir..Scbo!.  Nach  der  arltadiseben  Legende 

nahm  sich  Artemis  seiner  in  derselben  Weise  an  wie  nach  der  delphischen 
Apollo.  Die  angebliche  Stadt  'O^äCTUov  hiefs  eigentlich  ^Oota^äaioVf 
vgl.  Paus.  8,  3,  1;  5,  3;  34,  1.  2. 

4)  UiiUn  Tojuris  5—7  vgL  Str.  7,  30S,  Sliymn.  855. 

5)  Str.  1 2,  535,  Dio  Gass.  36, 13,  Ael.  Lamprid.  Antonin.  Beliogab.  7. 
Vgl.  Bd.  1,  241. 

6)  RÜB.  Mytb.  279. 
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b.  Die  Odyssee. 

Der  kune  InhaU  dIeM  iinferc^clilidMiii  GedidilB  ist  Mr- 

Odysteus  wird  mit  teiiien  tw6ll  SohiüMi  sttiftdist  in  dta 
Kikoneo  an  der  thnkiseheo  KQste  versddagen,  wo  der 
ApoUonspriester  Maron  ihm  den  ktotliohen  Wein  fliebt,  der  ihm 
liemadi  so  gute  Dienste  bdm  Kyklopen  Polyphemos  leisten 
seilte.  Nach  der  PlOndenmg  eines  Ortes  werden  seine  GeUrten 
beim  Zechgelage  am  Meeresstrande  von  den  Kikonea  fiberfidlen 
nnd  viele  getödtet 

>  Als  sie  weiter  fahren  werden  sie  von  einem  heftigen  Starme 
ans  Norden  verschlagen,  dum  anf  der  Hdhe  von  Malea  von 
Neuem  durch  Nordwind  von  der  ROste  ins  weite  Meor  hmans- 
getridlien,  wo  sie  neun  Tage  laog  planlos  umherinen.  Am 
sehnten  kommen  sie  an  die  (libysche)  Kfiste  der  Lotophagen, 
deren  gewöhnliche  Speise,  der  Lotos,  anf  die  G^uefsenden  die 
Wirkung  hatte  daft^  sie  Rdckkdir  nnd  Vaterland  darüber  ver- 
gaben. 

Sie  sdiiffen  weiter  und  kommen  sn  den  Kyklopen,  mit 
denen  diese  Fahrt  sich  schon  gans  in  die  Mfirofaenwelt  des 
westlichen  Oceans  variiert,  wo  geographische  Bestimmungen 
nicht  mehr  möglicfa  sind  (1 ,  486ff.).  Die  Mefanahl  der  Sdnffe 
bleibt  bei  einer  kleinen  Insel  am  Strande.  Odysseus  lihrt  mit 
dem  seinigen  ans  Land,  gerSth  dort  in  die  Höhle  des  Polyphem, 
blendet  diesen  und  entkommt  glücklich  sieht  sich  aber  durch 
diese  That  den  Zorn  des  Poseidon  zu,  der  ihn  von  nun  an  un- 
erbittlidi  verfolgt 

Dann  kommen  sie  sum  Aeolos  und  der  Aeolosinsd,  wo 
sie  einen  ganzen  Monat  verweilen  (1 ,  495).  Neun  Tage  waren 
sie  von  dort  geCuhren  und  schon  sahen  sie  die  Küste  von  Ithaka, 
da  begiebt  sich  Odysseus  unglücklicher  Weise  sur  Ruhe,  seine 
Kameraden  öfltoen  den  Schlauch,  und  rückwärts  g^t  es  Wieder 
bis  zum  Aeolos,  welcher  sie  nun  barsch  abweist 

Nach  einer  abermaligen  Fahrt  von  sechs  Tagen  komnien 
sie  zu  der  Küste  der  Laestrygonen  und  der  Stadt  des  Lanos 
mit  einer  Bevölkerung  von  Riesen  und  Menschenfressein,  in 


1)  Auf  die  bekannte  Weise,  die  manche  Vaseobilder  veranschaulichen, 
t.  Overbeck  7600*.,  zu  dessen  die  Odyssee  betreReoder  Sammlung  von  Bild- 
w«rkmi  t.  die  ÜMbllHige  von  Weicker  Arch.  Ztg.  1853  n.  57.  58,  0.  Jahn 
Leips.  Ber.  1854  S.  49. 
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einer  Gegend  wo  Tag  und  Nedit  eieh  so  nahe  kommeD,  dafe 
ein  Mann  der  moht  za  schlafen  braudite  doppelten  Tagelolin 
verdienen  ktante^).  Arglos  gehen  einige  Griechen  Ton  dem 
schönen  Hafen  hinauf  sur  Stadt,  wo  der  eine  gefressen  wird, 
während  die  andern  davonlaufen.  Die  Laestrygonen  eilea  ihnen 
nach  und  lersMifen  im  Hafen  alle  Sdufle  bis  auf  das  eine  des 
OdyssenSr 

Trauernd  setzt  das  Tereinsomte  Schiff  seine  abenteua^che 
Bahn  fort  und  kommt  nadi  dem  Sonneneilande  Aea  (1 ,  338), 
wo  die  schöne  Kirke,  die  Schwester  des  Aeetes  wohnt,  dne 
böse  Zauberin,  die  alle  verborgenen  Kräuter  kennt*)  und  die 
Menschen  in  Thien  verwandelt,  wekhe  bei  verönderter  Gestalt 
ihr  menschliches  Bewußtsein  bdialten.  Einsam  wohnt  sie  in 
ihrer  geräumigen  Höhle  im  sdiattigen  Grunde  der  Insel,  be- 
dient von  Nymphen  der  Flflsse  und-  der  Berge,  wo  Sie  unter 
reisenden  Gesängen  wunderschöne  Gewänder  webt,  wie  die  > 
Götter  sie  tragen.  Als  die  Gefährten  des  Odysseus  dahin  ge- 
langen, finden  sie  sie  umgeben  von  Wölfen  und  Löwen,  die 
den  fremden  Männern  wedehid  ratgegenkommen.  Sie  selbst 
werden  in  Sdiweine  verwandelt.  Nur  Eorylochos  entkommt 
und  erzählt  seinen  Freunden  bebend  von  dem  neuen  Wunder. 
Odysseus  gdit  dennoch  hin,  trifft  unterwegs  den  freundlichen 
Hermes,  der  ihn  mit  einem  kräftigen  Gegenzauber  ausrQstet  und 
fiberwindet  damit  die  Kirke.  Gleich  erkennt  sie  nun  den  Odys- 
seus, denn  Hermes  hatte  ihr  semen  Besuch  bei  der  Rückkehr 
von  Troja  angeköndigt.  Sie  theilen  also  das  Lager  und  Kirfcfr 
verwandelt  seine  Kameraden  wieder  in  Menschen.  Alle  leben 
bei  ihr  ein  ganzes  Jahr  lang  herrlich  und  in  Freuden.  Dann 
dringt  Odysseus  auf  die  Räckkehr  und  wird  von  der  Kirke 
anntehst  auf  die  Unterwelt  verwiesen,  wo  er  den  abgeschiedenen. 
Seher  Teiresias  wegen  seiner  Zukunft  befragen  soll*). 


1)  Schon  Krates  erkannte  darin  eine  Andeutung  der  hellen  Nächte 
des  Nordens,  s.  Nitzscb  z.  Od.  10,  81  (F.,  Lauer  Gescb.  der  Horn.  Poesie  S. 
293 ff.  Adfjuos  isi  ^Schlund,  Abgrund,  Höble,  s.  Bd.  1,  4S4.  Später  setztea 
die  Griecheo  die  Laestrygonen  oach  Sidllea  bei  LeoDtioi,  die  RSaer  muk 
lulieo  bei  Formlae,  vgl.  Rdm.  Mytk  604, 3.  Anf  diese  letztere  Gesead 
sind  auch  die  Deaefdiuff  in  Rem  bekannt  gewordenen  Waadgeiuilde  m 
beziehen. 

2)  Vgl.  Horn.  Ka/Litvog  17  Kiga/xtis  v.  15  ötv^o  xaVHtUov  i^uyarriQ, 
nolvffaqfittxi  KCqxHj  äygia  if  uQfiaxa  ßalls,  xaxov  d*  aifwovd  J€  Mal  ^QY^ 

3)  Odysseas  und  RirlM  als  Paar,  von  Nymphen  bedient,  aaf  des  Rf« 
pseloskaaten  Paiia.  5, 19,  2.  Andere  fiildwente  mit  venebiedenen  Soenen 
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Es  folgt  die  bekannfe  Ntkfia  der  Odyssee  (1 ,  633).  Des 
Sdiiff  Wird  von  eiaem  NordvriDde  durch  den  Okeanos  an  eine 
niedrige  Küste  getrieben,  wo  die  Haine  der  Persephcme  nnd 
die  Wohnung  des  Afdes  ist.  Odysseus  gräbt  eine  Grube, 
sdiAttet  in  diese  die  Todtenopfer  und  gelobt  andere  nach  sehler 
Rfidikehr.  Von  Teiresias  eifahrt  er  die  Wege  nnd  Bedingungen 
seiner  Rückkehr  und  dafs  der  Zorn  des  Poseidon  ihm  diesdbe 
sehr  erschweren  werde.  Wenn  er  und  sdne  Geßhrten  sich 
nicht  an  den  Heerden  des  Sonnengottes  yergreife,  so  wüiden 
sie  die  Heimath  doch  noch  erreichen.  Wo  nicht,  so  steht  ihnen 
das  Sdilimmste  be?or.  Er  selbst  kann  vielleicht  gerettet  wer- 
den, wird  aber  erst  sehr  spät,  nach  dem  Verluste  aller  Geehr- 
ten nnd  auf  einem  fremden  Sdiiffe  surückkehren  und  dahehn 
AUes  ganz  zerrüttet  und  beschädigt  vorfinden ,  seine  Frau  von 
übermüthigen  Freiem  umlagert  Sollte  es  ihm  gdingen  diese 
an  tödten,  so  soll  er  gehen  und  ein  Ruder  auf  seine  Schulter 
nehmen,  bis  er  zu  solchen  Leuten  komme  die  nichts  vom  Meere 
noch  von  der  Kost  des  Meeres  (Salz)  noch  von  SchiffSen  und 
Rudern  wissen.  Wenn  ihn  dann  Jemand  frage  was  er  mit  der 
Wurfechaufel  da  auf  seiner  Schulter  wolle,  dann  werde  er  zur 
Stelle  sein,  solle  dort  sein  Ruder  in  den  Boden  stolisen,  dem 
Poseidon  ansehnliche  Opfer  bringen,  heimkehren  und  allen 
Göttern  nach  der  Reihe  Hekatomben  darbringen.  Das  hdfst  er 
solle  dann  dem  Meere  und  seinen  Werken  und  Güttm  für  im- 
mer entsagen,  so  werde  er  zuletzt  nodi  ungeschoren  vom 
Meere  {i§  iHg)  in  hohen  Jahren  eines  sanften  Todes  sterben. 
Odysseus  sieht  dort  auch  seine  Mutter,  die  ihm  von  der  uner- 
schütterlichen Treue-seiner  Pmdope  erzählt,  vom  Telemachos, 
von  den  Leiden  seines  Vaters  und  ihren  eignen  Sorgen  die  sie 
ins  Grab  geführt  haben,  er  sieht  die  Heldenfrauen  der  Vorz^ 
die  verstorbenen  Helden  von  Troja  und  andre  Gestalten  der 
Unterwelt. 

Als  er  zurückkehrt  giebt  ihm  Kirke  noch  guten  Rath  für 
die  nächsten  Abenteuer,  dann  schiffen  sie  weitw,  zunächst  bei 
den  Sirenen  vorbei  (1,  481),  darauf  durch  die  Skylla  und  Cha- 
rybdis  (1,  483),  endlich  zu  der  Insel  Dreispitz  wo  die  Heerden 
des  Helios  weiden  (1,  335).  Hier  werden  sie  einen  ganzen  Monat 
durch  widrige  Winde  aufgehalten,  so  dafs  sich  zuletzt  böser 
Hunger  einstellt  In  der  Verzweiflung  schlachten  sie  von  den 


4er  Haadlaog  bei  Overbeck  778  ff.  Odysseas  and  der  Schatten  des  Teh«- 
eiM  Hob.  d.  1. 4, 19  Tgl.  Welefcer  A.  D.  3,  452  ff. 
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heiUgen  Thiereo,  als  Odyssens  grade  abweseod  ist  Als  sie  dann 
weiter  segeln,  überfallt  sie  ein  furchtbares  Ungewitter,  Zeus  wirft 
seinen  BUtz  anter  die  Ruchlosen,  nur  Odysseos  rettet  sich  auf 
dem  Mastbaume,  auf  dem  er  aliermals  durch  die  Sk^  und 
Gharybdis  hindurch  getrieben  wird,  worauf  er  nodi  neun  Tage 
in  der  weiten  See  umherirrt  Am  neunten  gelangt  er  zur  Insel 
Ogygia  „wo  der  Nabel  des  Meeres  ist'*,  der  ganz  einsamen 
Wotoung  der  Okeanine  Kalypso,  wo  Niemand  hinkommt,  weder 
ein  Gott  noch  ein  Sterblicher  (t,  439). 

Hier  weilt  Odysseus  sieben  Jahre  lang  wie  in  einem  Venus-: 
berge.  Kalypso  will  den  Helden  nach  Nymphenart  nicht  von 
sidi  lassen,  thut  ihm  Alles  zu  Liebe,  wUl  ihn  unsterblich 
machen.  Er  aber  will  davon  nichts  hören,  sondern  immer  sitzt  er 
am  Strande  und  schaut  ins  weite  Meer  hinaus  und  netzt  die 
weichen  Gewänder,  die  ihm  Kalypso  angezogen,  mit  den  heifsen 
Thranen  seines  Heimwehs.  Wohl  sucht  sie  ihm  mit  zärtlichen 
und  schmeichelnden  Worten  die  Gedanken  an  Ithaka  auszure- 
den. £r  aber  wünschte  sich  den  Tod  vor  Sdmsucht  auch  nur 
den  aufsteigenden  Rauch  seines  Landes  zu  sehen. 

Und  auch  daheim  auf  Ithaka  war  grolise  IVoth  und  groüse 
Sehnsucht  Ein  Jahr  verdrängte  das  andre  und  kein  Odysseus 
kam ,  keine  sichere  Nachricht  von  ihm.  Also  meldeten  sich  neue 
Freier  um  die  schöne  und  chirch  alle  Welt  berühmte  Penelope, 
die  sie  lange  hinhielt  mit  Versprechungen  und  mit  listigen  An- 
schlägen, wie  mit  dem  Sterbekleide  für  den  alten  Laertes, 
woran  sie  Tags  webte  um  in  jeder  Nacht  die  Arbeit  jedes  Tages 
wieder  aufzutrennen.  Drei  Jahre  hatte  sie  dadurch  die  Ent- 
scheidung aufgeschoben,  da  verriethen  es  treulose  Mägde  und 
die  Freier  wurden  zahlreicher  und  dringender.  Sie  nisteten 
sich  ein  in  dem  reichen  Hause,  prafsten  von  seinem  Ueberflufs, 
verzehrten  seine  Heerden,  verführten  seine  Knechte  und  Mägde, 
druckten  den  heranwachsenden  Telemachos.  Penelope  hoffte 
und  harrte  von  Jahr  zu  Jahr,  fragte  nach  jeder  Botschaft,  konnte 
und  wollte  sich  nicht  scheiden  von  der  Hoffhung  den  Odysseus 
wiederzusehen,  noch  von  seiner  Wohnung  und  von  seinem  Sohne, 
r  nd  dennoch  mufste  sie  einsehen  daüis  auf  diese  Weise  Haus  und 
Hof  des- Sohnes,  das  Einzige  was  ihm  vom  Vater  geblieben,  zu 
Grunde  gerichtet  werden  würde. 

So  vergingen  sieben  bange  Jahre,  da  hatten  endlich  die 
Götter  ein  Einsehn,  vor  Allen  Athena  die  dem  Odysseus  immer 
sehr  hold  gewesen  war  und  nur  aus  Rucksicht  auf  Poseidon 
bis  Jetzt  zurückgehalten  hatte.  Dieser  war  zu  den  Aethiopen 
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gegangeo  als  sie  in  der  GötU^ersammlung  an  den  Odysseos 
tfinnerte,  an  den  sieb  2eas  gerne  erinnern  liefe.  Rasch  wurde 
nun  Hermes  xur  Kalypso  gesendet  dafs  sie  den  Heiden  endlich 
enHasse,  während  Athena  nach  Ithaka  eilte  um  dem  allmälich 
zum  Jüngling  gewordenen  Telemacli  kühne  Gedanken  und  feste 
Entschlüsse  einzuflöfsen,  dafs  er  den  Freiern  die  Stirn  biete  und 
sich  in  der  Welt  nach  seinem  Vater  umsehe. 

Also  beruft  der  Jüngling  eine  Versammlung,  macht  seinem 
Schmerz  in  männlichen  Worten  Luft  und  eiiiält  ein  Schiff  um 
nach  Pylos  tu  fahren,  wo  er  den  alten  Nestor  nach  seinem  Vater 
fragt,  immer  begleitet  yon  der  gutigen  Athena,  die  ihn  wie  ein 
älterer  Freund  den  jüngeren  behütet  und  beräth^).  Von  Pyios 
fahrt  er  mit  einem  Sohne  Nestors  nach  Sparta  zum  Menelaos 
um  auch  dort  Kundschaft  zu  holen.  Er  siebt  Helena,  das  Wun> 
der  d^  Welt ,  wird  reichlieb  beschenkt ,  eilt  zurück ,  schifft  sich 
rasch  in  Pylos  ein  und  entkommt  glücklich  den  NachsteUungen 
der  Freier,  denen  seine  Kühnheil  doch  bedenklich  geworden. 

Und  siehe  auch  der  Vater  war  Inzwischen  in  der  lange  er- 
sehnten Heimath  angelangt,  auf  eben  so  wunderbaren  und  aben* 
teuerlicben  Wegen  wie  er  bisher  vom  Schicksal  gefuhrt  worden 
war.  Auf  eiDem  Flosse,  das  er  sich  selbst  gezimmert,  wagte  er 
sich  von  Ogygia  in  die  See  und  fuhr  siebzehn  Tage  lang,  bis  er 
in  der  Ferne  die  Berge  der  Phaeaken  sah.  Da  kommt  Poseidon 
von  den  Aetbiopen  zurück,  sieht  ihn  und  err^  solchen  Sturm 
dafs  das  Flofs  gleich  eine  Beute  der  Wellen  wird.  Leukolhea 
hilft  mit  ihrem  Schleier,  der  ihm  Kraft  giebt  zwei  Tage  und  zwei 
Nachte  zu  schwimmen,  bis  es  ihm  gelingt  die  Küste  von  Scheria 
zu  erreichen.  Hier  findet  ihn  Nausikaa,  kleidet  ihn  und  fuhrt  ihn 
in  die  Stadt  zu  ihrem  Vater  Alkinoos.  Freundlich  aufgenommen 
erzählt  er  von  seinen  Abenteuern,  wird  reichlich  beschenkt  und 
endlich  durch  das  wunderbare  Phaeakensohiif  in  der  Nacht  hekn«^ 
gebracht 


1)  Wäbreod  Od.  3,  464  Polykaste,  die  jüngste  Tochter  Nestors,  dea 
Telemacb  nach  heroischer  Sitte  badet  und  salbt,  wul'ste  Hesiod  schon  vod 
eioer  VerModoDg  zwisehen  beiden,  welcher  ein  Sohn  Perseptolls  ent* 
sprossen  sei,  den  HeUanikos  und  Aristoteles  als  Sohn  des  Telemach  nod 
der  IVaasikaa  kannten.  Der  attische  Redner  Andokides  leitete  sein  Ge- 
schlecht von  üiin  ab.  Vgl.  Eustath.  1796,  40,  Suid.  L4rJoxi'(5r}g.  Unter  dem 
Kaiser  Hadrian  wurde  der  Dichter  Homer  durch  einen  pytbischeo  Spruch 
für  einen  Sohn  des  Telemaeb  nnd  der  Polykaste  oder  Spikaste  erklär^  s^ 
das  Certasn.  Homer,  et  Hesiod.  b.  Westerm.  Bio^r.  p.  36,  31  n.  Seid, 
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Schli^d  war  er  beimwärU  geführt,  schlafend  an  den  Strand 
der  Insel  getragen«  die  er  dqd  aufwachend  nicht  erkannte,  bis 
Atbena  ihm  die  Augen  öffnete  und  ihren  Rath  für  daa  noch  Be- 
vorstehende gab.  In  der  Gestalt  eines  alten,  verkümmerten,  zer- 
lumpten Bettlers,  so  hatte  die  Göttin  ihn  entstellt,  geht  er  in  das 
Gehöft  des  biedern  Saubirten  Eumaeos,  eines  der  Wenigen  deren 
Treue  allen  Versuchungen  der  Ungeduld,  der  Ungewifsheit,  dea 
WobJiebens  der  Freier  widerstanden  hatte.  Treuheraig  aufge- 
nommen bleiht  er  dort  bis  Athena  auch  seinen  Sohn  zurückfährt 
und  aeine  Schritte  in  dasselbe  Gehöft  leitet.  Nun  finden  sich  Va- 
ter und  Sohn  wieder  und  schmieden  die  Plane  ihrer  Rache  an 
den  leichtsinnigen,  ganz  übermüthigen  und  arglistigen  Freiem. 
Es  waren  Aber  hundert,  lauter  blühende  Jünglinge,  aus  den  bea- 
ten  Häusern  Itbakaa  und  der  umliegenden  Inseln. 

Der  neue  Morgen  war  angebrochen  als  zuerst  Telemaoboa 
in  dem  Männersaale  erscbisB,  dann  Odysseus,  verhöhnt  von  sei- 
nen eignen  Leuten  und  von  den  Freiern,  begrüfst  und  erkannt 
nur  von  einem  sterbenden  Hunde.  Bettelnd  besieht  er  sich  die 
zudringlichen  Gaste  und  die  Gelegenheit  seines  Hauses.  Der  un- 
verschämte  Iros  macht  ibm  die  eigene  Schwelle  streitig,  aber  er 
wirft  ihn  nieder  mit  einem  Schlage.  Da  erschien  Penelope  und 
erregte  von  Neuem  die  Hoffnung  der  Freier,  schon  mit  dem  letz- 
ten Entschlüsse  des  Nachgebens  kämpfend.  Sie  hört  von  dem 
fremden  Manne,  (kr  im  Saale  sei,  bat  eine  Unterredung  mit  ihm 
und  lä£st  ihm  die  Füfse  waschen  von  der  treuen  fiuryideiay  die 
Odysseus  als  Kind  gepflegt  hatte.  Diese  erkennt  ihn  an  einer 
Narbe  am  Beine,  die  er  sich  auf  einer  Jagd  am  Parnafs  geholt 
hatte,  wi'vrd  aber  von  ihrem  Herrn  Yerhindert  ihre  Freude  lavl 
werden  zu  lassen 

Schon  wird  die  That  der  Rache  vorbereitet.  Die  Zeichen 
sind  gftoatig,  die  Freier  hatten  sich  durch  manches  Unheimliche 
warnen  lassen,  wären  sie  nicht  ganz  verblendet  gewesen,  bl 
der  Stadt  wurde  ein  Fest  des  Apollon  gefeiert,  da  brachte  Pene- 
lope den  verhängnifsvollen  Bogen  des  Eurjtos,  den  Iphitos  einst 
dem  Odysseus  geschenkt  hatte  (S.  226),  damit  wer  ihn  spannen  ^ 
und  damit  den  Meisterscliurs  thun  könne  ihr  Gemahl  werde. 
Odysseus,  der  sich  nuaauch  dem  Eumaeoa  und  dem  gleichfalls 


1)  Schöne  Bilder  der  Penelope  und  dieser  Scene  s.  Tbiersch  Epochea 
2.  Aiiif.  S.  430  ff.  Penelope  wie  sie  den  Freiern  den  Bogen  des  Odyssem 
briogl,  sekaalwft  ufeiid  a«d  aedankenvoH,  Wtodyeai.  ans  Stabiae  b.  Zahl 
3,46. 
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bewährten  Rinderhirten  Phiiaetios  zu  erkennen  gegeben  ^  be- 
kommt ihn  in  seine  Hände,  spannt  ihn,  schiefst  erst  durch  die 
Beile,  sciiiefst  dann  nach  den  Freiern,  und  nun  beginnt  das  Wür- 
gen, bei  welchem  Teloniachos  und  die  beiden  Hirten  an  seiner 
Seite  stehn,  Athena  ihre  Aegis  schüttelt,  bis  alle  Freier  in  ihrem 
Blate  liegen. 

Der  Saal  ist  gereinigt  als  Penelope  aus  einem  tiefen  Schlafe, 
den  die  Götter  über  sie  gebreitet  hatten,  erwacht  und  die  Bot- 
schaft von  der  {Rückkehr  des  so  lange  ersehnten  Gemahles  em- 
pfangt. Noch  kann  sie  es  nicht  fassen,  mag  nicht  daran  glauben, 
auch  dann  noch  nicht  als  Athena  ihm  seine  wahre,  seine  schöne 
und  blühende  Gestalt  zurückgegeben  hatte.  £rst  als  sie  an  si- 
chern Z(  irhen  merkt  dafs  es  kein  Andrer  sein  kann,  giebt  sie 
sich  dem  Entzücken  des  Wiedersehens  hin,  die  treue,  die  klugn, 
die  oft  getauschte  Penelope,  deren  ruhii^e  Besonnenheit  zii(;leicb 
der  wahre  Grund  und  das  unverwüstliche  Unterpfand  ihrer  Treue 
war.  ,,Aus  Uebereilung,  mit  diesen  Worten  rechtfertigt  sie  sich, 
folgte  Helena  dem  fremden  Manne  und  das  war  der  Anfang  alles 
Unheils  für  uns  und  für  alle  Aiulern^^ 

Nun  ruhte  Odysseus  wieder  bei  seinem  lieben  Weibe,  nun 
sah  er  seinen  alten  Vater  Laertes  wieder,  nun  durfte  er  sieh  sei- 
ner Ueimath,  seiner  Uahe,  seiner  Unterthanen  wieder  erfreuen, 
die  es  unter  ihm  immer  so  gut  gehabt  hatten. 

Sowohl  Aeschylos  als  Sophokles  hatten  der  Odyssee  ei- 
nen Cyclus  von  Dramen  abgewonnen.  Von  Aeschylos  gehörlm 
dahin  die  Todtenbeschwörer,  in  welchem  Stücke  Tciresias  schon 
den  Tod  des  Odysseus  nach  der  späteren  Deutung  d.  h.  durch 
den  Stachel  eines  Seethiers  weifsagte,  eine  Penelope  und  die 
Saniinler  der  Gebeine  d.  h.  die  Bestatter  der  getödteten  Freier>)f 
von  Sophokles,  welcher  sich  besonders  gerne  mit  den  Homeri- 
schen Gedichten  und  Sagen  befafste,  eine  Nausikaa,  die  Phaeaken 
und  das  Stück  Niptra  d.  L  das  bekannte  Fufsbad  der  fiury- 
kh»a>). 

e.  Spätere  WottmdixMung* 

Auch  in  diesem  Kreise  der  Mosten  wirkte  der  einmal  ange- 

1 )  ^Pvyayuiyolt  IIrjv€X6ntif  *OaTol6y.oif  vf  1.  fr.  269  u.  ^litzsch  Sa- 
genpoesie  595  ff. 

2)  Navatxtca  ij  ITlvvTQiai  y  <Pa(a)t€s  (vielleielit  ideotiseb  mit  der 
NaosikM),  Ntat^  ScMll  Tetralogie  119  ff.  Aneli  voo  Paenviiis  gab  es 
Niptra. 
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regte  Trieb  der  Sagendichtung  fort,  so  dafs  die  vornehme  und 
stattliche  Anknüpfung  bei  der  Rückkehr  von  der£roberung  Tro- 
jas  alln)äiich  zum  herkömnilichen  Anfange  der  genealogischen 
und  örtlichen  Mythographie  wurde.  Gewöhnlich  versuchte  man 
sich  auf  diese  Weise  mit  den  griechischen  oder  trojaniacben  Hel- 
den des  troischen  Sagenkreiaea  in  Verbindung  211  aelzen,  daher 
wir  diese  Heroen,  da  sie  einmal  im  Wandern  waren,  in  den  ver* 
Bchiedensten  Gegenden  wiederfinden,  die  meisten  zuletzt  in  Ita- 
lien und  überhaiipl  im  Westen,  weil  der  natürhciie  Wanderungs- 
trieb der  Sage  in  Uebereinatimmong  mit  der  Geschichte  dahin 
zuletzt  seine  Richtung  nahm.  Von  den  römischen  Chruniken  ist 
diese  Art  das  Alte  mit  dem  Neuen  zu  verachmebEen  bekanntlich 
in  die  des  Mittelaltera  ubergegangen. 

Die  ältesten  Sagen  der  Art  hatten  die  Nosten  des  Agias  und 
die  Telegonie  dea  £ugammon  gesammelt,  wo  die  Andeutungen 
des  älteren  £poa,  namentlich  der  Odyssee,  mit  örtlichen  Tradi- 
tionen des  Heroendimistes  und  der  Geschlechtersage  auf  eigen- 
thfunliche  Weise  ausgeglichen  wurden Ihrer  Anregung  folg- 
ten die  attischen  Tragiker,  da  sie  auch  in  diesen  Gebieten  noch 
manche  Schicksals  volle  Verknüpfung  fanden.  W^eit  weniger  hat 
aich  die  Kunst  mit  diesen  Sagen  beschäftigt,  ein  Beweia  dafa  aie 
nicht  zu  den  allgemein  volksthümlichen  gehörten. 

Zu  den  Merkmalen  des  jüngeren  Zeitalters  gehört  auch  dieses, 
dafa  die  attischen  Heroen  sich  auf  alle  Weise  geltend  zu  machen 
Buchen,  namentlich  die  attischen  Aeakiden  (S.  404)  und  die 
Thesiden.  Unter  jenen  beschäftigten  die  Sage  besonders  die 
Heimkehr  des  Teukros,  des  Halbbruders  des  Telamoiiischen 
Aias,  und  die  des  Eurysakes,  welchen  die  phrygische  Königs- 
tochter Tekmessa  dem  Aias  vor  Troja  geboren  hatte,  endlich 
die  letzten  Schicksale  des  alternden  Telamon  auf  Salamis  ;  wie 
namentlich  Aeschylos  und  Sophokles  und  nach  ihrem  Vorgange 
verschiedene  römische  Tragiker  diese  üeberlieferungen  für  die 
Bühne  bearbeitet  hatten').  Besonders  war  es  der  kühne  und 

1)  VVeIcker  ep.  Cycl.  2,  281  — 310,  l\.  Stichle  im  Philol.  4,  99— 110; 
8,  49—77;  10,  151  —  168;  15,  592  —  619.  üeber  das  Verhältuils  der 
NostemiodderllesiodiseheDBoeenBvderOdyMeev^l.Rirebhoirib.  15, 1—29. 

2)  Von  Aeschylos  gehören  dahin  die  21nlaf.iiv(ai  \^\.  die  TevxQot 
-ni  uoliovreg  h.  Aristoph.  Ran.  1041,  von  Sophokles  der  JY-ukros  and  der 
Eurysakes.  Eonius  hatte  einen  Telamo,  Pacuvius  einen  Teucer,  Attius 
einen  Eurysaces  gedichtet.  Eury.*iak.es  befand  sich  bei  der  Rückkehr  von 
Troja  «af  einein  andern  SehilT«  als  Teokros  nnd  tdieint  erst  nach  nanchen 
SebiekMleo  aaf  Salamis  angelangt  zu  sein,  Serv.  V.  A.  1,  619  und  die 
Verse  des  Pacovius  b.  Cic.  de  Orat.  2,  46,  193.  Telaaoo  war  iaiwiselMB 
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feste  Math  des  Teukros  weicher  von  dea  Dichtern  oft  Terfaenrlicht 
wurde»  wie  er,  in  Salamis  von  seinem  Vater  Telamon  zurückge- 
wiesen, weil  er  ohne  seinen  Bruder  und  ohne  dessm  Sohn 
Eurysakes  zurückkehrte,  ungebrochenen  Sinnes  eine  neue 
Heimath  suchte  und  diese  nach  langem  Umherirren  auf  Cypern 
fand,  wo  die  Stadt  Salamis,  ein  Mittelpunkt  der  griechischen 
Bildung,  für  seine  Gründung  galt^).  Auch  soll  er  damals  einen 
Dienst  des  Zeus  zu  Salamis  mit  Menschenopfern  gegründet 
haben,  welche  erst  zur  Zeit  Hadrians  abgeschafft  wurden^), 
wie  sich  denn  aucli  die  erblichen  Priesterkönige  des  Zeus  zu  Olbe 
oberbaib  Soli  in  Kilikien  von  seinem  und  seines  Sohnes  Aias 
Stamme  zu  sein  rühmten,  welcher  auf  Cypem  noch  einmal 
in  den  Königen  Euagoras  und  Nikokles  von  sich  reden 
maclite^).  Dagegen  Eurysakes  und  sein  Sohn  oder  Bruder 
Phiiaeos  sich  der  Sage  nach  von  der  Insel  Salamis  nach 
Athen  und  Brauron  übergesiedelt  hatten  und  die  Stifter  von 
blühenden  Geschlechtern  geworden  waren,  su  denen  sich 
viele  borfilimte  Männer  zählten,  Miltiades,  Kimon,  Alkibiades 
und  der  Geschichtächreiher  Thukydides^).  Auch  gab  es  auf 
Salamis  ein  Heiligthum  des  Aias  und  ein  Fest  der  Aianteia, 
bei  welchem  sich  Athen  durch  seine  Epheben  und  andre  festliche 
Gebräuche  betheiligte  ^),  zumal  seitdem  Kleisthenes  den  Aias  zu 
einem  der  sehniittischen  Stamroesheroen  erhoben  und  die  ruhm- 
vollen Ereignisse  der  Perserkriege  auf  ihn  und  die  übrigen 
Aeakiden  von  neuem  hingewiesen  hatten.  Weniger  berühmt  als 
dieses  attische  Heroengeschlecht  blieben  die  beiden  Thesiden 
Akamas  und  Demophon,  schon  deshalb  weil  die  troische 
Sage  eigentlich  nichts  von  ihnen  zu  melden  hatte.  Doch  wufste 
der  attische  Patriotismus  sie  dennoch  einzuscfawSrzen,  indem 


von  Salamis  vertrieben  worden,  Cic.  Tusc.  3,  18,  39;  29,  71.  Vgl.  über 
diese  Stücke  bes.  Schöll  Soptiokl.  Werke  Bd.  4  Aobaog. 

1)  Find.  N.  4,  47,  Aeseh.  Fers.  892,  Bor.  Hai.  92ir.,  Virg.  A.  1, 6190'., 
Horat.  Od.  1,  7,  21  ff. 

2)  Tacit.  A.  3,  62,  Lactant.  1,  21,  1  vfl.  Str.  14,  672. 

3)  Isokr.  Euag.  13H-.,  ISikokl.  28. 

4)  Flut.  Soloii  10,  Paus.  1,  35,  2,  Didymos  b.  Scbol.  Find.  N.  2,  19 
ond  Mareellio.  v.  Thnk.  3.  Aach  der  Demos  der  Fhilaiden  leitete  sieb  ab 
vom  Phihicns,  Stepb.  B.  4*iXai^ai  und  in  Hypate  beheoptete  man  sogar 
dafs  Teukros,  der  GpoDym  der  troischeo  Teokrer,  voD  dort  nacb  Troas 
übergesiedelt  sei,  Dionys.  U.  1,  03. 

5)  Hesycb  v.  Aiüi'ittu,  vgl.  die  von  £.  Curtius  in  den  iVacbr.  d.  Ges. 
d.  W.  ZQ  6$tttn|[^en  1860  n.  28  behaodelteo  lasehrifteD.  Ancb  der  Gebnracb 
des  Lectisterniuni  zu  Athen  b.  Schol.  Fiad.  N.  2,  19  bezog  sich  wohlauf 
dieses  Fest.  Nach  Hesych  v.  AiaxHov  gab  es  aoch  eia  U.  des  Aeakos  io  Atbeo. 
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man  sie  als  YoIontSre  den  Krieg  roitmaclien  liefs  und  ?orzdg1icfa 
ihren  Antheil  an  der  Zerstörung  von  Troja  hervorhob ,  wo  sie 
ihre  Grofsmutter  Äethra  aus  der  Knechtschaft  befreit  haben 
sollen  0*  £bcn  diese  Aethra  und  ihr  der  Ilias  3,  144  bekanntes 
Yerhältnifs  zur  Helena  war  auch  wohl  die  Ursache  weswegen 
man  sie  an  der  Gesandtschaft,  als  es  die  Helena  zuräcfczufordem 
galt,  sich  betheiligen  liefs  während  die  Ansprüche,  welche 
auch  Athen  auf  den  Besitz  des  troischen  Palladion  erhob,  dahin 
führten  dafs  man  von  ihnen,  namentlich  vom  Demophon,  auch 
bei  dieser  Gelegenheit  erzählte  s).  Ja  sie  bekamen  auch  ihren 
Antheil  an  den  Ahraiteuem  der  Heimkehr,  indem  man  von 
Demophon  in  der  Gegend  von  Amphipolis  in  Thrakien  erzählte, 
wie  seine  Geliebte  PhyUis  aus  Sehnsucht  nach  ihm  in  einen 
Mandelbaum  verwandelt  worden,  dessen  Verlust  und  Trieb  der 
Blätter  noch  von  ihrer  Liebe  zeugte^),  und  Akamas,  obgleich 
auch  er  seit  Kleisthenes  emer  der  attischen  Stammesheroen 
war,  den  Führer  einer  Colonie  nach  Cypem  sein  liefs,  wo  es  ein 
Akamantisches  Gebirge  gab 

Andre  Sagen  und  Dichtungen  beschäftigten  sich  mit  den 
letzten  Schicksalen  des  Peleus  und  des  Neoptolemos. 
Dieser  kehrte  nach  den  Nosten  auf  den  Bath  der  Thetis  nicht 
übers  Meer,  sondern  zu  Lande,  also  durch  Thrakien  zurück. 


1)  Schon  Arktinos  erzählte  davon  in  seiner  Iliu  Persis,  dann  Polygnot, 
Paus.  20,  26,  1.  Vgl.  das  trojan.  Pferd  auf  der  Burg  von  Athen  P.  1 ,  23, 
10,  Soph.  Pbilokt.  562,  Eur.  Hek.  125ff.  (Scbol.  v.  119),  Virg.  A.  2,  262, 
Demosth.  epitapb.  29,  Plut.  Tbes.  35. 

2)  Bei  dieser  Gelegenheit  soll  sieb  Laodike,  die  Frao  des  AoteDorideo 
HelikaoD,  eioe  T.  des  Prinios,  in  Akamas  oder  Demopboo  (sie  werdeo 

oft  verwechselt)  verliebt  und  einen  Sohn  Munites  von  ihm  geboron  haben, 
w  elcher  später  in  Olvnlhos  durch  den  Bifs  einer  Schlaoge  umkam,  Lykopbr. 

495 ff.,  Parthen.  16,  Plut.  Thes.  34. 

3)  Bald  giebt  Diomede:«  das  Pailadion  dem  Deuiopbon  freiwillig  zur 
Verwabraog,  bald  wird  es  ihm  oder  den  Argeiem,  die  man  sieb  ancb  wähl 
von  Agamemnon  angeführt  denkt,  bei  einer  Laodnng  im  Hafen  Phaleron 

mit  Gewalt  abgenommen,  Lysias  b.  vSchol.  Aristid.  p.  ^20  Ddf.,  Paus.  1,  28, 
9,  Poll.  8,  US,  Suid.  hl)  JTaUMAUm,  Clcm.  AI.  Prolr.  p.  42  P. ,  Polyaen 
1 ,  5.  Auch  die  Vasenbilder  bilien  diesen  Antheil  der  Thesiden  ao  der 
Bntföhning  des  Palladion  hervor 

4)  Ovid  Her.  2,  Hygin  f.  59,  .Scrv.  V.  Erl.  5,  10,  Mylhogr.  lat.  1,  159, 
Plin.  IG,  lOs,  Pallud.  de  insit.  v.  61.  97.  149.  Lnkian  de  saltat.  40  nennt 
Akamas  statt  Demophoo. 

5)  Lykophr.  494  Tz.,  Str.  14,  683,  Hesych  v.  uxa^ai  Tov.  Auch  nach 
Grofspbrygien  soll  Akamas  versehlagea  sein,  denn  ancb  dort  gab  es  eine 
Stadt,  die  an  seinen  Namen  erinaerle,  Stepb.  h»jlx»fji«VTtov  und  Zvyya^m. 

30* 
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wa  dieses  Gedicht  Ihn  in  Haroneia  mit  Odysseus  zusammen* 
treffen  liefs.  Er  erreichte  dann  glücklich  das  Stammland  seines 
Vaters  und  Grofsvaters,  m  welchem  der  mit  ihm  zurfidcgekehrte 
Phoenix  nun  sein  Grab  fand.  Neoptoleroos  begab  sich  darauf 
zu  den  Holottern,  wohin  er  nach  andern  Ueberhäerungen  gleich 
▼on  Troja  und  zwar  zur  See  verschlagen  wurde  i).  Auch 
soll  er  dort  den  Peleus  angetroffen  und  Uelenos  und  Andro- 
mache  als  Kriegsgefangene  mit  sich  geführt,  ja  von  dnem  pro- 
phetischen Ausspruche  des  letzteren  angeleitet  an  dem  „all- 
nährenden  See  von  Epiros'*  d.  i.  wahrscheinlich  der  acherusische 
See  in  der  fruchtbaren  Gegend  von  Cpiiyra  (Kichyros)  und 
Pandosia  sich  niedergelassen  und  König  von  Epiros  d.  h.  der 
Thesprotcr  und  Molotter  geworden  sein.  Daher  der  königliche 
Stamm  der  Pyrrhiden  in  Epiros,  angebliche  Aeakiden,  sein  Ge- 
schlecht von  Neoptolemos  und  der  Lanasse  vom  Stamme  des 
Herakles  ableitete^),  und  neben  dem  Pyrrhos  oder  Neoptolemos 
auch  Peleus  und  Achilleus,  letzterer  unter  dem  Namen  Aspetos 
d.  h.  der  unsäglich  Grofse,  In  Epiros  mit  göttlichen  Ehren  ver- 
ehrt wurde;  während  Helenos,  nach  dem  Abzüge  des  Neopto- 
lemos mit  der  Andromache  vereinigt,  ein  König  der  Chaoner  in 
Epiros  geworden  sein  soll  und  als  solcher  bei  Virgil  seinen 
Landsmann,  den  Aeneas,  auf  seiner  Fahrt  nach  Italien  an  dieser 
Küste  üreundllch  aufnimmt^).  Neoptolemos nehmlich  begßb  sich 
zuletzt  nach  Ddphi,  nach  der  gewöhnlichen  Tradition  um  den 
ApoD  wegen  des  Todes  seines  Vaters  zur  Rechenschaft  zu  ziehen, 
woröber  er  durch  einen  Priester  desselben  und  auf  Befehl  der 
Pythia  am  Opferheode  getödtet  wurde,  aber  darauf  in  der  Nähe 
des  Tempels  ein  ehrenvolles  Grab  und  heroische  Ehren  er- 
langte^), eine  endliche  Ausgleichung  der  von  dem  jüngeren 


1)  Find.  N.  4,  51;  7,  35 ff.  Anch  die  Odyssee  11,  534  liTst  ihn  zu 

Sctiiffe  heinikcbren. 

2)  Schol.  Od.  3,  188,  Euslath.  1463,  34.  ZurnafußaiTig  UfAvr^  'Hnii- 
Qov  vgl.  Soph.  Phil.  391  oQSffriQa  nafdßfori  Fa  nnd  die  nUiqa  agovqa  Od. 
2,  328.  Aadi  der  Name  IJavSoaia  ned  die  alte  Verebraog  der  ehthonisdieii 
GStter  deutet  auf  Frachtbark cit.  Es  ist  dieselbe  Gegend  welche  aueh  ta 
der  Heraklidensage  und  durch  das  Psychopompeion  von  Thesprotien  be- 
rühmt war,  s.  oben  S.  279  u.  Bd.  1,  632,  1. 

3)  Plat.  Pynrb.  1,  Tastin  17,  3. 

4)  Virg.  A.  3,  290  IT.  Nach  dem  Dichter  Simmias  b.  Scbol.  Ear.  Ao- 
drom.  14  begleitete  anch  Aeneas  den  Neoptolemos  als  Gefangener  nacli 

Epiros. 

5)  Piud.  N.  7,  40 If.  Schoi.,  Str.  9,  421,  Paus.  10,  24,  5.  Der  Tod 
des  Neoptolemos  dnrcb  Orest  anf  etrosltiselien  Asdlenkisten  b.  R.  RodetI» 
Mon.  ined.  p.  208  ff.,  Overbeeli  745  ff. 
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Epos  immer  so  stark  hervorgehobenen  Feindschaft  zwischen 
Achilles  und  Apoll.  Anderen  Traditionen  folgte  die  attische 
Bühne,  für  welche  Sophokles  und  Euripides,  jener  im  Peleus 
und  in  der  Hermione^),  dieser  in  seiner  Andromache  diese 
Sagen  bearbeitet  hatten.  Peleus,  schon  in  der  Ilias  während  der 
Abwesenheit  des  Achill  bedrängt,  wurde  nach  der  späteren  Tra- 
dition von  seinem  alten  Gegner  Akastos  (S.  397)  vollends  ver- 
trieben, bis  Neoptolemos  aus  Troja  zurückkehrte  und  seinen 
Grofsvater  wieder  einsetzte^).  Seitdem  herrschen  heid«  neben 
einander  in  Pliarsalos  und  Phthia.  Neoptolemos  bat  von  der 
Andromache  einen  Sohn,  den  Molossos,  den  einzigen  Stamm- 
halter der  Aeakiden,  welcher  später  mit  seiner  Mutter  njich 
Epiros  auswandert  und  unter  dem  Schutze  des  Holenos  heran- 
wächst 3),  dahingegen  die  ihm  früher  verlobte  und  nach  seiner 
Rückkehr  von  Troja  vermählte  Hermione  (S.  451)  oline  Kinder 
bleibt.  Deshalb  stellt  sie  mit  Hülfe  des  Menelaos  der  Andromache 
nach,  welche  Peleus  rettet,  während  Orestes  der  Hermione  zu 
Hülfe  kommt,  nachdem  er  den  Neoptolemos  zu  Driplii  erschlagen. 
Nach  der  peloponnesisclien  Sa^^e  galt  nehmlich  Hermione  gewöhn- 
lich für  die  Gemahlin  des  Orestes.  Oder  man  erzählte  dal's  der  aus 
seiner  Herrschaft  vertriebene  Peleus  den  Neoptolemos  vor  Troja 
habe  aufsuchen  wollen,  darüber  nach  der  Insel  Kos  verschlagen 
sei  und  hier  ein  Grab  gefunden  hahe  ^).  Denn  auch  auf  dieser 
Insel  gab  es  Aeakiden,  welche  ihre  Stammesheroen  mit  sich 
dabin  gebracht  hatten. 

Von  den  letzten  Schicksalen  des  Odysseus  erzählte  die 
Telegonie  des  Eugammon  und  zwar  mit  vielen,  von  den  An- 


1)  Nauck  tr.  gr.  jt.  140.  189,  Vater  im  Archiv  f.  Philol.  u.  Pädag.  17, 
166  ff.  Auch  die  *f»^m%i6fq  des  Sophokles  gehörten  vermothiich  in  diesen 
Zasammenban^. 

2)  IL  18,  434;  24,  488  vgl.  Eur.  Tr.  1 126 ff.,  Horat.  A.  P.  96. 

3)  Bor.  Andr.  24  fr.  1243  fr.,  wo  aneh  die  VermMblnng  der  Andromtche 
mit  dem  Helenos  angedeutet  wird.  Die  spätere  Uebcrlieferung  kannte  drei 
Söhne  des  Neoptolemos  nnd  der  Andromache,  den  MoXoaaoqj  IJ^fkog  nnd 
JJ^Qyafios,  8.  i'aus.  1,  11,1.2,  Hygin  f.  123,  wo  für  Amphialum  wohl  zu 
sehreifMS  ist  Pialnm  (Piales  heilst  er  b.  lustin  17,3)  und  die  sehr  verdor- 
benen Schol.  Eur.  Androm.  24.  32.  Moloaabg  ist  der  Eponymus  von  Mo- 
lossien, nCfXog  galt  für  den  Sohn  des  Neoptolemos  im  Stammbaume  der 
Pyrrhiden  d.  b.  der  epirolischen  Aeakiden,  Il^Qytt^og  für  Jen  Klistes  von 
Pergamun  in  Mysieo,  wo  man  ein  Grab  der  Andromache  zeigte,  die  mit 
ihrem  jüngsten  Sohne  in  die  Heimath  zurückgekehrt  sei,  Paus.  I.  c,  Serv. 
V.  Ecl.  6,  72.  Daher  nach  die  Pergamener  Aeakiden  so  sein  behanpteten, 
C.  I.  n.  353S,  32. 

4)  KaUimachos  b.  Schol.  Pind.  P.  3,  167  vgl.  Schol.  £nr.  Tr.  111b. 
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deutungen  der  Odyssee  doch  sdir  abweidrandoi  ZuHiatoti  spä- 
terer SagenbOduDg.  Nadidem  die  Leichen  der  Freier  bestattet 
sind,  opfert  Odysseus  zuerst  den  Nymphen  (vgl.  Od.  13,  3550*.) 
und  begiebt  sich  darauf  nach  Elia  um  nach  den  Rinderheerden 
zu  sehen,  bei  welcher  Gelegenheit  er  beim  Könige  Polyxenos,* 
welcher  auch  mit  vor  Troja  gewesen  war,  einkehrt  und  von  ihm 
mit  einem  kostbaren  MiscbgeföfiBe  beschenkt  wird^).  Darauf 
kehrt  er  zurück  nach  Ithaka,  bringt  die  von  Teiresias  vorgeschrie- 
benen Opfer  und  geht  dann  auf  das  Festland  zu  den  Thesprotem, 
ohne  Zweifel  um  die  von  Teiresias  vorgeschriebene  Wanderung 
anzutreten.  Er  hört  von  dem  Dodonaeischen  Orakel  dafs  ihm 
Gefahr  von  seinem  Sohne  drohe,  vermählt  sich  mit  der  Königin 
der  Thesproter  Kallidike  und  ist  der  Anführer  ihres  Volkes  in 
einem  Kriege  mit  den  Brygem,  wo  seine  alte  Schutzgöttin  Athena 
ihm  noch  einmal  aus  der  Noth  hilft,  in  welche  Ares  seine 
Mannen  gebracht  hatte,  und  Apollo  den  Frieden  herstellt  Nach 
dem  Tode  der  Kallidike  übernimmt  Polypoites  die  Herrschalt, 
ihr  Sohn  vom  Odysseus,  den  einheimische  Sagen  also  als 
Stammvater  der  dortigen  Könige  nannten,  während  es  den 
Odysseus  doch  wieder  nach  seinem  Ithaka  zieht  Nicht  lange 
hat  er  sich  von  neuem  der  Heimath  erfreut ,  da  erscheint  Tele- 
gonos,  s(  iü  Sohn  von  der  Kirke,  welcher  sich  aufgemacht  hatte 
um  seinen  Vater  zu  suchen.  Da  er  die  Insel  plündert,  so  tritt 
ihm  Odysseus  entgegen ,  wird  von  ihm  mit  einem  Rochenstachel 
verwundet,  den  die  Mutter  ihm  anstatt  der  Lanzenspitze  gegeben 
hatte,  und  findet  auf  di^'se  Weise  einen  sehr  schmerzensvollen 
Tod:  eine  spatere  Version  der  Proj)ht'zeiung  des  Teiresias, 
Odysseus  werde  seinen  Tod  akog  linden ,  welche  Aeschylos 
und  Andere  so  erzählten  dafs  Odysseus  von  dem  giftigen  See- 
thiere  aus  der  Höhe  getroffen  wurde,  indem  ein  Reiher  es  auf 
ihn  fallen  liefe      Als  Telegonos  vernommen  dafs  er  sein^ 


1)  Auf  d»MiiseIbeii  war  die  Geschichte  des  Trophooios  und  Agamedes 
und  die  vom  Schatze  des  Au|;eias  zu  sehen,  welche  episodisch  eiDgettocbten 
wurden.  Vom  Könige  Polyxenos  II,  2,  623,  Paus.  5,  3,  4. 

2)  Aesch.  fr.  269  vgl.  Sext.  Emp.  adv.  Math.  1,  267  und  das  Vasenbild 
b.  Weicker  A.  D.  3,  459.  Der  andern  Version  folgte  Sophokles  in  seinem 
^OSvaanq  axarf^onl^S ,  d«n  Pacuvius  nachgebildet  hatte,  vgl.  Weicker 
Gr.  Tr.  24üff.,  Schöll  Tetral.  123.  131.  üeber  den  Rochen  {tov^'cüv)  und 
seinen  Stachel  Nikand.  Ther.  82Sfr.,  Plin.  9,  155,  zur  Fabel  Lykophr.  795, 
Oppian  Halient.  2,  497  0*.,  Hygin  1.  127,  l^ustath.  Od.  1676,  44  u.  A.  Tele- 
gunus  parridda  Horat  Od.  3,  29,  8.  Bs  gab  von  Sophokles  aaeh  einen 
Euryalos ,  wo  dieser,  ein  Sohn  des  Odysseos  nnd  der  Tochter  eines  eplro« 
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Valer  getfidtet,  ist  er  sebr  betrübt  und  nimmt  smne  Leiche  mid 
Pendope  und  Telemacb  mit  eich  in  seine  Heimath,  wo  beide 
unsterblidi  and  Telemacb  Gemahl  der  Kirke,  Telegonos  der 
der  Penelope  wird^).  Die  Insel  der  Kirke  wurde  bekanntlidh 
nach  der  jüngeren  Tradition  in  die  Gegend  von  Circeji  an  der 
« latiniscben  oder  tyrrhenischen  KQste  verlegt  ,  daher  man  fortan 
dort  von  ihrem  Zauber  und  von  ihren  Kräutern  erzählte^)  und 
sowohl  Odyssens  als  Telegonos  in  der  italischoi  Sagengeschicbte 
viel  genannt  wurden.  Kennt  doch  schon  Hesiod  th.  1011  — 
1018  Agrios  und  Latinos  und  Telegonos  als  S6hne  des  Odyssens 
und  der  Kirke  und  als  Könige  der  Tyrrhener  in  femer  Inselbucbt 
d.  h.  in  der  der  Latiner  und  Etrusker.  Und  so  eraählten  auch 
die  Sagen  von  Gumae  und  von  Gortona  von  Odyssens  oder  von 
Ulixes,  wie  man  ihn  in  Italien  nannte,  während  die  von  Tus- 
culum  und  Praraeste  den  Telegonus  als  ihren  Ktistes  nannten 
Ja  selbst  an  den  spanischen  Kflsten  wufste  man  von  Odyssens 
und  von  seinen  Abenteuern  zu  erzählen 

Auch  viele  Andre  von  den  troischen  Heroen  wurden  mit  der 
Zeit  in  Italien  angesiedelt,  namentlich  Diomedes,  und  zwar 
dieser  vorzfiglidi  im  Küstengebiete  des  adriatischen  Meeres.  Er 
habe,  so  wird  diese  Uebersiedelung  motivirt,  Argos  nach  seiner 
Rückkehr  wieder  verlassen  müssen,  weil  ihm  seine  GemahHn 
Aegialeia,  die  Tochter  des  Adrastos,  untreu  geworden  war,  wie 
Klytaemnestra  dem  Agamemnon.  Er  rettet  sein  Leben  durch 
die  Ffaicht,  irrt  auf  dem  Heere  umher  bis  Libyen  und  Iberien, 
und  findet  endlich  eine  neue  Heimath  in  dem  italischen  Daunien, 
wo  er  sich  mit  der  Tochter  des  Königs  Daunus  vermählt  und 
verschiedene  Städte  gründet,  namentlich  Argos  Hippion  oder 
Argyripa.  Auch  befand  sich  in  dieser  Gegend  die  Diomedeische 
Insel,  auf  welcher  er  (denn  Athena  hatte  ihm  Unsterblichkeit 
verliehen)  gleich  einem  Gotte  verehrt  wurde,  ein  Genosse  der 


tischen  Gastfreundes,  aufitbaka  durch  Odysseus  selbst  umkam,  nachdem 
die  Eifersucht  der  Penelope  ihn  dazu  verleitet  hatte,  kurz  vor  seioem  ei- 
genen Tode  durch  Telegonos,  Parthen.  erot.  3. 

1)  Nach  Hygiu  f.  127  war  Latious  ein  Sobo  der  Kirke  uod  des  Teie- 
maeb,  Italas  Anr  der  Penelope  und  des  Telegonus.  Andere  genealogisclie 

Combioationeo  b.  Eustath.  Od.  1796,  39  und  Tzetz.  Lyk.  8ü5.  SOS. 

2)  Theophr.  H.  PI.  5,  8;  9,  15,  nach  welchem  Aeschylos  das  {^anze 
thyrrhenische  Volk  ein  waguaxonotöv  itkvos  geoaont  hatte.  Vgl.  Plin. 
H.J\.  25,  11. 

3)  Pest.  V.  Mamiliornm,  Dionys.  H.  4,  45,  R8m.  Myth.  665. 

4)  Str.  1,  22;  3, 149. 157. 
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Dioslniren  imd  bedient  von  den  Diomedeisclieii  V(^^D,  m  weldie 
sich  seine  Griedien  verwandelt  hatten  Von  welchen  Mitld- 
punkten  sich  dieser  Galtos  des  argiviscfaen  Heroen  dann  weiter 
▼erbreitet  hatte,  sowohl  landeinwirts  und  zu  den  Grieehoi  in 
Metaponl  und  Thurii  ab  längs  der  Kfiste  des  adriatischen 
Meeres  bis  Ancona  und  der  Pomändung^).  Andre  Udtertragun- 
gen  der  Art  sind  die  von  Idomeneus  und  Meriones  aus  Kreta 
nach  Italien  und  Sicilien die  von  Philok tet  aus  seiner  thessa- 
liscben  Heimath  nach  Kalabrien  endlich  der  Goltus  der  Atriden, 
Tydiden,  Aeakiden  und  Laertiaden  und  dazu  der  Agamenmoni- 
dcn  noch  insbesondre,  also  sSmmtlicher  Heroen  des  heroischen 
Sagenkreises  in  Tarent^)« 

ADhaug« 

Die  Heroen  der  Knnat 

Nebmlich  der  Kunst  im  Sinne  jener  ältesten  Vomt,  wo 
der  Glaube  an  den  unmittelbaren  Verkehr  zwischen  GAttem 
und  Menschen  so  lebendig  war,  daCs  aUe  Erkenntnifs  und  Bil- 
dung die  das  Leben  beruhigte  oder  verschönerte,  die  Zukunft 
aufechlofs,  die  Thaten  der  Vorzeit  durch  begebterte  Dichtung 
vergegenwärtigte,  die  Verehrung  der  Götter  durch  alte  Gesänge, 
alte  Bilder,  «dte  Gebäude  begründete,  för  eine  Wirkung  und 
Oflfenbarung  der  Götter  gehalten,  also  entweder  auf  sie  selbst 
oder  auf  von  ihnen  begeisterte  Sdior  und  Dichter  zurfickgeföfart 
wurde.  Es  gehören  dahin  vor  allen  die  Heroen  der  Weifsage- 


1)  Virg.  A.  11,  225 ff.,  Ovid  M.  14,  457 ff.,  vgl.  Lykophr.  592 ff  und 
Schoi.  Pind.  N.  10,  12,  nach  welchem  schon  Ibykos  von  diesem  Culte  wufste, 
o.  Röm.  Myth.  6ö3.  Die  Verwaodlaog  seiner  Geführten  in  Vügel  bäogt 
wie  die  der  Memoonitelieii  VSgel  ohne  Zweifel  nit  dem  Glanbeo  cnsaiiuBen 
dafs  die  Seele  eines  Verstorbenen  einem  Vogel  gleich  sei. 

2)  Skylax  p.  16,  Polemo  b.  Schol.  Piod.  I.  e.,  Str.  5,  214.  215;  6,  289; 
Plin.  3,  mir.  120.  151. 

3)  Mach  kretischem  Glauben  lagen  sie  in  Knosos  begraben  und  wurden 
dort  in  der  gewShnUeben  Weite  alt  Heroen  vereiirt,  Aristot.  pepl.  15  (23), 
Diod.  5 ,  70.  Die  Ueberliefemog  von  Italien  nnd  Sidlien  b.  Virg.  A. 
400ff.,  üiod.  4,  79. 

4)  Lykophr.  Ollfl".,  Apollod.  b.  Str.  (i,  254.  Auch  seinen  Bopen  soll 
Phiiuktct  mit  sich  nach  Italien  gebracht  und  in  einem  Tempel  des  Apollo 
geweiht  haben,  Ariatot.  Mimb.  115,  Bnnborion  h.  Meineke  Anal.  75. 

5)  Ariatot.  Mirab.  106. 
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kuast  und  Diditkaost,  denen  sich  ferner  die  der  Banknnst  and 
der  bildenden  Kunst  anschliefsen  mAgen. 

a.  Die  Heroen  der  fFeifsagekunet, 

Die  Weifsagung  war  eine  Kunst  sofern  sie  nicht  Mos  auf 
unmittelbarer  Begeisterung  und  Gemüthserregung  beruhte,  wie 
die  der  SibyDen  (1,  216),  sondern  sugletch  eine  kOnstliche  und 
sinnliche  Auslc^g  der  in  der  Natur  d.  h.  durch  Vögelflug, 
Zeichen  der  Eingeweide,  das  Feuer  des  brennenden  Opfers, 
Stimmen,  Begegoisse  u.  s.  w.  gegebenen  Andeutungen  war. 
Es  murs  eine  Zeit  in  Griechenland  gegeben  haben  wo  ihre  Seher 
in  alJen  diesen  Geschäften  nicht  weniger  geübt  und  gebildet 
waren  als  die  italischen,  und  ohne  Zweifel  würde  bei  reiferer 
Entwickelung  der  theokratischen  Ekunente  eine  ähnliche  Disci- 
plin  wie  dort  zu  Stande  gekommen  sein,  was  bekanntlich  nicht 
der  Fall  war.  Wohl  aber  haben  sich  manche  interessante  Sagen 
von  solchen  Sehern,  ihrer  Bildung,  ihrer  Kunst  das  Räthseihafte 
SU  enträthseln,  ihrem  tiefen  Einblick  in  die  Geheimnisse  der 
Natur  und  des  Seelenlebens  erhalten,  welches  letztere  sie  zugleich 
zu  Söhnern  und  ni  den  ältesten  Aerzten  machte  <).  Ohne 
Zweifel  hat  das  Alles  zu  manchem  Aberglauben  Anlafs  gegeben, 
aber  es  ist  doch  auch  nicht  su  verkennen  dafs  namentlich  diese 
Uebung  auf  alles  Bedeutungsvolle  der  Naturerscheinung  und  des 
Natnrlebens  seinen  Goist  zu  richten  dem  bildlichen  Principe 
der  griechischra  Mythologie  ganz  nahe  verwandt  ist.  Gewifs 
würde  manches  eigen thümliche  Bild  dieser  Mythologie  und  der 
griechischen  Religion  überhaupt,  der  ältesten  Orakcisprache  und 
der  verwandten  Poesie  von  selbst  seine  Erledigung  finden,  wenn 
uns  von  diesen  Räthselspielen  und  symbolischen  Deutungen, 
von  denen  solche  Sagen  erzählen  und  zu  denen  sich  die  Analo- 
gieen  in  den  Ueberiieferungen  anderer  Völker  finden,  noch  mehr 
erhalten  wäre. 


1)  Vgl.  die  vielen  Seher  und  Propheten  b.  Cleni.  AI.  Str.  1.21,  132. 
133  u.  Lnbeck  AgI.  2r>0sqq.  Di«'  älteste  und  am  weitesten  verbreitete  Art 
der  Weifsagung  war  immer  die  aus  dem  Fluge  der  Vögel,  s.  Gic.  de  leg. 
2,  13,33.  laiB  vero  pemraltoram  exemploram  et  Dostr«  est  pleDa  respoblica 
et  omnia  regna  omoesqoe  popoli  cnDctae((Qe  gentes,  «Qgnrum  praedictis 
multa  incredibiliter  vera  cecidisse.  Neque  enim  Polyidi  neque  Melampodis 
neque  Mopsi  neque  Amphiarni  neque  Calcbantis  neque  Heleni  tantum  nomca 
faisset  neque  tot  nationes  id  ad  boc  tempus  retinuissent,  Arabum,  Pbrygum, 
LyeaonaiD,  QUcsn  nuuriaieqiie  Pitidaniin,  oiii  vetoatas  ea  cerla  eaae  do> 
coisset 
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Die  merkwQrdigsle  Eracheüning  ist  in  dieser  Hinsidit  Me- 
lampus  d.  h.derSchivanfiurs  und  dasGescbleditder  Melampo- 
diden,  von  denen  nach  landsdiaftliehen  Sagen  von  Thessalien, 
Pyios  und  Argos  ein  eignes  Gedidit  des  Hesiod  herichtete  Für 
uns  sind  die  wichtigsten  Nadirichten  durch  die  Odyssee  11, 
287  ff.;  15,  225  ff.,  durch  Pherekydes  und  durch  ApoU<Mlor  1, 
9, 11. 12  erhalten. 

Die  Melampodiden  gehörten  zu  den  zahlreichen  Geschlech- 
tem welche  sidi  zur  Tyro,  der  Tochter  des  Salmoneus,  als  zu 
ihrer  gemeinschafHichen  Ahnfrau  bekannten,  zdnächst  zu  der 
Nachkommenschaft  des  Amythaon.  Dieser  ging  mit  Ndeus  von 
Thessalien  nach  Messenien,  wo  seine  Söhne  Mdampus  und  Blas 
neben  dem  Stamme  des  Neleus  blühten.  Neleus  wiU  seine  Toch- 
ter Pero,  um  die  alle  Welt  freit  (S.  315)  keinem  Andern  geben 
als  dem  welcher  die  Heerden  des  Pbylakos  an  der  thessalischen 
Othrys,  ein  Erbtheil  seiner  Mutter  Tyro,  in  seinen  Besitz  brin- 
gen werde.  Das  bewirkte  Melampus  für  seinen  Bruder  Bias  durch 
seine  Sehergahe  und  durch  seine  grofse  Klugheit,  denn  Amytha- 
ons  Kinder  hatten  Verstand  wie  Wenige  und  ihre  ganze  Ge- 
schichte war  eine  Verherrlichung  ihrer  tiefen  und  verborgenen 
Einsicht^),  wie  die  der  Aeakiden  eine  Verherrlichung  des  Muthes 
und  der  Kraft,  die  der  Atriden  der  Macht  und  des  Reichtbnms. 
Seine  Sehergabe  verdankte  Melampus  einer  Brut  von  Schlangen, 
deren  getödtete  Eltern  er  begraben  und  die  er  selbst  grofsgezo- 
gen  hatte,  welche  Wohlthat  sie  ihm  dadurch  ?ergalten  dafs  sie 
ihm  die  Ohren  ausleckten,  worauf  er  die  Stimmen  der  Vögel  ?er- 


1)  Die  Mik(tfji7Tofh'ci  welche  auch  die  Geschichte  anderer  VVeifsager 
enthielt  s.  p.  2S9  ed.  (Jöttl.  Doch  hatte  Hesiod  auch  in  den  {^rofsen 
davou  erzählt,  Schül.  Apulluu.  1,  118.  Vgl.  Eckcnnaua  Melamjius  u.  sein 
Geschlecht,  68tt.  1840  ond  zo  dem  Nameo  MtXufAnovi  die  MeXAfino^tg 
als  Bevölkerung  von  Aegypten  b.  ApoUod.  2, 1,  .5,  die  Xvxono^eg  oder  kfvxo- 
TToöigh.  Arisl.  Lys.  665  Schol.,  ilic  ay.Kin (x^ tg  b.  Arist.  Av.  1553,  Piio. 
7,  23  u.  dgl.  m.  Man  erklärte  sich  den  ^amen  dadurrli  dal's  die  Sonne  ihm 
ab  kleineo  Koabeo  die  Fülse  verbrannt  habe,  Schol.  Theokr.  3,  43.  Ei- 
geotlich  scheint  er  ein  symbolischer  Ausdruck  seines  Charakters  als 
bacchischen  Sühnpriesters  und  Sehers  zu  sein,  vgl.  den  Dionysos  Nvxti" 
ho;  1,  537  ,  4,  die  Ni  xitihtt  ,  y/rog  ti  tmt  rag  Xoiiiixag  voaovg  ty.Siio- 
y.övTiDi  Ilcsych,  die  AcAu/i^o»  und  die  Mü.aira  b.  Paus.  10,  6,  2,  den 
'0()if^i'g  u.  s.  \v. 

2)  l-iXxi^r  jufv  yäo  (öioy.fv  Okvuniog  ^irtyJö  riai^  vovv  tS^Af^vit^aO" 
vCihug  u.  s.  w.  s.  oben  S.  387,  3.  Daher  heilst  die  Mutter  der  Amytbaoniden 
Ef^ofiivti  d.  h.  die  Wissende.  Die  beiden  BrBder  Melampus  und  Bias 
scheinen  List  und  Gewalt  auszudrucken. 
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Stand  und  alle  Zukunft  zu  deuten  wuTste  i).  Er  begiebt  sich  also 
nach  Phylake ,  wo  jene  Heerden  von  einem  Hunde  so  gut  behü- 
tet wurden  dals  weder  ein  Mensch  noch  ein  Thier  in  ihre  Nähe 
kommen  konnte.  Melampus  wufste  als  Seher  voraus  dafs  er  hei 
seinem  Wagnifs  ergrifTen  und  ßingesteckt  werden  würde,  aber  er 
Terlieüs  sieb  auf  uuverhofl'te  Hülfe,  die  nicht  ausblieb.  Wirklich 
wurde  er  über  dem  Versuche  jene  Heerden  zu  entführen  ertappt, 
gebunden  und  in  harter  Verhaftung  gehalten.  Und  schon  ist  fast 
ein  Jahr  vergangen,  da  hört  Melampus  in  seinem  Gefangnifs  wie 
die  Wurmer  im  Holze  des  Daches  sich  unter  einander  erzählten 
dals  in  kurzer  Zeit  der  Balken  durchgefressen  sdn  würde,  ver- 
langt also  schnell  in  ein  andres  Gemach  geführt  zu  werden,  wor* 
auf  jenes  einstürzt.  Phylakos  wufste  nun  dafs  er  es  mit  einem 
Seher  zu  thun  habe  und  befragte  ihn  wegen  seines  Sohnes  Iphi- 
klos,  der  von  seiner  Mutter  Klyinene,  einer  Tochter  des  Minyas  2), 
die  Gabe  wunderbarer  Schnelligkeit  hatte  (S.  339),  aber  durch 
einen  unglücklichen  Zufall  in  seiner  Jugend  die  Zeugungsfähig- 
keit verloren  hatte.  Melampus  verspricht  zu  helfen ,  aber  unter 
der  Bedingung  dafs  ihm  jene  Heerden  ausgeliefert  wurden.  Er 
schlachtet  also  dem  Zeus  einen  Stier,  schneidet  ihn  in  Stucke 
und  ruft  die  Vögel  zum  Mahle.  Melampus  fragt  sie,  aber  sie  wis- 
sen alle  nichts,  bis  auf  einen  Geier  der  nicht  mitgekommen  ist 
Also  wird  er  herbeigeholt  und  erzählt  dals  Iphiklos  als  Kind  ei- 
nen heftigen  Schreck  gehabt  habe  über  ein  blutiges  Messer,  mit 
welchem  Phylakos  Böcke  verschnitten  hatte  und  dann  den  Sohn 
bedrohte;  worauf  er  es  in  einen  Baum  gestofsen  habe,  wo  inzwi- 


1)  Bei  ApoUodor  wird  ihm  aoch  die  Weifsagong  aus  Eingeweiden  and 
Apollinisehe  Begeisternng,  naebdera  er  mit  Apollo  am  Alpheios  zusammen- 
getrofTen  sei,  zugeschrieben;  auch  biefs  er  in  den  grofsen  Eoeen  (f  llrarog 
l4n6X).üjvt ,  Scbol.  ApoUon.  I.  c.  To  Arglos  galt  er  mehr  fiir  eineo  Diony- 
sospriester. Die  Erzählung  von  der  Reinigung  der  Obren  durch  Schlangen 
oder  Drachen  wiederholt  sieh  in  der  Geschichte  der  Kassandra  und  in  ver- 
wandten Märchen,  an  die  noch  Deraokrit  geglaubt  haben  soll,  Plin.  10,  137 ; 
29,  72  vgl.  Schoemann  npusc.  2,  351,  4  u.  Liebreoht  z.  Gervas.  ct.  imp.  155. 
In  einem  serbischen  Märchen  b.  Karadschitsch  S.  17  rettet  ein  Hirt  einer 
Schlange  das  Leben  bei  einem  Waldbrande,  worauf  ihr  Vater,  der  Schlan- 
genkSnig  nnd  im  Besitze  nnermefslicber  Schlitze,  ihn  die  Tfaiersprache 
lehrt,  und  zwar  su  dnl's  Hirt  und  Sehlange  sich  dreimal  gegenseitig  in  den 
Mund  spacken.  Der  Hirt  versteht  daraaf  die  Sprache  der  Vögel  und  aller 
Thiere. 

2)  Die  Odyssee  11,  326  nennt  sie  unter  den  berühmten  Frauen  der 
Vorzeit  nnd  so  thaten  die  Nosten  ond  Polygnot,  vgl.  Hesiod  p.  301  ed. 
GSttl.  Apollonios  nennt  Iphiklos  unter  den  Argonanten,  wo  Gleichartiges 
vom  Bophemos  erzählt  wurde,  Schol.  ApoUon.  1,  45  o.  oben  S.  323. 
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sehen  der  Bast  darüber  gewachsen  sei.  Jener  Schreck  sei  die 
Ursache  der  Unfruchtbarkeit ' ).  Gelinge  es  das  Messer  wieder 
aufzufindmi,  so  solle  er  den  Rost  davon  abschaben,  denselben 
mit  Wein  vennisdien  und  davon  dem  Iphiklos  zehn  Tage  lang 
eingeben;  dann  werde  dieser  einen  Sohn  zeugen.  Melampus  fin- 
det das  Messer,  tbut  wie  ihm  gesagt  (worauf  Iphiklo£  Vater  des 
Podarkes  wurde),  erhält  die  Kiihe,  treibt  sie  nach  Pylos,  bekommt 
dafür  die  schöne  Pero  und  überläfst  diese  seinem  Bruder  Bias. 

Später  erfolgte  die  Uebersiedelung  der  beiden  Brüder  nach 
Argos,  nach  den  Andeutungen  der  Odyssee  15,  225  ff,  in  Folge 
jenes  dem  Melampus  auferlegten  schweren  und  unbilligen  Aben- 
teum,  welches  ihn  in  die  äufserste  Gefahr  gebracht  hatte  und 
wofür  er  sich  nach  seiner  Rückkehr,  nachdem  die  schöne  Pero 
seinem  Bruder  Bias  vermählt  worden  war,  am  Neleus  rächte; 
nach  der  gewöhnlichen  Erzählung  auf  Veranlassung  der  bösen 
Krankheit  der  Töchter  des  Proetos,  durch  deren  Heilung  Melam- 
pus für  sich  und  seinen  Bruder  einen  so  bedeutenden  Antheil 
an  dem  Gebiete  und  der  Herrschaft  von  Argos  erwarb  (S.  56). 
Und  so  erscheint  Melampus  in  der  argivischen  Sage  auch  sonst 
als  Sühnpriester  und  als  Stifter  mysteriöser  Dienste,  namentlich 
bacchischer  Orgien  2). 

Gewifs  ist  dafs  die  Amythaoniden  seitdem  in  Argos  als  mäch- 
tiges und  blühendes  Geschlecht  und  mit  einem  die  Proetiden 
verdunkelnden  Antheil  an  der  Herrschaft  angesiedelt  waren ,  wie 
sich  dieses  nameutlich  in  der  Geschiclite  des  thebanischen  Kriegs 
und  der  Epigonen  zeigte,  wo  die  ersten  Helden  der  Sage,  Adrast, 


1)  Dieses  sebeiot  der  ilteste  Sinn  der  versebieden  enSMlee  Sage  zu 

sein,  s.  Pberckydes  b.  Schol.  Od.  11,  287.  290,  ApoUod.  1.  c.  u.  Scbol. 
Theokr.  3,  43.  Ein  verwandter  Aberglaube  wird  erzählt  in  K.  A.  Böttiger, 
biogr.  Skizze  v.  s.  Sohne,  Lpz.  1837  S.  80.  „Der  Grofsvater  heilte  sich 
sympathetisch  (voo  der  Gicht)  durch  eiüeu  Span  aus  einem  grünen  Baume, 
der,  mit  dem  Blote  des  geritsten  kranken  Gliedes  besprengt»  wieder  in  den 
Baum  eingefügt  uod  von  der  Rinde  überwachsen  wurde.  Mit  dem  Jäger 
bestand  der  Vertra;^  den  Baum  nicht  umzuhauen.  Als  dies  aber  durch  einen 
neuangestellten  Försti^r  geschah,  stellte  sich  auch  das  Hebel  furchtbar 
wieder  ein  und  er  starb  bald."  INur  dals  hier  das  Lebei  in  den  Baum  ge- 
bannt, dert  aber  das  mit  dem  Banm  verwachsene  Messer,  die  Ursaelw  des 
Uebels,  wieder  abgelöst  und  sein  Rost  (wie  der  der  Lanze  Achills,  oben 
S.  420)  als  Medicin  gebraucht  werden  mufs.  Der  Geier  gilt  auch  sonst  für 
ein  kluges  und  nienschentVeundlicbes  Thier  und  seine  Erscheinung  iiir  ein 
gutes  Zeichen,  Hlut.  Rom.  9. 

2)  Herod.  2,  49  vgl.  Bd.  1 ,  541 .  Ancb  die  HeUwnrsel  /ielafin6du»Pj 
eine  Art  Helleboros,  soll  dorcb  ihn  bekannt  geworden  sein.  Theopbr.  H. 
PI.  9,  10,  Piin.  25,  21. 
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Amphiaraos,  Alkmaeon,  Ampbilochos  aus  diesem  Geschledit« 
abstammea  (S.  351).  Der  Cultns  des  Ainphiaraos  zu  Theben 
und  zu  Oropos  (S.  362)  und  der  des  Ampfailochos  in  Akar* 
nanien  und  Aetolien  (S.  370)  verbreitefe  den  Ruhm  der  Melampo* 
diden  auch  in  diese  Gegend  von  Griechenland.  Noch  andre  in 
alten  Sagen  berühmte  Seher  dieses  Geschlechtes  waren  Poly- 
p  hei  des,  der  Sohn  des  Manttos,  dordi  die  Gnade  Apollons  der 
beste  Seher  nach  dem  Tode  des  Amphiaraos,  und  dessen  Sohn 
Theoklymenos,  weldier  nach  einem  Todtschlage  aus  Argos 
nach  Pylos  und  von  dort  mit  Telemachos  nach  Ithaka  entfloh, 
wo  er  bis  za  seinem  Tode  in  grofsen  Ehren  gelebt  haben  soll 
(Od.  15, 249  ff*.,  Schol.  v.  223),  endlich  P olyi d  os  d.  h.  der  Viel- 
wisser, der  Sohn  des  Koiranos  (des  Herrn),  den  die  Ilias  13, 
663  ff.  und  Pindar  Ol.  13,  75  in  Korinth  kennen  und  von  dem 
man  auch  in  Megara  erzählte  i),  obwohl  die  attischen  Tragiker 
ihn  gewöhnlich  einen  Argiver  nennen;  denn  sowohl  Aeschylos 
als  Sophokles  und  Euripides  haben  von  ihm  gedichtet  und  zwar 
im  Zusammenhange  der  Fabel  vom  kretischen  Glaukos,  einem 
Sohne  des  Königs  Minos  und  der  Pasiphae  Zu  Grunde  liegt 
dn  altes  Sehermärchen  allegorischen  Inhalts,  in  welchem  zugleich 
der  Triumph  der  Seherkunst  nach  ihren  drei  Functionen  der 
Räthsellösung,  der  Deutung  des  Vögelflugs  und  der  Heilkunde 
geschildert  wurde.  Glaukos,  vermuthlich  ein  Bild  des  Morgen- 
sterns, fällt  als  Kind  beim  Spiele  in  ein  Fafs  mit  Honig:  ein  Aus- 
druck für  einen  frühen  Tod,  bei  dem  das  Bild  vom  Honigfafs 
der  im  Orient  nicht  ungewöhnlichen  Sitte  die  Verstorbenen  in 
Honig  beizusetzen  entlehnt  ist*).  Die  Küreten  sagen  dem  Minos 


1)  Paus.  1,  43,  5,  wo  auch  die  vollslandigere  Genealogie:  UoXvti^oVp 
Tov  Kolfmvov  Tov  jfßttvrof  tov  MiXnftnoSog,  Anden  Pherekydes  b. 
Schol.  II.  13,  66:^  Korinth  für  die  Heimath  dei  Polyidog  aiieh  b.  CIc. 
de  Divin.  t,  40,  89  Quid?  Polyidum  Corinthium  nonoe  Hoinerns  et  aliis 
niultis  et  filio  ad  Troiam  proficiscenti  mortem  praedi.xisse  comniemorat? 

2)  VoQ  Aeschylos  gehören  dabio  die  A'(i^(rGraf,  voo  Sophokles  die uayrets 
4  ItoXviSoq,  voD  Bnripid«s  der  ITokvt^os,  vgl.  Welcker  Gr.  Tr.  767  ff.  und 
zur  Fabel  Hygin  f.  136,  Apollod.  3,  3,  1. 2,Tzetz.  Lyk.  811,  Gadeebeoi  in 
der  Hall.  En(  yclop.  69,  187, 

3)  Herod.  1,  198  von  den  Rabyloniern  Ta(f  a)  aipt  iv  u^Iiti  ,  vgl. 
Lucr.  3,  886  GT.  es  sei  gleich  ob  man  sich  nach  dem  Tode  von  den  Tbieren 
serreiften  oder  von  dem  Feoer  verbrennen  lasse  aut  in  melte  sitnm  svffo- 
cari  etc.  Varro  b.  Non.  Marc.  230,  26  qnare  Heraclides  Ponticus  plus  sa- 
pit  qni  praccipit  ut  combnrerent  quam  Dcmocrilus  qui  ut  in  melle  sorva- 
rent,  denn  man  schrieb  dem  Honig  eine  conservirende  Kraft  zu,  Plin.  7, 
35;  22,  208.  Das  Spiel  des  Glaukos  scheint  mir  gleichgültig;  bald  spielt 
er  BaU,  bald  verfolgt  er  eine  Fliege  oder  eine  Maos,  denn  die  Lesart  ist 
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es  gebe  in  seioer  Heerde  (S.  121 )  eüie  Kuh,  weldie  dreimal  die 
Farbe  wechsele,  iodem  sie  erst  weifs,  dann  roth,  dann  schwarz 
sei;  offenbar  ein  Symbol  des  Mondwechsels.  Wer  för  diese  Far- 
benwandlung das  richtige  Bild  zu  finden  wisse,  der  werde  ihm 
aucb  zu  seinem  verlornen  Sohne  helfen.  Der  grofse  König  he~ 
ruft  seine  Seher,  die  einheimischen  bleiben  die  Antwort  schuldig, 
der  Fremdling  Polyidos  aus  Argos  löst  das  Räthsd,  indem  er  die 
Wunderkuh  mit  der  Frucht  des  Maulbeerbaums  vergleicht,  des* 
sen  Beere  gieichfolls  zuerst  weifs,  dann  roth,  dann  schwarz  sei 
Also  wird  Polyidos  gezwungen  das  verschwundene  Kind  des  Mi- 
nos  zu  suchen  und  findet  es  wirklich  durch  die  Zeichen  der  Yö- 
gel,  nach  Euripides  ^urch  das  einer  Eule  (ylovS)^  welche  sich 
auf  den  Keller  setzte,  in  dem  Glaukos  seinen  Tod  gefunden,  und 
die  aus-  und  einfliegenden  Bienen  verscheuchte^).  Minus  for- 
dert nun  dafs  er  den  Glaukos  wieder  lebendig  mache  und 
steckt  ihn,  da  er  widerspenstig  ist,  mit  dem  Todtcn  in  dieselbe 
Grabkamnier.  Da  siebt  Polyidos  eine  Schlange  an  den  Todten 
herankriecben.  Als  er  sie  getödtet,  kommt  eine  zweite  Schlange 
mit  einem  Kraut  wodurch  sie  die  getödtete  wieder  lebendig  macht 
Mit  demselben  Kraute  ruft  nun  auch  Polyidos  den  todten  Kna- 
ben wieder  ins  Leben ,  worauf  Minos  ihn  zwingt  dem  wiederer- 
standenen Sohne  seine  Seherkunst  zu  lehren.  Er  thut  es,  heifst 
aber  den  Glaukos  bei  der  endlichen  Abreise  nach  Argos  in  sei- 
nen Mund  spucken,  worQber  der  Knabe  die  erlernte  Seherkunst 
wieder  vergifst  '^).  Eine  ganz  ähnliche  Geschichte  wurde  in  Ly- 
dien erzählt  von  einer  kleinen  Schlange,  welche  die  Mutter  durch 
ein  Kraut  wieder  ins  Leben  gerufen,  worauf  dasselbe  Kraut  zur 
Wiederbelebung  des  Wunderknaben  und  Landesheroen  Tylos, 
den  ein  Drache  getödtet  hatte,  angewendet  worden.  Und  auch  in 


unsicher  {/ivTav  oder  uvv).  Der  Morgenstern  konnte  so  gut  Glaukos  ge- 
nannt werden  wie  die  Morgenröthe  yO.ccvxrj  heifst  b.  Tlieokr.  Ifi,  5  vgl.  Bd. 
1,  154,  4.  Vgl.  die  Fabeln  vom  Ätymnos  und  Miletos  oben  S.  133. 

1)  Hygia  1.  c.  Nach  Aescbylos  b.  Athen.  2,  36  uod  Apollodor  nannte 
er  die  Brombeerstaode. 

2)  Hygin  I.  c.  v^l.  Aeltan  N.  A.  5, 2.  Bio  Seeadler,  der  aos  dem  Meere 

an  die  Küste  flog  und  dort  verweilte,  hatte  ihn  vorher  belehrt  dafe  der 
Knabe  nicht  ertronlLeo,  sondere  auf  dem  festen  Lande  umgekommen  aei,^ 

fr.  637. 

3)  So  wendet  Apollo  die  der  Kassandra  verliehene  VVeil'sagung  da- 
durch zom  Unheii  dafs  er  ihr  iu  den  Mund  spuckt,  Serv.  V.  A.  2,  147.  Vgl. 
über  den  Zauber  dureh  Anspueken,  Ansspodteo  u.  s.  w.  Grimm  D.  M.  1056^ 
Liebrecbt  z.  Genras.  ot.  imp.  122,  0.  Jahn  in  den  Leips.  Ber.  1855  S.  85. 
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Arabien  und  andern  Gegenden  wufele  man  ?on  derselben  Wan- 
derkraft gewisser  Kräuter 

Andre  berOhmte  Sehergeschlechter,  in  denen  sich  die  Gabe 
und  die  Eonst  der  Weifsagung  erblich  fortpflanzte,  waren  die 
Klytiaden,  lamiden  und  Teliiaden,  welche  in  Olympia  im 
Dienste  des  Zeus  (1,11t)  weiTsagten,  doch  berichtet  die  Sage 
von  ihnen  nur  wenig.  lamos,  der  Stammvater  dei*  lamiden  galt 
für  einen  Sohn  des  ApoU  und  einer  arkadischen  Nymphe  £uadne, 
einer  Tochter  Poseidons,  der  auf  einer  Veilchenllur  geboren  (  /a- 
fwg  von  lov),  von  zwei  Schlangen  ernährt,  durch  seinen  Vater 
Apoll  nach  Olympia  geführt  und  mit  einem  doppelten  Schatze 
der  Weifsagung  ausgeröstet  wird,  die  Stimmen  der  Luft  zu  ver- 
stehen und  aus  den  Opfern  des  Zeus  zu  weifsagen,  s.  Pindar  OL 
6,  29  ff.  Der  Stammvater  der  Klytiaden  galt  für  einen  Sohn  des 
Mehimpodiden  Aikmaeon  und  der  Alphesiboea  von  Psophis')« 
Ferner  die  Galeoten  {FaXeokai)  in  Sicilien,  eigentlich  Weifsa- 
ger  aus  den  Bewegungen  der  Eidechse,  doch  waren  auch  sie  Pro- 
pheten und  Siihnpriester  im  weiteren  Sinne  des  Worts  und  in 
und  aufserhalb  Siciüens  sehr  angesehen.  Sie  leiteten  ihr  Ge- 
schlecht ab  von  Galeotes,  einem  Sohne  des  Apollo  und  einer  hy- 
perboreischen  Königstochter 3).  Auch  mag  hier  noch  Bakis  ge- 
nannt werden  d.  h.  der  Sprecher  (von  ßd^eiv)^  ein  Prophet  der 
Ekstase  oder  wie  die  Alten  sich  ausdrückten  ein  von  den  Nym- 
phen Ergriffener  {vvjtupoXtjTtTog);  also  das  mannliche  Gegenbild 
zur  weiblichen  Sibylle.  Die  älteren  Schriftsteller  kennen  nur  ei-  . 
nen  Bakis,  der  aus  Eleon  in  Boeotien  gebürtig  gewesen  sein  soU 
und  dessen  in  Athen  gesammelte  und  nach  Art  der  sibyllinischen 
S|)räche  in  Rom  befragte  Orakel  ix^^ßoi)  sich  besonders  in 
der  Zeit  der  Perserkriege  bekannt  machten.  Die  späteren  kennen 
auch  einen  attischen  und  einen  arkadischen  Bakis ,  welcher  letz- 
tere gelegentlich  als  heilender  Suhnpriester  in  Sparta  auftrat^). 


1)  Plin.  25,  14  virl.  NvDB.  25, 451 K  Um  Wanderkravt  hiefs  ßdlXtf. 
Mehr  b.  0.  Jahn  Leipz.  Bcr.  1851  S.  133,  Liebrecht  a.  a.  0. 113. 

2)  Paus.  6,  17,  4  vpl.  oben  S. 

3)  Stepü.  B.  rfd£MTnt  vgl.  v.  "YßXai  u.  Bd.  1,  228,  1.  Bei  Suid.  v. 
uxiOfAUTu  wird  ein  berühmter  WahrMger  and  Sübupriester  aus  der  Ga 
leotis  von  M inos  nach  Kreta  gerofeo  om  den  verloraea  Glaakos  wieder 
anfsofinden. 

4)  Herodol,  Aristophaoes,  Plato,  Cic.  de  Divin.  1,  IS,  34,  Paus.  10,  12,  5 
wissen  nur  von  einem  Bakis,  Plut.  d.  Pyth.  orac.  10,  Aelian  V.  H.  12,  53, 
Schol.  Arist.  Eq.  123,  Pac.  1071,  Suid.  Baxts  von  dreien.  Vgl.  Göttling 
de  Bacide  fatiloqao,  Jeo.  1859.  Bio  ihnlieber  Prophet  war  Bokloi  au 
Cypera,  Paus.  10, 12,  5;  1^  3;  24,  3,  Lob.  Agi.  300,  e. 
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Endli«^  tut  sieh  in  den  vmehiedeneD  Kräaen  dear  epneluMi 
Dichtung  dki8  Andenken  von  berühmten  Sehern  der  Voneil  «r» 
halten,  welche  mit  der  Zeit  wie  die  andern  Helden  dieser  Sagen- 
kreise mehr  ond  mehr  zu  mythischen  Fersonen  und  Gegenstän- 
den manniehfiichen  Aherglauhens  geworden  sind,  in  dem  troi- 
sehen  das  des  Kalchas  und  auf  der  troischen  Seite  des  Hetenos 
und  der  Rassandra,  in  dem  thehanischen  das  desTeiresias,  in  dem 
der  Argunautensage  das  des  Mopsos.  Bei  weitem  der  berühm- 
teste Ton  ihnen  istTeiresias,  da  nilchst  dem  Epos  die  Tragödie 
sich  auf^erordentiich  oft  mit  ihm  beschfiftigte  und  seine  grofee 
Macht  Ober  die  Natiif ,  seine  tiefe  Einsicht  in  alle  yerborgenen 
Duige,  die  ruhige  Wörde  seines  Auftretens  in  den  Verwicklungmi 
der  Leidenschaft  zu  schildern  liebte.  Seinem  Namen  nach  ist  er 
Zeichendeuter  im  weiteren  Sinne  des  Wortes,  obwohl  auch  er  vor- 
zöglich  als  Augur  d.  h.  als  Beobachter  des  Vogelflugs  geschildert 
wird  Ans  dem  Geschlechte  derkadmeischen  Spailen  gdiörtigsoJi 
er  bis  zu  dem  letzten  Ausgange  des  kadmeischen  Thebens  d.h.  bis 
zur  Zerstörung  der  Stadt  durch  die  Epigonen  gelebt  haben.  Schon 
bei  Homer  ist  er  blind,  aber  der  einzige  dem  Persephone  auch  nach 
seinem  Tode  Besinnung  gelassen  von  Odysseus  citirt  erscheint 
er  mit  einem  goldenen  Scepter.  Pindar  N.  1 , 60  nennt  ihn  den  Pro- 
pheten des  höchsten  Zeus ,  auf  der  attischen  Bflhne  erschien  er 
gewöhnlich  in  der  Ausstattung  der  Apollinischen  Propheten  d.  h. 
mit  dem  Lorbeerstabe,  dem  Lorbecorkranze  und  einem  netzar- 
tigen, aus  Wolle  gefloditenen  Ueberwurfe').  Seine  Ldiensge- 
schichte  wurde  seit  Hesiod  und  Pherekydes  mit  vielen  wunder- 
baren Zügen  erzfihlt,  in  denen  die  drei  Merkmale  der  Blindheit, 
der  prophetischen  Erkenntnifs  und  eines  ungewöhnlich  langen 
Lebens  die  vorherrschenden  sind;  letzteres  dauerte  nach  Hesiod 
sieben  Geschlechter  lang.  Bald  soll  er  blmd  geworden  sein  weil 
er  den  Menschen  zu  viel  vom  Rathe  der  Götter  mitgetfieilt,  bald 
weil  er  als  Knabe  die  Athena  im  Bade  gesehen,  worauf  die  Göttin 
ihm  seiner  Mutter  Chariklo  zu  Liebe,  einer  Nymphe  die  ihr  sehr 


1)  Tfroeafftg  von  Tffofa  d.h.  himmlische  Zeichen,  ipeciell  die  Ge- 
stirne, vcrw.  mit  T^oag,  t^qktu  d.  h.  prodigia,  portenUl,  ISägelsbacb  Horn. 
Th.  146,  Nachhom.  Th.  169. 

2)  Od.  10,  492ir.  vgl.  PIflt.  Men.  100  A.  So  behSIt  AetbalidM,  dw 
Soto  des  Hermes,  sein  Gedächtnifs  im  Hades,  1,317, 1.  Uebrigens  ist  Tei- 
resias  so  gut  Schatten  wie  die  übrigen,  nnd  anch  er  mnl's  BInt  trinken  ehe 
er  zain  vollen  Beworstsein  kommt,  Od.  11,  90  ff.  Abbüdungeo  der  Citation 
fl.  »ben  S.  459,  3. 

3)  dem  ity^op  PoU.  4, 1 16,  Sehoeae  de  persoa.  in  E«r.  Bacdk.  64  i^^. 
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^eaer'  war,  ckit  Gefadr  gereinigt  habe,  to  dafs  er  alle  Stimmen 
ier  VAgel  reratand;  aadi  habe  sie  ihm  eioen  dvnkto  Stab  in  die 
Hand  gegeben,  mit  dem  er  fortan  so  aicher  wie  die  Sehenden 
aeme  StraÜie  zog  Oder  man  enlhHia  mit  Hesiod  die  mnthwU* 
hge  Geschichte  daiii  Teiresias  einst  auf  dem  Kithaeron  oder  dem 
Kjiiene  ein  Schlangenpaar  bei  der  fiegaitong  roiftbandelt  und  dar- 
über in  ein  Mädchen  verwandelt  worden  aei;  einige  Zeit  darauf 
abtr,  als  er  noch  einmal  solch  ein  Schlangenpaar  traf  und  schlug, 
aei  er  wieder  Mann  geworden.  Da  habe  Zeus  sieb  einmal  mit  der 
Hera  gestritten,  welches  Geschlecht  der  Liebe  am  meisten  Genufs 
terdaake,  woröber  Teiresias  als  Schiedsrichter  herbeigerufen  sei. 
Ala  er  zu  Gunsten  des  weiblichen  Geschlechts  entschieden ,  habe 
Hera  in  ihrem  Zorn  ihn  geblendet,  Zeus  aber  ihm  zur  Entschädi- 
gung die  Kunst  der  Weifsagung  und  ein  sehr  langes  Leben  ver- 
lieben^); nicht  zum  Heile  des  Teiresias,  wie  er  selbst  beim  Hesiod 
klagte,  da  er  doch  immer  menschlich  zu  fühlen  und  zu  denken 
fortfuhr,  also  durch  seine  Seherkunst  nicht  wenig  lu  leiden  hatte 
Die  Tragödie  ist  reich  an  Beispielen  seiner  wunderbaren  Gabe 
nad  an  daraus  entsprungenen  Verwicklungen  mit  der  weltlichen 
Gewalt,  welcher  die  Dichtung  Aberhaupt  die  geistliche  Gewalt  der 
Prieater  und  der  Propheten  entgegenzuaetzen  liebte;  auch  be- 
wahrte die  örthche  Sage  von  Theben  mancherlei  Andenken  von 
ihm*).  Zuletzt  soll  er  im  £pigoneokfiege  selbst  zum  Aosiuge 


1)  Pherek.  b.  Apollod.  3,  C,  7,  Kallini.  lav.  Pall.  58—  130,  wo  die  Er- 
blindung:^ des  Knaben  nach  solchem  Anblick  eine  natürliche  Folge  uralter 
Gesetze  ist,  während  bei  Pbeiekydes  Albeoa  selbst  ihn  blendet.  Vgl.  Pro- 
pert.  4,  9,  57. 

2)  Apollod.  L  e.  Schol.,  Od.  10,  494,  Tzetz.  Lyk.  681.  683,  Pblegon 

Trall.  mirab.  4,  wo  auch  auf  Dikaearch,  Kalliinachos  u.  A.  verwiesen  wird, 
Ovid  M.  3,  316ff.  Hesiod  ist  hei  diesem  Sehermarchen  der  Verf.  der  Mc- 
lampodie.  Maocbe  erzfilileu  die  Geschichte  so,  dal's  Teiresias  als  er  das 
«rateiMldas  Weibehen  verwundet,  zum  Weibe  wird,  als  erlianiaefa  daa 
Männchen  verwundet,  wieder  zum  Manne.  Aehnlicbe  Beispiele  viNl  Ge» 
8chlet'htswe»hsel  b.  Antonio.  Lib.  17  nach  INikander.  Zu  einer  glänzen 
Rette  von  Verwandlungen  ist  die  Geschichte  des  Teiresias  aasgespoDDeii 
dnrch  Sostratos  b.  £ustalb.  Od.  16G5,  47  sqq. 

3)  SeboB  noi  dieaer  mensebiichen  ScbwSebe  willen  ist  Apollo  alleia 
der  rechte  Prophet,  Enr.  Phoen.  954 ff.  ^fniTßov  avdQCjTroig  /uoror 
x^^aniü)S(Tv,  o?  ifi^otxfv  ovt^^ra.  Seine  ßlindheit  Uelsen  die  Dichter  den 
Teiresias  nie  bedanero,  Cic.  Tusc.  5,  39,  115.  Tiresias  graadaevus  sprich- 
wörtlich bei  Lucilius. 

4)  Paus.  9,  16,  1 ;  18,  3;  19,  2.  Stuhl  der  Manto  zu  Theben  9,  10,  3. 
In  Orehonenoa  Teigeüiov  xqv^ti^qiov  Plet.  def.  or.  44.  In  Makedoniea 
monime«tiiiD  Tireaiae  Plin.  37, 180. 

Preller,  griech.  Mylholosie  11.  2.  AnO.  31 
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aus  fler  Stadt  geratbeo  haben ,  aber  nach  dem  Auszuge  schon  in 
der  ersten  Nacht  gestorben  sein  in  Folge  eines  Trunkes  aus  der 
tilphusiscben  Quelle  in  der  Gegend  von  Haliartos,  wo  man  auch 
sein  Grab  zeigte  i);  so  wesentlich  gehörte  Tciresias  zu  dem  kad- 
nieischen  Theben  und  dioses  su  ihm.  Seine  Tochter  ilanto  soll 
nach  der  Eroberung  Thebens  von  den  Siegern  als  edelste  Beute 
nach  Delphi  geweiht  worden  sein,  wo  sie  nach  Einigen  im  Dienste 
des  Guttcs  und  als  dessen  Geweihete  blieb dahingegen  die  ge- 
wöhnhche  Sage  sie  nach  Kleinasien  versetzte.  K  a Ichas  der  The- 
storide, der  Beste  der  Vogelschauer,  welcher  das  Gegenwärtige, 
das  Zukunftige  und  das  Vergangene  wufste,  ist  der  Prophet  der 
Griechen  vor  Troja,  welcher  ihren  Zug  leitete  durch  seine  ihm  von 
Apollo  verliehene  Weifsagung  (II.  1,  69 IT.).  Sowohl  sein  eigner 
Name  als  der  seines  Vaters  Thestor  scheint  einen  von  göttlichem 
Geiste  Bewegten  anzudeuten  ^  Von  seiner  Jugend  wissen  auch 
die  Spateren  nichts  zu  erzählen.  Helen  os  und  Kassandra,  die 
Kinder  des  Priaraos  und  der  Hekahe,  sollen  nach  jüngerer  Tra- 
dition in  ihrer  zarten  Jugend  bei  der  Feier  ihres  Geburtsfestes  im 
Ueiligthume  des  thymbraeischen  Apollo  vergessen  worden  sein, 
worauf  man  sie  am  andern  Morgen  wiedeifand  umringelt  ?on 
Schlangen,  welche  ihnen  die  Ohren  ausgeleckt  hatten,  daher  sie 
die  Sprache  der  Vögel  und  alle  Naturlaute  verstanden.  Von  der 
Kassandra  setzt  eine  alte  Dichtung  hinzu  dafs  Apollo  ihr  aus  Liebe 
die  Gabe  der  Weifsagung  verliehen,  aber  völlige  Hingebung  for- 
dernd und  zurückgewiesen  seiner  Gahe  alle  Ueberzeugungskraft 
genommen  habe.  In  der  Uias  24,  700  ein  Glied  der  königlichen 
Familie,  wie  alle  ihre  übrigen  Geschwister,  dachte  man  sie  sich 
später  in  der  Einsamkeit  weifsagend,  in  einer  Felsengrotte,  gleich 
den  Sibyllen  oder  der  deutschen  Veleda  in  ihrem  Thurm  Nach 

1)  Apollod.  3,  7,  3.  4,  Paus.  7,  3,  1 ;  9,  33,  1* 

2)  Diod.  4,  G6,  wo  sie  Daphne  und  eine  Sibylle  heilst,  von  der  Homer 
Tie!  gelernt  habe. 

3)  WArrwo  ist  gleichen  Stammes  mit  Sidriog  Qiantog  s.  oben  S.  91,  5 
B.  G.  Curtius  Klym.  1,  220.  \iv  g^alt  später  Hir  einen  Sohn  des  Apollo  und 
der  Agiaja  und  man  erzählte  auch  von  ihm  und  seinen  Töchtern  allerlei 
roraantiscbe  Abenteuer,  Hygin  f.  190,  Tz.  Lyk.  427.  Der  Name  Kalya^ 
erklSrt  sieb  dnrch  Hesych  xalx^ivti  d.  i.  TaQ«a0et.,  noQtf  VQH,  Otiiet, 
w^vTfKfi,  K/Onni,  xvx^y  i»  ßv9ov  t«Qu<tirerm,  Vgl.  Soph.  Ant.  20, 
Ear.  Heraklid.  40. 

4)  So  bei  Lykophroii  vgl.  Tzetz.  argum  ,  Kustath.  11.663,40,  Apollod. 
3,  12,  5,  Hygin  f.  93,  Serv.  V.  A.  2,  247.  Die  Sage  von  der  verscbmähteo 
Liebe  des  Apelle  kennt  Aesehylos.  nie  Kyprien  werden  saent  derflet* 
ehen  ertnhlt  ond  die  sp&teren  Dichter  das  Ihrige  hinzvgethnn  haben. 
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der  ZerstdruDg  Trojas  fiel  sie  dem  AgaroemnoD  zu  und  kam  mit 
ihm  nach  Mjken  um  mit  ihm  zugleich  den  Tod  zu  leiden^  worauf 
sie  in  Terschiedenen  Gegenden  neben  Apollo  unter  dem  Namen 
Alexandra  verehrt  wurde  Endlich  Mopsos,  ein  Name  wd- 
eher  wahrscheinlich  semitisdien  Ursprungs  ist  und  in  diesen 
Dialekten  dasselbe  bedeutete  was  Teiresias  d.  h.  einen  Zeichen- 
deuter  Die  Argonautensage  kannte  einen  Mopsos  aus  Thessa- 
lien, den  Sohn  des  Ampyx  (S.  323),  den  sie  zugleich  als  wehrhaf- 
ten Krieger  und  als  Seher  beschreibt  und  welcher  nach  einer  spi- 
teren  Ueberlieferung  in  Libyen  ankam ,  wo  er  als  Prophet  weit 
und  breit  verehrt  wurde*).  Femer  weifs  dieselbe  Ueberiieferung 
von  einem  Mopsos  oder  Mopsopos,  nach  welchem  Attika  den 
Namen  Mopsopia  bekommen  habe^).  Von  diesen  beiden  also 
wire  drittens  der  in  den  asiatischen  Ueberlieferuogen  d.  h.  zu 
Kolophon,  aber  auch  in  Pamphylien  und  Kilikien  oft  genannte 
Mopsos,  der  Sohn  der  Manto,  der  Tochter  des  Teiresias,  zu  unter- 
sdieiden;  wenn  dieser  Name  nicht  in  allen  FSllen  desselben  Ur- 
sprungs und  nur  durch  die  Ertliche  und  epische  Ueberlieferung 
über  verschiedene  Personen  vertheilt  Ist  Wufsten  doch  auch 
von  Mopsos,  dem  Sohne  der  Blanto,  schon  die  Siteren  Dichter  und 
Sagenschreiber  zu  erzählen,  die  Thebais,  die  Melampodie,  Phere- 
kydes  u.  A.  Die  Traditionen  des  berühmten  Orakels  zu  Klares 
bei  Kolophon  und  der  seit  alter  Zeit  wegen  ihrer  Weifsager  und 
Orakel  berühmten  Bevölkerung  von  Pamphylien  und  Kilikien 
haben  diesen  Namen  so  weit  verbreitet  und  andre  griechische, 
den  des  Kalchas  und  des  Amphilodios,  mit  herbeigezogen.  Denn 
auch  auf  diesem  Gebiete  wiederholt  sich  die  früher  beobachtete 
Erscheinung,  dafs  die  Heroen  der  Vorzeit  mit  den  Colonieen  und 
dem  zunehmenden  Verkehre  nach  Osten  und  Westen  zu  wandern 


1)  In  Ainyklae  ond  Leuktra,  Paus.  3,  19,  Ö ;  26,  3.  l^Xs^tir^Qa  ist  die 
Männer  Abwehrende,  die  Jungfräuliche,  Kaaaüi'jQn  eher  das  Gcgcntheil, 
Ztschr.  f.  vgl.  Spr.  1,  32.  Die  Geschichte  ihres  Todes  Od.  11^  421,  Piod. 
P.  11,  20,  Aesch.  Agam.  114601,  Paos.  2, 16,5,  der  aaeli  voo  ZwUliogen  - 

weifs, welche  Rassandra  dem  Agameronoii  geboren. 

2)  ]\l6}png  von  P^IC  d.  h.  Zcichrn,  Wnndfr. 

3)  Die  ältere  Sage  liefs  ihn  bei  den  Spiele»  des  Pelias  mitkämpfen 
(S.  339),  die  jüngere  in  der  libysi  hen  Wüste  verunglücken,  Apollon.  1,  80; 
4,  1502  IT.,  Hygin  f.  H,  Seoeca  Med.  652,  Lykophr.  877  If.  Er  warde 
später  gewöhnlich  für  identisch  mit  dem  kilikischen  Mopsos  ^halten,  s. 
Ainmian.  Marc.  14,  S,  3  und  dessen  inlpp. 

A)  Str.  1),  443  vgl.  Steph.  B.  ÄJurhonta  o.  Meineke  Anal.  AI.  12.  Auch 
I'amphylieu  soll  einmal  AJoüfoniu  geheifseo  haben  d.  i.  Prophetenlaod, 
PUo.  5, 96. 

31* 
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beginaeD,  worauf  mao  ?oii  ihren  Stiftangen  imd  toh  ihren  Gii- 
bern  bald  hier  bald  dort  enSblte,  eine  Folge  der  gew^hnUcben 
ZurAckfflhruDg  beslebeiider  Institttte  auf  alte  und  berühmte 
Namen. 

So  erzählten  schon  die  Nosten  des  Agiaa  dalii  der  Prophet 
Kalcbas  nach  der  Zerstörung  Trojaa  zu  Pub  und  in  Begleitung 
der  beiden  Lapithen  Leonteus  und  Polypoitea  nach  Kolophon  ge- 
wandert sei;  wozu  Andre  noch  andre  Namen  hmznsetzten,  den 
des  Amphilochos,  den  man  bald  einen  Sohn  des  Amphiaraos 
bald  des  Alkmaeon  und  Manto  nannte  (S.  370)  und  den  des 
Asklepiaden  Podaldrios,  denn  filantik  und  Arzneikunde  gingen 
gewöhnlich  Hand  in  Hand,  vorzfigiich  in  den  spiter  so  allgemein 
verbluteten  Traumorakeln  ^ ).  In  Kolophon  oder  vielmehr  in  Kla- 
res soll  Kalchas  mit  Mopsos  zusammengetroffen  und  durch  ihn 
den  Tod  erlitten  haben,  wie  ihm  gewei&agt  worden  war  dafs  er 
sterben  müsse,  sobald  er  einen  besseren  Propheten  als  er  selbst  sei 
antt^en  werde.  Sie  messen  sich  im  Rftthsdwettkampf  und  Mop« 
SOS  besiegte  ihn,  der  jüngere  Prophet  den  filteren,  Mopsoa  der 
Sohn  der  Manto  und  des  Propheten  Rhakios,  wie  nrnn  znKhffea 
gewöhnlich  erzählte  Der  pytfaische  Apollo  zu  De^hi  habe  die 
ihm  von  der  Beute  der  Epigonen  geweihte  Manto  naÄ  Kolophon 
geschickt  und  dort  mit  dem  Rhakios  vermihlt:  eine  Yerknflplhng 
des  Apollinischen  Orakels  zu  Klaroa  mit  dem  Gentralsitse  aller 
Prophetenkunst  zu  Delphi,  welche  sich  in  der  Legende  des  Bran* 
chidenorakels  zu  Didymoi  in  der  Nihe  ?on  Milet  wiederiurft,  da  auch 
hier  das  Geschlecht  des  Stifters  Brandios,  des  von  Apollo  gdieb» 
ten  Hirtenknaben,  von  viteriicher  Seite  auf  Delphi  zurückgMÜhrt 
wurdet).  Die  RSthsel  welche  dem  Kalchas  das  Leben  kosteten, 
haben  Hesiod  und  Phmkydes  aufbewahrt^),  der  Wetü^^impf 


1)  Slieble  im  Philo!.  8,  60  fT.  Der  Auszng  des  Proklos  aus  deo  Nosten 
behauptet  dals  Kalchas  zu  Kolophon  deo  dort  verstorbeoea  Teiresias  be- 
graben hatte,  der  also  mit  seiner  Tochter  Manto  von  Theben  dabin  versettt 
worden  wäre.  Aocb  gab  es  so  gat  mebrere  Gritber  desselben  Praphetea 
an  vertebiedenen  Orten  als  andre  Heroeagf4iber.  Doch  ist  hier  Temath* 
lieh  Kalchas  mit  Te  iresias  verwcfhselt. 

2)  Ol  Tijv  Grjßctii^a  yiyQaiporeg  b.  Schol.  ApoUoo.  1,  308,  wo  'Päxiog 
genannt  wird  ui^ßrjTog  vlög  und  MvxijyaTog.  hfach  Paus.  1,  3,  1  war  w 
ein  Kreter.  Nach  Schol.  Nikand.  Tber.  958,  Alexiph.  11  Icani  Manto  nach 
Kolophon  mit  einem  Bacchiaden,  also  wohl  aus  Korinth,  vgl.  Apollod.  3,  7, 
7.  'Päxtog  oder  Actxtog  scheint  gleiehfalls  ein  alter  Prophetennamc  za 
sein  und  dasselbe  zu  bedeuten  >vus  JiuxiSf  vgl.  VVelcker  cp.  Cycl.  1,  209. 

3)  RonoB  33,  Mythogr.  lat.  1,  81 ;  2,  85.  Vgl.  Bd.  1,  217,  5. 

4)  Str.  14^642,  Tsets.  Lyk,  427—30.  980. 
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selbst  und  der  Tod  des  Kaldias  wurden  von  Sophokles  nach  Ki- 
ühien,  Yon  jüngeren  Dichtem  m  das  Heiligthuni  des  Gryneischen 
Apollo  auf  Lesbos  verlegt  ^ ) ;  so  beflksm  wanm  aJle  diese  Insti- 
tute sich  mh  den  Blumen  der  Siteren  griechischen  Sage  zu  sdimü- 
cken.  Namentlich  waren  Pamphyien  und  Küikien,  die  Stimm- 
lande  semitisdier  Nation,  ein  rechtes  Prophetenland,  daher  so- 
wohl Kalchas  als  Amphilochos  und  Mopsos  dahin  gekommen  und 
venöc^idi  die  beiden  letstoren  die  angesehensten  Orakel  dieser 
Gegenden  Mallos  und  Mopsuestia  d,  h.  den  Heerd  des  Mopsos 
(Prophetensitz)  begründet  haben  sollen;  ja  bis  nach  Syrien  und 
Phoenikien  lieTsen  Blanche  ihre  Begleiter  gelangen,  da  bei  suneh* 
mender  Hellenisirung  auch  diese  Gegenden  den  Ruhm  ihrer  Vor- 
zeit bei  den  Griechen  borgten Zulettt,  so  ensihlte  man,  kamen 
Mopsos  und  Amphilochos  in  einem  blutigen  Kampfe  um  die 
Herrschaft  durch  änander  um,  zu  Magarsa  an  der  Mündung  des 
Pyramos,  wo  noch  ihre  Gräber  feindlich  geschieden  waren  also 
in  der  Nähe  von  Melloh,  dem  berdhmtesten  Orakel  zur  Zeit  der 
römischen  Kaiser,  wo  die  alten  Propheten  sich  wie  gewöhnlich 
durch  Träume  offenbarten.  Endlich  im  Westen  wufste  sich  be- 
sonders das  frühzeitig  graecisirfe  Apulien  eines  Grabes  und 
Traumorakels  des  Kalcbas  und  des  Askleiiiaden  Podaleirios,  fer- 
ner eines  Heiligthufns  der  Kassandra  zq  rühmen,  zu  welchem 
letzteren  die  Mäddien  in  Bedrängnissen  der  Liebe  ihre  Zuflucht 
nahmen*).  Aber  auch  in  der  Gegend  von  Siris  zeigte  man  ein 
Grab  das  Kalcbas,  und  Ocnns,  der  Gründer  von  Mantua,  galt  für 
einen  Sohn  des  Tiberflusses  und  der  thebanischen  Manto'^). 
Selbst  in  Spanien  fährte  ein  gleichlautender  Name  zu  dem  Glau- 
ben an  eine  Einwanderung  und  den  Tod  des  berühmten  Sehers 
Amphilochos  ^). 


1)  Serv.  V.  Bd.  6,  72,  Meineke  Aonl.  Alex.  78. 

2)  Berod.  7,  91,  Kallinos  u.  A.  b.  Str.  14,  668  vgl.  675,  Cic.  de  Divin. 
.  1,  40,  87,  Stiebte  Pbilol.  8,  63.  Ueber  das  Orakel  zu  M«llo<  6.  Wolffde 

ooviss.  orac.  aet.  30,  über  Mopsuestia  Ritter  Asieo  9,  2, 97. 

3)  Str.  14^  676,  Lykophr.  439  IT.  Txets.  Vgl.  Euphorien  b.  Meineke 
Anal.  90. 

4)  Lykophr.  1131  IT.,  Str.  6,  284,  Tz.  Lyk.  1050. 

5)  Virg.  A.  10,  198  Serv.  vgl.  Röm.  Mylh.  460.  Voo  dem  Grabe  des 
Kalcbas  bei  Siris,  den  hier  Herakles  durch  eine  llaulsebeUe  cetUdtet  hatte, 
Lyk.  978  K  Ts. 

6)  Str.  ^3, 157,  lastin  44,  3. 


Digitized  by  Google 


486  »UTTBE  ABSCHRITT. 

6.  Die  Heroen  der  Musenkun$t, 

Die  Sageo  vpa  iboeo  geben  riditig  verstanden  eine  uemlicfa 
anschauliche  Uebeisicht  über  die  Entstehung,  die  Stimmungeo« 
die  versdiiedenen  Gattungen  und  Thätigkeiten  der  ältesten  grie* 
chischen  Poesie. 

Orpheus  galt  in  der  poetischen  UeberliefiBrung  der  Grie- 
chen gewöhnlich  für  den  ältesten  Kithardden,  und  als  solcher  für 
einen  Liebling  des  Apollo,  in  welchem  Sinne  namentlich  Pindar 
und  Aescbylos  ?on  ihm  dichteten  Doch  führt  der  Zusammen- 
hang der  Sage  und  des  Gultus  vielmehr  auf  jene  pierischen  Thra- 
ker, welche  durch  ihre  Kunst  und  Liebe  der  Musik  in  so  hohem 
GnKle  berühmt  waren  und  als  älteste  Diener  der  Musen  diesen 
und  vielen  mythischen  Sängern  ihren  Namen  mitgetheilt  haben 
Ihre  früheren  Sitze  waren  die  am  Olympos  in  der  Landschaft  Pie- 
rien  mit  den  alten  Musenquellen  und  den  danach  benannten  Ort- 
sdiaften  Libethra  und  Pimpl^ia,  in  der  Nähe  der  Stadt  Dion  3), 
von  wo  sie  von  den  makedonischen  Königen  vertriebe  nach 
Thrakien  auswanderten  d.  h.  in  die  Gegend  jenseits  des  Strymon, 
wo  sie  sich  an  den  südlichen  Abhängen  des  Pangaeos  nieder- 
liefsen;  daher  auch  in  dieser  Gegend  diesdboi  durch  den  Cnlt 
des  Dionysos  und  der  Musen  berühmten  Namen  genannt  wur- 
den Auch  weist  die  Fabel  vom  Orpheus  deutlich  genug  zu-' 
rück  auf  jenen  Wechsel  von  Naturjubel  und  tidfotem  Schmerz, 
wie  er  sich  in  dem  bacchischen  Dienste  am  stärksten  ausdrückt; 
wie  denn  auch  die  von  ihm  gestifteten  Mysterien  wesentlich  bac- 
chischen Inhaltes  waren  und  selbst  sein  Name  am  besten  aus 
diesem  Zusammenhange  erklärt  wird^).  Seine  Geburt  wurde 
gewöhnlich  nach  dem  innem  Thrakien  verlegt,  wo  der  Hebros 
entspringt;  dort  hatte  ihn,  so  diditete  man,  die  Muse  KaUiope 


1)  Pind.  P.  4,  176  Ii  UnoD.m'og  6k  (fOQfnxTas  tiotSäy  nm^^ 
hioXfv,  evc<frrjToi*OQ(ffv^,  welcher  hier  ein  Theilnehraer  der  Argonauten- 
fahrl  ist,  \s\c  bei  Apollonios  u.  A.  Acscliylos  dichtete  von  ihm  in  den 
Bassariden.  Auch  Siinonides  uod  Ibykos  geüaehten  seines  Rahmes  and 
der  Maebt  seines  Gesanges. 

2)  Vgl.  Bd.  1,  380  Q.  Strabo  10,  471. 

3)  Ueber  diese  Gegend  jetzt  Heuzey  le  Mont  Olympe  94  IT. 

4)  Himer  or.  13,  4  ^leißi^&Qiot  Tlay-yaCov  TTOoaotxot,  vgl.  lamblich 
T.  Pythag.  146.  Zur  Geschichte  der  Pierer  Thuk.  2,  1)9,  Herod.  7,  112. 

5)  *0^y£Vf  vermutblich  desselben  Stammes  wie  hußog,  also 
der  Dunkle,  wie  Penthens  uod  Ubolicbe  Bilder  des  ekstatiscbeo  Bacchus- 
'diensles,  vgl.  ohßü  S.  474. 
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,,die  Toraehiiiste  von  allen''  (t,  885)  vom  Oeagros  giboren,  wel- 
cher  gewöhnlich  als  König  von  Thrakien  gedacht  wurde,  aber  ei- 
gentlteh  der  Fhifsgott  einer  Gegend  ist,  in  welcher  der  Hduros 
entsprang  einer  Schaftrift  im  Gebirge,  wie  der  Name  Oiaygog 
«iiBsagt,  da  ohnehin  die  Birten  hier  imd  sonst  die  ältesten  Künst» 
kr  und  Lehrer  des  Gesanges  sind.  Daher  Orpheus  gewöhnlich 
ein  Thraker  genannt  und  von  den  Dichtem  und  £finstlem  in 
diesem  Sinne  beschrieben  und  abgebildet  wurde  <);  obwohl  der 
Schauplatz  sänes  Gesanges  und  seiner  Leiden  nicht  allein  Thra- 
kien in  weitester  Ausdehnung  war,  auch  das  Gebiet  des  Hebros 
und  dessen  Köste  mit  falbegriff  des  Landes  der  Rikonen'),  son- 
dern auch  jenes  alte  Pierien  am  Olympos,  welches  trotz  der  Aus- 
wanderung^ seiner  alten  Bewohner  an  deren  poetischen  und  reli- 
giösen Traditionen  C^eatfaielt  Der  Inhalt  dieser  Erzählungen  ist 
bald  die  göttliche  Macht  des  Gesanges,  den  Orpheus  von  seiner 
Mutter  gelernt  und  womit  er  alle  Natur  bewegt,  die  Vögel  in  der 
Luft,  die  Fische  im  Wasser,  die  Bäume,  die  Felsen,  die  wUden 
Thiere  in  ihren  Schluchten,  wie  Morand  in  der  Gudrun  und 
Wannemuine  in  den  Sagen  und  Liedern  der  finnischen  Nation; 
und  bei  soldien  Schilderungen  verweilen  die  älteren  Dichter  am 
lidMten  auch  die  Künstler,  weldie  den  Orpheus  in  der  Umge- 
bung der  durch  ihn  besänftigten  Thiere  darzustellen  pflegten 


1)  Oeagrias  Hebros  Vir^.  Ge.  4,  524,  wozu  Servius:  Oeagras  flovius 
est,  pater  Orphei,  de  quo  Hebrus  nascitur.  Schon  Pindar  nannte  Orpheus 
einen  Sobu  des  Oeagros,  spüter  nannte  man  ihn  w  ohl  auch  einen  Sohn  des 
Apollo,  Schol.  Find.  P.  4,  313.  Vgl.  Apollon.  1,  25,  Mosch.  3,  14—17, 
Orph.  Argon.  77  ff,  n.  A.  Merkwürdig  ist  Hygin  f.  165,  wo  Mars^ras 
Oeagri  filias,  pastor,  uooa  ex  Satyris,  die  Flöte  erfindet.  Alao  ancli  hier 
die  Musen  neben  Dionysos  und  seinen  Dämonen. 

2)  Virp.  A.  0,  645  Threicius  longa  cum  veste  sacerdos.  Es  ist  dieses 
das  gewöhnliche  Costüin  der  mylhischeo  Säoger,  auch  des  Tbaioyris  und 
Musaeos,  obwohl  Orpheus  von  Polygoot  in  helleniseher  Tracht  dargestellt 
wurde,  dem  darin  ein  schSaes  Vasenbild  folgt,  Pans.  10,  30,  3,  0.  Jahn 

Einl.  z.  Münchn.  V.  S.  CCX. 

3)  o  K(x(oi'  b.  Str.  7,  M30  fr.  18.  Auch  die  römischen  Dichter  nennen 
ihn  gewöhnlich  so,  daher  er  auch  in  dem  weinreirhen  Ismaros  (Od.  9,  198) 
zu  Hause  ist,  Virg.  £cl.  6,  30,  Prot».  2, 13, 5.  V'gl.  die  Büume  des  Orpheus 
in  der  Gegend  von  Aenos  an  der  Müadnng  des  Ifebros,  welche  stinerLrier 
von  Pierien  bis  dahin  gefolgt  waren,  Nikand.  Ther.  460  Schol.,  Apollon. 
1,  28. 

4)  Simonides  b.  Tzetz.  Chil.  1,  309,  Aesch.  Ag.  1630,  Eurip.  Bacch. 
560,  Iph.  A.  1211,  vgl.  Apollon.  1,  26  ff.  u.  A.  b.  Uoger  Theb.  Parad.  441. 

5)  An  Helikon  Orphesk  bei  Iba  die  Telate,  ihn  lungebend  von  Stein 
.und  En  ^^/a  htovovta  ifSovrogf  Paus.  0,  30,  3,  in  Pierien  vuog  xtA 
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Odor  man  erzahlte  wie  er  um  seiner  Liebe  willen  und  durch  eet- 
Ben  Getang  die  Sohrecknisse  der  Unterwelt  überwunden,  oder 
Yon  »einem  eignen  Tode  durcb  die  wuthenden  Maenaden  des  Ge- 
birgs:  aJles  dieses  ▼ermuthttch  früher  in  Terschiedenen  Lieder», 
welche  später  zu  einem  tanzen  zusanimeiigefilftt  wurden.  So 
war  bei  Aescbylos  in  den  Bassariden  das  grausame  Schicksal  des 
Orpheus  nicht  die  Folge  seiner  Liebe  lur  Eurydihe,  sondern  sei- 
ner Vernachlässigung  des  Dionysos,  da  er  mit  seinem  Saitenspiei, 
das  Apollo  ihm  geschenkt,  beschäftigt  nur  von  diesem  Gotte  und 
Ton  dem  lichten  Gestirne  des  Tages  wissen  wollte  ^ ).  Doch  wird 
auch  die  Dichtung  von  seiner  Liebe  und  dem  Gange  in  die  Unter- 
welt nichts  desto  weniger  für  alt  gelten  dürfen,  obgleich  erst  die 
aiexandrinischen  und  römischen  Dichter  ausführlicher  davon  er- 
schien Von  der  schönen  Nymphe  Eurydike,  welche  auch  von 
Aristaeos  geliebt  und  vor  diesem  fliehend  das  Opfer  einer  gifti- 
gen Natter  wurde,  die  unter  dem  Grase  lauerte:  ein  Bild  der 
schdnen  Jahreszeit  wie  Persephone,  Adonis,  Linos  u.  A.  Da  hallr 
ten  ßerge  und  Thäler  wieder  von  den  Klagen  der  Nymphen,  und 
unter  ihnen  sang  und  kbigte  Orpheus,  auf  allen  Wegen  und  Ste- 
gen seine  verschwundone  Liehe  suchend.  Ja  er  wagte  sich  hin- 
unter in  das  finstre  Heich  der  Schatten  und  besiegte  auch  hier 
Alles  durch  die  Gewalt  seines  Saitenspiels  und  seines  Gesanges, 
alle  Geister  und  alle  Schrecknisse,  auch  das  harte  Herz  der  Per* 
sephone  und  die  erbarmungslosen  Erinyen.  L  nd  sie  gaben  ihm 
seine  Eurydike  zurück,  nur  solle  er  sich  nicht  nach  ihr  umsehen, 
was  die  Ungeduld  seiner  Liebe  doch  nicht  unterlassen  konnte'), 
so  dals  sie  von  neuem,  nun  auf  immer  für  ihn  verloren  war  ^ 


MtaruTa  Tct  ^oava,  Ps  Kallisth.  v.  Alex.  1,  42.  Vgl.  Philostr.  ion.  inag.  6 
B.  dazu  Wclcker  p.  61 1,  O.  Müller  Handb.  §  413,  4. 

1)  Eratüslb.  cutnsl.  24,  SchoL  Arat.  tat.  p.  ti7,  Hygia  P.  A.  2,  1,  vgL 
G.  Hermaoo  opusc.  5,  19.  • 

2)  Virir-  Ge.  4,  454 IT.,  Ovid  M.  10,  1  —  85,  Seneea  Here.  f.  569 ft, 
Herc.  Oet.  1031  ff.  u.  A.  Vor  ihnen  Hermesiaiiax  b.  Athen.  13,  71,  wel- 
eher  die  geliebte  ?i\u\\)he  yiynioTrr]  nennt,  wenn  dafür  n\chll4Qyi6nr]  zu 
lesen  ist.  Doch  kennt  schon  Eurip.  Alk.  357  den  Gang  des  Orpheus  in  die 
Uoterwelt,  vgl.  Plato  Symp.  179  D  und  über  das  Orphische  Gedicht  der 
*tiTafia0if  h  «^o¥  Lobeck  Agl.  373. 

3)  Doch  wird  zugleich  auf  den  natürliellM  GflfSBsatz  gedeatet,  wel- 
cher zwischen  der  Forderung  des  Glaubens  und  der  Ungeduld  des  sinn- 
lichen Sehenwoilens  besteht.  Odit  vcu'us  amor  oec  patUur  oioras,  miinus 
dum  properal  cerne  re  perdidit,  Seoeca  Herc.  f.  588. 

4)  ScbSoes  Beü^  Orpbeat,  Eurydik«  miid  Bwmm  Psycbopompog  b. 
Z«6g«  Baamril.  t  42  vgl.  O.  iabo  b.  Gerbard  D.  o.  F.  1853  &  83. 84. 
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Skhm  gaast  Monate  saft  Orphei»  in  arinan  Scbmari  TerauokcK 
am  Ufer  4»  StryviMi  >),  unier  freiem  Himmel,  efane  lu  eeaen 
naä  wa  trinken,  ohaeSina  für  Liebe  od^  aonst  ein  Glfiek,  bia  er 
aieh  wleltt  in  das  höhere  Gebirge  der  Rhodope  und  des  Hacatoa 
Borfickaeht,  wo  es  woste  imd  winterlich  ist,  mid  dort  von  den 
rasendeD  Weibeni  der  baeefaisehen  Feier  lerriasen  wird:  ein  Bild  . 
des  Wmters  und  seiner  Agonieen,  wie  sein  scfafiner  Gesang,  der 
ihn  lum  Liebling  des  ApoUo  machte  und  alle  Welt  bezauberte, 
der  natürtiche  Jubel  des  Frühlings  und  des  wiederkehrenden 
Lichtes  ist  Spater  fifigte  man  hinzu  daik  die  Maenadeo  ihn  zer- 
rissen hätten,  weil  er  zu  sprdde  gewesen,  oder  weil  er  auch  die 
Männer  von  jedem  UebesgenuDs  entfernt  oder  weil  er  gegen  jede 
Fraueoliebe  verhärtet  zuerst  einen  sohönen  Knaben,  den  Bo- 
readen Kalals  gdiebt  und  auch  die  thrakischen  Männer  zu  gleicher 
Liebe  verfährt  habe*);  während  diese  ihre  Frauen  för  die  blu- 
tige That  dadurch  be^ralBn  dafs  sie  sie  tättowiren*):  eine  Folge 
d«r  spätem  Barbarei  in  diesen  Gegenden,  welche  sich  anch  in 
andern  Zfigen  der  Sage  ausdrückt,  da  jene  mythischen  Thraker 
d.  h.  die  Pierer  unmöglich  so  uneropfSnglich  für  Kunst  und  Bil- 
dung wie  die  historischen  gewesen  sein  können.  Die  zerrissenen 
Glieder  des  Orpheus  werden  von  den  Musen  bestattet,  nach  der 
gewöhnlichen  Ueberliefening  in  Pierien  am  Olymps),  obgleich 
auch  In  jener  geweihten  Gegend  von  Thrakien  ein  Grab  und  ein 
Heiligthiim  des  Orpheus  bestanden  zu  haben  scheiot,  wo  Myste- 
rien des  Bacchus  gefeiert  wurden  und  damit  die  Erinnerungen 


1)  Virg.  Ge.  4,  507,  Ovid  M.  10,  73.  Die  Zahl  sieben  scheint  durch 
deo  Ritas  der  Orphischen  Mysterien  bestimmt  zn  sein,  so  gnt  wie  das 

Fasten. 

2)  Phanokles  b.  Stob,  floril.  64, 14,  Virg.,  Ovid.  Eine  andre  Version 

b.  Hygiu  P.  A.  2,  7. 

3)  Auch  davon  weifs  Phanokles,  vgl.  Plul.  de  sera  d.  v.  12.  Auch 
von  den  \  as«Mil)il(lern,  welche  den  Tod  des  Orph<'us  durstellen,  nehmen 
einige  darauf  Bezug,  s.  Mon.  d.  1.  1,  5,  0.  Jahn  Münchn.  Calal.  o.  3SX 
Archh'ol.  Beitr.  101,  29. 

4)  Paus.  9,  30,  3 — ö,  wo  verschiedene  Legenden  dieser  Gegend  zu- 
sammengestellt sind  nnd  die  Säale  mit  der  Urne  daraaf,  in  weicber  die 
Reliquien  des  Orphons  verwahrt  wurden,  sieb  doreh  versehiedene  Münxe« 

mit  ähnlichen  Graburnen  auf  Säulen  erkliirt,  welche  sich  auf  Leichenspiele 
beziehn.  Jene  Reliquien  befanden  sich  früher  in  der  Gegend  von  Libelhra, 
spater  nach  der  Zerstörung  dieses  Orts,  in  der  von  Dion,  vgl.  Oiog.  L.  1, 
5.  Von  einem  wunderthätigen  Bilde  des  Orpheus  bei  libetbr«  beriehtü 
Plnt.  Alex.  14. 
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m  Orphaui  eng  verbiffideD  waren Das  Haupt  aber  und  üe 
Leier  des  Orpheus  sehwimiiieD  auf  deu  Wogen  des  Bebros  bis 
ins  Meer  und  Ober  das  Meer  mit  säfsem  Schall  und  UeUkbem 
GeAfister  nach  Lesbes,  der  durch  ihre  Musili  und  ihre  Dichter 
hochberöhmten  Insel,  welche  jene  Reliquien  des  göUlicfaen  Sin- 
gers, in  einem  Grabe  bei  Antissa  beigesetzt,  mit  ihren  Wander- 
gaben ganz  und  gar  durdidrangen  so  dafs  selbst  die  NacfatigaltoD 
In  der  Nähe  dieses  Grabes  noch  schöner  als  gewöhnlich  sangen 
Dieses  die  poetische  und  musikalbche  Bedeutung  des  Orpheus, 
neben  welcher  sieh  die  mysteriöse  von  selbst  dadurch  erklärt  dafo 
sowohl  sein  Gesang  als  die  Sage  von  ihm  aufs  engste  mit  dem 
mythischen  Cultus  des  Dionysos  zusammenhingt,  fär  dessen 
Stifter  er  gewöhnlich  gehalten  wurde  Je  mehr  sidi  mit  diesem 
€ultus  andre  Elemente,  namentlich  die  der  aegyptischen  und  py- 
thagoreischen Mystik  und  Askese  verschmoken,  desto  mehr 
wurde  auch  Orpheus  zu  einem  Weihepnester  und  Mysterienstüler 
in  allgemeinerer  Bedeutung,  so  dafs  er  zuletzt  in  den  verschie* 
densten  Gegenden  und  Beziehungen  als  solcher  genannt  wurde. 
Und  mit  diesen  Bestrebungen  zugleich  entstand  eine  apokrypbi- 
sehe  Literatur  verwandten  Inhalts,  welche  sich  gleichMs  mit 
diesem  geweihten  Namen  s(^möckte,  so  dafs  Orpheus  d.  b.  der 
Verfesser  dieser  Apokrypba  nicht  selten  für  einen  der  ältesten 
griechischen  Dichter,  namentlich  für  älter  als  Homer  and  Hesiod 
ausgegeben  wurde;  eine  Prätension  gegen  welche  schon  Hero- 
dot  protestirte  und  welcher  gegenfiber  Aristotdes  mit  Recht  be- 
hauptete dafs  es  einen  Dichter  Orpheus  niemab  gegeben  habe^). 

1)  Vgl.  das  Prooem.  des  Orphiscben  Hieros  Logos  b.  Tambl.  v.  Pylh. 
146  und  die  Erzäbluog  b.  Konoo  45,  wo  gleichfalls  vou  dem  tbrakiscbeo 
LiliAtlira  die  Rede  zn  tein  scbeiDt.  Orphisch  -  baeebiBche  Weisen  am 
Olymp  sind  dagegen  b.  Flut.  Pomp.  24  vorauszusetzen.  Die  Peutingerscbe 
Tafel  nennt  in  der  JNähe  von  Dion  einen  Ort  Sabaliuro,  vgl.  Bd.  J,  549. 

2)  Phanokl.  I.  c.,  Ovid  M.  1 50  IT.,  Lukian  adv.  iod.  11,  de  saltat.  51. 
ArisUd.  1  p.  841  Ddf.  ot  (pare  r^v  vrjaoi'  anaoav  v/atv  tivai  fA.ovaixqy 
9tA  Tourov  Tfi¥  *0^<piws  »ttpaXriv  atuätrSif  Antigen.  Mirab.  5.  Nacb 
Philostr.  V.  ApoIIon.  4,  14,  Her.  704  wtr  dUmes  Adytoo  bei  Antissa  mit 
dem  Haupte  des  Orpheus  eine  Zeillang  ein  angesehenes  Orakel.  Vgl.  die 
Geschichte  desselben  Haupts  b.  Kooon  45,  das  am  Olymp  begrabene  Haupt 
deiRorybaalea  Bd.  1,  672.  das  des  S.  Titas  auf  KreU  b.  Pasbley  1,  175  ff., 
das  anf  der  Rhene  naeb  Viente  fesebwonnene  Hanpt  des  S.  Maiiritinfl  a. 
i$lm.  ^ 

3)  Apollod.  1,  3,  2  evQf  xal  ra  ^hovvaov  /ütvarrjoia.  Diod.  3,  04 
«r<6  xtxl  rag  vnb  ^iiovvaov  yivouivag  reXitäg  ugwtxäg  nooaayogiv- 
^nv»'  V«1.  Laelant  1,  22,  15  and  Herod.  2,  81. 

4)  Gie.  N.  D.  1,  38,  107  vgl.  Herod.  2,  53. 
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Aaeh  wiedoriiolt  sich  dieses  Spiel  oiil  alte  Nanen  mid  apokry- 
pbiscben  Sdiriflai  religiösen  und  mythologiscbeQ  lahaHs  mehr 
oder  weniger  bei  allen  diesen  mytbisi&en  Singem  der  Voneit 

Ein  andres  Bild  dieser  alten  Mnsenkunst  ist  Thamyris 
(SdfiVQigf  att  QafiVQog)^  mit  wdchem  dsf  Gesang  schon  als 
gebildete  Kunst  auftritt,  in  vomehmer  und  selbständiger  Haltung 
und  als  eine  soldie  wdche  auch  wohl  ohne  die  Musen  oder  im 
Wettkamfkfe  mit  ihnen  aosgeQbt  werden  könne.  Es  ist  der  sehr 
geäbte  Sänger,  der  bei  Fürsten  und  Edlen  oder  tot  der  ▼eraam^ 
meiten  Menge  eines  Festes  ^)  die  heroischen  Sagen  der  Voneit 
singt:  ein  blinder  Sänger,  welches  Bild  sidi  in  dieser  Gruppe 
'  von  Sagen  sowohl  bei  den  Propheten  als  bei  den  Musenjöngern 
oft  wiaierholt')  und  auf  die  tiefe  innere  Sammlung  des  Ge- 
mftths  oder  auch  auf  den  nahen  Umgang  mit  den  Musen  deuten 
sollte,  da  sich  der  Verkehr  mit  Nymphen  und  überhaupt  das 
zu  ti<€e  Eindringen  in  die  Geheimnisse  der  Natur  nach  dem 
Glauben  der  Alten  leicht  auf  diese  Weise  rächtf .  Beim  Thamyris 
aber  wurde  die  Blindheit  früh  für  eine  Strafe  semes  Ueber- 
muthes  gehalten.  Schon  die  Ilias  2,  594  ff.  kennt  die  Sage 
wie  der  thrakische  Sänger  (6  Og^iS)  sich  am  Hofe  des  Eury- 
tos  zu  Oechalia  gerühmt  habe,  er  werde  siegen  und  müfste  er 
es  selbst  mit  den  Musen,  den  Töchtern  des  Aegistragenden  Zeus, 
aufhehmen.  Da  traten  sie  ihm  selbst,  als  er  seines  Weges  weiter 
zog,  bei  der  Stadt  Dorion  entgegai  und  machten  seinem  Gesänge 
ein  für  allemal  ein  Ende,  indem  sie  ihm  das  Licht  der  Augen 
und  den  göttlichen  Gesang  und  seine  Kunst  der  Laute  nahmen: 
ein  Vorgang  welcher  hier  in  eine  Gegend  von  Messenien  yerlegt 
wird,  während  andere  Sagen  davon  in  Thessalien,  in  der  Gegend 
von  Trikka  und  in  der  des  Dotischen  Gefildes  erzählten  <).  Spä* 
tere  Gedichte  didaktischen  Inhaltes  machten  dann  aus  Thamyris 
ein  Beispiel  des  bestraften  Uebermuthes  in  der  Unterwelt  und 


1)  Bä^i'oi^'  ist  t  q,  nav^yvQtf^  ifwo^ot^  daftv^iit&  i.  q.  a^Qo((tty 
ÜWtiyfi,  Hesyth. 

2)  Der  bJinde  Teiresias  s.  S.  480,  Der  blinde  Demoddkos,  zor  JieQi 
Movo^  iwUtiOff  (5iJ(o  tf'  ayad-ov  t£  xuxqv  it'  uwO^aXfiioi'  fxh'  «^f^af, 

<f '  tiJtiav  aotSfiV,  Od.  8,  63.  Der  bUnd«  Sänger  m  Cbios  im  H. 
auf  den  del.  Apoll  1 72.  Aneh  der  Name  "OfAfifiOi  bedeutet  nach  alter  lieber» 
Jieferoog  einen  Blinden. 

3)  Eastath.  II.  298,  30.  In  das  Dotische  Feld  verlegte  Hesiod  den 
Wettkanipf  und  die  Blendung,  Steph.  B.  v.  Ju'niov,  Meineke  p.  258.  Da- 
ber  Dotioo  ira  flebile  Pleridam  Lucaa  0,  352.  lieber  das  spiiter  verscbwun- 
dene  dtigiov  Str.  8,  350. 
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vrmr  im  Gegratatie  tum  frommoa  Orphttu^  in  wdobem  Simm 
ihn  Polygaot  imd  andre  KänsÜer  gebildet  oder  gmaltrhatteo 
Endlich  hnudite  Sophokles  seiiie  Gesehicfate  auf  die  tragische 
Bohne.  Thamyrls  war  hier  ein  thrakischer  König  am  Athos, 
Sohn  des  Philammon  und  der  Nymphe  Argiope,  ein  groÜMr 
Kfinstler  der  Musik  und  Dichtkunst  und  von  gleicher  Schönbeitv 
aber  darGber  bis  zur  äufsersten  Frechheit  eingebildet  und  Tor- 
wegen, so  dafs  er  ein  Opfer  seines  lieber muthes  und  zum 
Sprichworte  geworden  ist  Andre  Diditer  verkgten  sein  Reich 
undden  Wettkampfan  den  Pangaeos  oder  in  andre  durch  Orpheus 
und  die  Kunst  der  Musen  berühmt  gewordene  Gegenden  von 
Thrakien,  wie  er  denn  mit  Orpheus  überhaupt  oft  sosam- 
mengestellt  wurde  und  Plate  andi  die  Hymnen  von  beiden  mit 
Attsseichnung  nennt Dahiog^en  sein  Vater  Philammon, 
dessen  Name  gleichfalls  sehr  berühmt  war  und  den  Pherekydes 
anstatt  des  Orpheus  an  dem  Argonautenzuge  theilnehmen  liefe  *), 
gewöhnlich  für  einen  Delpher  und  den  ältesten  pythischen 
Sänger  galt,  Ton  dessen  G^urt  und  Abstammung  allerlei  Mir* 
chen  am  Parnafs  erzählt  wurden. 

Andre  Sänger  der  Vorzeit,  und  auch  diese  galten  gewöhn«* 
lieh  für  Thraker,  sind  Bilder  ?on  ▼olksthümlichen  Weisen  und 
Liedern,  wie  sie  durch  ganz  Griechenland  und  auf  den  Inseln 
bei  heitern  oder  traurigen  Gelegenheiten  gesung^  wurden 
und  die  Lyrik  ihrer  Empfindungen  gewöhnlich  mit  einem 


1)  Paus.  10,  30,  4  vgl.  9,  .'iO,  2  u.  Plio.  35,  144.  Die  Mioyas  hatte  von 
seiner  Strafe  in  der  Unterwelt  gedichtet,  von  ihm  und  Ainjiliiun,  Paus.  -1, 
33,  6;  9,  5,  4.  Auch  der  Kaui|it'  des  Thainyris  mit  den  Musen  wurde  dar- 
gestellt, 0.  Jahn  Arth,  ßeilr.  JÜÜ.  - 

2)  Man  lagte  Ga/iiv()i>;  ^iaCvtrm  von  soldien  welehe  bei  guter  Ver- 
nunft etwas  Verrücktes  vornahmen,  Hesycb  s.  v.,  Zenob.  4,  27.  Ueber  den 
SttuvQag  des  Sophokles,  wo  der  Dichter  selbst  in  der  Hauptrolle  auftrat, 
Welcker  Gr.  Tr.  411>  ff.,  .\auck  p.  144.  Zur  Fabel  vpl.  Str.  7,  331,  35, 
Schoi.  Ii.  2,  5U5,  Eustatb.  II.  29b,  39;  299,  5,  Apoliud.  1,  3,  3.  Die  sinn- 
Ueke  Begierde  des  TluiByns  neeh  den  Mosen  möebte  leb  nicbt  för  einen 
späteren  Zusatz  halten,  da  die  Thraker  in  dieser  Hinsicht  verrufen  waren, 
vgl.  Tereus  und  Euinolpos,  auch  Ixions  Gier  nach  Hera  n.  dgl. 

3)  Plato  leg.  8  p.  829  K  vpl.  Ion  533  C  u.  de  rep.  10  p.  620  A,  wo 
sich  die  Seele  des  Orpheus  in  einen  Schwan,  die  des  Tbamyris  in  eine 
flaebtignii  verwandelt.  An  den  Pangaeos  verlegt  Bnr.  Rbes.  921  ft  den 
Wettkampf.  Vgl.  Paus.  4,  33,  4,  Konon  7,  Snid.  BafiVQtg.  Apokryphisebe 
Theof^onieen  von  Linos,  Tbamyris,  Moi^oa  o.  t.  w.  ScbotMAn  opnsc. 
2,  4  sqq. 

4)  Pherekydes  b.  Schol.  ApoUon.  1,  23  vgl.  Heraklides  b.  Plut.  de 
mos.  3,  Pens.  10,  7,  2,  vgl.  oben  S.  323. 
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sprecheDdca  njthologisdieD  inliille  bekleidetaB,  aus  weldim 
die  Tradition  eine  Geaebichte  aoleher  Singer  zu  büdeii  pflegte. 
So  der  beröbmte  Linoa  (1,  360)  und  Hymenaeoa  und 
lalemoa,  die  Söhne  ?on  drei  Muaen,  welche  in  einem  Yerlomen 
CMichte  Pindara  ihre  frfth  geatorbenen  Söhne  bekhigten^). 
lalemoa,  der  lOr  einen  Sohn  dea  ApoU  und  der  KaUiope  galt, 
iat  der  emfachate  Auadnick  jener  vieigeataitigen  Klagegesänge 
Aber  fkrfihen  Tod,  die  für  die  Natar-  und  Lebenaanadiauung 
der  alten  Religionen  ao  charalLteriatiach  aind  >).  Audi  Hymenaeoa» 
daa  Bild  der  Hocbseitaluat  und  der  Hoehzeitageaänge,  ward  in 
verwandtem  Sinne,  obgleich  von  aehr  veradiiedenen  Fabebi 
geadnldert  Gatull  61  nennt  ihn  einen  Sohn  der  Urania,  eine 
Zierde  des  Helikon,  einen  GhorfQhrer  der  guten  Aphrodite  d.  h. 
der  eheliehen  Liebe,  ao  daüi  er  ihm  alao  wohl  wie  eine  Neben» 
figur  Eroa  ersdiienen  iat'^).  In  andern  Sagen  galt  er  für 
einen  Sohn  der  Terpsichore,  der  bei  aeiner  HochMit  verachwun- 
den  aei  und  aeitdem  bei  jeder  Hochaeit  mit  Sehnaucht  vennifot 
und  geaucht  werde,  in  attiachen  für  einen  argiviacben  JflBgling, 
der  alch  den  attbchen  Frauen,  ala  aie  die  Demeter  feiemd-ron 
Secrfiubem  überfiiUen  worden,  hCUfirdch  erwieaen  habe,  waa  auf 
die  Feier  der  Theamophorien  an  der  Küate  von  Koltaa  deutet 
Noch  andre  Lieder  nannten  ihn  einen  Sohn  dea  liagnea  in 
Theaaalien  und  der  Klio,  welchen  Apollo  und  Thamyria  geliebt 
hätten'),  oder  dnen  Sohn  dea  Oionyaoa  und  der  Aphrodite, 
der  bdm  Hodizeitageaange  dea  Dionyaoa  und  der  Ariadne  oder 
der  Al^aea  Stimme  und  Leben  verloren  habe*).  Immer  iat  er 


1)  Sohol.  Ear.  Rhes.  892,  Bergk  poet.  lyr.  p.  269.  Linos  galt  fe- 

wöhnlich  für  einen  Sohn  der  Urania,  Orpheus  für  den  der  Kalliope,  Hyme- 
naeos  für  deo  der  Kilo  u.  s.  \v.  s.  Apollod.  b.  Schol.  Hhcs.  342,  doch  waren 
die  Dichter  io  solchen  Genealogieen  nichts  weniger  als  consequent.  Ueber 
Rhesos  s.  obeo  S.  430. 

^  ^%  Hesydi  v.  VoAc/iof,  laXffnu^ti,  irjtoSf  v.  LeatMk  Paroemiogr. 

3)  Als  ernsterer  Eros  (M  scheint  er  auch  in  Bilderil,  ••  Müller  Handb. 
§  392,  1,  Wies(>ler  Ü.  A.  K.  2.  t.  55,  707.  Der  personificirte  r«>o?  in 
oioeni  llyinenaeos  des  Philoxenos,  dessen  Anfang /"«/if  ^e(di'  XafiTTQOjatt 
Alben.  1,  9  erhalten  bat,  u.  b.  A.,  ein  Sohn  des  Eros  b.  iNoun.  4ü,  401. 

4)  MoL  II.  18, 493,  Pkilen.  p.  174,  Pnfkl.  Cbretton.  b.  Pbot  bibl. 
321  a  22,  Servius  V.  A.  4,  99  vgl.  I,  008.  Bei  d«r  Hochzeit  der  argiviseben 
Danaidon  wurde  der  er«te  Ujuieaaeos  gesaegen  oaeli  Uygia  f.  273,  vgl. 
oben  S.  54. 

o)  Antonin.  Lib.  23,  Apollod.  1,  3,  3,  Suid.  v.  GnuvQtg, 
6)  Serv.  V.  Bei.  8,  30,  A.  4,  127 
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ein  BiM  des  scbönsteii  jugendHdieD  Reiies  der  Liebe,  der  Un- 
sdiuld,  der  Lust  und  des  Gesaoges,  aber  auch  des  Absdiiedes 
▼on  schöner  Jugend  und  Unschuld  und  deshalb'  bei  allem  Jabel 
doch  wehmOthig  ernst 

Wieder  andre  Traditionen  der  Art  snid  Nachklänge  örtlicher 
KünstAbung,  entweder  im  ZusamflMnhange  mit  alter  ApoHini- 
sdier  Festfeier  und  entsprechender  Hymnendicbtung,  wehin. 
X.  B.  der  Lykier  den  gehört  (1,  183,  2),  oder  in  dem  der 
Orakdpoesle  und  einer  dem  eleusinischen  Gottesdienste  ver- 
wandten Kunstftbung,  in  welchem  Kreise  sich  namentlich  die 
Ueberlieferungen  vom  Musaeos  bewegen.  Denn  immer  ist 
dieser  ein  vorzüglich  attische  und  eleusimscber  Dichter,  sowohl 
was  den  Inhalt  der  ihm  zugeschriebenen  Orakd  betriflft  als 
hinsichtlich  der  Qbrigen  Poesieen  und  Traditionen.  Pdr  seine 
Mutter  ^'dlt  gewöhnlich  Selene  oder  Mene  d.  h.  die  Mondgöttin, 
weil  diese  wie  die  Nymphen  fttr  eine  Urheberin  ekstatischer 
Gemilthsbewegungen  und  emes  prophetischen  Geistes  angesehen 
vnirde  Seinen  Vater  und  sein  Geschlecht  pflegte  man  bald  in 
Thrakien,  der  Heimath  des  geistlichen  Gesanges  Aherbaupt, 
bald  in  Eleusis  zu  suchen,  dessen  CuHus  den  Inhah  verschie- 
dener ihm  zugeschrid>ener  Gedichte  bildete.  Die,  welche  ihn 
einen  Thraker  und  Sohn  oder  Sdifller  des  Orpheus  nannten, 
hatten  vorzüglich  solche  Gedichte  im  Sinne,  welch^  SAhnung 
oder  Heilung  und  Weihe  versprachen,  in  welchem  Sinne  Orpheus 
und  Musaeos  namentlich  von  Euripides,  Aristophanes  und  Plato 
zusammen  genannt  werden*).  Dahingegen  die  attisdien'und 
eleusinischen  Genealogieen  des  Musaeos,  welche  ihn  einen  Sohn 
des  Antiphemos  oder  des  Eifmolpos  nannten^),  sich  auf  einen 
alten  Hymnos  auf  die  eleusinische  Demeter  bmifen  mochten, 
welchen  Paosanias  für  ein  ächtes  Werk  des  Musaeos  hält^), 

1)  Ilrrod.  7,  fi:  H,  90;  9,  43,  Paus.  10,  9,  5;  12,  5. 

2)  Pialo  Hesp.  2».  3(>4  E,  Heruiesianax  b.  Athen.  13,  71. 

S)  Arist.  Bau.  1032  ^OQtffvs  fitv  yan  relfrag  f]fiTv  xttritffi^s  yo- 
vcov  t'  an^/faihai,  MovrsaToq  f^ax^aeig  Tf  voaiov  xn\  xnTiajjnvg.  Vgl. 
Ear.  Rhes.  911  IT.,  Plato  Prolag.  31ß  I),  Ion  53r.  B,  Resp.  2  p.  364  E,  Apolog. 
41  A,  Str.  10,  471;  17,  762.  Ein  Sobo  des  Orpheus  heifst  M.  b.  Diod. 
4,  24. 

4)  Einen  Sobn  des  Eoniolpos  und  der  Seleoe  nannte  Ihn  Philoehoros, 

Scbol.  .\rist.  Ran,  1033.  Andre  schoben  denl-irr/if  rju og  oder  14)  Tin(f  r}^of 
zwisrh'M)  beide  ein,  oder  sie  gingen  mit  diesem  zurück  auf  den  eleusiniscIiM 
Autoclilhoren  Kerkyon,  Suid.  v.  MovOaiog,  Schol.  Soph.  0,  C.  1051. 

5)  Paus.  1,  22,  7;  4,  1.  4.  Ein  Eleusioier  heifst  Musaeos  auch  b. 
Aristid.  1  p.  414,  ein  Vf.  von  Hymnen  des  Dionyaot  b.  dems.  p.  47. 
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oder  auf  eis  üb  seineo  Sobo  Eun^lpos  geriditotes  Gedidii  fibar 
die  Unterwelt,  in  weichem  er  dco  GerecbteD  die  Belohnuiig 
ewiger  Tafelfreuden  in  jenem  Leben  verheirsen  und  unter  diesen 
VerkJirten,  wie  es  seheint,  TorsQgüch  eine  eleusinisefae  Priestmi 
Antiope  oder  Deiope  Terherrlicbt  hatte  Ein  schönes  Vasen* 
büd  stellt  den  Husaeos  als  Zögling  der  Musen  dar,  wie  man  denn 
auch  seinen  gewöhnlichen  Aufenthalt  und  sein  Grab  zu  Athen 
auf  dem  der  Akropolis  gegendber  gelegenen  Musenhfigel  zeigte  >X 
ein  andres  als  Zögling  des  Lines,  den  man  ak  Lehrer  des  Hera- 
kles kannte  Wieder  ein  andres  Gedicht,  welches  Pausanias 
dem  Onomakritos,  dem  Redacteur  der  Orakel  des  Musaeos,  zu- 
schreibt, wollte  wissen  da£s  Boreas  der  Thraker,  der  Freund 
und  Verwandte  AÜiens,  den  Musaeos  fliegen  gelehrt  habe,  ein 
bildlicher  Ausdruck  fAr  den  stftrmiscben  Schwung  seiner  Be- 
gnsterung^).  Auch  ist  hier  noch  Pamphos  zu  nennen,  ein 
andrer  attischer  Hymnendichter  der  Vorzeit,  nach  welchem  sich 
ein  attisches  Geschlecht  benannte,  dessen  Frauen  ?ermuthlich 
seine  Hymnen  zu  singen  pflegten,  gleichfolls  yorzdglich  im  Culte 
der  deusinischen  Dmeter^).  Die  späteren  Grammatiker  be- 
nutzten eine  Sammlung  attischer  Hymnen,  in  welcher  die  des 
Musaeos,  des  Pamphos  u*  A.  zusammengestellt  gewesen  sein 
werden^). 

Audi  in  den  ilteren  Ueberlieferungen  von  Homer  herrscht 
nodi  die  mytiiische  Aufifassüng  vor,  obwohl  sich  die  jüngere 
Tradition  der  Tiden  Städte,  die  sidi  um  seine  Geburt  stritten 


1)  Idwionr]  nennt  sie  [lermcsianax  b.  Athen.  13,  71,  wo  besonders 
die  Worte  yrumi]  cV  ian  ycä  f-h'  anhj  zu  beachten  sind,  JrjionT)  hiefs  sie 
gewöhnlich  s.  Paus.  1,  14,  2,  Sehol.  S«»ph.  I.  c,  Aristol.  Mirab.  131.  Auf 
dieses  Gedicht  scheiot  mir  Plate  Resp.  2  p.  368  G  in  deaten,  Movifatog  — 
xal  6  vibg  ccvTOV  d.  i.  Eumolpos  vgl.  Suid.  ÄfovaaTog  —  ^ytf  ail/fv  vtto^ 
^rjxctg  EuuoXno)  ro)  vi(p  und  das  Gedicht  EvuoX7i(n  b.  Paus.  10,  5,  3. 
A  irf^il  zeichiiet  den  Musaeos  in  seiner  Unterwelt  besonders  aus,  A.  0,  667, 
so  dui's  es  wohl  ein  berühmtes  die  Unterwelt  betretfendes  Gedicht  von  ihm 
gegeben  haben  mafs. 

2)  Paus.  1,  25,  6  vgl.  Eur.  Rhcs.  945 ff,,  wo  Apollo  und  die  Musen  ihn 
unterrichten.  Das  Vasenbild  Mon.  d.  I.  5,  37  vt;I.  WcU  ker  A.  D.  3,  462ff., 
O.  Jahn  Annal.  24,  1!)S.  Ein  andres  (>rab  im  Phaleron,  Diog.  L.  1,  3. 

3)  Mon.  ed  Annal.  1856  t.  2ü,  0.  Jahn  p.  95. 

4)  Paus.  1,  22,  7. 

5)  Hesych  Uuutf  lSfg  ywaixf?  l40r]Vijniy ^  ano  TTdutf  ov  TÖ  yivog 
t^ovarti.  Vgl.  Meier  de  gentil.  Att.  34.  49  und  meine  Dem.  u.  Pers.  384ff. 
Der  Hv'innox  auf  die  eleusiaische  Demeter  scheint  dem  Homerischeo  sehr 
nahe  gestanden  zu  haben. 

6)  PoU.  10, 162,  Athen.  14,  6$. 
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«nd  der  pragmatisirende  Eifer  der  UittanlMr  und  Gramnatiker, 

welche  ihn  hier  oder  dort  UDterzubriogen  und  seine  AbstamnoDg 
mit  der  des  Orpbeas  und  des  Musaeos  und  des  Hesiod  zu  ver- 
Bcblingen  sucfatea,  die  ächten  Farben  des  Gemäldes  aufseror- 
dentiidi  entstellt  haben  Man  mufs  dabei  wohl  bedenken  dafs 
für  die  älteren  Dichter  und  Gebildeten  Homer  eine  CoUectiv- 
person  von  so  weiter  Bedeutong  war,  dafs  ihm  nicht  allein  die 
iiias  und  die  Odyssee,  sondern  auch  die  gleichartigen  Gedichte 
der  Thebais,  der  Epigonen,  der  Ryprien  u.  A.  zugeschrieben 
werden  konnten,  femer  dalli  der  epische  Gesang  und  die  epische 
IHchtkunst  in  den  angeregten  Zeiten,  wekfae  auf  die  Ansiede- 
lungen und  Eroberungen  in  Kleinasien  folgten,  an  so  vielen  und 
ferschiedenen  Stellen  geObt  wurde,  dafs  sich  eine  Goncurrenz 
lim  den  Urspirung  der  ältesten  Meisterwerke  dieser  Kunst,  sobald 
sie  gesammelt  vorlagen,  von  selbst  bilden  mufste.  Denn  immer 
sind  es  die  asiatischen  Griechen ,  auf  welche  die  ältesten  Tradi- 
tionen zurückweisen ,  namentlich  die  aeolischen  und  ionischen. 
Die'' wichtigste  Stadt  auf  dem  aeolischen  Festlande  war  Kyme, 
dessen  Burger  mit  den  Stammesgenosaen  auf  Lesbos  vereinigt 
sich  in  mehreren  kleinen  Städten  auch  am  Ida  festsetzten  und 
zugleich  sodlicher  Neon  Teichos  ond  Sm^fma  gründeten,  wel- 
ches letztere  später  an  die  lonier  verloren  ging.  In  diesem 
Kreise,  wo  die  Lieder  der  llias  sich  xuerst  zum  gröfiwren  Ge- 
dichte gestalten  mochten,  scheuten  auch  die  ältesten  Fabeln 
von  ihrem  Dichter  entstanden  zu  sem,  den  man  einen  Sohn  des 
Flusses  Meies,  an  welchem  Smyrna  liegt,  und  einer  Nymphe 
Kritheis  nannte,  also  so  gut  wie  Orpheus,  den  Sohn  des  Flusses 
Oeagros  und  der  Muse  Kalliopc,  als  ein  mythisches  Wesen 
dachte  >).  Dahingegen  die  ionischen  Griechen,  deren  rühriges 
nnd  seekwidiges  Treiben  man  sich  am  liebsten  als  die  Wiege 
der  Od|8see  denkt,  auf  der  Insel  los  ein  altes  Grab  des  Homer 
verehrten,  an  welchem  neue  Märchen  von  seiner  Geburt  and 


1)  Vgl.  die  Sammlung  der  vitae  b.  Westerraann  Biog^r.  1 — 45  mid 
'  Welcker  ep.  Cycl.  1,  122  0".,  Lauer  Gesch.  d.  Homer.  Poesie  69—130. 

2)  Eine  JNymphe  heilst  Kritheis  in  dum  cerU  Horn,  et  Hes.  p.  34,  10 
Westerm.,  in  dem  genas  Horn.  ib.  27,  3,  wo  hinzogesetst  wird  «eiUloA  if* 
ftvTov  TO  yivog  tlg  Xttkli4nr}i'  rrjv  Movauv  (ii'aff^oovaiVf  b.  TtetS.  ia 
lliad.  p.  8  u.  A.  Ein  alter  und  herköuiinlichtT  \ame  für  Homer  war  Ale- 
).r](rtyfi'T)g  oder Makrjatttra'^,  beide  offenbar  von  Dichtern  stammend,  lieber 
den  Fluls  Meies  vgl.  Himer  ecl.  13,  31,  Aristid.  1  p.  377.  444  Ddf.  Ein 
BUd,  die  Liebe  der  Nymphe  Kritheis  ond  des  PlnCiifottes  Meies  Öerstel- 
leod,  b.  Pbilostr.  2,  8.  Ltülisr  Demosth.  enc.  9  nennt  jene  eine  Dfvnde. 


« 
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Jugend  entstanden  und  sich  mit  jenen  in  Smyma  in  Verbindung 
setzten  i),  wälirend  Ghios  von  dem  bMnden  Sänger  des  Hymnoe 
auf  (den  delischen  Apollo,  den  man  für  Homer  hidt,  als  seine 
Heimath  genannt  ¥nrd  und  der  Wohnort  eines  Geschlechtes 
der  Homeriden  war,  welches  sidi  yon  Homer  ableitete  und  sich 
wahrscheinlich  auch  des  erblichen  Besitzes  ihm  zugesdiriebener 
Gedidite  rühmte Dieses  sind  die  Einschlagsfaden  eines  Ge- 
webes, an  welchem  die  Ruhmsucht  der  folgenden  Zeiten,  aber 
auch  die  Schmeichelei  und  überflüssige  Gelehrsamkeit  forl- 
spann  ^),  bis  Homer  zu  dem  Dichter  schlechthin  geworden  war 
und  von  Alexandrien'  und  Rom  als  solcher  verehrt  wurde,  und 
nicht  allein  als  solclwr,  sondern  auch  als  ein  Heros  des  Gesanges 
und  der  Poesie,  den  man  sich  nach  einem  mühevollen  Leben 
zu  den  Göttern  erhoben  dachte  und  in  sehr  vielen  Städten 
durch  Tempel,  Gymnasien  und  Statuen  vergegenwärtigte  ihn 


1)  Ein  Madeben  ans  los  wird  zw  Zeit  der  ienisclieii  Colonte  schwanger 

vno  rivof  SaiuovogräSv  avyyoQtvxüiv  Movaatg  und  kommt  darauf  dnreh 
Seeräuhei'  nach  Sinj  rua,  wo  IVlaeon  d.  h.  der  F^yder,  weil  Smyma  iu  dieser 
Landschatt  la^,  sich  mit  ihr  venniililt  und  Horner  von  ihr  am  Meies  geboren 
wird.  So  erzählte  Aristoteles  uach  IMut.  v.  Ilum.  p.  21,  23  Westerm.  Der 
Maeonide  ist  ein  gewSlinltcher  Name  für  Homer  bei  Grieeben  und  Bümem. 
I>as  Grab  auf  los  und  das  herkömmliche  Opfer  einer  Ziege  erwähnen  Sky- 
lox,  Strabo,  Varro  b.  Gell.  3,  1 1  u.  A.  Die  Inschrift  des  Grabes  war:  flr- 
OtcJe  iiji'  ifnr]i/  x6(fa)i^v  xaiä  yaia  xakv^tv^  avÖQmv  ijQfocjy  xofffn^- 

2)  Harpolir.  'OfirjgiJai  yivog  iv  Xi^t        jixovaiXttQsiv  y,  *JEU- 

Xccvixog  h'  rrj  llrkdPTiä^i  (Itio  tov  notrjov  ai]aiv  ^vofidad^tti.  Vgl. 
Scbol.  Pind.  N.'  2,  1,  wo  Pindar  das  VVort'0,a»j t  in  weiterer  Bedeutung 
gebraucht:  'OurjQ^dug  ^Xeyoi'  t6  fiiv  unyaiov  rnvg  und  tov  O^riQov  yi- 
vovs,  Ol  xui  jtiv  jiolriGiv  avTou  (x  dtaö'oyrjs  ijd'ov  fAiTo.  6k  ravia  xal 
-ol  ^a}p(p<fol  ovxir$  Toyivoe  ttf^OfirjQov  avayovtit.  Pfndar  nannte  Ho- 
■Mf  einen  Smyrnaeer,  Simonides  einen  Chier,  Bakchylides  einen  leten. 

3)  So  wurde  Homer  zu  einem  Athenienser,  weil  Athen  spater  für  die 
Metropole  von  Smyrna  galt,  zu  einem  Argiver,  weil  seine  Gedichte  sich  viel 
mit  Argos  beschäftigten,  zuletzt  sogar  zu  einem  Römer,  weil  man  Spuren 
rUmiscber  Sitte  bei  ihm  zn  finden  glaubte. 

4)  Am  berühmtesten  war  das  *0/u^o€toi/  in  Smyma,  Str.  14,  64G,  vgl. 
die  Grotte  Homers  an  den  Quellen  des  Meies  Paus.  7,  5,  G.  jNhchstdem  mag 
besonders  glänzend  gewesen  sein  das  zu  Alexandrien,  wo  Homer  sitzendab- 
gebildet war,  um  ihn  hemm  die  Städte,  oaai  avxmoiovvrai  tov  ^Ofii^Qov, 
Aelian  V.  H.  13,  22.  *OfiriQtiov  auf  Chios  C.  I.  n.  2221.  Glünsende  Statue  • 
zu  Salamis  auf  Cypern,  Anthol.  Pal.  7,  5,  in  Kolophon  mit  der  Dias  und 
Odyssee  als  Töchtern,  Plut.  b,  Westerm.  p.  23,  71,  in  Argos  mit  giiltliiben 
Kbren,  cert.  Horn,  et  Hes.ib.  p.44,  Aelian  V.H.  9, 15.  Apotheose  Homers  nach 
Arcbelaos  von  Prione  nnd  auf  einer  silbernen  Vase  aus  Herculannm  (auf 
beiden  die  Ilias  und  Odyssee  neben  ihm),  Münzen  mit  dem  Kopfe  oder  dem 
Bilde  Homers,  deren  von  vielen  Städten  geseUagen  worden,  b.  MUlin  G. 

PreHer,  gri«ch.  Mythologie  II.  2.  Avil.  32 
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und  Mine  beiden  Töchter,  die  Ilias  und  die  Odyssee,  welche 
man  gerne  neben  ilim  abbildete,  wie  in  andern  Compositionen 
andre  Personen  und  Schöpfungen  seiner  Phantasie.  IJnd  fragte 
man  nach  dem  Namen,  so  wufste  man  auch  darauf  mit  kühnen 
Erklärungen  zu  antworten,  welche  von  selbst  zu  neuen  Geschich- 
ten führten,  wie  in  seiner  IleinKitb  die  Blinden  Ofm^i  genannt 
wurden,  weil  sie  eines  Fuhrers  bedurften^),  worauf  die  Ver- 
standigen freilich  antworteten  dafs  ein  Dichter  wie  dieser  un- 
möglich blind  gewesen  sein  könne  oder  daDs  er  in  seiner 
Jagend  als  Geifsei  (o/^irjQog)  von  einem  Orte  zum  andern  gefuhrt 
worden  sei;  zu  welchen  Erklärungen  die  Neueren  die  des  Zu- 
sammenfügers hinzugethan  haben,  auch  sie  eine  vieldeutige  und 
eine  bestrittene^). 

Nicht  weniger  mythisch  ist  das  Andenken  Hesiods,  ob- 
gleich dessen  Persönlichkeit  sich  schon  mehr  verdichtet^  nament- 
lich wenn  wir  seine  Autorschaft  mit  seinen  Verehrern  am  Heli- 
kon auf  das  Gedicht  der  Werke  und  Tage  beschränken  Von 
semer  Jugend  erzählt  eine  alte  Dichtung  dafs  ihm,  als  er,  ein 
armer  Hirtenknabe  aus  Askra,  am  Fufse  des  Helikon  seine  Läm- 
mer geweidet,  die  neun  Musen  erschienen,  ihm  einen  Lor- 
beerzweig aus  ihrem  Haine  gereiclit  und  ihn  dadurch  zum 
Dichter  geweiht  hätten^).  Weiter  behauptete  man  dafs  er  bei 
den  zu  Ehren  des  verstorbenen  Königs  von  Euboea  Amphidamas 
veranstalteten  Spielen  zu  Ghalkis  mit  Homer  um  den  Preis 
gdcämpft  und  gesiegt  habe  und  berief  sich  deshalb  auf 

M.  543 — 549,  Zahn  3,  28.  Homer  nnd  Penelope,  Homer  auf  die  Ilias  sio- 
'  nend,  Weleker  A.  D.  3,  21 7  ff.  Homers  Geist  erscheint  demEnoius,  Laer. 
1,  120  ff.,  Cic.  Acad.  pr.  2,  27,  88. 

1)  Plnt.  b.  Westenn.  p.  21 ,  2  oura>  <f'  ixaXovv  of  r«  Kvfxiuat  ntA 
ol^Im»H  toifs  ^ng  o^ws  mmiQmfiivovg  naga  rb  Sdad^ai  töjv  6f^r]QtV' 
6vTtov,  o  löTi  t£v  ^lyovfiiytoVf  nach  fipboroa,  welcher  selbst  aus  Kynie 
gebürtig  war, 

2)  Tv(fX6v  SaoiTcvTov  änetpiivavTOf  €eÖTo(  fioi  ^oxovai'rrjv  ^mi- 
VOMW  mnfiQmtg^^*  Toaavra  yuQ  xareiStv  Svd-QttTtos  Sa*  ovSelg  nca- 
TioTf,  Prokl.  b.  Westenn.  p.  26.  Vgl.  Ci€.  TvfC  5,39, 114.  Doah  glaubte 
Plato  an  die  Blindheit,  Phaedr.  243  A. 

3)  "OfiijQoSf  von  öfiov  und  aQtiv,  wobei  man  sich  auf  den  Ze^vg'OfJid' 

Stos  d.  i.  'OfiayvQiog  und  äM^OuaQiov  der  Achaeer,  Polyb.  2,  3*),  6;  5, 
3,  10  Bu  berofeo  pflegt,  vgL  ö.  Caiilaa  de  nom.  Homeri  Kil.  1855 
Eb.  Hoffmann  Homeros  nnd  die  Honeridenaage  v.  Cbios,  Wien  1856. 

4)  Paus.  9,  31,  4.  "Ooof  rng  yug  rag  IfQcig  tcjv  avvdvrdüiv  rav 
Mttffäv  T(op  EldioitiüiVf  Inschrift  aus  Tbespiae  b.  Keil  loser.  Baeot.  94. 

5)  Heaiod  tb.  S2ff.  vgl.  die  Scbol.,  Prokl.  b.  Wealaim.  45  m,  Udaa 
rhet.  praec.  4.  Man  dachte  sieh  die  Weihe  oft  io,  dafii  Haaiod  T«a  4m 
Lovheerhliitleni  svgeaaaB  «ad  dadnrdi  b^gdittrt  worden  aei. 
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einen  alten  Dreifufs  in  demselben  Musenbaine  am  Helikon, 
welcben  angeblich  Hesiod  nach  diesem  Siege  geweiht 
hatte  Sein  Grab  zeigte  man  zu  Naupaktos  bei  den  ozoli- 
adien  Lokrern,  in  der  Nähe  der  Meeresenge,  wo  er  der 
Sage  nach  ermordet,  aber  an  seinen  Mördern  glänzend  gerächt 
wurdet),  ein  andres  zu  Orchomenos,  wohin  sich  die  Bewohner 
▼on  Askra,  als  ihre  Stadt  von  Thespiae  zerstört  wurde,  gerettet 
hatten  und  wohin  deshalb  die  Reliquien  des  Hesiod  auf  Ver- 
anlassung einer  Seuche  aus  Naupaktos  übertragen  sein  sol- 
len 3).  —  Und  so  ist  auch  die  übrige  Literaturgeschichte  der 
Griechen,  namentlich  die  der  Dichter,  mit  Mythen  und  Fabehi 
reidilich  versetzt,  sei  es  dafs  ein  altes,  von  jüngeren  Genera- 
tionen mifs verstandenes  Bild  und  Denkmal  dazu  veranlafste,  oder 
ein  Gleichnifs  des  Dichters  selbst  oder  der  natürliche  Trieb 
eines  phantasievollen  Volks^  das  Leben  seiner  Lieblinge  zu  den 
Göttern  zu  erheben :  man  braucht  nur  an  Arion  und  seinenDelphin 
zu  erinnern,  an  die  Kraniche  des  Ibykos,  an  die  Wunder  aus  dem 
Leben  des  Pindar,  des  Simonides,  des  Sophokles 

e.  IHb  Berom  dar  biUmtden  und  dar  BüttiatnML 

Hier  treffen  wir  auf  griechische  und  orientalische  Anschau- 
ungen in  eigenlhümlicher  Vermischung,  wie  denn  auch  die  älteste 
Technik  dieser  Künste  den  Griechen  gewifs  aus  dem  Orient  kam. 

Namentlich  gehören  dahin  die  Sagen  vom  Daedalos  d.  h. 
dem  Künstler  ),  von  dem  man  in  Attikn,  auf  Kreta  und  his  nach 
Italien  und  Sicilien  erzählte.  Di^'  S.igcii  auf  Kreta  scheinen  die 
alterthümlichsten  zu  sein.  Lr  bildet  hier  die  Kuh  für  Pasiphae, 


1)  Varro  b.  Gell.  3,  11,  Paus.  9,  31,  3. 

2)  Davon  hatte  Eratostbenes  gedichtet  t.  Bergk  Anal.  Alezandr.  U 
17  sqq.  Vgl.  Goettling  de  vita  Hetiodi,  vor  der  Ausgabe  Hesiods. 

3)  Paus.  9,  38,  2  vgl.  Aristoteles  im  Staate  der  Orchonieoier,  eine 
Quelle  verschiedener  Berichte  über  Hesiod,  Hist.  Gr.  fr.  ed.  C.  Müller  2, 
144.  Auf  dem  Grabe  zu  Orcbowcnos  sollen  diese  Verse  zu  lesen  gewesen 
Bein,  die  man  dem  Piadar  zuschrieb:  jcaT^e  äls  r]ßt]aug  xai  öU  Kt<f  ov  «y- 

4)  Lehrs  populäre  Aufs.  ]9iff.  (Jeber  Arion  vgl.  Böckb  in  den  Abb. 
der  Berl.  Ak.  a.  d.  J.  18:i6  S.  73. 

5)  JaCdukog  von  6ai6uXho.  So  heilst  auch  Ilepbaestos,  ja  dieser 
wird  and  HuXafi&tav  genannt  Doch  sind  beide  deshalb  nicht  zn  identi- 
fitiren,  denn  die  engere  Bedenlnng  des  Daedalos  ist  die  eines  Tektonikers, 
Daedalus  ingenio  fabrae  celeberrimus  artis,  Ovid  M.  8,  159.  Vgl.  fid*  2, 
144,  2  und  zor  Etymologie  Pott  Zeitschr.  f.  vgl.  Spr.  6»  30  ff. 

32* 
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das  Labyrinth  für  Mlnotauros,  den  Tanzplatz  für  Ariadne,  lauter 
^lirliche  Ausdrdcke  fflr  die  Wunder  des  Himmels  und  der 
Erde    so  dafs  also  Daedalos  in  dem  älterenZusammenhange  die* 
ser  Mythen  die  'Bedeutung  eines  kosmischen  Demiurgen  gehabt 
•  haben  möchte.  Dann  ward  er  zum  Künstler  schlechthin,  sowohl 
im  Sinne  der  ältesten  Baukunst,  die  sich  in  Höhlenbauten,  impo- 
santen Grabanlagen,  kolossalem  Mauerwerk  bewährte,  als  in  dem 
der  Bildnerei  zum  Behufe  des  Cultus ,  welcher  in  der  frühesten 
Zeit  meist  Schnitzbilder  (§6ctva  i.  q.  öaiÖaka  Paus.  9,  3, 2)  er- 
forderte. Daedalos  ist  nun  der  allgemeine  Repräsentant  solcher 
Thätigkeit  und  der  heroische  Begründer  und  Vorstand  der  da- 
mit beschäftigten  Innungen,  nur  dals  das  charakteristische  Merk- 
mal seiner  eignen  Bilder  immer  dämonisches  Leben  blieb,  dafs 
sich  die  Glieder,  die  Augen  bewegen ,  wie  frommer  Glaube  oder 
fromme  Täuschung  denu  oft  solche  Wunder  hervorrief  (Paus.  2, 
4,  5).  In  diesem  Sinne  wurde  er  vorzüglich  in  Attika  von  dorti- 
gen Künstlerinnungen  verehrt,  daher  auch  seine  Geschichte  be- 
sonders hier  gepflegt  und  erzählt  wurde,  auch  auf  dem  Theater^). 
Die  örtlichen  Sagen  wurden  wie  gewöhnlich  combinirt  und  es 
hiefs  nun  dafs  er  in  Athen  geboren  sei,  ein  Sohn  des  Eupalamos 
oder  Palamaon  d.  h.  des  Kunstfertigen  und  ein  Glied  des  könig- 
lichen Erechthidenstammes  (S.  157),  aui^gezeiclineter  Baukunst- 
'  ler  und  der  erste  Erfinder  menschlich  gestalteter  Bilder.  Seine 
Schwester  Perdix  hat  einen  Sohn  Talos,  welcher  sein  Schüler  ist 
und  so  geschickt  und  erfinderisch,  dafs  er  seinen  Meister  zu  über- 
treffen droht,  daher  Daedalos  ihn  von  der  Burg  herabstürzt^). 
Er  will  den  Leichnam  heimlich  begraben,  wird  aber  dabei  ertappt 
und  das  Verbrechen  vom  Areopag  verurtheilt,  weshalb  Daedalos 
zum  Minos  nach  Kreta  flieht  und  nun  dort  seine  Kunst  übt.  Aber 
Minus  zürnt  wegen  des  der  Pa^iphae  geleisteten  Dienstes,  daher 


1)  Der  Cüor  der  Ariadne  II.  18,  592  wird  am  wabrscbeiulicbstea  fiir 
afaieo  Tanzplats  grehalt«n.  Die  Tänze  der  Ariadoe  aber  aiad  ein  Bild  für 

ihre  Vereinigung  mit  Dionysos  (1,  533)  oder  mit  Theseat  (S.  296). 

2)  Sophokles  im  Daedalos  und  in  den  Kamikiern  s.  obnn  S.  122.  In 
den  K'rctern  des  Kiiripides  die  Geschichte  der  Pasiphae  und  ihres  Stiers, 
auch  ein  Gesang  des  Ikaros,  Schoi.  Ar.  Ran.  849.  Vgl.  Hygio  f.  39.  40.  44. 

3)  Das  älteste  Beispiel  der  weit  verbreiteten  Sag«;  vom  Meister  und 
Gesellen,  s.  Lauge  vcrm.  Sehr.  Leipz.  1832  S.  224  ff.  Talws  heifst  anch 
Xdlcoi,  wie  Tulaog^  der  Vater  des  Adrast,  auch  Kalaog  genannt  wird, 
Paus.  1,  21,  6;  26,  5,  Seliol.  Soph.  0.  C.  1320,  Eur.  Or.  1643.  Die  Schwe- 
ster Perdix  wird  io  den  gleicbnamigea  Vogel  d.  h.  das  Rebhuhn  verwandelt, 
Ovid  M.  8,  236ff.  vyl.  Soph.  fr.  301.  Als  vorzBgliehste  Brfindun;  des  Talos 
wird  die  SSge  genannt. 
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er  weiter  flieht,  mit  kCnstlichen,  durch  Wachs  gebuDdenen  Flu- 
gein, er  und  sein  Sohn  Ikaros,  welcher  zu  hoch  fliegend  der 
Sonne  so  nahe  kommt,  dafs  das  Wachs  seiner  Flügel  schmilzt 
und  er  ins  Meer  stürzt;  daher  das  Ikarische  Meer  und  die  Insel 
Ikaros  oder  Ikaria,  wo  der  Jüngling  durch  Herakles  ein  Grab  ge- 
funden Daedalos  entkommt  nach  Siciiien  zum  Könige  Koka- 
los, der  ihn  gegen  Minos  in  Schutz  nimmt,  ja  diesen  seinetwegen 
tddtet  (S.  122),  worauf  er  neue  Proben  seiner  wunderbaren  Bau- 
kunst  ablegt,  deren  sich  verschiedene  Gegenden  Siciliens  rühna- 
len.  Auch  in  Italim  und  Sardinien  wurde  von  ihm  erzählt,  im 
Osten  in  Rleinasiai  und  Aegypten. 

Die  Sage  von  zwei  andern  Künstlern  der  Art,  die  immer 
susammengenannt  und  specieli  als  fiaukOnstler  von  Höhlen, 
Grotten,  Schatzkammern  und  kryptenartigen  Tempeln  gedacht 
wurden,  mag  griechischen  Ursprungs  sein,  doch  haben  sich  firOh- 
zeltig  Elemente  der  orientalischen  Märchenwelt  mit  ihr  verschmol- 
zen. Es  sind  Trophonios  und  Agamedes,  von  denen  Tqo- 
(pwvLog  wohl  eigentlich  der  chthonische  Heitnes  ist-),  der  segen* 
spendende  (sQto^'viog),  über  die  Reichthömer  der  tiefen  Erde  g^ 
bietende  ( 1 ,  306.  319),  aber  zugleich  listige  und  heimlich  ge- 
schäftige, in  die  Tiefe  der  Erde  ein-  und  ausschlüpfende, ^p^a- 
fiijÖTjg  dagegen  d.  i.  der  Hochheilige  vermuthlich  Aldoneus  oder 
Pluton,  der  Gott  der  Unterwelt  und  des  chthonischen  Reichthums 
(1,  624).  Wie  die  chthonische  Demeter  in  Hermione  für  eine 
Schwester  des  Klymenos  d.  h.  des  Pluton  gehalten  wurde,  so  gal« 
ten  Trophonios  und  Agamedes  gewöhnlich  für  Brüder  *).  Man 
erzählte  von  ihnen  in  Boeotien  und  in  Arkadien  und  Elis,  meist 
in  Verbindung  mit  jenen  mythischen  Schatzhäusem  der  Vorzeit, 
auf  welche  in  so  manchen  alten  Sagen  angespielt  wird  und  nach 
Anleitung  jenes  aegyptischen  oder  orientalischen  Märchens  vom 
Schatze  des  Rhampsinit,  welches  wesentlich  mit  der  Construc- 


1)  ZamDank  dafar  macht  Daedalos  ein  Bild  des  Herakles  (es  befand 
sich  zu  Olympia)  welches  dieser  selbst  für  lebendip  hielt,  Apollod.  2,  6,  3, 
Hes.  nlti^civra  xal  TiXrjyivTu,  Eustatb.  II.  SS2,  3S.  Zur  Fabel  Apollod. 
3,  15,  8.  9,  Diod.  4,  TülT.,  wo  Ducdalus  Dach  seiner  Verurtbeilung in  Athen 

,  merst  in  den  Demos  der  Daedaliden  nnd  von  da  nach  Kreta  flfiebtet»  Ovld 
M.  183fr.,  Tzetz.  Chi!.  1,  19.  Daedalos  und  Ikaros  b.  ZoegaL  44.  Andre 
Bildwerke  b.  Müller  §  418,  1,  0.  Jahn  Arch.  Beilr.  237  ff. 

2)  Gic.  d.  nat.  d.  3,  22,  56,  Arnnb.  4,  14.  TQO(p<aviog  \ovk  rqitpfa, 
BoeoUscbe  loscbrifteo  aeoDen  ibo  TQewtörios. 

3)  Abweiehande  TraditioiieB  aus  Orehomenoi  and  Stympbaloa  Ii.  Sai- 
das n.  Sehol.  Ar.  Nnb.  508. 
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tion  solcher  unterirdischen  Anlagen  zusammenhingt  Sie  eibauen 
diese  Schatzhäuser,  das  des  Minyas  zu  Orchomenos,  das  des  Hy- 
rieus  zu  Hyria,  das  des  Augeias  in  Elis  and  bestdden  sie  dann, 
ganz  nach  der  Weise  wie  Herodot  jenes  Märchen  erzählt  i).  Doch 
bauen  sie  auch  andre  Gehaude,  Tempel  imd  Königsburgen  wie 
man  denn  in  verschiedenen  Gegenden  die  ältesten  Tempebnla- 
gen  auf  sie  zur&ckffihrte,  nam^tlidi  in  Delphi,  wo  ApoU-aie  dar- 
durch  belohnte  dafs  er  ihnen  am  siebenten  Tage  nach  der  vollen- 
deten Arbeit,  als  sie  noch  in  der  vollen  Festfeier  des  gelmigenen 
Werks  begriffen  waren,  einen  sanften  Tod  schickte^).  Von  dem 
Orakel  zu  Delphi  soll  auch  der  GaHus  und  das  Orakel  des  Tro- 
phonios  zu  Lebadea  angeordnet  sein,  wo  er  der  Sage  nach  von 
dem  Könige  Hyriens  v^olgt  zuletzt  unter  die  Erde  entsehlfipft 
war.  GewüÜB  ist  daDs  dasselbe  schon  zur  Zeit  der  Perserkriege 
emes  bedeutenden  Ansehns  genoüb  und  sich  in  diesem  sehr  lange 
erhielt  Trophonios  wurde  hier  unter  dem  Namen  eines  Zeus 
Trophonios  verehrt,  neben  ihm  vorzüglich  Demeter  und  Perse- 
phone,  jene  mit  dem  Beinamen  Herkyna,  wdchen  Namen  auch 
die  Flufsnymphe  von  Lebadea  fährte,  und  als  Europa  d.  h.  die 
Dunkle,  lauter  Namen  und  Umstände  die  auf  die  ti^e  Erde  und 
ilire  Geheimnisse  deutoi.  Das  Orakel  scheint  wie  das  des  Am- 
phlaraos  vornehmlich  den  Anfiragen  von  Kranken  gedloit  zu  ha- 
ben, wenigstens  wurden  Trophonios  und  die  Nymphe  Herkyna 
wie  Asklepios  und  Hygieia  abgebildet.  Es  war  eine  unterirdische 
Schlucht,  in  welche  die  Fragenden  hinabfuhren  um  dort  auf  ge- 
heimnisvolle und  betäubrade  Weise  allerlei  Offenbarungen  zu 
erhalten,  welche  hemach  aufgeschrieben  und  gedeutet  wurden. 

Auch  die  Geschichte  der  Malerei  hatte  ihre  mythischen 
Anfange,  z.  B.  wenn. man  den  ersten  Maler  in  Griecheidand  Eu- 
cheir  und  einen  Verwandten  des  Daedalos  nannte^),  femor  die 
.  der  ^stik  d.  h.  die  der  Kunst  in  Thon  zu  bilden,  wie  naraeat- 


1)  Berod.  2,  121  vgl.  Diod.  1,  62,  Paus.  9,  37,  3,  Schol.  Ar.  1.  c. 

2)  In  Stymphalos  den  PoseidontteiDpel  Pans.  8,  10,  2.  Von  dem  Jl««- 

VOS  ov^og  unter  dem  T.  zu  Delphi  weifs  schon  der  H.  in  Ap.  P.  116  ff^ 
wo  sie  dem  Apollo  beim  Bau  seines  Tempels  halfion,  viäts  *JEQy£P€V,  ^Xo* 

u&(tvtiToiat  (^(^oTaiv.  V^I,  Steph.  ß.  /ftXtfoC» 

3)  Pindar  b.  Plut.  cons.  ad  Apolloo.  14. 

4)  Paos.  9,  39.  40,  Plnt  de  genio  Soor.  21  ff.,  PhHostr.  v.  Apollon.  8, 

19,  Suid.  v..Too(f  (i)v(ov,  Schoemann  Cr.  Alterlh.  %  299.  Das  Oertlielie 

am  besten  b.  Ulrichs  Reisen  u.  Forsch.  1B6  ff. 

5)  Plin.  7,  205  nach  Aristoteles.  Aber  auch  ein  Künstler  aus  Athen 
geschichtlichen  Andeolceos  hiefs  Evyug  EvßovKöov.  Paus.  8,  14,  7,  Plia. 
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'  lieh  die  Kflnstler,  welche  sich  mit  Demaratos  von  Korinth  nach 
Italien  übergesiedelt  und  dort  zuerst  die  Plastik  gelehrt  haben 
soUen,  Eucheir,  Diopos  und  Eugrammos  ^\  gewöhnlich  für  my- 
thische Personen  gehalten  werden.  Doch  mulÜB  man  sich  hüten 
aus  solchen  bedeutungsvollen  Namen  zu  rasch  auf  mythische 
Ueberlieferung  zu  schliefsen ,  da  bei  den  Griechen  derartige  Na- 
men auch  in  ihrem  gewöhnlichen  Familienleben  beliebt  war^. 


1)  Plin.  35,  152,  wo  der  Name  Diopos  noch  nirlit  auf  bofriedi^'cnde 
•Weise  erklärt  ist.  Auch  ein  Maler  Namens  Ekpliantos  soll  mil};eg;angen 
sein,  Coro.  Nep.  b.  Plin.  35,  16,  und  dieser  Name  ist  doch  wubl  der  eiaer 
wirklieben  Person.  VgL  Boeekb  Abh.  der  BerL  Ak.  1836.  S.  75  ff. 


Digitized  by  Google 


REGISTER. 


Abae 

Abaris  190. 
Abdera  21IL  202. 
Abderos  2ÜL  2Ü2- 
tißaiog'SU^  L 
Abendsterri  349. 
"Aßioßag  274,  2- 
ttßiüQ  334,  L 

Achaletiscbe  Nymphen  30,  2- 
Arheles  (FluCs)  3(1,  2. 
Acheles,  Sohn  des  Herakles,  2,283,^ 
Aeheloiden  Ibl. 

Acheloos  2iL  2,  244.  309. 

392.  2. 
AcheroD  637. 

Acberusischer  See  631.  638. 
Achilleus  4^0.  2^  320.  3üL  400  bis 

4112.  tUiL  iüL  422  —  ML 
l4^Tjff€cy((t  606. 

AdlerdesZeus  62.  32.  10.1. 1  ?0.  .^92. 
393^  2  394. 

Admet  2üL  220,  2,  m  STL  32L 

322.  m 
AdoDis  272  —  275. 
Adoni8{?ärten  274. 
Adonisklage  273  —  275.  213,  361. 
Adoptionsritas  550. 
Adrasteia  1Ü3.  US.  2,  afi2. 
Adrastos  2,  3M  — 362.  355. 
Aea  338— M!L  2,  308.  459. 
Aeakos  und  Aeakiden  644.  645.  2, 

391  —  406.  ~ 
Aeetes  aiiS.  2^  312.  313,  313.  322, 

334.  33^ 
Aegae,  aegaeisches  Meer  443 — 445. 

M9. 


Aegaeon  42.  130.  444.  m  2,  211,3. 
Aegeus  4M.  MO.  2,  liü.  287.  291. 

32iL341LML 
Aegialeia  2,  471. 
Aegialeus  (Apsyrtos)  2^  335,  4;. 
Aegialeus,  S.  (Ii*s  Adrast,  2^  366. 

3Ü1. 

Aegiden  198.  2,  2aL 
Aegimios  2,  2iS.  252—254. 
Aegina  1 15.  4M  2,  Ifi.  21L  332  bis 

mL 

Aegis  des  Apollon  05.  210. 

—  der  Athena  62.  2a.  1^2,  113. 
181. 

—  des  Zeus  94. 
Aegisthos  2,  3M.  453—454. 
Aegle  410.  410.  2,  2M. 
Aegyptos,  Aegyptiaden  2^  47 — 58. 
Aello  436. 

Aeltere  und  jüngere  Götter  2fi.  3L 
654. 

Aeltere  Musen  386. 

Aeneas  263.  2M.  L  Sil.  315.  424. 

423.  432.  MO.  445.  MIL  46Si  4. 
Aeolos  und  Aeolosinsel  495.  496. 

2^  458. 

Aeolus  und  Aeoliden  2^  14.  249. 
Aeon  36.  45.  2. 

Aepfel  der  Hesperiden  32. 440.  43& 

2,  216  —  224.355^4. 
«Tip  34.  295,  L 
Aerope  2,  126.  3M.  3S3. 
Aeson  27315.  317.  32L  335, 
Aethalides  3iL  318.  2,  480,  2, 
Aether  32.  33.  34. 50.  S4.  91^  3,  124. 

123. 


d  by  Google 


REGISTER. 


505 


Aethiopen  337. 

Aethiopis  2,  435  —  ^2. 

Aethra  m  2,  113.  2^  m  4fiL 

Aelhusa  2^  30^  2, 

Aetolische  Sagen  uod  Culte  22^  232. 

524.  2,  244.  302—308.  m  m 
Agamede  2^  m 
Agamedes  2^  ^  502, 
AgamemnoD  2^  m  AIS.  420.  422. 

427—430.  4ML4a2— 4äL 
Aganippe  3S2. 
Agapeoor  2^  369. 
nyaOr]  JV/r}  422. 
uyci&og  6a(^ü)v  118,  2^  422. 
Agaue  539. 

Agdos,  Agdistis  506.  509- 

Agelaos  2^  283,  iL 

Agenor  2,  23.  21. 

jiyriTOQia  198.  L 

yiyytUa  312,  L 

(iyxvXouriTr]g  41L  13* 

Aglaia  ili  m  2,  4S2. 

Agiaurides  159.  lüiL 

Agiauros  158.  159.  Ififi.  318,  2.  2, 

m4üL 
«yo^«  'Jlif  aiaTov  143,  2. 

—  (MV  5iL  S6, 
Agrae  2M.^616.  617. 
l4yQavin,  UyQtc'cria  2,  57,  2. 
Agraulos  159,  iL  160,"^ 
Agreus  357. 

lAyQinviog  (Monat)  541,  3- 

Agrionien  540.  541. 

Agriope  2,  488,  2. 

Agrios,  Bruder  des  Oeneus,  2^  3I1L 

an.  428,  2. 
Agrios,  Sobn  des  Odysseus,  2^  471. 
Kyü)V  autf  OQfTrjg  200,  L 

—  evavifQ(ag  109,  L 

—  xaX;Loüff  s.Schönheitswettkäm- 

pfe. 

—  vaoüv        464,  3, 
AidvT€ta  2,  453,  L  m 

Aias  der  Lokrer  2^  mk  ML  M2. 
Aias  der  Telamonier  2,  3üL  4ü3  bis 

405.  42g.  4Mx  438,  UL  M2. 
Aiyatov  oQog  102,  2. 
Aiylnav  587. 

aiyC^^iV  d4j  3. 
Aiyoxiowg  587,  L 
:i/(r»;?,     Jwvfy?  622. 

::^f(ro?  Jo/io?  029. 


tcTo?  xi/v/i;  622. 
AUov  GTOfxa  594.  631.  632. 
AiSayg  HL  41S.  2^  lllL 
AiSaXr],  AtaäXeta  140^  3. 
AT&ga  40,  2, 
./<r^wv  606. 
aiXtvov  360. 

tt/ymXof  444. 

Alan  412. 

aiü)pct,  i(6na  52iL 

Akademie  liL  IM.  530.  2, 

Akakallis  2^  121. 

Akanias  2,  3iLL  44L  4M.  4fiL 

Akarnan  2^  369. 

Akarnanien  222.  2,  3filL  SlIL 

Akastos  2,  21^  322.  m  34(L  SSL 

4üiL 
Akeles  2,  283,  5. 
Akesis  4J 1. 
Akidalia  311. 
'Axuor ((^Tjg  40,  L 
Akmon  51H. 
^ItixoaTog  564. 
Akrisios  2,  ^4.  fiÖ.  12. 
Aktaeon  358—360. 
Aklaeos  oder-Vktaeon  2,  139.394,  4. 
Aktor  2,  221.  395,  mL 
Aktorionen  2,  237  —  239. 
Alalkomenae  148,  lÜL 
Alalk(^ineneus  148,  2. 
Alalkonienios  (Monat)  170,  L 
"AUain,  15(L  2. 
Alebion  2,  214. 
uiXriiov  7if6(ov  2,  SL  SS. 
Alektor  2^  354i  ^ 
Aleos  2,  241. 
.l^A^r/?  526. 
Alexaudria  552.  605,  2. 
Alexiares  2,  2äS. 

Idhtatog,  AkxtCSrig  2,  177,  3.  ISO, 

184. 

Alkathoos  2,  34.  m  403. 
Alkestis  2,  aiÄ— m.  339,  L 
Alkinoos  2,  462.. 
Alkippe  25ß. 

Alkinaeon  22L  2,  3M~31IL 
Alkinene  107.  2,  131L  HL  2SL 
Alken,  Heilgott,  -lüL 
Alkon,  der  Schütz,  2,  211^  L 
Alkyone  3G6.  2,  30,  3. 
Alkyone,  Alkyonische  Vögel  und 
Tage  2,  24Ü— 2äL 


506 


REGISTER. 


AUerseelenfest  315.  316,  SM.  611. 

612.  613.  618.  vgl.  Todtendieost. 
Almops  2,  314,  2* 
Almos  2j  314, 
Aloeus  79. 
Aloiden  13* 
Alope  460.  2,  290. 
Alpenstrasse  des  Herakles  2^  213,4. 
Alpheios  235.  42iL 
Alpbesiboea  2^  3HS.  369. 
Alter,  alte  Männer,  alte  Weiber 

344,  ^ 

Allbaea  31^  L  521.  2,  aüi— aOS. 
Althaemenes  2,  121  —  129. 
Altbepos,  Althepia  Ahl, 
Amaltheia,die  Nymphe,  3(L  lHä^iM- 

—  die  Ziege,  lüIL  2j  245. 
Amarvnkeus  2,  2^ 
Ainarynthos,  Amarynthien  235. 
Amazonen  2M.  ^M.  2^  ÖL  22M.  2M* 
435. 

Ambrosia  8^  L  523.  539. 
Ambubaiae~274,  2. 
Amisodaros  2^  ^ 
lAfAfjLag  504. 
Ammonium  110. 
Amnisos  401. 
Ampelos  ülS. 

Amphiaraos  2^  323^  4.  340^  L  3Ä1 

bis  aü2.  m  477. 
Ampliidamas  2^  4üS. 
AmphiklyoD  2,  139. 
Amphilochosl^  aM.  31iL  4IL  48^ 

Amphion  2,  30—34.141.315.2.382. 
Amphitrite  lÜL  445,  466—468. 
Ampliitryon  2,  177 — ^181. 
Amphoteros  2^  369. 
Ampyx  2,  323,  4.  483. 
Amyklae  m  2,  SiL  379. 
Amyklaeon  19b. 
Amymone  458.  2,  51. 
Amykos  2,  323,  328, 
Amyklas  19L  2, 
Amyntor  2,  252. 


Auiythaon  2^ 


315,  32L  474. 

56.ai^3M.4ÖL 


Amytbaonideo  2 

4Ifi.  4IL 
avaytoyictf  xarayioyia  der  Aphro- 
dite 290,  4, 
Anaitis  24A. 
uvaxaXvTiTijQia  612. 


Anakeioo.  Anakeia  2^  104. 

^yaxtgj  tivaxot,  2,  1Ü4.  105. 

'JdvaxfSi  !kvaxT€S  661. 

avaTokai  '^Hkiov  337.  338.  339 ,  L 

353,  L 
ava^LS  2^ 
Anchirrhoe  2^  50^ 
Ancbises  21L  2M.  2,  315. 
Andania  1Ü8.  672.  2,  225, 
Andraemon  2,  371. 
Androgeos  2.  294.  394. 
Andromache  2^  424.  42^.  44L  468. 

4ÜiL 

Andromeda  2,  69  —  71. 
ävtfioxolTai.  372,  2. 
Anemone  213. 
ävffioSf  animus  371. 
Anesidora  75^  2. 
Aniketos  2^  25E. 
Anios,  Anion  218.  363.  531. 
Ankaeos  2,  3M.  3Ü1.  333^  L  SfiS. 
ayiü,     82^  2.  8a. 

avoöog  und  xä&odog  der  Perseph. 

598.  611. 
*Av(ay<x)V  2,  98. 

Anspucken,  Ausspucken  2^  478,  3. 

AnUeos  2^  217—219. 

Anteia  249. 

Antenor  2,  423.  443. 

Anteros  3^ 

Anlhedon  479. 

Antbespborien  612. 

Anthesterien  315.  528. 

Anthologie  der  Persephone  u.  a.  593. 

594,  L612. 
Antigone,  Tochter  des  Earytion,  2j 

mL  31iL 
Antigone,  Tochter  des  Oedipus,  2^ 

363  — 3fi5. 
Antilochos  2,  IIL  436.  439. 
Antiope,  Amazone,  2,  233,  2.  299. 

—  Eleusiüische  Priesterin,  2^  495. 

—  Mutter  des  Aeetes,  2,  319. 

—  Mutter  des  Amphion,  2, 30  —  34. 
Antiophemos,  Antiphemos  2^  494« 
avv7io6ri(3ia  97^  3, 

aoQVog  ICfivti  638. 
lAüiog  274,  2. 
Apatureon  (Monat)  287,  6, 
Apaturia  142.  2M.  281. 
ulniXXaiogy  IdntXXaiiav  183,  L 
lAnilktüV  1S3. 
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Apemosyne  2,  128. 

Apesas      2,  190,  5. 

Apfel  290,  1.  440.  2,  216.  355.  - 

—  der  Eris  2,  412,  1. 
Apharea8  2,90.  95— 97. 
aw  iarttts  «^/«fft^«'  332. 
Aphidna,  Aphidaae  2, 96, 1. 112. 113. 

292. 

u(f()oS(<fiog  oQxos  108, 1. 
Aphrodite  43.  263. 

—  AivHdg  269. 

—  IdxiSalia  377,  2. 
«  «XDo/ct,  uxpia  266. 

—  jijia&ovaftt  260.  266, 6. 
«—  avudvou^vr]  263. 292« 
^  «fy^cm'271. 

—  arrctrovQffi  2S7. 

—  ttnoOTootfla  266,  2.  279. 
_         267.  292. 

—  :kQfi(c  2,  28,  3. 

—  «y^oyfv»??  263. 

—  ßeiitüTt?  277,  1. 

—  yah]V«Cn  269.  270. 

—  <fü;p<riff  266.  271. 

—  HyX^iog  267,  2. 

—  lkerj(4Cor  283,  5. 

—  lltxoßX^attQog  277,  1. 

—  daniui.  267,  3. 

—  lvifZ«*271. 

xaXdfioig  27]._ 

—  x^Tioi?  167.  273. 

—  h'onXiog  267,  4. 

—  inrixoog  283,  5. 

—  imotootpia  279. 

—  l;r«TDtfy/«  268.  290.  2  ,  295. 
312,  3. 

—  iniTvußtöia  275. 
-^'EovxCvn  261.  266.  285.  200. 

291.  2,  194, 1. 
— •  ijct(Qcc  288. 

—  iv(Sa)ai6  288,  3. 

—  evxagjiog  271. 
_  tvnkota  266.  269. 

tvmifpavog  276. 

  1(^(77710(270. 

—  ^<J'w(?o?,  J7n^to Jw^ot  271. 

—  Zr)QVV&£a  246,  2. 

—  VJa/a  261.  271.  281. 

—  tnnoSafma  270.  2,  385, 3» 
•   _  nttXXtnyyos  289,  1. 

—  xcdvxcÜnig  277,  1, 

—  Xaatvia  290,  3. 


Aphrodite  xovgoTQdipoe  287. 

  KTr]avX).a  287. 

KvdiQHa  260.  261. 263.  2^. 
JlLi;7ro»^,  Xwf Qoyi¥€iu  260. 
262.263.271 

—  XwZm?  286.  391,  3.  608. 

—  XifisvCay  hfAVrjaUi  269,5.  270. 

—  fiavdqayoqiTig  284,  1. 

—  Mog<po}  278. 

—  ffunj^o^of  268.  292. 

—  vvjxff  ta  287j  4. 

—  itCvn  2,  III. 

_  *OXvfAnia  288,  2. 
ovoecy/!»  265  — 269. 
naväf)f*og  265.  2S7.  288. 

—  TTttntty.vniovau  283,  5. 

—  nacmpätaaa  267,  1. 

—  naw(tt  260.  266.  270.  272. 
291. 

—  ntXayicty  novrCa  269.  475. 

—  nfQtßaaa),  negißaaia  268,  3, 

—  noQVY]  288. 

—  TiQu^ig  2b7,  4.  399,  l. 

—  OTQiaetci  267,  2. 

—  aTQcaovixig 

—  2!v()ici  2b'J. 

—  TQv/jccXiTig  288,  3. 

—  tvußo)Qvxog  275, 3, 

—  ^ilofifiiifSri?  276.  289,  4. 

—  (f.vaixj]  289,  4,  - 

—  xQva^T}  278. 

— -  -kbCd^vQog  283,  5. 

—  inlia/Liirrj  267,  3. 
Aphrodite  älteste  der  Moereii  267. 

—  fischend  270,  4. 

—  Genetrix  268.  292. 

in  der  Giganluinachie  62. 

—  GStüii  der  Ehe  und  Praehthar- 
ieit  286.  288. 

—  Göttin  des  Frühlings  271. 

 des  Glücks  281,  2. 

_  —  der  Heueren  288. 

 der  Liebe  278—286. 

 der  Philosophen  264. 

 der  Schönheit  276—278. 

—  pacta  277,  1. 

—  Virgo  caelestis  267.  268. 
Aphrodite  «od  Ares  278, 1.  2,  88. 

 Atheoa  276. 

—  ^  die  Chariten  277.  377. 378. 
 Dionys  547.  5S0. 

 Eros  393.  804. 
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Aphrodite  nnd  Herakles  2^  IßSL 

 Hermes  21iL  400, 

 Hephaestos  138,  2,  32ß. 

 die  ISereiden  laiL  4ß9- 

 Peitho  aHa. 

 Periephooe  21^  21h.  627. 

628. 

 Poseidon  221L  454,  5. 

Apis,  Apia  222.  2,  ai- 
dnof^rjfjfa  des  Apollon  IM. 

—  der  Artemis  191,  L 
anoi^ioTTOfjTTtjafti  1 ILL 1 L2^  2^  äl2* 
«TTo  ^Qvog,  anb  n^TQrjg  63^  3, 
Apollon  dyi^TtüQ  198.  iL 

—  dyg€uog,dyQivg,(tyQevTrjs20S. 

—  (iyi'ifvg  iLL 

—  cteiyfV^Ttjg  334,  2. 

—  a1ykriTr]g^  200, 

—  uxfQöoxourig  ISO.  22&. 

—  «x<f(Tio?  212. 

—  uxTiog,  c<xr«rog359, 2. 2, 324,2. 

—  ultvoöyuvTig  21 7/ L 

—  dlik(xaxog  211.212.213.  22L 

—  lifivxkuiog  197. 

—  Idvtti^  mog 

—  dQy(i(f  öyTr}g  304,  4. 

—  dovoxojurjg  207,  L 

—  uiTVjiiviog  2j  133,  5- 

—  d(f  i]T(ün  22iL 

—  ßorjjQOfiiog  2112.  211L 

—  y«Ä«i'/off  207,  L 

—  yer^TioQ  2mL 

— r  ^ct(fvatog,  ötttfvlrrig  224,  tL 

—  (htipvaq  oQog  221,  JL 

—  ^€iQat^i(üTr)g  235,  L 

—  öthf  d'iog  m  2,  292.  295, 

—  /Itiivfjiaiog,  /li^vfievg  217,  5« 

—  ^/off  7TQ0(fii^Tr)g  III.  213. 

—  ^QOfittiog  2Ü9. 

—  kßSouaytvrig^  Ißöofiuog  187. 

—  ftxd&tog  1S7.  2. 

—  kxarrißölog  \Mu  223. 

—  fx«ro?  223. 

—  ixßdcfiog  200.  2* 

—  htßciaiog  200,  2.  2^  324,  2. 

—  tvavQog  192. 

—  ^1/ .kiciZi^  2ÜÜ. 

—  IndxTiog  200,  2.  359,  2. 

—  inixovQiog  213* 

—  int^i^Xtog  207,  L 


Apollon  (Qfd-vintog  201,  2. 

—  iQtatt&ivg  20L  1- 
•r-  iQt(f^vi.hog  307.  L 

—  igv^ißtog  201^  2.  2,  149^  4, 

—  ^ö>/o?  1^2. 

—  Zr]Qvv{hiog  246,  2, 

—  ^«^yiJA/o?  2Ül. 

—  SsttQiog  205^  3.^ 

—  &on{tTog,   rf^onaTTjSf  ^opva^ 
207.  L 

—  S-VQatog  2LL 

—  "laaoriog  200,  L 

—  iarnojunvTig  222.  2. 

—  ?iJ/of  1S8. 

—  ^J/raTog  194,  1. 

—  xad^uQCfiog  222. 

—  xwAA/'rfxi'o?  408. 

—  KttQveiog  197. 

—  xov()OTf)6qog  2Ü1L 

—  Kvrfhiog  ISO,  3. 

—  uinromg  184,  2. 

—  uifvxKTttg  2M. 

—  ^ißvarivog  212.  4. 

—  lotfiiog  212. 

—  ^o^^«?  21iL 

—  ^vxrjyei'fjg,  ^vxiog,  ^vxaog 
194— ly6.  3ji2.  2,  31.  54, 

—  kvuoxTorng  190.  L 

—  finlosig  207.  L 

—  fitTnyiCiviog  2Ü3. 

—  Moif)Cty^Tr}g  415. 

—  MuoTtlwg  200,  2. 

—  vnnatog  207.  L 

—  i'fo«?irfof  IST,  2.  132. 

—  ro>/off  19S.  2ÜI.  3^ 

—  |rt>'i'*of,  ^ovihog  2,  154. 

—  oixCafTijg  2M. 

—  og;|fj;<TTi7f  215,  2. 

—  oiTÄ/o?  212. 

—  JTaynamog,  ITftya(ftTf]g2, 251, 

1  • 

—  ITaittV,  TTai^m',  ITamv  Iftft- 
212. 

—  narg^og  2QSL  22T,  2.  2^  154. 

—  noffiviog  207.  L 

—  IIoQvonCtov  195. 

—  nQOöxl'tog  200.  2. 

—  TiQoaTnxriQieg  211. 

—  TiQoaTttTrig  212.  4- 

—  nv&a€vg  205^  3. 

—  /7i),^/off  m  2M.  22Ö.  2,  lfi3. 

—  OavooxTovog  22S. 
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ApoIIon  2aQnij^6viog  2^ 

—  Z^tv9ivg,  ^(uMiog  IM. 

—  OMiriQ  222. 

—  Ti^nk(Ti]i;  194^  L 

—  jQiiyiog  207,  L, 

—  TQiontog^^^ 

—  4*avtuog  200.  2 

—  <f  tXt}atog  217, 

—  (ftv^iog  190. 

•—  XQV(jä(oo,  xQVOuonog  223* 
Apolluns  Abreise  und  Wiederkehr 
IM. 

Apollon  als  Ileilgolt  212.  i03. 

—  als  Todesgott  21iL 

—  beim  Adiuet  2!1L  2,  älfi. 

—  beim  Laoinedon  2ü7.  2,  234. 

—  der  Delische  lüi  lÜIL  m 

2,  2&>L 
 Didymaeische  217. 

—  —  Gryneisebe  217. 

 Ismeiiische  218,  2,184.360. 

 Klarisclie  211, 

 Ptoische21S. 

 Tüymbraeische  194.  217.  2, 

—  und  die  Chariten  518. 379,  L 
 die  chthonischen  Götter  198. 

Iü9.  22iL  623. 

 Dionysos  213  —  21fi-  3S3. 

557. 

 1  Herakles  209,  2,  Ifi2—lfi5. 

24L  2^  m 

 Hermes  2mL  225.  30L 

 Kyrene  357. 

 Marsyas  577. 

 die  Moeren  115*  2,  316. 

 die  Musen  215.  m  aM* 

 die  Nymphen  208. 

 Orest  054.  2,  155*  15fi* 

 Zeus  213. 

Apollinische  Kathartik  220—222. 

—  Mantik  21Ü— 213* 

—  Musik  213, 
linolXiavußXriTog  210,  2* 
anoaxonetv  582,  2* 
Apsyrtos  2^  äii5*  337. 
:^^«t'650. 

Aracbne  175. 
Archaleus  2,  209,  L 
Arcbemoros  2,  357. 
l4nytV(tvTrig  2^  327.  L 
Areia  (Insel)  2,  lilS* 


Areion  (Ross)  ML  lß2.  2,  IfiS*  362. 
Areiopag  174.  25H.  2üü.  653.  2^  455. 
Ares  SiL  251*  2,  312.  334* 

—  a(f  V£i6g  257. 

—  yvvctixoO-oCvag  2üL 

—  EvvuXiog  251. 

—  &riQ{jug  2bl. 

—  inntog  253,  5*  251* 
Ares  Gott  der  Schlachten  252. 

—  Gott  des  gewaltsamen  Todes 
253,  L 

—  Sonnengott  251. 

—  Söhne  2,  2üL  3S5* 

—  und  Athena  III*  2M*  255. 

 Aphrodite  255* 

 Apoll  251* 

 Herakles  2^  20K  202.  25L 

aQ€(a  XQi^vr)  256. 
(tQiiov  Jiiyog  256. 
ttQHog  nctyog  s.  Areiopag. 
IAq^tti  171. 
Aretbusa  235*  431 . 
Arganthoue  2^  145.  6^ 
Argaphia  377. 
UQyj  22iL  2,  mi. 
Argeia  2,  353.  364. 
Argeios  2j  236. 
liQytufOVTtig  303.  304. 
uipyrig  IL 

Argiope  2,  24^  3*  192* 

Argo  2,  3M*  324.  311* 

Argonauten  2i  308  —  31L 

Argonautica  2^  309. 

Argos  Amphilocbikon  2,  35.  370. 

Argos  Panoptes  3M.  3M-  2^  38.  iL 

Argos,  Sagen  und  Culte,  125.  131 . 
146.  195.  541.  2^  34—11.  99, 
158.  2h3*  2M.  3M.  31ii— aiLL 

Argos,  Sohn  des  Phrixos,  2,  313. 
324. 

Argynnos  2^  420,  1. 

Ariadne  532  —  535.  2^  2iÜL 

IdQiÖTiXa  533. 

Arimaspen  190. 

Arimer  55.  2^  S3. 

Arien  2,  499,  L 

Aristacos  306  —  358.  531. 

Aristeas  190. 

Aristoniachos  2,  282* 

Arkadien  ^  233*  29S*  30L  449. 

581.  589.  2,  IM.  3ü6. 
aQXTi^a,  uQxin'Oai  23L 
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Arktnros  368. 
Aroe  456.  496. 

!4QV€Tog  Mt.,  !Aqvi\l6tg  yifiiQat. 
«  362. 

UQOTOI  tSQOC  163. 
UQOTOg  TTUf^tOV  609,  L 

ArH^horien  166.  613. 

ttQQTJ(f  6oOS,  ^QQTJif  OQOg  Ifil* 

Arsinoe,  T.  des  Leukippos,  208,  2. 
4ÖL 

—  T.  des  Phegeus,  2^  afiS.  3fi9. 
Artamis,  Artemis  22S,  2. 
Artemis  (iyyfXog  247.  4, 

—  tt)"!'»}  22iL 

—  uyQOjiQa  236. 

—  ai&onta  237,  L 

—  l4fA.ciova(a  231L 

—  tt^tf  CnvQog  250.  L, 

—  aQiOToßovXri  223* 

—  aanaXCg  242, 

—  :4y«/a  242. 

—  ßovaßaTog  241^  2. 

—  BQavQüivCa  2Ü!L  212. 

—  ^a(f>v<t(a  230. 

—  ^(QQsärie  2M. 

—  Sionoiva  2iLL 

—  Enet^vta  401«  ^ 
IxßaTTiQia  231,  2. 

—  ilutffjßolog  236.  2. 

—  iXnqiitt,  ila(f)ia(a  222. 

—  iAf  r«  235i  2. 

—  "EXivaivCa  234*  L 

—  kllotf  ovog  236.  2. 

—  ^rod/'«  23ii  L 

—  ^i/xAfm  22^ 

—  (vnoQtft  234,  L 

  fVTTQtC^itt  238.  3- 

—  "E(f€afcc  243. 

—  rjyi/LiovTi^  234. 

—  rjfiiQa,  riuiQaala  2^ 

—  Ö€()/u/rt  231,  2. 

—  to/^atga  22iL 

—  *faa(OQ(a  244.  3. 

—  *I(fry^Vfia  240,  4. 

—  xttXXlarrj  23JL  223. 

—  A'rtpuaTi?  234.  236^  2* 

—  KfXxaCa  245^  4. 

 Xraj//«,  KvaxttlriaCay  Kva- 

xeäTig  232^  4. 

—  KoXaivig  236i  1- 


Artemis  ä'oAotjvi/  245. 

—  xovrfüAtT/ff  238.  2. 

—  xoQ(a  2^  51. 

—  xoQvO^aXCa  234. 

—  xovQOTQ6(f,og  234,  3.  233. 

—  JiCT»)(ri;AA«  2SL 

—  225.  2,  3Ü3. 

—  ui€vxo(f  Qvr}rrj  245. 

—  XifjL€Voax6nog  221. 

—  XtfivaCa,  Xi/LiväTig  221.  235. 

—  XoxiCtty  Xo^id  23S. 

—  Xvyoö^a^a  240,  2. 

—  Avxkm  230. 

—  AuorrCwvof  22a. 

—  Movvv/ia  23iL 

—  OivcjuTig  2,  35^  4.  58^  L  IMx 
371.  L 

—  'Op^ta,  'OQ»(oa{a  2M. 

—  *0(>Ti;>'ra  223. 

—  naiSoTQOwog  234,  3. 

—  JIsQyctict  245. 

—  JJeQOittj  Il6Q(Tixri  245. 

—  noddyQtt  238,  2. 

—  noTafxfa  221.  235. 
— -  TiQOTivXaCct  234,  L 

—  2aQnr]Sov(a  2,  122. 

—  2ctgm'(g  480.  ~- 

—  ao(ü6Cva  401,  4. 

—  axQOtfaia  234,  L 

—  cTöirfip«  223.  25Ü. 

—  raü(»a5,  TnvQixrjf  TavQono- 
Xog,  TavQ(ü7i6g  24L  2,  456. 

—  TfjLü)X(a  24L  3. 

—  ir/iW«  232.  224. 

—  (LaxiXtTig  240,  2. 

—  ^fon^a  24Ü.  23L  2,  317^  L 
338. 

—  (fiXoXafina^og  250,  L 

—  (ftoatfOQog  230. 

—  xf^vT^S  238,  2. 

—  XiT(orr},  x'Ttovia  238. 

—  ;^(>i'(Tao^off  224.  L 

—  XQvarjXaxttTog  23Ö. 
Artemis  und  Apoll  233. 

—  —  Demeter  234. 
 Hekate  24Ü.  24L 

•  die  Moeren  414.  2^  21Ü. 

 die  Nymphen  221. 

 Orion  35L  353. 

 Persephone  224.  627. 

Artemisia,  Artemision  Mt.  222.  235, 
3.  236,  L  243,  L 
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j4aCa,  Ziaiog  Xtifimv  72^  L  2,  IIL 
Askalapbos  2^  646.  2,  225. 
Asklepiaden  iloi  lül.  4üS,  ÜO, 

Asklepios  m  2j  aiü, 
Asklepios  »^^AreoTrij;  4üS^ 

—  atyXarjQ  408. 

—  xoTuAfv?  2,  243^  2- 

—  2^o)ji]Q  409. 
Asklepios  und  Flüsse  426,  4. 

—  und  Quellen  430. 
Askoliasmos  526. 
Askra      m  ÜM.  2j 

Asopos  42^  132.  2,  liL  385,  L  m 

ciatf  o^iXbg  Xei/nciv  630.  635. 
Assarakos  2^  374.  375. 
Astakos  2^ 
Astarte  2^  44.  UO. 
«ffTfOf?  Oer  Dioskuren  2,  105* 
Asteria  4iL  22iL  21ß. 
AsterioD,  Bach,  125,  2^ 
Asterion,  König  in  Kreta,  2^  213. 
Asterios  2,  135. 
Astraea  70^  L 
Astraeos  4iL  313.  SM. 
aOTQoßXrjTos  362,  1. 
iiargoig  arjjuetova&ai  350,  L 
Astyanax  2,  447. 

Atabyron,  Atabyris  IM.  2^  128i  1* 
Atalante  2,  m  m  355. 
Ate  112.  llfi.  2,  374,  3. 
Athamas,  Athamantiden  IIB.  471. 
2^  310—314.  3M. 

IIL 

Atbena  aysXfiti,  ayiargaTOS  u.s.w. 

169,  a. 

—  üyXavQos  159,  1. 

—  ayoQttia  174.  181. 

—  äriS(ov  176.  1. 

—  Mvia  172,  L  2,  139,  3, 

—  axQ(a  156. 

—  !dXttXxofi^vrj,  'fxfvriCg  170, 

—  ^A/«  156,  2,  21L  213. 

—  «Ax/?  170. 

—  «vf^wTfff  172,  2,  40L 

—  änarovQta  173. 

—  'AQiCa  m. 

—  aQxrjy^Tif  174. 

—  :<a/a  2,  334,  a. 


Atbena  aTQVTcovrj  169,  3. 

—  ßccaUettt  174. 

—  ßoaQfxCa  175,  4, 

—  ßofißvXitt  176. 

—  ßovSeta  175.  1. 

—  ßovXafcc  HA. 

—  y«i'£ri«f  173,  1.  -« 

—  y((f<v(}itig  178,  2.. 

—  ytyaviotfovTtg  62^  3. 

—  yAavJfWTi/ff  154, 

—  yoQyoif  ovog^  yogycHnig  154» 

—  ^yx^AcccTof  59^  3. 

—  'EXX(x)T(g  ihh.  2,  Iii. 

—  ^EQynvri  165.  175. 

—  C(üari]Q(a  155,  L  253,  2j 

—  7>L/«?  m. 

—  Innla  112. 

—  7Tft>r^«  m.  III. 

—  xXfi^ovxog  180,  2, 

—  xdp?;,  xoqCuj  xOQrjata  148,  2. 

—  xovQOTQotfog  173. 

—  AriuvCa  ISii. 

—  ^lyJ/a  152.        HL  2i  19. 

—  /Lirj/aviTig  177. 

—  /novaixrj  176,  5t 

—  mdovaCa  JJ^ 

—  Nlxr]y  viXTjtfOQog  62,  171. 3SS, 

—  |f v/a  174^  2. 

—  oßQifionaTQTi  IASl 

— "Oyya,"Oyxay  'OyxaCa  148.2.25. 

—  o^^v^iQxrig  m  2i  407^  3. 

—  oTiTiXiTig  156. 

—  naitovia  173,  3. 

—  naXXf}v£g  59,  162^ 

—  7rfei'«;^«^f  174. 

—  nav^Qoaog  159,  4. 

—  naQ&ivog  151.  ITL  im 

—  7if.Q(T^7iToXig  169,  3. 

—  IloXitigy  noXiov/oglbl — 161« 

—  TiQouayoQua  169,  3- 

—  TiQOfxaxog  15L  m  HS.  ISÖ. 

—  noovota,  ngovala  156. 

—  ZdXniyS  m.  2,  2M. 

—  ad^evtdg  170. 

—  XxiQdg  162.  165.  ITL 

—  2ovvidg  172. 
--  ara&fiCa  174^  2. 

—  aajveiQa  174. 

—  TQiToyiviict  III. 

—  'YyUia  173. 

—  vniQSi^Ca  174j  3. 
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Athena  if.QnxQla  173. 

—  /alxi'oixog  174. 
Atheoa  Blitze  schleudernd  152. 

—  in  der  Gigantouiachie  51L  62. 

—  und  Aphrodite  2fi&. 
 .Vpollo  173,  iL 

—  —  Ares  171.  2hlu 

 die  Argonauten  2j  318.  324. 

mm 

 Dionysos  Ifiä. 

 Hades  170,  2. 

 Hephaestos  142,  lüfi. 

 Herakles  2,  lülL  2äfi. 

—  —  Kndmos,  2,  2ä* 

 l^ike  iiL  m 

 Odvsseus  1  "7.  2,  407. 

 Ferseus  2,  02.  4iS. 

 Poseidon  lüL  112*  l&L  2^ 

 Zeus  m.  Lm.  152.  174. 

:d(^fivai,  Städte,  147,  2.  2^  3. 

Idf^rivuin  142^  L 

^Ad-rivuq  tljfjif^oi  174,  2. 

Athen  und  Attika,  Sagen  und  Culte, 

.  loL  im      1^  —  m  2ii2. 

2M.  2IiiL  4U7.  iM.  öuo. 
525—530.  5b4.  ü02— 6o5.  607  bis 
61 1.  613— G20.  652. 2^  135—157. 
2ÄSL  2&fi— 302.  aüä.  36L 
4fifi.  4IiL  41ia.  4M. 
Atlanten  442. 

Atlantis,  Atlantisches  Meer  44X. 
Atlas  32.  3Gi,  M5.  438—442.  2, 

üiL  211.221. 
Atreus  und  die  Atriden2,  387 — 391. 

44ä— m 
.Atropos  413. 
Attis  508—511.  54L 
Atj'mnos,  Atymnios  2^  133. 
Av(5vvaiog^  AvSmvaiog  Mt.  624,  L 
Auge  1^5.  2^  21L  s.  auch  ofifxa. 
Auge  der  Gestirne  3^ 
Auge  iv  yovaat  402. 
Augeias  und  sein  Stall  2^  199—200. 
Aulls  2,  411L  42Ü. 
Av(og,  aurora,  ausel  334,  L 
Aura,  Aurae  371.  4M.  2^  147. 
Autochthonen  ü3.  66,  4. 
Autolykos  aM.  Sli  2^  408. 
Autouiatia  420. 


Auxo  377. 

Axieros,  Axiokersa,  Axiokersos  296. 
669. 

Bad  der  Aphrodite  212.  277^  3.  233. 

—  der  Athena  166,  L 
ßnUvlog  47^  L 

Bakis  2j  iTlL 

J3(ix/og,  Bux/Jßaxxog  523. 

ßulXig  2,  47U.'L 

ßaXkriiifg  61^,  2. 

lianTttt  54S,  ä. 

ßaQttx^QOV,  ßiQtfhoov  62i 

Bärin,  Gestirn,  234.  351.  367.  36ä. 

Bärin,  der  Artemis  heilig  232. 

ßaaaQtt^ßnaaaoct,  Baaai'tQai,  547.4. 

Bateia  2,  374^  2. 

Baton  2,  31lL 

Battos  'ML 

Baubo  616,  L 

Baumcultus  63.  5Ö5.  hOSL  568.  587. 
ßfxxaaiXtjvog  63,  4. 
Beilerophon  2,  II  —  hä. 
Belos  2^  23.  24.  5iL 
Bendis,  Bendideen  249^ 
Benthesikyme  445.  2^  150. 
Berekynthia  504. 
Berge  .iL  92.  41L 
Beutel  des  Hermes  32L 
Blas  2j  315.  414.  476. 
Bienen  103. 
Bier  553,  L 

Blutgeld,  Blutsiihne  221. 

Bock  29iL  560.  561. 

Boedromien,  Boedromion  2ü^  2^ 

iM.2im. 

Boeotien,  Sagen  und  Culte,  12ß.  218. 

447.  458.  590.  2^  21-34.  HL 
341—371.  iüL  4ML  4ii^  5Ü1. 
Bogen  des  Apoll  223. 

 Eurytos  2,  225.  254. 

 Herakles  2^  l&S.  42L  422. 

443. 

—  —  Odysseus  2^  463. 
 Philoktet  2j  42L 

Bootes  3üä. 

Boreaden  2,  IM.  32S.  331.  332. 
Boreas  IhiL  3lüL  311.  2, 14^  — 152. 

330.  495. 
Bormos  2,  32S. 
Bosporos  2,  3^  42. 
Branchos,  Branchiden  217.  2,  484* 
Brauron,  Brauruuien  237.  241.  52L 
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7iQiaQ(vey  J}QiaQf(ogj  'OßQiaQfcas 

lirimo  ih^  2iiL  2^  G14, 
JBniaai  555, 
ßriseis  2,  420. 
Britoinartis  242. 

ßroteas  511^  3.  2,  380,  4, 
JiovßQfüaxig  6Üt),  3. 
ßovyaioq  133.  2. 
Bukatios  Mr204. 
ßovx6).iov  1C3,  3. 
ßov).i^o{  133,  2^  » 
Baute  Gewänder 
ßüvnatg  133,  2* 
Buphagos  2,  23iL  2fifi. 
ßujilj«»nieii~liLL  133,  4. 
Busiris  2^  219. 
Butaden  101. 

Butes  iü4.  2,  13^  151^  5.  337^  2. 
Buzyges  1(>H.  ül«). 
Byhlis  2ii3.  2,  13i 
B5  blos  212.  27^,  3,  2, 
Bvvri  470,  2. 

iiiia/off  Ml.  ISL  188/  ^ 

Cacus  2,  2LL 

Cauiiilus  3 IS. 

^akctCo(f  vkaxeg  372,  2^ 

X«Ax*m  lGTr~ 

Cbaikiope,  Tochterdes  Aeetes,2,318. 

 Eurypylos,  2,  232. 

CbaikodoD,  Chalkodontideo  2^  1^ 

Chaos  33  —  3(L 

<ibariklo,  Gemablio  des  Cbiroo,  2, 

Ib.  401. 

—  MuUer  des  Teiresias,  2,  480. 
Charilas  220,  2. 

Cbaris,  Chariten  134,  3.  13S,  211, 

377—  379.  3^9. 
XdQneg  JTQouideg  2,  58j  L 
Charttesia  377. 
Cbaron  G38.  639. 
Cbarooia  638. 

Cbarybdis  m  2^  SSL  m 
Cbelydorea  209,  L 
Chiinaera  2^ 
Cbione  2,  I41L  151,  3» 
Cbios  352—355^ 

Chiron  LLL  35iL  m  2^  15—18. 
311.  3ÜJ.  m  32L  m  335  bis 
402. 


Preiler,  gricch.  M)lhoIogtc  IL  IL 


XXoeitt  600,  2, 
Cbloris  3IiL 

—  Gcinabtin  des  Ampy  kos,  2,323,4. 

 Neleus  2^  31^  410^  2. 

Choeo  315,  L  528. 

CbroDos  31L  45,  2. 

Cbrysaor  2j  65.  2U3. 

Cbryse  IM.  2,  32L  421. 

Cbryseis  2,  343,  421.  42a, 

Cbrysippos  2,  343,  SIL  3SS. 

Cbrysotbemis  2,  421,  L 

/Qvaovv  i^^Qog  201. 

Cbtboiiisebe  Götter      4^  61t. 

/&6ria  613. 

X&orfa  160,  L  2,  L53- 

yßovtoi,  0/  82^  2, 

Cbytren  3ü  529. 

Cicade  344. 

Cumae  üiL  632.  634.  638.  2^  214. 

411. 
^ttiÖala  12s,  2, 
/laiöiO.ri  AltjTiJog  150,  4i 
JttiöaXCiüV  2,  151,57"^ 
Daedalos  114.  J7L2L  15L  lim  bis 

SafficüV  8L 

Daemonen  HL  Hl.  144.  42L  422. 

493.  2j  L 
^aiQUy  /lad ort  297,  3. 
Daktylen  517— 519.  2,  2M. 
Damastes  2^  2Ü1. 
Damatrios  Mt.  607. 
Daniia  und  Auxesia  588,  2. 
Damnanieneui  518. 
z/«v,  91. 

Danae  2,  5Ü— 62.  11.  12.  14. 
Danaer  2,  45.  4iL  54, 
Danaiden  568.  642.  2.45—54.493. 
4. 

Danaos  172.  195,  2,  45  —  54. 
Daphne  211^  215.  2,  385,  L 
Dapliijcpborien  221,  L  224,  2, 
Daphnis  309,  565.  566. 
Dardania  2,  373. 

Dardanos  366,  667.  2^  33(L  313.  378, 

Darrbon  UJ. 

Daulis  2,  143.  2, 

yIctvXigy  Fest  in  Argos,  2,  54,  5. 

Daunos  2;  471. 

Deianeira  2,  244—246.  255, 

Deidamia  2,  HL  41S. 

Deimos  und  Pbubuä  254,  256. 
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Dfioo  2,  63. 

Deioiiy  üeioiicua  2,  12.  146. 
Deiope  2,  PJ5. 
Dnphubus  2,  444.  44ti. 
Sttnvo<f  6(nu  lo7, 3. 
Deipyle  2,  353. 
Delia  2ü2.  2,  296. 
Dein»  Ibh—  Ib7.  190.  192. 193.214. 

218.  226.  229.  363.  402.  531.  2, 

152.  296. 
Delphi  47.  156.  187— 1S9.  191.  193. 

VM.  !%,  2.  2ü2.  203—206.  214. 

21b.  227.  331.  537.  2,  löl.  171. 

346.  366.  3t.9.  46b.  502. 
Deipbia  2u0.  201.  291.  441.  446. 

465. 

Delphinieii  202.  2,  295. 
Dt'lphiniun  201. 
Dflphiiiios  Ml.  200,  1. 
Delplijne,  Delphyiics  187. 
^ij^iirije  5bs,  2.  599,  2. 
Demeter  (ii^rjai'a  ÖOÜ. 

^  ak(i)tis  6ol. 

— -  {tfiuia  601. 

— >  afiaXkotfOQog  601. 

—  !kfji  tfi  xf  vo  fie  611. 

—  «j'«|/<Tw(>«,  AvtiütStiQa  697. 
~  udf/«'«  596. 

—  n/ff-ti«  596,  1. 

—  Hnyn(^'* 

—  ivöoo^ui  597,  2. 

—  Inlaaaa  6o2,  3. 

—  ^ni).i'n(t^^i'T)  609,  2. 

—  intnüla  602,  3. 

—  ijtoixtdf«  602, 3. 

—  *Bmvvg  591.  596. 

—  "JEnxvra  2,  502. 

—  *Equoixos  602. 

—  iauafßri  2Ul,  2.  600. 

—  iialluaftt  601. 

—  fvxff^no?  600. 

—  (VTivong  599. 

—  *t'(jfO()*/«  597,  2. 

—  tVQ(onri  2,  502. 

—  cü/loo;  600. 

—  ^i/Jof^oc  599. 

—  ,*>*rTwo</ooof  607 — 609. 

—  <>a!il/;?  475,  3.  601. 

—  iovXto  6ol. 

—  XftQTt  oq  oQos  600, 
• —  af«T«yoi;<T«  598. 

^  xttvane  600. 


Demeter  yovnoTQotfog  599.  603,  2. 

—  ^^{ßuGnu  6<»5,  3. 

—  fxakou  ooog  602,  2. 

—  ^(^ccX((^ro;  601. 

—  ^«^'aJlojUttCo;  601. 

—  uiXtttra  596. 

—  Iwi'.Vt/  601. 

—  OfiTtvia  600. 

— >  nolvxttQH  og  600. 

—  TTomoe  588. 

—  9ivAa/a  608,  2.  611. 

—  nv()0(^'6oog  b^9, 

—  atfAi'Ti  58b. 

—  awQiTiSt  noluiSm^og  601. 

—  (f  ilonvQog  599. 

—  fpOtPlXOTl^Cf*  601. 

—  yraXy.oxnoiog  546, 3. 

—  ^ufjvyi}  606. 

—  ;f,9^oW«  61 1—613. 

—  ;f>lo»7,  600. 

—  (OQrjcf  OQog  600. 

Demeter  als  .\cker{;öttio  599 — 602. 

—  die  :iucbende  591. 

—  und  Dionysos  602.  613.  614. 

—  und  Poseidoo  591. 

^riflTjTQflOI  611. 

^Tjui^TQia  612,  3. 
Demuphoi)  603.  2,  301 . 447. 466. 467. 
Sfv^Qotf  VHg  63,  3. 
Deo  596. 
Derkynos  2,  214. 
itvxctku^ai  65,  2. 
Deukaliuu  65.  72,  1.  97,  6. 
Jivg  91. 

Dexamenos  2,  245. 
Dia  (Hebe)  391. 
Dia  2,  12.  13. 
Diasien  101. 
di^our^Hm  346. 
Didy'nioi  217. 

Dienstbarkeit  des  Apoll  207.  220. 

2,  234.  316. 

 Herakles  2,  185. 

 Kadmos  2,  26. 

 Orestes  222.  2,  456, 

 Poseidon  2,  234. 

Dike  70,  1.  117. 
Dikte  102. 
DiktyoDa  242. 
Diktys  2,  61.  71. 

Dindy  meoe,  Diadyaion  504. 506. 512. 
2,  327. 
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Sioij  SioyfViig  118. 
/liouriöttog  arayxT)  2^  445,  L 
Dioiiiedes  2,  3M.  äHL  imk  •^07.418. 

421L  41iL  liüL  liüL  lisL  444. 450. 

457,  a.  4i_L  ALL 

—  der  Thraker,  2^  2ÜL 
Dinmeia  2,  259^  ^ 
yfior  üö^  übL 

Dione  üL  2üiL  m  2fi2- 2^  aSl. 

3b2,  L 
Dionysia  527—529. 

Dionysos  «^o/tur/o?  542. 

—  icfyoß -Xog  5Öl,  iL 

—  «j'.'^tüff,  ur&iog  556. 

—  ni'fkovjTtoQfitttOTqg 

—  ßäaaaQogy  ßaaauiitvg  547 ,  4, 
563,  2. 

—  ßf>vytvf]g  541,  2.  560. 

—  ßnvx^QUjg  56i»,  5^ 

•  —  ßQiaaiog^  ßotaevg  555.  563,  2^ 

—  ßoofumg  523. 

—  J'aai^ü/o?  556. 

—  äti'öofTqg  b^b. 

—  Jif^vQrtjLißog  b2L 

—  J/M/Jrwo  ä2l. 

—  tt()(t(^  itorrjg  521.  561,  2. 

—  'EltviHQtvg,  (XtvH€(ßog,  iXiv- 
aäoiog  blh^  52L  2,  ^  557. 

—  (vötvi^oog  562,  L 

—  fyöo/rjg  559,  2^ 

—  jBiWA/o?  559,  L 

—  ^ui(f  og,  imq  i og  561,  2, 

—  iußouktifi  55H,  3.  626,  2. 

—  ivtoy^TTjg  556,  iL 

—  fü/o?  m  543,  2- 

—  ivxaQHog  556. 

—  fvarttifvXog  554,  2- 

—  391j  iL  563,  2. 

—  ■i)-riAVf4  0Q(f  og  523*  547. 

—  fto(ttfjßug  551. 

—  öj'wi'^r?,  Gucavi^ag  äSi 

—  iuTQog  557,  2. 

—  iaoöctdrig  53L  4.  626,  4. 

—  iuyyiqg  523* 

—  xftUuoaiog  559. 

—  xKJao/ctiTrjg  560. 

—  KQr^niog  533,  3^  541,  3. 

—  ^diißrivog  555. 

—  ^driruiog  527,  2. 

—  >l^xr/fT?g538.  545.603,  3. 

—  AifÄVaiog  527,  2. 


Dionysos  ^li^aio;,  Avrr/o?  Q2iL  556. 

—  Alki)vfJir€ttog  532.  L 

—  fdtiX/^iog  542,  2.  556. 

—  fjuXavKiylg  561,  3. 

—  fitknofjtrog  b58. 

—  fiT)oo()()a(^  rjg  &2L 

—  vvxiiXiog  523,  3«  537,  4. 543, 1 . 

—  ootui ofirig  524. 

—  öo'hog  3  j5,  L 

—  o^jgiyt/)^«/^  543,  2* 

—  naiiovog  557,  2. 

—  nuvndvnog  557. 

—  Ti^ilixi;?  539^  2. 

—  TitQtxioviog  521,  2-  562,  L 

—  7ii;(»y*i'^f  ä2L. 

—  aTtt(fv).iTr}g  554,  2. 

—  avxtuTtjg,  avxirrjg  556,  2^ 

—  lannoxiQtüg^  ravQouoQifog 
544.  560. 

—  Tavnoq  (iyog  560,  3« 

—  "'Yt}g  h22.  555. 

—  «/Aiji'  559,  2u. 

—  if  livg,  (fXoiog  555. 

—  ^uQidörrjg  542,  2* 

—  /Oövtog  53S7X 

—  ^oiQo\puXag  559,  2. 

—  y.oQtiog  556,  4. 

—  \p(Xn^  557,  L 

—  w^aJ/Os,  lofxrjOTT^g  542.  544. 
Dionysos'  Auferweekuog  5311.  &44a 

—  Leiden  537. 

—  Rückkehr  545.  Mfi- 

—  Veruiählan^  mit  der  Basilissa 
528. 

Dionysos  als  Arzt  557. 

 Cuiturgotl  556. 

 Eniberer  551  —  553.  558. 

—  bei  der  Gigantoinachie  58,  4. 

—  der  Eleusioische  613 — 615.617. 
 Indische  550—553.  563,  2. 

—  und  Aphrodite  547.  580. 

 Apollo  213.  3ii3.  557. 

 Ariadne  ü32  —  535. 

 Aristaeos  357. 

 die  Chariten  3TL  378,  544^ 

 Demeter  556.  602.  613. 

 Eirene  376,  L 

 Hephacstos  138—140.  52fL 

 Herakles  531L  2,267—269. 

 die  Kentauren  2,  2iL 

 Midas  5iiS. 

 die  Musen  383.  544. 

33* 
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Dionysos  und  die  Nymphen  1^22.524. 

hM,  555. 
 Pan  585. 

—  —  Perseus  2^  13* 
 Priap  579. 

 Hhea  äüä.  51iL  546—550. 

 Siltm  575.  577. 

 der  Triton 

Dlopos  2^  503. 
x/roff  Mt.  iü 
Jioi  ntnn  412. 

—  avyuC  91j  iL 

—  ßovXt]  siL  :ilL 

—  ßovq  133,  i, 

—  xoQvtf  r]  150,  L 

—  xa'iihov  ILL  U!L  164, 

—  uaaxi^  ILL 

—  oai^aXuos  42^^   L  94.  HO. 
336.  ^ 

—  o/}]/na  IM. 
^ftoarjuiui  lliL 
Jioaxovofia  2j  100. 
Dioskuren  2,  iL  iÜ  —  IM,  223. 

—  ktvx6n(x)Xot  2j  101. 

—  OüJTrjQfg  2j  liiä- 

—  yrAoltj»©/.  2,  103. 

—  in  Athen  2,  IM.  LLL 

—  und  Kabiren  2^  107. 
Dipolien  llLL  164,  4. 
Ji\V/OV  l'r/oyof  2^  36.  dfi. 
Dirke  2,  32.  33.  IllL 

JiaavXi]g,  TQiaavXr\i  603,  L 
Diskos  (Symbol  der  Sonne  oder  des 

Mondes)  Uli.  2,  72, 
Disoteria  IIb. 

Ditbyrarabos  1D2.  52L  53iL  51L 

558.  564. 
Dodona  96—98. 1  HU  ÜÖ.  3fiL  2, 324- 
JoCri  ij  MttidvdQov  s.  Eidothea. 
<rd;fftv«  2j  102^  L 
Dolionen  27321- 
Dolon  2,  43iL 

Doppelbeil  109.  3.  259,  L  2,  22S. 
Doris  43L  iÖ. 

Dorische  Sagen  und  Culte  194.  452. 
2,2^  m  2SiL 

Dotisches  Feld  äiL  403.  iÖ4.  590, 

2.2,  4iiL 
Dracbenkanipf  des  Apoll  187.  18S 

211.  m.  220. 


Dracbenkampf  des  Herakles  2,  235. 

 lasen  2^  334. 

 Kadmos  25Ü.  2^  25. 

Dracbensaat,  Drachenzahne  2,  2S& 

334. 
J()a;?wv  159,  3, 

Drei  Götter  vor  den  übrigen  85.  Sß. 

—  Kroniden  fliL  124. 
Dreiful's  224. 

Dreifulsraub  des  Herakles  2,  162. 
Dreitheilung  der  Welt  49.  82. 
Dreizack  des  Apoll  200,  2. 

  Poseidon  161.445.450.458. 

^(>€7ittvi],  jQinnvov  45^  3. 
Dritter  Tag  168,  2. 
Dryaden  567. 
Dryoper  2,  24L  2^ 
Dryops  581. 

Dulorestes  222.  2,  456,  2. 
Dymas  2,  31^ 

D^rrhacbos,  Dyrrhachium  463,  L 

6va^uivni  542 ,  L 

Eber  m  212.  2ÜÜ.  2,  304,  L 

Eber  und  Löwe  2,  310.  353. 

'EX^(f>i)(üV  2,  194,  L 

Ecbidoa  5(L 

Ecbiou  539. 

Echo  44S.  568. 

Edonos  2,  312,  2. 

Eetion  2,  424. 

Egesta,  Egestos  2,  234,  L 

Ehen  des  Zeus  IM. 

Eherne  Becken,  Schilde,  Klappern 
bei  drohenden  Gefahren  des  Him- 
mels IM.  358^  3.  2,  las. 

Ehernes  Geschlecht  69. 

Ei  3^  2,  3iL 

—  der  Dioskuren  2,  93.  IM. 
 Leda  2, 1^2.  93.  SS. 

Eiche  des  Zeus  M. 
Eid  beim  Styx  2iL 
Eidechse  228,  L 
EiSo^ivri  2,  474,  2. 
Eidothea,  Schwester  des  Kadmos, 
2,  331,  L 

—  T.  des  Maeander,  2^  135,  2. 

—  T.  des  Proteus,  477. 
Eileithyia  134.  ISfi.  287,  L  4Ü1  bis 

4Ö3. 

—  ivXivog  402,  2. 

—  und  die  Moeren  414. 
Eioneus  2,  430,  L 
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Eirene  01^ 
Eiresiooe  203. 

Eisen,  eisernes  Geschlecht  fijL 
"ExSvaitt  238j  ^ 
llaia  nayxv(pog  161.  9L 
•HA«x«T€m  2,  16L  2. 
Elaphebolien,  Elaphebolion  232.230. 
Elara  IML 

Elatüs,  Elateia  404^  L 

Elektro,  T.  Agameronons,  2,  455. 

—  die  Plejade,  36fi.  2^  213. 
Elektron  341—343. 
Elektryon  2,  HL 

*EX^ov  ßMfiog  2^  28L  2- 
Eleasinia,  grofse,  617. 

—  kleine,  616. 

Eleusinische  Weihe  618—620. 

Eleusinischer  Agon  618. 

Eieusioischer  Krieg  2j  1^3- 

Eleusis  590.  603.  613—620. 

Eleuther  2,  aiL 

Eleutherae  52ü.  2,  SIL  aL 

Elis  m         25L  2ÜS.  ^  544. 

2^2aS.2üL 
S.  Elmsfeuer  2^  iOh. 
IXnCg  75,  1, 

ilXvaitty  li'fjXvain  119,  3^ 

Elysion  635.  644.  645.  2,  l^SL  MfiL 

Emathion  345,  2^  22iL 

Einpusa  21iL 

EinpyroniaBtie  III. 

Enalos  ISO. 

Eocbeleer  2,  2fi.  ML 

*JEyX(ö  537.  L 

Endeis  27394.  395, 

Enden  der  Erde  2L  32,  634. 

636.  2,  Ü2, 
Endyiuion  ML  348. 
^VfQoij  inferi  633,  L 
Enkelados  52. 
Enna  594. 

Ennaeteris  220.  2,  113,  IM-  22L 
ivoditt  avftßoXce~h91. 
Entbindung  der  Alkmene  402.  2^ 

 Leto  155,  5.  m  401.402. 

Enyalios,  Enyo  2hA.  2^  üä, 
Enycus  2^  418^  L 
•//o/»7f  214. 

Eos  32,  L  313—345.2.69.  145  bis 
148.  43L  lÄL 

—  aiyXi^eaaa  344. 


Eos  iavi^(p6Qos  343, 

—  X(>oxo7rf TT^off  343. 

—  XevxoTiTiQogfXfvxoTKoXofZiZ, 

—  ^oiSoi^dxTvXog  343. 

—  XctQoni^  344. 

—  XQvaoxf^Qovog  34ä. 

—  XQvaon^^iXog  343, 
Epaphos  2,  39  — 4a.  51L 
Epeios  2,  444. 
*E(fiata  243,  L 

Epheu  19L     559-  560- 
*E(fiaXTi^g,  Incubus  587,  2, 
Ephialtcs,  der  Gigant,  QiL  80, 
Ephyra2ü2, 63 1.2, 199.245.279.468. 
*Eni6ttVQta  407,  2. 
Epidauros  405. 

^Tz/tf;?^/'«  des  Apoll  197,3.  559.  560. 
Epigonen  2^  3M  —  367. 
Epikastc  =  lokaste  2,  344. 

—  =.  Polykastc  2,  462,  L 
"EnixX€l6ia  601. 
IntxXüid^fiV  412. 
^EniXQTivata  600, 
Epinienides  1 13. 
Epimetheus  lü. 

Epione  410. 

Epiphanieen  der  Dioskaren  2j  95  bis 
108. 

 Götter  SIL 

 Heroen  2^  6,  L  ' 

intffnoVy  ^(f^arioV)  itf^arioi  323* 

*Eni6nri  92,  3.  • 

Epopeus  2,  3L 

Epoptie  619. 

Eppich  464.  2.  357^  3. 

Erato  aiiL  583. 

Erde  s.  Gaea. 

Erdgeister  HL 

Erebos  32^  L  34,  3(L  634. 

"Eq^X^'^hov  158,  L  159j  L 

^EQf/O^ijig  ^ttXaaaa  l&L  450. 

Ereclifbeische  Jungfrauen  160. 

Erechtheus  158.  418.  2^  lÄ  140. 

152—154. 
^EQii^vfiia  201^  2. 
Ergane  176,  L 
iQyaaxlrai  165* 
Erginos  2,  IvL  323.  32^  502.  2. 
Eriboea  2,  MiL 

Erichthonios  1^  1^  UiL  172, 173, 
5Ü1L  äüL  2^  m  14iLa4L  350, 

—  Soho  des  Dardanos,  2,  374. 
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Eridanos  IM.  429. 
Erip(»ne  52">. 
Erikupaeos  iÜL 
inivfog  4S3,>3. 

Erinyen  43,  415.  643.  650—656.  2, 

347  308.  455. 
Eriphvie   2,  351— 35L  366.  368. 
Eris  2hA.  2,  3iüL  ll^L 
Eros  ai.  aiL  62.  2aL  393—396. 

—  Frühlingsgott  394, 

—  und  Pan  586. 

 Priap  580. 

 Psyche  396. 

"JlQoaavO  fta  612,  2- 
Eroten  326. 
Erotidia        2,  ISIL 
Errbephorien ,  Erseph.,  iQQijtfoQOt 

IM.  16L  580.  648. 
Erymanthischer  Eber  2,  194. 
Erysichthon  IM.  60Ö.  2,  138. 
Ervtheia  h±  2,  2Ü3,        20L  208. 

im.  212.  216j  3, 
Erytbeis  AAIL 
Erytbrioa  2^  313^  L 
Eryx,  Erycina  26L  266.  285.  29Ö. 

2.  194.  L  215.  337,  2. 
Erz  und  Eisen  67^  2. 
Esche,  Eschenholz  43^  L  69. 
Esel  5üa.  561.  574.  580.  648. 
Eselsopfer  des  Apoll  189^  5.  574,  2. 

—  der  Winde  312. 

Eteokyjs  2,  344,  345. 343. 35Ö.  353 

bis  364. 
Eteoklos  2,  352,  L  355.  361. 
Etesien  358. 

Etrusker  318^  3.  2,  IM.  2. 
Euadne  2,'^BI  4I1L 
Euttfußevg  2,  130.  2. 
Euamerion  4J  L 

Euboea  125^  2.  126. 133.  450.  490, 

L53L 
Evßottty  Nymphe,  308,  3. 
EußovUvg  556.  626. 
Eucheir  2^  5ü2.  5113- 
Eudaimonia  3ü9. 
evfQjiiCaj  tSvafQfittt  311,  4. 
Ev(TTjQ(a  6ul. 
Eugrammos  2,  5Ü3. 
Eoiog  523. 
Eukleia  399. 
EvyMtog  Mt.  239j  L 
Euklos  2,  479,  4. 


Eule  155.  646. 

Eumaeos  2^  463. 

Eumelos,  EvfJr]U<5at,  2^  316. 

Eumeniden  2^  347.  4.'S5. 

Eumolpos,  Euinolpiden  614.  2^  151L 

152—  154.  494.  495. 
Euneos  532,  2,  324.  325.  358. 
Eunoniia  375. 
Eunnroos  2^  246. 
Evwrvfjri  650. 
Eupaliiiuos  2j  500. 
Euphemos  2^  322.  323.  336.  33L 

339. 

Enphorion  2,  440. 
Evif'{)6vr\  33^  L 
Euphrosyiie  377. 
Europa^  Erdtheil,  2,'llfi. 
Europa,  Tochter  des  Agenor,  267.  2j 
24.  291  115.  m  lü3.  [34. 

—  Tochter  des  Tityos,  2,  323. 
Eurynie  35L  2,  64. 
Euryalos,  Sohn  des  Mekisteus,  2,366. 

—  OdysseuS)  2^  470,  2^ 

EuQvßtri  40. 
Euryganeia  2^  344. 
EvQvyvrig  2,  294. 

Eurydike,  Gemahlin  des  Orpheus,  2^ 

 Lykurgos,  2^  356. 

Eurykleia  2,  4fi3. 
Eorylochos  2,  459. 
Eurymedon  487. 
Eurymedusa  2,  392,  2. 
Eurynome  376. 
Eurynonios  635.  648. 
Evovtf  (ieoon  40^  2. 
Eurypylos,  S.  des  Poseidon,  2,  237. 
336.  337. 

 Teipphos,  2,  242.  444. 

Eorysakes  L  4U4.  4115.  465.  46fi. 
Eorystheus  2^  lÜÜ.  IIS.  1S6.  2SÖ. 

2hL 
Euryte  256. 
Eurytheia  440  2,  203. 
Eurylhoe  2,  385,  L 
Eurytion  2,  2ü;L  212.  394. 
Eurylos  2^  225  —  221.  254—255. 
463. 

evn^Xavog  /Itog  o?xos  91,  3. 
Euterpe  3S7. 
Euxuntios  2^  127,  L 
^1  ttfxa^tav  52>L 
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Fackel  des  Ares  2^ 

—  der  Artemis  2M.  2£L 

—  der  Demeter  u.  Pers.  597.  617. 
62S. 

—  des  Eros  394^  L 

—  der  Maenaden  hA^. 

—  des  Pao  583.  585. 

—  der  Selene  346. 
Fackellaof  IS.  LLL  IM.  Ifiü.  24L 

481,     528,  L 
Feclern  für  Schnee  2,  198. 
Fesselung  der  Hera  l.'^O-  140. 

—  des  Zeus  OiL  L41L 

Feuer,  s.  Kraft  u.  Ursprung  IL  22. 

—  heilig^es,  330.  331. 

Fichte  347,  4.  4M.  äülL  540j  L  583. 
587. 

Fische  der  Aphrodite  29L 
Flöte,  Flöteiiinusik  lüL  215.  576. 
577. 

Flü^elschohe  320. 
Flüsse  28.  425— 42iL 
Fuchs  2,  UK. 
Gades  2,  IM.  2ÜS.  21L 
Gaea  34.  43.  58.  üü.  LäS,  21fi.  328. 
329  499  —  5112.  588. 

—  avriaiötaQa  75^  2. 

—  tV()vaT€()Vog  34.  501 . 

—  XttTo/og  316,  3. 

  XOVQOTQOif  OS  160.  5üiL  502. 

—  okvfim'ct  .'30 1. 

—  TtafJfJtjTunct  500. 

—  navö ü}{)tt  75,  2.  500,  2* 

—  ntX(6\iri  34. 

  TTfXUTO^aiTI?  5ÜJ . 

—  x^ovla  500.  5iLL 
jT/jf  6fi(^>ttl6s  205,  L 

—  yaauara  594. 
Galanlhis,  Galitilhias  2,  184. 
Galateia  434.  491. 

Galeoe  432,  478,  L 
Galeoten  228,  L  2,  419. 
Gainelion  134.  L 
Gamos  2,  493,  3. 
Ganymeda  391 . 

Ganyniedes  392.  2,  374.  386,  2. 
Gurten  der  Götter  3L  429. 
Gauas  214. 

Geburt  der  Aphrodite  262. 

—  des  Apollo  15Ü.  2ü4.  41LL 

—  der  Artemis  229.  232  402, 

—  der  Athena  14^  L49.  lü^  IM. 


Gebort  des  Bacchus  521. 

—  der  üioskuren  2,  92. 

—  des  Hephnestos  137.  139,  2. 

—  der  Hera  126. 

—  des  Herakles  2,  US.  IM. 

—  des  Hermes  298. 

—  des  Orion  354. 

—  des  Perseus  2,  ßö. 

—  des  Zeus  102.  105^  IM. 
yriyfVfig  57^  2.  63,  L  3.  64,  3. 
Geier  258. 

Geifselun^  der  Knaben  240. 
Geisterbeschwörung^  249. 
Gelanor  2,  4& 
ytv^aitt  501.  L 
rtVfTukXiJfSy  nvra'tSfs  286. 
Gephyraeer  178,  2.  590,  L  2,  23. 
Geraestos,  Gerastos  ^•'^1  452 ,  2. 
490. 

reom'OTtn,  Ffnai'aTiog  u.  a.  451,  L 
Geranostanz  2,  206. 
yfQKQai  528. 

yfQorreg,  Meeresgötler,  2,  63. 
Geryoneus  5S.  2,  202  —  216. 
Geweihte  der  Unterwelt  619.  645. 
646. 

Giganten  4:L  56.  51.  OL  312.  481. 

5ÜUL  2,  SIL  2LL  214. 
Gigantomachie  56 — 62. 
Gingras  214. 
rXnvxT]  178,  L 
Glauke,  T.  d.  Kreon,  2,  340. 

—  T.  des  Kychreus,  2,  394,  4. 
ylavxogy  ykavxtOf  yketvaato  154,  4. 

4IS,  2,  76. 
Glaukos  der  Lykicr  2,  131.  429. 

—  Pontios478— 480  2.324. 1.328. 

—  Potnieua  2,  Ifi.  11.  340,  L 

—  S.  des  Minos, 2,477.478. 479,3. 
rXavxcjniov  154,  4. 

yXav$  155. 

PrfjTtgy  ^'lyy7}T€g  475,  2. 
Gölter  der  Ober-  und  Unterwelt  82. 
Göttergruppfn  85. 
Gölterkänipfe  26. 
Göttersprache  88,  L 
Götterversanimlung  bei  Sikyon  12. 
Goldne  Aepfel  410.  442. 
Goldnes  Geschlecht  OS. 
Goldner  Hund  2,  141.  m.  L 
Goldner  Regen  bei  der  Geburt .Athe- 
nas  152. 
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Goldner  Regen  bei  der  Gebart  des 
Herakles  2,  UiL 

 Perseus  2^  60, 

Goldoer  Schmuck 
Goldnes  Vliefs  2,  m  334.  335. 
Goldner  VVeinstock  392.  L  IMj  ^ 
Goldner  Widder  2,  ai2.  385^  L  ÜSS* 

Golgoi  272,  L 
Gordias  507. 

Gorgo,  Gorgone,  Gorgoneion  152. 

153.  IM.  2,  öiL  64  —  67.  m 
Gorgophone  2^  73,  2,  90,  L 
roQTtiaiog  ^n.  45^  3.  535. 
Grab  der  Aphrodite  215u 

—  des  Dionysos  538. 
 Zeus  103,  ULL 

Graeci  97,  tL 
Graeen  32.2,  62  — es. 
Granate  m  2IL  5iilL  598,  L 
Greife  IM. 

Grofse  Göttrr  588.  661. 
Grofses  Jahr  221L  2,  26. 
Grofse  Mutter  s.  Rhea. 
Gryoeion  217. 
Gürtel  der  Aphrodite  276. 

—  des  Ares  253,  2,  2,  202. 

—  der  Hippolyte  2,  2ü2. 
Gyes,  Gyges  42,  3. 
Gygaeischer  See  21^  429. 

yti^QEVS  601. 

Haemon  2,  3411  SM.  305. 

Itiyvi^  1  US,  1. 

Hahn  iliL  625. 

Halia  ilh. 

l4liu,  L4X(iia  335. 

Halimos  608. 

Halirrhothios  256. 

Haloeo601. 

Halos  2,  ailL  an.  312.  314,  L 
Halosvdne  432.  477. 

«   ~   "  , 

Hamadrvaden  568. 
AnXovy  183. 

HarmoDia  115.  2&S.  379^  3.  332. 

667.  2,  26— 21L  354.  366.  363. 
HarpalykoS)  Harpalyke  2,  152. 
Harpe  45,  3,  2,  üfi. 
Harpina  2,  385,  L 
Harpyien  43672^  331L  33L 
Hase  2M.  573. 
Haupthaar  geweiht  2ÜS.  426. 
Hebe  134.  31LL  2,  251.  258. 


Heerd,  Heerdfener  32L  32^  332. 
Heerde  des  Admet  2,  316. 

 Apoll  ML  3Ö2. 

 Augeias  2,  133. 

 Geryoneus  2,  203—216. 

 Hades  2,  203. 

 Helios  335.  2^  120.  2ü3. 

205.214.  4M. 

 Minos  2,  m.  4m. 

 Neleus  300,  3, 

 Pbylakos  2,  414 

—  der  Selene  34L  583. 
Hegelaos  2,  2M. 
*Hy(/n6vr}  377. 

Heilkunde  4Üä. 
EiuttQfiivrj  412. 
Hekabe  2,  31^  413.  441. 
'Bxaigyrj  229, 
Hekale  2,  293. 

Hekate  246  —  249.  2,  318,  33&. 

—  fiyyfkos  2  17. 

—  aifQttTTog  249,  L 

—  d'^(foi);ifo?  246,  L 

—  lvo6(a  24L 

—  ininvQyi^Ca  247.  2. 

—  BVXoUvT]  247,  3. 

—  U(t  247.  L 

—  xalXfart]  247,  1. 

—  xovQOTQotpog  247,  3- 

—  fiovoTiQoauinog  247.  2. 

—  fjLovvoyivita  246. 

—  TiQonvXa^  TiQonokig  248,  1. 

—  TQ(f4,OQ(fog  247. 

—  TQio^iTig  24S. 

  TQlTTQOOMTlOg  247,  2. 

—  vnoXttjiimitQtr^l ,  L 

—  iinofiMxhQa  248,  L 

—  (fvXaxri  246,  C 

—  (fudtfOQog  246,  L  242. 

—  x^ovia  246,  L 
Hekate  und  Hermes  316. 
^JExaTeitty  'Exaraiec  24S. 
^ExaTrjg  ^etnva  2AiL 
Hekatomben  des  Zeus  u.  der  Hera 

133,4. 

Hekatombeus,  Hekatombaeon  197. 
2113. 

^ExarofXipovia  257. 
Hekatoncheiren  41  —43.  49.  52. 
Hektor  2,  315.  315.  422.  425.  429 
bis  435.  442, 
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Helena  2S2. 2, 02.  ÜS.       108— 114, 
369,  2.  412,2.423.424.440—443. 

'Blivtia  2,  109.  1 

'Elsvr}(fOQt(t  237.  L  2.  109.  L 

Helenes  2,  Mä,  m  IfiS.  4fi2. 

Heliaden  3ßjL  M2. 

Helike  M3, 410.  iüL  4äL  IfiiL 

Helikon,  Berg,  aäL  4ü(L 

^EAfXwv  427^  L 

^Xioi  336, 

Helios  333— a43. 

Helios  ay.dfxag  ii.'U. 

—  UQxriy^rriS  33i,  2. 

—  rifiiQoSQO^oq  33b« 

—  TiavonTTjg  336. 

—  (paiO^oiV  336.  ML 

—  (fmai^ßnoTog  3Äil- 

Helios  giebt  und  nimmt  das  Gesicht 

336.   aM.  2,  aaL 

—  ist  Herr  über  Blitz  und  Donner 

—  in  Korinlh  2^  Ifi± 

_  und  Herakles  2,  21iL 

 die  Hören  374, 

 Poseidon  2,  lÄ.  äiä. 

 seine  Kinder  2^  337,  L 

"m(a(S(üV  427i  L 

Hellas  9fL  2,  aüL  a02. 

Helle  2,  äJJL  312. 

Hellen  2,  aiiß. 

Hellespontos  2,  ai2. 

'EUoC  96,  2. 

Hellopia  üfi.  2,  39L 

Hellolis,  'ElXwTia,  'ElXtaTla  2_,  81^ 

2.  LLä.  US.  12L  L  1^ 
Hemera  32.  M. 
*E<og(f6()og  348. 
Hephaestos  136 — 145. 
Hephaestos  Alrvniog  143. 

—  ttfi(fiyvrjf:ig  1 37. 

—  JaCdalog  III. 

—  xli^TOT^/vi;?  LLL 

—  xi;>lAo7ro(Ftwv  137. 

—  Ainttgaiog  HS. 

—  naXufJLttitiV  144.  150^  2. 
Hephaestos  in  der  Meerestiefe  137. 

—  Rückkehr  in  den  Olymp  13Ü. 

—  und  Aphrodite  IM.  2M.  2,  32fi. 

 Athena  12.  L42.  IM. 

 Dionysos  m.  159. 

 Hera  m.  CÜL 


Hephaestos  und  Hestia  327.  2. 
 Prometheus  IL  IS.  142. 

Hera  L24. 

Hera  nivoif  ayog  125,  L  132,  ß. 

—  aMoit]  m.  IM. 

—  ax^«/"«  12^  m.  2,  aiiL 

—  ttXulxofiivri  170,  L 

—  av^eln  128,  L 

—  ßovvn(a  132,  fi. 
-—  ßotanig  133. 

—  yaur})J(c  1 34. 

—  EtXsi&via  IM.  401j  3- 

—  fV€Qy€o£a  132,  £ 

—  svQ(on{a  133.  2a 

—  134. 

—  7]vxouog  134.  3* 

—  'I^ßQttüCa  126,  2. 

—  Kt,i^atQü)v(a  128^  2. 

—  xi;Je»i  lÄL  IM. 

—  xvvcjnig  133,  2. 

—  Ati'xwAfVOff  134,  a. 

irri  129,  L 

—  'OXv/untag  ßaaUeia  132^  2. 

—  ofAffttXijTo/uog  135.  L 

—  onXodfJiCct  131. 

—  7r«()^6'o?,  7i«().^fv/'al27.12a. 
134. 

—  ndaayig  126,  L  2^  aiL 

—  Tf  A«^«  127. 129.  L  laa.  m 

—  vTteoxfiQicc  125.  L 

—  XQvaof^Qovog  132.  135. 
Hera  als  Ehe-  und  Geburtsgöttin 

lai.  m.  114. 

—  als  VVittwe  129. 

—  bei  Okeanos  und  Thetis  21. 

—  die  argivische  125.  2^  30.  31* 

4L  IM. 

—  die  hadernde  121L  2üL 

—  die  säugende  laä. 

—  gefesselt  laiL  m 

—  im  trojanischen  Krieg  liL  2^ 

412. 

—  in  der  Argonautensage  2j  317. 

322.  m  aaL  338,  L 
_  und  Herakles  12iL  m  HS. 

2^1.2,  15S—1ÜL 

 lo  12S. 

 IrisaäL 

 Medea  125. 

 die  Titanen  laü. 

 Zeus  121.  121.  128.  ia2. 
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"jlQttios  Mt.  126j  2, 
llerakUa  2^  112. 

—  am  Pontes  632.  2^  2M.  332. 
333  1j 

'Jf7^€,((,  'NquxUiov  2,  IM.  m 
'Hiidxkdoi  Mt.  2,  ISiL 
'NQttxlrjg  liL  2,  1^  IM, 
Herakles  «j'»jrijo  2,  188, 

—  ayaiviog  2j,  26U. 

—  ttXfh'xaxog  2^  IM,  2^3,  212 
bis  2LL 

—  2,  236^  6. 

—  «i'«;z«i'üa6roff  2,  1S9.  265. 

—  2,  2b3,  L 

—  ßovtfityoq  2,  m  24L  2M- 

—  (Troff,  öioyiviig  2,  läiL  2fi3, 

—  ^ntJQmifi^tog  2j  2113, 

—  ^Qiöttvnrag  2^  263,  3^ 

—  TjyffAoi'ios  2j,  274. 

—  ifaXXoif  onog  2^  271,  L 

—  if-vuok^(ov  2,  1 74,  L 

—  inoxTorog  2^  275.  L 

—  tnnoiiiTTig  2,  181^  3. 

—  xnkUvixos  2,  m  21L  212. 

—  XT)QafAvyTT}s  2j  274,  2, 

—  xoQVonliov  2,  275,  L 

—  xvvdöag  2^  263,  3l 

—  fxaivouivog  2,  183. 

—  jjfXtifiTTvyos  2j  231. 

—  A/»iAwv  2,  185,  2, 

—  (Lirjvvrrig  2^  259.  ^ 

—  Movaay^xriq  2,  2M,  21iL 

—  'OAu^TTiof  2,  203,  2fia,  212, 

—  TjaXaifxm'  2^  21iL 

—  naXaiOTig  2,  2G0i  2, 

—  7r«^«(JT«r77ff  2j  276. 

—  noX^/ii(or  2,  21iL 

—  TToi'ij^oTrtTOff  und  UQtÜTOg  2, 
LälL  263, 

—  nQofiayog  2j  184,  2. 

—  ()tvoxoXovaTr}g  2^  181,  2, 

—  cra^rijo  2^  2iL 

—  TfTpftj'ftii'off  2^  1S5.  L 

—  TQiianfQog  2,  178. 

—  tanXiOfA^vog  2^  188,  3- 
Herakles  als  Athlet  2,  2mL  26L 

 Daphnephnr  2,  180. 

—  —  Tripodophor  2,  1 63. 

—  ain  Scheidewege  2^  277. 

—  .Apotheose  L  2M— 2äS, 

—  ttSXoi     VLL  UiiL 

—  auf  dem  Flosse  2,  IM. 


Herakles  auf  dem  Olymp  2,  258. 

—  ßesieger  der  Unterwelt  649. 

—  betranken  2,  2üSL 

—  Bogen  und  Pfeile  2^  IM.  42L 
422,  UX 

—  der  aegyptische  2^  170. 
 aetolische  2^  171. 

 argivische  2^  liS.  llü.  114, 

— 224. 

 assyrische  2,  166 — 168. 

 attische  2,  171. 

 dorische  2^  III,  24iL  252 

bis  2M. 

 farnesiscbe  2^  261 .  264. 

 gaditaoische  2^  lülL  170. 

2Ü8,  2üiL  2J_L 

 iberische  2,  213, 

 idaeische  2,  215,  2Ifi. 

 indische  2,  221L 

 italische  2^  2LL  215, 

 keltische  (gallische)  2^  213, 

 libysche  2^  21iL  217—220. 

 lydiscbe  2j  llil,_221— 232, 

 makedonische  2i  171. 

 oetaeische  2^  171.  174.  241 

bis  25fi^ 

 phoenikische  2j  168  —  170. 

 sikelische  2,  214,  215, 

 skythische  2j  21fi. 

 thebanische  2^  170.  III  bis 

m  3Ü5, 
 thesprotische  2j  112,  245, 

—  Füllhorn  2,  215. 

—  gegen  die  Amazonen  2^  233, 
 Elis  2,  23S, 

 Ephyra  2,  215. 

 Lakedaemon  2,  243, 

 die  Lapithen  2,  253, 

 Pvlos  2,  211L 

 Troja  2,  Iii  232—231, 

—  geweiht  617,   L  619,  L  2, 
223, 

—  Gott  der  Bauern ,  Hirten  und 
Winzer  2,  214.  215, 

—  Gott  der  Quellen  2,  214, 

—  Ideal  der  Sittlichkeit  2^  21^ 
 Weisheit  2,  21h. 

—  in  der  Gigantomachie  53,  5^ 
fi2.  2^  231,  254, 

—  in  den  Gymnasien  2^  2fiiL 

 der  Komoedie  2^  206.  267. 

-  —  Pheoeos  2,  233, 
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HeraVles  in  der  Schlacht  2,  2ß3. 

—  Keule  und  Löwenfell  2^  IM. 

—  Schlangenwürger  2^  IIS. 

—  Selbstverbrennung  2i  107.  U58* 

—  und  Acheloos  2,  2iA. 
 Aias  2, 

 Aphrodite  2.  IfiS.  194,  L 

 Apoll  2,  1R2  — Ifiä^  2M. 

 Ares  2,  201.  2112.  2äJL 

 Athena  2,  llilL  m 

 Atlas  2,  22L 

 Dionysos  m  2^  m  2fil 

bis  m 

 Hades  2^  2M. 

 Hebe  äiLL  2^  25L 

 Hera  s.  diese. 

 Medea  2,  341^  L 

 Prometheus  liL  IS* 

 die  Pylbia  2,  IM. 

 Satyrn  572.2,  IM,  2fiL 

2Ü8. 

—  unter  den  Argonaoten  2,  323- 
224.  326—328.  339. 

—  Verbrechen  und  Sühnung 2, 164± 

—  Waffen  2,  ib^ 

—  warme  Bäder  2^  269. 
Heraklesknoten  2^  2"6. 
Herakliden  1      2,  2iS—  2S5. 

—  assyrische  2j  166. 

_  dorische  2,  2M.  2S0  — 283. 

—  karische  2^ 

—  koische  2,  21^ 

—  libysche  2.  218.  2. 

—  lydiscbe  2^  2S3.  2M. 

—  makedonische  2,  2^3. 

—  mysiscbe  2^  242.  2^3. 

—  rhodische  2^  21S. 

—  sardinische  2^  284. 

—  thessalische  2^^  21^ 
"HQttaiog  Mt.  125^  L 
Herkyna  2,  ^ 
'EofjttT^  Opferknaben,  318. 
"EofAain  322. 

kQfiaioi  koipot  309. 
(Quatov  311. 

'Eounioq  Mt.  299,  2.  316,  L 
Hennaphroditos  399—401.  580. 
'EofJtitoVy  'Eofjnv  294,  L 
Herme,  Herincnbildung3l0. 31 1 .400. 
'Eojjfing,  'EofA^ctg,  'EofArjg  294, 
Hermeroten  401,  L 


Hermes  «y»;rö>p  311. 

—  «yopftiof  302,  L  321s 

—  «yüji'ioff,  h'ayon'ioi  322,  326. 

—  €tifivXofArirr\g  313. 

—  «x«x»jra  306. 

—  !AQ'ytiii6in-r\<;  303.  304.  2j  3^ 

—  av^ifSrjfiog  307,  4* 

—  ßoixUifJ  3047^^ 

_  Ji^ixTooof  2115, 3üL  312.  32iL 

—  ifixaiog  320,  L 

—  /iiog  äyyfXog  312.  322, 

—  (FoA/o?  313. 

—  S(üib)Q  ^atov  306. 

—  ^unoXttTog,  inmoXiaTog  32L 

—  ^rotfio?  302,  3mL 

—  inif^aXttfiitfiS  307,  4. 

—  InifiriXiog  308. 

—  iniT^ouiog  312,  3. 

—  ^^foui'/o?  159,  2.  3M.  3ia. 

—  iQKf  vXXiog  307,  L 

—  ^Qiyfhoviog  15 Ii,  2L 

—  iQfjtrjvivg  325. 

—  «i;«yyfAof  312,  L 

—  fi/xoÄo?  322. 

—  r]yifi6vtog  311. 

—  l^y;|Tü>()  oVeiQtOV  31&. 

—  311. 

  XKTO/O?  316,  3. 

—  xf()(ywo?3iifi.ai4.ai^ 

—  y.X^nTr\g  313,  L 

—  xXe\pi'<fQ(i)}'  'AUL 

—  xovQOTQOif  og  3Q7t 

—  xoioifOQog  307.  326.  2^  312,  3. 

—  AvAyLiii'/o?  2üa. 

—  xvvccyyr\g  303,  3. 

—  Afuxöf '322,  4. 

—  Xoyiog  324.  321. 

—  vöuiog  307.  30S. 

—  vvx'og  312,  ä. 

—  oivoyoog  318. 

—  6v€iQ07io^n6g  315. 

—  7r«/Jox6ooff  322. 

—  7r«Aryxn7r>}Aoff  32L 

—  noXvyiog  322,  2* 
  71  Oj«  TT«  To  ?  31Ü. 

—  TTQOfja/og  322. 

—  nvXttiog  316. 

—  ttuAtjcToxo?  310. 

—  aiQOff  ccTog  340. 

—  adixog  306.  308,  2. 

—  TQixiffaXog,  TfTQttx.  ML 
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Hermes  TQia/ufytffros  225* 

—  X(tQtS(üxr]g  323.  324. 

—  x^oviog  aiiiL  314—317. 

—  /(>i'ffop()«7r/f  319. 

ai^  3I1L  635. 
Hermes  Erfinder  der  Leier  233, 323, 

3S2. 

—  Gott  der  Diebe  M3. 

—  —  —  Gymnasien  321. 

 Herolde  iTL  320. 

 Kaufleute  32 1 . 

 Redner  ä2A. 

 Schatzgräber  314. 

 des  Schlafes  und  der  Träame 

31A, 

—  itbyphallisch  29ß.  298. 31 1.318. 

—  und  Aphrodite  2üjL  AML 

 Apoll  2ÜÜ.  3(H.323.  2,  IM, 

 Atbena  312.  313.  ^ 

 die  Chariten  324. 

 Hekate  2i)L  ailL 

 Hestia  328. 

 Iris  aiML 

 die  Nymphen  3ÖÜ. 

 Pan  mL  581.  587,  L 

^  Persephone  2ÜL  31H. 

'^Qfirjg  ineia^X&f  32i. 
'Eq/uov  xl^Qog  31 1,  4, 

—  tf^rjffos  31 1,  4- 
Hermesstab  s.  xriQvxfiov. 
Hermione  2j  4.t1.  4ri9. 
Heroen  63.  2^  1  —9. 
Herois  220,  2.  537,  2. 
Herophile  217. 

Herse  IM,  159,  4.  IfiL  23L 
Hesiodos  2,  43iL  433. 
Hesione  2^  2M— 235,  4Ö3, 
Hesperiden  3L  33.  HL  m  433. 

2^  216—224.  331,  355,  4, 
Hesperos  34S,  343, 
Hestia  321  —  333, 

—  ßovXcua  330,  3. 

—  xo/rij  3311. 

—  TZQvravfia  330,  3, 

—  nQvraviTig  330,  4. 

—  nvS^o/LtftVTig  331. 
Hestia  und  Gaea  329,  2. 

—  —  Hephaestos  327. 

 Hermes  32S. 

 Poseidon  32S, 

*EaT(a  nokicjs  332* 


Hesvchia  375,  2. 
Hesychidae  655,  L 
'EraiQt^eia  115,  3. 
Heteremerie  der  Dioskureu  2,  35. 
SIL 

Hieroduleo  der  Aphrodite  285. 
IfQod^vrai  332, 
h()bs  yäfAog  12&. 
ISQtt  xoQVif  ri  150,  L 
Hilaira  2,  31,  SST 
luaTtt  ju^Xrj  475,  3. 
Himalia,  Himaiis,  ifidXtog  475. 
Himeros  394. 
Himmel  und  Olymp  5iL 
Himmlische  Götter  S3.  89. 
Hippodameia  2,  3S3.  SM  — 3M. 
Hippokoon,  Hippokoontiden  2,  91. 
243, 

'InnoxQnTEia  449,  2* 
Hippokrene  382. 
Hippolyte  2,  2(i2.  234, 
Hippolytos  233.  2^        2,  300. 
Hippumedon  2,  361. 
Hippomenes  2^  35iL 
Hippothoon  460,  2,  23Ü. 
Hirsch,  Hirschkuh  225.  232.  2M, 

303.  3M.  3M.  2,  131.  2AL 
'lajta,  'loTÜaa  327,  L  330,  4. 
Hochzeit  des  Admet  u.  d.  Alkestis 

416.  2,  aifi- 

—  —  Dionysos  u.  d.  Ariadne  534 
 Herakles  u.  d.  Hebe  ML  2, 

2M.  m 

—  —  lasoD  u.  d.  Medea  2, 337,  3* 
 Kadmos  u.  d.  Harmonia  313. 

3S4.  2,  26. 
— -  —  Meoelaos  u.  d.  Helena  2, 
415, 

 Peleus  u.  d.  Thetis  384.  2, 

283,  33S.333, 

—  —  Plutoou.d.  Persephone  612. 
 Zeus  u.  d.  Hera  31.  127. 

Höhlen  der  Nymphen  567.  569. 

—  des  Pan  587. 
 Poseidon  449. 

—  der  Rhea  5114. 
Homeros  2,  402^  L  435  —  438. 
Honig  103.  4,  2.  477. 
"Sloata  501,  L 

Hören  374—376. 
"Or^rog  der  Styx  28^  L 
Hörner  der  Flüsse  428. 
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Hnod,  HandssterD,  Haadstage  197. 

355—363.  AülL  ^  2,  m  2M. 
4.  259. 

HuDde  der  Aphrodite  Kolias  286, 1. 

—  des  Ares  257. 

—  der  Hekate  2A^ 

—  der  Hera  303,  Ü. 
Hyadea  160,  L  aül.  522. 
Hyagnis  576. 

HyakiDthidea  160,  L  2,  2M, 
Hyakinthos,  Hyakinthia,  Hyakintbios 

Hyas  367. 

Hvbris  III. 

llybristika  400. 

'Yi!^na<f  data  2uO,  L 

"Yrlg/Yn  ^  555. 

Hvgieia  307.  ^ 

Hylas  565.  2.  24L  321.  m 

Hyllos  2,  2IL  241.  2äa.  2M.  2S2. 

Ilymenacos  2,  51^  493. 

Hyinoeii  auf  Zeus  119. 

Ol  vnaToi  82,  2.  83. 

Hyperboreer  189  —  192.  2,  152. 

Hypereia  2^  316. 

Hyperinoestra  2,  49 — 54. 
Hypnos  348. 
Hypseus  2,  313. 

Hypsipylc  2,  m  32iL  ääfi.  35L 

Hvria,  V()/«''?3M.  3üfL  2,  3Ü.  502. 

'YarrjQia  290^  3- 

laccbos  614.  617. 

JabreszeitcD  als  Knaben  580,  4. 

lalcmos  2,  493. 

lainbe,  fa/ußoi  616,  L 

lamiden  LLL  2^  m 

'lantToC  46.  ^ 

lapetos  31L  4-L  43. 

lardanos  2,  221. 

lasios,  lasion  81^  605.  667. 

laso  4ÜL  2,  318,2.  362.  L 

"laaov  ^!ÄQyog  2,  M. 

lason  2j  3lüL  315.  iTL  318—335. 

33S.  340.  aiL 
Ida  92,  2u  1112.  IM.  503.  511.  541. 

2,  m 

Ida,  Nymphe,  103. 
Idaea  2,  330.  3aL 
nSalov  ttvrnov  102.  103. 
Idalium  266,3. 
Idas  2LL  2t  25— 97. 


Idmon  2,  323,  4.  332.  355,  L 
Idoineneus  2,  127.  450.  412. 
'l6vTa  33iL  2,  aifi. 
Irl      Tittirjpv  ISä. 
Ikaria  525. 

Ikarios,  Vater  der  Penelope,  2,  Q(L 

Ikaros,  Ikarios,  Ikarion  3Üä.  525. 

—  S.  des  Daedalos,  2,  5ÜL 

—  Insel,  531. 

Ilias  2,  371—373.  421—435. 

—  die  kleine  2,  443—448. 
'ntftn  170,4. 

Hion  2,  313—315. 
Iliu  Persis  2,  443—448. 
lliyrios  2,  27,  L 
Hos  2,  314. 

"lußnos,''ffjßQafÄog,*'ffißQnaos  12G, 

2.'2aL 
Immarados  2,  150. 

^Jvd/ict  472. 

Inachos  2^  35.  36.  370,  L 
Incubation  91.  409,  2,  3fi2. 
Indischer  Feldzug  des  Bacchus  550 
—  553. 

 Herakles  2,  221L 

Ino  4IÜ.  2,  311  —  314. 

*Iv(t)7i6g  186.  3. 

Inseln  als  Okeaninen  432. 

—  der  Seligen  53.  fiS.  636. 
lo  3M.  2,  3ü— 15. 
lokaste  2,  343.  31iL 
7oA««/«,  'lokdfiov  2,  IM 
lolaos  2,182.184.  193,  262.281.  2S4. 
lole  2j  226.  255. 

loikos  126. 2j  m  an  315.  aia. 

3Ü3. 

Ion  332.  2j  154—156. 
Ionisches  Meer  2,  42. 
Ionische  Sagen  und  Culte  142.  193. 
2110.  450.  52fL  591.  2,  154,  2S5. 

m 

lope  2,  IL 

Ipbianassa  2,  421,  L 

Iphigeneia  24iL  2,  m  113.  420. 

421.440.  450. 
Iphikles  2,  118.  1Ä2.  23iL 
Iphiklos  2,  3;iiL  340.  422.  415.  llfi. 
Iphimedeia 
Iphis  2,  354. 
Iphitos  2^  220. 
Irl»  390.  2,  415. 
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Iros  2,  463. 
Isis  2,  aa  — 
Isinaros  2^  15ü^  2. 
Isiiiene  2^  363  —  365. 
^Iao6aCTf]g  626. 

Islhmos,  istbinische  Spiele  464.  4fi3* 

ALL  2,  2M.  2iLL 
Islros  i2lL  2j  ÜÜIL 
Italus  2,  41L 
Ithoine  SS. 
' llhvif  alXog  579,  L 
ilylos,  Itys  2,  Uli— U4, 
^ luyyiriq  023. 
lyiix  284. 

IxioD  Ui  642.  2,  12. 
Kabeiro  477. 

Kabireu,  Kabireomysterien  141.318. 
hlA.  fiU.  660—673.  2,  Üll.  a^iL 
321. 

Ku^/n€(u  vixrj  2,  362. 
KudfÄStoij  K(t6^B(u)Vig  255*  2^  23. 
KaiSfii^tu  yQUfxixaxa  2,  22^  3. 
Kuöfxilog,  KaautXog  2M.  31^  2, 
23, 

Kadinos  56,  aiS.  2,  22—29. 

Kaeaeus  2^  JLL 

Kalottjoq  2^  114. 

A'wfodff  42iL 

xukußoCöiu  234. 

Kaiais  2,  141L  323.  a3JL  483. 

Kalathos  621. 

Kalcbas  2,  4ÜL  42Ü.  4S2.  484.485. 
Kaltidike  2,  4IÜ. 
KulhyivHtt  608. 
Kalliope  3ii5.  3ä2.  2,  ISfL 
Kallirrhoe  2,  3üiL 
KakUarua  134,  2. 
Kallisto  99,  L  lÜiL  233.  3fiS. 
Kallithyia  2^  40. 
Kaliyoteria  lüü. 

Kakiüg,  Kataos,  Talos,  Talaos  2, 
500,  3. 

KalydoniscberEber  2,304— 3M.3afi. 

Kalyke  2ü3. 

Kalypso  439.  2,  461. 

Kanake  496. 

Kandaules  2,  22S. 

Kaoobos  2,  333. 

Kapaueus  2,  352^  L  355.  360. 

Kaphcira  474. 

Kapys  2,  315. 

xü(iy  xunvog  198,  3. 


Karer,  KarisdieCuite  m  347.361. 

452.  2,  b3.  LÜL  m  —  ^5. 
Kanieasioii  1^)S. 
Kaovitu  lüS.  ÜIIL 
Karneios,  Karnos,  S.  des  Zeus  a.  d. 

Europa,  19S,  L 

—  Mt.  lüS. 

Karnos  m  L  2.  2,  116,  3. 

Kurpo  imaiÄ. 

Karyatiden  234. 

Kassuiidra  2ifi.  2^  414,  441.  454. 

478,  a.  4h2.  485. 
Kassiepeia  2^  HL  133. 
Kassotis  382. 
Kastalische  Quelle  382.  3. 
Kastor  2,  95  —  98.  IIIL  1112. 
xfiTui'i,  xuimyig^  xaraiyiC^i v 94, 3 . 
xaTuriTiTrjg  166,  E 
XKTa/,'}^6piot  Ü3. 

X€t\^od^og,xaTicy(oyf}K6Qr}gb9S.6l2. 
xara)  ot  82,  2. 
Katreus  2,  121  — 121L 
Kaukasos  51L       2^  333. 
Kauoos  u.  Bybiis  2JÄ3.  2^  135. 

Kekrops  2,  13ü— 13S.  139. 
Kekropideo  158.  165, 4.167.  2^  13L 
Keladoo  2,  Li5. 
Kelaeoae  576.  577.  2,  230. 
Kelaeno  366. 
Keleos  603.  2^  4ilÜ. 
Kelinis  518. 

Kenlauren  2,  15—20.  1Ü5.  245.240. 
Kentauroinacbie  2,  18.  194. 
Keos  357. 

Kephalos  310.  2,  144—148. 
Kepheus,  Kephenen  2,  ÜH  —  IL 

—  in  Tegea  2,  24L  21iL 
xifiUfiog xaXxiogi\tv  Aloiden  80,  2. 
Kerberos  630.  634.  2^  222  —  224. 
Kerdo  2,  3L 

Keren  414.  656. 
Kerkopen  2,  23Ü  — 232. 
Kerkyon  2,  290.  4942  ^ 
Kerkvra  4Ü5.  2,  3im.  33L 
Keryken  318.  615. 
Kerykeion  31^.  321L 
Kerynitische  Iliudin  2,  IM. 
Keto  43L 

Kette,  die  goldne  83.  84, 
Kivi^tovvfAog  2,  2iL  2. 
Keyx  2,  174.  248.  280. 
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Keyx,  Vogel,  2,  m 

xi'ßiotg  2,  eO,  L 

Külos  2,156,  2. 

Kiuiinerier  634. 

Kinyras  274.  212. 

Kirke  2ia.  .•^39.484.  2.337.  459.471. 

Kithaeroii  MiL  2,  32. 

KitbiieroniscbtT  Löwe  2^  ISO.  liiiL 

Kitbap  215* 

Klaros  2JLL  2,  m  4M. 
xXri^tüVy  x).i]J6v€g  3ü$,  4. 
Kieitos  344. 

Kleopatra  211.2.149.  304.308.330. 

Kkiiia  an. 

Klio  38L 
Klitor  2j  5jL 
Kloduneii  545. 
jKX(ü!^es,  KhnüM  413. 
Klyiuene,  T.  des  Katreus,  2^  12S. 

 Minyas,  2^  475. 

 Okeanos,  Ml» 

K).vjuevog  49S. 

Klylaeiiiiicstra  2, 415,  2.  454.  455. 
Klyliaden  2,  4IiL 
Klytios  tüL 

Koabenliebe  IM.  332.  a4L 
Knidos  2M, 

Kuosos  Uli.  2j  U4.  m.  m.  lliL 

Koßalot  571,  4. 

Kobolde  571.  5b7. 

Koios  40,  1.  184,  2. 

Koiranos  2,  477. 

Kokalos  2,  122. 

Koxxvytov  127,  2. 

Kokylos  23.  687. 

Kolchis  2,  3üiL  m  311. 

Kolonos  2^  350. 

Kof4at&(jj  2^  178^  L 

Kometen  'dhh^  366. 

K(jöuog,  x(auoi6(a  530.  564. 

Koviaalog  579,  L 

Köpfe  für  Quellen        2,  41. 

Kopo  221^  U 

Kopreus  2j  186. 

Kuralios  148. 

Konri  589.  613.  617. 

Koiintb  m.  112.  2M.  2lSä.  2^  14 

bis  Sä.  3iliL  313.  MÜ. 
Koroebos  3Ü2. 
Koronis  4ü3.  404. 


Koronos  2^  IL  252. 

xoQvßuvTtfiv  516. 

Korybas,  Kurybantcn        510.  51IL 

öll.  54L 
Korykische  Grotten  567,  4* 
iCo^üV^ri/f  2,  289. 

XOQVif  i]y  ttQCt  XOQVifl^  92» 

Kos  lÜL  2^  2M.  271L 
Kottos  42,  3. 

Kütys,  Kotytto,  Kotyttien  518.  513. 
Krabe  403. 

Krauicb  132,  3.  601,  L 
Kranaos  2j  l'M. 
Krataeis  183.  484. 
KQUTog,  13 IS.  133. 
KQttog,  KQiog  43. 
Kreon,  Köui^  von  Koriutb,  2j  340. 
 Tbebeu,  2^  343.  353. 

3M. 

Krespbontes  2^  2^  283. 

KrcU  43.  41.  132.  12iL  HS.  1S4. 

133.  199,  3.  242.  355.  392,  4SI. 

590.  2,  114—135.  llü.  21iL  233. 

337.  m.  133. 
Kretischer  Stier  2^  233. 
Kretbeus  2^  314. 

Kreusa,  locbterdes  Erecbtheus,  2^ 
155. 

 Kreon,  2j  340,  3. 

Kreuzdorn  2^  324,  L 
Kritheis  2,  496. 
Krokiscbe  Ebene  590. 
Krominyoniscbe  Sau  2,  233. 
Krone  der  .\riadne  534. 
KQOVia  44. 
Kqovküv  Mt.  44. 203. 
Kronios  475. 

Kqovoi,  XQOviot,  xoov£ü)Vfg,  xqo- 

ViXoC  46j  2. 
Koovog.KftovCötig,  KqovCmv  AAh'a 

46.  52.  53.  üS.  636.  2,  IS. 

—  a'^xvXofjiriTrig  43. 

—  6v/ci(rr}g,  (vovy^VHog  53j  2. 
Kroüos  u.  das  goldne  Gescblecht  68. 
Kroton  2,  IM.  103. 

Krotopos  MlL  2,  4S. 

Kuh  133.  300.  332.  333.  334.  620. 

2,25.21.3^2  —  11.  5iL12iL41S. 
Kuhbremse  2,  42.  21iL 
Kukuk  127. 

Kureten  UÜL  134.  535.  514—516. 
553.  2,  13S.  332. 
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xovQOTQotfjot  Flüsse  ü.  QaeUen  2S* 
Kyaoeen  4b6. 
Kvccv^ifjitt  203,  5. 
Kyathos  2,  2W,  2. 

Kvßrjßot  501)71. 

Kvßtnvriaia  2,  297,  2* 
Kj  chreus  2,  394^  403. 
KvSoifxog  254. 

Kydon,  Kydonia  m  2,  127.  2, 
;«t';ffcü»/  61b,  L 

Kyklopen  42.  4jL  94.  143.  403.  488 

bis  41LL  2,  4^ 
Kyklopiscbe  Mauern  490.  2, 
xvxktoijj  aiXt'jvt]  42,  L 
Kyknos  342.  2,  2jiE  422, 
Ky Maros  2,  liLL 
Kyllene      2^  365.  2,  ML 
Kvuoi^orj  433,  469,  2, 
Kvfxonökua  42^  2. 
Kvviud^a  3iiiL 
Kvi'0(f'6vTig  326. 
Kynortas  197. 
Kyiiortioo  406. 
Kyijosarges  2^  2ääi 
Kvparissos  208.  2, 
Kyprien  2,  411—427. 
Kypros  260.  21L  212.  21SL  281L 

m  534. 
Kyreue  112.  IM.  35L  2^  lülL  236. 
KvQig,  K(QQig  214. 
Kviattt  2^  3il3. 
Kythera  2ÜiL 
Kytisoros  2^  313,  333,  2. 
Äi/roff  475. 

Kyzikos  12L  176,  2.  2,  a2L 

u<^af  2,  lUU.^ 
uiaa,  uiaaay~^tRQiaa  2,  10,  2, 
Labdakos  2^  343. 
Labyrinth  2,  121.  m 
Lachesis  413. 
Ladon  4M.  2,  221^  ^ 
Laertes  2^  464. 
Laestrygonea  2^  458» 
Laios  2,  343  —  348. 
Lakedaemon  98,        SM.  2,  bis 

114. 
Lakereia  403. 

Lakinion,  Lakinios  120^  2,  215. 
Laniia  484. 
Lamos  484i  2.  2, 
Lainpeia  2^  IM. 


Lampsakos  579. 
Laodamas  2^  363^  3.  361. 
Laodameia  2,  IM.  422. 
Laodike,  T.  des  Agamemnon,  2,421,1. 

 Priamos,  2^  467,2. 

Laogoras  2^  2^ 
XaoC  von  lug  66^  2. 
Laokoon  2^  445.  446. 
Laomedon  2o7.  2,  2M.  374, 
Attn^naai  2,  liHL 
LaphYstii.n  540.  2,  310. 
Lapithas  403. 

LapiUiea  2^—14.  2^  253. 
XanC^ftv  2^  iL 

^itQivog,  Xctntvol  ßosg  2,  206,  2. 

Latinos  2,  471. 

Lattich  273,  2. 

Learchos  41L  2^  311.  313, 

Lebadea  2,  5Ü2. 

Lehes  2^  484^  2. 

Leda  2,  liü— 93.  95. 

Ai{ßr]fQov,  AitßniyQct  3äL  2^486. 

AttfAoiv,  Aiifxiovtg  363. 

Leleger,  XhxroC  65,  3. 

Lemnos  IL  16.  131. 13L  140. 155. 

2ii6,  532.  2,  324—327.  421. 
ytfivtti  543. 
Lenaea  527. 

Lenaeon,  Heiliglhum,  527,  %. 

—  Mt.  52L 
Leonteus  2,  4ft4. 
Lepreos  2^  266. 
Lcrna  2^  4L  52. 

Lernaea,  lernaeische  Mysterien  537. 

54L  2,  14. 
Lernaeische  Hydra  2,  192,  216^  2. 

Lesbos  21L  4S0.  532.  2^  430. 
Lethaeos  2^  1 17. 
Lethe  645. 

Leto  4Ü.  9Ü.  m.  IM.  2,  90,  m 

—  xoioyn'Tig  184,  2. 

—  xovQOTQotfog  184.  3. 

—  xvavomnXog  IM. 

—  fAv^^cCy  vv)^(a  184,  2. 
Leto  als  Wölfin  19(v£ 
Leloon  184,  3. 
Aivxäg  TiäTQYi  635. 
Leukate  200. 

Xfuxt},  VVeifspappel,  335. 

Lenke,  Insel,  2^  439. 

Leukippos,  S.  desOenomaos,2,385,l. 
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Lenkippos  und  die  Leokippiden  2^, 

lilL  iLL  9^>. 
LeukoD  2j  313,  4* 
Leukothea  Hß— il3. 
./f>f()j'«  128^  L 
LÜH' 1-0  535. 
Lihitina  21^ 
Libya  2^  hSL 
Lichas  2j  255. 

Liebende  in  der  Unterwelt  2S4^ 
Liebesgescbichten     des  Poseidon 

 Zeus  106- 

I^iebeszauber  2S4. 
Lieblinp^e  der  Apbrodite  21^ 

—  des  Apoll  2ii± 
 Herakles  2,  201,3. 

^iiyvnojv  2,  401j  2, 
Xfxyov,  ^diTtvCrrig  äßS.  54^  603. 
Likymnios  2,  236^  2.  213.  2IS. 
Limnne,  Limnaeon  235.  24iL 
Liinnae  in  Alben  521.  530.  555. 
Linns    aßü  — aü2.   2^    UiL  433- 

Liparaeische  Inseln  491 .  4Qfi, 
^7/1/^  37()j  tL 
Litai  Iii. 
Li! Verses  2,  230. 
Lobrine  5J-2.  . 
Lösung  der  Titanen  ^  TL 

—  des  Pronietbeus  TsL 
Liiwe  46^  L  135^  L  Säfi.  3^  ül^ 

aLL  560.  |,  mL 
Löwe  und  Stier  513. 
Lokros  2i  hbL 

Lorbeer  186^  3.  2LL  224.  560,  L 
Lothophagen  2^  458. 
^o^laq  21iL 
^o^o  221L 
XovTQdiq  166,  L 
^iviSnC  54fL 

Lydisrhe  Sagen  and  Calte  109. 175. 

IIIL  24Ä.36r,  2.  3S2.  ällL  älfi. 

2,  112.  227—232.  3S1L  383. 
Xvxdßag  195^  4.  336^  3, 
uivxnin  100. 
Lykaion  98—100. 
Lykaon,  Lykaoniden  64.  99.  100. 

113.  2,  3M. 

—  S.  des  Priainos,  2^  42iL 
uiifi(tiov  195.  227^  2. 
uivxdos  (<yo(}a  195,  3- 

Preller,  griech.  M^flhologie  II.  2.  Anfl. 


^'ivxiuSeg  xoQai  195,  3. 

Lykien,  Lykier  TO— 185.  152. 

194—196.  217.  43jS.  473.  2^  45. 

m  82— Sl.  liL  m.31fi. 
Lykomedes  2,  31LL  41Äi 
Lykoreia  üfi.  1 13,  2. 
Lykos  nm.  2,  30—32,  ISfi. 

—  der  Teichine  475. 

—  König   der  Mariandynen^  2, 
332. 

—  (Lykaon)  2^  201,2. 

—  und  Wvkteus  366. 
Lykosurn  liilL  2. 
Lyktos  1112. 

Lykurgos,  S.  des  Drvas,  53S.  551, 
'2,  2,  31L  151,  ^ 

—  Sohn  des  Pheres,  2,  35fL  357. 
Lynkeus  13L2,  52  — 54. 

—  der  Apharide  2,  95  —  Ü2* 
Lyrkeia  2,  3iL  52. 

Lyrnos,  Lyrnessos  281,  L 
^di'foatt  356. 

Iv'^y  Xvxr],  lvx6(f(üg  u.  s.  w.  195,  4. 

Ma  oilL  510,  4. 

Machaon  4UiL  2^  43Ü.  443.  444,  2. 
Maemakterien  101. 
Maenaden  543.  2,  4&9. 
Maeon,  S.  des  Haemon,  2,  364. 

—  Vater  des  Homer,  2,  497,  L 
Maera  2ML  'diilL  52iL  2, 

Magie  lAii.  241L 

Magnes  2,  493. 

Magnesia  2,  383. 

Maia  2üS.  365,  L  3iiü- 

fxatfitto),  fjaifxaüaio  59,  4.  101 ,  3. 

Makar  2,  lü9. 

Makareus  496. 

Makaria  2,  2^ 

Makedonien  545.  2,  283. 

Makris  a3X. 

Malea  577,  2.  584.  2,  lüä. 
u{tjLi/n6&Q(nTos  68, 3. 
Mandelbaum  509. 
Maneros  300. 
Manlinea  41iL  4ML 
Mantios  2,  477. 

Manto  2^  3lil.  m  iSL  482.  4M. 

4S5. 

Marathon  2,  259.  280.  292. 
Mariandyneo  2,  23IL  328. 
Maron  575.  2,  458. 
Marpessa  211.  2,  3Ü4. 
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Marsvas  llfi.  5M.  510.  576—578. 
5So. 

Afdirrrj*;,  Afdaarj^  576,  3^ 

Mater  turrila  506,  51L 

Medea         2S2.  2^  2äL  ML  m 

Modeios  2,  'A2iL 
McJos  2,  2iLL  320.  :ni. 
Medusa,  Mediisenhaupt  lü^  2^ 

til— LL  2UL 
Meeiesgütter 
M^yiiion  655. 
Mesaine.le  2^  IM.  lüiL 
Megamedejs  4^  2. 
Megnpenlhes  2^  451 . 
f^iyatiu  590,  L 
Megara  ilüa.  5S9.  2,  ZI. 

—  Herakles'  Frau,  2,  IKL  Sliä.  , 
Mekionike  2^  323,  L 
Mekisteus  2^  355. 

Att]X(üyr]  60(K 

Melampus,  Melainpodiden  541.  2^ 
SIL  3iA.  aiL  370,  2. 474—476. 

Melampygos  2^  231. 

Melaneus  2,  225. 

Melauion  2^  355. 

Melanippe  400. 

Melanippos  2^  359. 

Meleager  2,  22^  302—308.  340,  L 

Meleagriden  2,  ailS. 

Meies  L  iM- 

Melia  2,  aiL  50,  0.  liü 

Meiiaden  s.  Melische  Nymphen. 

MfXtyovvfg  399,  4, 

Melikertes470-473.479. 2,  311.313. 

Melische iSymphen  ^IL  508.  vgl.  auch 
Melia. 

MelissQ,  Melissen,  fiikiaaai  IM. 

Melkart  2,  HiS. 

Meipumenc  38S. 

Memnon  M5.  2,  436—438. 

Memphis  2,  liL  LLL 

M;i>';;315.  2,4<M. 

Menelaos  4IL  2,  am  415. 

423.  443.  4M.  450—452.  IfiiL 
Menesthios  2^  396. 
Menoekeus  2,  359. 
Menoetios  4L  2, 212.  223. 395, 
Menschen  und  Giganten  51. 

—  ihre  Entstehung  und  Schöpfung 
62.  2iL5üä. 

Meriones  2,  127,  3-  422, 


Merope  3fifi.  2^  Iß, 

Messenien  lü.  iüS.  iÜü-  589.  2,  &a. 

MrjüTQU  606. 

Metageltnia,  Metageitoios  203. 
Metalle  ül. 
Metaneira  603. 
Metapoutios  2,  335,  4. 
MrjTrjo  BfOixvi'Tla  504. 

—  JtViSv^r\vri  504. 

—  ^€wv5ü2. 

 f  urtiTijroff  513,  2. 

 iaTQivri  513,  2. 

—  VJrt/«  5üi 

—  oQettt  503. 

—  .Z'f/TüAijj'»;  504. 
Mt]T(Qig  2,  123. 
Methapns  672. 
Methe  564.  577,  L 
Metion,  Metioniden  2,  157. 
Metis  36.  Uli.  m 
Metragyrten  5DÜ. 
lnr]TQ(pop  M2, 616,  3, 
Midas  507.  50S.  .575. 
Midea  2, 12.  aSa. 

Milch  und  Honig  103. 
Milchslrafse  50,  2.  135.  2,  119, 
Miletos  2mL  673.  2,  133,  134, 
Mimallonen  545. 
Mimas  5iL 

Minos  485,  643.  2,  118—123.  121, 
2SS.2iy— 2im.411,  41S. 

Minotauros  2, 123— 125.  2ü3— 2^1, 

Minthe  646. 

Minvas,  Minyaden  540. 

Minvcr  2,  3iilL  31iL  322,  324,  33fi- 

Misenus  469. 

Mnemosyne  IL  107.  379. 

MyriaUitag  2, 

Mvriad'oog  2,  9S. 

Mohn  600.  020.  658. 

Mot(>€<,  MotQui  412—416.  2,  3Ü5, 
3ÜI.  316. 

M(6Ut(t  2,  238. 

Molione,  Molioniden  2,  23L  23S. 
Moloch  4fi.  2,  124.  12fi, 
Molorchos  2,  IM. 
Molos  2,  127.  3.  238,  L 
Mdlossos  2i  469. 
Mondfinsternifs  104. 
Mondgesicht  153.  L 
Mopsos  2,  323.  324.  33iL  483. 
MordsUhne  112. 
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Morgenstern  und  Abcndstern  340. 

Munitos  2,  46L  2. 
Munycbia,  Munvcbios  23ß. 
Miisaeos  34S.  2^  4114.  ilÜL 
MovacUf  Aloiani ,  A/cHaai,  MdSai. 
3S0.  L 

Muschel  der  Aphrodite  2fi4,  21LL 
Mova^Tu  3S 1 . 
Älovaeia  3&2. 
Musen       — SSS. 

—  helikonisrhe  351.  3fil. 

—  olympische  3S(). 

—  pierisrtie  380.  387. 

—  und  Sirenen  4S2. 

Mykcnae  125.  2,  71,  373.  m  388. 
Mvlag,  Ofol  f.ivXui'Ttni  476. 
Myrina  2^  85,  L  325,  L 
Myrmidon,  Mvrniidonen  2,  3iLL 
Myrrba  2i2<  ' 
Myrte  211.  620. 
Myrtilos  2,  aSS. 
Mysien,  Sajjen  u.  Culte  UHL  2,  lÜH 

242.  328. 
Mysterien  431.  613.  616.  617.  625. 
(jv&oi,  jJv9o?.oy(a  1.  1. 
iV««  96,  4. 

Nacht  und  Dunkel  31  —  33.  34.  .10. 

341.  657. 
Nächtliche  Feier  4111.  543. 
Nachtigall  2,  Ul  — 144. 
Naiaden  433,  2.  566. 
vd(o,  vunoq       4.  433,  2. 
Nnrkissos  568.  595.  655. 
VfiQt>i]$  561. 

Nauplios  2,  äL  128.  24L  4ä3. 
Nausikaa  2,  4fi2. 

Naxos  81.  lülL  LÜL  4fil.  53L  bM. 

555.  2,  IM.  195.  L 
Nchelhülle  433. 
Nebelkappe  622.  2,  61. 
vfßQ^g,  vfßQtCfiv  543  ■ 
Nebrophonos  2,  358.  2. 
V(y.Qt>iLi('<VTiia  s,  Todtenorakel. 
Nektar  88,  L  2,  m 
Nckj  ia  631.  2,  4filL 
Vfxvaitt  öOI,  L 

Neleus,  Nellden  44L  4fiö.  2, 239  bis 

21L  3iä.  311.  474—476. 
Nemei.scher  Löwe  2^  190 — 192. 
Nemeische  Spiele  2,  357. 
Nffiiaua  418. 


Nffi^aeis  410. 

Nemesis  41L  2,  92.  UiL  3fi2. 
Ncnptolemos  332.  2.  416.  444.  446. 

441.  4M.  467— 4t»9. 
NeoTTjg  392j  L 

Nephele  2.  11.  L4L  195.311.  312. 
Nereiden  433—426.  403.  41L 
Nereus  433  —  43fi. 
nerina  f.  marioa  433,  2. 
Nerites  43Ä. 
Ncssos  2,  24fi. 
NtjaTig  433,  2. 

Nestor  2^  2118.  31^  41£.  43L  439- 

45Ö. 
Nikaea  548^  2. 
Nike  Ii.  ilL  388  —  390. 
Ntxrj<f  6(tni  Götterbilder  390. 
Nil  28.  42iL  2^  43.  48.  5iL  22Ü. 
Niobe,  argiviscbe,  107.  2^  31. 
Niobe,  Tantalos'  Tochter,  Niobiden 

211.  2,  315,2.  3Sü— 383.  416,  2. 
Nisos  48ä.  2,  m.  234. 
Nomios  357. 

Nofiog  7Tokvx^(f  nkog  1 76,  3..  2j  ßS* 

—  //J^fOffZlä. 
Nosten  2,  448  —  472. 
Nomog,  Evvaaros  475,  3. 
NoTog  370. 
voi'ftrjviui  346. 

Nykteis  2,  343. 
Nykteus  3füL  2,  3Ü— 32. 
vv(.t(^a  564,  3.  567. 
Nymphaea  570. 
Nvfjifdt  ttkiai  433,  4.  566. 

—  FfQataTiaöig  451 ,  L 

—  &ovQiJeg  566,  3. 

—  idaeische  568. 

—  7ft*i'i'Jff  567,  L 

—  kithaeronische  567. 

  XOVQOTQOif  Ol  567.  . 

—  libcthrische  38J . 

—  ftnxQoßtoi  568. 

—  nysaeische  522.  2j  338. 
Nymphen  35.3il3. 43£L  564-570. 

—  des  Perseus  und  Herakles  2,  6ß. 
fiL  211. 

—  und  Dionysos  s.  Dionysos. 
 Kureteo  515. 

 Pan  582.  583. 

Nymphenliebe  565.  566. 
Nymphenraub  der  Satyrn  571. 
Nymphenstimmen  583,  L 
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ISyiophenlanz  570. 

Nvfuf  oXrjnToi  566. 

Nysa  522.  53L  551.  575.  594. 

Oaxos  2i  12L  2. 

Oberwelt  und  Unterwelt  82. 

Ocnus  2^  4S5. 

Odyssee  2,  älL  45S  — 464. 

Odysscus  2j  4üß  — ALL  411L 
42i  l2fL  42JL  m  lafi.  m  4:41 
bis  411.  4M,  4.nS-4fi4  4K<>-471 

Ocagros  2,  liiL 

Oeax  2,  4_LL  121. 

Oebalos,  Oebalia  2,  SJL 

Oechalia,  Of/ctUag  aXtoaii  2,  175. 

22Ü.2M.  ' 
Oedipiis  2,  313  — aälL 
Oelbauiu  des  Apoll  186,  2^ 

-  der  Athena  liL  m  III- 

—  der  Hera  2^  iL  2- 
~  des  Herakles  2,  2fi2, 

Oeneus  521,  2^  211-  215,  m  353. 

3mi— aiL 

Oeniaden  2,  21L 

Oenomaos  1113.  266.  2^  383—387. 

Oenone  2,  Iii  411.  443. 

Oenopion  352.  564. 

Ogcn,  Ogenidae  27,  L 

Ogyges  21L  2,  LÜL 

Ogygia  2,  ML 

Oikles  2,  23fi, 

otxovoog  offig  159,  3, 

Oixovg  266i  4-  2,  iM. 

Oileus  2,  ML 

Oiytar'rjQtu  2,  26L  2, 

olvOTQOTtOl,  ctl  531. 

Oionos  2,  213. 
OhüXivog  3fiJ . 
OkeanioeQ  125. 121. 122. 
Okeanos  21L  26.  23.  LL  liL  125. 

2,  211L  332.  22fi. 
Oknos  64S. 
'£lxu!iiTT}  436. 

oleu  12^     m  2^  lai, 

ololi'^^  bei  Geburten  402,  L 
Olympia  19.  IM.  LLL  121—122. 
^Olvfintoi  Jüi. 

Olympische  Spiele  35.  3S1.  2,  261 

bis  2fi2.  3&L 
Olympos  5Ü.  81.  35,  39.  2^  2ÖL  232, 
Olympos,  der  Flötist,  576. 
o^f^a  at&iQog  336,  1. 
6/u<f)ai  113. 


Ompbale  2^  IM.  221—229.  2a3. 
2&1. 

Omphalos  2Ü5.  33L 
Onchestos  149,  L  IIL  132. 
*'Oyx(tov  149,  L 
Opbeltes  2,  353.  25L 
Ophion  376. 
Opus  2^  213.  253. 

Orakel  LLL  217—219.  2^  232.  ISl. 

185.532. 
Orchomenos  252.  233.  211.  513.  2, 

181.  3üiL  532. 
Oreadcn  507. 
Oreilhyio  2,  113.  • 
'SlQiog  351. 

Orestes  221.  211.  652.  2j  123.  153 

bis  151.  469. 
Orestheus  525. 

Orion  350—355.  364.  360.  367. 308. 
Orion,  ^Slctottov  354. 

—  ßoioTtjg  364,  1. 

—  iQinuiioQ  354. 

—  ^Kf^orjg  350,  2. 
Ormenus,  Ormcuion  2^  202. 
Orneae  579. 

Oropos  2,  232, 

Orjiheus  221,  L        649.  2^  322. 

486  —  490. 
Orphische  Theogooie  n.  Mythologie 

25.  25.  41,2.  52.  51,2.113. 

153.  133.  553.  593.  628.  2^  133, 
^Ogaaptjg  579,  L 
Orlhros  2,  233.  212. 
Ortygia  223. 

Oschophorieo  135.  531.  2,  231. 

'Oaoycig  152  456. 

"'Oaaa  113. 

Otii  campi  81^  L 

Otos  S3,  aL 

Paean  IM.  132. 

Paeeon  IM,  212.408.  L 

Paeon  2,  312^  2. 

Paidia  233. 

Palaemon  113—113. 

nctXafxtttav  2,  499^  5.  533. 

Palamedes  2,  HSTlll.  123.  42fi- 

Paliken  113. 

Palinuros  434  2,  333, 

Palladion  146.  133.  HS.  2^  374.407. 

444.  446,  2.  161. 
Pallas  146.  IIL  154, 4.  2, 153.2flL 
Pallas,  Gigant,  5£ 
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Pallas,  Titane,  40,  UjL 
Pallene,  Demos,  aiL  1(>2. 

—  Halbinsel,       2,  2üL  235- 
Palme  auf  Deios  lüik 
Pampbos  2^  lim. 

Pan  581. 

—  uyQhijq  584,  'L 

—  (tiyni6^r\q  y  aXyonqoOtanoq 
587,  L 

—  ttxiioi  359,  2.  589,  4. 

—  iroJtog  584. 

—  x(QoßuTrji  587,  L 

—  vofiiog  5b2. 

—  nofATititog  584. 

—  GTQaTKoTijg  586,  L 

—  r^a)'d7roi;ff,Tp«yo(yx6A»/ff587,l. 

—  i'Trarof  5b2,  L 

—  (fiXevtjj^os  583,  L 

—  j(OQfvTT}g  583. 
Pan,  Lichtgolt,  583. 

—  Prophet,  583. 
Pan's  Musik  582.  584. 

—  Schlaf  5S2. 

—  Tod  586. 

Pan  und  Bacchus  585. 

 Echo  568.  583. 

 Eros  586. 

 die  Nymphen  582.  583,* 

 Rbea  585. 

 Selene  341.  583. 

Panakeia  411L 

Panathenaeen  Ifil  — lülL  170.  4.  2, 

2^ 
Pandaisia  39SL 

Pandareos  0.  s.  Töchter  2S6.  2,  14L 

381,  L 
Pandaros  IM.  2,  315. 
Pandia  ML  2,  42. 
Pandion,  Pandioniden  2j  140.  141 . 

L5fi. 

Pandora  15.  160i  L  2,  154. 
Pandrosos  15S.  159^  4.  1£1L  165^  4. 

318,  2. 
ITuvig,  nuvCaxoi  587. 
Paoionien  451. 

Panischer  Schrecken  583.  587. 
Pannychis  399. 
Panope  434. 
Panther  560. 
ndnag  511.  578. 
Papposileoc  578. 
JlaQijyoQog  399,  L 


Paris  m  2SÖ.  2^  412—415.  423. 

43S.  443. 
Parnafs  54iL 
Paros  2,  121.  233.  21LL 
Parthenopaeos  2^  355.  3fiD. 
Partbenope  4SI. 
Pasiphae  2,  IM  — 122. 
Pasithea  378. 
Patara  2iS. 

Patroklos  2,  4Ü5.  406.417.  413. 42fi. 

43L  4Ü2.  433.  435, 
Pegasos  ILL  2,  (ÜL  üS.  13—81.  SS. 

—  von  Eleutherae  525.  2. 
Peiras,  Peirasos,  Peiren  2^  33. 
Peirenc  2^  15.  &L  90,  L  334. 
Peirithons  2,  13.  223. 
Peitho  3IÄ.  3üh.  2,  3L 
niXayog  35.  432. 

Pclasgerund  Hellenen  fifi.  2,376. 378. 
Pelasgos  in  Argos  65.  2^  31.  5_L 

 Arkadien  62,  tL  63^  4.  IM. 

Peleiaden  31. 

Pelethronisrhes  Thal  2^  15. 
Peleus  2,  33*i.  394-402.  467—469. 
Peliaden  2,  338—340. 
Pelias  44L  4M.  2j  315.  311.  32D 
bis  322. 

Pelion  LLL  353.  434.  2,  13.  UL  318. 

335—333. 
Pelopia  2,  383. 

Pdoponnesos  411. 449, 2. 2.290.379. 
Pelops,  Pelopiden  110.2^379—391. 
Pelorien  35. 

Peloron  352.  353,  2.481. 
Penelope  586TT^  413.  461—463. 

464.  41L 
Penthesilea  2,  435.  433. 
Pentbeus  533. 
Pephredo,  Pephrido  2,  63. 
Peplos  der  Athena  6L  165 — 168. 

 Hera  131. 

TTtnQüifih'ri  412. 
Perdix  2,  5ÜÜ. 
niQT]v^£lx(avoio  27^  2» 
Pergamon  4ÜS.  672.  2,  242. 
Pergamos  2^  469,  3. 
Periboea  2,  353.  433. 
Perieres  2,  93. 

Periklymenos,  S.  des  Neleus,  2, 233. 

240.  315.  323. 

—  S.  des  Poseidon,  2^  353.  333. 
3fiL3fi3. 
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2.  m  2,  58—74. 


Peripbctes  2, 

Vero  2,  ai5.  474  — 476. 

ni{)ariq^  Ileftaevs,  ITtoaalog  40. 

2,  58,  4. 
Perses  uod  Perser  2^  13^ 
Perseus  US. 
JltQoii^  ttaaa  62S. 
Perseplione  623. 

—  ßQtfdto  24fi- 

—  öianoiva  5S8.  591. 

—  inaivi^  623. 

—  Ä'o(>»|  JirJ^ijT^off  589.616.617, 

—  Xinxvvtg  623,  2. 

—  kivxmnog  612,  3^ 

—  lntlißotUj  noXvßoia  625. 

—  fjLOvvoY^viia  592. 

—  nojvta  588. 

—  aeuv^  588. 

—  (pioia  625. 

—  tpmdif^oQog  628. 

—  X£/j>oyo>'/'«  609,  2, 
Persephooes  «Vodof,  xdS-oSog  598. 

611. 

—  Aolhologie  593.  595.  612. 

—  Beilager  612. 

—  Haine  630. 

—  Raub  591  —  599. 

—  Thalamos  623,  2. 
Persejphone,  Fruchlgöttin,  6Ö1,  2. 

—  Königin  der  Unterwelt,  622. 

—  T.  des  Minyas,  2,  315^  2. 

—  Todesgöttin,  656,  4. 

—  und  Aphrodite  222.  215.  627. 
628. 

 Artemis  627. 

 Dionysos  614.  627. 

 Hekate  627. 

 die  Sirenen  482. 

Perseptolis  2^  462^  L 

Persiden  2,  ü 

Pessinus  ^  5Ü9.  546. 

Petasos  321^  L 

Pfau  m  3M.  2,  4L 

Pfeile  des  Apoll,  des  Helios  223. 

 Eros  aiii. 

Pfeiler  und  Balken  m  IM. 
Pferde  uod  SchifiFe  112.  4ßL  2,  .^77. 

444.  s.  auch  Rosse. 
Pferdeopfer  355.  312,  462. 
Pflug,  Erfindung  der  Atbeoa,  175. 
Pflüge,  heilige,  163. 
Pforte  der  Unterwelt  629. 


Phaeaken  4  )1  —495.  2^  32L  462. 
Phaedra  2^  2,  m 
Phaenna  377. 

Pbaethoo,  S.  des  Helios,  341—343. 

—  oder  Apsyrtos  2,  335. 
 Eridanos  342,  3. 

—  der  Stern,  2iLL  349.  2,  145. 
Pbaetbusa  335. 

PhaleroB  2,  294.  292. 

Phallos  2S9.  23S,  423. 52L  ^ 

Pbanes  56. 

Phaoo  2iL 

Pbaria  Isis  2,  44. 

^  ttq^uaxiöf  ^  64S.  2^  184j  3. 319,  L 
(f  r(QUttXo(  202. 
Pharos  411.  2,  44. 
Pbasis  42iL  2,  30S.  332.  22fi. 
(fttOacCy  (fttira  628. 
Phegeus  2,  368.  269. 
Pherae  403.  2,  315.  316. 
Pberephattia ,   Pherepbattioo  612. 
628. 

Pberes  2,  215.  321. 
<l»fQa^(ftaTTa,  4»iQai(faaaa  628. 
*f^eQa€(f  6vrj  628. 
Phikioo,  SphinkioD  2,  248. 
Philaeos  2,  466. 
PbilammoQ  2,  492. 
Pbiioetios  2^  464, 

Pbiloktet  2:  256.  42L  422.  442. 
472. 

Pbilomela  2,  142—144. 
Philonis  2,  151^  2. 
Pbilyra  2,  IK  4Ü1. 
Phioeus  2,  liL  329  —  332. 
Thiegra  51.  58.  Üü. 
Pblegyas  4ü2.  2,  L4. 
Pblegyer  252.  2^  14,  2!L 
Pbobos  2M.  256. 

Phoenix  2,  Uü.  123. 400.  41L  422. 

468. 
4>oißtttov  2^  ^ 
ifoißag,  (fotßdC(o  182.  L 
<Poißri,  Titanin,  40.  218. 

—  T.  des  Leukippos,  2,  9L  9S. 

'f>oTßos  m.  m 

Phokos  2,  295. 

Pholos,  Pholoe  2,  194—196.  26L 
Phorbas  201L  2^  2. 

Phorkiden  438.  2,  ü3. 
*^P6qxov  TTvlca  437,  2. 
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Phorkys  und  Keto  HL  2,  6a. 
Phonuiux 

Pborooeus      2j,  3fi — äS* 
*PoQü)Vix6v  lioTv  2,  ä!L 
Phrixos  2,  311-314.  32L 
Phrontis"2:Tj33.  L  IM. 
Phrygien  504— illL  ^  547.  549. 
576.  578.  660.  673.  2,  3IiL  äliL 

<^*€/'(),  (^5^/0  34L  iL  * 

Pbylakos  2^  £14.  4Ii 

Phyleus  2,  2mL  231L 

Phyllis  2,  liiL 

PhyUliden  lliL  457.2,  21LL 

tptüOq-OQog  248* 

Pielos  2,  469,  3. 

Pierien  380.  38L 

Pieros  3S7. 

TiiXoq  3u8. 

Piinpleia  381. 

Pisa  2,  3M. 

Pithoigia  422.  Ö2ä. 

TiOov  des  Zeus  1  Ift- 

n(&os  der  Pandora  75,  2. 

Pittheus  2j  2a]L  2üfiL 

Pilyokamptes  2^  282. 

Pitys  583. 

Plakiane  ^ 

Plankteo  264.  4Si  2,  33jL 

Pieiaden  262  —  367. 

Pleisthenes  2,3SS.  389. 

JTkriiorr)  365. 

7iXr)(j.o;(6tti  618. 

IIkr)$av()r)  431. 

Pluto,  M.  des  Taotalos,  2^  2SIL 
nioiTiov,  TJlovTtvq  624.  626,  4. 

—  aj'«vwT«TOff  (»25. 

—  uyr\aaVf^Qog,  dyrjaiXaog  626. 

—  liyQiog  623,  2. 

—  a^dfjaaTos  595.  623,  2. 

—  dfAtilixog  595.  623,  2. 

—  (fiTieJog  626,  4. 

—  ?a;rf(jo?  &€6g  634,  L 

—  ivßovXog,  (ifßovlevg  626. 

—  ZayQtvg  627. 

—  CfiQOtfOQog  649. 

—  Z6i/?;^.'>6i'io?  592.  621. 

—  ^(ToJa/rjjf  626. 

—  li^O^i/jog  627,  L 

—  AAi;/i*i'o?626. 

—  xXvTonüjlog  627. 

—  nilu>{)iüg  627,  L 


Pluton  7tolv6iy^(ov^  ~dixrrig,  -f«- 
yoff  626.  629. 

—  TToi-foirf^o;  626. 

—  axoitog  623,  L 

—  aivyvog  623,  2* 

—  (fSQ^aßiog  624. 

—  ;^(jL'0'i5>'roff  627. 

Pluton  und  Perseplione  592.  593. 

595.  623.  629.  643.  648.  655,  2. 
Plutonia  638. 

Plutos,  Pluton  176^  L  376^  L  42L 

ÜOI,  2.606. 
Plynteria  166. 
7iXvviQ(ö(g  166.  L 
Podaleirios  4ÜiL  2,  44L  4S4.  4E^ 
Podarge  371.  436.  2,  101^  2. 
Podarkes  2,  470. 
Poeas  2j  126.  256. 
77o/i'«t650. 
JJolOioi  206,  4. 
ol  noXXoi,  ol  nXitovg  626. 

Polos  m. 

Poltys  2,  22i 
Polyboia  mi. 

PoJybos,  Sohn  des  Hermes,  308,  3. 

—  von  Korinth  2,  348.  352^ 
Polybotes  6Ü. 
Polydamna  2^  451. 
Polydektes  L  6L  IL 
Polydcukes  2^  95-— 98.  liü  — 1113. 

328.  2Ü1L 
Polydora,  Tochter  des  Menelaos,  2, 

422,  2. 

 Peleus,  2,  291L 

Polydoros,  Sohn  des  Hippomedou, 

2,266. 

 Kadmos,  2,  2(L  343, 

 Priamos,  2^  447. 

Polyhymoia,  Polymnia  3!>8. 

Polvidüs  2,  aL  411.  4IS. 

Polykaste  2,  462,  L 

Polyroele  2ÖS. 

Pülymestor  2^  447. 

Polyneikcs  2,  244.  245.  24^  250. 
252  —  264. 

Polypeinon  2^^  289,  4.  2M. 

Polypheides  2,  477. 

Polypheinos,  der  Argonaut,  2^  22S. 
 Kyklop,  48b.  4aL  2,  458. 

Polypoites,  der  Lapithe,  2,  484. 

—  Sohn  des  Odysseus,  2^  470, 
Polyxena  2,  42^  442. 
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Polyxeoos  2,  470. 

PoDtos  ia2. 

—  euxinns  2j  ä2iL  330. 
IToQXog,  ITonxfvg  437.  2. 
Porpl.yrion  b±  2,  206^  2.  314^  L 
Porlheus,  Porlhaon  2^ 
Poseideon  Mt.  1^ 

Poseidon  443. 

—  daifdhog  Mü^  454 — 456. 

—  ycctrjoxos  446.  455. 

—  yfviD^hog,  yev^aiog  457. 

—  Jttf4(cios  462. 

—  ^(üjUKjiTrig  456.  2- 

—  'EXixm'iog  445. 

—  ivroaiyatog ,  atiai/O^tov  446. 
455. 

—  IniXifzi'iog  457. 

—  'ii06;^^*i;?  lOij  2,  45IL 

—  iqixTunogy  i()ia(fdQayog  Ab^ 

  fwTOOff  451, 2- 

—  i/;io?  461. 

—  InnijyiTrjg  451.  2. 

—  i';r;i/o?  iöL  459—462.  2, 

—  KaXnvQfUTrjg  448,  L 

—  XQTji'ovxog  Abi. 

—  xvavoxnCirig  4^ 

—  vvfKf  ay^rrjg  457. 

—  niTQaiog  447.  461. 

—  cwr^o  IM. 

—  T«ü(>€o?  446. 

—  TQoncttog  AhÄ. 

—  (^tviaXfiiog  457. 

Poseidon  der  Quellen  und  Brannen 
45L 

—  und  Aphrodite  270.  455. 

 Apollo  2^  IS. 

 Athena  s.  Athena. 

 Demeter  458.  591. 

 Dionysos  458. 

 Helios  2,  15. 

—  Palaemon  473. 
 Telcbineo  474. 

—  von  .Aegae  443  —  445. 
Pothos  394. 

JloTiddVy  TToxeiöav  Qic.  üiL 
noTVitti  588.  652. 
Praxidiken  117,  L 
Praxiergiden  ItUi.  178,  2» 


Praxithea  2, 1^ 

Priamos  2,  iäü.  214.  m  3m  433. 
446. 

Priapos  559.  579  —  581. 
Proetiden  2,  55  —57. 
Proetos  2,  äl^lSrSL 
JlQorjQoaia  605,  L 
Prokne  2,  142—111. 
Prokris  lÜiL  2,  145  —  US. 
Prokrustes  2,  291.~ 
Prnmachos,  Sohn  des  Herakles,  2^ 
194,  1. 

—  Parthenopaeos,  2,  366. 

IToofxri&€ia  332. 
Prometheus  IS.  71—79.  150,  2211 
22L 

—  dyxvXojuH^TTjgl^ 

—  dxttxrjTa  73^  L 

—  nv{)xaivg  76^  2. 

—  TtvQtfo^og  IL 
Prometheus  gepfählt  76^  % 

—  Herold  und  Opferer  73.  317. 

—  mit  Ring  und  Weideokraoz  18. 

—  plastischer  Künstler  18. 

—  Prophet  UL  1S± 
Pronax  2^  357,  L 

Prophasis,  T.  des  Epimetheus,  75i  1. 
nQog  övo  Oüd"  q  ^H^axXrjg  2^  2fi2. 
TiQoaiXrivoL  63,  L 
Prostitution  2&ä.  281L 
Protesilaos  2^  122. 
Proteus  ITL  2^  235.  läL 
Protogeueia  65,  3.  160,  L  2^  154. 
JjQOTQvyaitt  554,  2. 
JTQOXttQiOT^Qia,  nQoffX'^QV^VQ'^ 
164. 

Prytaoeion  330—332.  2,  228. 
Psamathe  2ü2. 121.  2,  395. 
Psophis  2,  IM.  2fi8. 
Psychomanteia  s.  Todtenorakel. 
yt^Jo6tjg  Mt.  313,  5. 
Psytla  2,  3S5,X 
Pterelaos  2^  lliL 
Ptolemaeer  552. 
Ptoos  2j  313^  L 

Pyanepsia,  Pyanepsion  203.  2,  29L 
Pygmaeen  2,  212. 
Pygmalion 
Pylades2,  1^ 

Pylos  202.  ML  2,  210.  311,  115, 
nuXog^  nvXaQjrjg,  nvXaoxog  541, 
2,  629.  2,  21Ü. 


d  by  Google 


REGISTKR. 


537 


Pyra  des  Herakles  2,  IfiL  IM, 
Pyraea  590,  L 
Pyraechmes  2,  182. 
Pyrasos  590,  599,  L 
Pyreae  2.  213.  L 
Pyriphlegethoii  657. 
HvQiaoog  2,  401,  2. 
7iv{}TictXt<^ai  7I2  2* 
Pyrrba  65^ 

Pyrrhiche  62^      IIKL  IIL  filh.  2j 

Pyrrhiden  9S. 
JfvQQi  xol  ßoa  2,  206^  2- 
Pyrrhos  s.  Neoploleinos. 
nuOtu  2M.  iM.  22iL 
n6&ioy  2QIl  2ihL  2,  läfi.  lÄL 
Python  ISl.  IM.  204.  2,  316,  L 

nu»(ü  ms. 

Qaellencultas  42iL  4M.  2^4tL 
Rabe  4M. 

Rad  2j,  LX  s.  auch  Sonncnrad. 
Regenbeschwörunf;  911,  4.  tüü. 
Reinigungen  und  Sühnnngen  Iii. 
Rhadamanthys  636.  643.2,  129  bis 

m.2aL 

Rhadine  2S3. 

Rhakios  2,  4M. 

Rhamnus  41S.  L  92.  UlL 

Rharisches  Feld  lüü. 

Rhea  Kybele  501—514.  2,  22L 

—  Mutter  der  Persephone,  505, 
593. 

 des  Zeus  1Ü2. 

—  und  Demeter  5M.  &12.  593. 

-  —  Dionysos  5il^  510.  äifi. 
547. 

 Kronos  4L  1112. 

 Pan  585. 

Rhene  m 
Rhesos  2,  4M. 

6(ov,  (>itt,  'Pitt,  'PUitt  449i  L 
Rbipaeea  MiL 

Rhodos  üL  lliä.  1^  112.  IIa,  im 
IM.  H>9-:^34.  ,m  452.  414.  47^, 
5Iil.2,4iL  L21.24L2ia. 

Rhoetos  ülL 

'/>o/aJ  353,  4.  5ai. 

Rinderdiebstahl  des  Hermes  2£lL 
29iL 

Rose  21a.  530,  3. 
Rosse  des  Achilles  371 . 
 Ares  203. 


Rosse  des  Diomedes  2,  201. 

—  der  Oioskuren  2^  IUI. 
 Eos  335.  L  m 

—  des  Helios  3^5.  2,  80. 

—  —  Oenomaos  2^  385. 

 Poseidon  444.  45iL  462_.  2, 

385.386. 

—  der  Winde  311.435^ 
Sabos,  Sabazios,  Sabazia  549. 
Salamis  2,  4Ü3.  4Ü4. 

—  auf  Kypros  2l>2.  2,  4fifi. 
Salben  der  Aphrodite  277,  2. 
Salmakis  40U. 
Salmoneus  2,  21iL  314. 
Sulz  2,  312.  L 

Samos  126.  L2B.  IM.  323.  449,  L 
Samotlirake  iiili.  ;iI8.  449^  L  all. 

662  —  67 1 .  2j  29.  lüL  321.  314. 
Sandes,  Sandon  ^  liilL  Üil. 

Zufnov  3U8, 2,  ^68, 4. 
Sapphos  Sprung  201. 
Sardanapal  2^  1 66.  167. 
Sardes  511L2,  Ifil. 
Sardinien  3AL  2^  2S4. 
Sardonisches  Gelächter  2^  12ß. 
Sardos,  Sardus  Paler  2,  2Ä1. 
^«pwr,  480. 
Sarpedon  2^'  LÜL  Lil  — 134.  235- 

43('.  43i 
Salyrdrama  571. 
Satyrn  35.  570  —  573. 
Salyros,  attrvotov  570,  G, 
2ava6nt,  ^av^oi  576,  L 
Säulen  des  Atlas  438. 

 Herakles  44L  2,211.333,3. 

 Proteus  438,  2. 

Sceptcr  1 IIL 
Scheria  492.  ' 
Schilfe  und  Pferde  s.  Pferde. 
Schildkröte  2t)8.  239. 
Schlaf  und  Tod  657, 
Schlange, SchiangenbildungliL  L5^ 
a2iL  4!m.  423.  42L  550.  621.  2, 
21-  L31.  414.  475,  L  im  482. 
Schlangcnwagen  604. 
Schlauch  der  Silene,  des  Marsyas 
578. 

Schmiede  des  Hephaestos  140.  143. 
14ä.  351.  4äL 

—  derKyklopen  491 . 
 TeUhinen  474. 

Schoeueus  2,  313.  4. 


538  REGISTER. 


ScbSobeiUwettkänipfe  IM.  608,  2. 

2,  413,4. 
Schwalbe  2^111  — ]ÄL 
Scbwao  mL 

—  und  Leda  2,  92.  93.  110. 
Schwäoe  des  Apoll  IML  ÜÜL  317^  L 

—  der  Aphrodite  291^  2, 
Schwein  290,     aiil.  620.  2,  2fia. 
Schwurgötter  hfi,  LLL 
Scekrebs  2,  1113, 

Seeleo  nach  dem  Tode  635.  636. 

ankijvos,  ailarog  574,  L 

adQ,  atfQiog  355.  fi. 

OfiQiaaig  362.  4^ 

Seleoe  345  —  3l!L  583.  2,  iL 

ZtUoi      aL  2,  391 

Semele  3ti0.  5  2 1 .  536. 

Zffivttl  588.  652.  655. 

^TjTtiäg  ctxTi;  2^  399,  L 

Septerion,  Sepieria  220,  2, 

Seriphos  2,  ül.  71. 

Sibyllen  2UL 

Sichel  des  Kronos  45^ 

Sicillen  143,  1^  4üL  565.  591. 

594.  611.  2^  m.  2118.  214.  21^ 
Side  3^ 

.Ti  Jijoöi  67j  a.  4ÜÜ.  2,  3rL 
Sidon  2,  116. 

Sieben  gegen  Theben  2,  35Ö  — SM. 
Siebenter  Tag  lÄl. 
Sigeon  154,  4. 
Sikiouis  571. 

Sikyon  13-  138.  268.  2,  aL  84.  248. 

352.  389. 
Silber,  silbernes  Geschlecht  6L  68. 
Silen,  Silene  5118.  573  —  579. 
Sinis  2,  28iL 
Sioon  2,  441i. 
Sintier  14Ü. 

Sipylos  1115.  504.  &1L  2,  380.  383. 
Sirenen  135^  1. 481=483. 2,331.400. 
Sirios  3ü5--31i3.  h2JL 
Sisypbos  642.  2,  74—76.  314.  SM. 

4118. 
Sithoo  2,  235^  6. 
SItephros  2li8.  3113.  2,  41. 
(TxlQcCf  axfQof,  Gx({){}og  162. 
Skira,  Skirophorien,  Skirophorion 

IM.  613. 
üxioätftov,  axiQOfAtn'Xiig  177. 
Skiron,  Ort,  Üi2-  LÜ3.  1Ü4.  ITL  2. 
Skiron,  Skeiron,  Räuber,  2^290.395. 


Skiros  162,  3. 
Skirtoi  571. 
ZxoniaC  570. 
Skorpion  35^ 

Skylla  41iL  483--48ä.  2,  33L  460. 
Skyros  2^  286.  281.  3ÜL  418. 
Zxv(f{os  46L 
axvtfos  des  Dionysos  560. 

 Herakles  2,  268. 

Smintbios  Mt.  195. 
Smyrna  2^  285^  2. 
Solymer  2,  184. 
Sonne  und  Mond  91L 
Sonnenaufgang  und  -  Untergang  337 

bis34L 
Sonnenbahn  338.  2,  330. 
Sooncnbecher  331L  2.210  —  212. 
Sonneoburg  338.  342. 
Sonnenheerde  335.  2,  313,  L  460. 
Sonneiirad  72^  3.  2^  13. 
Sonnenrors  2,  80.  L2L 
Sonnenstier  2, 1 2 1 . 1 23JimL232.334. 
Sonneoteich  338. 
Sosipolis  42L  423. 
^cor^pff,  2'(jjTet()at  IIS,  2. 
Sparta  Uli.  114.  lilS.  234.  251.  26L 

218. 28±  542. 2^  94.  üiL  lilii.  283. 

45L 
Spartaios  475. 
Sparten  64.  2,  25.28. 
Specht  2,  114. 

Speer,  Sinnbild  des  Krieges  u.  Blut- 
gerichts, 258,  2. 
Spercheios  2,  3116.  400. 
Sperlinge  290^  4.  291,  L 
Sphinx  2,  348. 
Spinnen  und  Weben  165. 
anovötttfov  6tt(fAü)V  176. 
Staphylo»  53L  534.  554,  2.  574,  L 
Steinfeld  bei  Arles  2,  21i 
Stentor  132,  4.  318. 
Sternbilder  350.  368. 
Sterne  340. 
Slerope  366.  2,  385^  2. 
Steropes  4L 
Zirii^tttov  405,  5. 
Sthencboca  2,  55.  82.  Sä. 
Sthenelos,  Sohn  des  Kapaneus ,  2, 
3Ü6.  3I1L 

 Perseus,  2,73,2.159.178. 

^&^via  llilL  2,  54,  L 
2:atvcj  2,  64. 
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Stier  21L        üfi.  m  JiM.  ^ 
560.  2,  116—118.  12!L  128^  L 

Stierkämpfe  lliL  iü3.  618,  2. 
Strophadeo  2^  331,  4. 
Strymon  2,  21iL 

Stymphalische  Vögel  2,  lül  — 199. 
Slyx      iS.  41iL  6377 
Sülinangen  im  Culte  des  Apoll  202^ 
220  —  222. 

 Diouy:ios  558. 

 Zeus  IIL  112.  . 

Sunion  lüL  112,  450^  'L  MIL 
Syleus  2,  m 
Syme  lliL 

Symplcgaden  4S6.  2^  3IiiL 
2:vvd()0fiai^(S  2,  332,  2. 
aCwaot,  avfiß(ofAoi  äfi. 
-^Vyoi';;*«,  Zwoix^aict  168, 1 . 2,297. 
2:vvoQuäi5(g  2,  332,  2. 
Syria  Dea  2*>9. 
Syriox  215,  3,  323.  583. 
TaenarmTllS.  ASlL  632. 
TaiVKQia  448^  2. 
Talaos  2,  355. 

Talos  auf  Kreta  2,  SSL 
Talos,  S.  der  Perdix,  2,  ÜM, 
Tamariske  217,  3.  271: 
Tamiraden  279,  4- 
Tauiniuz  27.i.  274. 
Tanagra  307.  TUL  355^ 
Tantalos  641.  2^  3S0— 383. 
—  Sohn  des  Thyestes,  2,  454*  2. 
Taras  4^2. 
Taoti^innog  2,  IL 
Tarsos  2^  44.       SS,  Ififi.  IfiL 
Tartaros  34j  2.  644.  646. 

Tartessos  2^  208. 
Taube  2M.  628. 
Tauben  des  Zeus  ÜL  103.  364. 
TavQtia  446,  L 
Tai;(*<wv  Mt.  24L  L 
Taygete,  Taygetos  98.  3fifi.  542,  2^ 

Tegea  363.  2.  241  —  243. 
Tegyi  a  21h.  2,  150. 
Tegyrios  2,  IM. 

Teircsias  1  lü.  2,  m  364. 3fiL  451L 

480  —  482. 
Tekmessa  2^  4ü2^ 

Telamon  2^  233  — 2M.  394.  39^. 
402.  4057406..  AÜä.  4ßg. 


Telcbinen  473  —  477. 
Teleboer  2^  148.  III.  IIS. 
Telegonos  2,  4m  41L 
Teleinachos2,  41iL  41iL  462.464. 
411. 

Telephas.sa  2,  24. 

Telephos  2^  2iL  412.  42(L 

Telesphoros  410. 

Telele  564. 

Telliaden  2,  413. 

Telodikc  2,  31. 

Temenos  2^  2S2.  2S3, 

Tenedos  109^  3. 

Tennes  2,  423. 

Tenos  4äJ . 

Tereus  2,  Ü3, 

Ternieros  2,  213. 

Termilen  lliü.  2,  84.  m 

Terpsichore  387. 

Ttj&ttXXo^ovf  6Sj  3. 

Tetb);s  2L  2S.  Mi.  12^2. 

Tfrpaytüi'of  ioynafa  310,  3. 

Teukros  2,  4ül  4mL  442.  465.  46fi. 

Teumessiscber  Fuchs  2^  14S. 

Teuthras  2^  242. 

GuXaaaa  432.  453^  L 

Thalia  311.  380. 

Tballo  IfilL  31a. 

SuXXotf  oQog  H»9- 

Thalysia  601. 

Tbaniyris  2^  4aL  432. 

Thanatos  656.  657. 

BctQyriXia  202. 

Thasos,  Insel,  236.  032.  2,  24.  IM. 

235. 
—  Knabe,  3()3. 
Tbauinas  436. 
Tbebais  2,  3iLL  350. 
Theben  119,  21S.  2M.  52L  2^  21 

bis  34.  341—371. 

e«/«4ö. 

Thciodaraas  2,  24L  325. 

Thcmis  41.  107.  110.  218.  373  big 

31i. 

Themiskyra  2^  234. 
Themisto  2,  31i 
Giodnfata  532. 
BtoSaiaios  Mt.  532,  5. 
Geoydfuict  612. 
;>£o/,  iXog  8ü.  411. 
t^fot  und  i^ai'fiovig  SL 
SioCvia  527. 
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Tbeokl^menos  2,  477. 
x^6üit  tcyood  älL  hiL 

Theoiioe  477. 
Theophaiie  Ih^  2^  113. 
Gtotfdvin  19lj  27204. 
Theoxenia  2üi.  2^  iÜL  mü.  IM. 
Theoxenios  Mt.  204^  2. 
Thera  2,  äaiL 
BtQ(t7ivuT(Sm  2,  109,  iL 
Therapne  2,  iüL  liüL 
Thermodon  2,  2M. 
Thersander  2,  aiüL  aüL  41iL 
Thersites  2,  30L  3-  42S.  m 
Theseion,  Theseia  2,  2ML  2iLL  29S. 
Theseus  lü^  4üiL  2^  223.  285  bis 

0112.  afi^ 

—  und  die  Amazooen  2_,  bis 
ML 

 Ariadne  h2i2L  2,  2ü3— m 

 Helene  2,  LLL 

 Herakles  2,  2^  205. 

 Peirilhüosi)43.  2,  U.  III. 

22iL  3üL 
Thesinophoria  607—609.  612.  613. 

2,  ML 

Thesiiiophorios  Mt.  607. 
Thespiae  3S2.  aüä.  2,  m 
Thespios,  Tbcspiaden  2,  LäiL  läL 
2M. 

Thessalien  4S.  4öiL  ML  2,  9  —  20. 
Tliessalonich  672. 
Tiiessalos  2,  21L  279, 
Tbestalos  2,  2aiL 
Tliestios  2,  91. 
Theslop  2j  4S2. 

Thelis  lÄ.  LiiL  UiL  IM,  2,  312,  2, 
aaS_^  417.  41^  424. 

42S.  432.  43iL  4(11. 

Thiasos  |43,  3.  563. 

Thierkreis  338. 

Thoas  532.  2,  325.  35a. 

Thon,  Thoois  2,  451. 

Qöfoau  437.  4S9. 

Thorikos  2,  lAiL 

edpi'ft|127,3. 

Thrakien  25L  369.  539.  545.  549. 

2,143.  L49.  15L  152.  486. 
Thrakiscbe  Siingcr  äM.  615.  2, 4SiL 

4iJ2. 
Thrien  30L 
GQivaxt  f)  335.  2,  4M. 


^Qova  2,  15,  L 
Oovotos  59j 

Tburmbau  zu  Babel  80^  3. 
9vtc(,  Nymphe,  371^  L  2,  ISTj  2. 
—  Fest,  537,  L  544,  2. 
Ov/«?,  öf/wJfff  543. 
Thyestes  2,  387—391. 
Thymbra  s.  Apollo. 
Thvone  52L  1.537. 
Thyrsos  559.  561. 
Tiphys  2,  323.  332.  333, 
Tiry  ns  2, 3iL      12.      1S6. 226.278. 
TiJttiu,  TiTaü'€iv,  Tixavonav,  Tt- 

Tog  39^  L 
Titan  iTTelios)  41,  4. 
Titanen  36  —  41.52.  51.  553. 
Tilanomachie  3iL  41  —  53.  IM. 
Tithenidien  234. 
Tithonos  344.  2,  145.  436. 
T(t»iov  Öqos  4115. 
Ttiio  344j  2. 
Tityos  m  641. 
tItvqoi  571. 
TIepolemos  2^  21S.  219. 
Tmaros,  Toniaros  96. 
Tmolos  m5. 51iL  546.585,  5.2,  221. 

229.  380,4. 
Todtenbeschwörung  und  -orakel 

249.  316.  2,  32i9.  632.  633. 
Todlendienst  632.  639. 
Todtengerippe  635. 
Todteninsel  und  -scbifier  492. 
Todtenrichter  643. 
Tonil  2,  335i  3. 
Torone  2,  235. 
Toxaris  411L 

Trachis  2,  247—252.  254—256. 
Trauin,  Träume  635.  658. 
TQlatva  s.  Dreizack. 
Trieterische  Bacchenfeier  538.  542. 

549.  5älL 
Trikka  4Ü5. 
Trinakria  2,  33L 
Triopas  607. 

Triopon,  Triopia  199.  458.  607. 
Triptolemos  318,  2.  602—605.  610. 

614.  618.  2,41L44. 
Tritogeneia  147. 

Triton,Tritonen468-470.484.2,337. 
Triton,  Flufs  und  See,  148.  429^  L 

468.  2,  61.  336.  33L 
Tritopaloren  311.  2,  104,  5. 
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Tritlva  2,  104z     259.  L 

Trochilos  13L  2,  4iL 

Troezen  MS,  4äL  m  2^  2^1  bis 

Troilos  2,  42h. 

Troische  Sagen  und  Culte  10^  14£, 

IHO,  L  m  IM.  ITL  2&L  202. 

2SIL  28L  ans.  568.  2,  m— 2aL 

ai3—aiiL  411—448. 
Trompete  177. 
Trophonios  2,  51LL  iiü2. 
Tros  2,  ai4. 
Tyche  420—422. 
71'/»/  TToXffog  423. 
Tvytov  423,  a.  579,  L 
Tydeas  2,  3^— aüL 
Tylos  li05,  L  2,  41B. 
Ti'ußuSeg  24b,  4. 
Tymnos,  Tymiiesos  2^  134,  L 
Tvmpanoif  513.  517. 
Tyndareos  2,  M— ä2,  243,  410, 

4LL  41^ 
Tyndariden  2,  02.  ^ 
Tu(f  aor(rj  Ti^Jorj  78^  L 
Tvtf'ttoviov  55j  L 
Tvphon,  Tf(/)c5r€ff  54— 56. 131L3M. 

'WTl.  2,  2iL 
Tu(f(og,  Tu(fü}€vSj  Tvtfutv,  Tu- 

(f^tttüv  54i  2. 
Tvoßttg  564. 
Tvoßr)  541,  3. 

Tyro  44L  4ää.  2,  315.474. 
Tyros  2,  24,  2.  lül,  2.  im 
Tyrrbener  318.  535. 
Tyrrheoos  2,  284. 
Uaterwelt  4iÄ  622.  629—650. 

—  Bilder  647. 

—  Flüsse  637. 

—  Gericht  643. 

—  Strafen  640.  644.. 
OvTiig  229. 

Urania  388. 
OvQKVia  1 16)  2. 
ovQttViott  Ol  82,  2.  89. 
Ovnuvtiovig  40,  L 
Uranos  33.  34.31— 43. 
OvQitt,  OuQitvg^  Ov()l(av  354. 
oDoo?,  ot'pot  43iL  494. 
Veilchen  509.  530. 
Verhüllen  des  Hauptes  bei  Uranos 
45. 

Vierzahl  299.  31iL 


Vulkanismus  31.  54.  51. 
Wachtel  229. 

VValTentanz  der  Götter  49. 

Wage  des  Zeus  109.  L2.433.43L 

Wagen  der  Eos  343.  2^  316,  3. 

—  des  Helios  335. 

—  der  Nacht  34L 

—  der  Selene  äilL 
Weifsagung  LÜL  216,  2,  413. 
Weltei  aJL 

Widder  94. 112. 29Ü.  29fi,  3ÜS.  m 

2  312. 
Wk'dTh^pf  2^  L42  — 144. 
Winde  aM. 

Winter  539.  2,  2ü4.  2ÜI.  344. 

Wolf  99-  195.  225.  2,  48.  2112. 

Wolken  5iL  312. 

Xanthos  2,  b_L  UiL 

Xulhos  2,  IM. 

ZayxXri  40,  3,  3ü2. 

Zagrrus  53.  104^  2.  531.  553.  614. 

626,  4-  627. 
Zäng  2. 
Zrtc,  ZttvTog  91,  2. 
Zeit  s.  Chronos. 
ZfiXog,  Ni'xn  48.  m9. 
Zrivonoan^iov  120^  2.  445.  452. 

2  78. 

Ze^i'hyros  3M.  3IfL  31fi. 
Zerynthische  Höhle  24iL 
Zetes  2,  149.  321.  331. 
Zethos  s.  Amphion. 
Zeugung  in  der  Theogonie  und  My- 
thologie 35.  38.  liiL 
Zivg,  ZrjV,  Zdv,  Zfjg  ^ 
Zaus  L4yau^fjv(or  2,  457. 
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—  flyoQdtog  lliL 

—  aywviog  LOS. 

—  aiy£o/og  95. 

—  niyotf  (tyog  132.  ß. 

—  ai&^oi  va((oy  84.  91.  92. 

—  MvijaioQ  2,  331.  4. 

92^1.1IU12,1.2,392. 

—  tt).ceXxofji€V€vg  170,  L 

—  ukdaTüjQ  1 12. 

—  aXf^fxaxog  1 12. 

—  dliTriQiog  112. 

—  lifJifinQCiog  2,  362,  L 

—  unmovQiog  115. 

—  limadvTiog  98,  2.  2,  58,  3, 

—  anofj-vtog  2^  202^  4. 


542 


HKCISTER. 


Zeus  nnoTQonctiog  LÜ 

—  ccQyixiijavvoq  93^  L 

—  uQtiog  1U9. 

—  aofaianxo?  119,  L 

—  liaxXrintög  408. 

—  «(Tr^o/of  IM.  2,  HL 

—  HaTtnonriJrig  93^  L 

—  tt(f(atoq  98,  2- 

—  ßaatlevs  115. 

—  BoTiiaTog  Üä.  Hfi. 

—  ßuvhanq  \  IC).  174. 

—  ßnoVTWv  11^  500,  L 

—  ya/ji^ltog  1 14. 

—  r«A(wi'  2,  48j  L 

—  rtk/nvog  105. 

—  ytviS^hog  IM. 
  J'6W())'0?  101,  1. 

—  ^ixttioavvog  117,  L 

—  Jixmiog  1 02,  IL 

—  Jüiöiovaiog  91L  1 16. 

—  'Ex«A*io?  2,  2113. 

—  fUvH^Qiog  LLL  331,  3. 

—  '7iA;.«v/off     123,  a.  2,  m 

_  ^mA/o?  120i  2. 

—  (Viftr^Qog  IUI,  L 

—  i^ax€(iTi]niog  113,  L 
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—  ^niQVvriog  101,  L 

—  ^TToxpiog,  inonTTjg  92^  2. 

—  fQyaiog  101,  L 

—  in(ySov7xog  n6(Ttg"HQijg  1.32. 

—  (otJrj^iog  101,  L 

—  |();ff ro?  114.  2,  2M. 

—  eanovxog  1 14. 

—  ^rai^crof  115- 

—  tifavifjog  93. 

—  (vßovXfug  626,  2. 
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—  xaQtttog  92^  1. 
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—  x()io(f  ayog  132,  fi. 

—  xirjOfog  114, 

—  ^ictßoctvdfvg  109. 
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—  }Mn^o(yiog2,  lOL,  L 
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—  .^/«^.üffr/o^  2,  3ilL  312, 

—  .iuxtt/of  98-  miL  113.  1 

—  ^«f^w«>fr/;?  IILL  LH.  2,  312,  3. 

—  fxiiUxiog  lOL  112.  113.  2, 
312,  3. 

—  ^fhaauTog  103.  4. 

—  fiia^fjxiog  114,  L 

—  fxr)).(ü(Xiog  101,  L 

—  fj^arcjo  vnaTog  150. 

—  AIoinuy^Ttjg  415. 

—  fioniog  101,  L  1&3. 

—  fivXfvg  476,  3. 

—  >'«io?  ÜlL 

—  Vt(pü.r]yiQixrig  92. 

—  I^j'/Off  Iii. 

—  ^uvcdfjog  114,  L 

—  oP./Sfo?  [14,  4, 

—  'Oilu^TT/off  2fix  9Ö.  ins. 
121. 

—  'O^uyvQiog  115. 

—  'O.aapio?  2,  498^  3, 

—  ofjißQiog  112. 

—  ouoyviog  114,  1. 

—  'Ouo).(t)iog  115. 

—  oo(o?  117. 

—  OQxiog  11 L 

—  *Onro;'w?  452^  4. 

—  ovoai'iog  116. 

—  ovpfof  93.  122.  494.  2, 332.  L 

—  TrayxQmi^g  Hß. 

—  TTuiav  1 13.  L 

—  TTttXnuvniog  1 12. 

—  TravM/^r/o?  1 15.  2^  392. 

—  jittvo/LK/niog  1 ÜL 

—  naronTTjg  92^  3. 

—  ITctTtaTog  51 1. 

—  vctTQ(^og  U4,  2^  2S2.  aSö,  5. 

—  IlfXaayixog  96. 

—  irdivvnTng  355,  4. 

—  n^XtoQog  äi. 
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Zeus  niOTioq  1  IT. 

—  nXovaioq  1 14. 

—  noXuvg  101.  116. 

—  TTQO/uar&evg  71^  Ii 

—  TTQoaTQOTittiog  113.  L 

—  ZttßdCiog  549. 

—  aHii'iog  liia. 

—  ^oAu^ufuff  2,  85^  2. 

—  arriaiog  109: 

—  ajQUTvjyog  109) 

—  aTQthfog  109. 

—  Trtil>l«ro?  105. 

—  raeiog  Ui.  US. 

—  TfodoTiog  314,  4;. 

—  T6()7iix^Q(turog  93^  L 

—  jifjWQog  1 17,  L 

—  Tfjtifjiog  üfi. 

—  iQOTiKtog  109. 

—  TQo^  m'iog  2^  äfi2* 

—  v^Tioff  92,  91. 

—  'Yv>'«(?^v?  102^  2. 

—  vjtaxog  85j  L  92^  L  lül.  1 

—  vTienöi^fog  174,  3. 

—  viijiarog^  L  124,  L 

—  if  aXuy.Qog  104,  4. 

—  udtog  1 15- 

—  yut/off  11^  2,  aiL 

—  (fOKToiog  1 1  n. 

—  4»()vyiog  509,  L 
  ^(tQ^MV  1 15. 

—  Xfiovtog,  xaiayd^oviog  120.  2. 
124,  L  592.  H2l/ 

—  XQVO('i(üq  llüL 

Zeus  als  Haupt  der  Olympischen 
Götterversanimlung       91L  ÜIL 
 Kind  und  Knabe  mL  123. 


Zeus,  .Atliena,  Apoll  ^ 
Zeus  das  Haupt  dur  Weit  und  der 
Götter  26.  31.  49.  83-85. 

—  der  Allerhöchste  und  Letzte 

LÜL 

—  der  Gigantensieger  ßJL  62. 
 TitaneiLsieger  4iL  UiiL  123* 

—  des  Phidias  51.  LIL 

—  Q.^ios  schlechthin  Sä.  US,  Lm. 

—  ohne  Ohren  12iL 

Zeus,  Poseidon,  Aidoneus  4X.  49. 
Zeus  und  Apoll  213. 

 Ares  9iL  93. 

 Alhena  123.  149.  15Ö.  Iii. 

 Dione  9Ü. 

 Dionysos  503.  523.  549. 

 Hera  Lil.  12L  m.  m. 

2,  m 

 Herakles  123.  2^  1^ 

 Hermes  9iL  93.  29^ 

 Heslia  32a. 

 Kronos  31.  4i.  IS.  Uli. 

 Lelo  91L  tül. 

 [Nike  4S.  62- 3SS. 

 Persephone  537.  553, 

 Themis  3Ii  314. 

 Thetis  liL 

 Typhon  54. 

—  Vater  der  Götter  und  Men- 
schen Sä.  114. 

Ziege  94. 132,  6.  4Ü6.  444.  488.561. 

Zovvvaog^  Zovvv^og  91*  532. 

t^otfog  622.  634. 

Zweizack  ('>24. 

Zwillinge,  Sternbild,  2^  liifi. 

Zwölf  Gölter  8tL  2,  332. 

—  Kämpfe  des  Herakies  2^  187. 

—  Titanen  39. 
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Band  L 

S.  19  Z.  4  V.  n.  I.  Bransv.  1843. 

-  41  -  15  -  -  l-  7,  335. 

-  98  Text  Z.  7  V.  11.  I.  Tavgete. 

-  105  letzte  Z.  I.  2,  2,  2  K)  ff. 

->  133  Anmerkungco  Z.   5  1.  rucjg. 

-  61.1,723. 

-16  1.  Strabo  10,  445. 

-  154  -  -    1  I.  4,  794. 

-  190  -  -    3  1.  AsisLhc  Wiese. 

-  195  -  -    11.  til3  statt  Ü14. 

-  211  Z.  4  V.  n.  1.  Bar.  Pboen.  631  Schol. 

-  240  -    3  -  -  1.  führten. 

-  241  -    2  1.  wenn  ihre  Priesterin  heimkehrend  ihr  Bild. 

-  -    -  19  1.  d.  h.  statt  oamentlicb. 

-  264  Aniuerkungen  Z.  4.  1.  ^^k. 

"  278  Text  Z.  5  v.  a.  L  Tyndereos. 

-  334  Z.  4  1.  Eos. 

-  348  -  12  1.  Töchter  statt  Kinder. 

-  403  -    9  V.  u.  1.  uiaxkrjniog. 

-  436  -    2  -  -  I.  :d€XX6novs. 

-  445  -  III.  Toebter  statt  Scbweater. 

-  4S3  letzte  Z.  d.  Textes  1.  Geryoneii. 

-  534  Z.  11  l.  ,es  aber  aach^ 

-  549  ADinerkuDgen  Z.  10  1.  Plot.  1.  c 

-  552        -         -    21.  Aatol. 

-  686        -         -    7  I.  S.  517, 3. 

-  672        -         -    5  1.  werden. 


Band  IL 

S.  28  Z.  9  V.  u.  1.  ag/iovta, 

-  30  -  2  -  -  l/YaiaC.^ 

-  58  -  4  -  -  1.  TleQdivs  statt  JTsQaerji. 

-  108  Text  Z.  2  v.  u.  tilge  »am  ersten <  und  lies  ,mit  der  Eos  nad  der 

Ifater  Matnta'. 

-  114  Z.  3  T.  «.  I.  nip» 
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S.  178  Z.  4  V.  o.  ].  WSIimigs. 

-  206  Anmerkungen  Z.  2  1.  Heosey. 

-  22s  Z.  Ii  V.  u.  I.  Labrandciis. 

-  2<iU  Text  Z.  4  v.  u.  1.  wofür  sUtt  daher. 

-  284  -  2  -  -  i.  Sardus. 
.  400      -      4  -  -  a.  Releos. 

-  43S  AamerkaDgen  Z.  5  1.  Ferse. 

-  467  -  -  7  I.  Munitos. 

-  4b0         -  -  4  1.  Aetbalides. 
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